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PORTOVIO. 



V'cin Ci>nk r\ atiir kaifcrliciaii Kath Dr. J>. jfi-iiHj!. 



teETBi l.S ich im März 1893 Ausgrabungen in der Gemeinde Ober-Kann gegenüber Pettau unter' 

NKfi,^ nahm, iintcrlUitztc mich die äußerft xüVOrkommcncli: Haltung der Herren l'rofeflbr 
_*f~~j|! l^f- (jttf-liil lind Dr. /■i/th/w/ vom Joanneum in Grätz, wodurch meine Thatigkeit unge- 
mein erleichtert wurde und wufür ich ihnen an diefer Stelle meinen aulrichtigen IJank au!i2uf(jrechen 
mich verpflichtet flihle. Leider war ich dazumal nicht auch mit Herrn Profeflbr Ferk in Verkehr 
getreten, noch waren feine „Vorläufige Mittheilungen fiber das römifche Straßenwefen in Unter* 

fleicrmark" (XLl. Jahrgang der MiltheiUmgen dt;s hidorifchen Vereines für Steiermark) erfchienen, 
die meinen Arb«-iten die richtigfte Diredftive gegebi.-n hätten, wo an dcffen eigene Forfchungen 
anzuknüpfen wäre, in Ermanglung deflen ließ ich mich in der Wahl des zu durchfuchendcn Ter- 
rains von jenen hervorftechenden Eigenfchaften der örtlichen Lage leiten, die erfahrungsgemäß von 
den Römern bei ihren Befiedlnngen den Auslchlag gaben und diefe fanden fich vereinigt in der 
fanft nach Siiden gerichteten Abdachung der \ nS^iT f Irhe gegenüber dem St Rochus-Hügel Mit 
den über die Nachbarfchaft auffallig erhöhten Grunuitucken der l'arü'fcben Maierhofgründe beginnen 
die Römerbauten imd folgen fich, eine Fläche von 100 M. Breite, auch darunter bedeckend, ununter- 
brochen in den folgenden Aecktrn Ms m:n Ii Ii- ns /um W'ohnhaiife des Grundbefilzers Seroaa. 
Ueher die li"Li-,:tr I'rli- bung tie« Hu.:,<-ls ,?it;hl fich eine Straf*:, J'-rni S]iiin-n im erften Acker 
felbft ohne Grabung fich zu erkennen geben ^ auch auf dtif andern Seite derfelben, das ift auf der 
nördlidi gegen die Drau abfallenden, reihen fich Wohnungen an (eine foidie ift unter ^ befehridben), 
obwohl fie dort weniger gedrängt ftehen und entJprechend der unvortheilhaftern Lage nur unter- 
geordnete Ikiulen zu enthalten fclieinen. Diefc Reihe reicht nicht über den ParzYchen Maierhof 
hinaus, wri! [hr t i. i ''. .'n«; Terrain iteil zur l-lbene abfällt, welche heul zutage noch den l'eber- 
fchwemmungen der Drau lieh ausgefetzt lieht, vvahrentl das Gebiet der römifchen Anficdelung außer 
Bereich einer folchen Gelährdung liegt Dem Fuße diefer Uferböfchung folgt in vielfachen Krtim- 
mungen »las fogenannte ..HrunnenwafTer", ein reichlich von den Bergen her gcnälirici k!aicr 
Wafferlauf, welcher fogar einen Motor treibt und auf welchem mit Katuirii <;efahren wird. In iliin 
tritt das letzte, aber wcfenllichlle Moment hinzu, welches bei der Wahl des Baugrundes ent- 
fcheidend in die Wagfchaie fiel 

Durch die in der Fubtication des Herrn ProfelTor Ferk enthaltenen genauen Ortsangaben 

unterliegt es keinem Zweifel, dafs wir beide an d'-nfrlben Stellen gr .'ralv n, l'owie dafs einige der 
von ihm erwähnten Mofaikful'boden iS. |S) identifch mit den hier verutlentlichten find; der Acker 
des Serona (l'arzelle Nr. :!92, 3, I af Xj, auf den er befonders aufmerkfam macht, hat in der That die 
vorxQglichften Fundergebnifle geliefert, denn in ihm liegen die Obje^e C, D und die fchönfte Hälfte 
der ]}alaftähn]ichen Villa £. Den Sondirungen des Herrn Profeflbrs Ferk fchließen fich fomit meine 
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Ausgrabungen aufs engfte an und ergänzen iie durch die vollftändige Bloslegung mancherlei 
Bauten, wie folche nachftehend beTcbrieben find; durch die Kenntnis derfelben betätigt fich umfo- 

mehr die Richtitjkeit feiner Anfchaming, wonach das IjcnT-beitetr- Gebiet und feine Nachbarfchaft 
von Voriladtvillen (villae suburbanae) befetzt ift, welche lieh zwifchen die Militär- und die Civil- 
Stadt Poetovio verbindend einfchiebcn (S. i8). 

A bis B.*) 

Die Arbeilen im Acker l.eskosek beichrankten lieh aul einen t)rientirungsfchacht, welcher 
II MauerzUge kreuzte, ftmnttlich von tiefreidiendem Abbruche berührt. Nach der Richtung, in der 
fie verlaufen, mUßen fie wohl zwei OI)jr6len angehören, unter denen ein fehr kleines von nur 12 M. 
Tiefe, begränzt von den Mauern 1 Iiis I\ von einem zweiten, in größeren Dimenfionen an<;;^elp<^ten, 
zu unterfchciden ift Letzterem kommt von der Mauer V bis X, deren weltlichen Abfchluß XI 
bildete, eine Tiefe von fall 40 M. zu. Es fchließt im Räume e ein Hypocauft mit Säulchen aus 
Backftttnen runder Form ein, im Gegenlatze zur quadratifchen, die bisher als ausfchließliche auf 
dem Pettauer Feld fich behauptete; fie ftanden auf gutem harten Kftrichboden. Seitwärts der Mauer 
VIII, alfo verfclileppt von ihrer urfprünglichen Lagerung, fand fich die Schwelle b einer zweiflüge- 
ligen Hausthüre vor, aber nur in einer Länge von 137 Cm. erhalten. Zapfenloch und Anfchlag war 
unverfehrt geblieben, da hartes Material (Bacher Marmor) daAlr verwendet worden war. 



c. 

Der Grundriß fllhrt uns eine befchränkte Zahl von Räumlichkeiten entfprechender Größe vor, 

wie fie das kleinere römifche Wohnhaus charakterifiren und die FundergebniiTe erwdtem unfere 
Kenntnis desfelben dahin, dafs einzelne Theile feiner Einriclittini; ebenfofehr von einer gcwtflen 

Wohlhabenheit feines Erbauers, feiner 
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Freude an behaglicher häuslichen Exiftenz 
als von der Verarmung des letzten Bewoh- 

ners Zeujjnis ablej^t. 

Das Vorhanden fein eini's rrafiirniums 
bei e gibt dem Anbau i die iSedeulung eines 
Heiz- und Vorraths-Raumes: man hat fich 
ihn, fo fcheint mir, als eine Halle mit offener 
Hreitfeite vnrzuflellen, innerhalb welcher 
zwei Säulen das Gebälk oder einen Giebel 
trugen; an keine paflendere Stelle wUßte 
ich fonft die in- und außerhalb 1 ausgehobe- 
nen zwei Capitäle, drei Schäfte und eine 
Bafis, insgefamnit der curinthifchen Ord- 
nung angehörend, zu verfetzen (F^ig. 1). 
Alle diefe Wericftucke lind aus dem tii^- 
mein weichen fchncidbarenMuTchdfandllein 

von St. Magdalena ausi^eführt. l".s laßt lieh erw.irtm, dafs mit tler Wahl eines fn t:erlngwerthii^en 
Materials fich keine kunllvollc Ausführung verbindet, iinifomehr wenn diefe Säulen nur das Hinler- 
haus decorirten; dagegen zeigen die Verhältnifle der Capitäle die reinen und eleganten Formen 

•) Die Baehftabtn A\i*G bcttehco Adi moS TafitI IX aad X. 
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jeaer am Gebäude der Eumacbia {p»trheek: „Pompeji", 4. Auflage, Fig. 237 a). Die acht Akanthua- 
blatter, aus denen die Vi^uten der Mitte in gefiUligeni Schwung entAdgen« find rdch und elegant 

;4(!glicclert. Der Rundftab unter dem Capital befindet fich nicht an diefem, fondem am Slulen- 
fchalte, an der Bafis trennt eine kräftige Hohlki-hl!- beide Polfter 

Bereits erwähntes Präfurniuni < hatte fich unverlehrt vorgefunden in einer Breite von 66 Cm. 
und 50 Cm. Höhe bis zum Scheitel des Gewölbebogens, der aus keilförmigen Ziegeln erftellt war, 

deren fünf zur Tiefe der Heizlocluvandung benöthigt wurden. Einerfeits nahm das Feuer feinen 
VW-g durch die Kachelftränge // (deren weitere Fortfet/ung durch Abbruch verfdnvand), um an 
beide Räume 2 und 3 Wärme abzugeben, anderfcits zog es durch eine 95 Cm. weite Oeffnung e 
in den Raum 5. Ausgiebig erwürmt 
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ris.s. 
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war fomit das Wohnzimmer 2, er- 
helihcli weniger das benachbarte 5, 
weil das Hypocaull iich auf einen 
Canal von 1-55 M. Brüte befehränkte 
und am wenigen Wirme entfiel 
auf 3, weil es fich mit der Wand- 
heizung beijniigen nuißte. Die ge- 
nannten Räume itanden w^ohl untereinander derart in Verbindung, dafs bei 3 der Eingang zu fetzen 
ift, und zwar an das freiftehende Edc. So fehr die Zerftörung diefen Raum unkenntlich madit, ver- 
hilft doch vielleicht der Fund eines Altartheiles zur Annahme, er fei zu < m häuslichen Heiligthum 
eingerichtet gewefen. Diefes WerkiUkk hefteht in einer fogenannten Rolle vom olieren Theil eines 
vierfeitigen Altars, wie man eine folche in idcntifcher Form und DecoratioQ — an der Oberfläche 
des Längstheiles mit Pflanzenblättem fchuppenartig bedeckt und an der Stu-ofeite mit einer ftinf" 
blätterigen Rofette gefchmUckt — in Fig. 69, Seite 119 von % Overheclls ,,Pompeji", 4. Auflj^e 
(Altar des fogenannten Quirinus-Tempets) abgebildet findet Nach der Länge unferes Fragments 
(41 Cm.) dürfte hch die der ganzen Rolle 
auf ungefähr 92 Cm. berechnen, entfprechend 
der Hefe des Altars, dem mithin große 
Dimenfionen zukommen. Das Material be- 
fleht aus Bacher-Marmor Fig 2 

Der nächflfolgendc Raum 2 präfentirte 
fich als der befterhaltene in lebhaftem 
Farbenglanze feiner noch 70 Cm. hohen 
Wände, Es liegen fogar zwei gemalte 
Stuckfchichtcn, die eine von 3 Cm., die an- 
dere von 1*6 bb 2 Cm. Dicke Uberdnander, 
entfprechend der erften AuslchmUckung 
nach dem Baue und einer Reftaurirung in 
fehr fpäter Zeit. Das Motiv beider Bema- 
lungen befchränkt lieh auf lange fchwarze . 
Felder innerhalb rother Umrahmung, abwechfelnd mit rediteckigen weißen Zwifchenfeldem 
im gelben Grunde. Taf. V'II 3. Die Ausfiihnmg der älteren Malerei ift eine weitaus beffere, wie auch 
die Befchaffenheit des Stucks die des jüngeren weit übertrifft. Mit folchem Doppellagen-Bewurf 
(älterer hier 4 Cn»., jüngerer 1 Cm. dick), jede mit Bemalung waren aucii die Innenwände des 
Raumes 5 bekleidet, der Überdies auch an feinen drd Außenwänden, die dem Wetter ausgefetzt 
waren, roih bemalten Stuck von 1 Cm. Dicke trug. Vom decotativen Schmuck diefes Zimmers 
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fpridit ein in Studc-Relief ausgeführtes Gefimfe mit rothbemalter Hoblkeble über dem Eier« 
ftabe (Fig. 3), welches die Decke trug, von mehr als gewöhnlicher Ausftattung aber fein Mofuk- 

boden (Taf. I) mit der l'.ntführung der Hmopa, welch«; mit der vom Herrn k. k. Kegterungsrath 
Ür. Kciiin r befdiricbcncn (aufgefunden im t'hiemf< ehoU: /u Salzliurg) hinfichtlich Qualität der 
Arbeit aui gleiche Linie zu flellcn ill, denn auch die l'etiuuer erhebt fich nicht über eine handwerks- 
mäßige Leiftung. Die weibliche Figur ift gänzlich verzeichnet, der Kopf zu groß, die Beine, abge- 
fchen von der perfpedlivifchen Verkiirzunj^, durch die gehobenen Kniee zu kurz. Dagegen ift ihr 
Verhältnis zum Stier nicht das ungeheuerliche wie dort, und der Stier feilill enifchieden beller im 
l'ettauer Mofaik dargellcUt, temperamentsvolier in der Bewegung und die Anatomie mit viel mehr 
Verftttndnis angewendet, die Muskulatur anzudeuten ift kräftig verfucht, die Stellung der Berne 
läßt kaum zu wUnfchen übrig. Der Abweichungen in den beiden Bildern gibt es zu zahlreiche, um 
fie, wenn auch liemfelben Motive entfprungen, auf ein und dasfelbe Original zurückführen zu 
können. Die neu aufgefundene Muropa faist im Gegcnfatze zur andern mit der Linkni lias Stier- 
horn und hält mit der Rechku das Feplon; fic fitzt nach nukwärts gewandt, fo dafs ihr linker Fuß 
die Hinterflanke des Zeusftieres berührt Das Meer erfuhr im Salzburger Mofaik ziemHch aufmerk* 




^^^^^ • 

Fif. 4. nat Gröle, i f >S S- ' '.i ■>■*• CrMle.) 



fame Behandlung, im PelUuer ift es nur durch drei grellgrUne Linien angedeutet; der Stier wendet 
dort fdn Haupt gegen den Befchauer ftark zurück, hier ftürmt er mit der ganzen Körperlänge 
dahin und wirft nur einen Seitcnl)lick nach der Geraubten. 

Das vom farbigen Ketten Oi n.unent im Kreiftr umfafste Hild ill in eine (juadratifche l'mrahmung 
geftelll und diefe wieder in eine ebenfolche grüliere, vom weiüen Felde an den Wänden durch 
dasfelbe Ornament, aber in weiß und fchwarz getrennt Zwifchen die Ecken der beiden Quadrate 
legt fich ein V'iertelkreisbogen, zwifchen die liiiieiifi iii- des äußeren Quadrates r-nd di ii Kreis ein 
Dreieck ein, verziert mit der Spir.T in rolhfn iiinl biauncn Wiirfi-lchcn, w iihn nd die enlileiieiiden 
Ecken theilü durch fchwarze Blatter, theils mehrfarbige l'llanzenranken belebt fmd. Zu einer ein- 
fachen Etntheilung in ruhigen Linien gefeilt fich die mit feinem Farbenfinn disponirte Abwechslung 
von fchwarzer und farbiger Ornamentik zu gefchmackvoller Whicung; durch die Verwendung 
gelber, grüner und rother Würfelchen in grellen N.iano n (fie b. liehen aus gebranntem Thon) 
wufste der Mof.iifl cbenfofehr fein Werk zu beleben, aU er mittelU Abftufung der Farbtöne grelles 
Hervorrteclien vermied. 

lieber den Raum 4 zerftreut fanden fich UnmalTen fechseckiger Thonplättchen, im Kreife 
von 3*35 bis 370 Cm. Radius conftruirt, die in eine 2 Cm. dicke Lage Mörtel gefetzt, dem 
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noch eine gute Eflrichfchichte folgte, einen Fußboden von der Art der fogeaannten sectilia 
gebildet hatten, dne Zeichnung gleich den Zellen in einer Honigwabe darftdlend. Da zwei Seiten 

voUftändig offen waren, muß an eintn:i w ahrfcheinlich weinbefchatteten — VotplatZ, dne Laube 
gedacht wen.l< n, mn im Freien fitzen, fjH lUn und arbeiten zu können. 

Zwifclicn zwei Haupt mauerziige des Gebäudes C eingefügt liegt fein grofker Raum 7 mit einem 
vorgelegten Corridor 6, der mit 3 die Verbindung l^ergeftellt zu haben fcheint. Weder Cement- 
boden, noch farbiger Stuck, noch foni\, etwas ließ fich wahrnehmen« was auf die Verwendui^ von 
7 Licht werfen ^vL;^<ir; lilrlbt fraL;lich, ob es Wirtbfclinftsraum oder Sclavenwohnung gewefen. 
Keinenfalls fällt feine Erbauung mit der des übrigen Haufes zufammenj die Verilärkung feiner Nord- 
feite um 10 Cm. verbunden mit dem Weddel d(» Materials (Brudifteineanftatt Flußgeröll) fcMlefitdie 
gleichzeitige Erftellung ziemlich aus. Hart am Mauerwinkel bei dem Corridor 6 bei/ waren mehrere 
hiibfch verzierte Gefäße in den zweierlei Formen der Fig. 4 und 5 eng aneinandergeftellt; fie 
flimmen ganz überein mit <len von Dr. MiHrr in Köngen »nH Heirlrnlietm (beides in Württemberg) 
als Grabbeigaben gefundenen, die er „Räucitcrjchalcn"*) nennt. Weilers kamen mit obigen Gefäßen 
zulammen zwei Thonlchalen gleich denen im Tumulus von Laak gefundenen fammt einer Bronze- 
MUnze des Macrinus (317 bis 318 n. Chr.) zum Vorfchetn. 



D. 

In jeder Beziehung weicht diefer ifolirt dallehende Uau von dem vorhergehenden ab, haupc- 
fitehlich ill es eine völlig verfchiedene Bauweife und Etntheilung, die uns entgegentritt Die Unregel'> 
maßigkeit feiner UmfafTungsmauern verfteigt fich bis zur Trapezform und nicht einmal die gerade 
Linie fehcn wir lici Hrftcllunu der Frontmauer eingehalten. \'ov\ der leichten und flüchtigen Con- 
ItrucUon der abtheilenden Innenwände geben die um 15 und (4 flehen geblie- 
benen Mauern Kenntnis; fie beftefaen nur aus Gjußwerk von 17 Cm. Dicke 
— ein wirres Conglomerat aus Brocken von Leiftenziegeln in reicher Kalk* 
bettung ohne jegliche regelmäßige Schichtung. Mit Zurechnung des beid 
feitigen Sturks er-cirlhe die Mauerdicke erfl ?5 Cm Die Bemalang der 
Wände befchrknkt iicli auf einen rothcn Sockel (50 Cm. in 13 und 65 Cm. 
breit in 14) und einen der Ecke entlang laufenden Streifen von gleicher 
Farbe und 4 bis 6 Cm. Breite, alles übrige i(l weißes Feld. 

Die »»rößere Haifte des Baues blieb ungetheilt, der Eingang hiezu 
% erloigte durch den Gang 11; das übrige zerfiel in vier kleinere Abtheiiungen 
(9» <2» 13 "»d 14) von 4 M. Länge und 3 bis 3' , M. Breite, dazu eine Alnfte, 
lo^ fchmal wie ein Gang (('5 M.). Während ilie Mauern des I linterhaufes fo 
tief abgebrochen fmd, dafs man tlie Fundamente des nnrdüll'.it hen Ecke-; 
errt in anderthalb Meter Tiefe findet (das füdoftliche ift gänzlich verlchwunden), 
ragen diejenigen der Vorderfeice an den Räumen 13 und 14 in 075 M. Höhe 
über die darin noch gut confervirten Eftrichboden empor. Mit jenen des 6, (i/^ xm. giMc.) 

Hypocaullcs 19 der großen Villa F., die in gleicher Terrainhohe fituirt ift, 

iiaben fie diefelbe I löhencote s^emein H;i!t man diefV 'l'ieflape ^nfammen mit der .in Wnhnrliumen 
ungewohnten Eiiuheihmg, der primitiven Wancibeinalung und anderer Merkmale meiir, fo drängt iich 
die Ueberzeugung auf, keinenfalls ein Wohngebäude, wohl aber einen Kdl«r (fpeciell Weinlager) vor 
fich zu haben. Einen Anhaltspunkt zu diefer Annahme gibt auch der Fund zweier Stechheber aus 

*l „Dir r#nijri-lien B«erftbiii»ftMl«ii in WürUenilMre" von Pfofcffitr Dr. Cmtm-t Milttr, SliUlcart iSi«, S. 29, Fif. 13. 
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Glas in ungewöhnlich großen Dimcnfionen. Fig. 6 zeigt jene Pipette, deren Rüiirc durch Feuer fich 
gebogen hatte; bei der zweiten war fie noch ganz gerade und ließ fich bis zur Länge von 5t bis 
52 Cm. ergänzen, ohne damit abi^'cfchloffen zu fein — innerer DurchmeiTer 6 Mm. . 
am unteren Ende, äußerer Uurchmeffer 7 .Nhn. — L'm die Fliißigkeit vom Boden 
der Amphoren, deren es fehr hohe gab, anzufaugen, kann fich die Rohre 
auch bis 80 oder 90 Cm. veriängert haben. Der kugelfornuge Thefl fflifst 
87 Cm. im Durchmefler und ift in dne fane Spitse ausgezogen; aufiallend 
ift die unj,'emein ijeringe Stärke dc^ Glafes. 

Ueber die ganze Breite des Corridors ti bei g von dem Kingange weg 
bis auf einen Meter weit hinein erftredcte fich eine derart ergiebige Fund- 
ftelle von Knodien, KohlenftUcken, vielen Dachziegeln und befonders vieler 
Glas- und Thongefäße in mannigfachen Formen, dafs die Annahme nahe li^;t, 
L-s fei (liefe Von drei Mauern eingefafste Stelle als Grabftätte auserfehen worden, 
natürlich erd zu einer Zeit, als das Gebäude fchon in Trümmern lag. Auch 

der Raum 9 erwies fich rdeh an FundftUcken 
(Glas, fchwarze Urne, flache rothe Schale, 
thönernes Webi^'^-wicht, Thoiilämpchen, eifer- 
nes Meffer, Bronzebüchschen *) zur Aufbewah- 
rung kleiner ToSettegeräthe, Fig. 7, die Idcht 
von der erften Fundftdie her verfchleppt fein 
können. Nicht ohne Beziehung ift endlich die 
Auffindung des eifernen S()atens. Fig 8, in- 
mitten des Ganges 11: mag doch das Werk- 
zeug in ihm vorliegen, deflen man fich zur 
Aushebung der GrablUtte bedient hatte. 






Vig. s. 



I : I« 



Fi|. 7. (VaL 0r«a>.] 



£. 



Die reichen Funde \ ( n Mofaikboden, ftcllenwdfe ingroflen Flächen intadl, flehen in feltfamem 
Contrafl zu der hochgradigen Zcrftorung aller Mauern, welche eine Fläche im Umfange von 200 M. 
bedeckend, insgefan)mt lm einer Luxiis VHIa großen Styls gerechnet werden müßen. Auf den 
erften Blick erfdieint es kaum glaublich, wie Mauern von folcher Ausddinung bis auf das tieffte 
Fundament verfchwinden können, indeflen die Mofaikboden unmittelbar daneben verhältnismäßig 
leidlich der Zerllörung entgehen. Und doch erklärt fich licr Widcrfiiruch leicht: die Mofaikcn, welche 
dem Bauer in jeder Form — als Ganzes oder zu einzelnen Steinchen zerbröckelt — werthlos fmd, 
haben einzig den Pflug zu filrchten, bidben aUb verfdiont, wo genug Schutt und Ackerkrume lieh 
anhäufte; das Gemäuer hing^en gilt dem Bauer jener Gegend als willkommene Fundgrube von 
Baumaterial, weil dasfelbe zwei bis drei Stunden wdt per Achfe hergeführt, einen erheblichen 
Werth reiiräfentirt. W o ib r Zutall ihn eine Mauer finden läl't, verfrhwindrt (l:f f( I!H' Iiis auf den 
letzten Stein, oft ohne dals das .Nächftliegende Schaden nimmt, wie zum Beilpiei im Hypocauft 19 
dne mehrere Quadratmeter große Fläche 6 Cm. dicken Anwurfes aufrecht und ungebrochen ftehen 
blieb, trotztiem die zugehörige Mauer durch Abbruch entfernt worden war. 

1 )ie heillofe Verwüflung, die allenthalben Lücken rifs und viele Theile gänzlich vernichtete, 

benimmt die Möglichkeit den Frachtbau zu rcconAruiren. Behelfen wir uns denn mit den über- 

*) Sciae Forn iA id«llUdi lalt Flg. *, Seht 164, Haft Ht, Btiid XIX der »Hittheilnxca*: daffcn DcaUng al* .TiatoalMlilllUr*, die 
ilini Herr Confcrvator BtUU gibt, vcnuc ich nieh aiebt tatvlcMMBni. dcaa jede Tialc hMM aia Klcban de* Daekab am UnlertbeUe 
bcwükt. 
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bliehenen Trümmern, um aus diefen, fo gut es eben gelien will, über die Bedeutung einzelner 
Theilc eine V^orftellung zu gewinnen. 

Als I-'ront der Villa wird wohl die Nordfeite anzufehen fein, weil fie fich gegen die römifche 
Straße kehrt, die Uber die V'uscic-Höhe zieht, was eine Meflätigung mehr durch das Vorhandenfein 
eines coloffalen Blockes Gußmauer 15 erhält (ca. 
2 60 X 2 90 M., an der Oberfläche mit 15 Cm. dickem 
Ellrich, darunter 80 Cm. Mauerwerk), der einem 
hervorragenden Monument als Bafis gedient haben 
mußte; deffen Beziehung zur Villa drückt fich darin 
aus, dafs es ziemlich in die Axc der Reihe von 
IVachtfälcn fällt, die alle von gleicher Breite, in 
einer Linie folgen. Im erllcn und grüßten derfelbcn, 
16, hatte fich von feinem Mofaikfußboden ilie weiße 
l'üllung an den Wänden und ein Theil der an- 
flößenden Bordüre in VVinkelform erhalten (Fig 9). 
Die Eintheilung geht vom Quadrat aus, das in ab- 
wechfelnder Weife durch zwölferlci Figuren — 
fchwarz in weißem Grunde — belebt ill; die Be- 
gränzun^ bilden vier fchwarze Rechtecke mit der 
hallten Seilenlänge des Ouadrats als kurze Seite conftruirt und vier weißen Ouadraten (= V» der 
greifen) an den Kcken. Nach innen folgten jedenfalls reichere Motive und Medaillons mit figuralen 
mehrfärbigen Bildwerken, wie in dem nachfolgenden Boden. 

Den Fußboden des zweiten Saales 17 (7 90 X 7 25) fchmückt ein Mofaik, das noch über die 
Hälfte vorhanden, ein vollftändiges Bild feiner Schönheit wiedergibt (Taf. II — IV') Die Mitte 
nimmt ein Quadrat ein, in welchem das Wellen Ornament kreisförmig das zcrdörte jedenfalls 
polychrome Mofaik, gewifs der kunftvollfte Theil des mufivifchen Werkes, umfchloß. Die weitere 
Conftruction nimmt fich diefes Quadrat als Ausgangspunkt: vier Seitenlängen ergeben die Seite 
des großen Quadrates, in welchem nun die Einfetzung 

je eines Rechteckes B mit halber Seitenlänge von in die Mitte, 

je eines kleinen Quadrates C mit demfelben Maße in die Ecken und 

je eines ebenfo großen Z-* in der Richtung der Diagonale erfolgte. Das nächlle war das 
Anbringen kleinrter Quadrate mit einviertel Seitenlänge von A an jede Seite der Rechtecke B und 
der Ivck-Quadrate C, fowie das Anfügen kleinfter Rechtecke (Seitenlänge '/« und '/, von A) an das 
Mittel-Quadrat .1, die vier kleineren Quadrate D und die Rechtecke B. Damit waren alle Ecken 
gegeben, um durch deren Verbindung die vier fternförmigen Figuren entOchen zu laiTen, denen 
das Innenfeld feinen reich bewegten Charakter verdankt 
(zum Vergleiche einer fehr ähnlichen Conftruftion fiehe 
„Römifche Villa zu Nennig und ihr Mofaik" \on\\'ilkotüsky, 
Bonn 1865). An den unbedeutenden Ornamenten und 
Gegenwänden der Füllungen will ich mich nicht aufhalten, 
um deftomehr die Aufmerkfamkeit auf die vortrefflichen 
naturwahren Darftellungen eines Tigers und von vier 
Vögeln (Taube, Rebhuhn, Ente und ein vierler, an dem 
fich noch Vogelform und reich in Farben componirter Schwanz — Fafan oder Pfau: — erkennen 
ließ) zu lenken; fie reihen fich den gelungenften mufivifchen Kunft werken, die römifche Nieder- 
laffungcn in der Monarchie befitzen, würdig an (Fig. 10 und Taf. III und IV). 
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Die unmittelbare Kinfaffung des Mittel-Quadrates gefchieht durch ein kräftig gehaltenes mit 
fich fchneidenden Halbkreifcn conftruirtcs Ornament und durch ein volles dreifaches Bandgoflecht. 
Zum Ausgleich der /wifchen Länge und Breite des Saales refultirenden Differenz fehen wir einen 

durch lichte Wirkung — als fotltc der Blick 
des Eintretenden fofort den Thierfiguren 
zugedrängt werden — auffallenden Strei- 
fen eingefchoben : graziöfe Ranken in 
Epheublätter endigend gehen von einem 
Cantharus in feiner Mitte aus, wie es fich 
fafl genau fo in einem Mofaik in Aven- 
ticum findet. Als äußerer Rahmen zieht 
fich ein Gitterwerk mit der Eintheilung in 
Ouadrate uml Rechlecke herun> ; in diefen 
bilden Amazonenfchilder die Füllung, in 
jenen verfchieilene meid nicht definirbare 
Ornamente nebfl Trinkgefchirren in nam- 
hafter Zahl. Dem folgt ein breiler Mäander 
und den Mauern entlang ein Rand mit 
Schachbrettmufter. In der wohl bcrech- 
neten Abficht, die verhältnismäßig kleinen 
Thiertigiiren in ihrem Earbeffeift zu vcr- 
Aärken, hervorzuheben, Imd alle übrigen 
Theile des Steinteppichs ausfchließlich in 
fchwarz und weiß ausgeführt. Keinem Zweifel unterliegt es, dafs der Eingang in den Saal auf der 
Seite der Rankeneinlage und der Thierfiguren zu fuchen ift. 

Es liegt nicht weit ab, die Motive des Mofaiks in Beziehung zur Heflimmung d<:s Saales zur 
Tafel in der Sommerszeit, als Sommer Triclinium zu bringen. Rebhuhn, Ente uml Taube find alle 



»cyphi» 




gefchätzte Zierden der Tafel; durch den Tiger follte man fich die. Jagd im allgemeinen vorflelkn 
An die Geträpke erinnern, wie fchon hervorgehoben, die allerorten angebrachten Trinkgefäße in 

mannigfaltigen Formen, deren wir neun 
zählen, die aber auf den ergänzten Boden 
berechnet auf ungefähr 15 anfteigen mußten 
Unter den erften fünf, nachllehend abge- 
bildeten treflen wir bekannte römifche For- 
men, indeffen wir vergeblich nach Analogien 
mit den zwei anderen fuchen, deren Ciellalt nicht treffender verglichen werden kann, als mit dem 
„Abendmahlskelch" und dem „Römer" von heutzutage; wahrfcheinlich dienten .hiezu provinziale 
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Geßiße als Vorbilder. Die kelchartige Form wiederholt fich in einem fchönen MoTaik aiw Aven- 
ticum, das Ich bereits tarn Vergleich herangezogen (Mittheilungen der antiquarifchen Gefelifchaft 

in Ziiricb, Band XV'I, Taf 2^) und welches auch in manchem Illingen tlf.n gleichen Gnimlgeilanken 
durchführt, an tlie Genüße der Tafel fammt der Ideenaffociation tipr jaijd, mit rinderen \Vort«n, an 
ein Triclinium zu erinnern. Wir fchen darin vier Kelche und zwei Miichkruge, liar, Hund, Lowe und 
Tiger» vier wirkliche Jagdicenen (Kehe und Eber von Hunden verfolgt), vier Delf^ine und acht 
lachsartige Fifche, alfo in bilderreicher Weife dasjenige gefchildert, was in unferem Mofiuk tn 
knappHer Weife fich au ; Irtirkt 

Die Motive des Mofaikbodcns im Saale lij, dem kleinltcn der drei (6 35 X 7 25), begränzen 
fich auf wenige I'ormen, jedoch ift der Eindruck von gleich ruhiger als rdcher Wirkung (Ta£ V). 
Zwei Reihen Quadrate — geradlinige Seiten mit folchen im Zahnfchnitt akemirend — verziert mit 
(lebenden und liegenden Kreuzen, je naclidem das innere Viereck parallel dem äußern läuft oder 
über ICck (leht, bilden »li<? Sii'^cip Umrahmung von 4-40 M. Breite, 8S ifl alfo dem teppichähnlichen 
Innern eine große Ausdehnung gegeben. Es fetzt fich zufammen aus 18 Medaillons von o6logoner 
Form, allfeits mit dem Ketten-Ornament als Randfaflimg; in die Zwifchenrüume ordnen fich neun 
Quadrate und zwölf Dreiecke (eine große Uebereinflimmung in der conflruCliven lüintheilung bietet 
ei»! "\Tof.iIk aus Aventicum, Tafel .>i des fchon citirten X\'[ ü iinlt's der Mittheiluni^fn di r antiquari- 
fchen Cii lelhchaft in Zürich). Wahrend in den äul^en Achtecken verfchieden componirie Rofetten, 
durchwegs aus Kreisbogen hervorgehend abwechfeln und in einem derfdben ein vafenßSrmiges 
GeHlß erfcheint, waren die inneren mit Bildern aus farbigen Steindien gefehmlfekt; was fie dar- 
flclltcn A ar nii l'.t mehr zu conftatiren, Da der Boden von rechteckierer Form war, mußte der 
Mofailt auch hier zur Aushilfe gegriffen haben, das Mehrmaß von 90 Cra-, welches eine Seite gegen 
die andere ausweift, durch ein verziertes Feld auszugleichen. 

Gegen Ollen und Süden begegnen wir zahlreichen Räumlichkeiten um die PrachtHUe gereiht, 
leider alle bis auf fragmentarifche Refle /erftört mit Ausnahme von 21. Neben 16 ifl ein Hypocaufl 
19 angebaut mit acht bis zu 58 Cm Höhe erhaltenen Filae aus kklucn Ziegelplatten f:o Iiis 
31 Q.-Cm ) auf Eftrichboden ; ein 44 Cm. breiter Canal leitete von da aus den heißen Luftflrom in 
fchiefer Richtung zu einem zweiten Hypocauft 20, das als Ibldies nur durch vorhandene Refte 
feines Eftrichbodens in gleich tiefer Lage mit 19 zu erkennen war. Diefen beiden Gemächern folgte 
wieder eines ohne Heizvorrichtung 21, das mit dem vorzOglichften roufivifchen Werk unter allen 
Funden der Gegend gefchmückt ift ( Taf. VI). 

Von der figuralen Darflellung der Mitte verblieben nur meiir zwei menlchhche Beine bis unter 
das Knie erhalten, ferner die vier Beine und ein ThetI des Stierkopfes (Horn, Ohr, Auge und Maul 
deutlich) mit einem Stück des Schwanzes. Die Plimc werfen Schatten auf den Grund, der gerad- 
linig abgetheilt und in verfchiedenon Farben roth und gelb ausgeführt ift. So fragmeniarifch das 
Bild auf uns gekommen, drückt lid» doch aus der Stellung der menfchlicben Beine zum Thierkörper 
genügend der lUttfindende Kampfaus, um entweder auf den des Hercules oder den' des Thefeus 
mit dem kt-etenfifchen Stier zu fchCeßen. Die überaus feine Ausfährung dides Mofaiks dürfte durch 
keine and<^re überlroffen werden ; für den weißen Hintergrund find Steinwürfelchen von 4 Mm , 
tür Boden und Figuren folche von 3 Mm und darunter in Verwendung gekommen, fodafs auf einer 
Fläche von 10 Q.-Cm. circa 1000 Wiirfelchen I'latz finden, auf dem weilicn Hintergrunde über 600, 
Das beliebte Wellen-Omament umrahmt auch hier das Mittelbild. Die Knthdlung des großen 
qnadralcn Feldes identiticirt Ikh mit der des AV««/^ 'fchen, fo dafs ein gleiches Netz von Quadraten, 
Rechlecken, Rauten, Trapezen und damit auch die entfprecheufl rr!ri(dv n .'^t- 1 nh.x'tren entftehen. 
Weiler jedoch geht die Uebereinftimmung nicht, fondern die weitere Ausarbeitung und Aus- 
fchmückung fchlägt \ on da ab verfchiedene Wege dn. In unferem Molaik finden lieh in die aus filnf 
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Quadraten gebildeten Kreuze theils Palmetten, theils Cantharen eingefetzt, die Achtecke da- 
iwifdien ftllen mU farbigen Rtrfetten innerhalb quadratifdier Übereck geftellten Rahmen in 
rothen Stdncben. In den Rechtecken am Rande befteht die Füllung aus Ania2onen*Schüden und 

dem aus fich fchneidenden Kreifen gebildeten Ornament, in den Quadraten der Ecken aus 
Hpheublatt und dem fogenannten Vierpafs, in den Trapezen aus Ranken mit und ohne Epheu- 
blätter.. 

Da auch diefer Fußboden ein Redlteck bildete, erfolgte die Ergänzung swifchen diefem und 

dem quadraten Mittelfeld durch einen befonderen Streifen, in welchem fich zwei IVitonen o<ler ein 
Tritone einem fonRigcn Seeungehcuer gci^cnübcrftandon. Rrhalten ift nur ein Triton und auch ilifftrr 
nur zum Theile, glückliciierwcifc das Ijclle daran : fein Kopf voll Leben und Ausdruck, aus dem die 
trotzige Kraft des Meergottes fpricht, cier fich im Kampfe mit dem wilden Element gefällt (Taf VlI t). 
Den rechten Arm hebt er empor, die Linke l^t eine große Muidid; der gerollte Fifchleib endigt 
in einer gewaltigen dreitheiligcn Schwanzflofle — höchft wahrfcheinlicli fclnvamm noch ein Delphin 
unter dem Hinterleib, um die leere Ecke entfprechend aii';zut'üllen, wie es im Mofaik am Pronaos 

des ZeustempeLs zu Olympia zu fehcn mit dclYen Triton 
der unfrige große Verwandtfehaft zeigt.*) Wie fehr fich 
überhaupt unfer Mofaift an gediegene Vorbilder hielt, be- 
weift der nun folgende Ornament-Rand aus Ptl.inzenranken, 
die aus einem Akanthusblatt der Mitte hervorgehen und 
in Blumen, ähnlidi der Pasriflora endigen : oflbnbar liegt 
eine Nachbildung des Ornaments im „Haufe Nr. 9 mit den 
Nilbildern"**) in l'ompeji vor. Di'n Schluß der L'mrahnuinj; 
bilitnt endlich (las Kotten Ornament, iler doppelte Zahnfcimitt 
und zwei Reihen Halbkrcifc, die im Epheublatl auälaulcn. 
In dem Umftande, dafe der Tritone den Figuren des Mittel- 
bildes den Rucken kehrt, mödite ich die bcwufstc Abficht 
erkennen, dem Fintretenden, von welcher Seite immer er 
v'^ kam, ein feffelndes Bild vor Augen zu brinj;e'n; es wäre 
damit zugleidi das Vorhandenfein xweier Eingänge plau- 
fibel, nadi 17 fowohl, ah audi in der Rldittuig des Mauer- 
Viereckes 22, welches zweifellos mit der Villa zufammenhing. 

Fragmenten zweier weiteren Mofaikboden von beffcrcr 
Compofition begegnen wir in 24 und 25. Vom äußerften 
psg. 1 1. erhielt fich eine fein aosgeftihrte ^«gifckt Mask« in Farben 

als Eckfigur, umrahmt von einer Palmettcn-BordUre, welcher 
Blätterranken zu folgen fcheinen ; 45 Cm. weiter, jedenfalls noch diefem Boden zuzurechnen, ein 
60 X 135 Cm. großes Stück ornamentaler Füllung (Taf Vll 2). Vom anderen Mofaik in 25 ill eine 
Fläche des äafieren Randes mit Motiven der Fußboden tn 17 und 31 ftdien geblieben; es «riederholen 
fich die Randftreifen mit Halbkreifen und Epheublattfpitzen, das dreifache Bandgeflecht, die fidi 
fchneidenden Kreifc, das einzige Rechteck, welches flehen geblieben, zeigt ein Vafenbild (Blumen- 
vafe ."). Auch die Conllrudlion des i^rofen Mittelfeldes zeigt Aehnlichkeit mit der in 17 und 21 an- 
gewandten: die fterntörmigen Figuren gehen ftatl von (Quadraten von Rechtecken aus, wodurch 
nach allen Seiten Würfel in perfpeAivifcher Anficht fich anordnen (Fig. 11). Die Zeichnung weift auf 
eine Fortfetzung in liidlidier Richtung weit über das ifolirte Mauertriimmer k hinaus. 

*) .Gcfcliichle der itcbnifcV*-« Kunde* von Arnwo Bitther, UumI I, S. lOt, Tt^ 19. 
**) Pompeji, Nenedc Aiisj(rabnii|;ca voa Emii Plrntdm, 1S88. 
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Aus den Mofiiikreften muß auf einen dritten Raum 23 gefolgert werden, der mit den beiden 
vorgenannten auch noch einen vierten, 26, umfchloß, von dem fich noch ein Mauerwinkel erhalten 
hat. Inmitten fo vieler Prachträume dürfte ein marmorbelegtes Waflerbecken mit Springquell wohl 
erwartet werden, ja ich bin überzeugt, dafs es nicht fehlte; allein der Raum fcheint mir dafür zu 
groß, auch die gefundenen Mofaiken weifen zu wenig gcmeinfames auf, um an eine Vereinigung von 
23, 24, 25 zu einem einzigen Saale zu glauben. 

Gegen Süden liegen, nach vorhandenen Mofaikflächen zu urtheilen, zwei Gemächer 27 und 28 
vor, in großen Dimenfionen angelegt (wie weit hinaus das Mofaik 28 reichte, bezeichnet die Um- 
gränzungslinie der Gräber / und /• — ringsumher breitet fich die Mofaikunterlage aus Geröll- 
fteinen aus), aber nach Zeichnung und Material zu den untergeordneten Theilen der Villa zu 
zählen, etwa / 'orliaUcu oder V'orhöfc zum Empfange der Gäfle oder dienten. Links zeigt das 
Mofaik das Schachbrettmufter (Fig. 12), rechts die Grundeintheilung des Fußbodens in 16, jedoch 
ohne Ornamente in den quadratifchcn Rahmen (Fig. 13), beide Boden weiß und fchwarz in Farbe. Die 
weißen Würfel find aus dem wettcrbedändigen Bacher- 
Marmor gefchlagen, zu den fchwarzen hingegen wurden 
aufrecht geflellte dünne Mergel-Schieferchen vom nahen 
Kolozs-Gebirge verwendet, ein Geflein, welches im 
hohen Grad«^ der Verwitterung unterliegt, felbft durch 
die Sonncnflrahlen fpallct und zerfpringt. Diefe Eigen- 
fchaft erklärt die anfänglich mich iiberrafchende Er- 
fcheinung, alle fchwarzen Flächen ohne Ausnahme um 
I Cm. gegen die weißen ver- 
tieft zu finden. 

Aiiffchluß über innere und 
äußere Mauer Decoratioii geben 
die Funde in dürftiger Weife; 
fie wird angedeutet durch ein 
Fragment Wandverputz mit der 
gewöhnlichen rohen Bemalung 
(Taf VII 4) und ein folches 
eines erhaben gearbeiteten 

Stuccofriefes mit Palmette, Fig 14, ferner durch einen Stirnziegel (antefixa), der das Bild einer 
tragifchen Maske trägt. Fig. 15. 

Trägt die befchriebene Oftfeite der Villa den ausgefprochenen Charakter der Sommer- 
wohmtn^^, fo geben fich alle Theile weftlich von den langen die Mofaik 17 und 18 bcgränzenden 
Mauern gelegen als \\'intcr<;cmiic}ur zu erkennen. Ganz beftimmt hat fich auch eine liadcanlagc 
darunter befunden, die fowohl in ihrer Ausdehnung als auch ihrer Ausftattung nicht hinter dem 
zurückgeblieben fein wird, was wir kennen gelernt haben. Allein der maffenhafte Ausbruch des 
Gemäuers hat ihre Stätte gänzlich verwifcht; ob man aus dem halbkreisförmigen Ausbau fchließen 
darf, fie fei in 29 zu fuchen oder ob man auf Grund der wannenförmigen Abtheilung 37 innerhalb 
dreier Hypocaufte 36, 38 und 39 und der eng gedeihen Pilae in 36 fie ans äußerfte Ende der Villa 
zu verlegen hat, wo man fie häufig genug angefügt ficht — das kann leider nie mehr aufgehellt 
werden. 

Klarer find noch die Verhältnifle um das mittlere Hypocauft 31 herum; es i(t fehr deutlich 
das Präfiirnium »t mit feinem Heizraum 30 zu conftatiren. Die Mauern jenes Gemaches 31, welches 
unmittelbar am Ileizloch lag, find fpurlos vernichtet, nur ein Stück Mofaikboden ganz aus weißen 
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Steinchen (Außenrand, der an die Wände gränzte) bezeichnet leine einllige La^e. Von 31 trat das 
Feuer nach dem zweiten Hypocauft 32 durch ein Gewölbe n Uber, das erft bis zur Linie 0, dann 
bis zur Mauer zwifchen 33' und 32" n^ichte und zuletzt auch den nachträglich erflellten kleinen 
Zubau 32" L-infchloß. Diefe nach und nach einijntrctencn Veränderungen kennzciclinen fich aus 
folgenden Wahrnehmungen : der Hdrichboden 32' Hegt 19 Cm. höher als 32, und r6 Cm. höher als 
33"; bei der Erweiterung von 32' wurde das im Wege (lehende MauerftQck abgetragen, um die 
vierte Reihe PUae auOftellen zu können und Uber dasfelbe hinweg ein Mäuerchen gefiihrt, welches 
nach Nord und Weft das vergrößerte Hypocauft begränzt. 




Fig. 14. aal. GtMe.) Fiff. 1$. (i.« nl. CMte.) 



Eine kleine Fläche Mofaik mit Ketten-, Wellen* und Stufen-Ornament weill auf niclit geringere 
Eleganz diefes Winterwohnzimmen (hibernacultim) hin, ab auf der Sonunerfeite wahrgenommen 
worden, dagegen tragen die übrigen drei Appartements 33, 34, 35 einfache Eftrichboden, um 

54 Cm. höher als der Hypocauftboden von 32. 

Vor die Hypocaufle 31 bis 39 Ic^'t hth ein //o/ 40 in Form eines rechtwinkligen Dreierks. 
gebildet von der Sommer- und Wintcrabiheilung der Villa und der gefchlolienen Seite eines 
benachbarten Gebäudes F, deflen Mauern nach jeder Richtung hin abbrechen, fchwach, meift 
krumm und unter fchiefen Winkeln aus nicht geköpftem Flußgeröll flüchtig erftellt fmd, fomit nur 
untergeordneten Nebenränmon eines größeren Cotnplesr s angeh(ir< n. J' r.< n Hof haben wir uns 
aus rechteckigen Platten mit Bacher-Marmor belegt zu ilenken, von denen mehrere ganz erhaltene 
in den Maßen 27 X 44 und 36 X 62 Cm., auch Bruchßücke, die noch gröijerem Format ent- 
fprechen, gefunden wurden; auch deren Lagerftätte, die aus dickem Ellrich mit großen Geröll- 
fteinen darunter beftand, war theilwcife noch vorhanden, wie aus dem Plane links erhchilich Pie 
forgfiiltige Behandlung; des Fußbodens \l\ tier Aufftelhing einer . Ira zuzufchrei1>en, denn ISalw /> 
als mächtige Platte Bacher-Marmor (60 X Cm., Üicke 2S Cm.J in situ an der Mauer tlcs Baues /• 
Hegt Die obere Altarplatte mit kreisförmiger fchalenartiger Vertiefung fand fich unweit davon in 
viele Stucke gebrochen. 
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Längft mögen die verödeten Pracbthallen zulammengeftUrzt fein, als in die Kefelunterlage 
des Moftikbodens 38 die beiden Grabkammern i und Jk eingdaflen wurden, von denen die erftere 
fidl unveiiebrt erwies. Ihre Richtung orientirt fich genau von Oft nach Wert, Kopfthcil nach 
Orten. Acht Thonplattcn der ijrößtcn und dickflcn Sorte (43 — 27 — 5 5 Cm.) bildeten die Wan- 
dungen der Kammer, /vvci rohe bactier-PlaUen deckten unvollkommen den Boden; auf ihnen lag 
das Skelett eines Kindes ohne jede Beigabe. Als Deckel war fowohl am oberen wie am unteren 
Ende ein PlattenrtUck römifcher Grabfteine verwendt i, den übrigen Verfchlufl beforgten in der 
Wdfe, wie es F^. 16 wiedergibt, zwei weitere Thonplatten. Vom zweiten Grab^ in der Richtung 
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Fic 17 I : 40. 

von SSW. nach NNO. angelegt, erliielt fich 
nur die Hälfte der Wandung, den Reft, fowie 
den Inhalt rifs der Pflug weg. 

Wie man fiebt, hielt man in fe fpät-römi- 
fchcr Zeit, als diefe Gräber bezeichnen, noch 
immer an dem Baue von Gralikammern fert, 
aber unter Entnahme beliebigen Materials, 
wie es in den verfallenden Gebäuden gerade 
zur Hand lag In diefer Hinficht hatte Herr 
Curtos Dr. OUo Fi/c/iluich die Güt(\ mir noch 
einen charakteriflifchen Fall miuutheilen. Er 
befchreibt nämlidi die in H^din bei Pettau 
aufgefimdene Grabkammer, Fig. 17, als eme 
EinfafTun;.;, bertehend aus 26 Heizziegeln, je drei am Kopf- und Fußende durch Mörtel verbunden, 
iimi j<; zehn zu lieiden Seiten, die einen Centimeter auseinander sjeriickt waren Die Bedachung 
bildeten der Länge nach dicke Thonplatten von 49 Cm. Länge, indeffen cjuadratifche Ziegel der 
30 Cm. Sorte fich fo Ober die Heizziegel des Kopf- und Fußendes l^en, dafs fie 4, 5 bis 7 Cm. 
nach außen vorragten. Der Kopf lag auf der fertgertampften Erde, das übrige Skelett fehlte, fo 
auch Beigaben auf'er einer Bron/e-Miinze von Valentinian I. Securitas reipublicae (364 bis 375 n Chr.). 

Eine dunkle unbekannte Epifode hinterließ innerhalb diefer Römerllätte zahlreiche Menfchen- 
und Huerleichen; ein männlicbes Skelett /war neben den bdden Grabkammem bdgefetzt, zu 
welchem Zwecke das Kiefelpflafter augenfchdnlich mit Abficht entfernt worden war, drei weitere 
Gerippe ruhten auf den Mofaikboden 17 und iS fehr wenig tief im Erdreich, weil die harten Boden 
am weiteren Vordringen hinderten. Nachträglich wird mir l)enchtet, dals man bei ("irabtini^en des 
Mul'eal-V'ereines in Pettau in der Nähe der Villa l:, l'arzelle 295, auf ein weibliches jugendliches 
Skelett in kauernder Stellung in einem Hypocauft (I) ftieß, wohl als Verfteck vor dem Fdnde auf- 
gefucht. Endlich erwähnt Hi^rr IVofefTor Franz Fcrk, S. 19 feiner „VorUiufigen Mitdieilungen über 
die römifchen StraPiernvefi-n in Unter-Steiermark" menfchliche Skelette unter Bautriimmern ^^efunden 
zu haben, ferner Maulthier- und Bferdegerippe und fchreibt einem Erdbeben diefe Catallrophe zu. 
So fehr ein foldies im Bereiche der Möglichkeit lie^, wtU mir doch dn Gemetzel anläßlich eines 
feindlichen Ueberfalles näherliegend erfcheinen, wenn ich die Umftände der Beerdigung des dnen 
Skdetts und die Flucht in den Heizraum in Betracht ziehe. 
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G. 

Mit einem V\ ohnhuLilr gewöhnlichen Schla;^ro<,, t,q-nßtr-nthci!s fnft ärmlirhfr I-lrfchriniing, 
nuchten die Grabungen im t riihjahrc 1094 aul der aiitiern Seile der romilchen blralie und dem 
nördlichen Abhänge der VuScii-Höhe gelegen, bekannt; ein Zwifdienraum von 313 M. in gerader 
Linie gemcflen trennt die fich zugewendeten nächften Ecken der beiden Bauten. Der nordweft- 
lie he Abfchltiß (1<T unter Rai' ti \ rrbor^'cjicn Räume 4r und 42 mußte, weil da nicht 5^1 j^rral cn 
werden durfte, mittellll Sondirung lellgellellt werden; die Abgränzungen des Haufes gegen Nordoll 
und SOdweft verfchwanden durch Abbruch. 

An der Straßenfront milst diefer Bau 17*40 in der Längsrichtung dehnt er fich 28*40 M. 
aus; an der crflen lie<:;en einige große unbeheizte Räume 41 his 43, erllerer mit j^ewöhnhchem, 
letzterer mit Würfelboden-Eftrich, wahrfcheinlich die Sommerwohnung, zwifchen fich den Corri- 
dor 44 einfchtießend, der von außen her den Zugang zu jenem, fowie zu dem mittleren und rück- 
wärtigen Thdle des Haufes bewerkftelligte. Es gn^pirte iidi diefer um eine 17*5 M. lange Mauer 
herum, der einzigen, die aus Bruchßeinen befteht und mit I'Ieiß erdelit ifl, während alles übrige 
Mauerwerk die fchlechtetle Technik mit dem geringwerthigften Material — unbehauenes Fluß- 
geröU — vercimgt. 

Die drei Abthdlungen 45 bis 47 umfafsten die Winterwohnung, denn alle (ind heizbar. Das 
Präfiimium Ift durch feine wohlerhaltenen Seitenwände — rechts aus Häuflein, links aus Ziegeln mit 

Anfätz<:n r!i -, Gt-w (illifbogens — - bei g ("i !i<-i \ orhan 
den, fomit ilt die Abtheilung 4S der Heizraum und das 
Magazin Pur BrennftofT. Zur Erwärmung von 45 diente 
Ibwohl der Durchbruch r als auch dk» 1*67 Cm. lange 

Mau(Tfchwelle.>,auf welcher unterhalb <les Fußbodens 
ücfTnungen zum Abzug der heißen Luft von 46 nach 

45 vorauszufetzen find. Auf deni Eftrichbodcn von 

46 ftanden noch eine Anzahl von Pilae aus quadrati- 
frht 11 Hacklleinen der kleinen Dimenfionen (20 bis 

21 Q.-Cm.) auf einer größeren Fußplatle (78 bis 29 O -Cm ), an eini-^'m Orten aucli auf lan^lii !-.(-n 
von 31 X 42 Cm. Größe. Der in gleichem Niveau mit 46 liegende Hypocautt Boden 45 ill wie der 
Raum 43 mit Würfeln gepflaftert, die aus Dachziegeln entfprechend ihrer Dicke mit ctrca 35 bis 37 Mm. 
Seitenlänge gefchlagen wurden (FIl; iH); ihre Kinbettung erfolgte in einer 12 5 Cm. dicken Mörtcl- 
fditchtp, itif wie untt i Mof;iikboili n i.l .er großen GeröllAeinen (ich ausbreitete; diefe WUrfelreihcn 
laufen in diagonaler Richtung zur Zimmerwand.*) 



Hjfpoctuisi 4) 
J 

Um 66 Cm. liegt das tlritte llypocTull (7 tiefer als die beiden anderen, es miißen alfo cini-^a! 
Stuffrn zu dem Fußboden diefes Kaiimes hinabgeführt haben, denn weder der Abfall des Teirains, 
noch ein eventuell größerer Hohlraum der Heizunij kann die Differenz ausgleichen. Den Warm- 

*) Ii«i|;ralb ifnW/ Liciicblcl ia> Julir£a)i|> lüi/i der „MitlbiiluQg^u" S. ij;, üiii er auch in einem KuiucibuL« in Cilli mit tVca 

fDlehea WVrMia BcpStUctl aicelroflVn halw. <lei>Gl«l<)icii «nericbt in Verein«* CaraualHin tSgo.i* ä. 49/9 Uber «inen /iegcbnofoililMtd«!!. 
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räumen 45 und 46 kam Überhaupt die höchfte Lage hn Haufe zu, denn auch der Raum 41 und 
Raum 43 licLjeii darunter, wie Fig. 19 zeigt. 

Die zcrftörendcn lürii^riffc von Mcnfchcriliand betrafen nicht nur die Außenmauer des. großen 
Raumes 47, fondern aucli eine ZwifLlK-nrnauer, die ficher vurhanden war, da das Hypucaull vun 
drca 6 M. Brdte kaiun über die ganze 



Lange von tO'«o M. fich ausgedehnt haben 

wird, fondfrn an der entgegengefetzten 
verfclnvvindenen Seite noch ein lieizraum 
etngefchaltet fein mußte. Sowohl in 45 als 
47 fand ich Hei^kadieln der Wände mit 
3 bis 4 Cm. dickem Bewurf und einfacher 
Ileinalung, im letzteren auch Ucberrelle 
( iiies nicht bematten geprefsten Stuck- 
gciimfes, welches den Wänden zum Ab- 
fchlttfie gegen die Decke gedient. Die 
Motive der Zeicliniing Vieftehen aus F.ier- 
ftab und I'almettc; die Anlatze der ver- 
wendeten Matrizen (hier nur 8 Cm. breit) 
fmd an zwei Stellen deutlich zu erkennen 
(Fig. 20) 

Die Fußboden beider Hypücrnifte 
waren aus den gebrannten fechseckigen 
Thonplättchen gefügt, die uns fchon aus dem Haufe C bekannt find. Erwähnen muß idi noch eine 
fchalenartige l'flafterung mit ThonwUrfeln in 49, welche an einer Mauer abgranzt, welche eine 
vorfpringende Schräge und eine mit Mörtel abg^lättete fchwellenartige Fläche / deutlich erkennen 




Fi(. ao. (';t Ml. Ct6S*.) 





Fig. ai. 

läfHj Fig. 31. Der Zweck diefer eigenthümliclien Cunllrut^liun gibt zu ralhen, umfomehr als nach 
2 M. Länge jede weitere Fortfetzung fehlt Die gewölbte Form des Bodens — ganz ungeeignet 
zum Betreten — kann nur als Rinne zum Ablauf von Wafler oder FlUßigkeiten beftimmt gewefen 
fein, möglioherweife ift an eine l.alriut- zu ilenken, zu welcher bei / der .Antritt gewefen wäre Der 
Rinne tieffl<!r l'unkt liegt So 5 Cm über dem I lypocautl-l'iftrich von 46, entfpricht alfo der ehe- 
naaligen Fulibodenhühe jenes geheizten Raumes oder der Terrainhühe zu Rümerzeit. 

Als leute der zu diefem Wohnhaufe zählenden Abtheilungen bleibt noch ein Anhängfei 50 
aufzunihren, deflen unregelmäßig und höchft liederlidi gebautes Fundament nur auf einen hölzernen 
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Schuppen fchließen läßt, wie ihn ein landwirthfchaftUcher Betrieb voräusfetzt Als Fußboden — in 

l^leichem Niveau mit tl( m ilcs Hypocaufts 47 n licrKin — ill aber doch nicht «jeftampftc l'rrlf», fondern 
eil) lielag mit üacitzicgein gewählt, deren Ränder nach abwärts iich richten. Die Mauerlücke u 
halte ich für eine Lichtüflhung. 

Bei V erhielt fich ein ifoUrter unregelmäßiger Block Goßmauer ab Ueberreft einer Pflafterung. 

Die Moraikmalerei iii Poetovio. 

In je größerer Zahl mufivifchc Werke vorliegen, defto leichter wird es fallen über 1 echnik, 
Gefchmacks- und KunRrichtung derfeiben einen Ueberblick zu gewinnen und es gcfchieht in diefer 
Abfieht; wenn ich auf den im nahen Celeja gefundenen Boden*) in weiß und fchwarz verweife^ der 
fich ganz an den Genre desjenigen in 17 anlehnt und wenn ich auch die Abbtl<lu;ig eines weiteren 
Mofaiks briru.,rc weiche; im Frühjahr 1894 in der Parzelle 295 ungefähr in gleicher Linie mit den 
Hypocaulten 36, 38 oder den Mofaikcn 16, 17 durch den Mufeal-V erein l'cltau aufgefunden wurde 
(Taf. VIII). Das vom laufenden Hund und der Dreieckfcbnur umrahmte Mittelfeld wurde äuQerft 
feicht gefunden, woraus auf WUrfelchcn kleinfter Dimenfion und demzufolge auf ein farbiges 
kunftrtMches Mofaikhi' ' 55 5 X "5 5 Cm ) .m I" il ::^ert wt^rden muP. Zwölf kleine Quadrate (=', , des- 
jenigen des >!ittelrahmens) — entllanden aus der Hintheilung des Feldes in 16 gleiche Theile — 
urnftdlen das gi oi)e Quadrat der Mitte; das Ketten-Ornament bildet auf allen S«ten die Einfaifung. 
Die Füllungen find in zwei, auch drei Farben au^fllhrt und hefteten in den Ecken aus vierblätte- 
rigen Rofetten in Zirkelconftni^lion, in allen übrigen aus je vier hohlen vierfeitigen Prismen in per- 
fpec\ivifcher Anficht und abwcchfclnder Stellung, paarweife bald auseinander gehend bald gegen- 
einander geftelll. Diefes Motiv ill augenfcheinlich in dem perfpciJlivifch behandelten Mäander zu 
fuchen, aus dem es heraus gegriffen wurde; zu fechs in ein Quadrat geftellt, erfcheint das Prisma 
in einem Siebenbürger Mofaik (Archäologifche Analeren von Jojcph Arnctit) und einzeln in qua- 
dratifcher Umrahmung im Mofaik der Thermen von Pont d'Oly fllis^ics Pvrf'nr'f ,1 al*^i bll l' l in 
Ger/pach „L,a. Mosaiquc", S. 15. Das große innere Feld unferes Bodens umzog eine l'almettenbordüre 
und dne Randeinfaffung aus Gitterwerk, aus deflen Kreuzungsftellen die eingelegten lieh berühren- 
den Krdfe gefchlagen wurden. Da aber der Fußboden rechteckige Form befaß 15 16 >( 5 43)< er- 
folgtp auch hier die EinfThifhiin:^ cinos ornnmentrilcn Streifens, und zw.ir ir.It Air.i/i 'iir:! fthilden 
gefchmückt, die in Gruppen von je vier in verfchicdencr Stellung fich aneinanderreihen, wie dies 
häufig in Mofaik vorkommt 

Die Coropofition der erwähnten Mo&iken verfolgt zwei (ich wefentlich unterfcheidende Rich- 
tungen: (Mit\v! der erfcheint das Gefammtmufter nur in den Farben weiß und frhwarz in kralligen 
effeftvollen f ormen aiis;Tpfiihrt, und die farbig ausg' fiihrtcn Uildcr — Figuren, Thirrt- — roncen- 
triren fich in quadraiifclien recht- oder achteckigen Medaillons, liehen auch wohl wie die Masken frei 
im weißen Grunde als Eckbilder (dahin gehört die Mehrzahl der Boden, Ib die in 16, 17, 18, 24, 25 
und der aus Celeja), oder die Polychromirung dehnt fich auch außerhalb der bunten Medaillons in 
die Ornamentik meh: c r weniger aus, indem dabei nicht außer Auge gelalTen winl, fchwar/ weiße 
und mehrfärbige Partien gcfchickt in Contrall zu fetzen, um die Wirkung der letzteren zu erhohen 
(Boden der Europa in 16 und der neuefte aus Parzelle 295). Als dritte Richtung, die in Pettau, 
fowdt Funde reichen, zwar nicht vertreten ift, aber die ich dennoch erwähnen will, möchte ich jene 
bezeichnen, auf welche der Namen ,,Te|)pichmuller " vorzugsweife pafst, deren Motive gewifs aucli 
dire^ der Weberei entlehnt find. Ihr Charakter Ipricht fich in einer viel weitergehenden Giie- 

*\ »Mittbriliwiecn 4«' Ccntnl-CanmiffioD', |alir«. 1891. TtC III «iiteic llilfte. 
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dci'ung und Theilung des geometrifchen Fiiiiwcrkes aus, mit welcher auch die AuJlolung größerer 
bunter Flächen zu kleineren ja bis tu Streifen Hand in Hand geht; Reprüfentanten diefer Art 
mehr gekünl^eUer als kunllreicher Mofaiken finden fich zahlreich in Salzburg (Archäologifche Ana- 
lecten von 'jfo/eph Ametli, Tat". VI a, b, c, d imd T.if 

Es liegt mir nichts ferner, als mit dem eben Gelagten das Ueberwiegen einer fpecitifchen 
GefchmacksrichtuDg in der Gegend von Celeja-Poetovio aufteilen zu wollen: ganx im Gegentheil 
vertrete ich die Anficht, dalk man bezüglich der gewerbsmäQigen Mofaiften an ambulante italiiiehe 
Handwerker zu denken hat, die über zahlreiche Vorlagen verfügten, und zwar an Arbeiter von weit 
dilTi nrcntlt r Gefchicklichkeit, je nachdem denfelbrn die Ausführung muUvifcher Werke reicher Art 
oblag oder nur die der ornamentalen und geonieti ilchen Theile. Abgefehen davon, dafs man niög-* 
licherwdfe den Eingang zu einem Räume mittelft einer aulTallenden in ihrer Ornamentik mit dem 
Übrigen contraftirenden Kinlagc im Mofaikboden auszeichnen wollte, fcheint es mir hauptfachCch 
auf die Unhehiiriiclikeit der Mofaiften zurückzuführen fetn, wenn wir in Pettau. fn .uich am !« rswo 
tiuf ein abfichtliches Ausweichen der Kechtecksform (loßen, an deren Stelle man vorwiegend 
im Quadrat conftnürte und die eingelegten Streifen ak Au&gleieh zwifchen Länge und Brdte zu 
Hilfe nahm. Dafs hierin auch Irrthümer unterliefen, lernen wir aus dem Boden in Parzelle 295, in 
welchem di( KInlage mit den Pelta Gruppen um 4 5 Cm, zu breit angelegt war, was dann zur 
Reduction Ji r ralnif-ttfiibf^rflürc oben und unten um ebcnfoviel zwang. Nicht mindrr kf nn/{ irJinft 
es die Ichwathc Kcchcukunll ioltiier Handwerker, wenn die Einthcilung jenes Streifens beachtet wird, 
die gerade um einen Amazonenfchild zu kurz gerathen (die Schlußgruppe zeigt drd anftatt vier). 
Taf VIII. 

Fragen wir nach der Tüchtigkeit diefer Mofaiften in Bezu<:j auf felbftändigcs Compofitions- 
tal^t, fo treten öfters bemerkenswerthe Leiftungen in der Zulammenliellung und Aneinander- 
reihimg der Deflinirung hervor; aber die Dellins felbft, fogar die Eintheilungsweife fehe ich unbe* 
<Eiigt nicht als deren geiftiges Eigenthum an, fondern hervorgegangen ai& dem Befitze von 

Schablonen und Vorlac;t n. wie der heutige Dccorationsm:ilf?r über folche verfugt, und die Erfindung 
und Auslulirung führe ich zurück auf Mittelpunkte des Kunithandwerks, wie von den Matrizen für 
Terra sigillata längft erwiefen ift. Deslmlb ift die gefammte Ornamentik der Mofaikmalerei, welche 
der Hauptfache nadi ihren dgenen Weg verfolgt, wenn Tie auch aus Wandmalerei, Stickerei, 
Weberei reichlich Ideen aurnlmint, univerfelles Gemeingut durchs rOmifchc Reich hindurch. Wo 
finden fich Mofaiken in di nen l.^s Wellen , Ketten-, Zinnen-Ornament, d.is Bantlcjeflecht, der 
Mäander, Vierpafs, Amazonenfchild, einfacher und doppelter Zaiinfchnitt, das Schachbrett, Haken' 
kreuz, Epheublatt, die Palmetten und Ranken, die zahllofen Combinationen, die mittelft Kreifen, 
Halb- und Vicrtelkreifen unter fich oder in Verbindung mit dem Quadrat entftehen, nicht vor- 
kommen f So L^ilt fs auch far jciir andere Form und Einthfiluni:;, fic nllr- werden \"nn Stiden ans- 
ftrahlend überallhin verpflanzt, wo der Schmuck der Mofaikmalerei fich v erl>r(;itet. Unter hundert 
auffindbaren Beifpielen fei nur eines naheliegenden gedacht, nämlich der genauen FormenUberein- 
ftimmung des in Salzburg gefundenen Mofaiks („Mittheilungen" der Centr.»Comm. Jahrg. 1893, 
Blatt 2, III) mit einem pompejanifchen, abgebildet in Zahn's Ornamente und Gemälde, 2 Folge. 

Bei modernen Stein-Mofaiken pHegt man ;.;eradf StrtM'fen \\ dp;h dtn ct in die naffe Cement- 
maffe einzufetzen, gemufterte Flachen, felbft einfacher iJeiünirung aul das die Zeichnung tragende 
Papier mitteHl Leimlöfimg oder GummiwaiTer aulzukleben, auch wenn die Fläche einen Quadrat- 
meter und ilarüber mifst. Nach vollftändigein Trocknen wendet man das Papier fiimmt allen au 
klebenden Steinwürfelchen und f<;tzt die ganze Flache mit einmal in den Cenient ein. Da die 
Römer aus Rinderliäuten, felbft aus altem Leder Leim hrrciten wufsten*), da Gummi ihnen zur • 

*) J'echDoJugic und TenBinoiogie der Gewerbe nnd Kunfte bei Griechen und Komern, vou iJttgff ätHmturt 1. Uaod, S. 3^7. 

* 
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Verfügung Hand und imi KU iiier geklebtes Papier ihnen bekannt war*J, fo ill nicht abzufehen, 
warum dir die antike Technik nicht dasfelbe Verfahren vorauszufetzen ift. Da auf folche Wdfe 
dargeftellte mufivifche Werke, befondcrs kleine Bilder fogur tr.ins]Kirtl;ihii,^ werden, fo gelangen 
wir Wfiter zur l""rai,rc:, ol) die bunten Fij4uren-.Medaillons und ähnliches ülicrhaupt an Ori und 
Stelle entllanden oder nicht vielmehr in fertigem Zulland vun gewilTen Sitzen folchcn Kunlthand- 
werks dngi^hrt wurden? 

Mandieiiei Wahrnehmungen bei Aufdeckung der Pettauer Moiaikboden weifen auf eine Zeit 
d('s Verfalles und der Verarmung hin, in w<'lchcr unter den Bewohnern Poetovio's die Mittel 
lehllen, Mofaillen zu Ix frhaftiijen und auch niemand unter ihnen fich auf das Handwerk mehr ver- 
(land. Iis fehlt nicht an Verfuchen, befchädigte Stellen aus/.ubelVern, diefelben lind aber mit un- 
glaublichem Ungefchick ausgeführt und Uberall kläglich nrislungen. Das Flickwerk vermochte 
nicht eine gerade Linie zufammcnzufetzen, nicht der diagonalen Richtung der weißen WUrfelrellien 
an der Wani! /u folj^en, noch Steim ht n gleicher Farbe und Größe aneinander zu tiii^en: wie 'l at. V 
zeigt, iet2te man an einer Stelle gar ein fremdes Stück Mofaik ein. Das Bewufstfein eigenen Unver- 
mögens fbhite denn auch zu anderen Behelfen: man ließ vom Mofaik noch ftehen, was left zu- 
lämmenhielt, und fa&te es in gleicher H6he durch einen Eftrichg^ ringsum ein. So. gefdiah es 
beim Boden in i6 und denfelben VL>r,,raiv^ berichtet Df. yalenlin Kuzsinsky in den „Ausgrabungen 
von Aquincum 1879 l>is 1891", S lu Mit dem Mofaik der Europa in C 5 verfuhr man wieder in 
anderer Weife: diefes verfchwand einfach den Hlicken der Zciigenoffcn durch den Uebcrguß mit 
einer dicken Eftridtlage und diefer fchUtzenden Decke ift einzig und allein feine fchbne Erhaltung 
zu danken. 

Weitere Fundftücke außerhalb C, D und £. 

Silber. 

KrtMsfibcl, Typus der fpäten Kaiferzeit; vom Fufi bis Knopfende 62 Mm. Die fckiefe Stellung 
des Querftabes zur Bügelfpange ift auf Rechnung einer Reparatur zu fetzen, ebenfo die Umwick- 
lung mittelft eines Silberdrahtes zwifchen Fuß und Bügel; Fig. az. 




Bronze. 

/ichi Sl/iii' I'amerbCitScIicn, I heile einer lorica s<iuaniata, unterer 1 heil im I laibkreis gerundet, 
I4'5 Mm. breit, 28 Mm. lang, leitlich mit Draht verbunden, das Loch am oberen Rande ift dagegen 

*1 Technologie «iiil TenunoIo(l* der Gewerbe mA Ktofte bei Griechen «ml Rttaiem, toi Hmgt BtSnmrr, S. 310 und j46, L 
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nur zum Aufnähen; Fig. 23*). Stimmen ^enau mit in Mainz gefundenen l'Iättchen,. abgebildet in 
„Tracht und Bewaffnung des romifchen I leeres während der Kaiferzeit", Taf. XII, Fig lo. 

Spiralfibcl von 4 Cm. Länge ohne dife Spirale gemeffen mit großer gerundeter Kopfplatte, 
breitem fall S-fürmig gekrümmten Bügel. Nadellialter offen, außergewöhnlich lang; Fig. 24. 




Fig. 15. i;N»t. Gröfle.) Fig. i6. (N«t. GrOUc.) 

Fin^errini^ mit gefafstem vierkantigen Malbedelftein, deffen Gattung keine Beftimmung mehr 
zuläßt. 

Spiralfibel mit einem Knopf und vollem Nadelhalter, identifch mit Taf. VI, Fig. 11 „Gurina" 
von A. B. Mayer. 




Fif. Vf. (Nat. GiSfl«.) Fig. 28 (Nat. <JröB«.) 



Ilaarnatiel von 11 Cm. Länge, am oberen Theile geriffelt, endigt in einer Oefe, die an einem 
Draht den Anliänger trägt, in welchem deutlich ein Schlüffel zu erkennen ifl; I"ig. 25. 

l.ämpclieu , begehend aus zwei halbkugeligen Schalen mit fcharfen ausladenden Rän<lern, von 
denen die eine als Fuß, die andere als Oelbehälter dient; verbunden find fie durch einen kurzen 
gedrehten Schaft mit ftark vortretender Scheibe in feiner Mitte. In der Oelfchale ifl eine DüUe 

*) An ciocm ISUltchcn lieht man ein neu scbobitcs Lui:)i lum Erlau für iwei auigeriffene 

i* 
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angelülhet mit linfenförmigem Schlitz für den Docht. Hohe des Gcgenflandcs 5 6 Cm., Durch- 
mefler der Schalen 5 5 Cm. ; Fig. 36. 

Kreisrunde Scheibe in durchbrochener Arbeit (fie fetzt fich aus nach der Peripherie gewen- 
deten Amazonenfchilden zufammen) um einen inneren Reif herum, der an einer Stelle fich öffnet, 
um einen zweiten Gegenftand einführen zu können, der bei weiterem Drehen in der kreisförmigen 
Nuth feflfaß (Fig. 27), in der Weife, wie die durchbrochene Bleciiröhre des Petroleumbrenners auf 
der horizontalen Auflagsplatte befertigt wird. Die Bedeutung des Apparates bleibt unaufgeklärt. 

Glocke, 18 Cm. hoch, unten rund mit 3 5 Cm. Durchmeffer. 

Eifen. 

HiininicrchcH von 88 Cm. Länge mit hohlem Stiel von rechteckigem Ouerfchnitte (die 
Schweißung des Bleches ift deutlich fichtbar) verjüngt; der Vordertheil gabelförmig gefpalten; 
Fig. 28. 

Beil fammt Feder, 24 Cm. lang, mit 8 5 Cm. breiter Schneide. 
Striegel zum Aufhängen gerichtet. 




•'•e- »9 (' j »•!• tJföfle.) Fig. JO. (' , ntt Giüfle ) 



Armband aus rundem Draht, der La Tene-Form ähnlich gefchlungen mit einer Innenweite 
von 8 5 Cm. 

Zwei Slyli und Chartiiere in großer Zahl und verfchiedener Conftrudion. 
Glas. 

Runde J'ußlofe Schale unterer Theil mit hiibfchen eingefchliffenen Kreifeii und Verzierungen. 
I'ig. 29. 

Armring dunkelllafchengrün von rundem DurchmclTer (7 bis 8 Mm.), fcilartig gewunden, 
Fragment. 

Spielmarken, im durchfcheinenden Lichte grünlich-blau, mit 10 und 25 Mm. Durchmeffer. 
• 

Bein. 

Vier glatte Haarnadeln', gegen das Kopfende zu gleichmäßig fich verdickend, 7 6 Cm. lang. 
Xähnadel, 13 Cm. lang, mit Schlitz. ' 

Stein. 

/'i/hll aus .Marmor mit ovaler Reibfläche, der knicförmig gebogenen Handhabe ill die Form 
eines Daumens gegeben, fogar der Nagel ift ange<leutet (vgl. „Miiiheilungen" der Cenlr.-Comm. 
1893, S. 48, Fig. I, aber weniger markirt). 
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GrabmoHumeat aus Marmor, Fragment; erhalten iit ein cannelirter Pilafter mit Voluten, die 

aus der Bckrönuiijj emporftdj,;en, links noch das Infchriftsfeld angedeutet; Fig. 30. 
Mäklftti» aus Granit, zu Zweidrittel erhalten, oberer Theil. PurchroelTer 35 Cm. 

Thon. 

Läntpeken mit dem Relief eines P^fus, bis auf nnwefentlicbe Abwddiungen mit einem in 
Viniluninii gefundenen Lampenbild gldcK (Mittheilungen der antiquarifchen Gefellfehaft in Zilrich, 
Band XIV, Heft 4. Taf IV, Fig. 14). 

Zehn Lämpchcn, glatte ohne Bildreliefs, dafür mit TüpferAcmpel am Boden, alles auf Par- 
zelle 293 3, • 

Biu Lamp«»ßragm<tU mit rundem Henkel zum Aufhängen. 



TopferftempeL 

Auf Lämpchen : 

NVS 

CRESCE, VRSVS, VRSVJI, OCEANVS, SANVSSO, IVSTINIA, APRI {wahrfchdnlich eher 

F 

in AI 'RIO F zu ergänzen, als zu AFRlLiS, einem Namen, der auf Lampen, wie es fdidnt, nidit 

vorkommt. 

Auf Terra sigillata 

VICTORIN VS 1-, SVNlTN3>10iH (Florcntinus). 
Auf großer fchwarzer RfihrfdiUlTd : 

OHwlAN . , . , ■ , u r ., , 

— Oncina lustimanu ciiilpidit üciiau cimi'cn im loanneum betindliclicii btenii)eln; 

IVS'l'INIANV r a b J I . 

die Umllellung ofici^r« llatt ofici»^, die einmal gewöhnliche, zweimal verkehrte Stellung des N (14}, 
des S (i), fowie die Verwendung des griechifchen Genetivs (louoüav&i)) zeigt das. 
Auf Dachziegeln und Thonplatten : 

QSP, T • FiR (Titius Firmus, Titus l'^irmius oilcr ähnlich, MV^SFV (.Vlarcus Ulpius Severianus, 
in l'ettau der gewöhn1ichf!e Stempel), C ■ IV.- AGÜ.S (jo $721 l.ampfnfraement mit AG1L1S F), 
IVNl • FIR (in Pettau mit iVNFlRM zufammen, auch rückläufig gefchrieben, häufig vorkommend, 
IVNIFIRMINI rückläufig hat C. I. L. Nr. 4679 auch aus Pettau), L - OCT ■ SEOV? (die beiden 

letzten Zeichen find wohl V und N, letzteres unfich( r, <la alle Kxemplare im Joanneum am Knde 
undeutlich liihl, ein Cii 0< tavius S< cuniUw konirnt C. I, L III Nr. 4809 aus Kärnten vor), A DI liCT 
(eine Variante dca In l'etta 1 1- ai liaiiti.,r.:n .'>tenipels .'XDlI-X Ti oder ADIHGTl), MI. . ., SPAV. . ., 

C'^ A^^, LV • S, i'FP (der mittlere Buchftabe kann E oder V fein). Die richtige Lefung aller 
Stempel auf Grund des VergleicheSkmit dem reichen Material des Joanneums verdanke idi Herrn 
Dr. Oaö Fifekhaek. 

« 

Grafitti. 

Auf Terra nigra : 

/^N0'^= • • • .iav«ti. . . . oder totv»». vielleicht der Schluß eines Namens zum Bdfpiel 
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Auf Terra sigilkta : 

El vielleicht ift zu leTen . . .[t]eat et zum Ueifpiel . . ■ .[pat] eat et. Die Fortfetxung 

lland entweder unter dem jetzt fehlenden Anfang diefcr Zeile, oder die Infchrift war nicht zu Entle 
geführt, wi<: ili;;^ fulchcn Kritzeleien nicht feiten vorkommt. Soviel darüber laut gütiger Mit- 
theilung des Herrn überbibliotliekars A*. ZangenmeijUr in Heidelberg. 
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Ueber einen zu Wels gefundenen MeÜenftein des Maximinus 

Thraz. 



Von Dr. Etluarä .Wrc.Ymjr. 
(Mit «incr AbbtM«DS.) 




|Nf 14. Juli 1894 wurde bei Grabungen «n der 
öftltclien Begi^nzung der /^mMrtrTchen Ma- 

fchincnfahrik zu Wfls ilcr im foIt;ciitlcn 7.u 
bcfi^rcdicndc Miilaißein des Mtixniiiniis Thrax ent- 
deckt. Die l-'undlUllc lit'tjt üfliicli \ om Bahnhofe, bei- 
läufig 800 Schritte von tlcn im Hand XIX, S. 199 dicfcr 
Mittheilungcn bcfprochcncn Grabern entfernt. Der 
Stein lag ca. '/i M- tief fall wagerecht im Haideboden; 
unter feiner Längsmitte befanden fich eine Anzahl 
Rinderknochen (bdbnders vide Zähne). Seine Form 
ift die eines nach unten fich konifch verjüngenden 
Cyünders von 19 M. Höhe. 15 M. oberem und 1*12 M. 
unterem Umfang ; daran fchlicBt ßch e{n aus demfelben 
Stücke f;chauener ca. 43 Cm hoher, faft cubifcher 
Sock<-l I DiirchmcfTcr ca. 40 Cm. im Quadrat |. Das 
Material ift j:;ri)ljftc^ Conjjlomcrat Gcflein (Nagelfluhe 1, 
w if CS die Ufer der Traun begleitet. (Fig. l.) In Folge 
dciTen ill auch die in ziemlich rohen Zügen cingchaucnc 
Infchrift fteUenweife fchwer lesbar, konnte aber, wenn 
■udi eiH nadi eingdiender Unterfuchung und mit 
HOre eines AbMatfches, voOftänd^ fichei|:eltent 
werden. < Sie lautet: 

IMP CAESAR C IV (t] 

VERVS I MAXIMIINVS 
PIVS FELIX INVICTVftö 
. AVG I R POT II « COS II PP 
J. PROCOS ET C IVL VERV[S] 
MAXIMVS NOBILISSfM 
VS CAES PRINCE[PiS IVVE 
NTVTIS DOMINI INDVL 
GENTiSSIMO FOIMTES ikt 
ta REF£CERVNT ET # 
VIAS MttVNIBRVNT ET 
MIUARIA RES * TmVjER 
VNITJ 
M P * 

ImpferalwJ Ctuiar Cfaims) Jutfau) \ Vtnu Maxi- 

minus I fitus feUx iiiviilus \ Au/:(h^u) hr(thuttcia) 
fotff State) II. eoMstuI) 1 1. pfater) fifatriae) \ procofn)- 

S'iii'i'i t'i C iiiiis) 'Julitus) Verus \ Mtixiiusis ii,.fii/i!siitt 

US LiKs iir) friiii'ps mit' \ lUiifrs lioiium mdul 
genlissnito [lUitl - "/;/ ponta \ ri h-ititiiil et i'ias 
muHuruHt tt I miliana r(stituer.\ utU \ tn(UU) p(as- 
Slam) l. 

EEeilenliöbe m ZeOe 1 9'S Cn, in Zeile 2 bis 9 
en 5'5 und 6 Cm., in Zeile lO und 13 ~ 5 5 Cm., 

* Dtn T«>t n<l>ft Vtbvrlctninc mai cinifcn fir wciim Knift b«- 
UauHfi Erla»un:ri;-t, hit iWt Vtffiiihr feiumil fckm » «Wülfer An- 
ariem' >r. ]4 ■ "< V 'i 'li i'm ncMmdklii. 

XXII. N. V. 



in Zeile it und 12 = 4*5 Cm., in 
ZeSe I und 10 verringert fich 

um vt,, bczichungswcifc 0 5 Cm. 
erhöht fic fich um je o"5 Cm.J 

Die Sclitift ift ftel 
lenweife feht nachialTig, 
fo z. H. in Zeile 2 das 
zweite M (fo: A'i) im 
Namen des Kaifers, das 
N ift efaendort und auch 
fonft öfters liegend (N) 
mitunter auch das S; die 
L haben bald die Form 
F., bald folgende "t. ; das 
K manchmal fo ^ ; das 
F ift 7.. H. in Zeile 10 
davon kaum t» unter- 
fcheiden ; in ebendcr- 
feiben Zeile 10 Acht 
das C von ^rtfeeerwi^ 
ia Ideineren Dinwnfio* 
nen auf der Rafur eines 
früheren iTchicfcn) \; 
in Zeile 9 ift der 
Schreibfehler imlulijcn- 
tissim« liehen geblie- 
ben. Größcrc Lücken 
oder Steineinfchliiße 
loben im Text durch 
■ widergegeben] hat 
der Steinmetz über- 
fprungen (fo 7. H. am 
Ende von Zeile 2 und 3, 
in der Mitte von Zeile 4 

zwifchen POT 1!" 

und ..COS"' oder in 
Zeile II zwifchen M 
und V von ^muMÜrunt", 
tmd Zeile 12 zwifchen S 
and T von „restilue- 



Zeile 14 s 7 Cm. In 
die Zefienhöbe noch 
; in Zeile 6, 7, tt und tz 




im 




Das — offenbar 

fpatcr eiiu;cli,iuer'.i.' — 
Zahlzeichen der letzten 
Zeile licht um eine 
halbe Zcilenhöhc zu 
hoch, ein von der Mitte 

der Verticathasta nach rechts abzweigender horizon- 
taler Querftrlcfa ift wohl nur lufiillig. 

Die InCchrift Tagt ims, daTs: 

„Der Kaifer C, Jtdms Vena Maximinus, der 
fromme glyckliche unbefiegte erhabene Herr, der 
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Vater des Vaterlandes und zugleich oberAcr Leiter 
der Frovindal'Verwaltung, im «weiten Jahre feiner Re> 
gietung; in wdebem er ««db man xweitcninal du Con- 
fulat beldeidete", und dab femer „C. Julius Verus 
Maximus [nämlich fein Sohn und Mitregent], der 
durchlaucliliijfte Kroii])r;:i.: um! li.iv Huu])t der adeligen 
Jugend Rorns" — dü..-. .iU'm r,«.liefc Luiden allcrgnSditr- 
(Kn lli ricn die Briickcn (im Lande] wieder i^.'tftcl^l, 
die Straften neu gepflaftcrt und die Meilenfteine er- 
neuert haben." 

Sodann folgt die Angabe der Entfernung von 
einem nicht näher bezeichneten Orte; De ift s i rö- 
niifciie Meile = 1*48 Km. 

Dafs derartige „miliaria* einerldts demfelbefl 
praktifchcn HcdürfnifTc wie die heutigen dienten, andcr- 
fcits Khrcn- und Gcdcnkmale der Hcrrfchcr waren, 
unter welchen fic, bcziehungswcifc die betreffenden 
Verkehrswege errichtet oder erneuert wurden, darf 
wohl trotz Berbers* in der Leugnung des praktifchcn 
Zweckes viel zu weit gehenden Ausfuhrungen als fcfl- 
(Ichcnd betrachtet werden; rtrciten kann man nur 
darüber, inwieweit jene beiden Beftimmungen in einem 
und demfelben ObjeQe lieh verdnigen. Dafs nun in 
iinfcrem Falle jene erftere praktifchc Bedeutung hinter 
der zweiten idealen zurücktritt, dies ergibt der Augen- 
!rl ri I i ich für denjenigen, der fonft nicht den An- 
Icluiuuiigen Berger s beipflichtet. 

Der hier genannte Kaifer wird in der Gefchichte 
gewöhnlich mit feinem letzten Beinamen und nach 
feiner Herkunft als Mmximhms Tkrax besdchnet. 
Di« Hw^datcn aus feinem für jene »diireiGheD von 

den Le^onen ausgerufenen Soldatenkaifer geradezu 

typifLlirri Leben dürfen .iK bekannt vorausgefetzt 
WLidcii. ü inr niedere H'jrkjiilt '.-on einem thrakifchcn 
Hirten goiiiiiVlii II Srainmc- nni;l von einer alanifchcn 
Mutter, feine kurpcriiclicn Vorzüge und hervorragen- 
den Kriegertugenden, fowic fein darauf begründetes 
rafehes Kniporll eigen zu den hochßcn militärifchen 
Würden. Nach dem gewaltfamen Tode feines Vor- 
gängers Alexander Scvenia von der Rheinarme, die er 
damals befehligte, 235 n. Chr. in Mainz zum Kaifer aus- 
gerufen, nahm er fofort feinen Sohn zum Mitregenten 
an und führte in den drei Jahren feiner Regierung die 
n iiii rill n ; crc ficgrcich gegen die den l.mgft romani- 
firten und durch den berühmten Gtänzwall gefchiitzten 
Winkel zwifthen Rhein und Donau bedrohenden Ger- 
mancnflamme und gegen die Sarmatcn und Dakcr an 
der mittleren und unteren Dnnau. I''.rft im Süden und 
dem inneren Feind gegeniiber verließ ihn fein Glück : 
Der Senat und die Italiker Überhaupt wairen dem 
rauhen „barbarifclu-n'-" Kricgsmannc nie hold gewefeoj 
bei paffender Gelegenheit ftellten fie gegen ihn Gegcn- 
l .ui' I ,ir''ii ii| im Kriege mit diefen wurde er von feinen 
cij^ciicn iMi|j;;eti. bei dent-n er fich durch Strenge 
misliebig III u Iii li.if.i i.ininr. Ic nun» an korpcrUchcit 
liigcnfchaftcn ihm gleichen Sohne ermordet. 

Mit feinen Kriegsthaten und feiner Sorge ftir die 
Schlagfcrtigkcit des Heeres hangt nun offenbar die 
umfaflende VcrbelTeruiig cK-r VerfcehrsverhHltniflTe zu- 

f.immcn, die uns ans feiner Kcijicrn il, ' 't für die 
meillcn Trovinzen, natnentlicli fiir .Spameii, 1 annonicn, 

I ^Ucber di* Htcrilriißnt tömii^ ti- t, K^i-ritck, II- IH< Maitvnftmii;^, 
wUTtflifchafclkh* B<«laf« vom JVQcrempv 0<t t^ii^fUJtirchcp O^vKfbvfvhftf«, 
Berlin ill). 4 



dann auch für die Rheinlande und im Süden bcf imii is 
für Africa bezeugt ül, und zwar ebenfalls durch fokhe 
Meilenfteine. Für die ganse Gegend zwifchen Alpen 
und Donau aber ifl unfer Stein das erfte Zeiqpiis diefer 
Art; zugleich aber wird uns dadurch der innige Zu- 
fammcnh-.r 4; (liefcr MaßnaliMieii i;ij= Kaifers mit feinen 
kriegen iVlu!!: Untcrnchinur.gt.K deutlich vor Augen 
i^Lbr.ichi jiid — was das wichtigfte ift — die Datirung 
diefer letzleren richtig geftcllt. Man nahm bisher an, 
dafs der l'cldzug gegen die Germanen in die Jahre 
235 und 236 falle und daran unmittelbar fich die Kriege 

'gegen dyie Völker an der Donau angcfclitofTeB hätten; 

' denn da» mindeftens der eine diefer letztgenannten 
Kriege noch Ins Jahr 256 fallt, ift flehen Nun erfchcint 
auf unfcrem Stein-Document noch keiner der von Maxi- 
minus in Folge jener Siege angenommenen Ehrentitel: 
„Germanicus''. ^.Dacicus", „Sarmaticus", welche die 
Mehrzahl tler pannonifchen Steine aufweifen. Da unfer 
Stein aber ficher im zweiten Regierungsjahre, alfo 236, 
gefetzt ift, fo folgt daraus, dafs jene glückliche UiUer- 
nehinung gegen die Germanen füdlich vom Main efft 
im Laufe des Jahres 236 erfolgt fein kann, und wir er- 
fahren ferner, dafs Maximmua, den wir uns gewöhnlich 
als reinen Haudegen vorflellten, bei feinen kriegeri- 
fchen Unternehmungen mit planmäßiger Ueberlegung 
vorging. Vom Mittelrhein angefangen lia- i r. n.uh 
Oftt-n vorfclireitend, zuerfl überall — wie uin iiv>(!(.riu:r 
I'lIlKiimt — die Hc.::ir.j;unj;c:i (ur cjiii'jn :;fOr diK. t l ü 

Autmarfch und leichte Zufuhr gcfchaffcn oder erneuert 
und dann erfl losgefchlagen; denn die Denkmäler am 
Rhein aus dem Jahre 235 erzählen uns von jenen 
StraBenvcrbefTeningen, dann kommt unfer Stein aus 
dein A n f a n g c des Jahfes 236, und in die zweite Hälfte 
diefes Jahres gehören dann die pannonifchen Denk' 
malcr, welche übcreinftimmcnd mit den in diefer Zeit 
gcfchlagenen Münzen fowohl von dem Siege über die 
Germanen, als von dtn wc-.teren Siegen über jene 
Donaugranzvolkcr zu bcriciucn wifTen, welche Siege 
alfo Schlag auf Schlag gefolgt fein inüßen.' 

Auch in ßaattrtchtlicker Beziehung enthalt unfer 
Stein ein intereffanles Detail : er allein unter allen iibrigen 
' buher bekannt gewordenen Denkmälern (Stein- 
infchriften und Münzen*) nennt dneMmmaligcFlmrupg 
des r«;//«/-'ritels feitens diefes Kaifers. Ein Vcrfehcn 
des Steinmetzen ifl in diefem Falle fehr unwahrfchcin- 
lich: es w.ire v( i iLi'uUich, wenn er beifpielsweifc die 
Zahlen 11 und Iii miteinander vcrwechfcit hiittc, — aber 
li.it i', d.U> er zwifchcn „COS'' und ./'./'." blo-* irr- 
thümlieh, und noch dazu mit fori^faltigcr lUruckdcli- 
tigung der Lücke im Steine, vor dem orllcn /'die Xahl II 
eingefchoben haben folltc, lafst fich Ichw cr ein Anlafs 
Anden. Ebenfowen^ aber wird man an einen zufalligen 
VerftoO in. der officiellen, gewifs vor der Abgabe an 
den Handwerker genau überprüften Vorlage «u denken 
haben; viel naher liegt die Vcrn'iM'I.nr t'i.if- ikr mit 
der Abfafiung diefer Vorlage bcliiiutt Ucj-r-itc, fei es 
proprio motu und im guten Glauben, fei es in dem — 
vielleicht auf inisvcrftandcnc „höhere^ Wcifungeii 
zurück;<uluhrenden — Btllicbcn, die Ufurpation des 
I Icrrfchcrs zu bemänteb, diefem fchon für das Jahr 335, 

' ti.e L«(«ail« in a*«- 4cr SIII*K a. <i| bei Colicii (..PH.TK P.,., 

UI» «ti:.i ift XII dufcivd- 

1 l>er S<«n C i- L. III iru, *c|..licr b^ttiU Jrci Sirsn niir,,rii 

AufwrUl, muß vn ZcUc 3 vcfdclUl l^ii' wt^^.-l». an. >i .\t^m'"tr<f -l.-'t 1 *t , I' llji 
vMMUtkel. la C. J- Ul. 4b)a ift /<4e i »<iM la ll|K|nlllll]|-l>, oder 
upjKU. «ren «teil «•> 4«etea dei .Sanuileai-J fchoa ,TR.r.Ul-. 
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in wetdiem er, wie wiir aus C d. L. III «ddit. n. 646$ 
(S. 1043) wiflen, gconsul def^iutiM* war, eine wirk- 
liche Bekleidung diefes Amtes tufchrieb und dem- 
gemäß das. fovicl wir wifTi ii. cin/igc wirkliche Cnn'ulat 
lies (alircs 216 :ih .7',v, itc-~" / (hltc. VicUciciit ;li .>iif 

(iciii Stuiii ( . J. 1,. III ,i,",V/ wt'irljL-i 'ACl;!-'! <\iS 

rehlcns jcdwcocn iicgcriianiciis und wcjjeti des ein- 
fachen TRIB.P. fichcr noch ins Jahr 235 gebort, <ias 
{in 2eiie 4) zwifchen „C- P-" und „PR.CÜS." ein- 
gefclwbeiie «COS" auf eine Ähnliche Weife xu er* 
id&ren. 

Von nicht geringerem Werthe ift dfefer neue 

I'iitul .'Kidurch, dafs er unfere Kenntnis von i1em Zu- 
ilaiuic cK - nifTiifchcn 07i/it:'a um r-^vci iu--.ir '.s ichtige 
Thail Aclir M bri t/iL l;ci t I)tv' Line lictnitt il j=. ( 1 lict der 
politiichen Verwaltung. Der obige l'ext und die am 
Scblußc angebrachten Buchdabcn M. P. waren augCR- 
fcheinlich auf diefem wie auf anderen gleichzeitig zu 
fettenden Steinen im voraus cingebauen worden; die 
McilcnzabI «nd die Angabe des Ortes, von «ten uns 
fie gerechnet wurde, follte erft an Ort und Stelle ein- 
gefetzt werdcTi Dafs letzteres hier beabficiitigt war, 
?!<?ipt das Vf rh.utn:^ (t(*s Anfanges von Zeile 13 zu den 
lyiiimctrikli unt>:i ''.r_r Mitte des ganzen Texte- .in;;!-- 
brachten iiuclülabcii .M.!-*.: in den nach VN|'i j jetzt 
leerftebendcn Raum hatte die Angabe des Ortes 
kommen foUeni fie mag bei einem fymmctrifchcn Zu- 
rücktreten der letxten Zeilen etwa auf fechte Buch- 
lUben berechnet gewefen fein. Nun ift aber blos die 
Meilenzaht I, und zwar, wie der Augenfchein lehrt, 
nachrr i:;;icl) — denn fie ficht um eine haUbe Zeile zu 
lidch — uiru;ehauen worden. 

W'i 1:11 in:ir. ailn in u;ifcrcm Falle es als überflüßig 
erachtete, die Bezeichnung der Stadt, von der aus ge- 
zahlt wurde, noch bcfonders beizufügen, fo hat dies 
offenbar feinen Grund darin, dafs der Ausgangspunkt 
der Zählung für jeden fclbftvcrAandlich war, der auf 
dü/ttn Striae die Meilcnzahl „I" las, mit anderen 
Worten! Dir ZShluni; muß btider Stadt Ovilava felbß 
bigoititi-n haben. Von anderen Orii n klinu n n Ii 
in diefcr Beziehung für Ufer-NoriLUi:i lu.i jui-aiuin und 
Liturittcum in Betracht; au cin'ju Transport des 
Steines von einem diefcr Platze an teiiicn gegenwartige 
Stelle kann aber naturlich nicht gedacht werden. War 
alfo Ox'ilava der Ausgangspunkt für die Meiletiziihtung, 
fo ill es damit auch als J'rovincial- f/auptorl gekenn- 
zeichnet und in diefer Hinficht wenigftens Juvamim 
gleicligeftellt In der "fbat waren ja auch beide Orte 
die einzigen „coloniac^ Im .vi-nUchcn Ufer-N'oricum. 

Die zweite Bezcicliruiii.; [.;i!t der Tof^ographit des 
romifchen Wels. Direitoi A, hat' — entgegen 
der alteren rein vermuthungswciicn Verlegung der von 
Wels nach Knns führenden Rcichsftraße auf das linke 
Traun-Ufer - - die E.'ciftenz einer Straß« erwiefen, welche 
von Wels am rec/ilfu Traun-Ufer bei Scbleißheim ttOd 
Ansfcldcn vorüber nach Enns führte. 

Für die ältere Zeit, in welcher die Tratin-Ebene 
noch nicht durch die i'yftematifche Hefefligung der 
Donaulinie gefcluitzt war, dürfen wir tlicfe Straße gcwifs 
auch als <//V Reichsftraße bezeichnen, Dafs aber tteben 
ihr, wcnigilens ij) fpaterer Zeit, auch nach am linken 
Trauo-U&r eine ungeßihr mit der heutigen Linzer 

• SSiHinctbeiädiie drt Wlcacr AMdmiw pka. MR. Cl. M, M, (itrK. 
B. ifi f. 



ReichsilraOe zufammenfalleude Rdmerftrafle ging, ift 
eine vom Verfaflier diefes bereits in den aArehäo- 

logifch-cpigraphifchen Mittheilungen ans Oefterreich- 

Ungarn," XV. IM 'iPq2), S. 75, .Xnin 7, kurz aus- 
gcfprochcne Vcrirutliung, die fi( Ii c;:ii. rfeits darauf 
gründet, dafs r.ach einer jui foiijchen Mittheilung 
des Befitzcrü des Schloßes Eifenfeld i^ierrn von 'J'/any — 
im HofedteTer ca. I Km. ölUich von Wels gelegenen 
Befitzung nur wenige Meter von der Linzer Reichs* 
Itraß« entfernt ein Stein«Sarkophag mit Deckd unter 
der Erdoberfläche liegt, «nderfeits auf der Erwägung 
beruht, dafs in fpäterer Zeit die Befeftigung und Be- 
fiC'.Icliin;.; rt! litfti Don.iuurtT-- bei Lmtia 11. f w. 
eine dircclc Vcrbinüuii^ mit ilcnii WcliVr rin itni itim 
und dem linken Traun-Ufer iilict luiLipt fclinti a\\-- Ruck- 
flehten des gewöhnlichen Verkehres noihwendig 
machen mußte, dafs aber auch militirifche Riickfichten 
es wünfchenawcrth crfcheincn laifen mußten, für den 
Aufmarfch von Streitkräften in der Weifer Haide bis 
zum 2uf«mi»enÄti6 der Traun nnd der Donw und 
nordwärts davon nicht blos auf jene mehr defenfiven 
Ch.ir,ik(i.'r tragende I l'nl.nraße am hohen Südufer der 

Traun iiigcwicfen zii ii in. 

Der neue Fimii inin L;c!:iiai<:t, dicir V'ri - 

muthung zu bell,r.i;;e:i. Stunde der Stein an feiner 
urfprünglichen Stelle, l^i wäre damit nicht nur diefe 
Frage entfchicdcn, fondern durch die auf ihm ver- 
merkte Meilcnzahl zugleich der Ausgangspunkt der 
Zählung gefiebert, dal» heißt alfo entweder der Mittel- 
punkt der römifchen Stadt Ovilava oder die in oder 
nächft der Stadt gelegene Straßctilsi t u/nn:: Leider 
ift nun jenes nicht der Fall, tlenii ii;c in Folge des 
höchft dankeiis ecrtlicii Kr.t;.;« [jcnkriinmens der Familie 
Hemmer rim Mgiichten Veriuclisgrabungen ergaben 
ein neg uivc^ Refultat: E-S wurde nirgends eine regel- 
mäßige oder etwas ausgedehntere Steinfetzung ange- 
trolTen, die man hätte als Unterbau einer Römerftrafie 
anfehen kesnnen.* 

Trotzdem darf man aber wohl annehmen, dafs der 
Stein nicht weit vi.r fcliu 111 ur riKi n:;li.;1ien AufilcUungs- 
urLe verfchleppt .vulucJJ ill. ile:iii ilie Lage des romi- 
fclKii W els ift ziemlich genau lieüunr.it rmcrfeits durch 
das nördliche Gräberfeld, dciTen Spuren wahrend der 
letzten Jahre die Bauarbeiten in der Alois-Auerllraße 
u. f. w. zu Tage brachten, andcrfcits durch die große 
Begrabnisftattc im Wellen der heutigen Stadt, von 
welcher Thciie beim Cafemenbau und fonft am gBem- 
hardin" zum Vorfchein kamen, ferner dadurch, dafs 
ebendort, ca. 250 M. fndolllich von der f i lcele .ler 
CavaliciieCafcrnc — bei der Anlage der llalteliclle 
,.--i;u!t Wels^ der Locilbahn nach Unterrohr — 
S))urcn eines mit luxuriotcrcm Haiisrath vcrfehencn 
Wohngcbaudes gefunden wurden. 

Darnach lieht vorläufig der Annahme nichts im 
Wege, dafs der Mittelpunkt des antiken Ok'Hava mit 
dem der mittelalterlichen Stadt fo ziemlich zufammen- 
fiel. Unter diefer Vorausfetzung könnte der Stein 
mindellcns bei dem erwähnten Schloß« Eifenffld und 

' Sitr rir.c clwi /-m <.t-.iAJi>ilacler fireO« • ittt e ^'ctm i (Ii .\fii*tiiiti'u»g 
voll 1^1 iiclill.; inen. /•tl.jK^n v«ieincclE i<in.it,.ti,. /ir^tt > r ..«-niciitL taa 

Ii,., h r..l».'Kirlii '^(1,1 riMr. |,ti.,i,«il(;l,eii lh,;,.,hrc ..hil .ilii>- ly. Aie», 

UiiÜOtt hctt iii .trMilillc*il,.lti f .S jtic il.» >:ctiic). .It . j > . 1, 1^ ClK. i tcfc lt*f unMJ 

ihm fetescndi lvii< .:fici ,;c(,lijlt ^<.>.a^ Ki^^.iKim.:,^ tletluuJlc reim Schritte 
ivcrdlich davu* IhhJ li.:>i rr' l ijinl-ji:.^ Ulli Likiiiiit. Ii knoclMfi und in dcffcM 
UallKib (CA. f U.k Tu|i|.ii rjigliKMe. dabei eine vutlläMji^« lintlaBpe. J«nc 
SmHnB&aiBluni dlenie nV* Mdletthi to V«lilfiJiiii( mit dni» Mcikoltuiir i« 
McliiiMiiläcli« 2aki «Ii Uf Mumlwii. 
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hüchftens 300 M. öftlich davon geftanden haben; fein 

Fundort licjit von dem errt(icnannten Punkte ca. 300 M. 
gegen Norden, von den» letzteren ca. 500 M. Kcy-"" 
•Nordweden entfernt. 

Die — materiell aui die Kxilttiu jtutb .noch ii.vht 
gehobenen!) Sarkopha^cs fjcjjiundctc — Annahme 
einer kumerftraße in jener Gegend und die zweite, dafs 
tmfer Stein von cbendorther ftaoime, Aiitzcn fich 
gegcnfcitig; denn an eine viclhej^angcne S/iiiifsdr^üe' 

* Sdioa auft diefcm Giwide \and wc(<» Aei •b*n crwahBUn liicaU» 
VMkKlmUÄl «ffebelM tt pUt (obi mnlufclMiiiEck. Mi dir Mm atn mm 



getilirt ein folcbet Ehrendcnliinal. (Dafs unferem Stein« 
diefer Charakter vor der praktifchen Beftimmung zu- 
kommt, wurde oben betont.) Von den vier in Wels 
/iif.inimt ntrefTenden Straßcnzügen liegt aber keinem 
dci l\iiidort fo nahe, wie dem au.s der Stadt gegen 
Orten führciuii ri, lic/iclniiigswcifc dem, wie oben wahr- 
fchciniich gemacht wurde, nordlichen ParaUelilrange 
iler öftlichen Reichafirafle. 

tlfr. wnhl nur rlrn CharnVicr «inri II jt[>d<'i tr.ijerilen Slijfle r.;nh 

■•«■llc)l hyp^hfCi/ck« m4 ^tv^£^ wat et Mit fccuodArcn %'c«lMdwif4*«( 
bwIciiMnli Smlto neb EfMinc (AUrMiuuimtf dnhoi. 



Römifche Alterthümer in und um Pola. 



BcTprodcn vga Confervater Dr. Jt. W*^tkämfL 



I. Fragment eines Grabfteines aus Kalkftein, oben 
imd unten mit Ablauf, recht-; und links gebrochen; 
Höhe 0 58 M., Dicke OMO M ; gefunden am Sudab- 
h.in;4t (li-s C'.iftcllhügels, in der Via Castropola, beün 
Aufrcilicn der Straße. Jetzt im Augurtustcnipcl. 



/V N D 
fHlOl 0 CO 
ENTIBVS 



'S 



Die Buchftaben von Zeikr l bis 3 find größer als 
die von Zeile 4 und 5. Von R und M in Zeile 4 und 5 

fmd nur Reftc vorhanden. Nach pajRENTIBVS in 
Zeile 4 folgt nichts mehr. Es fcheint atich, al* ob der 
Stein rechts unten vollftandig wäre. 

2. Auf dem Campo Marzio, .-c hts von der Via 
Medolino, in der Nahe der I'orta Sergia wurden feitens 
der Commune I'ola Erdaushebungen veranftaltet. Hi«- 
bei ftiefi man in einer Tiefe von % M. auf Rcfte von 
antiken MaueriUgen, von Mofaikböden und von einem 
Brunnen Das Ganze bildete zweMdsobnc d»e tm- 
gedehnte römifche Bauanlage, welche fich noch auf 
aiiL'.i :;M/t^'un>:ii r..< l'.t iiirhr der üeit;-- i.yehorigctl 
Giunti-t :s^iii[ilt.\ liiaubt it-tltrcckt. Der Vuv'l ill infofern 
nicht ohne Intereffc, weil er der iierrfeheniii ii Anlicht, 
dafs fich eind /u beiden Seiten der Via Medolmo die 
roinilche Grahcriladt ausgedehnt habe, widerfpricht. 
Denn an eine Grabanlagc iil hiebci nicht zu denken. 
Ich habe abrigens an die UcTige Bearkshanptmann- 
fchaf^ das Anfachen gerichtet, die «nfgedeckten Bau- 
rcfle aufnehmen zu laßen. 

Von Einzelfiinden kämet' um \'iiiri'n n: 
Kalkrteinblock. oben \ o-ULünliü. 1 i il ..llfeits ge- 
brochen; die obere und ilie Ruckflachc find unbe- 
arbeitet, Dicke O 23 M. Link* von L in Zeile i 



■^v .s M I . 



u 

ift kein BacWlahenreft 1» htbar, was auf T, 1' <.dcr 
auch V(?) fchlicfien Mt. Links von S in Zeile 2 
fcheint ein Punkt geftanden zu haben. Die Buch- 
I Dm i)<>ch.Jchön,tierundfcharrkantig, 

In» Augurtusiempcl. 



b} UeberlebensgroOer FortrStkopf eines Slltem un-* 
bartigen Iklanncs; Nafe und Lippen fmd abgertoßen ; 
im Hälfe ift ein DUbelloch; Marmor; gute i'rovin- 
cialarbeit. Im Stiegetthaufe des k. k. Staats-Gym- 

nafiums. 

cj Gefimsrtück aus Kalkftein mit C'onfolcn und Zahn- 
fchnitt; jetzige Lange 0*58 Höhe 0*35 M. Im 
Auguftustempel. 

dj Gefimsblock aus dichtem Kalkflein mit reicher 
l'rofilirung. links gebrochen, rechts glatt abge- 
fchnitten, hier mit Spuren einer ehemaligen Fort- • 
fetzung; fpater zu einem Sarkophagdeckel um- 
gearbeitet Jetzige Lange l-ü8 M., Tiefe 044 M,, 
Hohe 0*25 M. {d und e werden in den AuguAus- 
tcmpei überführt werden). 

e) .Stück einer attica-artigcn Beknmung mit reicher 
I'rofili»ung, an der erhaltenen Schmalfeitc durch 
einen lilattwulft gefchloflen. — Kalhftein; Breite 

om. 

3. Ebenfalls an der Via Medolino erhebt fich etwa 

'/, Stunde vor Pola auf eineni Grundftücke des hiefigcn 
l*oderta Ür. Risssi eine halbzerfallcne .Mauer, welche 
der ehemaligen Kirchs S (liovanni angehörte. Den 
Grundrifs derfelben, wclclier noch heute zum Thcilc 
erkennbar irt. gibt Kanältr Notixie Sloriche di Pola 
Taf. 3, vgl. Seite 184. 

Bei Grabnngeti, welche dort von Tricftiner Schatz- 
gräbern ausgeführt werden, kamen nebft romanifchen 
Saulchen und Ornamenten auch einige romirdic Stücke 
zum Vorfchcin: 
a) Grabplatte aus Kalkflein, links profilirt, fonll 

gebr<)chen, auch in der Mitte entzwei; Höhe 0<'4iM., 

Breite 0 56 .\1., Dicke 013 AL 



ivlTaI 

ANr^-xvm MJ-x 

M l<«.IVS EVN\( t 
PAR* NTES vi- t 



Die Infchrilt ift oben {etwa mit Ausnahme 

eines d.m.) und unten vollft.indig, rechts fehlt nur 
wenig. Der Rcrt nach Q in Zeile 1 gehört ficher 
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einem R, der folgende vielleicht einem T stn; e$ i(i 
kdn Funkt. 

6J Gefmifibloelc aus Kalkftein, 0*66 M. breit. 0 :4 M. 

hoch, 0'38 M. tief, bcidcrfcits RCRlicdcrt. Vorn 
orftrcckcn (ich über einem jonilchcii Kpiftvl, clefTeii 
drei Fascict) durch Allray-ilfchiiiirt: ;^i trL i ii; uml 
oben «liirch ein plaftifchcs Kyma abjjet'ciiiolTcn 
fmd, 7,wci durch eine- Vcrticaileiflc gefchicdene 
Felder, von welchen dn; rechte eine Panma^ke, 
das linke eine kahlki)|iti;j;c e|>hcubekran7.tc Siluii- 
maske enthält. Die ruckw.-irtige Fläche zeigt eben- 
fitlls dasjonifcbe Epiflyl, bei welchem aber bloß 
der mittlere und der oberlle Streifen durch einen 
Aflragalrtab fjctrcnnt find. Der Fries entfallt; die 
betrelTciiili l'arric ifi unbearbeitet. Da der Fries der 
Vordcrfcitt wohl rechts, nicht aber link.s durch 
eine Endleifle gefchlofTen ift, fclieint der Block hier 
eine l- ortfetsung gehabt ZU haben. Auf der obcm 
I-'l.iclic des Nockes findet fich ein Diibclloch. mit 

• Gußcaiial. 

Rechtes StGck einer Kalkflcnipünthe, rechts im- 
bearbeit, oben und uti[< n ::in\ 'l'heil ;;t;;';.nLt 
Oben in dem rückwarlij^en 1 heile ein DubcUouii. 
In dem umrahmten Vorderfclde ficht man als Reft 
einer wohl friesförmigen Oarßeliung eine ein- 
henkelt Kanne; Hbhe 0*30 M., TteTe o-<S5 M. 

«C' Glattes Paafler^intäl : nnf einer Fläche deaRelben 

in großen Buchftaben ; rümifch? 

ej Stuck eines Siulen-Capitäls; fpät. 

/} Roinanifcheft SButchen und ebenfolche Ornamcnt- 

Da. die j^cnannty Kirche nebfl dem heil. Johann 
auch der heil. Felicita.s geweiht war, fchließt Kandier 
a. a. Ü., dafs lle fich an der Steile eine« römifchen Fcii- 
citas-Tempeb erhebe. Die angeführten römifchen 



Ueberrerte können diefc Ilypothefe wohl kaum ftut/.en. 
Die Grabfchrift a fowic ein eingemauertes Stück einer 
Graburne miM^ten in jenem Falle anders woher.geoom- 
inen fein, und auch b und ( können fcfar wohl utfprUng' 

lieh größeren Grabdenkmälern angehört haben. Aber 

.1:1 ct'ner wekhc am nächflen Tai^e wieder ver- 

li-liulli-l x»ar. ^<.iubc icii KtUc cirkti' Oruniini;uirr \\ .ihr- 
gcnommcn zu haben, welche fowohl ihre: St.itke als 
ihrrr Rirhtiint^ nach zur Templcrkirche S. Giovanni 
ni Ii: iKi:vteii TaAgrabungeD würden wohl Klailwit in 
die Sache bringen. 

4. In der Mauer eines Hanfes des Vialc Carrara, 
weiches in eine Lücke der Stadtmauer liineingebaut 
wurde und jetit von fpäterer Erdanfchfittung befreit 
worden ifl. fleckt ein kleines, nur 013 M. breites 
Steinfragment mit Giebel und darunter der Infchrift: 



ER.>n- t i diefelbe ift oiien und unten voUftändi'g. 

5. a) An dcrfelben Stelle wie Nr. 1 fand lieh ebi 
Ziegel mit dem Stempel CINlf ANA IV Pk. Ich 
las die Inrchriß im Halbdunkel Am nächflen Tage 

war das Stück verfehwunden. 
bj Hin Hauer aus l.ifij^nano brachte einen Ziegel mit 
demSteni;>vl 'J( I.üi>MI!:<nS ; die Infchrift ift 
vollftandig, von dein S am Schluße ifl nur der 
untere Theil au.s dem Model herausgekommen. 
Vgl. CiLV 8110, 70. Der Ziegel ift im Auguftus- 
tcmpeL 

6. Anhanpwelfe «wähne kh nodi, dafs feSt einigen 
Tagen zum Zweeke einer neuen StraBen anläge in der 

N.i?ie iK r .'\rena Ki .i.ii:shehi;n^cn flattfinden. Man 
ftiei . iiieti. i bis jetzt auf cm aiittkes Stcinpflafter, eine 
röüiileliL Straße und ein Ziegelgrab; außerdem fand 
man einen Steinlü'ins einer antiken WafTerleitung und 
zwei lllocki, ( im - ii iiiifchen Geb.like.s mit WafTcnfrics. 
Ueber die Funde werde ich nach ^Vollendung der 
Arbellen im Zufammcnhange berichten, (to. Mai 1895.) 



Ueber ein Skeletgrab aus der Havifchen Heidenzett bei Gaya 

in Mähren. 



Von Dr. ÜArtf« K*». 



L Die Poadftelle und der Fundberlcht. 

Ii", königliche Stadt Gaya (^bohmifch Kyjov) 
liegt am Fufle des ans alt-tcrtiärcn Sauden bc 
ft^enden Marsgebirge« im Thale des Gebirgs- 
baches Stujjava- 

In der Nahe des katholifcheti l'Viedhofes', knap[i 
an einer 15 M. hohen Berglehne haben die Herren 
Wenxd l'atcrna und Gullav Sonnenwend, beide Bau- 
meiller m Gay« im Sommer des Jahres 1&93 einen 



■ Ich mcIm «hT «Uer« Vatu« nhwUhB, dh WtknH]»iii»i M 
fthmt «ftiii*U t'MMlH wotdn, AiA IiuMiftt* fUciluA to HfMIffff Niln 

lii^jiurclier nc,;r^>.tiiiiUii«a UcfMi («Ii «ndcn MtrtWr Mcb toi Pinliimft 
Iwjcliiris K. i.<r;i 11, 1, diu aar <wci «lufelMldMijde Malm nirikkriikm, wid 
tw. a) tj}..k, :, ti/tki tliU*. Di« HlMifUljelMim k*«1nl«n m iknr 
SmIc <lca Vcf datbcan du Jcafeiii(C Labm; litf Jb GainiiMa aiil Schi 
«lOtlt. hf iaHnra At dm VoMifeua» in dh Krdt; dip nPsial« Sna 



. dta a<Aeltln* la beliubcn; die «ikUni VarfMIvncaa «ad die ktc. 
daick «««cd n aa Gefüllte wardcn hrt «nd fort nB>u>rt; <U< An-fnalmi in 
die VciSaihenea uad ihre Ruheftatta war iamar »ck, <II<fc« i:*>llit< ^>">A 
diirfce bat dar Sinflilirung de» Chriftanlhunt nicM pUttltth serniTea «rerden. 
ti Ihu fr»ttf/etf Molrp, Cawahirikk lac ilia kaidnUch* llctr>l^^l*<>"* '« 
dat MAh« dar Aidadrhins aa dtai Uua xm Wftm (aalcaauN Oila. 



Weinkeller zu bauen begonnen. Es ifl bekannt, tlafs 
man KcUcr in gelber Lchmablagerung (Löß) anders 
anlegt als Im lockeren Sande. Die gelbe Lchmerde 

(Ziegelerde. I.oß; hangt fo feft zurammen, daiä man bei 

Anlegung des Kellers das obere über dem Kellerraume 
licgenilc Kidrcich nicht abziitrager. Iira.ietil. fondern 
man laßt dasfelbc unberiihrt und baut tininclartig den 
Keller in die Krde hinein, worauf dann von innen aus das 
Gcwiilbe inid die W ände mit gebrannten Ziegeln aus- 
gejnaucrt werden. Befteht der Hotlen aus .Sand, fo muß 
suerft der Sand fo tief und fo weit ausgehoben und weg- 
gefchaRt werden, als eben der Keller groß fehl folL So 
gcfchah c<i auch hier; die ganze Ldme befteht aus 
lockeren terli.iren der Congerienftufe zugehörigen 
Sandeti. Die horizontal gefchichteten Sande (iiid mit 
tnufreiiliafleii. wohl crhallcncn .Mufchclfchalcn von Coii- 
gcricn und Melanopfis durchfetzt'; e* wurde alfo dafi 

< l)tc Ciinseiianfaliirtina fnd dia kt/te« AWar'e da« i«>|iär<« M«mi, 
daa djiiiala niit das fchwarna M*ti« und dam Cafin-Saa ja Vnbiadiwt Sand. 
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Erdreich von oben aus bis zur Tiefe von 3 M aus- 
gehoben und weggeräumt; in dief«r Tiefe nun Oiefien 
die Arbeiter auf Menfchenknochen. 

Im C.u'./cn :mhn» man drei Skelette walir, alle lagen 
tjclirti-kt aut dem Rücken, mit dem Gcfichte nach oben, 
mit dem Kopfe gegea Often und den FtiBen gegen 
Werten. 

Das mittlere Skcict (ofienbar einem Manne an- 
gehörend) hatte an dem Haupte eine Art Krone; an 
der rechten Seite in der Schenkelgcgcnd ha eine 
eifeme Axt, in derfeiben Körperhöhe aber auf der 
linken Seite befand fich ein eifernes Meflcr, unten an 
den Fu^L n wan n Sporen und zwifchen ihnen ein Topf. 

Neben dicicin Skelette zur rechten Seite war das 
Skcict eines W Libcs « .^ ' !:< U iu- .icii in derOhrgegcnd 
aufgehobenen Ohrringen uii«l aus der Nadelbiichle, die 
fich auf der rechten Seite in derSchcnkclgcfjend befand, 
hervorging ; überdies lag ein Spinnwirtel dafelbft, dann 
auf der linken Seite dn cUemes MefTer und zu den 
FüDen ein Top£ 

Links von dem männlidien Skelette lag ein Kind, 
in der Halsgcgcnd fanden fich Glasperlen und über 
dem Kopfe ein Topf. 

n. Die MenlchenknocheOi 

r. Im allgemeinen. 

Nach Angabc der Obcrwahnten wurden fammt- 
liehe Gegenftände ohne Ausnahme, fonnch alfo alle 
Knochen und alle Artcfadle mit möglichfter Sorgfalt 
gefammelt, vermuthlich waren aber auch Knochen von 
einem noch nicht zweijährigen Kinde vorhanden. 

Von den vierTndtviduen follten im Ganzen vorliegen 

Stucke 852 

es wurden jcdocli nui Sui>;kc 39 

übergeben und fehlen finiach Stück 793 

fonach alfo 93 Procent Knochen. 

Wie läßt fich dies erklären? 

Entweder wurden die Leichen der Verfkorbenen 
Kerftückelt und nur einzelne Partien von ihnen bcftattet, 
oder vcrfchwandcn viele Knochen infolge der Zer- 
fctzung, oder verfchwanden Tic zufaliigerweifc wahrend 
der Aushebung derfeiben. Für die erftcrc Annahme 
liegt durchaus kein Grund vor, zumal fuwohl Kopf, als 
Rumpf und Kxtrcmitatcnknochcn vorhanden lind 
{allet^ings nicht in der geforderten Anzahl). 

Was die gänzliche oder partielle Zerfetzung von 
Menfchenknochen in.sbefonderc von jugendlichen Indi- 
viduen, dann von weicheren fchwammigenSkclelllieilen 
anbelangt, fo wird jeder, der lieh mit derartigen Aus- 
grabimgen durch längere Zeit bcfafst hat, wahrgenom- 
men haben, dafs in einem Grabe, in welchem mehrere 
Individuen vcrfchiedcnen Alters bcAattet wurden, die 
meiften Knochen von jungcrca Pcrfoncn fall gan.! 
fehlen, und daDs die noch vorhandenen ein fchwamwiges 
zerfetztes, die votlltändige Zerfetzung anzeigendes 
Ausfeilen haben. Diefe Zerfetzung findet jedoch nur 
dann flatt, wenn die Knochen in einem lockeren lüni- 
ri Ik: I S.mtl und fundiger l.c-hin), durch wclelies das 
Sieker waHer leicht cinzudritit;cn vcrin.ig, lif;4irn; find 
«lic KiiocliL-n von einem waHLrunditr<:hl.in'it;en liulcr 
fchivcr durchlaüigen Boden) bedeckt, fo crfcheinen lie 
gegen diefe Zcrfetzung gefchUtzt. 



Wir wundern uns daher durchaus nicht, wenn von 
kindlichen Skeletten wenige Knochen vorliegen und 
wenn die noch vorhandenen ihre Gelenk-Enden ganz 
eingebüßt haben und die Mittclftucke im Zerfallen be- 

griffen find. 

Die vorliegende Tibia (Schienbein ioni Kinde 
zeigt auf eine recht klare un<l auffällige U eüe diefen 
Zerfet/ungsprocefs, eine -ganz fchwache an vielen 
Stellen zerfrcITene Knochenhulle unifclilicßt ein filzartig 
ausfeilendes zufammenvcrflochteiics dunkelgelbes Ge- 
webe, das auf beiden Enden aua der Umhttllungsröhre 
herausragt; man fieht wie die Siekenräfler die Knochen- 
fubilanz nach und nach rdrmlich abgenagt und in den 
.Sand fortgeführt haben. 

Auffallend ifb all« idii.;;-- bei den au.s <Icm Gaya- 
Grabe ausgehobenen Knochen dcrzwci ausgcwachfenen 
alteren Pcrfoncn der Umftand, dafs foviele Knochen 
fehlen, luid dafs von einzelnen Fragmente mit frifchcn 
Bruclilhiehen vorhanden fmd. 

So iil der linke aufftragcnde Kronfortfiua am 
Unterkiefer des Mannes frilch abgebrochen und das 
Fragment fehlt; der Unterkiefer!. PMi!,<n fflbft ift 
zwarfpröde, aber immerhin noch gut i;il!.ilttji«, ^on dem 
Oberkiefer fehlt die linke Hälfte ganz un<l auch hicrifl 
die Bruchflache frifcli; es kann alfo nicht bezweifelt 
werden, dafs Skelctthcilc und ihre Fragmente von un« 
berufenen Perfonen heimlicherweife geborgen wurden. 
Allein viele Knochen, auch von den zwei crwachfcnen 
Pcrfoncn vcrfchwandcn im Laufe der Zeit infolge des 
Zerfetzu ngsproceffes. 

Dies zeigen deutlich die .SchcnkclknorliLi;, die 
Schienbeine und die Armknochen von dem nninniiciicn 
Individuum, dann die gefannneltcn W irbel, deren Zu- 
gehorigkcil fich nicht beltimmcn l.ifst. 

Die Gclcnkendcn (Fpiphyfcn) fehlen, die Kind- 
fubftanz (SuM^,int;:i corticalis oder compa(5la| an den 
Mittelllückeii iit , i rlrcfiTen, tlic Oberflache nicht mehr 
g^att und gleichförmig dicht, fondcm voll Rinnen und 
Gruben; der Knochen gleicht einem Stflcke morfchen, 
ftarkfaferigcn Holzes, v<m dem fich Partikeln fort und 
fort ablofen und wie röthlichc S.igcfpanc zu Boden 
fallen; die innere fchwammige Markfubftan/ i i.ili .t..iitia 
spongiosa) ift ganz verfchwunden, nur hie und da h.uigcn 
Fafcrn wie dünne Haare in der Knochenröhre und 
bilden an den Innenrändern filzartige Geflechte; die 
Knochen find alfo in voller Zerfetzung begriffen. Diefe 
Zerfetiung wird durch Fäulnis des Leichnams und der 
hiebe! entnandenenammoniakalen Produkte eingeleitet 
und fchreitet dann unter günlligen L'mftänden 1 Luft 
und Wafferzutritt ) bis zum ganzlichen V'erfchwinden 
der Knochen fort. 

Auffallend ill noch die Farbenverfcliicdcnheit bei 
den von den beiden alterco Indiviiliien herrührenden 
Knochen, die noch nebeneinander lagen. 

Die Knochtn vom Manne find lichtgelb ohne 
Dendriten oder Manganflecken, die Knochen vom 
Weibe haben eine dunkelbraune mit Dendriten und 
Mang.inflccken reichlich befctztc Farbe. Wurden diefe 
Knoclicn aus einer Hohle ausgehoben oder in einer 
I.L<l,>.\blagLrung gefunden, fo wurden viele Archäologen 
tiacli der l-.irhi; urtheilend (clbc für diluvial erklaren'. 

' h>tr „, lutiiic: M...I1 ;:ri,i.;ii- .J,c H.l.lcr :ii .Ifr. m - Ii ti'c-.i« 
Ü^^nknltitii und ilut Vumm- km JiktbiKli« it«r k. k, goloKirtlicn Kticlia- 
mltalt in Wien ityi. Bit 41, S. (>|— gl!» iImm in nniiHr AkbainUuiiR .l>i* 
Fima d<* b« KittMla I* MjUm« g*1*i«n«n Vr^Mi.lbhh- in «In V«r. 
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». tut btfntdtrtn. 

iJic geborgenen langen Knochen (wie fie ' früher 
aiijjcführt wurden) können wegen ihres defcflen Zu- 
ftnndcs nicht den Gcgcnftan«) einer wifrcnlchaftliclicn 
Unterfuchung vom ofteolosifchen Standpunkte biklen, 
nur fo viel kann noch zu dem Obgcragtcn bcigcfitgt 
werden, dafs fowohl der Mann als das Weib zu einem 
hochgewachfcnen flarkcn Mcnichenfchlage geliort 
haben. Wns die Schädel und die Unterkiefer an- 
belangt, fu liegen von dem Craxiium des Weibes nur 
Trümmer vor. die fich nicht zofammenilellen lalTen und 
der Unterkiefer feiilt. 

Iis litlJt fich nur iiber den Schädel und den Ober- 
und Unterkiefer des Mannes, den Schädel, Oberkiefer 
und Unterkiefer des älteren Kindes etwas (und Sxts 
nicht viel; berichten. Von <lcm Mamu- lii -t ■mr tl i-. 
Schädeldach, begehend aus den StijnbcüiLii, Utui 
rechtsifcitigcn Scheitelbeine und einem Thcile des links- 
feitigen Scheitelbeines vor. Dem Stirnbeine fehlen die 
Augcnbraucnbogcn und dem Scheitelbeine die drei 
Rander (margo coronalis, sugitalis und stjuamofus find 
abgefchlagen). iJie Kran/naht (satura coronalis) iß ver> 
wachfcn und zeigt mit den abgefchliflenen Zähnen des 
Ober- und Unterkiefers ein älteres Individuum an. 
Nach der Configuralion zu fchließcn, « ar der Sch.idel 
mcsoceiihal, in Ziffern laifcn fich die Dimcnfionen 
wegen Dcfcclhcit der Knochentheilc niclit .uicicben. 
Der Unterkiefer ift gut erhalten, es fehlt nur em Thcil 
des linken aufftcigcndcn Alles; das Kinn ifl ziem- 
lich ftark vorfpringcnd, der untere Rand des Afte.s unter 
den Molaren concav ausgebaucht, das Knochcnftiick 
inittclftark; die Foramina mentalia grofi^ die fUr den 
Musculus massater beftimmte Grube und Rauhig^keit 
mäßig entwickelt; der hintere Rand des aufflcigcndcn 
Aflcs bildet mit der Kbcne des Unterkiefers einc-n 
Winkel von I20°; die Hohe des Alles lu-tiagt: unter 
den mittlcrenSchnei<lezahncn34Mm.,untcr ricnPracmo- 
laren quer durch die Foramina mentalia 34 Mm., unter 
dem letzten Molar 26 Mm. (hier ift zugleich die größte 
Ausbauchung!; die Dicke des Alles: am Kinne l3Mm., 
unter dem letzten Molar 9 Mm.; Lange desfelbent von 
dem mneren Rande der Gelenkwalze zu dem äuBeren 
Rande der mittleren Schneidezahne io8 Mm , von dem 
hinteren Rande des letzten Molars zu dem äußeren 
Rande der mittleren Schneidezähne 5; \\:r , liic größte 
Hreitc des aufzeigenden AA.es iwifchcn dem Vorder- 
und dem Mintertande (Gelenkwalze und Kronfortfatz) 
mifst 42 Mm. 

Der Zahnbogen (Reihe fammtlicher Zahne) bildet 
eine Halb-Ellipfe; die Breite dieres2^nbogens 1 inner« 
Breite zwifchen den letzten Molarenl betragt 51 Mm. 

IJei einem erwachfencn Individuum follten im 
Ober- und Unterkiefer flehen: je vier Schneidezahne, 
zwei Eckzahne, je zwei Lu' ! i ;i- .linc (l'raemolarc) 
iiiul je drei bleibende Backcjiialine {Molare), fonach 
alfo (Formel; «/, 1 '/, C V, l'r Ml 32 Zahne; fehlt 
diel'cr oder jener Zahn, fo beftcht für ihn das Zahnfach 
oder die Alveole oder ift diefelbe vervvachfen. Der vor- 
tiegende Unterkiefer hat nacfaflehcndc Zähne: vier 
Schneidezähne, zwei Eckzähne, je zwei Praeroolaren 

haiMUu>K<B dei ■a>MtUr(,A>t»im Vininrt m )if;inn l:d XXXII imlIi 
■ntetai, «ie M «(kluUtli CeL mi« im WoSca Auitch« aad der Faibe auf 
d«i dilttrialn C1ur«litn im XMchni lu fcMklhiii; Uer iA.Merdt «Im 
weitu« lttttait|iHi|. 



und je zwei Molaren; auf der rechten Seite befleht 
zwifchen dem erden Molar und dem zweiten Praemolar 
eine Lacke von 13 Mm., in welcher ehedem der Backen- 
zahn fland, dcffen Alveole ganz verwachfcn ifl; auf der 
linken Seite fehlt der letzte Molar und auch hier ift das 
Zahnfach verwachfen. Sämmtlichc Z.ihnc find ftark ab- 
genützt; von dem urfprünglichen Schmelz der Zahn- 
krone ill fafl nichts geblieben, die Kronen find concav 
und nur an den Rändern ragt der Schmelz theilwcife 
hervor; fonft find die Zahne aber gefinid und gut er- 
halten, ihre GröAe normaL 

Von dem Oberkiefer Hegt nur das rechlfeittge 
Fi riLM^ciit \ >r, in rlcli'.in der abgefchliffenc Praemolar 
luid dci iiüi^h mehr abi;cnützte erfle Molar deckt; für 
die zwei Schneidezähne, den Eckzahn und (i-n crilcn 
Lürkcnzahn find befchadigte Alveolen vorhanden. 

Von dem alleren Kinde ift leider der Schädel 
ebenfalls defecl; es ließ fich nur das bcfchädigle Stirn- 
bein und die fragmcntarifchen Scheltelbeine zufammen- 
leimen : nach der Größe diefer Knochen war der Schädel 
ebenfalls mesocephal. Wie erwähnt, liegt von dem älte- 
ren Kindt- di r l*nt(T!-;icrt.-r und der Oberkiefer vor; die 
Kn«cheniuhHan<i dct, Unterkiefers erfcheint mehr durch 
ilcn /.i rk t/ungsprocefs angegriffen als der Oberkiefer; 
dtr Unterkiefer ift fchwammig und bröckelt fich fort 
und f. rt ab. Aus dem Vorhandenfein und dem Fehlen 
der Zahne läßt fich jedoch das Alter des Kindes mit 
Sicherheit bcftimmen. 

Am Grunde der Alveolen der zwei mittleren 
Schneidezähne fitzen zwei kleine Zähnchen, das find 
ofre:ibar dii; bhihentlcn hervortretenden Incisive, 
wahrLTül die Miichkhncidezähnc herausgefallen waren; 
au- (iii fer Krfchcinung kann man fchon ,t il l iri Alter 
von etwa Heben Jahren fchließcn; iur die zwei an- 
deren Schneidezähne, fowic die Eckzähne, dann den 
crften Milchbackenzahn find Alveolen vorhanden; der 
zweite Milchbackenzahn ift oben hervorgetreten und 
der dritte ift imKeime entwickelt. 

Am Oberkiefer ftehen die Fächer Iur die Schneide- 
Aihnc ui^d (Iii: F.;-k/;;hnc offen; die erften zwei Backen- 
zaiinc liiul \orlidiM!(n, der dritte ift im Keime ent- 
wickelt. 

Von dem jüngeren Kinde ift nur ein kleines die 
Kinnpartie umfaffendes Fragment des Unterkiefers vor- 
handen, in welchem die zwei mittleren Schneidezähne 
ftecken, während die fcitlich«! nOch im Hervortreten 
b^prißen find; hieraus kann man auf ein Alter von 
7—8 Monaten fchh'efien. 

III Artefacte. 

n: W.ifft-n 

I. Das ßisi i'ä'.r ati ^S/csUtj,!, l-.kiiu au cjiicm 
kürzeren Schafte befeftigte A.xt jener Form, wie fie in 
dem Grabe bei Gaya gefunden wurde, war in den 
linnden eines gewandten und niuthigen Mannes eine 
hochft gefahrliche Waffe. Man konnte mit ihr in der 
Nahe kämpfen, diefelbe aber auch weit hin auf den 
nahenden Feind fchleudern*. 

Diefe aus Eifen gcfchmicdetc Axt ift leider (wie 
alle übrigen cifcrncn Objecflc) nicht nur vom Roft ganz 

> MvTkvvrdfc ift d«r Umftand. dalt «c nodi Jetii iMrtcr d«fl 

ShMlm Qm fiMvIfcbn Maina» hmliK »rhoiiiBi, di& lU Hafcii dwüi 
nfcMdil oRMmiiI«!!« Obuikv <UeiK AnM) Mdtcn. 
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überzogen, fondern fo von demfelbcn durchfetxt, dafs 
von einem ciferncn Kerne kaum mehr die Rede fein 
kann; wollte man die roftigcn Erhebungen, Blafcn und 
Flecken entfernen, fu wurde ans der Axt ein Häuflein 
rothlich-fchwary.cr Fragmente wcrdci); man muß alfo 
das Fundftück fo laffen, wie es aus der Erde ausge- 
hoben wurde. Die Axt zcrf;illt in die Klinge, den Helm 
mit den fcitcnartigen Kappen und den Hammeranfntz. 

Die Klinge hat vorn eine fafl gerade Richtung 
und eine Länge von 13'/, Cm. (von der llclmkappe zur 
Schneide); die nur wenig gebogene Schneide ifl 6 Cm. 
breit; der innere Rand ifl von der Helmkappe beginnend 
bis zur Hälfte der Klinge (alfo 6'/, Cm. weit] ftark au.s- 
gefchwcift, fo dafs unter dem Helm der maffive Theil 
der Klinge nur einen Centimeter breit ift; über der 
Schneide betragt die Dicke der Klinge nur 4 Mm., vcr- 
Aärkt fich jedoch nach oben allmählich und erreicht 
unter dem Schaftloche 3 Cm. 

Zu beiden Seiten des Schaftlochcs find nach vorn 
und hinten zurbcflercn Befeftigung des Schaftes 4 Cni. 
lange Kappen angebracht; das Schaftloch, in welchem 
der aus hartem Holze verfertigte Schaft gcftcckt hatte 
(es find noch Partikelchen vorhanden) ift 24 Mm. hoch, 
IS Mm. breit und 25 Mm. lang. 



3. S/>0r,ii. Helfer als die obervvähntcn Meficr find 
die cifernen, wenn auch vcrrofteten Sporen erhalten. 
Die nach innen flachen, nach außen abgerundeten 
Bügel bilden eine Halb KUipfe, deren DurchmeiTer 9 Cm. 




Fig. 1. 

beträgt; die beiden abgeplatteten Enden ftehen 8 Cm. 
von einander entfernt; von dem ziemlich ftarkcn geraden 
Stachel ift nur ein 2 Cm. langer Stumpf vorhanden; 
der ganze Sporn hatte eine gerade in einer Ebene 





Fig. I 



Von dem Helm erhebt fich ein 15 Mm. breiter und 
30 Mm. hoher Anfatz, an welchem ein ganz vcrrofteter 
in Trümmer zerfallener Hammer faß'. Wie fchon er- 
wähnt, lag dicfe Axt an der rechten Seite des männ- 
lichen Skelettes. (Fig. 1.) 

2. Meffer. Es liegen in Bruchftucken zwei eiferne 
ganz verrottete Meffer vor: ein 14 Cm. langes und nur 
etwas über ein Centimeter breites gerades mit einem 
ftarkcn Rucken - 5 Mm.) verfehenes Meffer, das bei dem 
weiblichen Skelette lag und ehemals als Waffe und zur 
Handarbeit gedient hat. luid ein zweites größeres 
(iS Cm. lang. 2 Cm. breit und am Rucken bis 10 Mm. 
dick) Mefler, deffen gerade Schneide nahe der Spitze 
nach auswärts fich wcntict; die Klinge befaß einen 
fpitzigen Dorn, der in einem mit Blech bcfchlagetien 
Hautlgriffc fteckte; diefes MelTer lag auf der linken 
Seite de«, männlichen Skelettes. 



AiUffct .ibcvliililct. 
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gelegene Richtung {die Bügel find alfo nicht gekrümmt), 
die Sporen lagen zu den Fiißcn des männlichen 
Skelcles ( Fig. 2). 

4. Hflm. In unmittelbarer Nahe des männlichen 
Schädels lag eine Partie verfchiedener ganz verrofteter 
Reifen, die fiir die Refte einer Krone gehalten wurden. 
Dicfe Reifen bildeten jedoch den Befchlag eines 
Helmes, der dem Vcrftorbcnen in das Jenfeils mitge- 
geben worden war; wie aus dem an der flachen Seite 
der Reif- Fragmente noch anhaltenden ruthlichen Ueber- 
zuge zu entnehmen ift. war die Hclmhaube eine lederne; 
an der untern Peripherie war ein ftärkerer Reifen 
(lO Mm. dick) angebracht und von diefcm gingen 
wahrfcheinlich in Kreuzform zur Hclmfpitze vier 
fcliwachcre (5 .Mm. dicke) Reifen, um (ich hier zu ver- 
einigen. 

b) Schmuckfachcn. 
I. Ohrringe. Die Ohrringe find aus Bronze, die mit 
einer fcltoncn grünen Patina uberzogen ift; es ift ein 
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cinracher und doch anfprccliender Schmuck. Ein runder 
Bronzc-IJraht bildet eine Kllipfc (l.mgcrer DurehmclTer 
t8 Mm., kürzerer 14 Mm.); beiläufig in der Mitte ift 
diefer Draht 7,11 iiiediiclien Knöpfen verdickt und auf 
der einen Seite offen; zwifchen diefen Knopfchen lehnt 
fich an die innere und äußere Seite des runden Drahte> 
ein an der Überflache gemuftc rtcr Uronze-Draht; dicfe 
drei Drähte werden unten durch einen frhmnlcn Rinj; 
feflgehalteii ; an dicfcm Ringe hangt zugleich ein 
Doppelknopf, delTen unteres linde zwei Grubchen zeigt, 
in die ein die maffivc Bronze-Bcrloi|uc tragetidcs Ringel 
eingriff (Fig. 3). 

2. Gltupfrien. Ks find im Ganzen nur wenige aus 
Gla.sfluß beftehcnde Perlen vorhanden und zwar: drei 
blaufchimmcrnde. eine grun glänzende und zwei kleine 
Walzen, die aus je drei zufammcnhangendcn Perlen 
beftehen. von denen das eine E.vemptar eine gold- und 
das andere eine filber-fchinimcrndc Farbe befitzl. Diefer 
Pcricnfchmuck lag in der Halsgcgcnd des alteren 
Kindes. 

cj Hausgeräthc. 

I. Thongefäfie. Drei faft gleich große, gleich ge- 
formte aber verfchicden ornamentirte Töpfe, die aiif 




der Drehfeheibe aus gut gefchlemmtcm Lehme ver- 
fertigt erfchcinen, wurden aus dem Grabe ausgehoben; 
tief unter dem Rande umfchreibcn drei nicht genau 
parallel laufentle Kinnen den Hauch des Gefäßes 

An dem zweiten Topfe find zwei Kcilien des be- 
kannten aus Wellenlinien begehenden Burgwall-Orna- 
mcntcs und an dem dritten eine Rinne und unter di-r- 
felbcn eine Reihe von Kindrücken angebracht; die I luhe 
jeder der erw.ihnten Töptc ift li'/j ^vn., der l)urch- 
mefler des Bodens bei jedem 6 Cm . jener des Ober- 
randes bei zwei Kxempl.ircn to Cm., bei dem abgebil- 
deten aber 11'/, Cm. 

2. Sf>inn"U'irtfl. Kin kleines niedliches fchon ge- 
formtes, aus forgfaltig gefchlemmtcm Thone grarbci- 
tetes Spinnwirtel wurde bei dem Frauenfkelette ge- 
funden. 

3. Nadelbiich/i. Von allen Artefakten bietet offen- 
bar die Nahiiadclbüchfe da> größte Intereffe. K-. ift ein 
.S7 Mm. hoher aus Knochen gefertigter Cylinder mit 
einer 10 Mm Durchmeffcr umfalVendcn, an beiden 

.NJill. N. V. 



Enden offenen Röhre; die Wanddickc hetragt 2 Mm. 
Die Obcrfl.Hche ift nett und fymmetrifch gefchnit/t; 
an beiden Enden find je fünf parallel laufende Kinnen 
angebracht, vier derartige Rinnen in der .\littc trennen 
zwei durch Reihen von kleinen erhabenen Rhomben 
gezierte Flächen. Die offenen Enden der Nadclbitchfe 
w.-jren mit einem morfchcn Stoffe zugeftopft (Fig. 5). 

Niihiuiiifln. In dtT eben bcfchricbcncn Büchfe 
lagen zwei Nahnadeln und zwar eine gut erhaltene, aus 
Bronze beftehende, dann eine g.mz verroftete eifcrne 
Nadel, die bei der erftcn Berührung in drei Stücke 
zerfiel. 

Das Vorlian<lctifein der .S]>ornc, des Hclmbc- 
fclilagcs, der auf <lcr Drehfchcibe verfertigten Thon- 
gefäßc. deren Burgwall-Ornamentirung, die Form der 
Ohrringe, die Nadelbuchfe fprechen mit aller Beftimml- 
heit für die hijlorifche Periode. 

In diefer nun haben wir uns zu entfchcidcn : 

a) entweder für die germanifchen Markomanen und 
Quaden; 

b) oder die heidnifchen Slaven. 

Verfuchen wir es. das ausgehobene Inventar in 
diefer cthnologifchcn Beziehung zu vergleichen. 

Was die «•//('/■wiFundftückc anbelangt, focrfcheint 
der Hclmbefchlag. das Mcffer und die Sporen allerdings 
in der befagten Richtung irrelevant, weil wir folclie 
Dinge auch in den Gräbern der deutfchen Stämme 




aus der merovingifchen Zeit finden. Auch eifernc Aexte 
kommen in diefen Gräbern vor ; allein diele haben eine 
ganz andere Form', als unfere aus dem Grabe xnn 
Gaya ftammendc Die von uns abgebildete Axt- 
form fand ich auch in Predmoft bei Prerau zugleich mit 
einer Silbermünze aus dem 11. Jahrhunderte: eine eifcrne 
.Axt lierfelben Forin (jedoch kleiner) fand ich auf einer 
Burgwall-Anficdehmg bei Löfch bei Brunn, ebenfalls mit 
einer Silbermimze, jedoch aus dem Ende des 10. Jahr- 
hunderts. Hiemil ift das Alter der Axt documcntirt ; hic- 
durch ift aber auch bei dem Umftande. als uns die ge- 
fchn'ebcnc Gefchichtc als <lie damaligen Bewohner 
Mährens die Slaven vorführt, die ethnifche Zugehörig- 
keit nachgewiefen. 

Die Schmuck faduH unterftiilzen dicfe Anficht im 
erheblichen Maße; zwar find die Glasperlen für die vor- 
liegende Frage ohne Bedeutung, ila dergleichen Bei- 
gaben in den mciften Grabern der merovingifchen Zeit 
gefunden werden, aber die Ohrringe fuhren uns in die 
Zeit des arabifchen Handels mit den Slaven und ihren 
Nachbarn. Die Form dcrOhrringe und ihreHerftcUungs- 
weife bekunden den orientalifchen Urfprung. Nun wilfen 
wir. daf- diefe arabifchen Handelsbeziehungen in das 
S. bis 10. Jahrhundert nach Chrifti fallen, und dafs fic 
in Mahren im 9. un<l 10. Jahrhundert die größte Aus- 
dehnung erreichten. 

* V,(1 /.. LiKtm/^hmit 1(antü">'l. ticr itculMicii AlteilliMtit-Lumlc. 

1^. S. "904. 
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Dit 7ilM^^/9j/9f tragenden echten Burgwall-Typus 
an lieh; in großen Mengen fand ich genau diefclben 
Formen' auf .der erwähnten BurgvvaU-Anfiedelung bei 
Löfch in Schichten, aus denen jene Silbermünze 

Itammtc Die Wellenlinie erhielt fich bei i:cr flavifchen 
Hevölkcruii"; in Miihrcn bis zum lieutiyeii l ayc'. ITchcr 
ihren Urlpr iny nachzuforfclicn ill hier nicht am l'latzc; 
foviel ifl jedoch fichcr. dals die Wellenlinie bei den 
Slavcn ihre grollte Verbreitung gefunden hat. Die 
Form der Thongefafie und ihre Verzierung; linden Wir 
auf allen navifcl|eiii Burgftätten und in den meiden 
(lavifchen Gräbern, über deren nationale Zugeliörigkcit 
aus anderen Gründen nicht der mmdelle Zweifel ob- 
waltet. Dicfe Thongcfaßc i tr.Lrili.t. c i .i!i'o die Anficht, 
dafs wir es bei Gaya niii tius-iit Grabe au.s der heidni- 
fehcit Slaven/.cit zu thun haben. 

< Siehe mtMK McMCrUfhte KbIm • KnliNk Taf. tX. Tif. s- 



Diefe Heidenzeit benregt fich in Mähren cwifchen 
der ISinwanderung der Slavcn nach Mähren, das ill alfo 
von dem Beginne des 6. bis zu ^nde des 9. Jahr- 
hunderts*. 

Nun fanden wir auf dem Begrabni>platze in Pred- 
moft eine Miui;?c Hretislav I. Hcriogs von Hohnien 
1 1037— 10551, ■1'''^ def Mitte des 11 Jahrhunderts 
ncblt verrolleten Fragmenten eines eifemen Mefiers 
und den bekannten Hackenringen; es hat fich alfo die 
Sitte, den Toiiten Beigaben fai das Grab xu legen, noch 
lang in der chriflHchen PerSode erhatten. Die au.-; den 
arabifchcn H;iii !: I -" r /ir _-< :i !Kimmcnden Ohrringe 
machen es w .jlu !• 'u 1 iln Ii, lI.iü lias Grab bei Gaya aus 
dem y. Jahrhunilci tc. pateflens aber aus der crflen 
Hälfte des 11. jahriuindert.s llamme. Die Bci\attungsart 
und der Begr&bnisort fprechcn llir die Heidenxcit. 

< Skli« iMHiv Xulm «■4 RAl«Uk. Sw 3f «. 



Die Steinwälie am Hoheiibühel und Jobenbühel in Tyrol. 



Von Coiif«rv«lof Dr. AV. T»fp*itur. 



fl^^SCHON im verfloffcncn Jahre 1894 .111 i I1 /im 
l^jSSL Zwecke der Sicherftcllung des prahirtonlchen 
u^Sb Stcindenkmale.t bei Oberplanitzig vor unbe- 
fugter AntaAung Mitte Juni nach Montig^I. Da lernte 
ich den Gutsbefitzcr Unlcrhabsbergcr IJauvrn Anton 
Spaier kennen. Vm ihm trfitkr ük Mturß von dem 
alten Nörggele G'fchlofl auf dem Jobenbtthel und dem 
eine Stunde weiter füdlich entfernten alten GTchloG auf 
dem Hohenbiihel. Zu gleicher Zeit erzählte er mir, dafs 
\ r [ tu a dreißig Jahren mehrere Bauern am Uidlichen 
Ende des Montiggter Sec's, nicht weit \ on delfen Au-^- 
flußc, im Wim - 1 L iin in der dicken Mistlecke aus- 
fclilugen und tmt Ketten und Hebeln die im klaren 
Seewaflier ficht baren Eichcnpfahle aus dem Seegruiule 
herauszogen. Di« Eichenpfahle waren noch ziemlich 
frifch im SeewaiTer geblieben, durch rcbnitilich wenig- 
ftens 2 Fttfi im DurchmelTer dick und unten mit entern 
cifernen Schuh und einer eifemen Spitze verfehen. Die 
Bauern verarbeiteten dieStiimmc zu W'eingartenpf.ililen 
Kr glaubt, dafs noch mehrere l'fahle im VValTer (lecken 
tUirften. Üa die damaligen Hauern in/wifchen gcflorben 
• idcr fortge/.ogen fmd, fo konnte ich mit keinem mehr 
fclbfl fprccheu. Ein fpatercr Paclitcr des See'> zum 
Beluifc der Kntenjagd, Baron Teyran voi> Bozen ließ 
durch einen l-'ifcher in den Seegrund zu der bctrelVeuden 
Stelle baggcntr Da wurden ganze Schaufeln voll Kirfch- 
kerne heraus geholt, auch mehrere noch gut erhaltene 
Ziegel. h\ir mich waren iedtiilalls <liefe Tliatfachen 
genugende Heweife, dafs da im See;^runde ein alter 
l'fahlbau au'' der La Tcne-Zcit vorhanden war. Da'- 
Norggele G fchloß auf dem Jobenbiihel beluchte icli io- 
fort unti uberzeugte niicli durch AMi^enfchein, dafs e- 
wirklich ein fchoner pr.ihilloril'c )u-r .Steiiiuall ai:s lauter 
1— 'lO Centner fchweren Porphyi blucken in Wurfe! 
oder l'lattenform ohne irgend eine Spur eines Mörtel» 
oder Ccmcnt war, welcher als Rtn^wall die Hohe des 
lUihcIs ui.^iiLrartig uni7n|.r und jet/t ,^i-rirununi:rt über 
den ,;\bliaiig de- liulieli» litiabgcrolU herumliegt. 



Die Erlaubnis der Gemeinde Eppan. der Eigen- 
thimierin der beiden Buhcl, zur archaologifchen Unter- 
fuchimg erliielt ich auf mein fchriftlicbes Gel\ich grofl' 
miithig fchon I'jide Auguft 

Ich war am 12. früh in Sigmundskron, aber Pro* 
fetTor von Wiefer konnte erft am 14. Mitt^pi wegen 
FamiUenhinderniflen nachkommen. So wanderte Ich 
mit dem Sohne des Spazer dircft über Girlan nach Mon- 
liggl und am 13, flieg ich mit den fcchs .Arbeitern luu 
S'/j frijh in einer Stunde auf den Jobenbuli- [ Ii n luf. 
Ich ließ /uerd den am ludlichen Entle des eilipiuchen 
Steinringes fall rechtwinklig gegen < vi; uii .i;>/ weigenden. 
t twas mehr alb drei Meter im laichten iirciten Zugang 
von den hinuntergeworfenen quaderförmigen Porjihyr- 
blöcken reinigen, um auch den Untergrund bis auf den 
natürlichen Felsboden durcitgraben und unterfuchen 
zu konnoi. Dann ließ ich «n der brdteften Mitte des 
clHptifchen Ringes zwei Graben In der Quere und zu- 
gleich in der grüßten Langsachfe der Ellipfc \on 
S ideii nach .\orilen einen fall ununterbrochenen Längs 
graben anfangen. .So arbeiteten wir l'/, Tage tüchtig 
weiter, l)is am Dienstag Mittai;s Prnfeffor von Wiefer 
von Kaltem herauf kam Wir untcrfuchten nun beide 
die bereits aufgeworfenen Gruben und fanden niigends , 
eine Spur einer Lulturf'.diichtc, keine Kohlen, keine 
Tliicrknochcn, keine Scherben, iiberall nur dicfelbc 
jungfräuliche unberührte gelbliche Erde bis auf den 
gewühnlicluii nach ;o--7i; Cm zu TaL;e tretenden 
l*iir[)hyrfeireii. fo dafs \\\x beide einlUminig erklaren 
mufsten dafs wenig .Xusliehc auf ilas .Aiiffinden einer 
Culturfeluchto auch bei weiterem Graben zu hoflTen fei, 
<i:ihrr entfehloli- n wir im-, um I Uhr nut dem .Sohne 
lie- Spazer .ils Wcgwciier nacii tieiii llolienbuliel auf- 
/ubiei-hen un^l ließen die ,-indern .Xrbeirer an den aus- 

sellcckten Stellen weitergraben bis auf den Fcisbodcn. 
Um 3 Uhr waren wir endlich nach einigen Umwegen 
auf dem Hohenbiihel und fanden wirklich den zweiten 
fail noch intcreifantcrcn, aber kleinem und auch aus 
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etwas kleineren Porpliyrblöcken «rbauten zufammen- 
j^ffalicncn Steinwali in cinn i tw.i- unR'jjclinaliigcn 
quacinilifclien Form mit di ci ilt iulKiicn Tlmren an drei 
Seiten iintl innerhalb diefts Viereckü einen kleinern 
en;^cren unrct;elmaliig krcisloruiiyen Sleinrin-^ ohne 
Thoie. Der Raum zwifchcn dem j^roßen n Viereck und 
dem inneren Steinring war dicht mit Eichcngeftrupp 
bcwadlfcn, ebenfo der Raum innerhalb des centralen 
Steinrinee*. Naeb dfefcm vorbuAgen Augenfchdn 
kehrten wir zurrieden zurück und waren nach etwa einer 
.Stirndf ;u;f l< ir.'rmii WV^ e i.m i Uhr wieder auf dem 
Joijeiibuhel. iJa luliun wii au» und bclahcn dann die 
forti;efctztcn Graliuni^cn. ohne eine Sj i i : i h r : ul-m 
iVhichtc /u finden, nur an <lcni wcliiiehen J-.ndc <ies 
/.weiten Querf^r.ibens fand Trofellor W'icfer die dent- 
Uchcii Zeiclien einer Cirterne Uni 7 Uhr keiirten wir 
int den Arbeitern nacli Monji^gl zurück. 

Am Mitwocb früh wanderte Profcfibr Wiefer mit 
drei Arbeitern dire£V nach dem Hohcnbiihel, um fo- 
wuM den viereckijjen äußern Steinwali als auch den 
inncrn Steinrin;^ fachinannifeh au>/.umefren und zu 
zeichnen, M.ihrc-:i[| l:c / vei anderen Arbeiter im .uiiJeren 
und inneren bcwaclilenen Zwifchenraume mehrere 
Grabungen bis auf den l'orphyrfels vornahmen. Zwei 
Arbeiter fchickte ieli auf den jobenbuhel, um litr 
gcllern au.sjjchobenen Graben wieder zuzuwerfen. Um 
S Uhr Abends war Profctfor Wiefer mit feinen 3 Ar- 
beitern und'den zwei Arbeitern vom Jobenbfihcl wie- 
der zuhaufe in Montiggl. 

Am Donner.stag früh ftiey: Profeflbr Wiefer wieder 
auf den 1 1 .In ih .jukI, um mit zwei Arbeitern den Iiuien 
räum dc> elliptischen Stcinringcs und den Kin^jan^ 
desfeiben technifcli zu vermelTcn und zu zeichnen, 
wahrend die andern Arbeiter die Gruben vollende 
wieder zuwarfen. Um 7 Uhr waren fie alle mit ihrer 
Arbeit fertig und zurück in Montiggl. 

Der Jobenbühel, auf defTen clhjnircher wald- 
bewachfener Hochflüche der prähtßorifche FeAungs 
bau liegt, im Volksmunde das UhrggtU-G'/chloji, 
ift 620 M. ilber dem Meere und da der Weiler Mon- 
tiggl 494 M. hoch ift, fo liegt er um 126 .M. hoher 
als Montiggl, iiber dem fudlichcn Knde des Montiggicr 
See'^5. Die Längsaehfe de.* elliptifehcn .Steinringes ift 
72 M. lang, die Qucrachfe ift 23 M. breit. Die l.aiiye 
<ieR Zuganges, der von Oftcn her faft rechtwinklig zum 
Siidendc des Ringes fiihrt, ift 24 M lang, die Breite 
desfeiben im Lichten mifst 2 M. 70 Cm., die mittlere 
Dicke der Mauer ift 2 M. Faft in der Mitte der Zugangs- 
ftraße ift ein viereckiger Thurm, von dem noch ein 
Meter erhalten ift. und dcflTcn nördliche Mauerfeite auf 
'\-:\ N !M 11 iii- r der Hingan^;sftraßc ftcht, w.Hhrend di<- 
luülii. iic Maiicr'"iMle i!l-> Thurn»cs von der .Sutiniauer 
der Eingaii:.; -l'.r.tl >■ ineti Meter entlernt bli. :l>t, l< daf> 
neben dem 1 Inirni liidlich noch ein Meter breiler 
Dnrchfchluf voriia.-iücri ift. 

Der Hohenbuliel Hegt fudlich vom Jobenbuhel 
eine gute Stunde entfernt und bereits im Gemeinde- 
wald von Koltern und PGrtten und ift /f» Meter hoch 
über dem Meer. Auf der Spitze der Steinwali, der ein 
unregij'iii iCiLXS Viereck bildet Die kürzefte .Seite der 
Steiiun.iut;r ul iS' j M. l.mg. die eine der beiden an 
ftoßenden .Mauel n ift 25 M. <iic andere 27', , M lan;.;, 
die vierte Scitcnmaucr Ut 23 '/i ^i- lang, l-'all ui der 
Mitte diefes äußern SteinwaUes ift ein inneres Mauer- 



Vicrecfc von faft quadratifchem Grundrifs, deflfen vier 
.Seiten\va:ulr v^.w .i'-- iih. r t| M. meHVii, iiiiil ,in ciiK.r 
F-ckc des ytuäUialc- iil rnn- C'ifterrL •, urh.iü. kii. Das 
alliiere groliere Stein« .1^1 Uli I r.i", li it .Irei deutliche 
Kingaiigstliore. das innere »Ju.idrat iiat kein Thor. Der 
freie Zwifchenraiim zwifchcn dem äußern Quadrat und 
innem Quadrat und der Ccntralraum des innern Qua- 
drates ift mit Eichenftrauchwerk bewachfcn. 

Dtefe beiden faöchft iotereflanten pirähiftorifchen 
Steinmauerwerke liegen auf den Spitzen von ringsum 
mit Nadelnholz- und Laubholzwakicrn bewachfenen 
rorphyrhiigcln, ohne dafs man den innern I'urphyr- 
•' !: 1: / i 1 ii^e treten fleht; nur am Jobenbühel ciit- 
dceklc l'rüfenr<)r Wiefer am Nordabhangc ein paar 
Stellen, wo der natürliche I'orphyrfcifcn zu Tage tritt 
inid die eigenthumlichen fenkrcchten Klüfte des Por- 
phyrs fichtbar find. Die Mauern beftehen aus lauter 
Porphyrblöcken, am Jobenbühel find die würfelförmigen 
oder plattenartigcn Blöcke im Durchfchnitt viel größer, 
w ohl t bis 10 Centner fchwer, während die Blocke am 
Hühcnbiihel etwas kleiner und etwa 1 bis 2 Centner 
fchwer fein mögen. Am Jobenbühel find die Blocke, 
befonders an <ler fteilcrn Weftfeitc, tiefer bei der Zer- 
ftorung iiber den Abhang hinuntergekollcrt, wahrend 
i-camHohenbuhel mehr gedrangt auseinandergeworfen 
. jiimmenlicgen. Von einem Cement, Lehm oder 
Murtel an beiden Mauerecken ift keine Spur SU merken, 
beide Endlicher vonrömiich oderprihiftorirch'rhätiich. 
Aber die zahlreichen Aufgrabungen In allen Innen« 
räumen d^r Steinwälle bis auf den nackten Pelfen er- 
'_;.iljei' 'Iii > ku'urJiger ()' .-/t- '.i-:iie Sjuir ir^^cnd einer 
CulturftlLclitr. weder Koiiicn. .Mchi,:, djrcl'. im Feuer 
angebraimt-. ni trbe gew-ordcne Steine oder Thon- 
fcherben, Thicrknochcn. Stein-, Bein- cder Metall- 
Manufa^te - uherall nur die gleiche jyngfr.i ilii he unhc- 
rijhrte Krde — üljo keineriet Zfkhcn einer Wohn- oder 
AnfidUuHgsflntli- oder einer Opfer- oder CuUurßalU 
von McHscktnH Aber erbaut find beide Steinwälle «ktu 
Z-u ei/ei durch Mfiuekenkä»de, md twar fetten die 
inächligeH BUh ie Riefenkräfte voraus. Wenn auch viele 
Torphyrhlockc in prahiftorifcher Zeit vielleicht in der 
Nahe an natürlichen Fcisbrüchcn zu finden waren, die 
Melir/ahl aber muUte offenbar durch Menfchenhknde 
von unten und weitcrher geholt und auf die Spitze 
hinaufgetragen worden fein. Und der Kau dicfer Kiefcn- 
wcrke brauchte ohne Zweifel eine Zeit von mehreren 
Monaten oder gar Jahren, tmd trtttdtM keine Sfuren 
einer Weknßätlt! Offenbar waren beide Werke 
Feftungen, aber warum wurden fic nicht zeitweife oder 
dauernd benützt? A?j ifl ein Käthjel. für tvelekes ich 
keine l.tfiing fi Ii i !i r.tnn! Und felbj! d;,- Fiai^i . .i'ie 
find die Rieji iii'iiitii ! it :ertritiHmer( ..//(.'' tiUiLinuuder 
gezL'or/i ii ,<■■.;" i.'V'-, Iii Ii. iiu.j- :'u l.iL.ni'.'iM-rten. Die 
gewohnlichen l.lciiiciitarkralte <ier Verwitterung und 
der .Sijrcngung der Blocke durch das im Winter ZU 
Eis gewordene SickerwaiVer find da thatfächlich gar 
nicht ZU beobachten. Die Blocke find gar nicht ver* 
wittert oder zerfprengt, fie liege« da in uriprüngUcher 
Form und Reinheit, nur mit Moos und Flechten Uber- 
zogen. Man konnte allenfalls nur an Wirkungen von 
l'rdbcben denken. 

Am nacbften 'läge iKreitag) wajiderte ich mit 
l'rol'eiiur Wider u4iU dein äohnc des Antou äpazer 
als Führer hinab zum Kälterer See und ftieg von da 
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hinauf vur hocligclL^^ciien und weit fichtbaren Leuekten- 

f>urg Ruiit<! auf Jcr S|)ilzc des hochftcn ror])hyrhü|^cls 
im Suiiciulc lies Uel)crctrchcr Mittcl^jubirt^cs, Nach 
drei Stuiuli;ii waren wir oben iitid fandon tlic andern 
tlrei Arljciter, «elclie von Montig}.'! aiü. zur Leuchten- 
bürg kumen. Uie vier Arbeiter llelJlen »ir an, um in 
den 2wei wcllliclj gele-jcncn mit Strauchwerk bewach- 
fenen Vorhofen (icr Uurg^ an mehreren Stellen Gra- 
bungen bis auf den Felfc n /.u machen. Ich und Pro- 
feflbr Wiefer rtieyen in ilic ci^; entliche Burg fetbft, um 
felbe im Innern zu untcrluihen. Die Hnrj^ ill folir groß- 
arti(j und fall intcrcffanter noch als Si^fniundskron .im 
\<>rdabhaii<^c dc^ Mittelgebirges bei Hu/en. Wir i: l.cii 
im offenen jjrKlSen Schlolihofc, der die Hurj; von Welten 
nach t)llcn durchzielit und in zwei Hälften theilt, ein 
großes W.ippcnfchild als Frcscobild mit der undeut- 
ticlicn Jahre~<!ahl von 14 oder i^yo und in der nord- 
lichen Hälfte im zweiten Stockwerke in einer Fenßer- 
nlfche noch die zwei Heineren Sitzplätze mit (arbigen 
Arabesken in der Fenderwölbung und an den Zimmer- 
wänden mehrere Fresken in Medaillonform. ProfelTor 
Wiefer zeichnete die Uur^ in der inner» Kintheikin-;. 
Spater iintc-rfiichten wir in dem offenen ScWoßhofe 
dirn eidigcn Sclnitthaufen neben derCiflcrnc mit lland- 
l'cliaufcln und den eigenen i landen, und den fcharfcn 
L 1.1 ^ijubtcn Au;4en des I'rofefTor Wiefer «jelan',; es 
bald, mehrere offenbar prahillorifchc Thonfchcrbcn 
mit primitiven Venierungcn in der lockeren Schutterde 
zu entdecken, fowohl Boden- als RandflUckc, fpäter 
auch zerfchlagene Thierknochen mit Schlagmarkeii, 



auch caicinirtc und in Feuer fchwarx angebrannte 

Thicrknoclien, auch t'rutfirjie Schlifflachcn an Knochen 
lind Sclinittfnuren mit !■ tut-Tflein-MelTern. Feucrftcin- 
Manufai i' lI 11 i.mdcn fich keine, wohl aber ein 
fchoner Eberzahn und aiukrf /„ihnc. Profcffor Wieler 
war fehr aufirfedcn mit d, Ilm I uiuicn als dcutlicltem 
Zeichen einer ncoiitlüfclieu Anliedluni; auf diefcr die 
ganze Gegend behcrrfchcndcn licryfpit/.<-. ahnlich wie 
wir vor zwei Jahren in dem obem SchlolUiofe von Sig- 
mundfikron die deutlichen Piinde einer neolitbifehen 
Anficdlunj; mit l'cucrilein- Werkzeugen etc. gefunden 
hatten, welche AnfiedluniT fich dort bis zur römifchen 
Zeit und ini Mittelalter fortfetzte, während wir in der 
l.euchtcnburg weder römifclic noch mittclalterliclie 
Sachen fanden. 

In den Grabtingslochern der vier Arbeiter fanden 
fich nur mehrere Thicrknochen-Fragmente. Nachdem 
die Löcher wieder zugefchaufelt waren, verlieBeu wir 
die Burg. Auf dem Rückwege machte FroMTor Wiefer 
mit dem Sohne de» Spazer noch einen Abfleclier auf 
die letzten noch ftidh'chcr, aber etwas tiefer gelegenen 
l'orphyrfel.szack' ii.iMii 1 liefe Oertlichkeit zu unterfiiLn ri, 
fand aber felbe durchaus nicht geeignet 7.u einer pra 
hiflorifchcn Anficdhmg. 

Am nachftcii Tage iSainstag) Mittags fuiiren wir 
zurück nach Sigmundskron, wo wir uns trennten, zu- 
frieden mit den Ergebniflen unterer intercfTanten 
Forfchungsrcife und mit der Abficht, im 06kober die 
beiden wcniich von Sigmundskron gelegenen bew.al- 
deten rorphyihugel arcbäologil<di zu untcrfuehcn. 



Die Minoritenkirche zu Bechin in Böiiiiien. 

Ilefprocbcn vom Corrcf|><>ivlri<U'n k, \. V'm&m Majtkti. 
(Mit > Tafeln , 



Geschichte. ' 

ff^CT'NTl'I^RNT von jedem induftrieilen Streben 
""-771 licht ruhig auf dem l'lateaii der letzten nord- 
b a Sf ^ . welllichen Ausl.iufcr des Bohmifch-Mahrifcheti 
(icbirges, 23 Km. fudwelllich von Tabur. die ehemalige 
;bis 17511 Kreis-, jetzt nur mehr kleine liczirksftaiit 
Ik-chin, welche feit 188.} eine k. k. l-aclilchule für 
Thon-Induftrie befitzt und feit iit86 fich zu einem gern 
befucbten Badeort emporgefchtvungen hat. 

Von der Taiborer Seile präfentirt fic fith auf dem 
rechten hohen und felfigen Ufer dr«« I.u/.nice-I'lußes 
recht malerifch, ja fogar uberrafchend fthon wirken 
dicvcrfchiedenen Gruppen des altcrthumlichcnSchloße.s 
und «Ics etwas nordlich (Irouiaufwart.s, noch in der 
Stadt felbft i^clcgcnen Kloftcrs mit feiner KircJtc, 
welche auf dem am meiften In den Fluß ausragenden 
Felfcn erbaut iil. 

Die Gefchichte des KloHerü hüngt mit jener der 
Schloftbefitzer meift anTammen, da diefc die Gründer 
und i^ößtentheils auch Wohlthäter des Kloflers waren, 

Dort, wo da.s jetzige Kloller in das llille fchone 
i h.il des Luznice-Flulies ruhig und würdig liinabblickt, 

■ Hir/M .III. Um f' ;;u.'.Iv Wi-iic li«„.(t,l I .■;>.(/(>.' .r.-r. j.// nr»[|L 
/.iiiIhv lv(/e '^tA v.t.i ^.c.kE^x.,, ^ £t, tüyu i. Jitf^.^'i J-iitftA- Lj>«k)r t ik.i n 



fland fchon früher ein .Vlinoriten-Klollcr mit einer der 
Maria-Himmelfahrt geweihten Kirche, welclie im Jahre 
1384 gegründet wurde. Die Erbauung diefer Kirche 
fallt daher in die Zeit, zu welcher der 25. Prager Mchof 
Dübes (Thobias) von Bechin dalelbft Befitzer war, 
welchen Belitz er vom bühmifehen König Wenzel II. 
au.s Dankbarkeit für die i:ini jtrn Otto von Branden» 
biirg gcleiflctcn Dicnftc ais leui Katligeber erhielt. 

Ob das Kloflcr und die Kirciie von den Hcchiner 
Kii'wohnern oder vom Könige Wenzel II., der mehrere 
Kii clii II 1:1 Böhmen ftiftete, oder fchlicßlich vom Bifchof 
Dube^ unmittelbar gegründet worden war, iil nicht 
richergeftellt. 

Nach Bifcbof Dobcs hcrrrchten in Bechin feine 
Verwandten und dann Konig Johann von T.uxemburg. 
der di> S.'u/! Bechin im Jaliic 15;^ 5;ei;r:iiidct hat. 
Nach ihm ubcr;.,ii ;j 1 !-10 hechm kaul'nch an Stephan 
von Sternberg, ip 1 in feine Verwandten tmd dann 
an die Familie \ on Lazan. 

HytKK von Lazan war den Kuüten feindlich 
geßnnt, weshalb fein Schkiß von ihnen zwar belagert, 
aber nicht erobert wurde; dafiir wurde aber im Jahre 
14.''; die Stadl Bechin von ihnen überfallen, nieder- 
gebrannt und fall vernichiel. Zum Opfer licl auch die 

damalige roaumifdie PArrhirche, jetzt Decanal-Kirehe, 
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und das Minoriten-Ktofter mit fetner Kirche. Dre Mönche 

wurden getudtet o<ler fluchteten fich in antlere Klo!\cr. 
Unter den nachfolgci>dcn Bechiner Herrfclierii Joliann 
Bcchyüka von Bechyn und Juhann Biirian \on l..üan 
u. f. w. vcrbheben falt durch 70 J.ihre KUiller und 
Kirche Ruine, unbewidnit und öde. Als der i^oldene 
achtftrahlige Stern ini blauen Felde auf Beciiin zum 
sweitenmal glänzte und fn diefe Herrt'chafi im Jahre 
1477 an den Zdesiav (Zdenko) von Stcmbcrg übergin:^, 
be^nn für das Klofter eine befrere Zeit, Der mächti<^e 
H: t- '/ 'i lax erneuerte im Jalirc 1490 das Kloder und 
die .Mai.i:nkirclie, ubcrL;ab das KlolU-r <lcn Francis 
cancr-Monchen, welche mit Kinwilli;T,iii<_< des Koiiif;^ 
V'ladislav II., des l'aprtes Innucen/. VUl. und des crz- 
bifchuf liehen Capitcis von l'ratj am 8. Oktober 1491 
(laut Gedenkbuch dc^ Klollers. unter l'uhrun^ des 
Priefters .Antonius aus Libcic. Vertreters des Francis- 
caner-Provinziales, feierlich in Bechyn ankamen. Unter 
den 1$ Mönchen waren die beften Prediger de» Ordetis 
wie; Bernardin aus Prag, .\lexander aus Clinulini, 
Gc<M<j aus Kaudnic. Daniel aus Wodnan, Thom.is ans 
Caslau. Wenzel aus Ij^lau, Lukas aus Patzau u. f. w, 
Nach <iem Kinzu'fj wurde die feierliche HinMeiliutigder 
r.euen Klofterkirche vom Großwardeiner Bifchof JohMR 
Fihpec aus Prosnitz im Jahre 1492 vorgenommen. 

Zdeslav von Stemberg, der Woblthäter des neuen 
Klorters, rtarb auf der l leimreife von Ungarn (w ohin er 
den Konig Vladislav II. begleitete] im Jahre 1502 in 
Hollcfchau bei Olmütr, und wurde Iro Olmiizer Francis* 
caner-KloRer beerdigt, 

Sem Nefle Ladislaus von Stemberg, der Kanzler 

des Königreiches Böhmen, ein hervorragender Mann 
feiner Zeit, war ebenfolls ein großer Wohllhater und 
l'"6rdcrer des Klorters. Kr fpcndelc außer vielen Mcl's- 
gcwandcrn und Kirchengcräthcn auch das lateinifche 
kortbare, vom bohmifchcn Künftler Jakob aus Olniuz, 
in Bcchin verfafste und mit •. ir!{-tt Malereien ausge- 
ftattetc Stcmbcrgcr Cartim.il, .Ichcs fich ;jcgcn- 
wärtig in der Sammlung dcä AUerhochllcn Kaiferhaufes 
befindet; ferner fchenkte er ihm einen Pergamcnt'FoK- 
anten: „Das Leben der Heiligen in der VVüfte" bc- 
handelnd, welches in der k. k. Univerfttäts-Bibltothek 
in Prag aufbewahrt wird, lir rtarb im Jahre 1521 in Plaiiic 
und wurde in Nepoinuk beerdigt, fein Her/ aber 
feinem \\ iir.lt h-: cittfprecheml in der Bechiner Klortcr- 
kirchc beigcfctzt. Hier ruht auch fein Bruder und .Nach- 
folger Herr Johann von Sternberg, der im «Jahre 1528 
Itarb und feine Gemahlin Johanka gcb, von Kiefenberg, 
«eiche dkfelbll im Jihre I539 beerdigt wurde. Auch 
diefer Ijpendete dem Klofter viel an koftbaren goldeneti 
und filbemen Mefsgerithen. 

l)u:di den am 27. September ijjo von Chriftoph 
von Schwamberg (auch Schwauberg} erfolgten Ankauf 
der Bechitier Herrichaft von den letzten Stcmbergem 
Adam und Jaroilav von Bechin, fing der filberne 
Schwan im rothen Felde als Zeichen der mächtigen 
Schwamberge in Bechin zu walten an. Mit Bechin 
kaufte er auch die Obcrhcrrfchaft über das Klofter. 
ferner das Dort' LIv ta bei Bechin ijctzt Ücutfchhof, 
Maierhof!, an welciiein die Kinnahmen für das KloOer 
ricliergertcllt waren. Seine irdifche Hülle wurde in der 
Kirche im Jahre 1534 beerdigt, wo auch feine Gemahlin 
im Jahre 1538 ihre Ruheftktte gefunden hat. 



Sein Sohn und Nachfolger Herr Wenzel von 

Srh Wamberg fchenkte dein Klofter fchoneMef-ge wander 
und Kelche, ferner ein berühmtes bohniifches Cantionaf, 
welches die Familie Sniisko\sky in Kuttenberg zu 
Knde des 15. Jalirhun<!erts vom hohmil'chen Mcifter 
Matthaeus aus Kuttenberg verfaffen ließ, und welches 
fich in der Wiener Holtammlung befindet. Er wurde 
ebenlalls in der Beehtner Kirche im Jahre 1562 beerdigt. 

Nach ihm walteten auf Bechin feine Sohne, von 
denen Herr Heinrich von Sclu\ amberg auf Klingeuberg 
refidirte und Bechin feinem .Schwager Herrn l'eter 
\'ok von Kofenberg am 2J. Juni 1569 verkaufte. I >ie' 
Uberherrfchalt über das Klofter behielt er lieh jedoell 
und unicrftütztc wcitcrs dasfclbc; ergründete (im Jalirc 
iS/u'i neben dem Klofter ein Spital, deflen Gebäude 
gegenwartig zu Zwecken der V'olksfchule benutzt wird. 
Pcter Vok fchenkle das Stcrnberger und das .Snii^- 
kover Cantional dem Erzherzog Ferdinand von Tyrol, 
wodurch diefe beiden Werke in den Befitz des Aller- 
hochftcn Hofes gelangten. 

Die fünfblättrige goldene Kofe herrfchte nur unter 
Peter Vok auf Bechin, und als diefer nach dem Tode 

feines Bruder.s Vilem feine Befitzungen erbte, über- 
fiedeite ernaeh Krumau und verkaufte Bechin an Herrn 
,'\dam von Sternberg. Am .S. Oktober 159(3 fing der * 
achtllrahiige Stern an auf Bechin zum drittenmal zu 
glänzen Diefer Befitzer kaufte auch die Oberhenfchaft 
iiber das Klofter und die Kirche und erwies ficli al-s 
ein großer W'ohithater der Franciscaner Mönche, fo 
dafs ci fchien, als wenn die goldene Zeit des Zdeslav 
zurückkehren wurde. Leider wurde Bechin von dem 
Jammer des dreißigjithrigen Krieges fchwcr heimgefucht 
und wurde im Jahre 1619 \ on den Kriegern des Generals 
Buquoy ausgcpl irniert und verbrannt. Als (^pler thefes 
Vandalismus hei nicht nur der groütc Theil der Stadt, 
fondern auch das Klofter und feine Kirchc Tanken in 
rrümmcr und Afchc. Die Mefsgcwander und Mefsgerathe 
wurden von den Kriegern weggetragen, tiie Sarge ihres 
Schmuckes beraubt u. f. w. (nach P. Labe). Ein Soldat 
in Puflan bot manche dieier Schätze dem Befitzer von 
Bechin Herrn Adam, der fich lueher flüchtete, zum 
.Ankaufe an. Die Mönche wurden wieder vertrieben 
und das Kloller ftand zum zweitenmal odc da. 

Im Jahre 1620 kehrte Adam nach Bechin zurück, 
erneuerte d;is Klofter und die Kirche der .Maria-Himmei- 
fahrt und führte die Franciscaner- Mönche dafelbll 
wieder ein. In den Annalen des Kloftei« wird fpedell 
angeführt, dafs er im Jahre 1623 den Chor reftauriren 
und eine Capelle unter dem ictzii^en TresbyteriMm tu 
l'iitri; iIl'- In il Cillstu- erbauen ließ. Inwiefer:! li il.is 
kltjllcr uiul iiie Kuche rellauriren ließ, ill nichl iKher- 
geftellt. Er Harb im Jahre 1623. Sein Sohn Franciscus 
von Sternbcig als fein Nachfolger fchenkte der Kirchc 
zwei fchone Altarbilder: den hell. Franciscus .Seraphi- 
cus und Antonius von Padua, welciie Maler ükrita 
malte. 

Nach dem Tode des I'ranciscus iö(j6) fiel der 
Befitz an feinen Sohn Norbert von Sternbcru, welcher 
im Jahre 1673 neben der Kirche eine Ch: ilbi- t .spclIe 
erbauen ließ, und welche in elen Annalen des Klollers 
als zweite Capelle au ücifclbcn Stelle bezeichnet wird- 
£r ließ ferner neben dem Presbyterium ein fchönvs 
Oratorium errichten, welches zwar erhalten blieb, aber 



Digitized by Google 



— 14 — 



von der gcpricfcncn Schönheit nichts mehr zeigt. Er 
ftarb in Wien am 26. September 1Ö78, fein Leichnam 
wurde in der Sternbcrger Krj pta beerdigt (unter der 
Chi-iftus-Capelle), wo aHch feine im Jahre 1686 vcr- 
ftorbeite Gemahlin ihre Ruhellätte fand. 

Auch fein Sohn J /::,iiin I ■icph vuii Sternbcry als 
fein Nuchfo^er war dem kiollcr ireundlich (jcfinnt 
und erwies ihm manche Wohlthaten Im Jahre 1700 
unternahm er mit feiner Gemahlin Maria Therefia 
geb. von Freizink und feiner dreijährigen Tochter eine 
Reife nach Rom. wo «r In der LoretO' Capelle feine 
Andacht verrichtete; auf feiner Heimrelfe ertrank er 
r^imnit fciiur Fr.iu und Tochter in den FIi;tlu n des 
Inn in Uayern unweit von Octting beim ÜLberletzeu 
desfelben. Der Leichnam der Frau imd der Tochter 



Die Fa^ade der ICIofterIctrche ill vnn allen Seiten 
durch Zuhauten ganz oder thcilwcifc verdeckt und nur 

die Apfis (irs Pn sbyteriums liegt voUkornniMi h ei, 
Das Mauern ljL l\eht aus ijemifchtem Baum U'-n il 
nnl NLjr'.cK 'jrpu'..-, w cjl lic- lli. llij :r.\ eil e eine aufj;tiii.il'.i.: 
Kuftica zeigt. Unter drin Kr:in.' jt limfc. das aus Zicj^ein 
gemauert ift, befindet fich ein rothauf^emaltcr lloRcn- 
frics. Der Sockel ift aus gleichem Material wie die 
Mauern und mit einer einfachen abgefchrägten Granit' 
platte belegt. Die Itchtbaren Theile der Facade werden 
durch Strebepfeiler belebt, die aus Ziegeln gemauert 
find, ftufcnnrtiff i'u 'i m.i; Ii nlii ii zweimal vcrjunRcn un<l 
mit einem Puitdach aus Granit abfciilietkn; die ein- 
«einen Uoterbrecfanngen werden durch einfiwhe gothi- 
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wurde in der Hcchiiier KlofterkirLlic lu erdigt; der 
Leichnam des Grafen wurde nicht gefunden. 

Die einzige aus diefem Stamm« in Bechin aurttck- 
geliticbene Tochter Maria Therefia heiratete im Jahr« 

171$ den Grafen Johann Leopold von Paar, wodurch 
Bechin ri u ni i i uen Stanmie zulicl. 

Maria i iicrefia von l'aar ließ im Jahre 1725 an der 
Stelle der Chriftii.s-C-'apelle eine neue Marien-Capelle 
• errichten ^bereit.s di'c dritte an derfelbeii Stcllcl Nach 
dem Tode des Leopold von Paar heiratete fie den 
Rdehsgrafen Johann Daniel von Gaftheimb^ der aber 
im Jahre T716 ilarb. Nach feinem Tode herrfchten die 
.Sohne der .Maria Therefia aus der erflen Khe und nach 
dieien weiter und immer ununterbrochen die Mitglieder 
des l'aar fchen Gefchleclites. 

Seit Kinfuhruni; der Franciscancr-Mönchc ift die 
Klofterkirelie ein vielbefuchter W allfahrtgart geu'orden 
und blieb ein folchcr bi» auf unfcrc Zeiten. 



fchc W'aficrfchlage ebenrills aus (iranit gebildet. Das 
1 >nch ift fehr fteil, mit Ziegeln ärerirrkt und tragt einen 
ii.in jken Dachreiter aus neutih i Z -it llammend. .^uf 
dcni Wedgicbel befiiulet fich ein Kren/ aus Stein. 
Slellcnweifc iil das Mauerwerk recht fcliadhafl fo 
namentlich an der Sttdfcite des Langhaufcs und an 
der Oftfeite der Marien-Capelle. Durch die malerifche 
Gruppirung des ganzen Hauwerkes bietet eben diele 
Seite trotz der einfachen äußern Ausllaltung, von 
dem gegenüberliegenden (linken ) Ufer betrachtet, einen 
prächtigen Anblick, der noch durch die wild-romaii- 
tifche Lage der Helfen gefleigert v^ ird. 

Betreten wir nun durch eine Vorhalle, auv iKiiLftcr 
Zeit rtamir.i IL ;. i.i-. Innere der Kirche 1 l' ig. I. ( irni: ii il's). 

Der Haupteingaiig befindet fich nicht in der Axc des 
Schiffi»a und hat Wandungen aus Granit mit gothllchem 
Ftrofil bdebt. Das Tymqianon ift durch das Dach der 
Vorhalle fafl gani verdeckt. Dicfen Eingang vcrfchließt 

ein fchoncs Gittrr .r.m Si ".iinit lU cifcn, das ehemals den 
Eingang 7,ur Mancn-Cap«.*lt. zn-itc, polychromirt und 
\crgoldct war, beim Uebertragen aber mit der ver- 
kehrten Seite nach aiilien gewendet wurde, fo dafs der 
obere l'heil feine lcli')nc Wirkung völlig verloren hat. 
Ucbcr mehrere Stufen gelangt man in das tiefer ge- 
legene Innere der Kirche. An den Stufen befindet fich 
ein hUbfches Geländer aus Schmiedeeifen. 
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Die Kirche ifl ein oricntirtcr zweifchiffi^^er gothi- 
fchcr Bau, dcflen L^mge (ohne das Pre&bytenutn) 24 M. 
und Breite i3*«o M. betr&gt. Die Sehifle ftnd von 
gleicher Höhe {try» M.) und getheitt durch drei hohe 
tr/O M. ftarke Granitfaiilen, welche »uf ebenfolchen 
achtL-cki.;rii PLif\riment<.ii, JIl L-ii-t IInlic von o-yo M. 
und eiäicn DurthiucUcr vuii 1 Jü M. l;.ibiij, iulien. Die 
1 nitnmcntc haben gothifchcs I'rofil. Jedes der beiden 
Schiffe ift in vier Joche pctheilt. D.is gegen Süden 
gelegene Schiff ifl auf der Oftfeite um 040 M. fchmälcr, 
als das. gegen Norden r:i-'<?n^"*^- Unrei^clmaßigkeil, 
wahrfcheinlich durch tias I crrain beding', l.incn prach- 
tigen Eindruck macht da» Gcwdlbc des Langhaufes, 
welches von den Säulen und den Wänden getragen 
wird; es ift dies ein Diamant' oder Zclicn-Gewölbe, 
Ijcrgellcilt aus Ziegeln, eine Conftruftion, welche wohl 
mit riefi^en Schwierigkeiten verbunden war. Ks macht 
den l'j'ndruck, als ob es aus lauter Kryftallen und durch 
dicfclben entftandenc Zellen zufammengcftcllt wäre. 
In der Axe des gegen Korden gelegenen Schiffes 
erftreckt fich, durch den Triumphbogen vom Lang* 
häufe gctbeilt, da« Prcsbyterinmi es ift 17 M. lang. 
7-30 M. breit und I0'40 M. hoch, mit einer aus drei 
Seiten eines legdnyifligen Achteckes gebildeten Apfis 
abgefchloffen und überwölbt mit einem regelmäßigen 
^i illii' Netzgewolbe, ITit- Kip^it n ilic l'.-;-, ( i f,'. : 'ibes 
rulä'-u auf kleinen an dt ii .'^l iu :r.'. .i.idi-ji .ui.;!.;»! achten 
Confolcn und h-ilicr d.i 1 i .i.is Ziegeln a\isgcfiihrc 
find, eher einen iucorativcn als einen conftruciivon 
Zweck. Ein::; dor Confolen tragen einen leeren 
Schild, andere haben auf dicfem einen achtllrahligen 
Stern angebracht. Die Schhißfteine der Kippen find 
kreisrunde profilirtc Scheiben ohne Vcr/icrung(f.Taf.I). 

Die Wandungen des Triumphbogens find aus 
Granit, profilirt und ruhen auf ähnlichen liafen wie die 
Shulen. In das von Norbert von Sternberg erbaute 
Or.i'.iirliirn führen zwei Eingange, uml /-.v ir .uis dem 
l'rc-sbytcrium und dem fudlichen Scinlk 1^-. ift ein 
niedriger Bau mit einem Kreuzgewölbe. < 1:1 1 heil des- 
felben dient jetzt den Schulfclnveftern als Oratorium, 
deffen jct.uj;i:s I'cnfter der urfprünglichc Eingang in 
dasfclbc war. Ucbcr dicfem Fcnfter liefindet fich eine 
einfiiche gothlfche Umrahmung mit der Jahreszahl 
1891, welche fich auf die Rückkehr der Franciscaner- 
Mönche in das Bechiner Kloller bezieht. Unter dem 
IVcsbyterium befindet fich die tSruft vier Eurften I'ri.ir > r- 
baut von Norbert von Stcrnhcrg;- und geweiht dcisi licil. 
Calixtus. Im fiidlichen SchiitV buni du: In h dir Grüfte 
der Herren von Stalcc, der Eraiti-iscatier-.Munchc und 
der Eingang zur Gruft der Sternberg, welche ('ich unter 
die Marien-Capelle ausdehnt. Die Marien-Capelle lehnt 
fich an das füdlichc Schiff an, und da ihr Fußboden mit 
dem .tußcren Terrain fich in gleichem Niveau befindet, 
gelangt man über fechs Stufen tn diefelbe. Sie wurde 
im Jahre 1725, an Stelle einer kleineren Capelle, \ on 
Maria Thcrcfia von l'aar erbaut und ift ein Kuppelbau 
in barockem Styl von 10 80 M. Dtirchmeffer (f. Taf. II). 
DcrGrundrifs bildet ein unregelmäßiges Achteck, delTen 
Seiten nach innen conve.v gebogen find. Die Wände 
find mit einer großen Zahl vnn Lifcncn, welche ein 
mächtiges und reicht:cglicdertes Gefim* tragen, belebt. 
Die Urorahmimgen der Thiiren, FenAer und Jiifcben 
fmd in Stucoo auagelUhrt; auBerdem Ift der Fries mit 
Stucco-Omamenterf veraert. Auf dem Krani^eiimfe 



fitzt das flache Kuppelgewölbe, darauf ein Gemälde, 
die „Himmelfahrt Maria** dadleliend, von geringem 
Knnftwerthe. Aef dtefem Gewölbe fitst eine achtfekige 
Laterne, in deren vier breiteren Seiten lieh ovide 
Fenfter befinden. 

Durch die Sänger-Empore ifl die Kirclie \ crun- 
ftaltet, die ein ganzes Joch de.s l.imyhaulc.s ciiiiiimmt 
und fich noch im zweiten Jochf di:'. fudlichen Schiffes 
an der Wand hinzieht. Dicfc Empore wurde im Jahre 
1710 im barocken Styl erbaut; fie ruht auf zwei Kreuz* 
gewolben, die von drei Pfeilern getragen werden. 

Die Fcnfter des E^uighaufes, 770 M. hoch, 170 M. 
breit, und die des Presbyteriuma, 6-30 M. hoch. 1-50 M. 
breit, find gothifch, mit Maßwerk aus Granit verfehen. 

Von der jetzigen Einrichtung der Kirche ift nicht 
viel zu erwähnen. Sämmtliche Altäre find barock, aus 
Holz verfertigt. S<dir hüiji'cl-.L- Chüril iiilu, von idncm 
Franciscancr-Möncitc hcrllauimcnd. aus dem J.duc 1711 
finden fich auf der Empore für Sanger, aus Eichenholz, 
lehr Tauber gearbeitet. Ein in den Proportionen fchr 
gut ausgeführter gothifcher WeihwalTcrkeffel aus Granit 
befindet fich angereiht an den Mtttdpfcilcr der Empore. 
Es ift dies vielleicht das einzige erhaltene GelüB aus 
der erften Zdt and würde eine Reftaurinmg tmd Auf- 
ilellung in etn befleres Licht verdienen. 

V 11 den Altarbildern befitzen K iniluLidi das 
des hcil Eranciscus Scrapliicus und de ^ hcd. Antonius 
von Padua, beide vom Maler Sf:rf/a gemalt. 

Von Statuen feien erwähnt die beiden Madonnen 
und der Chriftus auf dem Haiiptaltare; alle drei fcheincn 
aus der geübten Mand eines Meillers hervorgegangen 
fein und Tollen der ikfchreibung P. Labe's nach, aus 
dem 15. Jahrhundert flammen. 

Von den Grabplatten in der Kirche verdienen 
folgende genannt zu werden; in der Wand des Pres- 
byteriums befirulen fich vier (Grabplatten aus rothem 
Marmor eingemauert, Auf der erften vom Eingange, 
Chriftoph von Schwambcrg, gcft. 1534, gehörend, ift im 
Hoch-Relief ein bartlofer Ritter, eine Fahne in der 
Kechten und das Wa|)])en der Schwamberge in der 
Linken haltend, dargcftclU. An den vier Ecken der 
Platte find Schilder mit Wappen, zwifchen dicfcn eine 
Infdirift folgenden Wortlautes: ^ktha . 1.5.3.4. w . 
autery . w . ochtab . s . trzech.kraluow.vmrcel.gt.vro- 
zeny .pan .pa.kri.stoffor.z.sswäberka.a.na . bechyny . 
pr ,■, iiy . dl / iirl.panstwi . z. rodu.sweho .p.m. b " 

Die folgende Platte trägt auf dem Obcrthtjil eine 
Infchrift, auf dem iKit. it^n Tdcdi das Wappen der 
Schwihauer von einem Kranz gothifcher Lilien um- 
geben, errichtet für Johanna von Sternberg, geborene 
von Riefenberg, Tochter des Püta von Schwihau, 
geftorbcn im Jahre 1529, Die Infchrift butct: „Lcta 
Bozyho Tissyczeho Pieiisteho dwaczateho dewateho 
na den Swateho Anthona pavstewnika w Nedieli 
vmrzela jost vrozcna panic paiiic Johanka z Kyznberyka 
Gegyzto tielo tvtv pohrzbcno odpoczywa proste/, pan.i 
Hoha za gcgy milv dussy Amen.** 

Die nächllliegendc ähnliche Platte des Johann 
Sternberg, Gemahl <,ler vorhergenannten Frau, geftorbcn 
im Jahre 1528, zeigt am untern Thcilc das Wai)pen 
der Stcrnbcrgc, am obcrn Theile folgende InTchrifl; 
,Leta bozyho tisyczeho pietisteho dwaczateho osmeho 
miesicze zarzt vmrzd gest vroteny pan pan Jan z Stern- 
bergfcana bechyni pvrgkrabe karlsstaynsky tv sobothv 



Digiiized by Google 



— 16 



po iiarozeny malky bozye tjehii.du ".ii lo Ivto odpo- 
czyvva poprcistcz pana Boha za yeiui iiitlu dussy." 

Die vierte Grabplatte mit einem bartlofcn Ritter 
im Hoch-Relief, in der einen Ifand ein Schild mit dem 
Wiippen der Sicrnberg, in der andern einen Hehn bal' 
tend. dargeftellt; die Infchrift ift Uteinifch und lantet: 
„Anno domini 1521 pos festvm divi Martiiii MagnHicvs 
ac vcre gcnerosvs Dominvs dominvs latizlavs de Stern- 
beri: dus in Bechina Supremvs Regni canccllariv« diem 

svvm retiuiescat in pace. Or.ii'j p 

Die Infchrift ift unvollendet, trotzdem die weitere Ein- 
theilunj; der Biichftabcn zu fchen ill; es ruht hier 
Ladislaus von Stcrnbcrg, tjcft. 1521. 

Alle diefe genannten Grabplatten find fehr hübfch 
gearbeitet, namentlich die Köpfe und Hände der Ritter- 
geftalten lind gut tnodelHrt. Außer dicfen Platten ver- 
dienen noch fcrigcndecrwihnt au mrrden. In der Wand 
unter der Kanzel befindet (Ich eine Grattitplattc mit 
foljjcnder Renainance-lnfchrlft : X'i iri r ani: i vV,^ 

die 2. octobris Felicem cvr.svai . ii^u -ivat comiilciil 
adn ! l.i '.crendvs ac Docti>.imvs Devs N'icodcmvs 
Adaibertvs Malis civitatis Bcchinensis Dccanvs, hvjvs 
con\ent\s Syiidicvi. apostolicvs cv]v< ossa svb hoc 
lapidc recondita novistmaiii vocem tubae anjjelicae 
pracstolanter . . . Sit ipsi felix ac bcata actcnu'tas Amen.'' 
Unter der Stufe des neben der Kanzel ftchendcn 
Altares ift eine Platte aus Sanditein mit einem aus 
Marmor eingel'etzten Wappen der Familie ^^ensich 
von Menchsstain. Die theilweife erhaltene Infchrift 

lautet: ^ . "ustre ac Nicolai 

Ferdinanili Mchskii tlc Mench-stain Dominini Wolhse 
et Domiaac Annae Mariac Mcnsichove natac R<iz\va- 
dowska de Nas&o — Filius I'rimogcnitus, aetatis svae 

21 annorum obiit in Domino die anno 1634 

bte scpvitvs est. Rcquiescat in pace.** 

Rechts neben dem Eingänge in die Marien-Capelle 
fteht in der Wand eingemauert eine Granitplatte mit 
der Infchni^: .Wilhelmus Albertus L. B. de Seeberck 
Dominum in Staletz W'oltin et W'atietit/ imIh- 'ic sep- 
tima Julij anno 1636. "* Unter diefer Ir>lciuui ifl ein 
\Vap)>cii ,ii 1:1 i II icht, das im Schilde einen Querbalken 
mit drei Lmdenblattern hat. Unter diefem abermals: 
^(Jbiit die nona Martii anno 1703-" Unter einein Altar 
des fudlichcn Schiffes ra^t der Theil einer Gr.diplaltc 
aus rothem Marmor hervor, die auf dem ühertlieilc 
eine fchöne Cartouche in deutfcher Rcnaiffance mit 
böhmlTcher Infchrift trägt; von dem unteren Tbeile 
ficht man nur ein kleines Stück, uiul befindet fich auf 
dicfcm die Hclm/.icr eines Wappens, den Hörnum und 



Fahnen nach zu urtheiien, v .ihnVln ii lfcli der Fainilic 
Lazansky gehörend. Auf dem Rande befindet fich die 
Jahreszahl 1508. Es verdiente diefer Grabftein, feiner 
hubfchen Cartouche wegen, in die Wand eingefetzt zu 
werden, um ihn vordem völligen Abtreten zu fchützen. 

Als l'rtafler find viele recht hübfche Grabplatten 
verwendet. <iic leider fchon fehr unkenntlich tfcwordcn 
find. 

An das ticjjcn Norden Kt-'lcgene Schiff lehnt fich 
der Kreuzgang an, dcflcn Fußboden niederer liegt 
als der der Kirche und umfchließt einen Hof von 
einer Länge von 10*30 M. und einer Breite von 
M.; die Höhe des Kreuzganges betragt 4-84 M, 
und deflen Breite 3 80 M, Er ift ebenfalls mit dem 
Zellcngewölbc vcrfehcn. welches aber hier feiner 
geringen Hohe wegen nicht fo gunftig wie in der Kirche 
wirkt und eher an eine Felfengrotte erinnert. Der nörd- 
liche Theil des Kreuzganges ift gegen Oflcn vcrl.Tngert 
ind bildet die Capelle des heil. Carolas Borromaus, 
urfpninglich Barbara-Capelle; unter Kaifer Jofeph II, 
wurde diefc aufgehoben und diente als Bibliothek. Die 
Capelle befitzt ebenfalls ein fcbönes Zellengewölbe, 
einen dreifcitigcn ChorabfchluD und zwei gothifche 
Fcnfler. Nahe beim Eingänge in diefc Capelle befindet 
fich eine gotliilche Kandel aus Stein von cinfaclier 
Form, aber reich profilirt, welche ehemals in der 
Kirche (lanil. 

Aus dem Kreu/gange gelangt man in die Vorhalle 
der Sacrißei und von da in diefelbc; beide Räume 
tragen das Zeltengewölbc; befonders fchön ausgeführt 
ift jener Theil des Gewölbes, in dem fich frflher das 
Fenfter befand. Es fieht hier eher einer Schnitzarbeit 
gleich als einem au> Ziegeln verfertigten Gewölbe. In 
der Vorllalle zur Sacrillci ill als l'flaflcr eine rothe 
M.irmorpiattc benutzt, deren Infchrift leider icu fehr 
abgetreten ill und aus dem Jalire 150^ ftammt. 

Aus dem nördlichen Theile des Kreuzganges 

g« man in einen Vorraum und von da in das 

Rckxtoriiim: es ift ifi-jO M- lang und 6-6o M. breit, 
mit einem Tonnengewölbe mit I.uncttcii überwölbt 
Die Wandv crtafclunL; aus Holz fcheiiU aus dcrfclbeii 
Zeit wie die Chorfluhle zu ftammen und find auf deren 
einzeliicu Feldern religinfe Srcncn gemalt, aus dem 
vorigen Jahrhundert herrührend. Den Eingang zum 
Refetflorium fchmiickt ein RcnailTance-PortaJausHol/.. 
Rings um den Kreuxgang griip]Mren lieh verfchiedene 
Räume und auf diefen ruhet das Stockwerk, Zellen der 
V. P. Franciscaner enthaltend. 



Die Kirche St. Aegydius in Krakau und deren marmorene 

Chorftühle. 

VoB Sighmtuii Mbmdtt. 

^IIC J>/./}f^'-,r,.':.fj AV/ f /it' liegt am Fuße des U'avvcl- ihres Sohnes di l'. ili hius Scliiefmund gcltiftct.' Da 
bcrges, eliemais vor der Stadtmauer Sie wurde diefe Kirche vor der Stadtmauer lag, wurde diefelbe 
von Konig Ladisl.nis llcrman und feiner (ic öfter zcrftört, fo im Jahre 1241 bei dem Einfall« dcrTar- 
mahtin Judith im Jahre lo&o zum Danke lur die Geburt ■ jr. aieiM Knniii p. is. 
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tatwB, tmd swar fo gründOch, d«ls «m das heut^ Kkch- 
khi In niebts an dm «rften Bau erinnert. Die älteften 
Theile des hciiti^jt n Baues ftamnieii aus der erften Hälfte 

des 15. Jahrhunderts. Zu tlicfcri ^jelmrcii iTiclic fJrundrifs, 
Fij;. 11 diu- zweimal llratirtcii riu:ile: das Prcsbytcrium, 
wi'lclies drei Si itcii dc^ Aclitocks abfchließen. mit 
feinem zwifclicii Zicgclrippcn gcfpanntcn Gewölbe, mit 
feinen Strebepfeilern und dem rtcinemen Kranzjjefimfe. 
Die Mauern des I lauptfclufles bis zu den zwei letzten 
Strebepfeilern, von denen der eine Tenkrecbt. der andere 




unter einem WinWi I vmi 45 Grad gegen die Wand 
geneigt ift, ftaiiimcn aus derl'elben Zeit. Diele vcr- 
fchiedenarti^c AurilelUuij.; der Strebepfeiler, w i:K:hc wir 
fo häufig bei den gotliifehen Kirciicn vorfinden, erlaubt 
ut>s zu fchlicßcn, dafs e'< iiiclit vom erden Augenblicke 
an fcftgefetzt war, das 1 iauptrchiff fo kurx anzulegen. 

Die Mauern des l'rcsbytcrium.H der Kirche reichen 
tief in die KeguUrungslinie der Grotzlca-Gafle hinein, ver- 
engen diefelbe, geben aber diefem Theile der Straße 
■einen malerifchen Charaleter. 



tig. 2 (Protei .icr Kuppcii 



¥ m 3. (l'rutii Ki.ittz|;f:limfi:x.) 



Ein fclimnlcr fpatcr angebauter Corridor A führt in 
die Kirclie und bildet einen Theil der Umfaffungsmauer, 
welche die Kirche fammt den angränsendcn Gebäuden 
einfehliefit. Am Ende dicfes Corridors befindet fich die 
gothifchc Thür, welche zu der Vorhalle der Kirche 
fuhrt. Die ftcinerne Untjrahmung zeigt die charakte- 
rirtifche l'rofilirung au^ dem .\iifani; des 15. Jahr- 
hunderts. Am iiitercnantcftcn wnrc der Obertlieil diefer 
Tlmrc, welcher mit einem Maßwerk beginnt, jedoch 
durch die Decke des nieileren Corridurs tiem Auge 
entzogen wird. Die gotliifche Vurlialle der Kirche war 
früher von geringerer Dimcnfion, wurde jedoch fpatcr 
crwettert. In diefe fpäteren Zeiten gehören auch die 
übrigen Anbauten der Kirche. 

Wenn wir die quadratifche Anlage des Haupt* 
fchifles betrachten, konuncn wu- zu der Ueberzeugung, 
xxn. X. F. 



dafs dasfelbe mit vier gothifchen Kreuagewölben ttber* 
^rant war, delTcn K ippcn auf einem Mittdlpleler ruhten. 
An einem Mauptcingange in der GiebeKraadderKircha 

fehlte e>. w ie es fcheint, immer, und die einzige bis heute 
erhaltene ■;iiilnl'che Thür <ler Vorhalle bildete mit den 
[.ycj^cniiher lie^i-iiden Tluiren <U-s I lauptfrliifTes den 
Haupteingang. Die Fußganger, w elche dem Stadtthorc 
zuflromten, hatten liier den bequemten Eingang in die 
Kirche, und diefes beftimmte ihre Anlage. 

Die Kirche, welche Dlugosz in „Liber l>enc- 
fidorum" eine CoU^atkirche benennt, ftand feit 1318 
unter dem Schutze der Benedi€tmer*Aiitei Sieciechow 
und gieng im Jahre 1388 tn die Verwaltung des Domini- 
caner-Kloders in Krakau über.' 

Die neuen Ikfchut/i-r mußten die Kirche in 
felileclitem Zuftande iibcrnommen haben, weil Felix 
C/erski von Haw ic/., Landrichter in Krakau, und Johann 
Graf auf Tenczyn da.s fchadhafl gewordene gothifchc 
Gcw'ulbe durch ein Tonnengewölbe crfctztcn, wobei da.s 
HauptfchiiT verlängert wurde. Auflc(dem fundirtcu fie 
das angränsende Gebäude als Klofter-Relidenz und 
fchcnkten zur Erhaltung diefes Gebäudes die zwei 
Dörfer Gorka und Sadowic. Tn dcrfclben Zeit wurden 
die Mauern des I'rcsbytrri im- über das alte Haiipt- 
gefnns bis zu der Höhe t'es I Inuiitichifrcs erhöht. Dem 
Anfcheii'.e nach betlieili|4e iich Graf Julian:! auf Ten- 
c/yn hauptlachlich hei der l"mt;c(laltung der Kirche, 
w orauf zwei W^ipenfchilde mit dem Wappen Topor 
an dem Tonnengewölbe (f. Fig. 4 und 5) und dasfelbe 




in Schmiedetfen ausgefilhrte \\ ajjpen auf den Thören 

der Sacridei hindeuten. Der Landrichter Czcrsky fchcinl 
fich da;^egen mit der Dotation des Gebäudes bcfafst zu 
haben, u eil wir fein Wappen in der Kirche gar nicht 

vorfinden. 

Die Hauptzierde der Kirche bilden die {\einerncn 
Chorftiihle im Prcsbyterium und zwei RenaifTance' 
Thürcn im HauptfclitfT. 

Die ChorftUhle bilden mit der architcktonifchen 
Decoratbn des Presbyteriums ein Ganzes und bringen 
Ijcim crftcn Anblick einen einheitlichen Eindruck her- 
vor (f Tafel Ii. Durch Verwendung verfchiedener Stein- 
arten, wie des PiiKvower Sandftcine.s, des rothcn, 
fchw arzcn und j^rünliclien Mainiors, fow ic des .Mahaflers 
ift die Ausftattung diefer Chorllühle eine lehr reicli- 
liehe, wnzu die bunte l'olychromie der aus SattdAein 
ausgeführten Theile, fo wie die Vergoldung des Ala- 
ballcra fehr viel bdlriigt 

Wenn wir jedoch die Details näher betrachten, 
finden wir, dafs das Ganze aus lofen nicht zufammen- 
hängenden, zwei oder drei Kunft l'-pochcn angeliörenden 
Theileti berteht. 1 )er Klüthczeit der Kenaiffance gebort 
die obere Nifche mit der Statue des heil, Stanislaus an. 
Sie ift aus Sandftein. 
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Aus den letzten Jahrzehnten des i6. Jaltrhunder ts 
ßamiDt die Reihe der hi der Hinterwand der ChorftUhle 
beRndHehen Nifchen mit jonifchen Pilaftern, deren 
Füllungen mit auflteigendem Ornamente reich verziert 

find die rcirlu rj Schlußflrirc mi> Engclsköpfc n und die 
Sculptiircn ;ib<:r den Sncr iftcithurcr», AI!*' dicfc Thciit; 
find ebciifAlK nuv Siindft'j'.ü. /uifcli'jii tlcr <_Jritamen- 
tation der crwalinttn jwiiklicn l'iialler cini};tr Denk- 
mäler, welche fich auf dem Krcuzganpc des Domini- 
caner-Kloftcrs in Krakau befinden, hcrrfcht eine auffal- 
lende Verwandtfchaft Befonders tritt diefe hervor bei 
dem Grabmal der S^ie Cser«ka. Tochter des Nico* 
laus FVaedbor Koniedttftnki und Frau des WohlthMters 
der St. AegydiuskirLlio Fe!!'«: C r r-ki, das au'. dem 
Jahre 1584 flammt und dclleil l'ilalKT und I''u!lun^;cu 
fowolii in tlcr Größe als auch in den Xfic:bnnntj;i?n der 
OriiüiiiciUc identifch find- Hin ganz ithi>liclics Üriiamcnt 
finden wir auch in den Fiiilungcn der jonifchen l'ilaAcr 
auf dem Grabdenkmal des Peter Andreas Stadnicki 
de: Zmirgrod vom Jahre 1608, das fich in der Capelle 
des heil fius ht dem erwähnten Domuiicaner-Klofter 
befindet. 

Die übrigen Theilc der Chorftühle, \velchc aus 
Marmor und Alabafler gefertigt find, (taminen aus einer 
ein paar Jahrxehnte jüngeren Kpoche, nämlich aus dem 
Anfünjf des 17. Jahrhunderts. Die Profilirimg diefcr 
T/ii-ilr ill weht (:> als <iie, welche in Sand(\cin aus- 
geluhct. lind; lie lind mehr fchablonenmaßig. Befonders 
charakteriflifch für die Theile der Chorltühle aus diefcr 
letzten Kunflepocbe ift das in Marmor ausgehauene 
Ffawh-Ornament. 

Nidit weni|er diaraleterHlimi find <Be obloiu;ien 
Alabafter-Kartulchen, welche fich unter den NIfcnen 
zwifchen den Tri;;lyphen befindtn ( im- '.de /ligt 

im Detail Ab.uiderungen und ill khr ftiii gcaibcilet. 

Auf einem Stück Architrav der Chorftiihic über 
den Thüren, die fich auf der Sudwand des Presby- 
teriums befindet, hat fich ein Theil der Unterfehrift des 
Steinmeumeifter» erhalten, woraus man zu fchlicftcn 
berecht^ tft, dafs dicTe Theile em Lemberger Stein- 
metzmeiiWr gemeißelt hak 

Was den Styl anbelangt, fo unterfcheiden fich ab* 
foiot die Theile, welche in Sandflein ausgeführt find, 
von denen in Marmor und Alabafler. Die erfteren vcr- 
latli. ;i den au^gefprochenen italienifchen Einll ii), initLi 
welchem die Krakauer Stcinmetzmeifter das gatixe 
16. und die crfte Hälfte des 17. Jahrhunderts ftehen. 
Die letzteren Theile der Chorftühle, welche »ler Lem- 
berger Steinmctzmcifter in Marmor und Alabaftcr 
gcmeiOelt hat, ftehen entfchieden unter dem Kinfluße 
der destfehen RenaH&nee, weü bi Lemberg die 
deutTcben Einflüfic auf die Kunft im 16. und 17. Jahr- 
hundert vorwiegend find.' Bezeichnend fiir die I.em- 
brrgcr Kimfl 1(1 .i ich die früh« n Yi 11 Hebe für Marmor 
und Alaballer, welche in der Kr ik,iuer Schule erfl bei 
den Monumenten im KaroLki'. yli itark auftritt. 

Friiher fehon wurde iHiiirrk!. d.Tfs fich in tlen 
Kreuzg.ingen des Dominicaner Kl iili is dicfen Thcileii 
derChorliühle der Aegydius-Kirclic, die au.s dem 16. Jahr- 
hundert ftammen, analoge Monumente finden: ebeufu 
finden wir auch eines in Uttrmor und Alabafter, das in 
ähnlichen Formen ausgeführt ilt. Es Iii dfcTcs das Krcus 
de> heil. Augullinus, welches fich fo hliufig .luf den 

' fiuricut «nd L^mintftt IMirc«r^cha(i LatiisUu* LtxMit^i, LcitU.tfs. 



Kreuzgangen der Klöller findet. Die Umrabmnng des- 
felben hat die Geftalt eines Altars mit zwd dorifchen 
SSulcn und deren entfprechendem Giebel. 

Dicfelbcn Mcifter arbeiteten diefen Thatfachen 
.'i;fi)lgc entweder in beiden Kirche n oder, •.» js wahr- 
kbeinlicher ift, die f^.inzc rciidir Dtcuration di-r .St. 
Aeg)'i.iiusl-;irc:ic u^rdtr aus duii RelVen der Monumuntc 
oder der Monumente und Churiiuhle, welche infolge 
des Umbaues einer dcrCapellen der DomnticaAeT'Ktrche 
in die St. Aegydhis- Kirche Ubertragen wurden, zti- 
fammengefetzt Die Anzahl der Wappen mit den 
gleichen Schilden» wddie attf den heutigen Chorftuhlen 
angebracht find, lafTen uns vermuthen, dafs fie den 
Stiflcin des Werke--, v-Dri <Irm \vir Iilmiti- nur Thcilc 
feilen, angehören. Ji.s ji-doch fa'ltli, aiuuiichmen^ 
dafs diefc Wappen fich auf die .stiller tle-r heutigen 
Chorftühle bezichen. Ucbcr den CiiorUuhleii der Nord- 
wand des Presbyteriunis befindet fich auf dem Schilde, 
den ein Engel hält, das Wappen Rogala, auf den 
kleineren .Schilden find die Wappen: Polkozic mit den 
Buchftabcn: J. S. und ein fremdes Wappen, das einen 
Blumenflrauß darftellt. Ueber den Chorftiihleit der Sud- 
wand find folgende Wappen entfprcchend angebracht: 
Samfon, Ciolek und das Monogramn»; S. T. 

Bemerkenswerth ifl im Presbyterium noch die ,in 
dem mittelalterlichen GcwöIhcfchloOe .inf^eiiraehte 
Hand, welelie <vus den WiiIni I'. '■ii;r,(i;^r,"iu;t und i-ini- 
Schleife mit einer unielerlieijei. iJevilc, unter der noch 
eine ftrahlende Hoftic angebracht ift, halt. Das Ganiee 
ift polychromirt Diefe Hand wurde wahrfchcinlich zur 
Erinnerung an ein Wunder, das in diefer Kirche im 
Jahre 1632 ftattfand, angebracht.' 

Wir gehen jetzt in das HauptfchifT. Vis-ä-vis der 
gothifchcn Thür der Vorhalle fchen wir eine Thür mit 
einer Umrahmung aus Marmor und zwei «iufiiclitii 
S.iulcn auf holien Sdekeln und fchwen.: Üekronung. 
Alle architektonifchcn Glicdc-r der Umrahmung diefer 
Thür find den entfprcchenden Tlieileii der Cliorlliihle 
ganz gleich, die Säulen find von derfelben (iroße. 

Mehr interelTant ift das gegenüber liegende 
Portal, wddws in das Depot C fuhrt (liehe Tafel II). 
Die fdnr fchöne Behandlung der ornamentalen und die * 
in hohem Gratlc artiftifche Ausführung «k-r figuralen 
Theile l;>ßt bedauern, dafs die ganze Umrahmung keine 
it eliitektonifclie Idriheit bildet. Obwohl das obere 
(.iefims und der iialbkreisfurmige Abfchhiß der Thür 
aus derfelben Kpoche, aus der zweiten Hal'le de-. 16. 
Jahrhunderts ftanimen, fo fallt uns doch folort in die 
Augen, dafs diefe beiden Theile fremden Monumenten 
entnommen find. Das obere Gefims wurde von flarkcn 
Confolen getragen, die hier fdilen. Die Verlichleden' 
artJgkcit der Rofcttcn, welche in dem fich konifch ver- 
engenden Bogen der Thür befinden, ift bcmcrkcnswerth. 

Dafs zwei liegende Confolen mit charakteriftifchen 
Köpfen, welche zu beiden Seiten der Bogen liegen und 
aufTallend außerhalb der korinthifchen Capitale heraus- 
ragen, als Obertheile der die altt n ( liorftühlc begran- 
zcnden Pfeiler dienten, kann man beinahe mit voller Bc- 
ftimmtheit fagen. Nachdem die Tünche abgefchlagcn, 
zeigte (ich, dafs die Confolen von der in die Wand ein- 
getafiTenen Seite au^ fculptHt find, fie mu0tcn alfo frei- 
flehen und von allen Seiten fichtbar fein. 

' Ii ' Kicii .de der HuipüUih Kulm ¥, l'eier Hyacmilb A-snra. 
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THefe Stücke verfchiedener Monumente von holiem 

artiftifchcn Werte bekunden, was für ein reges Leben 
in der Stcinmctzkiinft im i6. Jahrhundert in Krakau 
herrfchte, wie l.u i; hrli der gute Gcfchmack der beftcn 
Rcnaiflanceforincn eriirelt, und wie unfere Kirchen vjin 
folchcn Monumenten überfüllt waren. 

An den Wanden des HauptfchiflVs haben fich noch 
fchönc Denkmäler der tnittelalterlichen Zunftmalerei 
der Krakauer Schule aus dem Ende des 15. Jabr- 



InmdertB erhalten, wdche ganz unter deutfchem Ein- 

flulTc lland. Es ift diefcs ein Kreuzweg; die s-'ii/.tltu ri 
Bilder find gut erhalten, erfordern jedoch eine Rtilau- 
rirung. 

V'on den fciiunen mittelalterlichen ]iulzfclinitze- 
rcien, welche liffemuein noch im Depot der lOrche Tah, 
fand ich keine Spur' mehr. 



Goldenkron. Aufitellung vcm Grabmälern der Aebte und 
einzelnen Perfonen in dem CapiteUmufe. 

Von CmtcfpoodciiicB ml iliiftl. SdiwMieiibeiKYclkcK CcntndMcInn-Dindor Antm M»mA. 



K?9VKf Fußboden der Pfarrkirche in Goldfnkron in 
v*Sp*f welche einft Jic Stiftskirche des im 

^^SQfU, Jiihre 178? aufgehobenen Ciliurcienfer-Klofters 
war. '.)i-f.-iiulrii (im- KL-itu: \ rin 1 -pit.qihicn, (iiTuii 
Infchriften infolL;i- di Hcrumtn tc:i- aut dcnfclbcn 
fchon fehr gelitten liidtLii I tn in. mjt ihrem gänzlichen 
Unterg»M« sti bcwalircd. ordnete das iüirenmitgUed 
der k. k. Centrsl-Coinmiflion, Seine Dttrchlaucht Fürft 
Adolph Jofeph zu Sdiwsnenberg an. dafs diefe Grab- 
fteine aus dem Fußboden ausgehoben und die Kpitaphicn 
derGoldcnkr' iiicT .Arliti- uiitiT licr.U-lhi'n, in denWandi ii 
des fchoncn L'.i'tli!lVhc:i Ca[iitcll,u'i'L=. unter di-fü:!! 
I''ußbodcn Lmlt nn 13., 14 ntui i;. Uhi liur.iicr'. die 
Goldcnkroner Acbu- beigctct/t »uroen, in der linken 
Wand des Schiffes der Goldcnkroner Kirche aber ditt 
anderen Epitaphien in chronologifcher Folge vm.- 
gemauert werden feilten. 

Unter Intervention des gefertigten Correfpon- 
denten wurde dlcfc Maflregcl im Laufe des Herbftcs 

|8<).1 (l'.n rll;.;,jfiKll t. 

J:i d'^r linkuii W'.uid dL- KiTchcufchilfes find nun 
fol'fient'.i' l'!]>il.i|)liit'n i;ii;t r_;i.'hr.if i)t : 

1, Das Fragincn! des lipitaphs des am 13. Marz 
1275 verdorbenen Hirzo Burggrafen von Klingenberg, 
eines der größten Wohlth^ter des Gotdenkroner 
Kloders. (Pangeri. Goldenkroncr Urkundenbuch pag. 
16 und 32 ff.) 

ünfer Fragment ift 64 Cm. hoch und 75 Cm. breit. 
Am obern Ramie i(l noch in gothifchen Majuskeln 
...Anno" zu lefen. Die weitere Legende fehlt. Nur von 
dem ;ti ifl noch der größte Theil erhalten, Nach 

einem im Ki iniiawcr Herrlcliafts Archive voriiandcncn 
und aus dem 17 J.idrluiiidcrt ft.immcndcn VcrzcichnilTe 
der „Epitaphiu in 6antta Corona", in welchem auch die 
auf den Grabftcinen befindlichen Wappen in Feder- 
zeichnung reproducirt find, befand fich diefcs Epitaph 
urfprUnglich beim Eingänge in den Capitclfaal und trug 
folgende Unirchrift; 

Anno ab incamatione diti 1275 3. Idus Martij 1 lino 
de Cblingbereh. 

2. Das Kpit ^cli tios am 4. April 1355 verflorbenen 
Heinrich von Wcleschm. Daslelbc ifl 75 Cm. breit und 
1 8S t-in. hoch und wurde aus dem Capitclfaale, wo es 
vor zwei Jahren aufgeilellt wurde, in die Kirche Uber- 
tragen. 



Nach dem fchon crw.ihntcn Vcrzcichniflc befand 
es fich urfpriinglich im Presbytti iuni der Kin hc ,i\if 
der £vangclicn>Scite. £s ifl noch fehr gut erhalten. 
Die Legende in gotfaifdier Schrift lautet : 

Anno domni 4- milcsio ■+■ er i \ pridic f Nonas apr. 
o. JiTs. + Heinr. + Welerchyn. t 

In der Mitte ein Wappenfchlld mit einem Löwen, 
t;rr\ii-i i/irK iii llcln.ic bedeckt '.liril. welrhcrals Kleinod 
emcM l' lu.:el, .uif uelLdiern ein eitnila! gefpaltencr 

Schild Ijefmdel. tr.i^;t 

l-ine i;iitc Abbildung dieü--; l.pitaplis ift auf 
Seite 34 'le^ X. Bandes des Werkes von „A. Seiilactk. 
Hrady a zamky ceske" zu finden. (Siehe auch Pangerfs 
Gotdenkroner Urlcundenbuch pag. lai, Anmerltung i.) 

3. Eä 76 Gn. brdtcs und 160 Cm. hohes Epitaph, 
auf wddKci oben ein Keldi cingemcifielt ift und 
welches folgende Infchrift trägt: 

«Joannes Alexius Dvrboa curatus in OberpUm 5. Coro* 
fiae grat' Tttidaris nitiiiinn hoe in hsredon avomm et 
hvnc Titvli kicum sibi ciigcns. 1684 .Octob. 

t K. 1. P. 

4. Das Grabdenkmal des am 2$. Mai 1691 ver- 

p.e.ilieneii Ritter'. Julianu Mi'ir.'uvs'-.)- ■con nr.nuilberf^, 
Ileriel'je liatte Jü. I^cCenibei 167S Iciii Gul Cluiiie- 
c/ek nritt r \ nrlieli.ill des lebenslänglichen Nutzgenußcs 
um lo.oou fä. an ilas Klofter Goldenkron verkauft; 
zugleich auch fich ausbedungen, daß er nach feinem 
Tode in der Kloftcrkirche auf Koften des Stiftes bei- 
gcfctzt werde. Sein Grabmal i(\ oben mit feinem 
Wappen geziert. Dasfelbe bcfteht aus vier Feldern. In 
je zweien fieht man eine nach links fpringende Gemfe. 
Die beiden anderen 2wei Felder fchmitckt in der Mitte 
ein Querbalken. 

Als Hclmklcinod fehcn wir eine zwil'chen zwei 
Flügeln nach links fpringende Gemfe. i)ic infdiriil 
unter dem Wappen latitet: 

slsn: VIatok at non stVi'Kas In Isia kJossa 
sVnt I ossA loANNls MILiCznVsKl eqVItIs Ue 

BRAVnBERG. ORA pro EO. OBIJT XXV MAV. 

Das Grabmal ift 75 Cm lircit und 175 Cm, hoch. 

5. iün einfacher 135 Cm- hoher und 74 Cm. breiter 
Grabilein mit der fafchrift: 

3' 
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«I (oblit) R. P. PLACID VS HABERT. S. C. F. A* 1^5. 
Dit 15. 7^^'^- ^ L P- 
Die Wünde des Capitdfaales zieren nunmehr 

foljjcndc Abl.scpitaplic; 

1. Der untere 50 Cm. hohe und i;o Cm, breite Thcil 
des Epitaphs des am 2. Marz I ^^'j ^^cll.irhciu 71 (ir.ldcn- 
kroncr Abtes Ludolf. Vom Abtsliabc ill nur mehr der 
untere Thcil erhalten, und von der Legende nur mehr 
in göttlicher Schrift die Worte: . . .Marti [ ^ Dnill. 
Lv I dol, . . . • Die ganze Legende lautete elaft: 

Anno domini MCrcI IX \ I \ 1 Martij ^ DSÜi- 
Ludoltus abbas iiuius li>ci. 

2. Das 1S3 Cm. h<»he und 78 Cm. breite in der 
Mitte mit dem Ahtsllabe gezierte Epitaph des am 
[6. Juli 1397 verdorbenen Abtes i4nf«/i/. Die Legende 
in jjothil'cher Schrift lautet: 

Anno Domini MCCCXCVII XVII KL. Aufc « Dom: 
Arnoldiis abbas hiiius do; 

3. Das Epitaph des Abte.s Arneßus 7. März 
14041. Dasfelbe ill in der Mitte mit dem Abtsflabe 
gu/.iert und tragt in gottiifchcr Sduift die Umfchrift: 
Anno diiui: MCCCCIII Nv; Martij fcX Xlns.. Arncstus 

nbbas h. Do, 

Die Hohe tlcsfclbcn betragt 175 Cm, und die Breite 

73Cn>. 

4. Da* Grabmal des am 20, November 1451 ver- 
ftorbenen Abtes Tkrodorieiu, Dasfelbe i(l 166 Cm. 
iMMh und 72 Cm. breit, zeigt in der Mitte einen Abtsftab 
mit der Umrchrift in gotbifchen Schriftzdgen: 

Anno dmnU MCCCCLI XU KL. Dccembrls 9 Theo- 
doric' abba> h' loci. 

5. Das Fragment des Grabmals des am 17. Mai 
1608 verftorbenen Abtes Melchior HoldtrU von Hüritz. 

Das Fragment Ml 70 Cm. hoch und 69 Cm. breit 
und zeigt das mit der Infiil gefehoittekte Haupt diefca 
Abtes. 

dem ebenfo kunflyoll wie das Haupt aus 
rotliuui Marmor gemeiliclten Abt&dabc ift nur mehr 
<ler oberdc l'hcil vurhaiiden. Von der Legende nur 
die Anfangs- und l:^ndwortc . 

i,Anno restitutc sahitls humanse" und 

..ronsortio Amen". 

Dii .'c^ ].jKU|>ii befand ficli einft in der St. Marga- 
rethen-Kirche in (ioldenkron. welche im Anfang unferes 
Jalirhiiinlcris 7w einer Fabrik adaptirt wurde. 

üa- I i ' licn bcfchriebene F'ragment fand der 
gefcrti;;te Corrcfpondent in einer Nebenkamincr der 
groften Scinfichurhallc in Goldcnkron. Die volllliindige 
Legende auf demfelbcn lautete cinft: 
Anno restiluta; salutis liuman.T 1608 die I7. Maij 
revcrendus ac venerabili"» dominus Melchior ilnldrlc 
de H<.>ritz huius nion.isterii abb.is dicni sunm ohiit anno 
tttatis su.t 63. ruiuxjin n iina a'tcrna in cii lis pace 
perfruatur cum fciici oinniuni beatorum conüortiu. 

Unter dem Portrait des Abtes (landen folgende 
Verfe: 

Et lituo et initra fulgebat ML-Ichior Abbas 
Marmore mors tcxit, ijuanlutn inimica d<:cus 
l'rxsulis officio ter denas vidit arislas 
Ornabat virtus cum pietatc virum. 
Invidit Lachcsis decus hoc dum stamina terris 



Rumpit apud superos sxcula plura dedit 
Ut tarnen in terris floreret Melchior abbas 
Succcssor posuit c{uae monumcnta vidcs 
Sacra Valcntinum Schönbegic dedit infiila Mystem 
Abbatem Au^ustum, qui hac monumenta locat. 

ö. Das Grabtlcn^inai des am 5. April 1668 ver- 
l\orbenen Abte.'^ Bernhard Baekmann. Es ift 156 Cm. 
hoch und Ko Cm, breit und mit einer Infnl und einem 

Abtsftabe geziert Die Legende lautet: 

HEKNARDVS Ali!,\^ l\KST.\Vl<ATOk hV1V.«> TKMI'LI 

VLikA Nox agIt In i m \ i\ - \ IV at Intkk hka 10* 
SflKlTVS ElVS tT l'II TKU ll'SO OKATE. 3- April. 

7. Das nichfte Grabmal (iSo Cm. hoch und 90 Cm. 

breit) ift das fri ii s X.^c'ifitL;«- , Abtes Mathia.s 
Alexius Ungar, der am «. Üecember 1 701 das Zcitlidie 
fcgnetc Unter der InAil und dem Abtiftabe fteht fol- 
gende Grabfchrift: 

Hic jacet, qui nunquam cecidit Revercndissimus 
D.D. Mathia.s Alexius Ungar humilis hujus loci 33 annis, 
35 in Christo gencrans filios patcr Abbas. Pro aris 
enim et fods stetit Semper vi£lor, privilcgiorum et legis 
justse amiia juxta illud e suo nomine anagrammsi: a 
lex justa mi haata. Virgineamque carnem, moUia et 
flexibilia membra tncorruptidnis symbola ae 1"" inno- 
Ccir.i.ini ,1 r.i^u [ir;i'^i r\ ;itam et una i. xiini.iruni virtutum 
cuuiuluii'. dclblit ir- t.ir.iulum corpunr i:t meiste virgo. 
Dum hic eximius \ i /ii i- i jl'.!>r ii, ejus iffiaculatx 
conccptionis fcsto pr.x'ditta mortis hora suavitcr ex- 
pirans immaculatum Deo redidit spiritum. annum artatis 
suäc 80 agens. OClena DeCcMbrls. 

8. Das Epitaph dt.s am 20. O^lober 1716 ver 
ftorbenen Abtes Gerard Paiur. Diefcs mit der Infut 
und dem Abtsftabe gefchmtiekte Epitaph ift 177 Cm. 
hoch und 90 Cm. breit und tr.igt folgen<lc Infclirifi: 

,Hic rcquicscit rcvcrendissimiis D.D, Gerard Paucr 
huius loci XV annis dignissimus abbas A. MDCCXVI, 
Oaobris XX. lI.iUs su;l> LIX. 

9. Das 178 Cm. hohe .jiw; H7 Cm. breite fteinerne 
Grabmal des am 2. l'ebruar 1720 verfltirbenen AbteS 
Malhias Kurtz. Die Infchrift auf demfelbcn lautet: 

Anno 1720. l'ebr. 2 dicm clausit extrenuim rcvcren- 
ilissinius amplis^imuK D.D. Mathias Kurtz loci huius 
per triennium abbas, cui successor lapideiua hoc grati- 
tudinis ae atnoris ergo posuit monumentum. 

10. Der oben mit der Infel gezierte Grabftein 
feines Nachfolgers, des am 14. Marz 1733 geAorbeJwn 
Abtes Philipp Payer. Das Grabmal ift 176 Cm. hoch 
UikI 87 Cm. breit. Darauf ift Folgcniic^ zu lefcn: 

Obiit 14. Martii rdn"uiN diniis Philippus l'aycr 
antehae tredecim annis abbas et a resjgnatione, cessis 
pede et tiara, mariophilus anaclioreta. R. 1. P. 

lt. Das mit deiH Abtsftabe gcfchnuickte Epitaph 
des am 3 November 1754 vcrftobcncn Abtes Chriftian 
Cnfi hl. Es ift 174 Cm. hoch und 87 Cm. breit und trägt 
folgende inichrift: 

Rcverendiisimus ac ampl. Dominus Christianus 
Gu^cht sac. ord. Cister. quatnor histris et bis quinqtie 
mo-.isibustndefegsagubernii viL;;laiUiapr.t'cntis cirnobH 
aljbas et antistcs, regni HüLini<e pralatus, anima super- 
na^ ad auras evocata cXuvias hUas. in hoc busto posuit 
\n die fc.sto sauc'ti Malaclii.e. Ita petram notarat grata 
üiiatio de santla Corona. 
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Judenburger Haus-, Hof- und Siegelmarken. 

llcrproiiheu von Dr. .•inr>'i* AUiL 
i.Mil I TiiW.) 



N <lcr Beantwortung der Frage nach dem Auf- 
t . cten von Haus- und Holimarken bat fich Stder* 
mark feit den fünfziger Jahren Hiifms Jahr- 
hunderts durch Sammlung derartiger Zdchen in Wort 

und Bild bethciligt,' und im letzten Jahrfuicye der 
Zcitfclirift des VercinesfurVolkskuiHlo'braclUt lin'of 
18 Steiermark anlangende uni] lu hir ii nicht vor- 
ölTentlichte Marken aus aiitn ihtilcn des Lande*. Im 
ganzen mögen bis heute etwa 400 Haus-, Ilcitz-, wie 
Werks- und Hammerzeichen Steiermarks verotTentlicht 
worden fein, und von diefcn fallt der bei weitem größere 
Theil in die Kategorie der fogenannten Holtmarktn, 
in Ueberetnftiflimung mit dem Holireicbthum nament- 
lieh der oberen Landeathetle. Der Gebrauch, gefällte 
wie noch ftehende Bäume, welche nach dem jeweiligen 
Ser\ntutcnrrrlili: >K [ii InUabtr tlcs letzteren theils aus 
den herrfchaltlichcn liannlorlien, theils aus den 
Gemeindcwaldungen alljährlich in beftimmter Zahl zu- 
fielen, durch eine Marke zu kennzeichnen, ifl ein alt 
hergebrachter, und ergab eigentlich das einzige Mittel 
zur Unterkheidung der Holzanl'pruche der einzelnen 
InterelTenten. Hcreits Goth machte auf diefen nament- 
lich in den Gegenden des obem Ennsthales, im Mur- 
thale von Mursu abwärts bis gegen Judenbui^g und am 
Bacher bei Marburg herrfchenden Gebrauch aufmerk- 
fam und //wv»/ fpricht von den hcrrfchaftlichcn Wald- 
und Scrvituit i. Piotiiroüi i-, in \vc U:''ii?n die Holzmarken 
der Betheilrj.trM nu*. N.uriLn innl Zrirl.cn eingctraßcn 
wurden I_)LtjrtiL;L' l'ri'ti'l.rillc |-.ili:iLri (rutli iriJ 
in ihrer, liiclcn liegcnitand betrctiendcn Aull.ilJ.cn auuii 
an und das rcichhaltit;(lc derfclbcn wird uns im Anhange 
Jtu dem 6. Bande der öfterreichifchen Weisthumcr 
(Steiermark und Kärnten) Seite 717 bis 737, und zwar 
in dem fogenannten Lambrechter Waldung*, Holz- und 
Gräßregifter von 1749 bis 175 s gebracht. 

Eine Aufzeichnung gleichen Charakters bringt 
das ^Holsverlas-ProtoM!*^ der obcrfteirifchen Stadt 
Jmit-nburg, ein Papierheft in Kleinquart mit II Hlattern, 
aufbewahrt im Special-Archive Judcnbur^ des fteier- 
markifi Ii; n 1 ..unii. s .\ 1 ;iives. Die am .Schiuße bci^cu-e 
bene Anmerkung macht uns mit dem Zweck dicfes 
Protokolle« des näheren bekannt. 

Holz- i i rias-iVoiocoi. 
Aimi«tkiia& 

Nachdem jedem hierin vorkoiTiendcn 1 lau.sbelizer 
ein l'lxtract difer nol/auslafsungsiifte mit der an- 
gehängten .Anmerkung zui-gcftcllct worden ilT, dafs 
unter Konfi&cationsflrafe des gehakten Holzes vcr- 
hotten die vorausgemefscnen Stämme in Hoi«, Lafs 

< l^^i.efl^nd L< Utetnuf «ehe Uit/ In den JUML t. Ii, lt. CcMTi- 
C'iriii' ■ ib ti MX. S 11^— cti imJ iaU JMtfdiiiti il«* V i ttlM » tat V««!«. 
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nitz-, Mitl-, oder Zi^lwaid oder überhaupt ohne vorauSr 
gegangner Auszeichaung durch die Holzhoier zu fallen. 
Der Obertretter «Befes Verbot!» md aodi ^ner, 
welcher fich mehr als die ausgemeisenen Stämme xu 

fchlagen nutrrfaiu.'Lti rL>"ite, '.vii il f ir iei!cn Stnmrn f.eljfl 
der Confise;iliüii um 2 11. yellrall. Da.s oiiiic dar:iul 
gefchlagcncn tlauszcichen vorgefundene Hi>!;: \\\xv. zur 
.Stadt eingezogen und jener, welcher in einem Jahr die 
ihm zugewiefcnen Stamme in'cht bezogen, hat auf ioldie 
weiters keinen Anfpruch. 

Endlich wird auch der Verkauf difcs Burger-Wald; 
hohes unter Confiscationsftrafe unterfagt. 

So werden die von Zeit zu Zeit beftehende Ober- 
und Unterholzhoicr auf Beobachtung difes Verbots 
forgfamll zu wachen und die Obertretter deffelben dem 
Stadtniagißrat anzuzeigen haben. 

Ex com. DMgistrat. Judcnbnrg 
den 13. Mai 792. 

Johann Paul Hauser mp. Bürgermeifter- Amts -Ver- 
walter. 

Franz H. Marko mp. Magiftrats-Rath. 

Jo.scf Üiewalt mp. Mag. Rath. 
Jobann Georg i'raun mp. Mag.-Ratk. 

Das Regifter felbft fiUlt 10 Blätter derHandfehrift 

und führt neben den laufenden Hausnumem (i bis 134 
der Stadt und i bis 84 der Voribdt) die Zahl der auf 

(•i:r. cii'/ilniii Inwohner alljährlich fallenden Holz- 
Ü i iiiiie. cic N.tmcn der Hauscigenthümcr und die dem 
Huit.'.c ei.;en:li irr.li' iie llausmnikc an. Dafs das Proto- 
koll auch in ir.l> ; em Jahrhunderte längere Zeit noch 
im Gebraueliu t^eilanden, beweifcn die fpätcrcn Ein- 
tragungen bei licfitzveranderungen und machen jene 
uns mit den 1 lausbefilzenden der Stadt für einen 
gewUTcn Zeitraum bekannt. In der beigegebenen 
Tafd wurden die 184 im Protokolle flöchtig ver- 
merkten Hauszeichen bequemerer Vergleichung halber 
mit fortlaufenden Nummern vcrfehcn. Die oben citirtc 
„Anmerkung" ft;:ii :ii uisdrücklich von „Hauszi-ic/ifit^, 
welche auf dem iluclvcn der Handhackc crliuht, wie 
Huclulruckerlettern angebr.ieht. durch eii eii S lilag 
vcrfiiff in die Schnittfläche des Holzes eingeprägt 
wiK ili 11 ' Dafs die .Art des Vermerkes der Hauszeichen 
an den dem einzelnen Bürger zufallenden Holz-Deputate 
Platz greifen mußte, beweifcn fchon die mannigfachen 
Formen diefcr Zeichen, welche ein Kinkcrben der- 
felben mit der Hacke allein nicht zumßeh. 

Der gelegentliche Fund diefes Holzverlafs^roto.- 
koUes veranlafste den V'crfafler diefes zu dem Verfuche, 
dem Gebrauche der Hof- und Hauszeicben I -Marken 1 
in dem cngbcgränztcn Territorium einer Stadt dc!> 
lleirifchen Oberlandes, welche feincrzcit als Handels- 

< Miii]i«llaiia«* 4t» ldlt«tlfclin Vtnin« <fer Slckiaarkt V, S. uA. 
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platz und Durchzugsftation eine bedeutende Stellung 
eingenommen, nachzugehen, ein V'crfucli, welcher mit 
dem Aufkommen und der Annahme der Marke als 
Eigenthumszeichen ia den biirgerUcben KrcUen Juden- 
burgs wie jenen des Bauernfbuides in der unmittel- 
baren Umgebung der Stadt, mit dem Gebrauche und 
dem Zufammcnhange der Marke als Hauszeichen und 
als Sic^;c!inarkc fich befchäftigcn foH Gific'n vor vorn- 
herein mag die Abficht diefer Studie betont werden, 
dafü durch die letztere weniger dem Sammeln und 
einer Zufammcnftellung von Hausmarken fteirifcher 
Provenienz — einer, fagen wir es offen, mehr oder 
minder culturhiftorifchcn Soieleret mit kaum nennena- 
irertem Refiiltate — als vfelmehr der Hausmarke als 
einem wichtigen Kriterium bürgerlicher Heraldik und 
Sphragiftik das Wort gefprochen werden foll. Als 
Quellen 7iim vorliegenden Auflatze ergabL'i: fich ni^-licn 
dem bcfprochcnen Protokolic vor allem du- L"rkimden- 
fammlung des (leirifchen Landes-Artiiivcs. iclpcflive 
die forgfaltig angelegten Siegcl-Kepertorien vom 12. bis 
15. Jahrhunderte, das in 272 Fascikcl geordnete 
Special-Archiv der Stadt Judenbuig, aufbewahrt im 
lelsti^annten Inftttutc; deffen Aßten namentlich l&r 
die Zdt des l5. und 17« Jahrhunderts überreiches 
Material boten, und endlich jene wohl fpnrlichcn Ucber> 
relle der in Stein ticIui-uLfien Hauszeichen der Stadt 
Judenburg fclbß, wdciic Herr BürgcrfchuUdjrer Kar/ 
Cnll l in Judenburg) für den VcrfailVr zu famncln in 
licbcnswurdigfter Weife fich bemühte.' 

Die Hausmarke — In Gebrauche des Bürger- 
fUndes als Zcichcnfiihrers ^ ift fowohl ab Zeichen 
der Wffienserklining (Hand- oder Siegekdchen), wie 
als Vermögenszeichen (an liegendem Eigen, das heiBt 
an Haus und Hof) aufzufaffen und in der vretteren An- 
wi, tiihiiij^' (ics letzteren als Zeichen an fahrrji.lcr Fl.äl.ie, 
in welcii Icti^tere Kategorie die Holzm.irkc fallt, l'ur 
den Gebrai:ch ilcr Hausmarke £.1-, H.iiKl/;ciclicn — in 
Stellvertretung der Namcnsuntcrlchrift — lind für 
Steiermark Belege nicht beibringbar. Erft im Verlaufe 
des 18. Jahrhunderts treten die „allgemeinen charakter- 
lofen drei Kreaae*. «de Hmgn* dielelben beieichnet, 
ab Handzddwn des Ana]|ihäbeteR ta Gebrandi. 

Die FOhrang der Hausmarke in burgertlehen 
Krrifcii hangt eng. für einen gewilTen Z<-it|ii;nkt mit 
der Aiiiiahmc des Wappcnbrauclies des Burgi. :ilaii .<- S 
zufammcn, als im 14. Jahrhundertc der Gebrauch des 
Wappens von der ritterlichen QafTe auch auf jenen 
Stand übergicng und die Noth des Kampfes dem 
Burger nicht allein da.s Schwert, fondern auch den 
Schild in die I-Iandc drückte. r,Der Gebrauch der 
Schilde war in jener Zeit auch deswegen eine Noth- 
wendigkeit, weil die Städter In emem Kampfe gegen 
rittermäßige Leute fich keiner ungleichen \Vaffen be- 
dienen konnten, ohne fich in Nachtheil zu vcrfctzcn."'* 
Und folgerichtig; 11 mangelte der Bürger, gleich den 
Angehörigen der lieben Heerfchilde nicht, feinen Schild 
mit Abzeichen zu fchmückcn und damit feiner Perfon 
wie Familie in der Folgezeit ein charaktcrißifrlif.. 
Wahrzeichen zu fchaffen. Nicht ohne geringe In d. . u 
tung mag ßir die Aufnahme des Wappengebrauches 

■ Oca ■nuwma Rena M u <lc«M Stelle der b«Sc Diäk iiu-' 

' C. C. tfmMwr, Die Man» wid RDtaeeliea, S. te4. 
' C. A. Sf/Sr. CefcMdw «er HenMik (Id. A v. Sidmadier-i 
WippeehMli) 8. 



bei den Bürgern der Umftand gewefisn fein, dafs 
gerade im 14. Jahrhundertc fo mancher Rittcrrooflige 
aus verfchiedenem Grunde fich im Bereiche der Städte 
anfiedelte und in die Bürgerfchaft aufnehmen lieB. die 
Führung des FamiUenwappens — namentlich im 
Siegelbilde — beibehielt un<I fo feinen Mitbürgern ein 
Beifpiel zur Nachahmung tjab. In diefe Kategorie ge- 
hören beifpiclsweifc für LniLnburg die l-'.iinilien 
Pfaflcndorfer, Fulcr und Lubgaller. Das Schildwappen 
wurde zur Zeit, als der Bürgerliche in feinen Rcchts- 
gefchiiftcn der urltnnrlüchen Befiegelung bedurfte, zum 
Siegelbilde, wie licli überhaupt der außer-militarifche 
Gebrauch der Wappen fad au.<-fchließlich auf die Siegel 
berdirankte,* und da fpiclt, für drei Jahrhumlerte 
wenigAcns, das Hatisielchen, die Hausmarke, «ine her» 
vorragende Rolle. 

Nicht _/■<•</<•>- Bürger der Stadt Judenburg war im 
Bclitzc eines Typ.irs zu der Zeit, als uns zum crilen- 
mal Urkunden, befiegelt duich "/ertreter des Bürger- 
flandes. begegnen. Zunachfl war es der Richter (judex, 
Richter, Stadtrichter, derBurgcrmeifter des 16 und der 
Syndicus des 17. und 18. Jahrhunderts), welcher fchon 
inblge feiner Stellung und der Nothwendigkeft ofii- 
cieller Intervention, wie Bekräftigung von Kauf-, Ver- 
kauf- oder Taufch-Contraftcn, l leirats wie Theil- \md 
Verzicht-Briefen u.'f. u . dt s Siegels und iannt des 
Wappenbildcs nicht entbciirLn konnte und uurüc. 
Neben der Perfönlichkcit dt-s Kii Iiters, welcher in der 
Repe) dem begütertflen und damit angefehenftcn 
GLlchiLi hte der Stadt entftammte, führte auch fo 
manch anderer Bürger fein Wappen oder Siegelbild, 
ein Gebrauch, wckher gegen untere Zeit su ftets xu- 
nahm; die rechtlichen Afte des 17. und 18. Jahr- 
hunderts, in welchen der Ausfteller oder der Zeuge 
durch einen Sicgelbelitzer fich vertreten läfit, werden 
ftets feltener. 

UiitLr/iclicn wir die Reihe der uns crhahi-ivjn und 
hrlcantttcn Siegel von Judenburgcr Slinilri« iucrn und 
Hiirgcrn des 14. Jahrhunderts — aus welcher Zeit uns 
die erilen judenburger Bürgerfiegel erhalten find — 
einer Durdificbt, fo begegnen wir dem Gebrauche der 
Hansmarke als Siegelbikka n«r in den fcltenftcn 
Fällen. Vorweg mag, um Wiederholungen In den Siegcl- 
l)L'rLlirL-ibi.:ir.;ijii aiis/.iiw r_-!rlicn, cru hhnt werden, dafs 
l.ijnnr.lichf in der hr[[)r( .cli'. iirn Bürgerfiegel 

ninde '.ir.d ii:irh dc;Ti r|ihr.-;|^M!Uü Inn S\ ftrmc des 
Fürften F. K. zu Holtcnlohe in die Kategorie der 
Wappeiifiegel (IV), und zwar vornehmlich (IV' A) nur 
mit Wappcnbildem entweder im Sicgclfclde (l\^ A. l) 
oder im Schilde (IV. A. 2), und nur in wenigen Fallen 
zur Kategorie der Wappenfiegel mit volUUmdigem 
Wappen (IV, C.) gehören. 

Aus Judenburger Burgerlicgeln des 14. Jahr- 
hunderts feien nachftchcndc als Bcifpicle heran- 
gezogen. 

yans l'crtnans sun (Richter). Nach rechts fchrei- 
tcnder B;ir im Drciecksfchildc Umfchrift: f S .lOHAN- 
NI'^ l'FRMANI. (1339, Ulk. Nr. 2r,;tf, ftcicrm. Ld.- 

Ard, I l-:^. I. 

Hans der Qoidti (Sladtrichter). Zwei von einander 
gekehrte Blatter in omamentlrter Form Im halbrunden 

Schüdc. U.: t S.IOHANNIS.GOLDKL 11359. 1376 
und 1379, Urkk. Nr. 2705^, 3349, Ld.-Arch.) 

■ Bkendi. S. w. 
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ChuMruti der Fuhr (StadtriclUcrl. Ebcrriimpf in 
dem vom DreipalTe utnfchlolTeneii Dreiecksfchildc. U.: 
(S)IG1LLVM .CHVNRADI. FVLE^). (1372. Urk.3137, 
Nr. 3127, Ld,-Arch.) Fig. %. 




Flg. I. rig. «. 



Stephtin der Chumer (Bürger). Im Dreiecksfchildc 
rechter Schr.igbalkcn mit drei gcfttciten Kleeblättern. 
U : fS . STi: ITANI .CHVMMER (1373, Urk. Nr. 3183/. 

Ld.-Arch.) 

Hirmann der Pftftndorfi-r limger). Zwei 
gekreuzte Lilienfcepter hn Dreiccksfchilde. U.: f S. 
H/ERMANNI . DE . l'HAFFENDORF. (13;«. Urk. 
Nr. 3201, Ld.-Arch-) 

Lipp der iMbgaster (BUrger). Gefparrter halb- 
runder SckOd. U.: t S.PHILIPPI.1>E.LVfiGAST. 
(1377. Urk. Nr. 3265. Ld- Arch.) 

Ifans dfr Unkel (Hürgcrl. Bifchofsftah im halh- 
luiidcn Schilde. U,; t S.lOHANMS. VNKLINI. 11377. 
Urk. Nr. 3292*, Ld, .\rcli, i 

Niehls der Permann (Stadliiclitcrl Aufzeigender 
i'aufrecliter) Har von einem Perieiikruiic imilclilnITen. 
U.i+S.NYCOL.AI.rKRMANM.j ij;; und 138;, Urkk. 
Nr, 3299* und 3597*, I.ci.-Arch.) 

NtnioHs «« der Mantßat (Bürger?]. Die Marke 

Tin vom DreipaATe umrddoffliBien w^dwksfchilde. 
U : t S . NICOLAI . AN . DER . MAWT. (1377, 
Urk. Nr. 3269«, Ld.-Arch.) 

HiiHS der Darnaeh (Bürger' Haiisni.irke im 
Dreiecksfchildc. U.: t S.lOHANN . V . DARNACH. 
(1377, Urkk. Nr. 3269«, Lid.-Areh.) Fig. 3. 




//,/«.. (/(>- i; iHurf^ei-). Marke ^ j1 (Winkel- 
maaß mit bcigcfctztcm Sterne) im Drei- ecki>- 



fchilde U ; t S.lOHANNIS.WINCHMER). (1377. 
Urk. Nr. 3269a, Ld.-Arch.) 

^»irt dir 3Mer (Stadlricliter). Im halbrunden 
Sehikfe da an der Stange hängender Eimer. U.: 
tSIGILLVM. ANDRE. CZUBER (1383, Urk. Nr. 3475, 
Ld.-Arch.) Fig 4 

Andreder Weniger \\?<w^^m\\ Gcfpaltener Dreieck»- 
fchild mit Querbalken im rechten und Pelzwerk im 
linken Felde. U.: t S.ANDKKII.WENIGAKII. ;i387 
und 1397, Urkk. Nr. 3397/' ui'.n Vj'-'O. L(l.-Arc!i. i 

Jakob der Drihauf>ter (Huri;er). Im Drciccksfchilde 
links hervortretender Drachenkupf U.: (S.J)ACÜBI. 
DRIHAVVPTER. (1387 imd 1389, Urkk. Nr. 3598 und 
3675^, Ld.*Arch.) 

In gleich geringem Pcrccntfatseiftin Judenburger 
Stadtrichter- und Bürgerfiegeln ans den erften Janr- 
/trl-.ir.: 11 il s 15. I.ihrliui;<!.-rts die Hausmarke vertreten, 
wie naciuh iicniii: Stichproben aus der erwähnten 
Si^elrcihc IjcAi ifcn mögen. 

Niclas Heftnagel (Bürger). Gehelmter Kopf mit 
Federbufch im Drciccksfchilde. U.: f S . NIKLA. 
HEFTNAGEL. (1405. Urk. Nr. 4199, Ld.-Arch ) 

Gebhart Mttssolter (Burger). Im Dreiecksfchildc 
swei voneinander gekehrte Ahomzweige, U.: S.GEB- 
HARTT.MAZZOLTER. (1406. Urk. Nr. 4266a. Ld.- 
Arch.) Fig. 5. t ancli das des Andreas Masiol* 
tcr in Fig. 6. 




Flg. 7. 



AKdre ^iiuUtr (Stadtrichter). Halbrunder Schild 
mit rechtem SehrigbaOten (1408. Urk. Nr. 43470) »nd 
im OrdeeksfeMlde swd von redttt nach links geneigte 
Spindeln. U.: t S. ANDRE. CFINDLER. (140S, Urk. 

Nr. 4586. Ld. Arch.) 

Xii hts der Zert r i Biirf^er) Drei Becher im Drei- 
(■(■k-r< bilde, a) Als kuckfieticl b/ Petl'ch.ift mit Haus- 
, > I l'> II vgl. blr. de- let/tercii Fi^; ^1 U .fS.NN'CLA. 
CZEKEK. (1408. Urk. Nr. 4347a, Ld.-Arch.) Fig. 8. 
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Thomas der Lamprechter (Bürger). Drciccksfchilil 
mit fcliräeer Wolkenlinic. U.: t S .THOME. VON. 
SAND.I^MPRECHT. (Hii.UrlcNr. 4439. Ld..Arch.) 




FiK. 8. 



ChiDirat Pueih 1 /.cchmcilUT der Jiuicnburf^'cr 
Pfarrkirclie'. Im l'.iüi- nulen Schilde einKcfciiloirLiif - 
Buch mit fünf Uuckelii. U.: S . CHVNKAT . VON . 
PVECH. (14IS, Urk. Nr. 4S8ö«. Ld.-Arch.) 

Wmul Brmmer (Stadtrichter). Drd Ringe im 
halbrunden Sehnde. U.: t-S. WENCZLA.PRVNNER. 
!i.tl5, l'rk. \r. (I H16 im Stridtpfarr-Archivc 

Judciiburt^ inii f .: t S WKM l.A-l'KVNNKk. 

Etwa mit den drcißi^'er Jaiircn des 15. Jahr- 
hunderts beginnt — fozufagcn — die Blüthczeit der 
Heraldifirung der Hausmarken auf den Siegeln der 
Judenburger Bürger und Stadtrichter. Die früher ineiir 
oder minder einfochen Formen des Siegelbildes 
machen einer rcichc-m iim'. Lji-rilligcrn A\isflattung 
Platz und die Hall^m.^lkL• ^'ciaiiKt in ihrer Hedeutun'.; 
als biir^jerliclje* Wappcnzticlitn zur sollen Geitunj^. 
Ucbcrragten in der vorherjjchenden Zeil die redenden 
Wappen (wie bei den Bürgern Drihauptcr, Zuber, 
Spindler, Pucch, Winklcr und Permann), fowie wUlkiir- 
liehe Formen jene mit iiauszetelien, fo treten feit der 
genannten Zeit des 15. Jahrhunderts die erfteren gcgen- 
äber den letzteren nirilck. Zweierlei Urfachen mögen 
diefeErfdietnung, welcher wir auclt im Sicgelgebrauchc 
anderer fteirifcher St.iiltrbfw<ilincr nachweifen können, 
beeinflußt haben: eineilVits die vcrfchwindendc Be- 
deutung des Schildes hI-. Kanipl'yerathe und anden'eils 
der thatflichliehc Gebrauch des Hauszeichens, das 
heißt die Anbrinf;unfj dcfclhen auf den bürgerlichen 
Häufern der Stadt als Eij^enthumszeichen, als „Wahr- 
zeichen des Kaufes" und »als WegweiferdesFremden. 
Wies die tumeift über dem Eingnngsthore hi Stein ge- 
hauen« Hausmarke (gleich der heutigen Numcr) auf 
den Befitzer des Gebäudes, fo war es mehr als fclbft- 
verrtandiich, dafs der Befitzer die Marke auch auf das 
das I Ian<l/i i< lu n ftcllvcrtretcn<ie Siegel fetzen ließ. 
W.ircn uns Judenburger Burgerhaufer aus dem 15. Jahr- 
hunderte erhalten geblieben, fo ließe fich der Beweis 
der Zufammcngehorigkeit von Haus- unil Siegelzcichen_ 
direkt nachweifen, wie wir dies für das 16, Jahrhundert 
— allerdings nur in emem Falle — im Stande find. 

Unter der Regierung Friedrichs III. (IV.) haben 
wir den Beginn der hUrgerticktH \\'af'peni:;eno(fenfehafl 
anzufetücn, ur:ii ilieSurln dl.-. Liii.'i.liicn U.ii l;ci -. iliinli 
icaiferlichen Brief in den Beiitz. eines Wappens „l\x ehr- 
lichen redlichen Gefchäften* au gelangen,* war felbll- 

• Kb«ii4>. S. 4««- 
> IbtMla. S, Ml- 



%'erftiindlich rückwirkend auf die SiegelfchneidekunCl 
in den einxelnen Städten. Dafs aber, gerade die Siegel- 
fi^neidcr ^denboi^ in den letzten vier Jahrzehnten 
des 15. Jahrhunderts es zu bedeutender Blttthe ihres 
Gewerbes brachten, ift wohl in der Stellung diefer 
Stadt in handels- und genolTi ufch.iftlichcr Beziehinig 
begründet, wo eingewanderte kunllfcrtigc Stempel- 
iLlineider bei der nunmehr Lrw.iehteii Vorliebe ikr 
Burger, lieh in den Belitz eines mehr oder minder 
kunib-ollen Typars j.w fetzen, ganz gut ihr Auakomnen 
finden konnten. Unter den Bürgern waren es vor allem 
wieder die Vertreter der richterlichen Gewalt, die 
Stadtricbter, weiche in Anbetracht der Würde, welche 
fie beWefdeten, fich ihre SicgellUmpel prachtiger und 
kij:in\'iil!'jr .ir-llatten liel;en und ninglichcru elfc auch 
um V't rleiliuiig eines l)iir[;erlitiieii Waj)pcnljrieres bemi 
Landc-fiirflcn fjch bcniuhten. Dafs derartige V'er- 
II lumgen fallweile nattgelunden haben, lafsl lieh nach 
eleu 'tekacHiten gedrückten wie archivalifchcn Ouellen 
für Judenburg urkundlich nicht belegen. Die Siegel der 
Judenburger Amtsperfonen find kemeswegs als fogc- 
nannte Amtsfiegel aufitufaiTen. Die Umrchrift erwähnt 
in toWiw Falle den Amts-Giarakter dcsSicgIcrs, dcffcn 
rirhtrrliche Slellmig uns nur der Text der betreffenden 
IJikiiiide ubei liefert cikL-rli^^h au.s dem l 'mllaiide. dafs 
(iie Wuriie eines |udtnburger St.idtricluers un<l Biirger- 
mciflei s ii'.ir ciise zeitlich befchranktc war, diele Be- 
amten abei U l i. nach Ablauf ihrer Amlsthatigkeit 
des SicgcUlcmpels zu eigenem oder auch llcllvcrtrcten- 
dcm Gebrauche bedurften. An einem Beifpiclc fei er- 
fichtlicb gemacht, wie die Zeit und der Gebrauch das 
Wappen und damit die Stegelbilder in Judenburger 
Biirgcrfamilie beeinflußten. iJer Bürger .Stephan Muld- 
bach erfcheiiit im Jahre 141 6 zuerflals Stadtrichter und 
fuhrt ii; dem mjü einem Dreipaffe unifehloffeiien Drei- 
cckfchiliic als 1 luus/eichcn ein mit einein Kreuze ge- 
kröntes lateinifches W.' 1454 beh.ilt zwar ein Heinrich 
Muhlbach ^wohl der .Sohn des crllgcnannten) das in 
der Familie fich llcts \crerbende Hauszeichen bei, 
allein blos als RtickTicgel, während die Vorderfeite des 
Siegels das entweder erworbene oder fich felbil bei- 
gegebene vollßiindige Wappen zeigt.* 

.Aus iler Keihc der Judenburger Stadtrichtcr- und 
Biirgerficgel greife ich zur Illullration des Gefagten 
nachllehende heraus inid führe auch jene an, bei 
welchen der Gebraiicli der Hausmarke als Siegel- 
Zeichen noch niel'.t liurelij^egriilen hatte. 

Stephan Muhlha^ h iStadtrichtcr). Hauszeichen im 
vom Drdpafle umfclüotTuiicn halbrunden Schilde. U.: 



im» 



FIj. 9. 

; .STi:n l ANI.MVLBACH. (1416, Urk. Nr. 4626^ Ld.- 
Arch.) Fig. 9. 

• SMh PiK- »■ 
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Clliiurat ,1,1 (hfoltr (^Burgen. Im li.iUiruiiijLn 
Schilde ein nicht deutbares Gefäß. U.: \ S.CHVN- 
kAUl.GKCOLLE. (1412 und 1418, Urkk. Nr. 4501a 
und 4678, Ld. Ai ch.) 

PtUr Pars (Bürger). Im Dreiecks fchilde rechts 
eine Fleifchliackc (fogenannte Flcifch-, Hackbarte), 
Unk« Hauaidchen. AU Rückfiegel , l'etfchaft in» 
eleicliein Hauszeichen und Anfangsbuchdahcn. U.; 
t.S. PETER. POR(CZ). (1436. Urk. Nr. 5072, Ld.- 
Arch ) Fig. to. In Urk. von 1427 (Nr. $120) ohne Rück« 
ficgel. 




Wotfgang KrtH (Bürger). Hausmarke /f^ mit 
rechts unten bcieefetztemfiäiMieil^en Sterne. ~T'^ U.: 
t S. WOLFGANG. KREN. (1440. Uric. Nn $697. 

Ld.-Arch.l 

(iior:^ HiiuiiiT I B'.ir;.;er lind Stadtrichter 1. Im vom 
Drcipalle uinlclilulktitjii lialbruiulcii Schilde zwei hori- 
zontal fjeftelke Werki'.eii^- ;?| Typen il lauen ' und 
KückficKcl mit gleichem Hil.!c, U.: \j) S.(|:ÜRV. 
HAWNE(R). {1437. Nr. 5524, I.d. Arch.) Fi^. n. 

Atutre WeijS (Stadtrtrhter'. Hausmarke V im 
halbrundenSchildcU : t S . ANDRE . W I ;iSS. V 
(1441, l4Sa und 14SS, Urkk. Nr. j/64. 6334 und 6600. 
Ld.<Ard>.) 

Aiire iKfM«'iwtfr{Stadtf{ehter}. Halbrunder Schild 
mit Hausmarke von einem wilden Manne gehalten und 

mit Griiunenrückfie};el [nach link'- 'a ci.iirti r Kopf 
mit Stirnband . U.: S . ANNDK Ml : . KKLl lAlMER . 
(1442. Urk. Nr. 5783, I.d.-Arch.; I-it;, 12. 

Haiis Pfaffendorfer I Juilcnrichtcr 1. Zwei ^n- 
kreuzte I.ilicnfccpter im ii.iUiruiulcn Schilde U ; f S. 
lOHANNIS.DE.rFKFFHDÜRF. .1442, l'rk. 5806, 
Ld. -Archiv.) 

Haat dtr Kntusl (Stadtrichter). Hausmarke \ 
im hallMTunden SchUde. U.: fSIGILLVM.JO >CC 
KANNB.KNEWSSEL. (1431, Urk. 5279. Ld. Are h j 
Ebenfo aurSiegel Ac%Pavl Kncwsl (Stadtrichtcr), (1450, 
Urk. Nr. 62i5<j, l.d.-.\rch 1 

M.ühuis llitrrcr iBurt^cr . llauMviarke r+ im 
haliüiir. irn Schilde. U.:tS.:MA>THIA.H AR \/\ 
REK. 11445, Urk. 5951. Ld.-Arch.) Vgl Fr^'. iS 

//IWM Är*// StadtrichterV Marke im halbrunden 
Schilde. U.: tSIGlLLVM.JüHANNI.CHROPIl. 
11445 luid 1452, Urkk. N. 5951 und 6377, Ld.-Arch.) 
Fig. 13. 

Ludwig Voit iStadtrichter und Judenrichter). Halb- 
runder Schild mit zwei dreifach {gebrochenen Balken, 
aufgefetzter gehurntcr Stechhelm und llclmdccke. U.: 
XXIL H. F. 



S LVBHh.Ki.VüVD. 1445 und 14SI> Urkk. Nr. 5979 
6319a, Ld. -Archiv ) Fig. 14. 

Paul PoUaMr ^\ix^zx\. IIau>niarke )0< im halb- 
runden Schilde. U : + .S.PAVL. POL AVER. 
(1451, Urk. Nr. 6334, Ld.-Arch.) 

Jtf&aW j^MMArr (Borger). Hausmarke im halb- 
runden Schilde. U.: S.ifflCHEl.(STE)MPHER. (1445, 
Urk. 5969, Ld.-Arch.) Fig. 15. 

Nulas (Stadtrichtcr). Halbrunder Schild 

mit Marke, tjehalten von einem wilden Manne in 
hockender Stellung, Keule in der Rechten. U. : S. 
NICllL.AS. STFMl'HLL 11453. 1459. i47i. Urkk. 
Nr. 6407, 6726« und 7385, Ld.-.'\rch.j Fig. 16. 

"Jorg Zeyriger (Stadtrichter). Im halbrun<len \ on 
dnem knieenden wilden Manne gehaltenen Schilde 
ein gefpaltener fcbräggelegter Lllienfcepter, von zwei 
fünftheiligen Sternen befeitet. U.: S.IORG.ZEYRI- 
GKR. (1456. Urk. Nr. 6595. Ld.-Aröi.) 

lieinrich M-Ar/unwiriJadcnricbter). (1456^ Urk.6S93 4; , 
Ld -.Arch '1 Fig. 16. 

Hii)iri,/i Mühlhixch (Bürger und Stadtrichter), 
1,1456, L'rk. Nr. 6579«/, Ld -.Arch.) Auf der Ruckfeite 
zeigt das 1454 geftochcnc Siegel eine Rofe mit zwei- 
facher Blaltreihe, zwifclien denen zipfartigc Verzie- 
rungen al.s Raumfullfcl liLr\ urragen. Die Rofe uHV- 
fcbließt im Krcifc die Hausmarke.' Fig. 18. 

T^mm Outk (Burger und Sudtriditer). Z«d 
gcfciiritete Stnttkolben mit drei Sternen im halb- 
nmden Schilde. U.: SIGILLVM.THOMAN.CHOLB. 
(1456 und 1459, Urk Nr. 65651? und 6726«, Ld, Arch.) 

Mathias Harrer (Burger und Stadtrichtcr). (1466, 
Urk, Nr, 7142, Ld.-Arch I .\uf der Ruckfeite um einen 
die Hau<in.irke einfchlieliendeii .Mittelkreis halbkranz- 
fiuiiiigc aneinander fchließende wecbfc'.nd nach außen 
und nach innen geöffnete V^erzicrungen, aus denen 
erdercn immer vier Halme gegen den Rand der .Schale 
hervortreten. Auch die Obcrfcite der Schale iil auf 
ihrem Abfalle nach dem Siegelfelde von dncm Kranie . 
Rofetten eingefafit. Fig. 19. 




Fig. 10. 

Haus WuU (Stadtrichter). Im Vierpaflc aufrechter 
Bär mit einer Kette um den Hals, an weicher zwei halb- 
runde Schilder von dem Sdiildtiäger auseinander 

gehalten werden; im rechten Schilde Eule, im linken 

Schilde iVnkreehtcr Prii-el [\SS.\. U.: S.HANNS. 

BVELC. ;i472. Urk. Nr. 7430, i,d. Arcli,) Fig. 20. 

■ l<cli<?r <ii' hi<b«i in Vcrvraduac «IbiBdäin SImlnöAI mI. iai 
Aurrm vnn 7 /. >lim im hty>t<t.n fltr Kuade «eiuMin Vamil, K. P. XIV 

4 
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Hans Scliiiry (Stadt- iitid Judcnrichterl. Halb 
runder Schild mit Marke ^ von einem uiUlen Manne 
gehalten. Tvpar gcfto- chen 1475- U.: S. 

HANNS. SCHVRI. 11474, 1477. 1480 und 1481. Urkk. 
Nr. 7527, 7656, 7850 und 7863, Ld- Arch.) 

Andre Trcnheck (.Stadtrichter ufid Bürgermeifter). 
Im halbrunden Schilde Hausmarke. Typar geftochen 
1480. U.: S.ANDREE.8.0.DRENBEK. (1480 und 
1483, Urk. Nr. 7850 und 7930, Ld-Arch.) F^. 3i. 




rif. ai. 

Augußin AJlof iBiirger). Im halbrunden von einem 
wilden Manne gehaltenen Schilde zwei gekreuzte Pfeil- 
fchäftc. Typar gcftochen 1479. U.:SIGILLVM.AVGV- 
S|NI.ADLOFF. iJtA«. (1480. Urk. Nr. 7850^ Ld.- 
Arch.) 

Albreeht Kamtrer (Stadtrichter). In Tartrchc, von 
einem wilden Manne gehalten. Hausmarke ^ U.;S. 
ALHRi:CHT.KAMKF.R. T> p^ir yeftc»- ^ eben 
1481. (14S1. l'rkk 7SS4 und 7X98, Ld. Arch.) 

liiiitdul Praiitiier i lUii [;ermciftcr). Ausfallender 
wilder Mann mit Keule als Träger des Tartfchtiifchildcs 
dlit Hausmarke. Kreisrundes Riickfiegel mit gleichem 
von cwci Rofetten bcfeitetein Schilde und gleicher 
Marke, umgeben von Rofe mit zweifacher Hlätterreihe. 
Ober dem Schilde die Ruchdaben \\\.R.; U.:S.BENE- 
DICT.(P)RANTNER. (Urk 1501, 24. IV. Ld-Arch.) 
Metner Anficht nach weifen die ober dem Riickfiegel 
flehenden Buchnaben auf die .XnfanRsbuchftaben des 
friilurii Belltzers des Sii'f;i;!nio<l<:ls hin. dciTcii Haus und 
mit dcmfclbcn dclTcn Hauszeichen auf U. l'rantncr 
ttbei^g. Fig. 23. 



C/irißiiin UatZi i- Spitaimciftcr des St. Barbara- 
l'pitals zu Judenburg I. Im I artfchenfchilde Hausmarke 
j;elial;en von einem wilden Manne. V. . .S.KRI- 
$ STAN.HACZKR. 1X8X. lUrkk. Nr. 1493, 13, IV 
und 1501, 25, IV, I.d.-.\rcli.) 

Hans Stahl 1 Hürgcrmciftcr). Hausmarke in Tart- 
fche. U.: S.HANS.{ST)AHEL.fi^9>, (Urkk. 149$, 
.13, V nö. Ld.-Arch.) Fig. 23. 




Flg. sj. 

Clr(^tfiii4iff^riiu}f(Rafhabllner). Hausmarke *a 

in Tartfche. U. : S . CHRISTA . . AM . . NIG. (Urk FJ. 

Nr. 1503. 22, III I.d Arcli 

l'alentm (Jfroit i .staillricliteri, Tartfche mit Haus- 
marke •4* von einem wilden Manne mit Keule in der 
erho- "WJ bcncn Rechten gehalten. U.: SIGILLV. 
VALTEllT.GEROLT.litSlt. (Urk. 1503, 23,*III, Ld- 
Arch.) 

Andreas Rauchenberger (Burgcrmciftcr). Tartfche 
mit Hausmarke von einem wilden Manne mit 
Keule 'm der er- hobenen Rechten gehalten, <ind 
kleinem Pctfchaft- Riickfiegel mit gleichem Zeichen. 
U.: S. ANDRE. 1505. RAVCHNPERGER. (Urk. Nr. 
1508, IV, Ld.'Arch.) VgL Fig. 34. 





V\^. 31. 

Hans I li'lumvnrti r I.Stadt- und Judcnrichteri. 
Marke in vmi einem u iUlcii Manne gehaltener 

Tartfche. >K Z »iiVlK ti den Fußen des Schildträgers 
die JahresMhl 9Z. l ; S.HANNS. HACIINBAR- 
TER. Pctfchaft als Riickfiegel mit Marke (Urk. 
Nr. 1492, 13. XI, Ld-Arch.) X 



Fig. 24 

Sifpkan Par (Biirgeri. T.irllche 
mit Hackcrzeichen 1 Hre/e und 
Weckern, von einem aufrecht lieben- 
den Haren gehalten.* U.: S . STKF- 
h AN .PEER.i.5.0.7. (Urk. Nr. 1508, 
15. IV, Ld-Arch.) Fig. ts. 

Wptfgaiv tCaidiMur (Stadlridi- 
tcr). Im Tartfche ein von zwei fUnf- 
thciligcn .Sternen bcfeitcter I laminer; 
Tartfche von einem nackten W eibc 
gehalten. U. venvifcht. (Urk.' Nr. 
1509. 22. II und 26, XII, I.d.-Arch.) 
Augußin Tri-nbeck (Stadtrich- 
tcr). Tartfchu mit I l.iu'-z-.jiclien, \ <in einem wilden Manne 
in ausrallendcr McUur)^ umi mit in der Linken erho- 
bener Keule gehalten, l'ctfchart als Riickfiegel, mit 
^dier Marke and Anfangsbnchßaben des Siegel- 



t vd. r>s >«.. 
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ttibrers. U.: S. /VGVST . TRKNBKCK . figS. (Urk. Nr 
1508, 15. IV, Ld. Arch.l Fig. 26. 

iVArti// iBürf^er). Hausmarke iiiTart- 
fche von einem wilden Manne mit Keule in der 

erhobenen Linken gehalten. U.: S . HANNS . 
SCHROLL. (Uric Nr. 1511. 13. VU, Ld. Areh.) 




1515. 



Kig. 2S- 

HoM Varmaeh (Bürger). Petfct^aft mit Hausmarke 
U.: verwtfebt(Urk.Nr. 1512, 1. XU, LdrArdi.) 



Kumrad Leb (Stadtrichter). Taflfclie mit Marke 

von einem wilden Manne mit Keule in der er- 
hobenen Linken gehalten. U.: S.GVENC. LEB. 




Fig. a«. 

Hmiu Autr (Stadtrichter]. Haurauurke in Tartrdie, 
von einem Enget an efatem um den Hais gerchhingenen 




Fifi. J?. 

KctteRb.indc gehalten. Rückwärts aufgcdriicktc l'et- 
fchaft. U.: S.HANNS. AWKR. 1.5. 1.6. (ürkk. Nf. 
1517, 19. IX und 1519, IV, 2, Ld. Areh.) Fig. 37, 

Aus den angezogenen Beifpiden ift eine gewifle 
Einheitlichkeit in der Ausftattung der Judenburger 



Hurj^crficßcl unverkennbar, Zuiuichft der Gebrauch 
des x^-ilden Manitvs als Sikitdlialttrs, incill mit der 
Keule in der erhobenen Linken oder Rechten. Der 
wilde Mann ill in der deutfchen Heraldik namentlich 
feit dem 15. Jahrhunderte ein bcfondcr.s beliebter 
.Schildtrat^cr und in den aufgezahlten Judenbuiyer 
Bürgcrfiegeln ift feit der Mitte der letztgenannten 
Zeit das Fehlen des Schildträgers zu den Ausnahmt- 





2». 



Fig. 29. 



fallen 711 7..<hlen Uic Stellung des Schildhallcrs ift 
eine ai.frei.litc. hockende oder autli k:iiccntii\ Der 
Gebrauch des Ruckjifgtls milder Hausmarke, nament- 
lich wenn das Schild der Vorderfeite des Ilauszeichens 
entbehrt, ill namentlich für die letzten Jahrzehnte des 
15. und die erden des 16. Jahrhundcrt-s gang und gülw. 

Das 16. Jahrhundert zeigt feit feiner Mitte in 
Sachen der knnilvallen Ausfertigung der Judenburgcr 




Fig. jo, Fig. 31. Fi£ 3J. 

Stadtficgel einen merklichen Ruckfehritt, wenngleich 
die Heraldifirung der Hausmarke die im 15 Jahrhun- 
derte eingefchlagencn Balinen noch beibehält. Bereits 
in der GrOße der Typare zeigt fich fparfamerer Sinn; 
der wilde Mann behauptet hei vornehmeren Bürger- 
gefchlechtem feine RmI« als Schildträger noch ebie 
Zeitlang, wird aber gegen Ende des 16. Jahrhunderts 
namentlich durch dem Wappenfchilde aufgefetzte 





Fig. 33- Fif. 34. 

religiöfc Figuren verdrängt. (Siehe Fig. 28 und 29.) 
Die Hausmarke als SiegdbiM behält jedoch ihre dornt- 

nircnde Stellung-' 

' l'.r f.icr Ijc iHCKctiencn viiid im T««le nUhl lier|>fc»ehen«ii fürErl 

fi«>iurcil t l/eiLlco l'crl -.ti ItLliWntcn »n: t Suilfni litpf Ctiriftjn Kir.m;tan. 

>I,^Lt,, Littet llil'.h.Ur Arr.iill |^^a SijdlriL liicr Le.<nlhardt 

S' htite,, is' ii. *i Sl hlcf |ri..iuiiii_» Weil*ii.:i- n-v» St4tll»Hhlrr 

ll«WB S*l/m.n'i. (t M.*.Jiic-Kic( X.K-^yA'^ )\'j\ü'* t \v uimJ ' u i äiadt- 

ci«tl«n Tb.irr ilf^ W..-ft.d'j<t'üheii H.iLK» l\i Ju.Je Ittiili ß ' ItlirRfAirc. icUI 

Sckir«rt«rifnu' fiMiei ftcli im Schilde di« i^khe Mark« vti« ia Me. »I mii den « 
M|«rilM«i< ÜMlitaliw OB der jBknwsM >s-3». 
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Der Befitz eines Siegels im T)pate, im 
Pctfchaft imd endlich im Sicf,Liiiii;.y. \i.itil iii:t di.iii 
ausgehenden l6. Jalirhunderlc <.in allyeiiiLiri-i , kiJür.te 
man im 14. Jahrhundert und in der erden Ha;llc des 
15. die Fijilc, wo Bürger im Hefitze eines lypars 
waren, zahlen, fo ift fiir das ausgehende lö. Jahrhundert 
gerade das (Icgcnthcil zu conftatircn. Die Formen 
werden ilcts einfacher und kiinniofcr, und fclbft die 
' Amtsperfonen des BürBcrmeifters und Stadtrichters 
beilegen lieh der Führung felcher Siegel Der bOi^er» 
liehe Wappengebrauch, Toweit er ßA wm den erhal- 
tenen Papier- und Wachsfiegetabdracken verfolgen läßt, 
gelangte gcwilTcrmancn auf den Standpunkt jenes des 
14. und 15, Jahrhunderts (crftc Hälfte l. Die übrigens 
auch früher für Judenburg nur in wenigen Fällen nach- 
weisbare Führung eines Wappens mit Ilclmfchmuck 
fchwindet gänzlich und die Hausmarke, das Kigcn- 
thums- und Wappenzeichen des Unadeligen, beherrfcht 
von neuem den bürgerlichen Wappengebraueh. Und 
aus diefen Gründen eigtbt fieh aus den uns erhaltenen 
Rechtaaften der Judenburger Btt^rTchaft ein reiches 
Sammeireld fQr die Hausmarke in deren fo mannig- 
fachen Formen. Wie die letzteren (ich gcflalteten, und 
in Welcher Weife der Uebcrgang der urfprünglichcn 
Hausmarke bi* zur gewöhnlichen Numcrirung des 
Haufcs vor fich gini;, hat die naclillehcride Zufammen- 
(IcUung von Judenburger Hauptzeichen, gefchupft aus 
deren praktifchen V'erwerthung als Siegctmarken, zu 
zeigen. Die Hausmarke erfcheint durchwegs als lineares 
Zeichen, als geometri/che Figur' und die Combina- 
tionen der Geraden mit der Cnrve ergaben die tMsdeu- 
tende Reihe der Markengeftalten. Die einfacbfte Form 
ift die gerade (fenkrechte oder horizontale) Litrit, 
deren Gebrauch, als Kerbe ins Holz gehauen, namentlich 
bci<lcn Hol7.marken ("ich nachweifen laßt und auch beim 
eigentlichen 1 laus- wie Sie};eLeichen des uftcrei: als AV/- 
Siii'/ien erfelieint |fo auf Tat. 1. l ij; 9, u. Iv iS, 10. 26, 
30, 31, 32, in NebencinanderrteilunL; vi, Ijoriztmlal als 
Hci7.cichen 160, 168, in Ucbercniaii lcrlU-llung 149!. 

Ain Bärgerpctfchaft von 1635; fTTiT) Sicgclmarkc 
des Bürgers und Gaftgcbcrs l'eter Krot- 
mayr 1623; in in Petfchaft des WolTMibpacher zu f. 
Peter t^pz; TtP i. P. des Georg Fuchs am Vech- 
pcrg, 1618; III 1 in Bauernpctfchad aus Dieters- 
dorf I59fj; III prrr i- V. des Jacob Wöricher. i636.* 
Ueberaus 1 ' ' häufig fnidel fich die Kreu/form, 
gcwilVcrmaßcn als „(iemeinzeiehen des chridliclien Me- 
kcnntnide- mit alleilci Zuthati-n oder das Kieuz 
felbll als Zuthat zur Marke verwcrthet und es wird in 
diefer Richtung auf die vorangehenden Siegelbcfchrci- 
bungen verwiefen. Für den Gebrauch des Kreuzes feien 
iur Jndenburg folgende Belege gebracht: Taf. I, Fig. 50, 
87. 165; Sicgehaarke dea Thomas Mtthlbacher 
1608; £ gleiche Marke des Oswald Tafher 1619; 
in Petfchaft des Michael Altvatcr ZH Unter- 
HaiirrnpetlVhaft aus Dietcrsdorf 
//,\kl,s Krtii- in I"ig. 167 



Mfifchit/ : 

1596. '-il'/i.''' 
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u- 6.; jt Marke des Kalhsburgers Veit Gruber 
1604; in Petfchaft des Hans Kattenbcr|,i.r 

1621; des- •!* gleichendes Hans üllcr 1571. 
I V ergleiche die ^ätcr angeführten Combina- 
tioneii des Kreuzes mit dem Mcrcurftabc.) 

' //»«rwr I .: . S 

* Ueim lijiuer „(:->ufri«a- in thmXnviow hti Kohmd»rf Umd C. Grill 
HdiAehende Marli« '. »1 4- Ms 
«5B4 

> Htmtftr 1. «, S. iji- 



Eine Combination der Horizontalen mit der 

Schrägen ergibt elie unter der KesdcIlQung Wider- 
hacken ( ll'ol/siinc^ti bek.mnte Markenform. .S. Taf 
112. 137. 147; / Marke des Max I'alkenbcrgcr 1592. 

Die Form y des fni^rcnanntcn Kraltoi , Hiiliner- 
oder DrHideiifujlei mit \ crfciiiedenen .Abarten findet 
fich auf der bcigeijebcnen Tafel gar nicht vertreten. Da- 
gegen in der .Sie^'clniarke "TTT '■^<^^ Lorenz Bartolin 
1545; ^ des Georg Kö- nigsbeiger \V9^\ 

Gaftgebers Paul Baumgartner 1637; und 

~ " von 1529.' 



der Marke 




im 



DES'O/UCVR'HAT 

ii\ic»t«5CM*rr 



k 



Fig. 3$. 

Das gewöhnlichfte 2!eicfacn für Hausmarken, 

namentlich, wenn auch nicht ansfchließlich. (tir Ge- 

werbctrcihcnde. ift der r<v:;i-nnnnte Mt rcurlhth. fcltencr 
in der cintacheii l-'urm als meill mit allerlei Hviuerk 
und befonders den Anfangsbuchllabcn des lugen- 
thumers verfehen (Taf Fig. 113). .Aus den zahlreichen 
den Mercurdab fuhrenden Judenburger Siegelmarkcn 
feien nachllehcml einige angeführt: /\ 1 des Raths- 
bürgcrs Jacoli M .u k und vi des Johann 
Mucjc 1629; ^ des Bürgers Blafius Gricfs- 

mayr 1640; ^ des ^ Bürgers Hans Sorger 
1621; des Bürgers S Hans GafTner 1609; 
des Hurgcrs Kmft Adam 1604 ; 4* des 

GallL^cbei s L.iniprecht Auniayr \C\12, A des 

burijer-- 1 Lins H rrn.um ifSor: des |-|^ Con 

rad l'eyrl \yyj . A. \. <'<^s I'- "'"1 - 

Weißm'ann 1613; >Q0< 4" d«-""* Stadt- 

richters Georg Huber 1638. |&| 

Die Form der cmx ätauata findet fich in den 
Holzmarken (der Tafd) des Verlaß - Protokolle« 
äußerft hSufig verwendet, allerdings bereits mehr im 
Charafler der lateinifchcn X .Sonft l.ißt (ich <ler 
(iehranrh <!ii-fcr l- i.n ni nur <iin<:h eine IiHjrnI>nr^< r Haus- 
marke von 15:9 . und die \<ii!nil ab;;el>ildetc des 
Hans Sortier vnn \<>0!) und jene in h'i;^^ 12 

belegen. Die aus diefer Kreuzform abgeleitete -.nul mit 
dem Xamen „Stuttdeitglas" ausgellattete .Marke irt in 
den Holzzeichen Taf. Fig. 5, 40 und fu. 59 und 
139 vertreten; ebenfo nach unten geöffnet in l'ig. 28. 
Das Kreuz mit rechtwinklig, hakenförmig gebogenen 
Enden (das fogenannte Hakrnkma ) findet fich auf 
Siegel l'ig. 22 

In dem 1 lolzverlafi l'r' it- iki ilU finden wir die Gerade 
•1 den geonx trili In r. 1 iL;iirrn <ic^ 1 )rcieckes, Qnailratcs, 
Viereckes u. f. w. ver<:eii linet ui den .Nr. 56, 67, 78. K5, 

■ An 4i«fer Stelle nu(c der HAUkinarkc *|*. in Slctn ccll.iu«ii. ttWr 
4eB TliM der Schcmc det .llaaUiaKer' 'u Kaunfiutc^iicKiMi^. 
Die Mark« II euicr (ruietea Slemlafel »ufite'^eul, Mkh« die IbMwUI IMiti: 

AN ciurrEs.sj-i.KS. 

IS1 ALLl.s <. KLEINEN 
I, INRI El. 
E.B, 1564. t 
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8-. 77. 94. ' ' I. '20. 134. '-3» >34. '55 f- Sicgcl- 
marke des Hiirpi i s Li h7eltcT>. Georg Arhan von 
16;; irt tix-. vjjh-iiKC Ik'ifpicl. welches, in dicft- 

Mar- I 1 kcn-Kategoric Rchorend, beigebracht wn 
den kann, und gehört eigentlich bereits mehr in die 
Gattung der Gewerbezeichen. 

AunTatlend wenige Bcifpielc laflfen fich für den 
Gebraiich der Curiv als Mausniarke in Verbindung mit 
geradlinigen Elementen beibringen, wogegen das Holz- 
Protokoll einzelne Beirpiele bietet (Tat. Fig. 29, 62. 64, 
73, 101. 125 und 183;. Von Siegelinarkcn feien angeführt: 
des Mcrt Pucchpachcr 1594; ft^ des Hacken- 
fchmiedes Osw.ilil l arinr iix f. "TT I'etcr 15K9, 
und des Bauern Frcßncr a. d. ob. I'olshaU 1616. 

Das bildliche EUment in der Hausmarke tritt bei 
eilWelneii*Fornien mehr oder minder klar hervor, nnd 
es war fchon früher Gelegenheit gegeben, darauf hin- 
zuweifen; hie und da nennt ja die Quelle die Marke 

felbfl. wie dies aus den Zeichen der nGabl" (Miflgabel), 

^des Kleefußcs", des „Kreuzes mit dem Fünfer" und 
des , Wurmes" .'.u trlchen ift. Die ..G ibl mit JrLt 
Ziigen^ fand der VcrlalTcr diefes in der Marke ^ 'ä'-"* 
Ulrich Kückl i, d. Raa (1612;, jene mit zwei in der Marke 
^ des Judenburgcr -Stadtgeiger.s Hans Gezabcr (1612 
und 1622). Y eines Uaumkirchner Bauernflegels (1631). 
Y des Florian Picrgkl (1601) u- t w. vertreten. (Vgl. 
Taf. Flg. 84.) 

Die Form de» Kletfufltt id nicht nachweisbar, 
wogegen jene des Wurmes in Nr. 87 der Tafel in 
einer Judenburgcr Sicgclmarkc v^-^ ". in i^^i;, i-i ji-n r 
des Hans Rizinger von 1621 1'»«^ »-'»-'^ Ci 'i 1 ad tV> i 1 

von 1599 vertreten er- fcheint. 
Hildlichc Formen zeigen auf Nr. 7 und 8 cier 1 afel 
(Leiter, Wcinlcitcr). 38 ■Kamm:), 83 (Pfeil). 84 (Gabcll, 
88 (Anker), 93 und 1 28 (Nagel), 95 (Rechen), 108 (Tulpe). 
151 (Klammer), 175 (Rad). 165 (Würfel). iSt (Herz) u. C w. 

Eine der iteeften Formen der judcnbiirger Haus- 
marken Ht das Winkttmaß, wie überhaupt die Winkel 
form, 'gebildet aus zwei Geraden. Bl:l!is 1^,-7 f ilirl 
c!cr Bürger Hans W'inkler tliefc fprui.li!.:nli; Maikc 
mit einem .Stern, und wurde tliefc Form in der F'olgc- 
zeit namentlich vcm baucrli<'ltcn Markenfulirern 
gebraucht- So Michael Thall:aiiiiii;jr 1608 Hanns 
Neurath am (ilafchcngut 159a 'f^, Jakob Scndl «u l'ichl 
1605 .'\ndraKreuzcrl623 J.Georg Krenn 1651 
Michael Thalhaimer zu Mitterndorf i'> i A. I 
in Drettfteiner Siegelmarken \ und \ >n 1620, 
Riirp Farcr zu Farrach 1613 des Judenburgcr 
kaüisbiirgcrs Chriflian Gcygcr 1 l i ^ ^ u. f. w 

Mit dem ausgcliciidtn 16. Jahrhun<!ert beginnt 
das Ziiriickjiiikin «les Hausmarkengebrauclies, welches 
wir fpccictl auf Judenbi:rc;rr Stadtgebiete verfolgen 
wollen. Zunachlt verbinil'.t I th das Zeichen mit dem 
AH/aHgs^eAßaieH de« Vor- und Familiennamena des 
Zeichenluhrcnden, und zwar werden die Buehftabcn 
neben der Marke oder oberhalb derfclben gefetzt (be- 
fonders bei Pctfchaften). Homeyer fafst die beigefetzten 
AnfanL'.^buchÜ.ibtn richtig ais ftjgenannte Hdseuhen 
auf .-Ms Beispiele hiefiir feien angeführt; Marke N 
d<:s \'eit Neiunayr 163S; -i-S. des Lorenz Bar- \, 
lohn 1 ^*1 des (ieorg Kaiter zu Siibcr- 

bcri; 159:; ''l"- Oswald Schultcrer 1021, 

u. f w. Sodann [ | vi;rbindcn fich die Anfangs» 



buchAaben des Familien- und Vornamens, oder blos 

einer derfelben mit dem Kreuz- oder (in der Regel) mit 
dem Mercurrtabc: Marke des Blafius Gricßmayr 

II 140; ^ des Ernfl ^ Adam 1604; des 
Hans Rattcnbergcr 1621 ; 4« '1^*^ llv. 
Veit Tafner 1G21 ; ^ des yüLf) Gaftgebcrs Lam- 
precht Aumayr ^ 1622; ^ des Stephan t.rifay, 
1 landelsmanncs 1590; 4<io $ des Egyd RingshietI 
1619; 4. desKUrfch- J\ ncrs Hans Weiß 1623; 
4- des ScIineiderB Peter Eywögger 1643; 
fg_ 4. des Hans GlaOer 1599; ^ lU s I'etcr 
und ^i, Hans Lifchentin ir.i'i; p T ^ £fi des 
Llw.i..m1 KingshietliÖptttu! ! es Micha- |[^ el 
Kaclcnwolt 1652, ' 

Die letzte Stufe des ZurückAnkens der Hausmarke 
wird durch den alUinigen Gebrauch des BtuhJtabtHS 
eingeleitet und der letztere wird zum ftchenden Zeichen 
und vererbt fich von einem Befitzer auf den naebfol- 
genden, wenn auch de« letzteren Namen zur Initiale 
der Marke auch nicht mehr pafst- Dafs im 18. Jahr- 
hundert der Buchftabe die eigentliche Hausmarke fchr 
in den Hintergrund drängte, ztii;t inn beiKii die bci- 
gegebenc Tafel. Unter den 184 vciz-ciclmctcn Haus- 
(Holz-) zeichen frcfkn wir 73 Falle, in denen ein oder 
zwei Buchftaben entweder allein oder mit dem Bei- 
zeichen der Geraden (welche wie in Nr. 10 bereits auch 
ais lateinifches 1 auigcfafst crfchcint), oder den lateini- 
ßshen Zfliera der V «nd X verlMmden erfelieinen. Da& 
diefc BuchltabeolUhrung fich von dem einen auf den 
nächflen Hausbefitzer forterbt, beweist die Namens- 
l)i:Tc!ir(.ibung unferL'- l'^fl^:lkMlls. So wimJ f ir die Marke 
Xr :! .il- Befitzer ein jMf-.-| ili Ainbi cni. li.inii (.■in C. .Stopcr 
\\va\ cm Ii:i ;u;y .m'MjLihi .AjIl die! Iniiividiic n !i;:t crr 
Bcreciiligutig iler Fuhrung und des Gebrauches etner 
Hausmarke, <lercn Buchftaben H VV mit der vorgefetzten 
X den Anfangsbuchftaben weder der F,jimiUcn- noch 
der Vornamen der Genannten entfpreehen. Hie und da 
dedtt (ich der Name des Mambefitien mit der Ruch- 
llabenfuhrung der Hausmarke, fo in Nr- to (Jacob 
Kullmer; r^. ; lo'':|>h Lampl), 30 (Michftd Pninleitner) 
36 iMathia.s I.citricrj u. f. w. 

Hand in Hand mit dem Gebraucln HiiiJill.ilicns 
geht jener der Zahl und zwar der runuiciicn, wenn 
auch die urfprüngliche AuffalTung der Zahlcnformcn des 
latcinifchcn I, V und X von jener des Zahlen wertiies 
\ ollig abweicht. Eben diefe Formen als Combinationen 
der Geraden regte ziun Gebrauche deifelben als Haus- 
marke an, und vor allem als Holzmarke, da das Ein- 
kerben derfelben mit keinerlei .Schwierigkeit verbunden 
war. Welche Rolle die crux dccusata bei der I lausmarke 
fpieltc. wurde bereits früher ersvahnt, und wir dürfen 
jene Kreuze. Kinfer un<l Fünfer in unfcrer Holzmarken- 
fammlung keineswegs als Zahl, fondern vielmehr als 
Beizeichen zu den Buchftaben auffallen. Die Marken, 
weFche der (icftalt der rotnifchcn Zahlen fich anfchließen, 
find — für Judenburg wenigftens — felbft im 17. Jahr- 
hundert noch feiten nachweisbar, imd atich hier gehören 
die nachftchenden Beifiiielc nur der bauerlichen Bevöl- 
kerung der LTmgcbung an iX III des Hans l'elsner zu 
Hetzendorf i6oö. IV^ der Gerdraut Ilache^ger am 
Baumkirclinerhof 1Ö37)- Wie gcfagt finden wir die An- 
wendung der römifchen Zahlen vornelmilich bei den 
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Holueichcn, fo rdbftaiidigTaf. Nr. ij, T9, 31, 34, 
3«. 37. 57, 6i 76, 80, 81. 98, KM, 109, 132, 134, 138, 14^ 
U3< 150, tS3, 160, 161 und 162, und als Beiseichen Nr. 3, 

12, 13, 18. 21, 26, 30. 32. 35, 39. 44, 48, 49, 60, Öl, 70, 79. 
82, 84, 89, 99, 103, 107, 114, 121, 130, 140, 144, 145, 147, 
166, 1&9 und 172. 

Bereits frülueitig Jrilt das Bild, die bildliciie l !i;ur, 
.m Stelle der i l .usm.Lrke, bald svillkiirlich fienomnicn, 
bald in einer Ikxicl»ung zum Berufskreifc des Marken- 
flihrcudcn' flehend. Dort, wo die bildliche Figur einen 
ftrichlichen (fchcnMtifehen) Charakter fuhrt ift diefclbe 
noch in die Müiic ikr Hausmarken (alsGe\VLtii<./AiLhen} 
einzureilien, und Uie Tafel de$ Holzverlafs-Protokolles 
zeigt eine Reihe von bÖdlichen Darftellangen, deren 
Beziehung zum Herufc des betrefTcnden Hausbcfitzers 
nachzusuchen wir leider nicht im Stande find. So zeigt 
fi licniatii'c:i Nr \.\ ilic I .iiiitfcheere, 25 i inen Trog 
(W uiML 1, jS tlcn Kaium, 32 Jic Schecrc (Wusidrchcerc:], 
88 den Anker als Kaufmannsmarkc, 122 den Thurm 
(Baumciilerrnarke?), 124 das Winkelmaß, 146 drei 
Nägel, 151 die Eifenktammer, 154 die Hacke, 164 
den Kegel (Drechsler), 172 das U'agcnrad (Wagen- 
bauer), 184 das Merz, 176 den Striegel. Nachftehcnd 
folgen einige charakterinifche Bildmarken aus Juden- 
burger Siegeln: iKupfcifchmied Mert Puecli- 

pacher, 1594); Matliias Jiinn Schuller, 

1605); jk (Sporer ^IbP^ '^'imprechtZanner 1628); 

^'"^^jlSchuflcr Hans Tomatfchilfch 1606); 
y+i (Lcbzciter Georg Arhan 1625) ; ^ ^ (des Müllers 
V+7 Simon Streicher 1620); (des Fleifch- 

hauers Gregor FrantdcUer yjy '630}^ y^t (des 
Bädcers Georg Steckl 1627) u. (Tw.* GD 



Der Gebrauch des Bildes, des Buchitabens und 
dtf Zahl verdringte allmälich jenen der eigentlichen 
Marke; fan Si^dbilde ift firit dcnt Ende des 17. Jahr- 
hundert* die I&uamarke faft voUftllnd^ verfchwunden 
und auch von dem Anbringen derfelben oberhalb der 

't";ulrc des H:iu'l-^ ging man ab. D^JS [jr.i'lirdit.- Hl'- 
djrtViis r.;;ch i-incrn Kiwent!ium<:7eii-':n;i'. war verloren 
i^'fli^'.inf^'i.n, in-^h^ fdiiilcrc nl- .intcr Kaller Jofeph II 
Numcnrung der cin£elnen l lauier in Stadt- und Markt- 
gemeinden allgemein Platz griflT. Dafs man aber des alt- 
herkömmlichen Gebrauches nicht vergefTen hntte und 
eine lebhaHc Erinnerung daran, geweckt vielleiclil durch 
die an ülteren Gebüuden noch (ichtbaren Wabrxeicheii, 
oderdurch die erhaltenenFamÜienxeichen mit den Siegel' 
marken der VoHkbren, bewahrte, beweist jenes IVcito- 
fcoll aus dem Jahre 1792, welches in der Aufzählung 
und Abbil l'.int^ der dei Jiiricnburger BUrgcrfchaft ciEjen- 
thüniUcheii „Hauszeahtn ' it-ue Vermengung der alten 
Grundgeflalten mit fiiodcmeren Zuthatcn zeigt. Ks 
muthet uns jene Huhmarkenruhrung \ o:i welche 
fpaterhin durch die laufenden HaU'-r im:iu.rn U> leicht 
hiltte crfctxt werden können, wie eine der Judcnburger 
Bärgerfchaft fclbft angenehme Reminiacenz am längft 
veigangenen Tagen aal 

> t)«lMr Mm Umm tn lt>«C» Nr. « Mit f«*kwttMlc «• 
tth fatttiMlar fidilU alt Um |,«d«f«M(eli«*: 




Sacraments-Häuschen in Vorarlber^^. 



Vm CwilitivNlor £ Jkw/> 
(Mk dMr Britogi-) 



Rj^I HKk Entliehen und Ikflimmung der San^ua- 
vSk ricn lieh zu verbreiten, hieße ein Thema wie- 
m dcrholen. welche» bereits eine vorzügliche, 
eriehäpliendellehandlung in <!en Mittheihmgen der k. k. 
Central-CommiRion Jahrgang XV. Seite CXUIl) von 
Seite Dr, Karl Fronner's (Dr. lAnd) erfahren hat 
Wohl aber dürfte es als Erg.inzung jener trefflichen 
Arbeil .nu^cLlKn worden, indem ich mirh di r Auf- 
gabe unterziehe, die erhebliche Zahl folcher in Vorarl- 
berg noch erhaltenen Bauwerke zu befprcchcn, wobei 
ich nach Möglichkeit die Reihenfolge ihrem Alter 
nach einzuhalten fnche. Ich beginne mit dem alteilen, 
muthmafilich um 1400 gefertigten, durch ftrenge 
Compofitiaa fich auateichnenden SacramentS'Häua- 
chen in 

Lech. Das im Dreieck conftruirte Häuschen ftand 

.'luf einem Fuß mit einfacher confolcnartigcr Ueber- 
kragung unci Heigt in zwei Gefchofkn empor, von wel- 
chen das obere nifchenformigc einen Ichonen Uebcr- 
gang tics Tabcrnakclhaiifes in die Gewölberippen ver- 
mittelt. Die beiden vergitterten Nifclieti fchlieijen in 
Kiccblattbogcn mit Heiler Spitze ab, genau fo wie die 



Portale an der Meraner SpitaIs-Kirchc(Kun(tgcfchichte 
von Atz, Fig- 397) unti den Chorftühlcii in Pcttau; drei 
kleine Fialen bekleiden die Ecken beider Stockwerke. 
Das Gelimfe ift nach oben mit einer Zinnenbekrfiiraiig 
geTchmttckt, unter ihm lauft das Lilien-Ornament als 
einxige Verzierung des Gehaufes. welches durch eine 
fdiiefeDachungmit demobcrn Gefchoßzufammcnhangt. 
In dicfcm ftehen in Nifchen auf einfachen Confolcn. von 
Saulchen getragen, rohe kleine I'igurcn des heiligen 
Nicolau=. und lii r Mutter .-Xnna, überragt von einfachen 
Baldachinen aus fich kreuzenden Spitzbogen. (Fig. I.) 

Salleins. Wenn auch das SacramentS-Häuschen 
(Fig. 2) die Reife in das Schiff der Kirche angetreten «nd 
unerreichbar hoch eingemauert wurde, darf man fich 
doch darüber freuen, daf» die gelalltge und gut ftyliTiite 
Arbeit nicht Schaden gelitten. Die NiTche ruht auf 
einem fclimalen Gcfims; über ihr b.uit fich ein mit 
Krabben verzierter Spitzbogen mit gut profiliiten 
Hohllvehlen und Stabwerk auf, der in einer fciimui ken 
Confolc endigt, die ofi'cnbar eine Figur zu tragen 
bertimmt war. An die vordere Kundllab- Verzierung der 
Nifche legt licii ein tiefer liegendes Mafiwerk aus 
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kantigen Stäben an, als Umra(riiii(; eines krcisformif^cn 
Keifens mit einem halbrunden Wappcnfchildc auf feiner 
Inncnflaclic. Das große Slcinbuckhorn auf dem halb- 
runden nach oben zweimal gcfchwciftcn Schilde dürfte 
am eheften einer Feldkircher Patrizicrfamilic, wenn 



Pfcilcrchcti flankiren die Nifchen-Hohlkehlen, die 
nach oben als dreimal abgefchriigtc Streben über 
Eck geftellt find. Die Rückwand ift mit Blendwerk ver- 
ziert, durch Stäbe in drei ländlich viereckige Felder 
gethcilt, bekrönt mit zwei fchwach gcfchweiftcn Gie- 



auch weder den Stuckli, noch den Rainolt zugefchrie- beln, und \ier eingeblendete Fifchblafcn erfüllen den 




Fig. I. (Salteint.) 




Klg. 3 (LudefcJi.) 



bcn werden, cbcnfowcnig den Ammann, da alle drei 
ein aufrecht gcftclltcs Horn im Wappen führten. Auf 
dem Kreisrand in die Jahrzaiil (— 1406) 

eingemeißelt, auf dem naclift- Ä'X^v frclcgcncn 
Kundilab da.s Wcrkzcichcu des Steinmetzen: 



obern Raum unter der geraden Abgrenzung des Steins. 
Hohe 307 Cm. — Breite 81 '/| Cm. 

Rfule befitzt nur mehr ein fragmcntirtcs Sacra- 
mcnls-Hauschen vom obern Sturz der Nifchc an bis 
zum (lark abgedachten Gefimfe Zwifchen den über 
einer kräftig entwickelten Hohlkehle gelegten Rund- 
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Ilabcn baut fich bis zum Cic-rims reichend ein fchlankcr 
Wimperg auf, delTcn Maßwerk den oftcrrcichifchen 
HindcnfcJiild umrahmt; der Anfatz auf dcmDachgefims 
deutet »uf einen mit Kreuzblumen abfchließenden 
Helm. Die glatten Felder zu beiden Seiten enthalten 
Statuetten auf einfach geüchwejften, unten llumpfabgc- 
fchnittcnen Confolen — rechts der heilige Jacobus 
mit dem Piltjerftab, links mit Nimbus und lan;; lict itj 
wallendem Haar Mutter Anna. Die Einweihung der 
K!r> h'j im Jahre 1419 datirt auch die EntAehttngszeit 
dieler <:icmlich plumpen Steinmetzarbeit. 

Hohe des Fragments 114 Cm, Urfprüngliche Hohe 
des Sacraments-Hauschcns 214 Cm. (ohne Helm gemef- 
fen). Breite 85 Cm. 

Kurzer kann ich Uber cincGruppc von Sacraments- 
Hauschen geringem Werthes hinwegkommen, die in 

Silberihat, Fraßanc, Biirs und Ludejiii wwi ^cxvn- 
t;cn Untcrfchiedcn im achten Jahrzehnt de» 1$. Jahr» 
hunderts entdandcn fmd und in ihrer Grundform über- 
cinHimmen. Der Schrcir » f-d ffetmgen von ixtK* nur 
mäJlig «US der Mauer vorr;i^c!idcn Confole, nicht bank- 
arfig wie jene in Satteins, fondern flark nach vorn und 
fcitwarts aufladend. Ihre Mitte ziert meift ein Cruci- 
fixus, entweder allein iBürs} oder mit Maria und Johan- 
nes zur Seite (Silberthal und Ludefeh l ; zu der Tfürmi- 

(iLil.ut des Krcu^rcs zwang offenbar die Ausladung 
des Steins. \\\n gefchweifter Spitzbogen, in eine hoch- 
ftrcbcnde Kreuzblume auslaufend, innen mit Blendmaß- 
werk ansgelUUt, krönt den Tabernakel und drei Paar 
Säuichen mit gewundener Cannellirang, von denen das 
vord«rftc mit Fialen «bfbhfießt, «mnhmen die mit 
Blattrahmengitter und Schiebftange verfchloflene 
Nifche. Nur in Silberthal fehlt der Spitzfn i fimmt 
Fialen; dafür endigt das außerlle Sijulenpaar in thcils 
reclitwinkelig. theils in Viertclkrcisbogen fich kreuzen- 
dem Stabwerk, worauik ein Nifcbcngicbcl mit gcfchweif- 
ten, abgenommenen Ecken hervorgeht. 

Die Rück .v:ind endigt nach oben ftets gerade 
ohne AbdachimL:; die Fläche felbfl beleben cingc 
bicndclc Fentti r imd I-'ifrblil.iiln. a:i di-r Vifchenbank 
DreipalTc; Sfiri;,. kuniiiitrii t:mwtilcr für fich 

allein vor, xU r wm lu l;; (n gehalten (Bürs) oder mit 
den Symbolen der Fvangeliftcn in VcrbindunR gebracht 
(St. Martins-CapcUe in I^udefch) (Fig. 3) Am Rande 
entlang lauft mehrmals gothifchcs Laubwerk (FraAan:^ 
Ludefeb. SUbcrthal). Das .Material itl grauer Sandfteln, 
dagegenrother an dem Sanktuarium in Ludefch Letz- 
teres weift all vielen Stellen polychrome Bemalung auf, 
vorherrfchcnd die in der Gothik fo belichte blaue und 
rothe Färbung. Das Ulendwcrk ifl blau gemalt, die 
Laubvverkguirlandc ? l .t n 1. aufdunkcirothcm Grimd, an 
den Evangcliften-Kciicfj. fmd die Spruchbander weiß, 
die Thiere in ihren natürlichen Farben ;Lowe gelb, 
Adler fchwar/. Stier braun) und der Untergrund im 
Contraft dazu bald blau, bald roth. y\uch am Sacra- 
mentS'Hatischen in Bürs bemerkte ich vor Jahren da 
und dort blaue Bemalung, ant-Krenz Ibgar Vergoldung. 
Seinen obcm Theil konnte man damals über der ThUre 
eines Bauernhaufes eingemauert fehen ; bereitwillig will- 
fahrte der dortige Pfarn ; mri: ; t Vurl\ellung, tlie bei<icn 
riKÜe wieder /.u vereiiUj;<:u, ;iiir ifl zu bedaiKTn, dafs 
»lic i-'iamauLTung an der verkehrten (.'horfeitc fich 
vollzog. Dem i'rallaiuer Sacraments-Hauschen wurde 



trotz meiner wicdcrhollen liitri^n '.vcder .Aufnahme in 
den Neubau bewilligt, noch erhielt das Landes-Mufeum 
dufdlM h Verwahrwv. 

THttflsine haben üeh nur in Ludefch erhalten, 
wo fie aus zwei Stufen von zufammen Cm. Höhe 

bertcli-n; x^m r'c r oljt rRcii Stufe bi.s zum Tabernakel* 
bodc;i betragt die Entfernung weitere 1^ Cm. 

Kurs Höhe des Steins 194 Cm^ Breite 100 Cm. • 
Ludefch » , 173'/, , « 7« » 

I- rartanz , » l?' »» » *7 ■ 

Silberthal „ ^ 120 , , 88 ^ 

Faß gleichzeitig mit vorerwidinlen Sacraments- 
Häuschen entrtand eine Gi u|i|jl- .iiidin r in 

R'othis, Damiils und l.att 'nn in Form von an die 
Wand gelehnter thurmartiger Tabcrnakclbautcn, wel- 
che im Gegeniatz zu jenen durch fchöne Decoration 
und gut ftylifirte Zeidmung als werthvolle Monumente 
der %iilt-GolMk Beachtung verdienen. Da ein zeitticher 
UnterfchSed nicht in Betracht kommt, bleibt die 
Urfache darin /u fuc'ien, iI.Tr>- es im erften I'.iIIl i ur 
geringe Handwerke; waren, denen von den Gcinuiudcu 
als Bauherren folche Arbeiten zugcwicfen wurden, 
wahrend in letzterem Falle es fich um Stiftungen des 
Kirchen-Patrons handelt, ausgeführt von gefchullcn 
zttnftigen Meifiern, die uns nach guter Sitte und Ucbung 
Werkzeichen und Jahrzahl hinterließen; diefcn Zti- 
faminenbang zwifchen Auftraggebern und ausflihrenden 
Klüften glaube ich gut zu thun fiberficbtltch zufammen^ 
«uflellen. 

Rolliis: Linkes l-'eld: Oeflcrreictiitclier Biiulen- 
fchild. Rechtes F'tl 1: \\ .ijtncn de- Hans von Litl'cher 
mit dem Löwen, deslelUen, der in dem Chor eine (ilas- 
fcheibc geftiftet (Mittheilungen 1888, Seite 19), dazwi- 
fchen an der mittleren Fiale: Wappen der Stadt Feld- 
kirch (.Vfontfortfahne). iFig. 4.) Meifler und Jahrzahl in 
der Hohlkehle oberhalb des Gitters: 



DamUU. Feld links : Wappen zcrflort (jedenfalls 
kein anderes ab der öfterreichifchc Binden fchild). Feld 
rechts: Stadt Feklkirch (Montfort^Fahne). Sletfter und 
Jahrzahl: In der Hohlkehle des Dachgefimfea im 
zweiten GefchoS oberhalb der Kreuzblume: 



Lattrtti- Feld links und rechts wie in Damiils 
(Montfort-FahneundzcrftürterBindenfchild). Mittelfeld: 

der ollerrcichifchc Doppeladler. M" ifit-i .111 :! Jahrzahl : 
linkb innerhalb deä Maßwerks; «i Or^ !,i509) und 
rechts: + •fl X 



Zufammcnhaltend, was uns über diefc Steinmetz- 
zeichen bekannt, gelangen u ir zu der unwiderleglichen 
Thatfache: Das Zeichen <jF< föhrte ..,coa Maiger 
von Roens, der uns aus )Ql dem Jahre 1484 als 
Erbauer der Kirche in Damiils durch eine Tnfchrift am 



Chori-ewolljc dort l.mgll bekannt 



'Mittl, ei- 



lungen iH^f), Seite 671; ilas andtiL ZtiCiitäi 4» 

geh ; ; ' 1' ni Mcidcr unbekannten Namens, der 

die Grabplatte dcä Ulrich von Wittenbach in Schling 
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ums Jahr 1477 verfertigte (Bericht vom 8. April 189p, 

Z. 446) Ulli! iiii llt :n.i (l.iN S,\i_ laillL n;= I ia,i~iiicn in 
Laterns, fontlcm auch uic Kucln; Iclbll crli.iiili. I-'.ihI- 
licli nii:'-i.f wir beide Zeichen in Kothis cintr.\i hti.;]ich 
vereint, wonach der Bau dicfcr Kirche aK gemein- 
fchaiUiches Werk jener zwei Meifler in meinen Augen 
als bcwicfen dailcht. Ich mochte fogar noch wcitcre 
Folgerungen aus den unter Verwandten üblichen 
gerinsen Varianten des Werk' und FamOiemeichens 
ableitend, die Frage aufiverfen: Kann das Zeichen HR 
in Satteins nicht als it.i- - V.itcrs von Meilter TT 
Maiger von Kocns ai,j;Llt:lien werden' 

Das (»fterc y\ Zufammenwirkcn desMciflt-rs 
Maigcr mit jenem unbekannten Namens findet deutlich 
feinen Ausdruck in der typifchen Achnlichkeit der 
SacramentS'l lauschen an den drei Orten, die es erlaubt 
eines für alle zu befchreiben, wozu ich das In jeder 
Beziehung prachtvolle zu Röthis ausw.ihle. 

Ucbcr dem Trittftcin erhebt fich in gleicher Breite 
der Sockel, zierlich mit Sti ttjupfcilcrchen, l' ,alL:i ind 
fich durchfchneidendeu Spitzbogen mit gcblciulLien 
M.ißwcrkfcnfterchcn als Hintergrund dccorirt, wodurch 
die vertieften Felder mit den Wappen wirkungsvoUft 
umrahmt werden. 

Dem erften Gefchoß folgt da* zweite mit der 
Nifchc über einem Heilen (iefims mit ziemlich ftarker 
Avi- .u]ung, umrahmt von drei S.iulenpaur' n iL.iti rn- 
mit zwei), darüber eine Krone nut durchkreuztem 
Spitzbogen (in Latcrns und Damüls mit feiner Kreuz- 
blume cndigendj und Blendwerk rückwärts. Wahrend 
nun in Damüls über dem Dachgcfims gleich die Pyra- 
mide mit Krabben und Kreuabiume verliert aufge- 
letxt tll, fehen wir in Laterns ein drittes, in Rötlus fogar 
ein viertes Srockwerk cingcfchoben. wodurch das 
letztere div gunftigfte Wirkung kunftvoUer fchlanker 
Gliederung und den weitaus gelungenften Ut:bt:ri;.ing 
zum Helm in fich vereinigt. Im dritten Geltiiiitli des 
Rothifcr Sacramcnts - I lauschens lieht die Madonna 
mit dem Kinde, eine gut modcilirtc Statuette in farbi- 
ger iiiul glafirter Terracotta innerhalb reich decorirtcr 
Umrahmung im Styl der untern Stockwerke; die 
KrenaUinne entwickelt iicb cur fein gdcbweiften Con- 
fole, die den Weltheiland — wieder eine Ttrrracotta- 
Figur — im vierten Gefchoß trSgt. Auch Latcrns 
befaß im dritten .Stockwerk n SchmUCk, wie 

aus der niedrigen Confolc zu Ichiicücn. 

Allcdri ; -^.u t iments-IIauachen lind hohe fchlanke 
Bauten von 7 M. Hohe und darüber, wel«:he bis in die 
Gewölbeawickel hineinreichen. 

In Laterns waren e- ^;it Mifit. i- i1m J.nicenden 
Chorknaben, welche einen l^ikj^üiin-ii Zerltoruiigspro- 
ccN ilc W.i]jpr; hildcr unterhielten, auf welchen ich 
den doiUjit;u l'iarrer eindringlich aufmerkfam machte. 
Das Sacrament.s-Hauschcn in Kt.ltlll^ erfuhr andere 
ileiinfuchung durch den Unverlland der Decorations- 
maicr, welche gleichzeitig mit der Kirche auch jenes 
durch die bun'.rrtc Hi niniiin;; „\ frfr?ioncrtcn'*. 

i.^g- Dcl.tn lLciUo reich jiruülirtcs als fchwung- 
voll fich aufbauendes Sacramcnts Häuschen thcilt mit 
jenem in I.e<:h die Conrtruction aus dem Dreieck. 
Leider ill fi-in Erbauer nicht bekannt, dagegen die 
Zeit feines EntAehens, indem Ach von beiden Seiten 
der Stelnwand unter der Nifche die Jahnahl 1497 
xxir. N, r. 




zufammcnfetzt Es Mmt (ich an die Chorwand links an 
und fleht auf einem runden Schafte, delTen Ausladung^ 
unter dem Tabernakel mit Stabumrahmung und 
Lilienftäben verliert tft. Den nach zwei Seiten gerich- 
teten luAlgen Schrein verfchliefien fetne Gitter, deren 
Schienen an den Krcuzun.i:',cn mit Rofcttcn gcfchmiickt 
find, feine Säulchcn bilden üic Uairahmung. Die drei 
ftarkeren Säulen, die ihnen vorgefetzt find, finden in 
Fialen ihre I'ortfetzung, von denen die beiden an der 
Wand derbe Figuren des heiligen Laurentius und 
Nicolaus tragen, die dritte fich an einen Pfeiler des 
«weiten GefchoiTes anfchmiegt. Ein Maßwerkgitter, 
aus dem das ILarom mit dem Kreuzpanier und ein 
Ecce homo hervorfchauen, verbindet die Pfeilerchen, 
und zwei gcfcliwcifte mit gut ftylifirtcn Krabben 
bcfetzte .Spitzbogen heben fiel« fchlank empor zur ab- 
fchließcndi II Krcii.'blume Capellcnartig baut fich das 
zweite lieichoß mit Strebepfeilern, F^ialen und Kiick- 
fprüngcn um und über der fchlcclit gelungenen Kund- 
figur des Salvator. der nur mit Lcndcnfchurz bekleidet 
ift, in der Weife auf, dafs die nach innen fich krümmen- 
den . Spitzbogen den Baldachin bilden, aus dem die 
dreiieitige Pyramide mit Krabben, an den Kärnten bis 
zur außerß fpitien Kfcusblurae fcharf aofteigend, 
cmporwiichft. 

Höhe de? G;in/i :i 540 M. (F-ig. 5.) 

Zum letztenmal vor Ausgang der Gothik raffte 
fich In dem bcfprochcncn Bau die Kunft zu einer 
nennenswerthen Schöpfung auf; alles was nachfolgt, 
zeigt ohne Ausnaliine ihren VeifaH und zugleich den 
Niedergang des Handwerks an. Ein Sanfluarium in 

FelJkirc/t (Friedhof Capelle^ befiehl nur aus 
der viereckigen vergitterten M.Mu-ruffnung, auf drei 
Seiten durch gerade Gewiuide umralimt, nach oben 
mit einem Sturze im flachen Bogen abgelcbk>ireQ, alles 

fehr einfach in dcutfcher RenaifTance veraieit. Im 
Felde befindet Ach die Jahrzahl 155; und das Werk- 
zeichen des Steinntetaen, der mir in Vorariberg nicht 

weiter begegnete. 

(,'otiis (alte Kirche); bei dicfem Sacrann.Mt^ II.i'is- 
chen, das eine bedeutende Gcfchmacksverirrung ver- 
r.ith un<l aus zwei ihrer Kntftehungszcit und ihres Styles 
gaiu verfchiedcncn l'articn befteht, hat fich der Er- 
bauer an die Form der Monftranze gehalten, wie es 
übrigens fehon aur Ztoit der Gothik vorkam, zum AuF 
bau der GefchoOe die Altarform gewäldt. Unter dem 
Nifchengefimfe find neben einem Kngrl^Vnpf mit 
Flügeln die Wappen des in Gotzis geborenen I ii.is von 
Buch (nach rechts fchrcitenditr Steinb<jck, ir. Im'.I i?r als 
Helmzier) und feiner Frau als Stiftcrin, einer Schnabel 
von Schüiiftein (drei Adlerkopfe, als Helmzier ein 
Mohr mit der Binde im Adlcrflug) angeordnet; zwifchen 
Gefimfe und Nifche hat Jahrzahl und Werkzeichen des 
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E'.Kis Grubi;; -iih, Lijid.iu Plat« gcfufKicn, von iJem 
gkich noch Uie Rede fein wird. Den Vtilchluiä der 
rundbogigcH Tabernakel-Oeiinuiu; bitdct ein inneres 
Rechteck mit den in gothifcher Zeit au.snahtnsios 
üblichen gekreuzten Eifenbändcrn, am Außenraud mit 
Sförmigen Ranken umgeben. Je ein Saulchen trennt 
das Nifchenfeld von den SeitenAageln, in denen man 
das Bni{U>Od dea leidenden HeOandes und die Inieende 
Figur der Stifterfn dargefteHt fieht. Den obern Ab- 
fchluß bildet ilcr runticiic Obcrtheil eine.-: '.liurtialtgen 
fpat-gothi'uhtn Sticr;.ititir.-- liauschcns, li.is übrigens 
nicht im i^'crin^'ltLn /um unteren Thcile pafst llalb- 
crh.ibcnc Bildwerke — heiliges Abendmahl und Grab- 
legung — füllen die durch fchwcrc Gedmfe getrennten 
rahmcnfbrinigcn beiden Stockwerke 
Hohe 4-96 M. 

BtMau. Auch auf diefem in die Sacriftei verfcho- 
benen Sacramenta^Häusehen bellfttigte der vorhin 
gaiaimte Ellas Gruber durdi fein Wericaeichen; am 
Sockel der Nlfche, welcher Verhöhnung der Kunft wie 

guten Gefchmacks er f iliiu' '■^ •ir und fich in drolliger 
Verquickung gothifchcr Formen mit folchen iler 
Kciia;lUnce gefiel. Hier bilden zwei diinne S.iulcn mit 
biatt-Capitäl und vierfcitigcm Sockel, die auf KifTcn (!) 
geflellt find, die unmittelbare Begränzung des eifer- 
nen Nifcfacngitters, welches bis in den bandartigen 



gefehweiften Spitzbogen hineinreicht, geTchmückt mit 
vier gewab%en Krabben und einer krabbenartigen 
Kreuzblume. Ein garfliges fteifes Horizontal-Gelims 

fcliliLCt tlic troftlofe Arbeit 

Hohe 115 M,. Breite 75 Cm. 

ScAHhs. Thcilweife in der Sacrift«, zum Theii über 
dem Portal hat das Sacraments- Häuschen feine Ver- 
formung gefunden. Das einzig bemerkenswerthe befteht 

in der Cunfole, deren Mittelpunkt das Wajipcn der 
adeligen Familie Kaitenau (fchwarzc Kugel im filbcrncn 
Feld) zwifchen der Jahrzahl 1599 fchmückt, umgeben 
von geraden und gekrijmnuen Ornamenten, außerdem 

VyfCC V»X* M M ^ M 

die Hauszeichen bauerlicher Stifter (der crftc Bttdlftabe 

ift abgcsvittcrt) in den Fckcn des Steines, 

Die gerade flache Umrahmung der Nifche über- 
ziehen DarftcUunprP Hi ; iiterwcrkzcuge Chrifti und 
über dcrfflhen im ( ,irli legt Gott Vater feine 

Linkt uLicr liii: \\V!tkii|_:iJ. i inialiiiit ijncm fpar- 
gelartig in die Hohe fchießcnden Spitzbogen innerhalb 
awekr Fialen. 

Fraxini \x\ die .Sacriflei vcrfctzt, blieb das ein- 
fache S ici .u-.itiitÄ-H.mschcn in Tafclform noch crhal- 
tei;. ui j'.vlir ^ nur ans einer rahmetMi ti-^i ;i rrnüfTung 
des viereckigen Gitters beliebt, auf dem Sturz mit 
einem getlügdtcn Engeiskopf verziert zwifchen der 
Jahrzahl 1604. 



Aus Murau. 

Vom C<iiTcrp«e4e*l«> Af cM«ar FMt Em, AiA. 



L 

flRMKEK nunmehr in dcni i 'iat' imm der Muraiicr 
pSQ« Schloß-Capelle aufgehängte Todteiifchilii des 
vSmk Carl Freiherrn zu Teuffenback auf Offenburg, 
Sauerbrunn und Thann, lYandherrn auf Reifenftein, 
f 1610, wurde bereits in den Mhtheiinngen der k. k. 
Central Commiffion im Jahre 1883' und neuefter Zeit 
auch in dem „ Kunllhillorifchen Atlas" befchrieben und 
abgebildet (Fig. 11. üiefer fchonc 11 n! wolilerhaltene 
TodtenfchiUl regt tlic Frage an, wo tierjcnige, dem er 
gilt, begraben ilL 

Als vor etwa 20 Jahren die zahlreichen alten 
Grabfleine der Herren zu TeufTcnbach in und bei der 
Tcufenbacher Pfarrkirche hervorgefucht und behufs 
ConfitnPirung in diefer Kirche an den Mauern auf- 
geftdh wurden, fiel es auf, dafs gerade diefer Carl 
Freiherr zu Teulfenbach mit gar keinem Grabfteine 
vertreten fei 

Es war dies deshalb juffallcnd, weil von feinem 
Bruder Offü fogar zwei prachtp.'C ( irabftcinc fich vor- 
fanden, und weil auch die Gemahlin und Witwe des 
Freiherrn Carl, die bekannte Muraucr Herrin Anna, 
geborene Neumann zu WaiTcrleonburg, allen ihren 
Ehemännern und fonftigen Famillenmitglledem, die 

• McM FoIk IX. J«lirj)Mt, m- CXXIV «»d C3IXV. 



fie überlebte, Grabdenkmale gcfetit und gerade mit 
diefem ihren vierten Gemahl am langften, nämlich 
gegen 24 Jahre In offenbar zufriedener Ehe gelebt 

hatte. 

Der verdienllvolle Anregerund Durchfuhrer diefer 
Confcrvirungsarbcit, Herr Leopold von Beckli Widman- 
ftelUr fpr.ich daher in der bezuglichen l'iiblication' die 
fcflc Hoffnung aus, dafs einer von jenen unig' ;V t itL n 
Grabllcinen, die damals in der Tcufenbacher Kirche 
noch als Altarplatten in Verwendung waren, liiefem 
Carl von TeufiTenbach angehören werde. Später 
wurden auch diefe Steine freigemacht» aber keiner von 
ihnen gäit dem genannten Herrn. 

Da fonfl nirgends ein Grabftein desfelben gefun- 
den '.Mirc!c und der ihm geltende vorerwähnte Todten- 
fcliild ii.i l'.tvci!.lich aus der oberhalb Murau bei Hoden- 
düfl L/ I :l-icu St. Cacilien-Kirche lierruhrt, fo fchloß 
man darau.s, tlafs Carl von Teuffenbach wahrfchcinlicli 
in diefer zur l'farre St. Georgen ob Muran gehörigen 
F'iiialkirche beerdigt wurde. 

Diele .Anficht acceptirte auch Herr Leopold von 
Bttkh'WidmoHßetKr in feiner letzten bezüglichen 
Publication in den „Mittheiiungcn der k. k. Gen* 
trat ■ Commiffion" vom Jahre iSyt. Nun fand der 
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Schreiber diefes in zwei Archiv - RcpcTtaricn cic-r 
Herrfchaft Murau aus dem vorigen Jahrhunderte 
das nachfolgende Stück vermerkt: „LancIcslurfUidies 
Kefcript, vermöge deflcn ergangene Beftrafung wegen 
des CM voa TeuifealMch in pcto lugethan gewefter 
Aiigapiii^dhen ONifelBon violentar EIngrabung in der 
Stadtp&nkirdien ni Murau." 

Diefes ehemals im Murauer Hcrrfchafts-Archive 
vorfindige landcsfurfllichcRcfcript wurde bei dcrUcbcr- 
gäbe der Vogtci über die hierherrfchaftlichcn Kirchen 
im Jahre 1850/1 mit den Übrigen Bezugsaäen an die 
k. k. Beiirkihuqitmannfchaft Murau Übergeben, und 




fi§. I. 



da von dicfi r IWliurdc fpatcr (icrartigc alte A^tcn als 
Macuiatur an (icfcliaftslcutc verkauft wurden, fo ift 
auch das Rcfcript verloren ncgangcn. Immerhin be- 
weist aber der obi^;e alte Vermerk darüber, obwohl er 
(elbft keine Datiruni; enthalt, zur Genüge, dafs die 
energifche Frau und Witwe Anna, als Patronats- und 
Vogtherrin zu Murau, diefen ihren proteftantirrhen 
Gemahl violcntcr, das iil wohl trotz der Einfprache 
der katholifchcn Gcilllichkeit, in der Muraucr Pfarr- 
kirche bcKr.ibcn ließ, und <liLfLs landt>furflllche Straf- 
Refcript crkl.irt es wohl anL'i zur Genüge, warum die 
Wilwc dann nach l-'.niplail;.; dL^iflbcn ilirciil feiJgeil 

Gemahl dafclbA kein Grabmal mehr errichtete. 



n. 

Von den in und hei der St. Matthaci-l'farrkirche 
zu Murau befindlich ^,'ewcfcncn alten Grablleinen 
wurden die nitiften l'clion früher in entf[)recliender Art 
und Weife /u:ii!.il\ an der Außenfette der Kirche 
und einige in Ij: Kirche felbft aurgeftellt; dennoch 
blieben aber mehrere folcbe Epitaphien noch als 
PflaAefftdRe bn FnBboden der Kirche «bgelegt, wo 
fie von den Kwehenbefiichera langfiim aber ficher ab- 
getreten oder abgewetzt werden. 

Bei eii'.em Bcfiichc dicfcr Kirche wurde der hiefige 
(iut>- und l'atrunatvherr Seine Diirtlilaucht Adolph 
Jofcph I'urfl /u Schu arzcnber-,' auf dicfc dem allrnah- 
Ilgen Verderben ausj^cfctzten Grabfteine aufmerkfam 
und gab fofort den Auftrag zur Confervirung derfclbcn. 

Infolge diefes Auftrages wurden im Vorjahre 1894 
diejen^en Gralifteine, deren Lifchriitcn und Wappen 
nodi ganz oder wenigHena groitentlieils kenntlich 
waren, aus dem Fußboden ausgehoben und an der 
Außenfeite der Kirche in den Nifchen, die im 17. Jahr> 
hunderte zwifchen den alten gothifchen Strebepfeilern 

des Cliorcs i-;nL;'.'?>:'.iit 'A .iri Icii, iicbon den doft IcHon 

befindlichen Ejjitaphicu in i;ceiync t'jr W eife aufgeflellt 
Es ihid dies namentlich: 

1. Schöner und wohlerhaltener (irabftein von 
dunklem, etwas rothlichcni Marmor, gegen 262 Cm. 
hoch und 112 Cm. breit Im oberen Thcile in Majuskel 
die Infcbrift: 

llic ligt be<;rabcn die wolj^rbornc- Frcile Catliarina 
Klifabcth Freien von Par, geijefte bei Ir Rom Kaisc. 
.Maisde. cltcl\cn dochtcr l'.r/.hcri'ogin Maria Anna 
Camerfreile, weihe hie zu Murau in 1628. jar den 14. Juli 
verfiten und begraben werten, der o God die frelOie 
Auferftebung verleihen wolle Amen. 

Unter dlefer Infcbrift der gekrönte Paar'fche 

Wappenfchild. 

2. Grabftcin von weißlichem Marmor gegen ll3Cm. 
hoch und 49 Cm. breit, fchon etwas abgewetzt fan 
obem Tbeile in Majuskel die Infchrift: 

Reverendus nobOis ac doctus dns Maximiiianus 
DelUnger Wasaerburgensis Boius, pastor huius eccle* 
siae ad D. Geof^um vigilans. Obiit in Christo (= CllO) 
et sub hoc lapide sepuhus quiescit Anno 16. . ' Me- 
mento mori. 

Unter dicfcr Infchrift das Wappen. 

3. Rötblichweißer Marmorllein gegen 190 Cm. 
hoch und 93 Cm. breit. ciemUeh gut eÄalten. Oben 
die Inichiift äi gebrochener Mhturicel mit tmregebnißig 
angebrachten großen Anfangsbnchftaben: 

Ilci difcn Altar der Himcl-Kimif^in Maria ruehet 
in Gott der woUcdlc unti vestc Herr Mathias GruiTing, 
Bürger und Mandlsherr allhie, welicher im Jahr Anno 
1660 den 28. November in Got feiig verfeinden ift und 
alhero begraben wurden. Zu Gottes und Maria Ehr 
und zu chriiUicher Ccdcchtnuß aus Lieb bat fein hinter^ 
ialTene Witfrau Elifaweth GrSflingin, ein gebohme 
PerckhoflTcrin difcn Grabrtcin machen laficn. Der 
h. Apoftel und I'vangelift Matheus wollen feinen bis in 
Tott t>ellcndij;en Diener am jüngftcn Tag aufcrwccidien 
;cur himblii'chcn Belohnung Amen. 

■ Dil Uuwg »*l ZiSen itt JakmaM find cM««!er ■ui 
fcfeUfli)* oder — *M mkiftMkIktuf il — mitm ai* «üiKaiMäDilk 

5* 
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Unter di^er Infdirift das Gri^irmg^fche Wappen. 
4. WdBer waUerlultenar Marmorftein, gegen 
148 Cm. hoch und 9 t Cm. breit, enthaltend nur die 

nachfolgende Ir.fchrift in M.iin>:t:et' 

Sistc t^'radum viator. Plurimuni re , i)'" ac docl"'" 
d. d. Georg. Fcrd. Löderberg, ss. Iii" 1:0: t. prolonot. 
apost. cques aurat. com. s. pala'" et aulac Lat'" ncc 
non consiliari"* sac" Cacs. Maicstatis cl- ct. et in 
XXXI a. confirm. paroch. hic loci rcquicscens clami- 
tat: memores estote mei sie enim ego et vestrum 
Valetc et vivite ut vivatis pie Christo. Obiit III. 8 bris 
1725. CVI RreX InDcsIintntin optat rcqVIcM paCU. 

5 llci ilicfi ni .\nl,nTe w urde auch ein Grabftcin, 
der bishtr ini I\i;jbMil..-n einer von diefen an dem 
Kirchencho: ilr.uißcii angebrachten Nifchen lag und 
daher der Befchädigung durch Abtreten ftark am- 
gefetzt war. behurs Conrervirung ausgehoben und 
einer anderen Nifehe sunkchft der neuen Saeriftci 
au^ieflellt. 

Es ift die; ein ('ir.il)rtein von weißlichem Marmor 
gegen 175 Cm. hoch und 88 Cm. breit, fchon ziemlich 
abgewetzt. Darin im Iloch Kelicf die Gcftalt eines gc- 
harnifchtcn Ritters, zu feiner rechten unten das bereits 
bis zur Unkenntlichkeit abgewetzte Wappen, darttber 
die Infchrift: Hans Welzer Ritter. 

Die am Rande des Steines angebrachte ftellen- 
wcifc bereits bcfchadigte Infchr ii liefa:;!, dafs dicfcr 
Herr am 2. November i>o<5 in (ioti eniü hhifcn ill und 
dai's (<j.uc I iiLbter .M, 1:1.1 l'r.iu vnii 1 rj üifcnbach im 
Jahre 1612 diefen Grabdcin hat machen laden.' 

III. 

Bei diefer Gelegenheit dürften einige üaten 
ttber die Entftebung der St. Matdiaei-Ffiirridrche zu 

Murau und der I'farrc fclbft nicht überflüßig erfcheincn. 

Als des MinnefanKers Ulrich von Licchtcnfkcin 
I m.vjrLr .--^iihn .\.in'.cii>- ( nto, nach dem fr,ili/rit:L;t:n 
I ode Icmcs .litercii iiruoers Ulrich 7M den übrigen 
vaterlichen Bcfitznngen auch die Ilcrrfcliafi Murau 
erbte und Murau fclbft zu feinem Hauptfitze auserfah, 
gehörte dicfcr Ort noch zu dem Sprengel der alten 
Pfarre St. Georgen ob Murau. 

Diefer Herr Otto von I.icchtcnftein, einer der bc- 
deutendllen Manner feiner I'amilic und einer der tuch- 
tigrtcn Miintier unter dem damaligen kraftvollen Moch- 
adcl der Steiermark überhaupt, befchloß nun in Murau 
eine würdige Kirche zu bauen und eine felbftiindige 
Pfarre zu errichten. Dazu mußte er zuerft mit dem 
Patron der SL Georgner Pfarrkirche, dem St. Virgflien. 
Stifte zu Friefach, Verhandlungen pflegen und durch 
reichliche Mntfchadigung die Einwilligung diefcs Stiftes 
fowic tlcs ITarrers von St. Georgen zur Au»pfarrung 
des Marktes und der Burg Murau erlangen. 

den Ofabft«ii«« «Itei Uridilccfciet der Siehernufk umI KAiniefu. J£riUii 

•irx— ri StiM 93in- 



Nachdem er dicfe Einwilligung erreicht hatte, 
wurde eril auf feine Bitte die Errichtung einer neuen 
Pfarre zu Murau von Rudolf Erzbifchof zu Salzbtvg, 
geborenen von Hoheneck, der im Jahre 124^ bis 1290 
auf dem Salzburger Metropolitanftuhle faß, urkundlich 
bewilligt. A:i'. C>. M.i: ) .^ .T. wurde dann nach einer vor- 
handenen * leii-. irrc;.ifcl die neuerbaute St. Matthaci- 
Pfarrkirchr /. 1 M;iiau eingeweiht. Im kiinftigen Jahre 
wird fic alfo ihr öoojahriges Einweihungs -Jubiläum 
feiern können, und dabei fleht das Aattticlic Kirchen- 
gebaude in feinen wefentlichen Hcftandtlicilen noch 
heute in dcrfelben Gcflait d.i, wie es ursprüglich er» 
richtet wurde. Freilich war bei der Einweihung im Jahre 
1296 diefes Kirchengebande noch nicht in allen feinen 
Theilen fcrtiggcftellt, vielmehr bellimmte der genannte 
Otto von Liechtcnftcin zu Murau, der Stifter, in feinem 
Tefl.imcntc ddo. Murau, den 10 October gewifTe 
(rillten, fowic das Ertragnis der Maut zu Judenburg 
/um völligen Au>b;iue und zur inneren Einrichtun der 
Miirauer St. Matthaci rfarrkircbc, in weicher er dann 
feine letzte Kuhef^ktte fand.* 

Neben dem Pfarrer werden bereits tm Jahre 1304 
zu Murau zwei Gefetlcnpriefter und ein Schulmcifter 

Urkundlich genannt. 

Zu der Murauer l'farre wurde urfprunglich nur 
dt: iLi:u,ilige am linken Murufer gelegene Markt mit 
der ihn beschützenden Burg Murau einverleibt, das 
rechte Mur-U&r blieb damals noch 1»ei der Mutterpfarre 
St. Georgen. 

AU nun Otto's de« Alten von Liechtenftein gleich- 
namiger .Sohn uiiii Ticfil/n.ichfolgcr zu Murau, Otto 
der Jüngere, dafciblt am m hten Murufer einen ncticn 
Stadtheil, damals Neuer ukt, je;.'i RiiidL-rinarkt 
genannt, errichtete und zum Schutze deslelben dabei 
die Burg Grünfcls erbaute, bedurfte es neuer Verhatid- 
lungcn und neuer Entfchadigung an das St Virgiiicn* 
flift zu Friesach und an den l'farrherrn zu St Geoigen, 
um ihre ZuiUmmtmg zu der Auspfarning diefes neuen 
Stadttheiles zu erlangen. 

Auf die Ritte 0:t s lii - I .mgeren von Liechten- 
ftein zu Murau vcrordiKlc d.inn Friedrich Erzbifchof 
zu Salzburg die Einverleibung des Neuen Marktes mit 
(irunfel.s zu der Pfarrkirche Murau mit der Urkunde 
ddo. Friesadi den 19. März 133J. 

Diefe in Original erhaltend lateinirchG Urkunde 
erzählt in der Einleitung den oben gefchildertcn Her- 
gang bei der frühem I'farrerriclitung, verfügt aber 
felbft nur die erbetene Erweiterung de.s fchon beftehen- 
den Murauer l'farrfprcngcis. 

In diefem Sinne waren atfo zu berichtigen die An- 
gaben itber die Errichtung der Murauer l*liirrc in den 
hiftohfch-topographifchcn Werken über Steiermark 
von Götb, Janifch u. f. w., dann in der oben citirten 
Gefchichte dct iurftliclicn Haufes Liechtenfkein von 
Jacob Falke- 

' Si.lt« .iMvä. Uc{*t(K»(lc dr» tufA^ctivm Hüukt I.AVi;klcrt- 

«OH, I. e<l.. Wh*, liut. »du )ir «• (' w. 
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Die Fresco-Gemälde der Stiftskirche in Offiach. 

Ilcl|>roc1ien von Amftf/t Vtittr. 



bcdcutc-ndfte irntor den Haiocknialcrn im 
ih "'-"'■^"S*'^^""'" Kanitcn ill oline Zweifel Jo/tph 

PtSsA Fträinatid (nicht wie bisweilen gefagt wird, 
Ludwig) *Fr»miUtr. ' 

Seine Werke laffcn ihn als einen Mann von klar 
und bcrtimmt ausijcpniyter Individualität erkennen. 
I>; r Styl feiner Fonncnf;cbunf; (Ircift an das wahrhaft 
Gioiic. der Farbe ifl er bcfondcrs al frcsco in holicin 
Grade mächtig,', ja er iie manchmal foffar feinen 

kuhnflen IMancn in crllauiiltcher Wetu: dienAbar zu 
machen. In feinen Schilderungen wiegt ein hoch dra- 
matifcher Zug vor. 

In den am See gleichen Namens gelegenen ehe- 
maligen ßenedi^lincr-Stifle Offiach und der dazu ge- 
hnri(,'cn Kirche war diercm Künfller To recht Gel^n* 
lu'it (,'cgcben, feine Meiftcrfchift ab Frescomaler zu 
entwickeln. 

hn Stift>j,'ebaude bietet der inipufant behandelte 
Kitter- und ncnedicftincr-Saal eine Fülle echt malerifcher 
Schönhelten. Das Veftibulc desfelben Gebäude.^ xcigl 
einenjener damalsfo beliebtenperfpedivifch gehaltenen 
Flafond mit Figuren ftaflirt. Die Decke wirkt jedoch 
infolge der an großen Lhtienconfeqtteni und der (tir 
folche EflTeftc 7.\\ fjcringcn Höhe des Raumeü faft er- 
drückend D oFru-kMi !• Iv'ttL i ''aalcs find leider fchon 
llark an^eyrslteii, cias l.oLal ul'Ljrhaupt in fclilcchtem 
Zuflande. 

In fier Kirche hat die fjefammte fiijurale Malerei, 
und zwar achtzehn farbij,^e Vollbilder und drei farbi>:;e 
perfpediv ifch geblendete kleine Flafunds und eüf gemäß 
dem Gefchtnacke Her Zeit in jjelbeol Ton gehaltene 
kleine Bilder, Frtmilitr zum Autor. 

Harmonifch umgeben von einer Fülle leichter 
luftigerStuck-Omamente, deren Grazie eine zartvariirte 
Färbung hebt, verleihen die I'resceii Froniilter's dem 
ganzen Kirchcninncrn einen iiberrafchcnden Kindruck. 
Das Hau(>tfchifr enthalt an der Decke die Dar- 
Itcllun^en der heiU Barbara und Katharina, fodann 
Mariae Aufnahme in den Himmel. Diefes Bild bewcift 
befonilers des Malers Ueberlcj^enlieit in der l'infcl- 
fuhning, doch fcbcint die Bravour fall allzu ^^roß, An- 
rchUeOend an die Decke zeigen fich mäßig große Wand- 
flächen, auf welchen fechs Heili(;e. nämlich St Anfelm, 
Rupert, Ilermanus, Ildefons, Dafflianus und Gregor 
der Große, lammt ich zu^jlcich mit der heil. Junfjfrau dar- 
gcllellt. fjci;i.iit '.I. II den, In diefcn feclis Bildern fchcint 
der Meifler i'ruilt lIülIi tiiiJL-i i'iL\i .r.iLh hier 

Zuge echter Schönheit. \m rechten NebenfchifTe lieht 

Wiaii[>ci>f.,.itr* im Kla^caruTtcr I^nilhaaft. twC lärehral von tf40. w« llcr 

«fttie l^U(..tKl K.;.rfttei>i Huitlitjun^ Gir KjiH Vt., der udece AUegoriea d«r. 
<t>lll. In llcr II'Jt(cirii.l>llt:iclic tUUllifl m<i.ln er d>n kell. SrIslftUk. Auf Jer 

lEl^^ Lti JCUifeiifurt vcr.*allu3tc(e(. LAiiLlcm;«u»ftcltuji2 (x\\ ein Oelbilii iler 

Keil. H.itbAiA ;.S'f. ItB). lax P(i*A'.t,efitT , mulK iii L.itb.»cli wft; Eh«li|;. MjitL 
lernet fwei fciteae K.iilirun$efi «on fcitier Hmid. ApuU» ui»J Mkil)^«, t-jtnc 
ritict, J > (l(ettL.upi n>it eifiCf FUc^c lli-.>gr,,ptufche> itl über ilc-ti iMcrciT^ii'.cn 
.^Iriftrf ti(»hti ttif nuhl* tekjEinc. tr »cfdicitl rttier uiiifo ^iitJlcic .\ufnteik. 
CAiu^Ckl. i\i K«ltu<n liä ZeiAAiier de« kUföckft|-le& Utaick <(ialieilBl/«.bc KüüAlcr 

nur «tfiilB hfiiTomnndas aeteiacK hu. MioWlliiaa d*» Resforiiuiiatkct 
Dr. A. IQ. 



man als Deckcnbilder den Kinderinorrl und die Taufe 
Chrilli. Erfterer itl etwas derb, dafni .ibcr das l.eiden- 
fchafüiche gut erfafst Im Bilde der Taufe find die beiden 
Hauptperfonen fehr edel, befonders St Johannes, in 
der Farbe durchgebildet, aber leider irt dies Bild 
fehr fchadhafc. Das Gewölbe des linken Nebenfchiffes 
/.eigt ebenfalls zwei Bilder, und zwar ,st .S. hnftian und 
St. Dominicus mit St. Thercfc. In dem eirieri kann man 
befonders die fchune Carnation, in dem andern die 
weiche Behandlung der weni^' dankbaren Ordcnskicider 
bewundem. — Die nur nach zwei Seiten hin offenen 
Emporen licOen, gegen den Haupteingang der Kirche 
zugewendet, verticalc Wände entliehen, welche eben*^ 
falls zur Anbringung von Gemälden benutzt wurden. 
So erblickt man rechts Mariae F.intritt in den Tempel. 
Diefes Gemälde yeigt den großen Styl des Meifler-, die 
e<llen Motive der Gewandung und Bewegung; fehr 
geklart, ja die Farbe ruft hier fogar Krinnerungen an 
die großen Florentiner des cinque ccnto wach. Das 
Gegetirtuck: üarftcllung Jefu im Tempel, irt fehr 
fchlecht erhalten, w ar aber ebenfalls hervorragend und 
zieht befonders durch da« edle Maßhalten in Hand- 
habung der Darftellungsmittcl an. 

Von den Tonbildem erzählen fechs die Gefchichte 
des Königs Bolcpl i i- IT I i i;i ii1voller Weife. Das 
Ski77.enhafteder A.i :ii:u i:ii:.: !i ih; .iiLfen Biklchen einen 
eigenen Reiz. 

In dem Theilf ilcr Kirche, welchen man l'resb)"- 
teriun) nennen konnte, der hier aber nur als eine Ver- 
längerung der drei Schiffe erfcheint, befinden fich als 
Flafond'Bikler jene fchun erwähnten Biend- Architek- 
turen, welche zwar eine große optifcbc Täufcbung 
bewn-ken, aber durch die übergroße Vericfinung der 
in diefen Räumen angebrachten Figuren zu keinem 
reinen Genuß kommen laflTen. 

Welch eigenthiimliches Gefchick doch über 
manchen Kunftwcrkcn waltet! Die Kunflgefchichte 
enthalt ja nicht wenige Beifpiele, dafs oft gerade djis 
bcfle verdarb! Ein ahnlicher Fall tritt hier zu Tage. 
An den verticalen Oberwanden links um! rcclits \ om 
1 lauptaltare gab der Künftler zwei feiner beden Lei- 
dungen, und eben einer aus diefen fcheint der ginZ' 
liehe Untergang befchieden zu (ein. Es fmd die Ver- 
mahlung und Hcimfuchung Mariae. Was der Gxiftenz 
diefes Bildes feindlich entgegentrat, war ein zu fpat 
cnidecktcr Schaden in einer Dachkchlc. Das Rcgen- 
walTer drang, bevor abgeho'lLii •.■,i:i<!i hLrcits lu ' L.t 
ein, dafs es die Wände der Kirche errcicluc ii'. i l'- n 
Zcrllorungjwerk erfolgreich begann. Einige ir. ii i e 
Umftände mögen mitgeholfen haben, zum Beifpiel die 
an fich fchon feuchte Lage der Kirche. Das Bild 
^l leimruchung" iA noch beSer erhalten, doch durch- 
quert ein großer Rift die ganze Fläche, der Mörtel 
droht fich half! z i lofen, die Farben fmd f li' ii halb 
crilickt. Den) Hüde lieht man e» noch jetzt an, wie der 
Meifter fenien übergroßen SchafTcnsdrang zugelte und 
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mit machtiger Sccic (Ich in den Gcgenftantl vcriieftc. 
In viel fchlimnierem Zuftande aber befindet fich daa 
Pendant: Vermählung Mariae. ZwreilMttel der Mörtel- 
flache, welche das Fresco trug, find bereits herab- 
gefallen. Ein Paar köftlich gemalte Engelknaben, ein 
großer Thcil der Figur des heil. Jofeph und etwas von 
<lcr Gcftalt der Maria ifl noch vorhanden und ließe fich 
thcihvcifc retten Ein wahrhaft fclMinr/Ii Ins licfuhl 
überkommt den Bcfchauer vor den Kumcn einer wnrk- 
Meh hohen Lciftung. Wa.s vom Gemälde noch blieb, laßt 
uns die Große des Verluftes ermelTcn. Der Herr Pfarrer 
von Offiach dachte an die Rellaunrung, wcnigftcns 
diefe» Hauptbild es, doch bei näherem Eingehen in die 



Angel^enbeit icigte Acll, daf<i die Kofien hicfur in der 
fehr armen Pfiirrgemeinde nicht aufzubringen feien. 
Die Kirche und das Stiftsgebäude find im BeTitze des 

Reli';ion- friiiil^ 

in niehrgenutiiitcr Kirche befindet fich auch noch 
in einer gothifchcn Seiten-Capelle ein l'ehr xverthvoller 
Elugctaltar, xicmlich wohl erhalten und eines ein- 
gehenden Berichtes in hohem Maße würdig. Diefclbe 
Capelle weift awifchen den Rippen der Decke kiOnc 
gemalte Bunt-Ornamente aus 1615 auf. Auch werthvoVe 
Grabplatten au* den Jahren 1533. 1543 und 1587 ziehen 
in der gleichen Capelle die Blicke auf fich. 



Ein heraldifches Relief in Weißkirchen bei Judenburg. 

Vo« AäW 6'//*/, 



U'qkVINE Innenniauer der Kunftmühb de» Herrn 

K .1. Pfußcrfchviidt in WeiftkircheH weift einen 

K^bS bemalten Wappcnftcin auf, der das Intcreffc 
des Bcfchaucrs fowohl durch feine kunftvolic Sculi)tur 
als auch durch feine Inl'chrift fciTelt. Das. Relief ift eine 
der Kcnaiffancc angehörige Stuckarbeit und enthalt in 
einer Ellipfe. deren Achfen 118 und 58 Cm- betragen, 
swei voUÄändige getrennte Wappcnfchiide. 

Der rtekte Sdiild ift gefpalten und filhrt einen 
auffliegenden nach rechts gewendeten Adler ndt atis- 
gcfchlngcner Zun^e und einer Krone. Ueher dem 
Schilde iC. <:in bckr nt jr S]inr. Liihelm, welcher als 
Kleinod das. U appcnbild des Schildes tragt. 

Der /inkf Schild il\ geviertct. Der crile und vierte 
Platz enthalten je drei wie ein fchrhnrsThter Balken 
an einander gereihte Rauten, der ^wuitc uml tlritte je 
zwei fchräg gekreuzte KennßAncbcn. Lieber dicfcm 
Schilde befinden fich ewei bekrönte ebenfalls ofi'ene 
Helme, die emander das Profil zukehren; über dem 
einen, dem rechten, erhebt fich ein halber Flug mit 
ilr.-i ;;.iiit< II, die in gleicher \\ < 1. 'xlc auf tlem Schilde 
auyturUiK t lind. Die übrige hc; alduoiie Au.^fchniuckuni; 
ift undeutlich, Eine hüblche elliptifchc l-'mr.ilni :h j 
umgibt die beiden Wappen. Als Schiidhaltcr dienen 
zwei nackte Knaben. Die Farben find nur noch fidlen' 
weife kenntlich. 

Die Schrift auf diefein, einen ungemein gUnftigen 
Eindruck hervorbringenden Wa|)i)cnltcinc lautet: 

SP ZU .MF GVH 

Da mir in der hiefigen Gegend niemand diefe 
Buchitaben zu deuten vermochte, begann ich mich 
näher mit der Gefchichtc des Marktes Wei&kirchen tu 
belichSft^en. Der SchlSiTel cur Enträthfelung der In- 
fchrift war bald gefunden, nachdem ich erfahren hatte, 
(lafs unfcr St. '11 1 h u .1- iiber dem I'horc des alten 
nun verfchtt üiiLiuiic!! kuiähaufcs von Weißkirchen ein- 
gemauert war. Diefes Kathhau.s hieß <l<-r Pirkliof und 
war Vor Zeiten das .Schloß Wetlniitliurn. zu dem eine 
eigene Hcrrfchaft gehörte, Der bedeutende Grunti- 
bcfitz dcrfelben wurde fpäter grußtentheils mit dem 



Gute Farrach des Freiherrn von Sefiler-Herzinger ver* 
einigt und befindet fich jetzt in verfchiedenen Händen. 

Wann das Schloß Weißenthurn vom Ilerrfchaftskorper 
abgetrennt wurde und in das Eigenthuni des ehe- 
maligen Magillrates Weißkirchen überging, ift unbe- 
kannt. Wie es einmal ausfjefchcn hat, zeigt der Kupfer- 
ftich Nr. 36.S in dem Werke; ,,Topographia Ducatus 
Styriae authorc et delineatorc Matheo Gcorgio 
Vischer, 1681 Da Weißkirchen am 23. Juli 1703 und 
21. Juni 1S3U furchtbar von der Feuer-sbrunll heim* 
gefucht w urde, fo Ift anzunehmen, dafs damals auch 
unfer Schlofs arge Befchädigungen erlitten habe. Noch 
hat Weißkirchen einen bedeutenden Befitz, der 

gröfitentheik einll zu diefcni Schhjße geborte. 

Das Schloß und r]>atere Kathhaus verkaufte die 
Vertretung des M.-irktes Weißkirchen im Jahre 18.S7 
an Herrn A. Pfullcrfrhmidt, der an Stelle des ganz 
bauf.illiL: ■.v.irilri!.."! r,i i,.,ii<..,: s mit Benutzung einiger 
Grundmauern feine KuiiUtnuhle erbauen ließ. 

Und nun zur isntziffcrui^g der Infchrift des in 
diefcr Mühle befindlichen Reliefe. 

Die Herrfchafi WeiGenthurn gehörte von circa 
1585 bis 1692 den Rittern und nachmaligen Freiherren 
von Pirker, weshalb das Schloß fpäter „Pirkhof ge- 
nannt wurtle. Diefes Gcfchlecht erhielt mit dem ..Hof- 
puechhaltef' Salomen Pirker zum Wciilcntliiirn auf 
H'eijjiHtlcrj am 13. l'cbruar 1 jy.'i die fteiril'che Eand- 
mannfchaft. Am 20. Mai 1 5','4 heiratete er Maritt ron 
HolUnburg,, die letzte des ftcirifchen Z\\ciges diefes 
urfpriinglich kärntncrifchen Gefchlcchtes. das aber 
nicht mit dem Dynaftcn-Gefchlechte gleichen Namens, 
dcifcn Wappen die üietrichileine auferbten, zu ver- 
wcchfeln ift 

Das Wappen iler Herren von Pirker zum Weißen* 
thurn zeigt im gefpalienen Schilde von Schwarz und 

Gelb einen bekrönten farbengewcehfclten /\dler und 
darüber einen mit einer Krone verlehcnen Helm. Die 
Herren von Hollenburt;, ein Gcfchlecht, das bereits im 
r 3. Jahrhundert erfciicint, haben, wie Nr. (,*4 im 
Wap])eiihuche von /iari/\k 1567; darftcUt, einen k*-'- 
vierten Wappcnfchiltl. Eins und vier zei[;en in Roth 
drei rcriusfchr.igo iiebeneinamicr gcftellte filberne 
Kauten (ähnlich wie auf dem W appen der Teuffen- 
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bachcr zu Maicrhofenl, zwei und drei in Schwarz zwei 
fchräggckrcuzte gelbe Rennfahnchcn mit roth-ftlbernen 
Wimpeln l ahnlich wie auf dem Wappen der Kreuaer). * 
Du HoUenburger Wappea hat zwei Helme, wovon 
der rechte auf rothetn Fluge drei filbeme linksfchrag- 
fieftclltc Kauten, der linke ein gelbes Hirfchgewcih auf- 
weift. Die Decke ift rechts wcill und roth, links fchwarz 
und gelb. Auf unferem Relief find die Rauten auf tiem 
Kleinode fo gcftellt wie auf de») Schilde, im Wappen- 
buche von Bartfeh da<^egcn linksfcliräg; ferner vcr- 
milst man auf dem Relief das Hirfchgcweih, welches 
vermutbKch zerflort wurde. Im übrigen ftimmt alles 
vollkommen mit unferem Relief überein: die Wappen, 
die Zeit und die Anfangsbuchftaben der Namen des 
erwähnten Khcpaarcs, fomit glaube ich mit gutem 
Rechte die Huchftabcn SP ZVV.MP GVH folgender- 
maßen deuten zu iluiffM S.i'<mwn Pirker zum Weifil»' 
thurn, Maria Pirker Gtbon tu von Holle nburg . 

Und nun fei mir geftattel. noch einige gefchicht* 
liehe Notizen hier anzuführen, die ficb auf daa einftige 
Schloß Weiftenthum beliehen und die nun Thdl dem 
„Topographifch-ftatillifchen Lexikon von Steiermark* 
von Jani/eh entnommen find. 

Die Sohne des genannten Ehepaares, HieroityiHus 
zum Weißenthurn und Weißendorf und Kart, erhielten 

auch die Landmannfehaft von Kärnten. Erfterer 
hinterließ aus feiner !'"he mit Fva von GabekkovtH einen 
einzigen Sohn, genannt Johann Ileinrick, der den 
viitciüclun Befitz ubernahm, aber kurz nnc n 1 'Vd rt.iiS 
All- i.jitu r Khe mit Maria Anna l'runner \ ui! Wih ilt>.- 
jictl; cimt.imn'.! r. Si'liru-. ii.iri'.Iich Saioir.on 

Ferdinand und Haus Frud> ttlt i'trkt-r sum IVetjien- 
Ihurn. Dicfe erlangten 1054 den Freiherrenfland mit 
dem Prädicate n<w* sh WetfitnUrnrn*, Gleich- 
zeitig wurde ihr Stammwappen ab IffilteMellild iMld 
mittlerer Helm mit dem von ihnen aufgeerbten 
Wappen der von He^lenburg vereinigt, Diefes zuletzt 
genannte Wappen war einer No'.i/ i.r I\' Hände der 
„Mittheilungen der k k. Central ' i rmuiVion zur Er- 
forl'chuny und 1 1 1: illuMg der Hai;v:<jiik:iMlL -. S. So, 
iufül-^e fchon früher, nämlich am -3 Juni 1(>4J, auch 
mit dem l-'ainilicnwappen des F.rltard W'alther von 
wut SU li'altkerswfil auj Tiirupack vereinigt worden, 
indem die Schwiegermutter des Genannten eine 
«Pyrckherin", geborne von Hollenburg, die letartetbrei« 
Namens, alfb Maria von Hollenburg, gewefen ift. 

Satonion Ferdinand von J'irker war auch Herr auf 
Fciftritx und Weißcndorf und lebte noch 1668. Sein 
Sohn Erasamb. Herr auf Weißendorf, FeiHritz und 
WeiOentham, verkaufte am 2 t. April 1693 erAgenannte 
Herrfchaft an Ignaz Freiherm von Sidenilfih, Erb- 
herrn zu Eppenftcin, Rcifcnftein und Offenburg. 
Spater verarmte das Gcfclilecht der Pirker und fulirte 
feinen i r.:iiiLriii[l.u:d nicht mehr. Zum Theil trieb es 
bürgerliches (jewerbe. Noch jetzt bcOeht in V'oitshcrg 
eine Gerberei, deren Befitzer feit Jahrhunderten den 
Namen Firker führen und die, wie aus verfchiedenen 



noch erhaltenen alten Schriften und einem Siegelringe 
hervorgeht, von dem freiherrlichen Gefchlecbte der 
Pirker zum Weifienthum abßammen. 

Der andere Zweig dicfes Gefchicchtes erlofcb mit 
tlen Kindern des Johann Jacob Pirker und der Maria 
.Anna. geb. Oberländer, FrcifafTm zu Miihlau, und 
zwar; Philipp, Capituiar des Benediclincr - Stiftes 
St. Lambrecht und Dechant zu Witfebein (geb. 1731, 
gcft. zu Witfchein am 6. Juni 1797 1, Therefia igcb. zu 
Voitsberg 1739. vermahlt mit Fr.nnz Xaver Zechncr 
1762, gell, zu ührcnhaufen 1788), Elil iln t'i L;eb. 1742, 
vcrm.ihlt mit dem landfcliaftiichen ,.Raitutncicr-' I-Vanz 
RietmiiUcr, geft. 1788), Franz Xaver, erfl Herr auf 
Muhlau, Langenihal und dem Weichfelbergcrhofc, gert 
in den Zwanziger-Jahren als Pächter der Herrfchaft 
Dombofen, und endlich der k. k. Rechnungsrath 
N. Pfa-ker, der drca 1830 tu Grätz geftorben ift. Er 
hatte den Plan, den Enkel feiner Schwefter Therefia. 
Alexander Fdlen von Kodolüfch, zu adoptiren, um fo 
d< 11 fi< ;iiri ilich l'irker'fchen Namen wieder aufleben 
zu l.iiiLii, kuniiCf ihn aber nicht ausführen, weil fein 
lirudiT die Hfra.isg.ibe alli.-r Jener Papiere verw ti;.;crtc, 
weiche feine Abltammung von den Freiherren von 
Pirker und fo feine Berechtigung «ur Vererbung der 
Adels-Prärogative dcrfelbcn crweifcn follten. Im 
joanneuma-Archive zu Gfätz ift die Copie emes die 
Freiherren von Pirker betreifenden Wappenbriefes 
aus dem 18. Jahrhunderte aufbewahrt. Ein Grabiiein 
Icr j I0I:. nTii:rger vom Jahre 1556 befindet fich in der 
Marburger i'farrkirche. 

Nach dem Regifter zum (^^ii^'fchen Schlöfier- 

b'.iL-he iK-.tle |CS( ],ih;i; i:'. r,i: is F: enicrr VOH Rehlingen 

die Hcrrlchafl Weilienthurn bcitficn. 

Diefe Angabe ift nach Janifch infofern unrichtig, 
als fie für eine eiel fpjitere Zeit gilt, was daher kommt, 
dafs das Regifh r zum Vifchcr, da es bedeutend fpiiter 
als das Schloßeilii eil rrfLliien, nieht d:e- iU-lit/er .iiis 
dem lahre iVi-ulcni liie .ui^ fp.it'. rcr Zeit ,iiv:.^ilit 

'.\\\\ ( >(' Ii iber j/JO befali Wcilii.ir.hi Julei?!) 

(irei;.;: Gi,(f '. 'ii Sidenit/ck. mit 29. .'\pril \ Aniun 
dr.ii von Gauruck, mit 2;. Jatniar 1761 Johann Karl 
(iraf von Gaisruck, 1785 V'inccnz Graf von (Jaisruck, 
mit 24. Juni 1815 .\ndra Ritter von Lfoiuirde, mit 
72. September 1820 Johann und Adolf von Leonarde, 
mit I. Mai 1824 Johann Graf von CtUmä«, Neun 
Jahre fpäter iinden wir den Cinindbcfitz von Weißen* 
ihurn im Hefit/c de- ('r.ifr-i Mirli.v 1 X idasdy, der ihn 
im Jalirc iSi^o an Jojcpit iuj^i^ r •. e; ^.vjufie. 

So ift denn von dem ei iiiii en SeWoße Weißen- 

thurn nichts übrig geblieben al- nnfer Wa,!)! . 1 ftein! 
Pietätvoll hat ilm der Befitzer uutei da^ l>-iiu;<:cnde 
Dach gebracht, und fo n)ag er trotz eines ziemlich 
bedeutenden Sprunges im Steinkörper noch Jahr- 
hunderte hindurch ein Zeuge fehl der fernen Ver- 
gangenheit. 
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Die Kirchenbauten' in der Bukowina. 



VoK CeoCemlor KtiA A. Rtmßirfir, 
VII. 



to. Das Ikuk. 

Die ungüiiftigcn klitnatirchen Verhältniffe in der 
Moldau und Walachei, befonden die bedeutenden 
Niederfchläge in den TliSkni und Abhänj^en der 
Karpathen, fowie die faft auafchlieSlicli zur Ver- 
wendung gekommene Schindeieindeckung nothigtcn 




al. (WoroMli.) 

zu <\cilcn und weit vorfpringcndcn Dächern, die wir 
namentlich in der Bukowina und im Gebirge finden 
und durch welche häufig, wie wir bereits gcf<hi n 
h.-»ben. der charakteriftifclic Kuppelunlerbau verdeckt 
wird Urfpi tini;!icli und in günftigcn Laycn vmikIcii 
di« Dachflächen wohl weniger flcil und minder plump 




F%. n. (SuetnriiBu) 



angelegt, wie dies noch jetzt bei der Miroutz-Kirche 
der Fall ift; dort wo ein bcfonderer Sciiulz fiir die 
Wände und deren reiche Malereien fieh als noth- 

wendif^ heraus flcllte. erhielt dann das Dach eine ganz 

uiiiiu mlu lic (ii-ftalt, wie ein folche«: die Kirche in 
Kad iut/ bcfit/t und frulicr auch l'iitKn hatte. Im all- 
gemeinen ift das Dach fattelformig und abgcwalmt. 



und zwar an der ApTide tndk denn Rttndnng', an der 
Weftmte gerade oder ebcn&Hs mit einer Rundung. 

Der Dachvorfprung wird derart vornehmlich in der 

Milte der Wel'.reite felir bedeutend :•. H, 11 Radaut«, 
Hadcutz, und dafelbll lijuMj; das im!, l-alltllürc ver- 
fchloOcnc Mindci^loeli zum ÜachbiKicn daliin verlegt.' 

Das nicht zu um^jchcndc ilcilc Darli hatte man 
ehedem nicht al,'* einfach abgcwalmtes Sa'.u 'iiaefi her- 
geftellt, fondem in einzelne Thcilc aufgclöll, thcil.s um 
eine malerifche Silhouette zu erlangen, bcfnnders 
aber, um den Kuppelunterbau fichtbar zu lallen. Refte 
von Malerei an einadnen, jetzt durdi Dachflächen 
verdeckten Stellen des Kuppelunterbaues in Solka, 
Watra - Moldawitza und Milcfchoutz beweifen dies. 
Diefe reichere Darhfiirni findi n wir an älteren Kirchen- 
darftcllunj^en. fo auf e m r.i .iltcn Hilde, welches das 
Klofler I'utna um ilic Mitte l_U ^ iS. Jahrhunderts zeigt,* 
dann auf Wandgemälden in den ehemaligen Kloßer- 
Mrchen Woronetz und Suczawitza (Fig. 21 und 22], 
welche die Ucbergabe der betrefTcnden Kirchen an 
den Schutz-Patron durch ihren Stifter zur Anfchauung 
bringen. In diefen Formen zeigt fich wohl auch der 
alt-bysantmifche Geift in fdnem Beftreben die Con- 
ftramon, beziehungsweife Ueberdeckungder einzelnen 
Räume im AeuCem zur Errcheinung zu bringen. Dafs 
man bei diefcr Daeliform, welche fchwierii;; herznilellcn 
w ar. zahlreiche Schnecwinkcl befaO und trul/, s ieifachcr 
Reparaturen liiefclbcn kaum u-.ijTerLliclil erlialtcn 
werden konnten, im Laufe der Zeit zum einfachen 
Satteldach übcrgin}^. ift leicht erklärlich. 

Die Kuppeln, über deren Bedachung bereits im 
vorigen Abfchnitte die Rede war, werden in der Kegel 
mit einem verhiütniamäßig felur großen eifernen, häu^ 
vergoldeten Kreuze bekrönt, welches Ober der Kugel, 
auf der es fitzt, halbkreisförmig angeordnete, irrthUm* 
lieh als Halbmond bezeichnete, blattartige Verzic- 
runi;en erhält. Diefe Kreuze werden in der Rej^el mit 
llarken, gewohnlich verknüpften I'.ifendrahten oder 
Ketten am Dache in ihrer Laf;c [;c'ichert (v^-I. Kaclautz). 
Hat die Kirche nur eint Kuppel, fo brin<;t man der- 
artige Kreuze auch an den Giebel- und I-'irft punkten, 
mangels einer Kuppel wohl auch in der Mitte des 
Firftes an, fo dals jede Kirche womGglich von drei 
Kreuzen bekrönt erTchcint (Kaliczanka, Fig. 23). 

//. Das Maiurwtrk. 

Schon in frflh'byzantinifchen Zeiten ließ man 
bekanntlich Ziegel- und Steinfcliichten mit einander 
abvveehfcln, was hauptfachlicli als charaktcriftifclies 
Dccurationsmotiv benutzt wurde. So ift dies in vielen 
Kirchen Conftanthwpeb und des Orients überhaupt 



• Vtl J... h ..luVrr >iki...-t ,1 
1S90, Kf-iu 

1 Vj{I. unfere ZetLliiiu»|{ In il«n ,,Mittlacauiij|ci|. iSjfo ui S. 4S. 
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der FalL In den Umfangamauern des Hofes der 
Sophien-Kirche linden wir beifpielswafe twifchen je 
zwei Lagerfehidlten aus Haufteincn — deren fichtbara 
Fläche überdies mit reichen gcomctrifchen (maandcr- 

.irtij^cn' Ornamrntcn vcrfcht n ill lirci Sch:chtcn 
im logenannten Zicgcjruhb.u: ci!i;,'i:fiii;t. Wo Häuflein 
allein zur Vcrwendunf; kommt, uaLlt man dif cinzLincn 
Schichten aus verfchiedcnrurbigen Steinarten und 
verTdiieden hoch; desgleichen wedifdt man auch mit 




Ftg. a}. (KaleiMka.) 

den Farben der Bogenfteine, welch letzere an guten 
BeHpielen überdies haclcenibrmig tufammengearbeitete 

Fugen bcfit/cn 

Eine cigentluimlichc Dccorationsweil'e der außertn 
Wandflaclici) ^tigi die Demetrius-Kirche in Craiova. 
Die Mauern find hier aus drei h'egenden Zicgct- 
Tchichten gebfldet; denen abwcchfelnd zwei Schaarcn 
folgen, in welch letzteren ab und zu ein^e Ziegel 
hochkantig vermauert find. Diefe, fowie die Ziegel der 
drei erl^en Schichten haben eine dunklere Farbe und 
wird hiedurch eine förmh'che MuHerung der Mauer- 
fläche erzielt. .\n fpälerL'ti luiufii.; im Zic^*eIrohbau 
ausgeführten Hauten wcchfcln eb'-nl'alls die einzelnen 
Schichten oder .ScliitlitunLjriipfJcii in den Faiben. 
I'rächtig irt die Wandliehandlunt; im ilicmahyen 
Klofler Zamka-bei Suczawa, wofclbit crfclueden 
geiarbte glafierU Zitgei benützt wurden. Dort, wo 
man die Wand (gewöhnlich aus Bruchftein) mit An- 
Wurf verfehen mußte, ift die Schichtendarftcllung, 
allerdings nur in Siteren ruminifehen Beifpiclen, durch 
Hcmaltintj nachjjebildet, wie man dies an Sjuirtn 
äußerer Bemalung an der Miroutz-Kirche in Suczawa 
erfehen kann. 

In eigcnthümlichcr Weife wurden die äußeren in 
Stein hcrgcftcIUen Wandflachen der befonders reich 
durchgefiilii ten Kirche Trei erarhi iti JafTy ausgeflattct. 
Jeder einzelne Ouaderkupf ill namlicli mit einem 
l)cf()ndcrc:i im Macli-Kclicl j^clialtt-ntn OrnamcKte 
vcrfchcn, wodurch die I-'a^adentlachcn zu eigenartiger 
Wirkung gelangen, namentlich wenn hiezu noch 
Farbe und Vergoldung kommen, wie dies gelegentlich 
der eben erfolgten Reftaurirung diefes reisenden 

XXILK.F. 



Kirchieins conform feinem frühern Beftande durch- 
geführt crlchebit. 

Die ManerflKchen der Curtea-de-Arge<; zeigen 
w ieder, abweichend von der allgemeinen Regel, keiner- 
lei Schiclileii. Sie find vielmehr theils in ornamcntirte 
Friefe auf^cliiti. theils licfitzcn fic reich verzierte Fül- 
lungen, l-lacli-Kofcttcn iSchcibcn) undSchilder. 

Was das Mauerwerk an und für fich anbelangt, 
fo wurde es häufig aus Ziegeln hcrgcflelit. Diefe letzteren 
find aber an älteren Bei- 
fpiclen verhältnismäßig dttnn, 
die M<»rtclfiige dagegen ift 
fehr ftark; fo maß ich die 
Ziegeldickc an einer älteren 
Kirche in der Strada Stirbei 
Voda in Bukarcft mit 3'/,, die 
Mörtelfiige diirchfchnittlich 
•_ ' mit V.i\ Cm. Aui:li an der 
Mirout/.-Kirche in Suczawa i(l 
die Mörtelfuge im Verhältnis 
zu dendünnenZiegcln (welche 
übrigens die gleichen wie 
beim gegentiberlicgenden 
ahwi Ffiillenfchloße find) fehr 
ftark. Waren doch .auch die 
Ziegel derTrajans-Brttcke im 
Vergleiche au ihrer Lti^;e 
dünn. 

In gebirgiger. Gegenden, 
wie fad an allen Kirchen 
der Bukowina, wurden die 
Mauern häufig in Bruchftein aufgeführt, und Ziegel 
fparfam verwendet. Bei Wölbungen und Geßmfen (viel- 
fach in Zi^elrohbau als keilförmige ZahnfchnittgeTunfe) 
konnten aber Ziegel nicht leicht entbehrt werden. 

r2. Strebepfeiler. 

Schon an der Sophien-Kirche, diel'em in conftruc- 
tiver Hinficht wohl durchdachten Denkmale dcrbyzan- 
tintfchen Kunft, mußte man die unangenehme Erfah- 
rung machen, dafs unter ungünftigen Umftänden — hier 
allerdings durch ein Erdbeben hervorgerufeR — der 
Gewäbednick verhängnisvoll werden kann: nach 
zwandg^hrigem Heilande ftUrztc die Kup] e! ein. Uflil 
diefelbe neu auhtihren zu können, mul.'ieii die Wider- 
lager durch Pfeiler etUfprechend verllarkl werden, wie 
für ahnliehe Zwecke ja auch l'clion ilie K »mcr an ihren 
WalTerhaulen Pfeiler anordneten. In ilcr Folge legte 
man, um dem Gewiilbcdruck Widcrüand zu bieten, die 
Kirchenwiinde entfprechend ftirkcr an und fah auf 
thunlichft corrcäe Mauerung; wo möglich in Hauftein, 
welche an Bögen, wie bereits erwihnt, die Hackenform 
erhielten. An fpätena Beifpielen — wie in den unteren 
Donauländem — wurde die Herflellung der Wände 
maiv^'i-',-. entl'precheiider Mittel oiler Materialien wcnit^cr 
cxact durciii^eluhrt, und die h'olge hievon war, dals fie 
durch den Gew .Ibcdiuck aii-einandcrgetrieben und 
rifhg wurden. Zum Schutic des Bauwerkes muüten nun 
Strebepfeiler vorijclegt werden. 

Ein intereffantes Heifpiel zeis,'t die«bezüj;Iich die 
oft angezogene Demctriu.-- Kirche in Craiova. Von 
vornherein dürften dafelbft bereits Strebepfeiler 
angeordnet worden fein, allerdii^s to geringer IbiA 

6 
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oder zu wenig mafTig; wie man am Bauwerke leicht er- 
fehcn kann, findcinigcderfclbcn fpatcr hin/'ug;ckommen, 
überdies mußte (Jas Gebäude durch naciiträglich VCf- 
fetzte Scliließeii zulainmeiij^eliallcii werden. 

Die Strebepfeiler, die ja auch in der rnmnnifchen 
ArchitefturVcrwcndung fanden, find anden moldauifeh- 
malachifchen Kirclien typifdi geworden, und wurden 
auch lUr die ftarken Hotoanero und Thürme benutzt 
(fidte Sucumitti, Moldawitza). Bei Bruchfteininauerung 
und ungenügender Fundirung ent(\ehen trotz der 
bedeutenden Wandftärice und trotz Strebepfeiler oft 
bedenkliche Riffe, da Schließen gewöhnlich fehlen, 
wie an der Miroutz-Kirche. Nur wenige gemauerte 
Kirchen bcfitzen keine Strebepfeiler, unter ihnen wiciicr 
Curtea-.de-Arges, welches Denkmal in Ouadcrn ge- 
mauert iil und bei dem der Architekt durch eine ganz 
bedeutende Sockel-Aualadung die StabillUt der Mauer 
fieberte. 

An der größeren Zahl der Kirchen finden wir aber 
die oft fehr weit ausladenden Strebepfeiler, »nd zwar 
deren gewöhnlich zwei Paare, welche mit den Vierun;^>- 
gurten correfpondiren und ein l'aar an den Kckeii der 
Weftfeite, Nv.il-.r-.-mi nii iii i cr l'feili-r der Hau])tapfi-- 
dort vorgelagert crfcheint. wo in der Regel der Grund- 



Gewölbedruck hauptfachlich durch einen nach auBen 
bedeutend vortretenden ,S<Kkel (in dicfem Falle mit 




ng. afr. (WMM-KeMkwIin.) 

116 cm Au-Iadung'i gcfichert wurde. Dicfes Mittel, die 
Standfcltigkeit der Wände zu erhohen, ift übrigens bei 




ay. (ISraoii-KliclM.) 



flein des Bauwerkes zn fuchen ifl. An Stellen, wo es 
lieh aU nothweiidij^ ervvicl'en, find nachtraglich Strebe- 
pfeiler an^jcfugt worden, fo an der Nordmuid der 
Putnacr Kforterkirche (Fig. 24 und 25). 

Dicfc in ganz einfachen gothifchen Formen ge- 
haltenen. Strebepfeiler finden mehr oder weniger auch 
ab Decorationsmittel Verwendung, und zwar an den 
abgeftumpften Ecken quadratifcher Kuppehi, wie bei 
St. Johann \n Suezawa und an der Kuppel in Sucza- 
witza. Sic werden diesialls wohl auch durch Säulchen 
u. dgl. crfetzt (St. Onufri). 

ij. Gefim/ungeH. 

Im vorigen Abfelmilte wurde erwiihnt, dafs in 
Curtea-de-Argc^ die Stabilität der Mauern gegen den 



nimänifchcn Kirchen häufig angewendet worden. 
Kräftige und hübfch profilirte in Stein gemeißelte 
.S<.(:kel hefit/en bci'.picisweil'c die .'^t, Georgs. Kit che in 
Suc/awa, fowie die Demetrius Kiiclie dafelbll. Eine 
Kiyciithumlichkeit /eigen inanthe Kirchen in dem 
unter dem Söckelprofil angebrachten bankartigen Vor- 
fprung, welcher dort, wo fleh ThUren befinden, abge- 
fcbnitten und durch armlehneoartige' Steine begrfimt 
errcheint. Wir finden dies bi Moidawitza (Fig. 26) und 
Woronetz und ähnlich auch in Putna. Gans eigenartig 
crfcheint femer der Socke! an der Johannes - Kirche 
in Sercth durch kleine fiiitzhogige Nifchcn verziert. 

Eine Haupt^'licderunj.; an den Fagaden der zu be- 
trachtenden Ba'jti^n bildet tlii- in der Hohe der Ge- 
wölb^anläufc fich nicht feiten herumziehende Cordon,- 
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Gefims. Er hat im allgcmetnen die Form eines grfiOern 

Rundftabcs oder einer Wulft, welche entweder dircfl 
auf der Malierfläche licjit oder von dicfcr durch Platt- 
chcn und d};l ^jctrcnnt ift, derart, dafs d.i ■ l icifil L-iiic 
fymrnetrifchc I-i^jur zeigt, in Uicfer Form finden wir 
das Cordongefims m Hcrtn und an der Girifti Hhnmel- 
fiüirts*Kirche in Jafly u. f. w. 

Das Cordon-Gefims i(l auch blos im ZiegelrohlNiB 
aaq;diihrt(Ciaiovauitd Dreifalttgkeitskirche in Sereth) 
oder im Ziegelrohbau in Vertrindung mit dem Wulft. 
Diefe letztere Form findet ficli an der Miroiit? Kirche, 
in welchem fpcciellcn l-allc die veftieftliegendcii I lieile 
des Gcfimfc- ni;t .■i<-L;;-lrntlier l-'arbc j;L-llrichcii find. 
(Fig. 27.) In ahnlicher, aber etwas reicherer Weife ift das 
Cordongefims an der Johannes-Kirche in Sereth gebildet 
(Fig. 38). Bald löft fich die Wuia in mehrere parallele, 
fteUenweire mit einander verknüpfte oder in einander 
verfchiinigene Ideinere Rimdftäbe aui^ in der R^el drei 
l>is vier an der Zaiil. In diefer Art Icommt das Cordon- 
gcnm"; fo h.ir.fi;;; und überhaupt dicfc Form in folch 
mannigfaitiger Verwendung; vor, dafs fic als typifcli 
an den moldauifcli walachilclien Kluftern und Kirchen 
gelten kann. Als üurtycrni'.s druckt H--' f >rL-clit das 
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kraftige ZufammenhaJten der Uinfanjjsniauerii, ihre 
VViderll.itulsf:ihi^kcit pcj^'cn den Wolbedruck auM. Man 
konnte dicfc typifche Form als „verknüpfter IVtii/i"* 
u. dgl. bezeichnen, welche an Bauwerken aus Stem. an 
Hol^erilthen in Sciinitaerei ausgeführt ift. 

KXsin feHartig, jedodi mit befonders reicher 
verfcMedenart^ plaftifcher Oroaraentiniag der ein- 
zdnen neben einander liegenden Runditibe und 
begleitet von zwei geraden .,da;tcn Riindftahchcn 
crfchcint der Wulll an der Ciirtca-de-.\rf;cs. \vu fie 
auch, rechtwinkelig vcrkröjjft angewendet ill.' lu Jen 
meillen anderen Fällen find, wie ^efagt, die Windungen 
der einzelnen parallel Uegcndcn Stäbe nur flellcnwciü- 
angeordnet, und xwar in Entfernungen, welche etwa 
zwei bis vier Breiten der ganzen Wulft betragen. Die 
Windai^en find immer nur dn&ditind erfo^en bei 
je zwei Nacbbarwindungcn gewöhnlich in verkehrtem 
Sinne. 

Direfl auf dem Mauei^Tund lie^a der Wulil hei- 
f])icls',vcifc in I'iitna, Dragoniirn.i. im < "nem.iligen Klofter 
Zamka; in Verbindung mit Ncbengliedern an der 
Hetropolie in BukareA. In Trd-erarhl liegt diefer Wum 



auf einem von kleineren Gliederungen begränrten Fries 
aus fchuarzem Marmor. 

In der romanifchcn Architektur kommt der reine 
feilaitigc Wulll mcill iii:r aK r|iiralfiirmig cannehrter 
Dicnll oder als Saulchcn an Portalen vor; auch findet 
man in einzelne Rundftäbe aufgctofte Saulchcn, eigen- 
artige Verknotungen, beifpielsweife am Portal der 
Franciscaner-Kirdie zu Hafics,' welche Knoten nach 
ProfelTor y. Ztukarüvnee auch am Trienter Dome 
vorkommen. Die bcfchrtcbenc Form des feüartigen 
Wulfl an rumanifchcn Kirchen fchcint indels fiir letztere 
mehr oder weniger eigenartig zu fein. 

\\ ciiei j. j^riißtcnlh-ji.s atjs der romanifchen Kunfl 
herubcrgcnommcne (icfimsclemcntc bcflchcn aus zahn- 
fchnitt- oder fchachbrcttartig ausgefchnittenen Viertel-, 
beziehungsweife Rundftaben, Kautenftäbcn, Zickzack- 
ßirmig verzierten GUedem u. C w. 

Weniger charakteriftifch ift die Gliederung des 
Hauptgefimfts, das oft. des bedeutenden Dach- 
Viirfpruiigcs halber, iicbenf.ichlich behandelt crfcheint 
(idcr ganz fehlt. Die vorh.indcncn I-Drmcn riihrcn 
ub:i.;i;n-. /umcift in Fi'li^c Hauvci.inderLin;;er. aus 
Ipaterer Zeit her. Einfache Formen zeigen Dragoinirna 
(Fig. 39) und Hertza, eine reichere Form in Verbindung 
mit verfchiedenart^ onuunentirten Confolen Putna; 




F1(. 30. (Sereth, SmM a) Fig. 51 ^mdi, BltnA-AfCdka «.) 

das letztere Gefims rührt aber aus fpatcrer Zeit her, und 
es ift noch fraglich, ob es auch urfprüitglich die gleiche 
Geftalt befaß. Am Hauptgefims der Kirche St. Sava in 
Jafly findet fich Übrigens auch der fcOartige WuUL 

Als t3rpifch kann -im allgemeinen der auch 
bei mangelndem Hauptgeftms häufig vorkommende 
Bogt-n/rifs gelten, welcher jedoch zumcifl in ilie Form 
kleiner Nifchen ubergeht. Hcfondcrs ausgebildet er- 
fcheint der Hogcnfrics in I'utna. wo er bereits arcaden- 
iihnlich wird, in Dragomirna, wo er die Klccbiatttorm 
befit/.t, ähnlich und ausnehmend zierlich in Trei-erarhi. 

Ni/chcn/rifßbc^\X7.cn beifpielsweife die Demetrius- 
Kirche in Craiova, die Chrifti-HimmeUalvts-Kirche bei 
JaiTy, die Kiidien St. Johann in Sncsawa, in Ifolda- 
witza, St. Ontifri, St. Maria in Galatz, die Metropolic in 
Hukareft u. v. A. Die gleichen Gelimsformen in 
kleineren VerhaltnilTen und mit Friefen treten häufig 
am Unterbau um] Sockel der Kuppeln auf, wie bei 
St. Demetrius in Oaiova, an der Miroutz-Klrchc in 
Suczawa, der Episcopie in Roman, St. Golia, Biferika 
Bamomld und Trei-erarhi in IfSfy, 

14. Biend-Arcadai. 

Die fich meifl im unteren Theile der AuOen- 

w.ind'.' lu-nimziehenilcn l'lctid- Arcaden rrlVhcincn in 
der Maucriläche entweder einfach vertieft angeordnet, 

> VtL «• AbHU«^ la 4«i .MIulMUi»tM* «M*. Sritt «». 
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und daoB St iSta^ eigenthflmllclier Weire,der Hauer- 
bogen darüber ebenfalts, aber blos in halber Tiefe 

vciticfl eingefchnitten ['■<^i'-A Craiova, Putna, die 
Mjrüul/.-Kirchcy oder fic :i.;lU.'.t:n t;inc einfache oder 
doppelte UmfaflTung von Riindft;iben (St. Johann in 
Sereth, Fig. 30, 31, St. Georgi in GalaU, Metropolic in 
Bukar^). Sie werden woU «ich mit Pfeilern oder 



Doggen gebildet (Putna) oder gekuppelt (St. Onufri, 
Metropolie fn Bukarcft). Der halbkreisförmige Sturz- 

bojjen weicht h.iutif; dci Klcelilnnfrirm rxicr einen": :ihn- 
lich gcftaitctrn llni^i n r lim.il icUer< üch die 

Hlcnd-Arcader . <Ja- (' rdnirGcrim- durchfchneidcnd, 
über das letztere hinauf fort, wie an St. Ilie in JalTy. 

«SdiM Met.} 



Notizen. 



I. (Grabungen in der HökU f^ema Jama pvd 
ostri vrh" bii Nugla in Ißrien.) 

Den rrfli-n !i< r cii ft.ittctct idi dicfcr Hohle im 
Jahre 1894 w ilinml .U r Cli.invochc .ib, der mich vcr- 
anlafste, übci dir Ht ürnt nn^r dicfcr Hohle an die hohe 
k. k. Central-CujiiiaiUiuii zu berichten (ikricht ddo. 
27. Marz 1S94). Der zweite Befuch fand am 9. und 
10. September und der dritte am 30. September 1894 
ibitt Der vierte Hefuch verlief rcfultatlos. 

Die Höhle pod ostri vrb. von der Ortfchait Ober- 
Nugla ungefähr '/i Stunde entiemt, hart unter dem 
Steilabfolle des Tfchitfcher Bodens, des Ostri vrh ge- 
legen, fchon von weitem fichtbar, mit impofantem 
hohen Felfenthore, hat eine Lange von ca. 40 Schritten 
und eine größte breite beim KinR;anj^e von 20 Sehritten, 
irt licht und offen un<l ;\ ,i;n t ji irr/t- t Menfchcn und 
Thicrcn nicht nur einen fchr gcfchut/.tcn Aufenthalt, 
fondern geflattet vom Eingange aus einen prächtigen 
weiten Kundblick in das Innere von Iftrien. 

In der Mitte ift die Höhle durch eine mehr als 
mcterhobe SteintnaiMf tntt. (chmalcm Durchgange ab- 
gcthctit. Der vor der Steinmauer gelegene Theil der 
H lile ift i n einzelnen felir großen plattigcn Steinen 
nv.t üa/.v. i^rhcn ;Telcgenem Schutte ausgekleidet. Diefcr 
Sc.iuti i<:'/.t ij inn hinter der Mauer esiiiL;'. .Mtter 
fort. Nutli iwci culotTale Blocke auf der Hnl^ta beite 
bcgränzcn den Schutt und bilden den Ucbcrgang zu 
einem humusreichen ebenen Hoden, der fich im Bogen 
bis an die rechte VVandfeitc hinzieht. Deutlich betre- 
tene Pfade führen von der Höhle hinauf auf das Plateau, 
Jbwie nach beiden Kicfatungen In die hlnaufzielienden 
Thalfohlen. 

DerKinfticherg^abzunlchft eine Humnsrchiclite von 

kaum 20 Cm M ifhtigkcit und mit Steit en ilurchfetzt, 
darauf foli^t eine fchr mächtige rortgclbc.Xtchcurcbichte, 
xw'cl.r -cfpaltcne Knochen von ILiusthieren, ver- 
kohlte Knochen, Ziiiine und viele I'^cucrrtcinfplittcr 
enthält. Die Afclie ift in üirem oberen Thcilc gelblich, 
dann graulich und ftellenwcife weiß und hat eine Mäch- 
tigkeit von ca. M. Sic ifl hiaufig von graiilichweißen 
und dünnen fcbwarxen kohUgen Bändern durchfetzt 
und enthält die Schalen von Heeres-Conchyllen. Darauf 
folgt eine mehi* erdige, befler gcfagt lehmige Schichte, 
die fa(l ausfchließlich gefpaltene Knochen. Kicfcrftiickc 
angefpalten und an beiden Enden abgefchlagen, zahl- 
reiche Stücke von Hirfchgeweili, vorzugsweife Stücke 
di r Sin i'ijen, entweder an der Spitze bcarbt ii i, 
zugelciiliffen oder nnrh unten meift angebrochen, oft mit 
Hiebfpuren verfiii Lt- ■ Trennung, fcltencr fchiin gl.itt 
zugefchnitten entlialt. Das Reh ift nur mit einer kurzen 
Stange vertretet Diefe Schichte fiihrt nehft Knochen- 



Artefaden auch StehtArtefaAe, Quetfch- und Schleif- 
fteine, darunter eine große Pfcilfi»itzc aus fchwärz- 

lich-grun ;^<n;rl;rrm \^.\\':^ vnn roher Arbeit. Die 
Mächtigkeit (iicli.i ScluclUe mochte untrefahr an ca. 
40 Cm. betragen. Ein Haupt-Charakter . IicIlt ScluLhic 
ift das Vorkommen von verkohlten Fruchten: Brom- 
beeren, Saubohnen und Eicheln, ncbll Vorkommen 
von Holzkohlenftiicken. AufTallend wv der Hangel an 
Gef:ißreften, die nur nahe an der ObeiÄäcbe, dann aber 
fpärlich vorkommen. 

Auf dIefe Schiebte mit Hirfchgeweih folgt eine 
ca. 20 bis 30 Cm. mächtige Schichte mit Gehäufen 
unferer Weinbergfehnecke, die in unglaublicher Menge 
duTcii Sinter und Afche zum Thcilc verkittet, bei- 
fammeii lagen ; n.imentlich zeigten fich diefe Ge- 
häufe gegen die Wand hin in größerer Menge ange- 
häuft, als wären fie durch WatTer dahingctragcn 
worden. Die fpärlichet» darin vorkommenden Knochen- 
reft« und Stücke von Hirfchgeweih ünd fo mUrb, dafs 
fie fich zwifchen den Rngem cerdriicken laflen; daher 
erklärt fich auch die Verletzung deriiMriften. Attf diefe 
Heltx-Schtditc folgt dann eine gelbrothe LehdAfchiehte 
nut Kruften von Kalkfintcr, der kryflallinifch und von 
Bitumen getrankt crfcheint, ähnlich wie die ticfften 
.Schichten der von mir unterfuchten Höhlen dea 
Litorale. 

Im folgenden feien dii: IjLUcren gefammcltcn 
Funde diefer Schichten namentlich angcfiihrt. Die 
Reihenfolge der Funde erfolgt von oben nach unten. 
Wenn wir die oberile Humusfchichte mit Nr. 1 be- 
seiehneQ, fo folgt darauf die Afdienfchtdite Nr. a mit 
xabirdchai gehaltenen, angebrannten, geröfteten und 
felbft verkohlten Knochen, mit zahlreichen AbfiÜlen 
und Splittern vim Flint, Jafpi^ und l'^ihi niiiirirzkicftln, 
Steinkernen. Man findet Fliniiplittcf .lus iaubengraucin 
Menilit, Flintfplittcr 1 tthlich-geibem Jafpis, Pfeil- 
fpitzc aus rauchj;rauein l'lint, Flintfplittcr aus bläulich- 
grauem fein wcißgebändcrten Achat, Fhntfplitter aus 
honiggelbem weißgefleckten Flint, zufammcn fünf 
Stück, darunter eine Ffeilfpitze. Das größte 4 Cm, das 
Meinfte 3-6 Cm.; vier Hetfcrchen aus fchwarsem Lydit, 
fchwarzbiaunem Flhtt, bliulichem Chaicedon und 
dunkelfleifchrothcm Carncol; das größte 3"5 Cm. lang, 
ein löffclartig gekrümmter Kratzer aus bellbläulich- 
braunem Fcu> Ii n :nit hellen Einfchluffen, 4 Cm. 
lang, drei Bruciiin l r.r von breiten FliiitmelTern aus 
vcrfchicdenfarbigein l lmt. .Mehrcrc Späne, Steinkerne 
und Abfalle vcrfchicdcncr Ouarz-V.irictätcn, die aus den 
Fltlßen Iftricns (Ouictoj ftammen diirftcn, wahrend 
andere Stücke aus der heimifchen Kreide-Formation 
herrühren. 
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Aus der Schichte Nr. 3 ftammt eine große 5 Cm. 
lange und 5 Cm. breit« Pfuiirpitze atis violetten frfln 
und geibbraun gefleckten Jarpis. Ote Sdtenheit der 

buntgefarbten Kicfcl und ihre Kleinheit begründen die 
geringe Größe und geringe Menge fchöncr großer 
Artcfaflc; und fichcriich fteht a ;rh «j-iT geringere Grad 
der KunftferHirkeit damit im Zulammenhange, andcr- 
ü its lajt die ^jrolk Menge von Feuerfteinfplittern auch 
auf größere und verfchiedcne Formen, von Artcfacten 
feUkDen. 

Aus Schichte Nr. 3 flammt ein 10 Cm. langem an 
der lubdiaucnen Sdudde 5*5 Cm. breites Fiachbeil 
aus einem qujuwddieo Dolomit, mit einef zum Theile 
abgeblätterten Verwittcrungsrinde, welche nedl die 

Abdrücke vnr. I-'ur:oi'.;'jri zeigt, Wie dcr in dtn 
SchluclUcn ar,flcht;juli;; Mergel. 

Ferner ein Schlagftcin, faft krcisnind, im Durch- 
meffer 7 Cm., mit febr deutlichen Schlagfpuren in der 
Mitte auf beiden Seiten und an zwei entgegengefeblten 
Punkten im Urnftn^e. auN einem fchw^zlich-grauen 
weißgefleckten I cutrilciiic Die weißen Fkck« haben 
im Centrum eine idcinc Höhlung, die von ausgewit- 
terten ForaminiCeren herzurühren fcheinen. Ebenfo ein 
Schlagftein, faft kreisrund, 8 Cm, im Durchmeffcr, mit 
ebenfalls deutlichen Schlagfpurcn in Centnim und mit 
einer noch bc merkbaren RcifuiL; im Umfange; aus 
einem außcril feinkörnigen !:;li""i"^'^-^i'n»en Sandfteine; 
an einer Seite befchädigt DoLjiLii l-.uii ein K'.;>pfftcin, 
oval, 5"5 Cm. lang, au? rothiichgrauem quarzreichen 
Dolomit. Die flachere Seite fchr glatt, vertieft, und hat 
wahrfcheinlich zum Schleifen gedient, da fte neben der 
Ratten Stelle die Schnitte von fcharfen InArumenten 
zdgt, während die andere Seite deutUehe Hiebipuren 
trägt. Eine flache faft kreisrunde Sdieibe aus ^imnier- 
ai nun Sandflein, angebrochen, mit Spuren deutlicher 
ücu beitimg im Umfange. 

Aus derfelben Schichte ein 8 Cm langer parallelo- 
pipedifcher Schleif-Sandftein mit einer flark aosge- 
fchliflenen Flache. Ein rechteckiges, etnerfeit.s dach- 
förmig zugefcbnittenes flaches Stuck Sandltein, flellcn- 
weife mit rother Farbe, namentlich im Umfange deut- 
lich bemalt; vielleicht ein 2ierllück befondercr Art 
DerGelben Scliklitc entilMnnen auch drei Stück 
ungefähr 1 s Cm. lange Sdilagftdne.von ovalem Quer- 
fchnitte, und gegen die Spitze fich verjüngend, von 

denen isiir nur eir. Brtlcl.lliiLk vurüci^l. ueiiJiC'. i^ll bei 
nieii'.< iii leisten Hefuche in rler HuliJe auljjeüiumelt 
habe ."ils eil l"e'>crl)leii:ilel. <;;i'. ich bei meiner Vertrei- 
bung aus der Höhle durciiB.iucrn ausNugla bei meinem 
dritten Bcfuche unfreiwillig zurücklaflTcn mußte. Das 
Material ill ein kiefelhaltiger Dolomit, welcher i Cm. 
breite zierliche Nummuliten-Durchfchnilte aufweist. 

Aus der dritten und vierten Schichte ftammt 
bearbeitetes und angebrochenes Hirfchgewelh, meift 
in Endfproficn, auch Augen- undScitenfproflen. S;immt- 
lichc Stücke waren beim Ausheben fehr morfch und 
leicht zerbrechlich, insbefonderc die auf der HcH.k- 
Schichte gelegenen, fo dafs es fchwcr gelang, ein un- 
ver'iel/.tes .'>iuck /u eiiuilun ; r.aiMetitliLli zerfielen die 
Stucke ftarkcr Stangen in lauter Splitter. Fünf Sproffcn 
find an ihrem untern losgetrennten Theile bearbeitet, 
mehr oder wen^er forgfaltig abgefchnittcn, alle 
übrigen find ein&ch abgebrochen, aber auch die abgc- 
brodwnen Enden zeigen an diefer Stelle Einfchnitte, 



kurz Verfttche diefdben zu trennen. Ein Augenrproft 
ae^t aber der TrenmwgBfteile bddcHSeits eine Bach- 
rhinlge Atishöhlung Vi n. Gr. Ein SeitenfproH ift ge- 

röflct iiiu1 in feinem ganzen Umf.in^i- kiinrtücli ge- 
glättet, ein lindfproß ftark gcröftct und cbijiilalli ge- 
gl.nttet. Ein anderer Endfproß ill an der Spitze flach- 
kantig zugefchliflen '/» n. Gr. Die Spuren der Stein- 
fchiieidevverkzeuge find daran fichtbar. Bemerkens- 
Werth irt ein 14 Cm. langes rinnenfbrmig ausgehöhltes, 
oben fpatelförmig zugcfchliffcncs Stangcnftück von 
4'4 Cm. DurchmeflTcr; einerfeits der Länge nach an- 
gebrodien, am Rücl^ aber fchön geglättet 

Ana verlbhiedienen Schiebten flammend find fibif 
Knochen-ArtefaAe, meift dünne fpitzige Formen sum 
I.f chcti geeignet, wahrend ein aus dem Ebemlm 
gcarhcitrtcs Stück Me(Terü>rm Zeigt. 

I) c Kiirichcr.i'plitt. r oder zerlegten Knochen find 
theils gar mciit, oder meiir oder weniger geröftet und 
felbft verkohlt, oderan den Ki.deii cm ivenig angebrannt. 
Ein Stitck zeigt deutlich die Spuren des Schneidewerk- 
teugca, mit dem er zerlegt wurde. Die Knochenftitcke 
tragen an ihrer Oberfläche entweder BiGsfpuren von 
groSen Raubthieren neben deutlichen Schnittfpuren, 
oder Schnittfpuren allein. 

Klauen find vorhanden von einer kleinen Ziegen- 
art, vom Reh und Hirfch, wie vom ^clr.\ein Lsnd einer 
großen Kinderart und haben da^ Ausfeilen, itls wären 
fie im Feuer Kelr^cn. Diefc KLiucn lind nctrikchdidl 
größer, als die unfercr heimifchcn kindcrartcn. 

Aus den verfchiedenen Schichten, namentlich aoi 
der Aüchenfchichte, rühren die Gcbifie verfchiedener 
wilder Thiere, fo von Raubthieren: ein gefpaltener Eck* 
zahn von Ursus spetoeus? und ein Edaahn von dem- 
felben Thiere aali dem Mflchgebifle,* ein Unterkiefer- 
h.il<le von Mrle-; spccf mit vier Backenziähnen, eine 
Unterkiefer haliti von einem Marder und das Bruchftück 
cinei L i-teil.ieferhalfte einei Caaiden mit den drei 
Ict^ien Backettzahnen. 

Von fchweineartigen Paarhufern: Kiefer von Sus 
erymanthicus, u. zw. ein Bruchftück mit den zwei letzten 
Kackenzähnen und zweiKieferftücke mit den fünf letzten 
Backenzähnen'. Ein befonders großer oberer Eckzahn 
von einem alten Thier; von einem jungen Thiere 
ein Eckzahn und ein Eckzahn von emer Ueinen 
Schweineart; zwei Hauer von Thiercn verfchiedenen 
Alters fonderbarerwcife find die Eek.silnie an der 
Spitze ci^cnthümlich zM^efcluiiUcu und inanchiiwl 
.in;^-el)ran-it, cnv.: 1 .irivitlunnlichkcit, die ich zu wieder- 
holtenmalen an Zaiinen von Wildfehweinen aus ver- 
fchiedenen Höhlen des ofterrcichifchen Litorale zu 
beobachten Gelegenheit hatte, übcrdie» fünf Schneide- 
zähne von alten Thicren. Von Wiederkiiuern find nur 
drei Untertdeferbrudiftücke mit vier bis filnf Backen- 
zähnen vorhanden, nebft etnaeiHien Zähnen von Käl- 
bern von Bos urus s. primigenius?, vom Hirfch und 
einer kleinen Ziegenart. Eigcnthümlich find noch jene 
flachen mitunter zwciwin ,di^;eii Schncidcziihnc, die auf 
eine Pferdeart bezoijeii u^rden konnten, bei dcrn 
Mar,;;el .-in Vcrgli:ii:h>matcrial jeduch nicht mit genü- 
gender Sicherheit gedeutet werden kunnen.* 

* Iitc «eait(cn ItrufTiflürks rno Z»hncii (.ilTcn «her der Vern.utbunff 
k.iuin, <l.*r. wir cl mit U. »rijlgt zu (bull Iiiili«ti. 

* SacU dem wa« iti .iiidctea H»)ilec. To ii.i^eAtL':h in der Vbica jumn 
(iL k. rrMiSca Uiitü«. Vt» l^remde«, nicl^l rau «Ulkeuai^b«« V«ÜE4 bflwöllKtj 
U Nibc^lu bcHkMi mrfc, MM» 4t* atcM* SdikkM, 43« Hfi« Mm 
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Das Auftreten von Meeres-Conchylien konnte ich 
nur in der 2 un<I 3 Archcnfchichte conAatiren mit dem 
gl^llzdtigcn Auftreten von zahllofen Feuerftein* 
^»litteni ; im allgemeinen find jedoch Meeres-Conchylien 
tetben. Am hiufigften ift die Micsmdcitet (Mytihis edu- 
Iis) inBnidiftiiclcen, die ana^rdöstenFerlmutterrchichten 
von Pinna squamosa, der Steckmufclicl, und einzelne 
Schalen von Cardium t-dule, unfercr cfsbaicn Hcrz- 
mufchcl. Aufr.illeiid Iii ferner aus liieler Scliichte ein 
gefpaltcncr i'.ltcrhauer von grüner I j.rbua.;. v\as auf 
'das Vorkommen eines nachbarlichen Kupier- oder 
Bronäe-Artefofles hindeuten wiirdc. 

Die merkwürdigile ThatTache 
jcdocii, die ich in diefer Hölile con- 
ftatürcn IcMuite, ift das Auftreten ein^ 
förmlichen Schichte von Schalenge- 
Haufen von Helix pomatias, unfcrcr 
gewöhnlichen Weinbcrgfchncckc, die 
in unglaubhchcr Menge die letzte und 
tieffte Scliiciite bildet. Auch fiefind in 
einer Aichenlchichte eingebettet, mit- 
unter noch völlig erhalten, jedoch 
ohne PerioAtrakum, aber mit den 
cluraicteriftilchen PigmentbKadern. rb; 1 «. 
Diele Schichten von Helix waren 
hauptPächlidi an der Ünksfeft^Een HöMenwand mit 
wenigen Knochen und morfchem Hirfchgeweih unter- 
inifcht 

Vüii Gcfäßreften, die übcrliaupt feiten Unc und 
nur aus den oberAen Schichten ftanimcn, konnte ich 
nur vicriiruchfliicke auffainnicln, davon zwei mit I lenket 
und Warzcnanfatz, von außen roh oder mit Spatel 
geglättet, einer mit eingeritzten DoppcUiiiien verziert; 
fthnntlichc aus Lehm gebrannt, in welchem Spaltungs- 
ftUcke von Caicit, in Erniangehag von Quara*Sand, 
beigemengt find, ähnlich wk ma Gefifirefte ßbmntHeher 
Höhlen und Gradiiee (Caalellleri) des K(Menlandes. 
Ein GcräßrcA zeigt üufierltch die Abdrücke von Stroh, 
Heu oder Hinfct'.. darin es ausgelegt war. 

Die fomit 7i:t.i^;c geforderten Objcfte berechtigen 
ZU der Anmlimi-, dafs der vorgcfchirbtlii hc Atcnfch zu 
wiederholtcninalcn dicfe Mtihlc dauernd bewuhnt hatte 
und als Fifcher und Jäger fein Dafein friAete und nur 
dem zeitweilig eindringenden Elemente, dem VVafler, 
weichen mußte, das, infolge anhaltender Kegengiiße von 
der Decke herab eingedrungen die Höhle unbewohnbar 
machte und den Menfcben mm Verlaffen derielben 
zwang. Die Funde diefer Höhle zeigen im allgemeinen 
große Aehnlichkcit mit den Funden der Höhlen des 
Litorale und durften als der ipraliiflorifcii n'KMlithi'rh'.-n 
Kpoche zugerechnet werden können. Sie liabcn für uns 

der Hotile unir.iltelbaT «uflt«ct, «ut «iticr h»Ul Mvn baU Vttfaiiiai«iig«h4lt*n«n 
Maffe von Katkfch«rl)<n un<l Starken fchwarrer F.rtU, flvlltawctr« iurth Tcrni- 
RaSd K'fT'**. 'akUofM vcrtcaUl«» um) unTBtkti&t«n KnocWnftflefcea mil «icM 
ch»raklf nftifrh««! Vorkamncn vun tima lith^uUu Utr W«t«fArleiifch»reke, 
vno liciirlieilclrn umj lUCefchAiliencn Sihalcu unfet«« (1uA^arinitir*:llcl, Schil- 
il<rii V4IB Suinjifrcliitilkrucea und dAiwifckcn uhlreichc kl«iBe FlittirplUler. da. 
gvccB feilen find KnocIien-ArteUAe, wie Kndeln, Dolche. Meffrr oder hh* 
benrbeUcie HU fchKcw^ihftllckc. Ich fami erA unlanf ft i» dielei fellM« ticflken 
Schichte einen tchöa gearbeiteten Ri*ff. anjEefertifft auf den Atlat eine« 
Withelihleiei. An fannMlicbaii Fuadftückea haftet AaUtiivaif« aig daidi SiaMr 
relanhafieader Kill mit Atcha nsd Knochenlaim, dar alle Mmrawaikriam 
Ut. Nieaala aber hab« kh In der liaflieii SehicM« 0«nMlltlM g«ft rt l>, 
weakalb kh diefe SdHcbM «I« die ah*»« pabaaltakUtht 4tm*. M hit« 

I luilnriiim 



>eut in diefer H«hl« «iar Jakt* fcmbaa tmc buuf JMk t ii lndi l 
fach« cnnftatiri f «fm^M. UU a Cnnc "!<'■■ <^ ■u*llm 

rauarAaia-AnaCaa <M dkte Bcficbla n kcb«. ca taä aar Uiiai 
Mararehaa «oUUtiH Mriaa. DI* KMidM»AiUfaaa lad alla «MiaaaiaiDlIca 
braiMlicb-caib a»d kabc* «la bmlWanticw AaiAhaa. Di« Traamt 4tt 
•laaalnän Sdikkua tt aiiiaanr Air (Umnic, niBal di« V<Tf1lbiwn d** 
totkawkMa Malariih aua tiair lUUa B<«a anl « w fca Kaftaa Tartaadäa iB. 



Infofem erhöhtes Intereffe als fie die erften And, welche 
aus Iftrien ftammen. Die weiteren Arbeiten durften 
manches neue sutage fördenil 

Dr. L. K. Ma/tr. 

2. Bereits vor einher Zeit haben Dr. Cltva in 
Brefatz in einer LocalitSt bei Pinguente im KUften- 

landc und Dr /'«jiV/M'ii dem unmittelbar benachbarten 
M(i:::a mehrere Graber mit einitjcm Erfolge eröffnet. 
Niii> hat Cürrcfpondcnt SiivaiU) Gandujlo ncucftens 
diefe Arbeiten aufgenommen, indem er, fo weit es die 
Umftünde suUeOen, noch melmre Gräber öflnete; wenn 






ng.a. 



,aiidi damit k«n befoiulers reiches archaologiTclies 
Materlaie gewonnen wurde, To fand fich doch die 

Gflcgcnhcir, manchen Gegenftand mit .'Sicherheit bc- 
ftinijntn i.w können. Die meiften und wicliti^^rtcn Fund- 
gcgeiiftande hnd Ohrringe mit Tropfen odi^r mit Fili- 
gran-Arbeiten, von denen einige zwei liraformigc an 
der breiten Seite einander entgegenAehende Gebilde, 
niedere angehängte Korbchen darAellen. Verwandte 
Erfchcinungcn wie bei diefen Funden zeigten fich vor- 
nchndich im Gräberfelde von Kcftbely in Ungarn, in 
Kötthd in Nieder-Oeftereich, in den Reibengrtbiem 
von ligels und an anderen Orten der öAerreichifchen 
Monarchie. Sie wurden bisher dem 7. bis 10. Jahrhundert, 
alfo der /ci; der Hcfu:dlunr; durch Slavcn fclbfl oder 
ilirc N'achbarftämmc /ULjcfohi icbcn Eine Hcrtatigung 
«liefcr Anficht erhielt Ganduiin di;:ch den F"und einer 
Münze Lothar 1. oder'II. Darnach füllen die Funde von 
Pinguente, Meizza und Brefaz, die fich als gleichzeitig 
darAellen und einem gemcinfamen Gräberfclde an- 
gehören dürften, au.s dem u. Jahrhundert Aammen. 
In Fig. I «, h, 3 und 3 fmd Proben der Fundftücke ab- 
gebildet 

3. Confcrvator ProfelTor Majonka hat die Central- 

C' !r"!nirrn)n auf /svei GrabAeine Von Ctttturioncn auf- 
merkf.im i^cmaciit, weiche einer befonderen Beachtung 
wiirdig find. Kr berichtet: 

Die Aufnalunc Nr. i enthalt die DarAeilung eines 
Theiles eines Grabdenkmals eines Ccnturioncn, welche 
an der rückwärtigen Seite der als SchwellcuAeinc der 
Baluftrade in einer Capelle der Kirche zu MonaAero 
verwendeten antiken Bruchftücke fich vorfand. 

Bei der Zufiunmenftellung diefer Baloftrade- 
Schwellenfteine, welche zu diefem Zwecke in altchrift- 
Hcher Zeit befonders adaptirt wordcTi waren, ergab 
fich die Tli.ilfachc. da.'-- ilii-fclben aus den zwei Hälften 
eine.s (irab-Keliefe, welches .ibfi litliclt zu dem Zwecke 
gebrochen -.vordcn war, bcliandcn. Hei der ferneren 
genauen Betrachtung der äußeren Form diefcs 
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römifchcn Grabftcincs ergab fich die weitere That- 
fache, dafs die Steinplatte, welche zur Anfertigung des 
Grab-Rcliefs verwendet wurde. urTpriinglich als Stein- 
kappe für die obere Bekronung der Umfaffungs-Area 
eines grußeren Grabmonumentes gedient haben muß, 
denn der Stein ift nicht vollkommen platt, fondern 
rückwärts halbkreisförmig gebildet. Derartige oben 
halbkreisförmig verlaufende, unten abgeplattete Stein- 
kappen kommen als Abdeckung der Umfaffung von 
Grabmonumenten in Aquileja' und sonfl vor. 

Das Grab- Relief aus Kalkftein — fo weit erhalten 
1*39 hoch, 0 59 breit, 0'29 dick — wurde für das k. k. 
Staats-Mufeum erworben. Urfprüngtich wardasfelbcmit 
einer Zufchrift verbunden, von welcher fich der einzige 
Buchflabc D (von der gewöhnlichen Formel D(is) 
Mfanibus) erhalten hat. In einer nifchcnartigcn Ver- 
tiefung (Tiefe OMO) ficht eine mannliche Figur (Hohe 
f. w. c.: rzo) gerade aus gewendet, das Kopfhaar und 
der Vollbart kurz gefchoren. Die Soldatentracht und der 
Rebftock in der Rechten bezeichnen die Figur als die 
eines Centurio. Bei dem leider noch lückenhaften Stande 
der Forfchung über die Bewaffnung der römifchen 
Armee in den vcrfchicdcnen Zeiten und in den ver- 
fchicdcncn Truppcnkörpcm, lafTcn fich nicht alle 
Details dicfcr DarltcUung mit Sicherheit erklären. Auch 
wird die diesbezügliche Forfchung dadurch erfchwert, 
dafs bei den Grabfteinen die Soldaten manchmal in 
Paradeuniform, in voller RUIlung, manchmal aber in be- 
quemerer Ausrüftung dargeftellt find. Unfer centurio ift 
mit einerlangiirmeligcn tunica bekleidet, hat an der rech- 
ten S^ultcr mit einer Schnalle das verbrämte Sagvm 
bcfeftjgt, welches vorn über die Bruft und hinter dem 
Oberfchcnkel herabfälit. Die tunica ift von einem Gurt 
zufammengchalten, und zwar derart, dafs die vorderen 
Falten etwa nach Art des bekannten ^cingitlum mili- 
Hat herabfallen. Von den intereflanten Details des 
Gürtels laffen fich deutlich erkennen : die runde Schnalle 
in der Mitte, die runden knopfartigen Hefchlägc um 
den Gurt, und an der rechten Seite herabfallend ein 
längliches Riemenzeug mit hangendem Zierrath (Ana- 
logien bfei Littdenfchmit, die Altcrthümcr unfrcr hcid- 
nifchen Vorzeit, Heft I,V, Tafel 6, Heft IX, Tafel 4, i, 
und für die Hängeverzicrungen und Riemenbefchläge, 
Band II, Heft X, Tafel 4), welcher 0*09 lang ift und 
folgende Form zeigt C3 

Die vitis in der ^ gebogenen Rechten ift als 
Stab mit großem mandclartigcn Griff gebildet. (Vgl. die 
vorläufige Zufammenftclhmg Uber die vitis bei Doma- 
ssewski, Arch. epigr. Mitth. aus Ocfterr. V, 1881, 

* Da« k. k. S<aAUmureiuB b«lltit iB vetfchieiSeoe Theile fukker Suin- 
k^pfiea. «clehe |[ewi3hiiti<h o'i^ft «v i rtSoi. Fuß koch, 0*59« «i * rom. FuA 
brcil und von veifcliicden«r Lange find (f. Fig. *\. An lekrreichftcn Tind die 
£ckftuck« folchcr Sieinkappen itwei folche \m S<a4lc- MufeuMl. von deren Vcr- 
«ettdiMK di« Ski;>* ^ eine VcrfteUune iolK. und di« Anf«nc*- »der K»t;«de- 
ftückc (ein Beifpiet im Mufeam [vfl. Skiiae rj. welch« jcewobnlirh von* mit 
•iMm viereckiffen verxiertca Wwriel cefrhmurkl fiad. II*« betrcffeadc Stück in 
Aquileja icisl iwei ftylafiTl« hockende (»reife, ar«leKc ein« Keakcluenc bewiKhen 
(C Seile 6a, Noeie iS, Fig. «4). 

ICtn ukiilickee SlUck im Prurlnjial.Mufeum luTfler /•(!. Prof. Dr. F. Uta 
Ufr, die rtjMiifi.hefl Sieiadenkmaler dci Proviaiial-Mu/cums lu Trier, Trier 1993. 
S. 114. n. *;t, vgL mit Nr. 159 uad 1031. Solche Sfeiakappen nii« I.uwen au« 
Aitm KriedheU «on Micia im tiortea det Grafen Oer« Knun '» XUrn« Neateli 
(vgl, Arch epigr. Mi«h au* OeÄerr. XVn. 1894. S. 14 f;. fiia StoHfugcn 
und KlammernverbindüBgen folcher Sieinkappen leigen. daf« mehrere Slücke 
aneinander anrcklolTea, f» da/* hei der Annahnie eiBcr lyplfrlien Urah-Area 
voB je lA rum. FtiB in der Lange und Breite, wie fie in Aqiaileja fehr hiiurtg 
«cekiimmen :v,(l. die belreircitdea AnKAbeu im C. 1. L. V. und Faie Supple 
Menu;, etwa fu^gendct Schema für eine lokhe GrabArea. fix. fleh entwerfen 
UJll. Die Fayade einer fukhen Cirab Area ließe fich Mr auf Gnmd anderer archi- 
le^tuaifcher Lielatia «ledrrherfl<nen. ond ehenfo die urf|irnnglich iewerhalb der 
Grab-Area errKhteten eigentliche« Grabninnunmle . In d«r Verfallreit wurde-» 
vielfach l'heile vo« S4einkappen rnr Anferliguag vnn laf' liriftea and Relief» 
varurtiidet. So ru* Beifpiel die tnfchrift C. 1- i— V. 1403 und fcnfl. 



S. 206, A. II ) Genau diefelbe Form des GrifTcs zeigt 
die Illuftration Fig. 5, aufgenommen von der Zufchrift- 
platte C, I. L. V. 8275, welche oben die Ueberrefte des 
Bruftbildcs des Cetiturio Claudius Juflianus zeigt. Der- 
fclbe ift ebenfalls mit einer langärmcligcn tunica und 
mit dem verbrämten Sagum angethan, hält beide Hände 
faft genau wie der Centurio (Fig. 4) und trägt in jeder 
Hand genau dicfelben Abzeichen, wie der erfte Centurio, 
nämlich in der Rechten die vitis mit dem breiten Griff 




Fig. 4 



{Gregorulli „Lapidi n. 78 borsa = C, I. L. V. 8275 
crumcna^), und in der Linken einen laii<;lichen meißcl- 
artigen Gcgcnftand, welcher bei Figur 5 vicifcitig und 
unten mit einer Spitze verfchcn zu fein fchcint. Hei der 
Befprechiing von ähnlichen Darftcllungcn von Ccnturio- 
nen (vgl. Ltnden/chmit a. a. O. Heft IX, Tafel 4; Kata- 
log des königl, Rheinifchen Mufcums vatcrltndifchcr 
Alterthümer bei der Univcrfität Bonn, Bonn 1876, S. 33, 
Nr. 84 und S. 34, Nr. 86, Sacken und Keniur die 
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Sammlungen des k. k. Münz- und Antiken- Cabinetes, 
Wien 1866, S. 93. Nr. 232 = C. I. L. III, 4315) fchwankcn 
die betrelTenden Herausgeber in der Annahme einer 
Rolle oder eines Stabes; nach der auf beiden Denk- 
malen in A<iuilcja crfichtlichcn Form darf man aber 
weder eine Rolle noch einen Stab annehmen. Nur 
aus einer genaueren Vcrglcichung aller ähnlichen Dar- 
(lellungcn darf man vielleicht eine paffende Erklärung 
des Gcgenrtandes erwarten. 

Der Centurio (Fig. 4) ift außerdem mit einem 
längern Degen [spatha) verfehen, der von der linken 
Seite herabhängt und dcITcn Scheide in der Mitte mit 
einem erhöhten Riicken und unten mit einem halbmond- 
förmigen Befchlag (U) verfehen zu fein fcheint. Zwei 
nicht bcfondcrs deutliche Spuren am rechten Fuß dürf- 
ten die Annahme rechtfertigen, dafs der Centurio hohe 
Stiefel getragen habe. 




••"'K. 5 



Uebcr die Zcitbeftimmung des Grab RcliefN durfte 
die genaue L'cbcreinftimmung der Bekleidung des einen 
Ctniurio mit jener des Claudius JuJIianus den Schluß 
geftatten, dass beide detnlclbcn Truppciikörper und 
/war der // legio adiutrix angehört haben. Das Vor- 
kommen des Hartes, der spatlui, die Art der Arbeit 
und die Form der Buchftahen rechtfertigen die An- 
nahme, dafs beide Denkmale der fpätcrcn Zeit an- 
gehören, was durch die Erwähnung eines Praests Pan- 
noniae in/erioris in der Zufchrift C. V. 8275 betätigt 
wird. Die übrigen Üarllellungen auf (irabfleinen rönii- 
fchcr Soldaten im Staats-Mufeum zu Aquilcja betreffen 
meiUcns Soldaten der legio XI Claudia und in Hclreff 
dcrfclbcn fcheint mir vollkommen gerechtfertigt Mont 
/eit's Aitnahme (vgl. C. 1. V. 893, 923), dafs diefclbcn 
erft dem Ende des 3. oder dem 4. Jahrhundert nach 
Chrillt angehören. 



Uebrigens nach C. I. V. 954 (landen bei Aquilcja 
vexilationes der legio 1 et 1 1 adiutricis. 

4. (Neue Funde in Altona und I-ianona.) 

Nachdem ich die Nachricht erhalten hatte, dafs 
in Kianona neue Funde wichtiger Art gemacht worden 
feien, begab ich mich am Pctcr- und Pauls-Tagc dort- 
hin, um diefelben in Augenfchein zu nehmen. Von dem 
Poflmciftcr von Fiaiiona, Herrn Tonotti, welcher mich 
im Verein mit dem I'farrcr des Ortes Herrn Pindulic 
auf das frcundlichftc untcrflützte, darauf aufmerkfam 
gemacht, dafs auch Dr. Scampicchio in Albona neue 
Stücke erworben habe, reiste ich noch am Abend obigen 
Tages nach Albona, um von dort am folgenden Tage 
über Pifmo nach Pola zurückzufahren. 

Zumal die Reife nach Fianona belohnte fich reich- 
lich. Dort geht der Müller Hafadonna am Wertende 
der Arjabuckl feit einigen Jahren damit um, ein braches 
Stück Land hinter feiner Mühle zu einen Weingarten 
umzuwandeln. Der Boden ift bedeckt mit Stückelchcn 
von römifchen Ziegeln und antikem Mauerwerk, und 
allfeits liegen bearbeitete Steine herum. Was von 
Wichtigkeit fehlen, brachte derBefitzer in einen dunklen 
Schuppen, um es gelegentlieh an ein Mu/euin su ver- 
kaufen. Ks find dieß: 

1. Ein lebensgroßer Porträtkopf einer jungen Frau 
aus Marmor. Nafe, Kinn und Ohren find etwas ab- 
gefloßen, fonft ift der Kopf fchr gut erhalten und von 
vorzüglicher Arbeit. Das forgfam gebildete gewellte 
Haar ift über der Stirn gefcheitelt und rückwärts zu 
einem Schöpfe geknüpft; vor den Ohren und im Nacken 
fallt ein kleine.« Löckclien herab. Das Gefichc ift rund 
und ziemlich voll und zumal das Unterkinn ift ftark 
gerundet. Der Kopf war, nach dem Halsanfatzc zu 
fchließcn, etwas nach links geneigt. Ob er zu einer 
Statue oder zu einer Biiftc gehörte, läfst fich nicht 
cntfcheiden. 

2. Ueberlebensgroßcr Porträtkopj eines jungen 
vollbartigen Mannes aus Marmor, an Nafe und Kinn 
abgcftoßen, fonft gut erhalten. Im I lalfc ift noch das 
Loch für den Zapfen erhalten, mit dem der Kopf auf 
dem Rumpfe befeftigt \yar. Auch er war nach links 
geneigt. Das Kopfhaar ift kurz und gelockt, der Bart 
mit leichten forgfamcn Mcißclftrichen angelegt und 
mit Ausnahme des etwas längeren, zu beiden Seiten 
der Oberlippe herabgeftrichenen Schnurrbartes kurz 
gcftutzt. Die Bildung des I laares ebenfo wie die der 
Augen und tlie Behandlung der Fleifchthcilc weift in 
ihrer nicht aufdringlichen, aber doch ziemlich lebens- 
vollen Art aufverhältnismäßig^tf/(' römifche Kaiferseit. 

Es mag vielleicht nicht Zufall fein, dafs ich im 
erften Augenblicke, wo ich die beiden Stücke in der 
dunklen Kammer, in der fie liegen, fall, unwillkürlich 
an Kopfe der Aphrodite und des Hermes dachte, und 
fie crft im Lichte als l'ortrat.s erkannte; es ift bekannt, 
dafs die .Alten ihre Todtcn auch im Bilde hcroifirten. 

3. Linker Theil von dem Bruchftückc eines Kriegers 
im Panzer; let^tcres ift mit einem Gorgoncion verziert. 
Ucber dem oberen Rand des Panzers ift noch ein 
Stückchen Gewand zu fehen 

4. Sehr fchonc große Ikkronung. in eine Confolc 
ausgehend und doppclfcitig mit reichem .\kanthus und 
naturaliftifchen Ranken verziert. Es ftcht meines Wiffens 
in Iftricn einzig da. 
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j. ICinfach pi ofilirles Pilaflcrcapital ; ein ahnliches 
iA in der Kirche S. Giorgio eingemauert; beide au» 
Kalkftein. 

6. Schöne Säulen-Bafis aus Kalkftein, von ca. 
0-85 M. Durchmeffer. 

7. Gefinasbiock aus Kalkftein, ca. 170 M. lang, 
in vier Stufen mft Kyma. Confolen, swiichen denen 

Kofettcn angebracht find, 2^nrclmitt und nochnnliBeni 

Kyma verfehen. 

8. Fünf kleine Fragmente von GeAmfen. 

9. (irabplatte fpäter Zeit, oben profilirt, fonft un- 
voUftandig; Kalkftein. Die Huchftaben der Infchrlftfmd 
ungleichmäßig und von verfchicdcner Größe: 




Die Lcfung von Z. 4 ift nicht fichcr. Der dritte 
liuchdabe ift wahrfcheinlich P, der fünfte A. 

10. Stück einer Bleiplatte von etwa ? Mm Dicke. 

11. Stück eines Thonfiegels, in der Mitte mit einem 
großen runden von erhöhtem Kande umgebenen Loch. 

Außerdem befitxt Bafitdonna noch ein paar Ziegel 
mit Stempeln. 

Bei Dr. Sam^ek» in Albona fand ich folgendes 
Neue vor: ' 

I. Fragment einer Kalkftcinplatte, unten und 
rechts (?) vollftandig; die Infclirift fchr verwifcht, fpal: 

MATiq 

/VSt.MV 

Z. 3 konnte auch MALI ( ) hcißt-n. Die BuchAaben 
von Z. 4 find aus Kaunun.mgcl frhr klein au8ge611en. 
3. Kleines Fragment aus KalkAcin: 



ABL 



3. Desgleichen; fchöne große BuchlUben: 




jSi.dlasßtiJcliilu-itKon 4 ('ni. Hohe, oben gcfcliloiTcn, 
alfo rein fymbolifche Gr.ibc^gabe oline praktifchcn 
Zweck. Uni den Bauch lauft eine Guirlande über zwei 
Lowcnkopfen; ;!vvifchcii letzteren Rofcttcn. Nr. 1 bis 3 
wurden in Albona bei WiederherftcUung einer mittel- 
alterlichen Bidtion gefimden und follen gctegeotlich in 
der Loggia des Marictplatzes eingemauert werden. 

Dr. R. Weißkättfl, k. k. Confervator. 

5 {'onfui '. ator iJaurath Ilaii/i r hat an die Cen- 
tral Commiilion burichtct, daü in ciiu r Stibotlergrube 
xunachll GuHtramsdorf in Nieder-Ucfterreich in den 
XXU. N. F. 



letzten Tagen einige Funde gemacht « urden, und zwar 
ein größeres Gefäß (Fig. 6), unglafirt aus ruthlichem 
Thonc ohne Infchrift oder befondere Ausftattung auf 
der Drehfeheibe angefertigt; ein weiteres Geiaß von 
Ikft gaai gleicher Geftaltnng und fcharfer Ausföhmog 
aber nur 9 Cm. hoch, eine Lanzeof|^tae 36 Cn. hoch 
und ehi Schwert (73 Cm. lang), beide nii WSm, wahr^ 
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FIc. 6. (Gutiundort) 

feheinlich nidit antik. Eüi^ Zeit frfiher fand man da- 

CRESCE 

fdbft eine romifche Lanze mit dem Stempel 

Schon im Jahre 1894 wurden dafclbd Funde ge- 
macht, doch niemals bauliche AnUgen, die auch iddlt 
zu erwarten find, da man es mit Funden im ange- 
fcbwemmten Terrain ni thun hat. 

tf. fDas ISrd^ St. KiOktmmim Tierfer Tkai.) 

Betritt man in Btumau bei Bozen da'^ i'clihichtartig 
enge Tierfer-Thal, welches fich in olllichtr Kicliiim'^ in 
tlcr Lange von vier Wej^llundcii j;egeii das Roicn-^arteii- 
(icbirgc hinzieht, und wandert zwei Stunden durcli das- 
fclbe bergan, fo gelangt man zum kleinen iJurfc St. 
Katharina. Zur Linken zeigt fich auf hochgelegenem 
Plateau, umgeben von einigen Uauernhaufcrn, das zur 
Localie Obermcha gehörige Filial-Kirchlein Sf. Katha- 
rina in Ried. 

Da.s Kirchlcin i(l einfchiffig in gotMfidum Style 
erbaut, der Chor nach Oflen gerichtet. Ah der nArd* 
liehen Wand des I'.ts":)) !i riuiti- \'X ein ([uadratifch an- 
gelegter (ilockentliiirm nsit niiilriL:t:in l'sTatnidcndach 
lUuirt, und ill der ganzen Süilfc itc di:'- I.angbaufes eine 
fich verandenartig öffnende Halle vorgelegt Die Ecken 
des Chore.s find durch fchmale einmal abgetreppte und 
mit dem Gebaudefockel fich \ crfchncidende Lifcncn- 
Strebepfeiler vcrftarkt. Da* Langhaus bcfitzt nach innen 
gerichtete Strebepfeiler, welche kräftige Wandpfeiler 
mit (thif Achtecfcfeiten bildend das SchifT in drei Tra- 
vöes thcilen. Die Breite des Langhaufcs beträgt 8 M., 
dcffen Länge 13 M, und jene des um drei Stufen höher 
gelegenen Probyteriums 7 M. 1 1' ig 7 und 8.) 

Das Netzwerk der Gcwulhc ill durch fleinernc 
Hohlkehlenri])pLti gezielt, welche fich im Prcsbytcrium 
dircfl, ohne Vermittlung von Capitalen aus den an 
den Ecken desfelben befindlichen l3ienften, und ebeiifo 
im Langhaufc aus den acht Wandpfeilcrn entwickeln. 
Das Presbyterium-Gcwölbc zieren femer noch vier kreis- 
lörmige flache Gewölbfchlußftehic. von welchen einer 
der drei kleineren einen Chrifhiskopf und die beiden 
anderen je einen Engclkopf im Relief zeigen. Der 
größere mittlere Schlußftein, Fig. 9, enthält im Relief 
(ieii iiiii vergoldeter Krone gezierten K^pf der heil. 
Katliarina, umgeben von einem Nimbus, delk-n radial 
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angeordnete Strahlenbündel nach mittelalterlicher Art 
im Rdief-Grunde vertieft und vergoldet find. Unter 
dte&m Kopfe, der noch fchwache Spuren von Bemalung 
aeigt, befindet (ich als Symbol ein kleines vergoldetes 
Rad, welches in !'"orm einer Rofettc dargcftcllt ift 

Das I.nn};ha\is befitzt nur Fcnrtcr an der Stirnfeitc. 
von welchen zwei kleinere in rcchtcckifjec Form zu 
beiden Seiten des Haupt Portales fituirt find, und über 
letzterem ein größeres mit fegmentformigeni Sturze. 
Die F enfler, in ihrer gegenwärtigen Gellatt aus fpiitcrcr 
2cit ftanunend, vermögen den Innenraum des Kircb- 
leins wM beffer tu erbeUen, ab dies vordem durch das 
venrniüiäch reinefieit iber dem Portale der Sümfidt« 
angeordnete Radfenfter möglich war; doch ift diele 
bauliche Vcrändcrunp; bei dicfcm ir allen übrigen 
Theilen wolilerhaltcnem Baudenkmal einigermaßen von 
Hörender Wirkung. 

Die vier [jotliifchen Fenfter des Presbyteriums 
find mit Drcipaß-Maßwerken und je einem Mittclftab 
aus grauem Sandftein verfehen. In gleicher Art find die 
Schallfentler am Thurmc gebildet, woMbft das MaA- 
werk aus Formiiegeln hergeftcUt ift. 

Die hnggeftreckte Voriialle an der Sudfeite von 
1 VL BnSi» irird an bdden Enden durch gemauerte 
Pfeiler flanirirt, welche im Vereine mit den in gleichen 
Abflanden da?'.\ ifchen an<:;tordnLten, auf einer nietcr 
hohen l'arapclniaucT ruhenden Steinlaulchen das Dach 
der Halle Ihitzen. Die Profiliriiny dicfcr Stcmfaulen, 
Fig. 10, enlfpricht tiem Stylcharaktcr des ganzen Haucs 
und deutet darauf hin, dafs die Vorhalle fi hoii zur Zeit 
der Krbauung des Kirchlcins errichtet wurde. Die durch 
das Dach der Vorhalle gegen Witterungseinfluße 
gefchützte Südwand des Langfaaiubaues ift im Mittel 
von einer rechteckigen ThUre durchbrochen, und ent- 
hält unmittelbar an diefe Thiire anfchlieOend zu beiden 
Seiten und über derfelben einen intcrcflantcn Frcskcn- 
Cyclus 

Die GeiiiaUlc hcdei ken der Lange nach die ganze 
Aldfeitigc Außenwand bis auf eine Hohe von ca 5 M. 
äber dem Fußboden der Vorhalle. Durch fchmale 
gemalte Bandftreifcn ift die Wand in dreizehn gleich 
große rrrlucckige Felder getheilt, welche in zwei 
Reihe ) iilicicinander gellellt lind. Die untere Felder- 
reihe reicht bis zum Thürfturze und fenkrecht über 
diefer ift die obere Rdhc von gleicher Höhe angeord^ 
oet Den iU>feIihi0 an der rechten Seite bildet ^ vier- 
tdmtes breiteres Feld, welches die doppelte Wand- 
böhc der iibrii^en einnimmt 

In dim Filde über der Tliurc iü Chriftus am 
Kreuze mit Mari.i und Johanne-- darL;e(lcllt Das große 
Feld am rechtin Knde eler Wand enthalt eine St Chri- 
ftoph-Figur, deren Kopf flreng llylifirt und vollkommen 
fymmetriich geblMt-t Das untere Feld zur Linken 
diefes Gemäldes zeigt den heil. Michael mit der Seelen- 
wage. Die übrigen cilf Felder, von welchen fechs zur 
linken und fönf zur rechten Seite der Thiire angordnet 
find, enthalten Himmtlich Sccncn aus dem Leben der 
heil. Katharina in folgenden Darflcllungen: 1. St, Katha- 
rina z<-rflörl vor einem Prietler und dem verfaniim 'ti 11 
V'iilke ein Gi'tzcnbild. 2. Die Heili;^'e wird dem Kaiü r 
M.ixuninus Vi ir;;cliillr 1 v Di'-IlUk w iiierle;;t dir Redttl 
<Ier verfainnieheii heidnifcheii Lehre r 4 .St. Katharina 
bekehrt dicfelbcn. 5. Die Heilige '.Mrc! ;;egcißelt. 6. Die 
heil. Martyrin im GerangniiTe erhalt den Bcfuch der 



Kaiferin Augufta und des Kriegsoberften Porpbyrius. 
7. Bekehrungt und S Martyrertod der genannten 
Kaiferin und des Forphyrius. g. Ein Engel zerftört das 
Rad, durch welches St. Katharina getödtet werden 
folltc I o. Enthauptung dcrllciligen. 1 1 . Engel beftatten 
St. Katharina. 

Die vorerw.ihnten Frese o-GcniaUie find bis auf 
eiiiij^e nefchadigimgen an den lU in Ful.iboden <l<-r Vor- 
halle zunachA liegenden Partien durchwegs wohl er- 




Ii ■ * ■ J 

Kig. 7. S. i'St. Kithjnitj 1:11 T:trlVr Tlial.» 

halten. Die am fcchstcn Bilde der obcrn Reihe ur- 
fprUnglich vermerkte JahnaM ihrer Eniftehung ift nicht 
mdir lefeilich, doch fcheint et zwcüsthM in fein, dafs 
diefe GemSide unmittelbar nach der Erbnui:ng licr 
Kirche, \\clcl'.c diu Kundformen des letzten Drittels 
des 15 Jahrli'.iiidLrts aufweist. her;.;clU-llt uiirdeli. 

I )ii- vor/ut.dirhe t i-i l miK lu- 1 U li h.jtTenheit diefer 
Fresken, Zeit hnun^ uiui Coloril lUTiclben und die Ver- 
niifchung deutfchcr und italienirrher Dar1h !liinj;.smanier, 
wie folchc an fud-tyrolifchen Wandgemälden jener Zeit 
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häufig zu Tage tritt, laflen vermiitlict). dafs man es liier 
mit einem Werke aus der zweiten IV-riodc der Bozener 
Schule zu thun hat. Kinzetne Partien diefcr Gcinaldc 
zeigen die Hand eines gefchickteren MeiAers, wohin- 
gegen die Mehrzahl der dargeftdlten Figuren einen 
minder geübten Künftler verrath. 

Bis Ober Manneshöhe hinaus linilcn fleh an der 
mit Fresken gcfchinucktcn Wand /.ihln.iche meil\ ganz 
unicferlich gewurdenc Infcriplioncn v<n ehemaligen 
Hcfuchcrn diefer Kirche llicil- n Koil-cl. ihcis eingeritzt 
vor. Man erkennt darunter deutlich die Jahreszahlen: 
1474, \4<j7, ijjo, 1567, 15S6, 1607, 1616, 1695. '702 und 
1762. Spätere Jahreszahlen finden fich nur wenige vor. 

Die InnnenwSnde des St. Katharincn-Kirchlcins 
find gegenwartig grauweiß getüncht Von den in Häu- 
flein aufgerührten Wandpfeilem, Dieoften, Frohnbogen 
und (iewolbrippen iil vor etlichen Jahren die Tünche 
entfernt worden. Der reiche und interelTante Fre*ken- 
fchmuck an der fudlichcn Außeiv.var.i!. fowie l-'arb- 
fpuren und Vergoldungen an den Gewolbfchlußricincn 




Pig. 9. 10. (Sl. Kalhariiu im Ticvfer>TbaL) 



deuten darauf hin, dafs diefes Bauwerk urfprungiich 
auch im Innern mit Fresco-Gemälden gefchmUckt war, 
woiur insbefondere die fcnfterlofen Wandleider des 
Langhaufcs genügenden Raum bieten konnten. Die 

Fenller des Prcsbytcriums find »lermaten mit runden 
Butlcnfcliciben verul.!--!, 1'.- irlu int ir.irn-I'., da'-. , licdcm 
wcnigftcns die M.iijwcrkpii; iicii dcilvibijii üguralc 
(ilasgemalde enthielten, da an diefer Stelle ein Fenftcr 
noch das Fragment einer Glasmaleret, dorlleUend den 
Kopf eines Heiligen, auf lichtpurpurlarbigen Katbe- 
dralgla.s enthalt. 

Im Prcshyterium ifl eiu gothifcher Fliigelaltar auf- 
geftellt, deflen Architektur in ihrer urfprüngUcben 
Geftait nur theilweife erhalten ift und durch fpätere 
Uebermalungen mehrfach \ciunila!tct wurde V)n 
kUnftlcrifchem Werthe find indefs die figuralen Theile, 
von welchen das HauptbiUI im Altarfchreinc Maria 
mit dein C'hriftu.'ikiiide, umgeben von Sl. Katha- 
rina und dem ICr^.engel Michael, darllcUt. Die Innen- 
feitc der AltarHügci enthalt die Apoilel Petrus und 



Paulus im Relief und die .Außenfeitc dcrfclbcn gemalte 
Scencn aii.>i der Legende der heil. Katharina. Die Pre- 
dclla birgt ferner nl Hoch RelieTbergeftelite Bruftbilder 

von drei Heiligen. 

In diefer Kirche foll früher ein altes MilTalc mit 
fchöncn Initiali n .uiftK \\ a'ni t gcwcfcn fein, 
Ipäter in die Bibliothek des Klollers Neuilift bei Brixen 
Ubertragen wurde. ^aJkatiH Dei»i»gtr, 

j. Die Frage einer angeblich bcabfichtigtcn 
Purilicirung der hMbwtcbtigen Ti^-Kircke zu Pn^ im 
Sinne einer modernen gothifchen Reftaurirung hat in 
einigen Kreilea eine vielicicbt berechtigte Aufregung 

hervorgerufen und auch die Central-CommllTion in nicht 

gerill in Grade befch'vf'i.iit tlocli ifl iLifrlLii"! Jun:!) 
die litiiLiltc der Confei v^iturei; J/ui /rr Mud .'I /,/// u:id 
durch ein tuinchten des Mitgliedu-- Olit- 1 liauratiiLS 
Hlavka eine wohllhucnde Beruhigung dcsiiaib ein- 
getreten, da von einer folchen Intention für jetzt und 
auch für lang hinaus abfolut keine Rede fein kann. 

Schon im Jahre i$SS hatte die CentraKTommifBon 
Gelegenheit, in Betreff des für die bauliche Rc flaurat Ion 
diefer Kirche aufgeflcllten Programme.-* ilire Wohl- 
mcinung .ib/.ii^^rln n, flu- mitiint< r von <icm ihr vor- 
gelegten Frojctic ■ib'.Mcli, .Si itiu'i' \\\ djck wcitt;ciicnde 
Kcflaurirungsabficht völlig "rillen :.;i lafrcn worden und 
wurden llatt delTen nur die Reinigung und die noth> 
wendigen baulichen Reparaturen bcfcblotTen und auch 
durchgeführt. Freilich wohl fmd auch damit viele Laien 
und Kunlller nicht einverftanden, wie dies in Iblchen 
FUlcn überall vorkonmit. 

Eine hundertjiihrige Patina wirkt immer, und fclbfl 
wenn fie zum großen Theile auf bloßem Schrnu*./ und 
Staub hafircn folltc, au.igleicliend, und liarru inifirt 
iicr.irt u i ihlthucnd auf alle, auch die v« rlcliiciiLnflcn 
ticgcnilande in Form und P'arbc, dafs fic )it:>bck>ndere 
vom malcrifchcn Standpunkte au.s formlich als ein dem 
Objekte angehöriger und von ihm unabtrennbarer 
Inventargegenftand angefeben wird. 

Natürlich befinden fich jetzt die dii:ik< 1 l;« wordenen 
.'\ltarc mit ihren o.xydiiten Vergolden r;t.:i aal uer k.d' 
lo:;i-n ; chten Tünche der Wände nicSit z am beflen und 
bekommt das ganze einen befrenukiidLu hellen nüch- 
ternen Ausdruck. Hat man dorl- u lmri Inther unge- 
achtet des ziemlich fcliwarzen 1 iintcrgrundcs von den 
Bildern nicht viel gefehen, fo ficht man jetzt auf dem 
blendenden lichten Hintergründe noch weniger. Die 
ganze Wirkung ift infolgedeflen ehie unausgeglichene, 
disharmonifirende, und wird es gcwifa nodl lang 
bleiben, weil es ganz unmöglich ifl, die lammtlichen 
Bilder lichter zu machen und dit faiiaritäcl.'jii Mai n ore 
ucu zu poliren oder die V'ergolduiij;cij neu licrzuileilen, 
die Zeit wird aber gewifs wieder au.sgleichen. 

Und doch wurde feit langer Zeit fowohl behörd- 
lich lüde privat und auch otlentlich über die \'er- 
fdwiutxiMlg der Tein-Kircbe fo confeqoent raifonnirt. 
daü» fcblieSMch da» von dien EinrichtsvoHen erwartete 
und befärchtete Ungifickl doch gefchehen mn0tc. 

S. Confervator ProfelTor Riinijh'r/tr hat der 
Central-Comniiffion niitgetheilt, dafs er in Sui-caifii 
an dem zutiaehft der Thüre befuidliehen Dieiille des 
Haupt-Portals der St. Georgs- Kirche rechts oben ein 
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ca. 4Vt Cnu hohes SteInmeUceichen in der Gcftalt Ix 
gefunden hat Profeffor von Rsiha bemerkt hiezu. | 
dafs diefes Zeichen derfelben Zeit angehört, wie die 
fcliDti früitcr aufijefundencn, nämlich der erften hiulftc 
des l'i, lab' lii:iidcrt-. w.is tiintf .crilich zutrifft, da die 
Bauzeit für diefe Kirche zwifchcn 1514 und 1522 an- 
genonunen wird. 

9. Conrervator D«dMat Gf^tr bat der Cen- 
tral'Commirrion mitgetheQt, dafs die Kirche zum heil. 
Michael in WolfnUs In Kärnten einer ftylgcmaßcn 

Rc'llaii:iri;iiir ur,tci;'fii.^cn worden irr, M.iucr i:nd Dach- 
werk u urJt .Lun.iL'ift ;.nit wieder heigcilcili, die Fenfter 
crhii-lit-ii !_;iitlHiLlH- \'Lry;!,iiii:u;, Thüren paHfendc Ik- 
fchlägc, die (.cu i ilbc nach Entfernung der Kalktunchc 
auf Grund g it« i alter Vorbilder cntfprcchendc dcco- 
rative Bentalung. Ueber die Kirche felbd gibt der 
Gnmdriis in Ftg. it (L Beilage II) hinreicht Auf* 
fchluß. Die Kirche belitct efaie alte Glocice ntit soüii- 
fcherMajusfccMnfchrift: Lucas •+■ Marcus 4- johanes + 
M.ithcus -f- •+• re\ ■( g!.>rie -4- veni nos -»- 
cumbacc. Der iJuiciuiicHcr der tiiocke crrt- iciit 95 Ciri-, 
der Schlagrnum 071. 

Die in der Nahe fehr hoch gelegene Filiale 
zum heil. Leonhard i(l aus kleinen Haurteincn ausge- 
fiihrt. Sie wurde auf lütten des froplles Johann von 
Greiren 145 1 erbaut. Ncbfl einem ^tgemalten Rund- 
bogenfries kommen folgende Steinmetzzeichen vor: 

lü. Wir wollen mit. diefen Zeilen die .Aufnicrk- 
l inikuii unfcrer Lcfer auf die Kirche zu Lichti-mvarth 
(AU-Lichtenwarth), eine Ortl'chaft in Nieder-Ocftcrreich 
n&dlft der March gelegen, lenken. Sie liegt auf einer 
kleinen Anhöhe und macht (ich mit ihrem fpitzhclmigen 
Thurme fchon weithin fichtbar. Wie der beigegebene 
Grundrifs zeigt, befleht die Kirche aus einem Haupt- 
fchiffc, dann ilem I'resbylerium. ferner aus einem rccht.s- 
fcitigen Ncbcnfchiffc in t iVlIilr .ndigem Abfchlußc, 
dem fich der quadratiK iic I Ir.uin nnfchlifßt (Fig. 12, 
Heilage Uli. Das HauiiULiiiiT l)L:l'jht ..1:- «iici fall 
quadratil'chcn Jochen mit einlachen gedruckt fpit^- 
bogigen Kreuzgewölben überdeckt, die Kippen find 
einfach birnlöirtnig profUirt und kreuzen fich in kleinen 
fcheibenförmlgen SchlulMleinen. In der gleichen Weife 
find die drei Joche des etwas fchmateren SeitenfchifTcs 
behandelt, nur fnid die Rippen etwas fchwacher dargc- 
(lellt. Die Rippen verlaufen auf Halbfäulen an den 
W.indcn Heide Schiffe enthalten in ihrer Anlage und 
architcktonifchcn Hehandlung r;>inanifche Keminis- 
cenzen. An das Hauptfchiff fchlicfJt fich ein großer Kaum 
int Quadrat an, und es kann mit Grund angenommen 
werden, den bedeutend (lärkeren Mauern zufolge, dafs 
früher darauf der Thurm ruhte; jetat befteht hier ein 
Kreuzgewölbe ohne Rippen, doch find die alten Rippen» 
Auflager in den Ecken vorhanden. Mit dem Schiffe 
ill dicfcr Kaum durch einn kr,;r'.i:;i.:i iiriprofilirtci» 
gedrückten .Spitzbogen vorhi rnUu, mit ticni um einige 
Stufen hulier gele;^Ln n l'it bytcrium durch einen 
gleichen foltlien Hogcn, der aber mit wullligen Stäben 
ge/iert ift. Das Tresbyteriuin ift ein mit fünf Seiten des 
Achteckes abgefcbloffener Raum aus frilh-gothifcher 



Zeit, der aber nicht mehr da.s Originat-Geu'ölbc hat, 
doch fmd in den Kckcn die Rippen-Auflager vorhan- 
den. Der Abfchluß des Hauptfchiffcs ift durch vier, 
beziehungsweife fünf Strebepfeiler verftarkt. 

Der intercriant. Iii Theil ift jedenfalls der Chor- 
fchluß des Scitenicbitfes, ein funffeitiger Raum, der 
noch das Originalgewolbe befitzt, feinem Charakter 
nach aber älter als das Langhaus ift und in den Beginn 
der Ueb«rsangsz«t gehört. Ganz merkwürdig ift der 
Triumphbogen, der in feiner Behandlung und in dem 
Anliegen der benachbarten Rippenanläufe mit den 
ilL-rbeti Cu'Mta'trii Fi:,; \\ ii:u! im Verlaufe in die Wand 
,-in il.>- I niigh.ui,^ dci I li l'i^'i nkri iiT.cr Stiftskirche er- 
iiricrt Diu Fenfter du^ S'ji'.ci'.khirtV;, niul r<.lin?,il ipu.'- 
bogig. Durch das Seitentcintt iulirt isn zweiten Joche 
der I lauptcingang in die Kirche, dafclbft ift ein Vorbau 
mit einem fpät'gothifchen Portale mit flachem Sturze 
angebracht, der Raum felbft von emem Kreui^ewttlbc 
überdeckt. 

Es ift kein Zweifel, dafs die Kirche fchon früh- 

.■'i:i''L; ii'iil ;ir iiocli \v lii: cmt dL-- •liilf-Jirr. Styles 
lltirke V crundci uiigca <:ilc;di.ii ;uiil.lc, dii, li.ui) itl.urii- 
lich die Mntfcrnung des l'hurmcs vom I'rcshy t< riii:r.- 
Quadrate und die Unigcftaltun»^ des Chorkhiußes 
wahrfcheinlich mit Henüt/ung <i<ji alten UmfafTungs- 
mauern be/wcckten. Zur felbcn Zeit mögen die cin- 
mal abgeftuftcn Strebepfeiler und der jetzige Thurm 
entftanden fein. Der quadratifcfae in feinem Mauerwerke 
mächtige Thurm fteht in jener Ecke, die (Ich zwifchen 
der Südfeite des Presbytcriums und dem Sritrii Ciior- 
fchluße ergibt, wobei die Thurmliiege zum Anfang in 
das Pit.--bytLK;iins M,mLiui.rk verlegt wurde. Der 
Thurm iil niclit lelir hcjch, aus Quadern aufgeführt, h.it 
in halber Hohe und im Glockenhaufc fchonc fpitzbogigc 
Fcnftcr mit reich profilirter Gewandung, BekronungS' 
Maßwerk und ein achtleitiges Spilzdach. Für den 
fpäteren Bau des Thurmes fpricht auch der Umftand, 
dafs aus Urlachc dcsfclben einige Penfter des Prcsby 
teriums gefchlofTcn sverden mußten. Das Thurmgefinife 
ziert eine Art Confolcn für den vortretenden Dach- 
anfatz (Fig. 14). Auch am .Sciten-C'horlein findet fich ein 
nicht fehr kräftiges .Strcbcpfcilerpaar. Der Mufikchor ift 
in dem crften Joche des I.anghaufes eingebaut, dahin 
eine Molztreppe. Nebenan die gemauerte .Schneckcn- 
ftiegc, die auf das Dach fuhrt. Zwei Glocken find alt, bei 
der einen kann die Infchrift noch folgendermaßen ent- 
^flbrt werden: Johannes et Paulus et Timotheus et rex 
gloriae veri cum pace. , . .Michael Andalkes Glocken- 
gießer 1464. 

1 1. Dl! Kirche zu Gniftn/ulz in Nieder f Jclkerreich 
venÜLii; .il- li.i.r.snk einige Heachtunj!. .Sil- liegt auf 
einem Hügel und befteht, wie der in Fig, 15 darge- 
rtelltc Grundrifs zeigt, aus einem dreijochigen Lang- 
haufe, das mit Klachkuppeln in jedem Joche üljerwölbt 
ift Die Mauern dtcfes Theiles find aweifetsohne alt und 
gehören dem früheren romanifchen flachgedeckten 
Langbanfe an, wie denn die Kirche zu Grai^nfulz im 
I.ohnsdorfer Codex (Mitte de- \\ J.ihiirin.I rts) als 
fchon beftchend erl'chciiit. Darm Ii 11 iri t Iii Ii d.-is ein 
Viereck bildende und in Quadi Mi .1 ii : iuln t:- l'rc'-Fiy- 
terium an, das noch mit einem ronianilchen Kreuz- 
gewölbe uberdeckt ift: man findet Ichwcre wulftigc 
Rippen mit Rundftab,d>e in den Ecken aufkleincn Wand- 
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faulen mit Confolcn aufliegen m il i i der Kreuzungs- 
ftcllc mit einem fcheibciiformigen Schlußllcinc, darauf 
eine Rofcttc, geziert \'md Der Triumphbogen ift rund- 
bogig, aber ganz einfach. An der Siidfeite des JLang- 
haufet ift die SacrUlei angebaut, die mit einer kreis- 
ibmiigen Anlage fcliticOt, der RcH eines eiiemaligen 
Icretsruttden Kamers Der xicreckigc Thurm fleht an der 
reclitcn Seite des I .atv_;haufes, \(\ in i'cir.i.n unteren 
Partien aus kr-iftitfrn Onailrrn aufgeflihrt, weiter oben 
.iu-^ Hriirl,|}ri:i mit f'._ki|i.:,iüiji ii ; irhliefit mit einer .ilIiI- 
Icitigcnüemaucrieti Ichianketi Spitze (Fig. i6). Zu oberit 
eine Art Krcu/blume mit Hahn und Kreuz; die Schall- 
fenftcrfind gepaart mit fiachrundem Sturze. Der Ucbcr- 
gang aus dem Viereck in den achteckigen Helm ift 
durch einen breiten Sims mit Eckanfat/cn vermittelt. 
Beachtenswertb iß ein gothtfcher achteckiger l'aufllein 
aus rothem Marmor (Fig. I7) mit einer Hausmarke in 
einem Schilde und diefer in einem ScclispalTe und ein 
cbenfolcher Weilnirallerftein. 

ij. i Jt n [ lochiiltar der rf.ii rkirrhc in F.llhogen 
fciuriuckt derzeit ein prachtig gemaltes .Mtarblatt, die 
Krmordung des hcit. Wenzel darftellend, von Brandl. 
IntcrctTant find die Nachrichten über den früheren 
Bilderfcbmuck diefes Altar.«, die wir aus der Feder des 
Dr. Ad^pk HmfUäbt in den Mittheilunfco des Vereines 
flir Gefchicbte der DeutTchen in Btthmen. XXXItl. Jabr- 
gang. S. 275 fmilen. Früher befand fich dafelhrt ' 'n 
großes Tafelbild, d.is dem Maler Ludwig in Egcr iu 
gcfchricben wird und um 1476 an die Kirche gekommen 
fein foll. liin neues Fliigelaltar wurde 1577 belleilt. 
I 579gclicfcrt und verblieb dort bis zum Hramie im Jahre 
172J; das Feuer zerftürte damals die Kirche gründ- 
lich und ging dabei auch die ganze innere Hinrichtung 
und damit auch der FlUgclaltar su Grunde. £ine fehr 
werthtf olle AbbandliMg aber diden Flügelaltar findet 
fich in der angexdeten PubKcation, der wir die nach- 
ftehcndcn Zeilen entlehnen. Der genannte Autor ver- 
öffentlicht dafelbfl den Wortlaut eines Vertrages, den 
der Rath Ellbogen mit dem Maler Augitjl Cordus 
am 6. ^cp'.i.mber 1577 über die Anfertigung eines 
Altars lur die dortiije Pfarrkirche abfchlic&t. In dem 
Vertrage wird lou ihl lie figurale Decoration, wie auch 
die omaincntalc Ausfchmückung genau feftgcffellt. Die 
einlebten Hcflimmungen des Vertrages find fehr intcr- 
eflTant und verdienen nachgdefen zu werden. Hervor 
anheben ift, dafa fich der Rath die Beftitnmung der 
Größe der Bilder vorbehält, die Vorlage einer Skiase 
verlai>gt und es als die Sache des Malers bezeichnet, 
fich für die Farben das nötliige Geld zu bcforgen, für 
die FalTung der Steine und das Schmelz«erk des 
Rahmens zu forgen. 

Es follte ein drcitheiligcs Tafelbild gefchaffen 
werden, das durch zwei feitliche l-'liigcl gcfchlolTen 
werden kann. Das Mittelbild hat zu bilden die Kreuzi- 
gung des Heilande.« mit den beiden Schachern und 
eine VoUcagruppe, der rechte Flügel das Gebet Cbrifti 
am Oelberge, links die Auferftehung; der SuSereSeilen'- 
flügcl innen die Geburt Chrilli, außen das Opfer Abra-^ 
hams, der linke: die Taufe Chrifti und der F.inzngf 
Chrifli in Jeruf.ilein. Auf der Ruckfeite lies '.n-t'. '.liiiilL - 
das jüngiU" (icriclit. — das rechte Fliigelotld. .uiii.t 
Christi — links; W.Tppfii (k-. Todes. .Auch wurde be- 
iUmmt auf diefes üild habe der Maier am oberen R,inde 



in goldenen Buchftabcn das Jahr und feinen Namen /.u 
fetzen. Auf die Vorderfeite der Predella ill das heil. 
Abendmal zu malen, auf der Ruckfeite hat fieh der 
Maler in dner beliebigen AuflaiTung, wo mtfglich mit 
Vergibmeinnichtblumien felbft zu malen. Alt oberfter 
AbfcbluB ift ein Drelfaltigkcitsbild anzubringen. Dem 
Maler wird eine Entlohnung von 300 fl. in Auslieht 
gclkllt upi! wenn .!ic .\rhrit /ur Zufriedenheit ausfällt, 

noch ci:ii: Ijr ,1111'lci r Vl-i t Iii uml^ . 

Diclci Mutirkiltat iuit kcii nur .ii;<l'_rt;ui'.!> Jdhrluin- 
ticrl eriiallcti. Man giaubte.ti ocrrt ll)!. durcii den Brand 
vernichtet worden; dem ifl .ibcr iIlt ciiir[<j:i Nachfor- 
fchung zufolge nicht ganz fo. In der I'farrkirchc zu EU- 
bogen befindet fich niimlich heute noch ein altes Oelge^ 
mälde auf Holz aus alter Zet^ vom und riickwürts 
bemalt, vom das beiL Abendnnl, leider hart mit> 
genommen durch Uebermalung, der Rahmen hat eine 
kleine Hohlkehle, ift fonft glatt wie eine Leifte, fchwarz 
und mit einigen kleinen in Kronze auspatronirten 
Rofcttcn fjefchmuckt (130 Cm. breit, 95 Cm. hoch). Sehr 
gut i-rli.iAcii Iii d:c Kuckfeite des Hilden. Man ficht linkü 
zwei .Vlanner, der eine aher, der andere jünger, welche 
mit ihrer rechten Hand dem ihnen gcgenübcrflehendcn 
Chrilhis Blumen reichen, der mit beiden I landen nach 
denfelben langt. Die beiden Manner tragen das bürger- 
li<Ae Gewand der damaligenZeit mit reichen Halskraufen, 
ChriftuB tft in der gewöhnlichen AußäAung dargeflellt 
mit einem Strahlenkranze um das Haupt, ein Engel trägt 
eine Art Baldachin. Am obern Rande befindet fich 
folgende Infchrift: l'hilijin.is cordus Filii;^ n<-t:iti'. suae 
26. Unter der Bildgruppe befindet lu h ilic J,ihr7ahl 
1579 und zwei fechszcilige Vlix. DiolJ cloi ctn/!t;c RlI^ 
des bcfagten Altars aus dem Jahre 1579, und zwar war 
diefes Bild an der Predella angebracht. 

Aber auch von dem vorgängigen Altarblatte, von 
dem vor Auguft Cordus, ift noch dn Reft vorhanden. 
Auf der Kirchenempore findet fich ein altes Tafelbild 
aus dem 15. Jahrhundert, das auf der Vorderfeite die 
Kreuzigung des Heilandes und rückwiirts das iiin;.;rtc 
Gericht zeigt. Es ift unzweifelhaft die HauptfulUiii;.; dcä 
alten Altars gewefen und waren feine Darfltllunp.LTi 
bei der Beftellung gegenüber Augufl Cordus mall- 
gebend gewefen. 

I jj. Confcr\'ator liatwattl ^0.rn^r hat über einige 
Kcftaurirungsmallnahmcn in den ftiftlichen Baulidi- 
kcitea zu Ä^tttbmrg in Nieder-OcAerreich berichtet; 
namentlich berührt dieß das RefeAorium, einen inpo» 
fanten hoben Raum, der von beiden Seiten von je drei 
mächtigen Bogenfenrtern geziert ill und defTen Holz- 
decke hochwichtige Malerei zeigt. Das Ganze fiehl wie 
ein Spiegelgcwolbc ii >, ilarüber fich und bis in die 
gewaltigen Hohlkehlen reichend das grandiofc F'rcsco- 
gcmaldc l-'aul Trogfr's, der allegorifirte Sonnenauf- 
gang, ausbreitet. Die Bildfl.iche nimmt ca. 160 Q.-M. 
ein; leider find zwei Quadratmeter Bemalung ab* 
gcilürzt. Der 30 Mm. dicke Gipsmörtel hat fich von 
der fchwachen Stuccaturung abgelöst, letztere blieb 
indefs vollkommen gefund.. Die abgeftürzten Partien, 
darauf die Geftalten zweier Hören gemalt waren, find 
in kleine Bruchllücke zerfallen. 

Leider wird bei diefem Anlafs btjjicikt, cialr. d.is 
fiidortlich gelegene Stadtthor in Horn, das Pra;.;i.T 
Thor, abgebrochen wurde. Wenn auch von gar keinem 
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Kun(\wcrthe, fo iß doch (ieffen Demolirung mit Um- 
(;eliung der Central- Commiflion fehr bedauerlich. Das 
darauf als Relier angebrachte Stadtwappen übernahm 
die Stadt Horn, da» der Familie Hoyos eliendiefe 
Familie. 

14. Die dem heil. Ulrich geweihte Pfarrkirche 1:1 
ObtrJioUabrunn in Nicder-Oellerreicli liegt weithin 
fichtbar auf einer nicht unbedeutenden Anhöhe hinter- 
halb des Marktes. Ihr Aeußeres iil ganz einfach, ja fo 
fchmucklos, dafs (ie kaum die Aufmerkfamkeit des 
Kunil- und Alterthumsfreundcs anzuziehen vermag, imd 
doch lohnt fich deren Bcfuch, fo dafs man fie ntcht un» 
befriedigt nach wenn auch kurzem Aufcnth;!'!'- >■ t rUifst 
Schon ein Blick auf den Grundrifs (Fig. iSl » inl «licic 
Annahme rechtfertigen. Wie derfelbe angibt, fo beficht 
die Kirche aus einem Langfchiffc f.immt vorgebautem 
Thurmc mit quadratifchem GrundrilTc, einem ausge- 
dehnten Fre8bytcri«m und beider feits des Schiffes je 
einem feitenrcbiffartigen CapeUm-Afdtati, wie auch aus 
den Sacrifteibaiitcn beiderrelts desPresbyteriumB.Das 
felir breite Lan^^haus -liederl fich in drri Gewölbejodte 
und hat fei:ii n ]■ ;nj^ang durch A'm Fi (lL;erLlirinhallc des 
Thurmes, Li'./lL;ior,jy>weifc einci-. kk-iutr, Lmgangsvor- 
h.iii. /i; wclclifHi :iiis drr.i Mjirktc cinc beiläufig vierzig 
Stufen z.«hicndc Stiege hinanluhrt. Durch Vermittlung 
ehies machtigen fpitzbogigen ziemlich ftark cin- 
fpringenden, aber einfach profilirtcn Triumphbogen? 
gelangt man in das aus gothifcher Bauzeit dämmende 
Presbyterium, das aus awei oblongen Jochen und aus 
dem aus fünf Seiten des Achteckes conftrmrten Ab- 
fchtußc bultclit CIi' u Tchluße fclbfl und in einem 
J>icl-.t; ill ilit-- Krcii,:^i:wtjlbe Conftruftion mit fcheiben- 
irlirri n Srl'.liißlii^men angewendet; das andere Gewölbe 
hat wohl auch diefe Conflru(ftion. doch Rippen und 
Schlulifteine find nur markirt. Die kräftigen Kippen 
lagern auf Wanddienften; die Fenfter dafclbft zeigen 
noch gothifchen CbaraAer. Am ChorfcMuBe aaBen vier 
Strebepfeiler. 

Der l&r den KuniUreund wicht^e Theil der 
Kirche i(l die linksfeitige Capelle des Langhaufes, und 
zwar ift, da diefelbe aus zwei im Style und in der Bauzeit 
ganz vcrfchicdcrv ii I':irtien befteht n imlich .m-- Jer 
alten Capelle uiiii l irum unbcdcutniiiicn V'trlüiigcruiiga- 
baue — , nur der ti LkA.nti:.,-!; alttn Theil wichtig. Die 
Capelle ilt ganz klein, Sehr ichmal und fetzt fich aus 
zwei oblongen Jochen und dem Abfchlußc zulammen, 
den Fig. 19 veranfchaulicht und der aus fünf Seiten des 
Achtecks conftruirt iß. Die kräftig profiKrten und derb 
hinaustretenden l^'ppen ruhen im AbfeUuBe und in 
den beiden Jochen auf kleinen Halbniuten mit für die 
Bauzeit charaktcri^^^^c'lt^:l C.Tpiüi'fDrn m, welche die 
mehr als halben W^iihIi kmi Li'». In halber 

Wandhohe fetzen die liaibla jIcIkm .u- {.'iUilul<-:i .ib, die 
mit feinen und zierlichen Biatt- und iJlumcn-Ürnamcnten 
nach unten abichlicßcn (Fig. 201 Nicht unerwähnt darf 
die Chorfchluß'Gcwolbe Conftruftion bleiben mit den 
fcharfi'pitzbogigen Gewblbezwickeln und den iürk vor- 
tretenden krüf^en Gewölbeaniatfen. In den Rippen- 
durchkreuzungsßellen find fcheibenförmige SchlulMlcine 
cingcfctzt. Die daran angebrachten Sculpturen zeigen 
im AblchhißgfWolbe das Ofterlamm und in den Jochen 
den niinbirtoii Adler mit einem Spruchbandc und einem 
Blatt-Ornamente (Fig. 2\) aus Kpheu und Eicheln zu- 



fammengefetzl. Das Oßcrlamm und der Adler bezichen 
(ich auf die beiden heiligen Johannes, denen diefe 
Capelle geweiht iß. Es unterliegt wohl keinem Zweifel, 
dafs wir es bei di'efer Capelle mit einem fehr fruli- 
gothifchcn Bau, etwa aus der Mitte des 13. Jahr- 
hunderts, zu thun haben. 

1 5. ! lÜK Eniintrungsmal des l-'reiturrn l'ranz 
von Teuffenbach in Judtnhurg ) 

In fetner trefflichen Schrift »Studien an den Grab- 
Hätten aherGefdhkchter der Steiermark und Kärntens* 
erwähnt £a^</ von Beekk-Widmannfleiter, dafs auf 
dem efnft TeuffenbachTchen Haufe in Judenburg „fehr 
luicli :n:t l iiuT dem frcicn Auge nicht wnhrnchm- 
bür. II \\ iihn,in.;sfchrift verfehenes Krinneninsjsinal" an- 
gcbi -u lit fi/i. 

Da er es unterließ, n.ihi n s iiber diekn iJcr.i iti in 
anzugeben, da auch ander. larlb nirgends da'.ur. die 
Rede iß. und da endlich jeder noch fo kleine Fund zum 
Baue der alten Zeiten beiträgt, fo habe Ich denfelben 
zu entzifTern verfucht. 

Die Baulichkeit, die einft dem Freiherm Franz von 
Teuffenbach r;ehuru- bi firuli / fich in der Allerheiligen- 
Gaffe Nr. 3 und (. aisiih.in GaU'e Nr. 12, wird „Müfch- 

bauei I -..111:1 ;:;ciianrit nr.d ;.,ch'>it :uit Ung^rer 2^t dem 

hiefi{;(;n üackermeiücr Karl Urtncr. 

Das fragliche Krinnerungsmal ift auf der Südfeitc 
des Haufes in der Capiftran-Gafle Nr. 12, und zwar auf 
einem thurmartigen Vorbaue in bedeutender HiMie 
zu fehen. Es ift ein Marmorftein, delTen Vorderfeite die 
Form eines Rechteckes (etwa 70 Cm. lang und öo Cm. 
breite mit n.ifr^efct. tcm Dreiecke aufweift. Der obere 
Tljeil enthalt neb)t kleinen Verzierungen folgende lapi- 
dare Infchrift in acht Zeilen: 

FRANCISCVS ■ DE • TEVFFEN 

BACH • AEQVES • AVRATVS • 

SACRAE • ROM.WORVIW • CAE5AREAE • 

MÄTlSi,- AC - INCLYTAE • 

PROVINCIAE • STIRIAB - 

BELLICVS • CONSILI.ARIVS 

IN ■ CONFINIIS - CROATIAE ■ 

ST • SCLAVONIAE ■ 

Der untere Theil zeigt zwei etwas verfchnorkelte 
nebeneinander geseilte Wappenfchildc. die fich an den 
gegen die Mitte geneigten Spitzen tangiren. 

Der rechte SchUd ift dreimal gethcllt, enthält alfo 
die HeroMsfigur des FreOierm Franz von TeuiTenbach. 
Die zwei Helme mit den wie der .S hüi! gethcilten 
Kleinodien, Mannesrumpf und Flug, fehlen, ebenfo die 
Decken. 

Der linke Schild ift gcviert. Eins und vier find gc- 
fpalten, rechts ledig, links dreimal quergelheiit. Zwei 
und drei haben als Schildfigur ein Mannchen, in der 
Rechten einen Apfel haltend, die Linke In die Höfte 

feftemmt. Cs ift das Wappen der Sdtrott von Kirnt- 
trf, da eben Franz von Teuffenbach mit Beatrix 
Schrott von Kindberg vermählt wnr. Natürlich fehlen 
auch dieferti Wappen die zwei Helme mit den Kleinoden 
I rechts offener I lug, links das Männchen des Schikies) 
und den Decken. 

Unten weift unier Stein zwifchen den Schilden die 
Jahreszahl ij6o auf. 
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Die vorher genannte Beatrix war eine Tochter 
des Achaz Schrott von Kitidbeig {1528 bis 1595) und 
der Katharin» v«n WeWbriach. Btvor fie den Teuffen- 
bach eJieltchte. war Ge die dritte und letzte Gemahlin 
de$ unter den Vertheidi^rn von Wien (1 5 29 1 rtthmlkh 
genannten Ilcirifchcn Rit:<:t- Ilm« Leyffer. Die Schrott- 
fche Familie, wovon cm lli.iiirich Schrott fchon um 
\2Sij rrkheint, befaß außer Ober-Kindberg noch 
kohitfch, Donnersbadi und Spiegeifcld, und war mit 
denraeilleD Adebfamillen Stefermarhs verfcfawäeerr. 

Franz von Teuffenbach wurde als alteRer Sohn 
Jacobs von Tcnffenbach im Jahre 1615 geboren. Im 
Jahre i ; ^ 5 ti cffen wir ihn mr.t r cl.-n S jc» Deutfclicn, 
gcfUitrt vom Grdfen EberrtL-tn, -.vtltliL- den Kricgszug 
nach „ Barbari d " 1 1 ni'- imiin.ichten. Spater kiuiKiftcr 
in der l'rovcncc, in itaäicn und Ungarn mit lolchcr 
Tapferkeit, dafs der ihm vom Kaifcr Karl V. am 
14. Oftober 1547 aiisgcftclltc Freiherrnbrief ausdrück' 
lieh feine ausgezeichneten Dicnftc hervorhebt. 1552 
cnwttcrt er das Schloß Sauerbrunn am Pölshaire und er- 
baut daneben ganz aus Stein den merkwürdigen 
Wehrbau nach dem Syfteme der italienifchen Baflio- 
ncn. die fogenannte Sternfchanze. i!;54 wird er General- 
l' iniicliiner in Steiermark, fpater kaiferlicher und nieder- 
ciUeiriiihifchtT Knei_'s- und Regicrungsrath, Obcrft 
ur.:! krie ;:-li:ii:mi Miter .irr. zugleich .Stellvertreter des 
Oberhauptmannes in Slavonien. 1568 geht er als kaifer- 
licher Botfchafter nach Conftantinopel. 

An feinem Lebensende wurde diefer weitgereifte 
und vielerprobte Mann, dem eben die Kriegszügc das 
Klend fo vieler Mitinenfchen kenn: n !eh;ttii, 1 in ihrer 
Menfchcnfreund- Er widmete namUch im Julnu 1578 
da--; .Schloß und die Herrfchaft Sauerbrunn unter dem 
Namen „Hofpital Sauerbrunn" der leidenden Mcnfch- 
heit mit der Beflimmung, eine dem Rcinerträgniffe cnt- 
fprechende Anzahl von Armen und Dürftigen aus der 
Umgebung im SchloBe tebenslingüch unteriubringen. 

Nach feinem Irtrtcn Willen fleht feine Stiftung 
unter der Leitunir d. politifchcn llehördc. Die Bc 

fut,'! 11;.; der ririiiidTu :llcllcn erfolgt ühe r \' : j^ fchlag des 
VcruaUti:^ diiivii die k. k. Bczirl.shaiiptrn^^nnfchaft 
Judenburg. Da aber durch die l.ii,i;i: hi.L;i n Kneife <;ie 
Stamm-Capitalien diefer HerrfchaU bedeutend Tanken 
und daher die Korten der Verpflegung im Haufe nicht 
mehr gedeckt werden konnten, f<» hob man 1789 das 
Spital auf und bethciite die Annen fcithcr außer dem 
Haufe auf die Hand. Gegenwärtig wird der l-:rtrag der 
86.300 fl. betragenden HSauerbrunnftiftung'' j;ihrlich 
an etv\ a 70 Arme der Berirkahauptmsnnfchaft Juden- 
borg vcrthcüt, 

Franz Freiherr vor: I ( i;tT<-ii:> u Ii tt.irb am 22. Ja- 
nuar 1578 und i(l fammt den übrigen Gliedern feiner 
Familie in der Kirche zu Tcufcnbach begraben. Aufler 
dem bcfchricbcncn Wappennetne in Judenburg er- 
innern an ihn zwei Denkmale aus gelblichem Sand- 
ftcinc in Teufenbach und vier aus weiflem Marmor im 
Schloße Sauerbrunn, Diefes enthielt auch ein groOes 
Bildnis unteres Teuffcnbachers. da^ ihn in I.cben.sgroße, 
ftchend und in fpanifthcr Tracht, mit Degen und Dolch, 
in der Rechten eine .San<luhr haltend, darflcUt und die 
Infchrift auiweill: ,. Franz von Teufienbach, 1547, da 
ich im 31 Jahr.- Dicfi s Bild befindet lieh jetzt im 
Landcs-Mufcum lu Gratz. 



Sein fchönflcs und blcibcndflcs Denkmal aber ift 
die .SauerbrunnlUfiung", auch Judenburg bat gewib 
■De Urfache, das Andenken diefes edlen Mannes In 
Ehren SU halten. Kar/CriU. 

16. (Zii'' GtOihaiKuitJf .' 

Jedes JaJir rir.<jcii Ach in den l-"ai.li/.citlt;hrillt;ii '.\ ie 
in den Tagesblättern yrrli nicdcne Notizi.:i;, liai-- 
wiederum .alte Glocken" ohne Untcrfchicd, ob von 
InterelTe für die Kunftgcfchichte oder nicht, umgc- 
goITen werden und fo für der Ahcrthum^forfrher ver- 
loren gehen, weil man hauhj; iiieht tiiiinal deren In- 
fcbrilten und andere Notizen berückfichtigt. Jedoch 
gibt es auch von diefen unliebfamen Erfchelnungen 
einzelne lobenswerthe Ausnahmen, vorzugsweife bei 
kleinen Glockea bei welchen wegen des geringen Ge- 
wichtes der materielle Werth iiicl-.t iris Gewicht fallt. 

Erwähnung und Nacb.^hm.mt; \'cr<iicnt hierin der 
Befchluij d-.-s .;e,^ciu\ .irti.L:en rrnl.iten Aui;ußiH (, 'ru- 
niger des Benedicüner- Stiftes Mun-Gries bei Bozen. 
Um in das Geläute der Klofler- und Pfarrkirche in 
Gries eine belfere Melodie zu bringen, wurden jüngfl 
die bisherigen Glocken aus neuerer Zeit alle umge- 
golTen, die kleinfte foUte aber im Thurme zurück- 
bleiben, und warum? Diefe ftammt nSmltcli nach der 
allgemeinen Volksfagc aus dem alten, im Jahre 1165 
geftifteien Auguftiner-Klofter Am, eine halbe Stunde 
fiidwefllich von Gries, nahe bei der Burg Sigmunds- 
krön. Als diefes Mönch^heim wegen wiederholter 
Ucl)ert1i;t!uni-en liurcb die Eifak am Beginne des 
15. Jahrhunderts vcrlaflTcn werden mußte, fo fchcint 
es, hat man alles, was von Interefle und beweglich 
war, in das vom Landesherrn als neues Heim 
gefchenitte Schloß Gries, in das heutige Benediflincr- 
Klofter Ubertragen, wie die romanifchen S&ulchen im 
untern Kreuzgange, fo auch die Thurmglocken. Eine 
diefer Glocken ift nun noch vorhanden und foll um 
jeden Preis zum Andenken an das alte Stift erhalten 
werden. Sic ift klein und wiegt kaum mehr als 50 K^' ; 
ihre Form ift gefallig, aber fchon mehr weit als hoch, 
fo dafs ;iiaii (iieie Glocke mehr f :r ein Werk des 15. 
als des 14. Jahrhunderts halten mocliie, wenn nicht die 
Gefchichte des Klofters und die reinen gothifchen Un 
cialen der Infchrift für ein höheres Aher deutlich 
fprcchen würden. Die Infdnrift oben nahe an der Krone 
b^chtnw ans den Namen der vier EvangeliOen, welche 
in einer Reihe hart aneinander gerttckt den ganscn 
Umfang umgeben, .ei.- rücs auch bei anderen kleineren 
Glocken aus diefer Zeit vorkommt. Jede weitere Ver- 
zierung fehlt. Die Glocke ift noch in gutem Zuflande 
und wird noch lang ihren Dienft vcrfehen. 

Von den alten Glocken in Ttrlan, welche eben- 
falls jüngft umgegonen werden folUen, konnte ich 
wenigßens eine noch erhalten, aber wiederum auf einem 
gans andern Wege. Ich fcbricb die mittelgroße der- 
&ibcn wie die Iddneie in ein paar Tagnblfittem des 
Landes zum Verkaufe für dne andere Kirche aus. Er- 
ftere wog ungefähr fttnf Kilo-Centner, war fchr dick im 
Guß und noch fehr gut erhalten, hatte auch einen an- 
genehmen vollen Ton. Hin Wohlthatcr kaufte fic für 
<lic Kirche zu „Taiias in Vinftgau"' und wird fie fo noch 
lanj.; erhalten bleiben. Ihre Form nähert fich fehr der 
heute üblichen; die Unifchrift oberhalb nahe an der 
Krone zwifchcn zwei Schnüren angebracht lautet in 
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gothilchcn M;iiiiskeln: o rcx <;|iiiir ("linllt; ;i. dni. 
mCCCclxx.wL weitere W-r/iurLin^ It iiit- — Dicfclbe 

Infchrift hat die kleinere vom Jahre 14S4; fic konnte 
noch nicht an den Mann gebracht werden und ihr 
Schickfal des Einfchmelzens wird fail ficher fein. 

Von den gröBten diefer alten Glocken konnte nur 
ein Facfimile erreicht werden mit \ icr fchöncn I'"i;,'iircn 
von Löfflcr, welche fich an der tjroßcn, auch umge- 
gofTencn Glocke /u Lorcn/Lii im l'iii\erthalc vorfanden. 
An ihr kehrten dieielben obigen Worte wieder mit 
dem Bcifatzc „maria hilf*^ 1496, nebft den Hildnifien 
> der Evangeliften- Symbole. Ihre Form ifl noch ein 
wenig fchlanker, To dafs man fic für älter halten muchte. 
An He knüpft fich die Volksfagc, dafs fie atn dem 
Schloße „Mauttafch* in der Nihc des Ortes ftunmt. 
Damit meint das Volk wohl nicht das noch theilweife 
erhaltene „Ncuhaus'^ auf der Hohe, fondern „die viel 
ältere liiirj; an der Straße'', wo n-.ai: tirn n Glncken- 
klöppcl fand und fomit an den Bclland einer (. apelle 
erinnert wird. Der gefundene Klöppel findet Tab jct/t 
im Schloße Tratzbcrg. Als. 

17. In der Pfarrkirche /.u Laa findet ficli der hier 
in Abbildung (Fig. 22 ) beigegebene Grabftein. Er i(t 
gewidmet dem Martäi Va&acktr, der am Montag an 




flg. aa. 

dem Heiligen- Drei-Königtag 1400 darb. Der Stent, 

eine rothmamiome Platte, ill über Quer eingemauert. 
Die Legende ill auf einem um die ganze Mitte 
nmlaufeiidcn fchmalen Rahmen ant;cbracht und lauti t 
oben beginnend: iiic . i-t . pegraben . lier | niert.Val 
bachcr. nach. Christ . yepurd . in. dem | vicrr; chenbun- 
derten | jar . des . mantag-i . nach . der . hi il:i;e . drei- 
chunig.tag. Im Bildfeldc das Wappen, ein ubci Eck 
gegen rechts geftellter Schild, auf der Ecke der Ge- 
flechhelm^ im Schilde ein freies Sehikkshaupt, ht der 



unteren Il.ilftc fünfmal horizontal in iiebt und dunkel 
^{cthcilt, cbenfo am i^efchl' ifüncn l'Ui;;!; ikunfthiflori- 
fcher Atla.s X, Tafel XLl). über dem FKiRel links flehen 
folgende in drei feitwärts gerichteten Zeilen beigege- 
bene Worte: herzog. wü | heims. kam | mcrmaiAcr. 
Das Minifterialen-Gelcblecht der Falbacber «rfdwint 
bereits im frühen Ufittelalter, es war damals im Reichea- 
auer Thale begütert. Sie verkauften ihren Belitz zu 
der Stiftung' von \fuber<;. Mit der Handfefte dio 
Wine I. Juni i UJ9 bcwilli^e-n die Hcrzojje Wilhelm und 
Albrecht IV'. diMii Martin Valbachcr Hcr/or;s Wilhelm 
Kammcrmeilier in der Pfarrkirche zu Falbach bei Laa 
eine Jahrtag-Stiftung. 

t8. Schon im Jahre 1890 wurde die Ccntral-Com* 
mifGon aufmerklam gemacht, dafs es in Abficht ftehe, 
die Kart'BtrmnSas-Kireke in Prt^ zu demoltren. Dfe0 

hatte zunächst zur ro!i;e. dafs von hieraus eine i'in- 
gehende Erhebung übe r die kiinflgefcliichtliche Bedcu- 
tiitir; diefes Gebäudes eingeleitet wurde .Selbe cr^j.ib, 
dafs diefe Kirche fammt anlloßendem Kreniitcn Klollcr- 
gebaude vom Erzbifchof Johann Grafen Brenner im 
Jahre 1705 gegründet wurde; 1732 war der Hau voll- 
endet 1783 wurde das Klofter aufgehoben, 1785 in eine 
Cafeme umgewandelt; die Kirche diente dem Militär 
für Magazinszwecke, in letzterer Zeit gehörte diefclbe 
lurHäufeigmppc, worin die böhmifch technifche Hoch- 
fchule untergebracht id. Sic ift ein Barockbau von 
befondcrer Zierlichkeit, einfchiflig mit drei Gewolbc- 
jochcn »nid geraden Nifchcn zu beiden .Seiten. In der 
Längenachfe fchliel.it fich gegen Oft und Wefl je ein 
fchmales Joch an, für Presbyterium und Vorhalle, Uber 
letzterer ift die Orgelbühne angebracht. Vor dem 
weftlichen Eingange ift ein Vorgürtehen mit fchöner 
fchndedeeifemen Gitterumfnedung. Die Gefammt- 
Wirkung der freien SQd- und Weft-Pacade mit dem 
reizend angelegten Vorgärtchen und in Verbindung 
mit dem weftlichen Tra^le des KInfterbaucs cr^ab 
einen recht malerifchen ungcweihnhch fchöncn Effee^. 
Der bauliche Zuftand war rinvh i-i |i;iii;ilei Zei'. ein 
recht rrutcr Die Gewolbemalereien hingegen wurtien 
im Laufe der Zeiten und namentlich infolge der Ver- 
wendung des Kirchennuimes au chemifchen Zwecken 
fehr fchadhaft. Igmtt KiUan DknseHkofer wird mit 
diefem fchönen Kirchenbau in fcböpfierifche Verbindung 
gebracht. 

Ohuuhl die- C'eiitra'. Ciimniifrion ^^-Icicli erkannte, 
dafs (ich ilcr I\rhaltu!i^ <lcr Kirche i^aiiz u!i;;eu 1 ■li-iliehc, 
au- der Uce^ulirung der Prager St.Kit.uKaije ii:n liiefcs 
Gebäude herum entfpringcnde Momente cntgegen- 
ftellen werden, fo hat lie doch nicht unterlalTen, mit 
allem Nachdruck für den Fortbeftand diefes Baues 
einsutrcten und ihres Amtes zu walten, um fo viel als 
nur möglich zu retten. 

Man hatte auch allerlei ProjeAe flir diefes Gebäude 
vorgefchlagc" , d.imit es erhalten bleiben könne, 
hinfichtlich <:cren die ( entral-CommilTion für den I'all 
cur iiifofern kein Hedeiikeii eilmb. aK eLniurcii die 
Gellaltuni,' und das liiKl der Kirche, ihr Kuiiilcliarakter 
nicht wefentlich geändert uenien foUten. Die (.'cntral- 
( onimifrion hat in ihrem Berichte an das Minifterium 
Rn- Cultiis und Unterricht am 11. Februar 1892 hervor- 
gehoben, dafs fie feiten in einer fo schwierigen Lage 
binlicbtlidi der Abgabe ihres Votums war, als bei diefem 
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AnlaflTe, dem zufotge eine fchöne Barock-Kirche der 

StraCciirt-^ulirnnj; und dem Neubaue eines Staats- 
liubautkvs zum Upfcr fallen foll, da man doch beim 
ElUwiirfc des 1'rojcClcs auf den Fcirtbertarii'. ili r K rclic 
hatte kuckficlit nehmen können. Schon dani.tl» tiklarte 
die Ccntral Coinmiffion, daf>. fie fich nur mit lebhaftem 
Bedauern und Widerwillen den VerhaltnilTcn fügen 
werde. Allein nicht bloß von der Ccntral-Commiffion 
ging die Oppofition zum Schutze diefer Kirche aus, 
auch die Umetecka BeTeda und andere Kttnftlerkrdfe 
verwendeten fich im gleiclien Sinne tmd traten thcii- 
wcife mit der Central Commiffion deshalb in nähere 
hui '! f. l.i t/.tcre ließ keinen Schritt, der /um 
Ziele luhi ci» k&iiiitc, unbenutzt. la der l'rarulent unfcrcr 
Commifion begab fich fclbil i .icl; Prag, um einer im 
l'raj^er Kathhaufe abgehaltenen hitzun^,' in der Abficht 
beizuwohnen, um für die Krhaltunjj dicfe.s Uaudeiik- 
oials einzutreten. Dafelbll confcrirte und commiffionirte 
er mit allen maß{*ebenden Factoren, hielt Befpre- 
chungrn mit den Confcrvatoren und mit den damal« 
in Prag anwcfcndcn Mitgliedern dcrCcntral-CommiffiOn 
ab. Allein der Erfog war ein ungimftiger; denn faft alle 
bcthciligten localen Factoren waren ^;egen die Erhal- 
tung, fclbft auch dann, al.". der IVafident einen Vor- 
fchlag machte, der bei feiner Ausfuhrung möglicherwcife 
die Erhaltung der Kirche zugelalTen hatte. 

Die Entwicklung der Dinge erfuhr dadurch nur eine 
geringe VerxögcriMig, aber keine Sanirung im Mcror- 
tigen Snnc, und die Cottral-CommiflTion mußte fich bei 
dem Umftande, ab eine Änderung der Straßenanlape und 

eine Bclnfüing des Kircheng« l iii 1. - iii tin ^; bien, 

nun auch mit lebhaftem Ucil.m rn und \\ ulcrivilk n den 
Verhaltniffcn fugen. D ^ /i rlturung eines Dien/cn- 
hofer l'chen B.HUwerke.s ilt, wenn fiel» auch deren in 
Trag noch fo viele finden, eine fchr zu betrauerntie 
Maßnahme, zumal jedes KunQwcrk an und fiir fich ein 
Unicum und dei.halb Schonung verdient. Die Central- 
Comniiflion machte damals noch den letzten Verfuch 
einer Vorftellunfir. als zu Beginn des Jahres 189$ noch ein- 
mal ein Hofl'ntin ''.ftrnhl den dunklen Schickfalshimmc! 
für diefes Denkmal auf kurze Zeit erhellte. follte 
nnniiich cm Rigiiliriings-rrojcft gefthaffcn werden, 
durch welches zwar das Vorgnrtchen prcisi'cgcben, 
welches ei:.;eiit!icli wefentlich zur origincih 1: \\ V !;ung 
der Fa(;ade beiliug, iV.is Kirchengebaude aber erhalten 
bleiben. 1 )ic C'cntralCeimniitTion ergrifffelbllverftandlich 
mit Freuden diefen Vorfchlag, allein er kam nicht zur 
Ausführung. Denn bald darauf erhielt die Commiffion 
von -Seite de.s Minilleriuni für Cultus und Unterricht 
die Mittheilung, dafs nach dem neuiflen Haupro- 
gramme für den Ausbau der bühmifchen Technik 
die l'>lialtung <les in Ke<le llehcndcn Kirchcngebuudes 
uniiio^lich fei. Die t'oiiimiiTion, welche keine Gelegen- 
heit hatte voriibrrgehen laffen. wollte ihre Aclion damit 
fclilicl.ien. daf» fie ausdrücklich ihren .'-'tan<lj)unkt zu 
Gunileti des Kirchcngi^baudes walirte. Sie befchriinkte 
fich in einer Schlußvorßellung darauf, dafs fie hervor- 
hob, <hf8 durch ein neuerliclics ReguiiningHprojeit, 
welches die Kirche fammt Vorgärtchen gcfchnnt 
haben würde, der iLihmilch technifclicn Hocbfchule hir 
den aufzuführenden Neubau eine gntßerc Grundfläche 
zugefallen w.ire, al> bei dem auf den l"'a!l der Kirche 
ableitenden Frojccie. Schhcßltch lehnte die Commiffiott, 
welche demnach von Anfang an RathfchlSge in ganz 
xm N. F. 



anderer Richtung gegeben hatte, nunmehr alle Verant- 
wortung fiir das weitere ab. 

Am 17. Juni diefes Jahres erhielt die Central- 
Commiffion die officielle Vcrft.indigung, daf»' die Dcmo- 
lirung der Karl-Boromiiiis Kirche in Prag mit Hinfichl auf 
die neuerlich conftatirte Unmöglichkeit der Erhaltung 
derfelbcn geftattet und die k. k. Statthalterci in Trag 
zu deren Vornahme crmachtitjt wurde. Uber die feiner- 
zeitige Verwendung der confer^'irbarcn Theile des 
Gebäudes, namentlich aber des Gitters, werden noch 
Antr-^gc gcw.irtigt. Von diefer Nachricht nahm die 
Central Commiffion mit lebhaftem Bedauern Kenntnis. 
Nachdem diefelbe alle Mittel angewendet zu haben 
glaubt, um ditfes fchonc Dicnz.enhofcr-Wcrk vor dem 
Untergange zu bewahren, muß fie nunmehr jcilr 
Verantwortung und jeden Vorwurf, der vielleicht in 
Kunllkreifen ob der Demolirung erhoben werden 

konnte, mit aller Entfchiedcnhcit von lieh ablehnen. 
Ihr chrh'ches Bellreben fand keine gute Aidnahme, und 
mehr zu thun, aU ße deshalb tbat, dazu reichen ihre 

Kräfte nicht aus. 

19. Confervator l>r. yui!!si \' hat an die Central- 
Commiffion in letzterer Zeit feiir ci:iL;i lu nd über die 
Kirche zu yonkan l)ei VoUc b< iirlitc Die Kirche ifl 
ein hoc hfl einfacher Bau in giS hriiacklofer Verhall- 
homung, der deffenungeachtet liitificlitUch de$ Pre«by- 
terinm» m die romanifche Stylperiode zurückreichen 
dürfte. Das Langhaus, ein gänzlich kahkr recht- 
eckiger Bau, flammt au« der Zeit, als die Herren von 
Talniberg im Befitze \ i>n l ii kau waren (143^ — i^O.^l, 
die dafelbft auch bcgi.d)ci) find. Benchtciiswci ihe 
Gegenftande der Kirche find: ein zinnerner Taufkeffel 
auf Löwenfüüen mit den Wappen des Johann von 
'l almbcrg und feiner Gattin einer geborenen von Poll- 
hcimb und Wartcnibcrg (aus der Hälfte des 17. Jahr- 
hunderts). 

Der zwdte Gegenlland ift cHie gefchtiititc Figur 

der Mater gloriosa mit dem Kinde von einem Rofen- 

kranze unif;ebcn in einer .Strahlcnglnrir, nri< Ii Iü iil' n 
Seiten gleich und frei an einer Saulc in litr Kii ulic 
fchweberul. Die Muller-Gottes 170 Cm. hoch) fleht auf 
der Mondesfichel, welche von Wolken und zwei Engeln 
getragen wird. Die Votivtafeln zeigen das Talmberg'- 
fche \\'ai)])eii und erzidilen, dafs Johann der .Hltere von 
Talmberg auf Jankau 1655 diefc I?ild machen ließ. V.in 
ahnliches Schnitzwerk ziert die Kirche zu Heih'genblut, 
beiden dilrile das Rofenkranzbild tn der Lorenz-Kirche 

zu Nürnberg von Veit Stoß zum Vorbilde gedient haben. 

Sehrintrrefiant ift ein hochgearbeitetes Holz-Relief, 
die Krctiüabnahmc Cliril\i mit acht Figuren vorrtellcnd, 
Cio Cm. hoch und 43 Cm. breit. Iheilweifc bemall und 
titigerahint. Dr. Nff bezeichnet d.is Relief als eines <ler 
hie und da vorkomnicn<ien Variationen einer Compo- 
filion, deren Original vom SebaHiano del Piombo her- 
ftammen and fich derzeit in Paris befinden durfte. In 
derreidien Capelle kennt Dr. I/g ein Wachs-RcEcf auf 
Schiefer, das dem von Jankau ganz, befonders ähnlich 
ifl; ein anderes E.vemplar in Silber befitzt das Stift 
Klullerneubnrg. 

Ein weiterer befondcrs wichtiger Gegcnfland ifl 
nicht mehr im Bcfitzc der Kirche zu Jankau, ein roma- 
nifcher Thürklopfcr, jetzt tn Vcrwaltrung des bOh- 
miTchen Mufeums zu Prag} ein Löwenkopfohne Mähne^ 



Digitized by Google 



— 5« - 



mit durch den Rachen gezogenem Ringe aus Bronze, 
gcgolTcn und dann nachgearbeitet, der Ring gehäm- 
mert. Achnlichc Löwenköpfe finden fich in Glcink, wo 
fie aber an dem Stift^kirchenflalle, ihrem urfpriingiichen 
riatze, noch erhalten find. 

20. Confervator Dr. Demtlrykittüicz hat die 
Central CommifTion auf die l'farrkirchc zu Boletiaiv a. 
d. VV. aufmerkfam gemacht. Selbe wurde zu Anfang 
des 17. Jahrhunderts von der altpolnifchen Adelsfamilie 
IJgfso erbaut, aber bereits Mitte des 18. Jahrhunderts 
durch Brand ;;cfchadigt, fo dafs fic bei ihrer Rcftau- 
rirung mit wenigen Ausnahmen ihren Stylcharakter und 
ihre kunfUiillorifche Bedeutung ganz eingebüßt hat. 

Aus dem alten Baue erübrigt das Grabdenkmal 
L-ines mannliclien Mitgliedes der genannten Familie; 
dasfclbc befand fich früher neben dem Hoch- Altar. Als 
man aber zu Anfang diefcs Jahrhunderts einen neuen 
riefigeii Hoch-Altar aufftcllte, verdeckte man damit 
das Grabmal und uberzog es fogar ftellenweife mit 
einer flarkcn Tünchkruftc, fo dafs man heute von der 
Umfchrift und fclbfl von der ftehcndcn Ritterfigur 
fammt Fahne nichts mehr erfehen kann. Kur die an- 
jjebrachtcn Wappen laHTen vermuthen, dafs der Ritter 
aus dem Gefchlcchtc der Ligcza war und deffcn Mutter 
aus dem Haufe der Grafen von Tarnow (lammte. 

Ncbftdem ift noch die fchönc Grab-Capclle der 
Herren von Ligeza erhalten. Sie ift im Jahre 1605 im 
reichen RenaiHTance-Style erbaut und uns unverändert 
erhalten worden. Den Grundrifs der Capelle bildet ein 
Quadrat mit vier nifchcnförmigen Vertiefungen an den 
vier Wanden und mit Kuppclübcrwölbung. Durch die 
nördliche Nifche fuhrt der Eitigang, gegen Süden und 
Werten je ein rundes Fcnflcr. In der fiidlichen Wand- 
nifchc ftcht ein prachtiges Kcnainfancc Grabmal der 
Fundatoren diefer Capelle; des Stanislaus Ligeza und 
feiner Frau Katharina Broniowska. Den Namen des 
italicnifchcn Künftlcrs, eines Architekten und Bild- 
hauers Thomas von Ragufa nennt eine Infchriftplattc 
an der Außenwand der Capelle. 

Das Grabmal ift 4 M. 46 Cm, hoch, in Sand- 
ftein ausgeführt und ftellt eine Art Capelle vor, darin 
ein Kreuz aufgerichtet ifl, zu deffcn Seiten der Funda- 
tor der Capelle Stanislaus Ligeza und feine Frau in 
kniender Stellung. Außen bciderfeits der heil. Stanis- 
laus und der heil. Adalbert. An der weltlichen Capellen- 
wand findet fich die auf das Grabmal bezügliche In- 
fchrifttafel. An dcroftlichcn Wand der Capelle ftcht ein 
Ahar. Ift er auch nicht der urfprungliche und für 
diefe Stelle urfprungtich beftimnitc, fo ftammt er doch 
noch aus dem 17. Jaiirhundcrt und ift immerhin durch 
feine beiden Gemälde bcachten.swcrth. mag übrigens 
aus der Kirche fclbft ftammcn. Das eine Gemälde zeigt 
die Muttergottes mit dem Kinde und ihr gegenubcr- 
fitzend die heil. Anna «lem Kinde eine Traube reichend, 
das andere kleinere die Krönung Mariens, beide Bilder 
auf Goldgrund, 

Von dem bei diefer Pfarrkirche befindlichen 
Schatze ift nur ein prächtiger Renaiffance-MelTekelch 
aus vergoldetem .Silber übrig. Unter dem Fuße des- 
felben lie<t man: .S(tanislau'i) Lfigeza) I'ocillator Hun- 
gariac A. D. 1569 und das Wappen der Familie Ligeza 
{Fig. 22). 



21. Es verdient regiftrirt zu werden, dafs der 
heutige hölzerne Hoch- Altar in der St, MartiHs-P/arr- 
kirche der unteren Stadt zu Kloßerneuburg aus der 
I'ranciscancr-Kirchc zu Wien ftammt Kr ift ein fehr 
gutes Werk aus der zweiten Hälfte des 17. Jahr- 
hunderts, erinnert an die Arbeiten des Wiener Tilchlers 
hidau und war fehr walirfcheinlich in der Kloftcrkirche 
der Hoch-Altar bis zu dem Zeitpunkte, als der jetzige 
von Pozzo an deffen Stelle trat. 




Fig. 22. (Bolcslaw.) 

22. Anläf-ilich der bevorftehenden Demolirung der 
St Peter- und Pauls-Kirchc am /.deraz in Pra^ hat 
Confervator Baiirath Wiehl einen größeren Bericht an 
die Central-Commifllon geleitet, woraus wir nachftchen- 
des anführen Der L'rfprung der Kirche wird bis in die 
Zeiten des Herzogs BofivoJ verlegt, und der heil. 
Mcthod foll diefelbe eingeweiht haben. Dalemil's 
Chronik erzählt, dafs dafelbft der böhmifche Herr 
Zderad beigefetzt wurde und dafs die Kirche deshalb 
„am Zderaz'' benannt wurcie, folglich, dafs diefelbe 
fchcm Anfangs des XII, Jahrhunderts beftand Auch 
ll.ijck weiß von deren Urfprung wunderbare Ge- 
fchichten zu erzählen. Im Jahre 1190 wurde bei der 
Kirche das Kloller der Kreuzherren, der Befchutzcr 
des heil. Grabes, von den Brüdern Kojata und Vsebor, 
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den Sulintn Hrabis erbaut, welches in der Folge zu 
großen Keichthumern und bedeutender Macht gelangte. 
Im Jahre 1419 und 1420 wurden das Klofter und die 
Kirche von den Hufiten serftöit und da» Klofter 
verlor den gamen immobaen Befitt. Nach wechfel* 
vollen ScUdiAleD wwde in Jahre 1/15, wahrfcheinlich 
an SteOe der aTten Kirchennitne. der Grtindßein zur 
jetzigen Kirche ijtli:;;!. Kim.- ausfulirlic'.iL- C7 cfchichte 
des Klofters l'chiicb der l'roblt Franz Karl I'uchs 1730 
Arcliix iuni Zdcrazcnfc" I. Aufgehoben wurde das 
Kloflcr im Jahre 1784 unter Kaifcr Jofeph. 

Kine Anficht der zcrftortcn Kirche wurde feiner- 
xeit in den Mittheilungen 1873. Seite 235 publicirt 
ijSnuhr Kunft des Mittelalters in Böhmen). Von der 
alten KloAcranlagc finden ficb blos drei Gewölbejoche 
an der Wcftfeitc der jetzigen Kirche in der Portiers- 
wohnung und in dem an^'ranzciidcn Stall ik'S I liii.ifi.'-. 
C.-Nr. 275-11, unter dem viLlleitht noch andere Reite 
zu conftatiren lein werden Iis durften diefclben dem 
ehemaligen Kreuzgange angehört haben. Die l'rofi- 
liruncen find reich, die Strebepfeiler dreiccidg. 

Die neue St Peter» und Paula-Kirche ift ein Werk 
Kilian Dienzenhofer'sund verräth offenbar in allem feine 
Art und Weife. Das AeuQere und Innere ilt mit Pilaflern 
einer einzigen Ordnung getheilt; über dem Kranz- 
gcfinis ifl das Schifi" mit einer 'iOnne uberQMmnt^ 
Thürme fehlen; fic ift nicht ohne Kunlhvcrth. 

Sie bildet eine einfchiffigc Anlage mit halbrunder 
Apfis, felbftverftändlich im BarockftyL Im Lichten 
lulst diefetbe drca Q M., deren Linge 30 M. Der Zu- 
ftand i(l namenlos vema^linigt und trifi; dw Sanm 
ift voUgepropft mit Couliflen und Verfeliftücinn» von 
einer proufoiifchcn Decke untertbeil^ über wekhfer 
der Malerfaal lie^lt. 

An der Nordfcitc \\\ ein morgenl.indifch fein Tollen- 
des h. Grab erbaut mit Spitzbogen und fteinerncn 
Tbfirmchen, das recht malerifch w&kt. 

23. Der hochwürdigc Dcchant zu Flaurling in 
TynlYaX der Ccntial Conimiffion mit;;cthcilt, iSafs f;cli 
an der dortigen ITirrkirche zwei alte Glocken hch:uicn, 
die mit den weit i-laTi r. m.-m rcn < Hocken nfclit 
ftimmen. Xachdem auch ein neuer Glockenftuhl zu er- 
bauen ift, To will man die beiden alten durch neue mit 
den übrigen zufammenklingende erfetzen. Die größere 
wiegt 6, die kleinere 3 Wr.-Ctr. Beide Glocken find in 
der Forr^ gleich, haben keine Verzierung, nur eine In- 
fehrift ganz oben am Glockenhalfe; die groOe: die 
Namen der vier Evangeliflcn in einer Zeile mit ein- 
gcthcilten Kreuzen, die andere ( Fig. 23) hat ebenfalls 
am Hälfe in drei Zeilen fol^'ciuic Infclirtft: Lucas ^ 
Marcus Maleus = Johannes t | nietem sancl.im spon- 
taneaiii honorem = | dco - et = patriae - liberacio 
ncm 5 t Der charaklerillifehen Geftalt nach durften 
beide Glocken aus dem 15. Jahrhundert ftammen. Die 
Glocken find verkäuflich, dürften aber wahrfcheiniich 
umgegoflcn werden. 

24. Confervator DemuUykitwieM hat die Central- 

Commiffion auf ein gothifchcs Betgeftühic aufmerkfam 

gemacht, das fich derzeit auf dem Mufikempore der 

B(rnkiirJincr Ktvßerkir^he w\ 7"ir»-'/('M' bcf.nilct, I.cMcr 
iit dab Werk niciit mehr vollflandig und zal)U nur 



mehr fünf Sitze Iis erinnert an die bereits in den Mit- 
tlieiliingen Ili75 und 1895 abgebildeten und bcfproche- 
neu Chorgeliuhle der dortigen Domkirche, ein fehr 
beachtenswerthes Denkmal der Kunfttifchlerei des 
16. JiArhtmderts, bellimmt lunScIift l&r die diemalige 
Bernhardiner-Kirche; nach deren Schließung 1789 folgte 
fie dem auswandernden Convente in die jetzige Klofter- 
kirche, die im 18. Jahrhunderte f&r ein Frauenklofter 




Fig. 2.? I K.iurling ) 



erbaut, aber 1789 den Mönchen uiiergebcn wurde. 
Rundbögen und Aftwerkwindungen in den gcfchwciftcn 
Ornamenten des Geftühics bezeichnen fchon das 
außcrfte Ende des gothifchcn Stylcs. Heute fehlt die 
Bekrönung der Sitze und ein Theil der letzteren. Der 
obere Thril der Rücklehne eines jeden Sitzes ift in 
zwei Felder gethdit, ein grfiOeres untere«., quadratifchcs 
und ein kleineres oberes oblong -viereckiges. Alle 
Felder find mit Maßwerk Ornamenten in I'l.u ii Kc'ir f 
mit abweclifelnder Ornamentik geziert. Die .Sit/e fiivi 
diirrh Zwifchen wände getheilt, darin fich fpit /l)Mi;i;;e 
fcnftcrartige Ocffnungcn befinden Das ganze aus 
weichem Holze hcrgcrtclltc Werk ift feit überlanger 
Zeit mit fchwarzer I-"arbc angcl\richen. die aber doch 
die altere Pul>'ciiromirung durcbl>licken laßt. Die 
Vorderwand der Kniebank ift aus neuerer Zeit 

25. So manchem alten Kirchengebäude in Prag 
droht die Gefahr der Demolirung, fo zum Reifpicl der 

St, Wenzels ■ Kiti i'u-. Di :1V, angeblich vom Kunig 
W"en/.cl 1\'. erhaute Kirciie auf der Ncuftadt, weiche 
feit dem Jahre iTilj r.\ dem Klolter der harfiihigen 
Augiidincr geh irtc und nach Aufhebung deslelbeii, 
1785, als Milit,irmagazin und alsdann bis in die jungllen 
läge wieder als Kirche ausfchließiich zu gottes- 
dienftlicheii Zwecken für die in das aufgeladene KloftcT 
eingerichtete große St. Wenzels • Strafanftalt ge- 
dient hatte, ift, wenn auch von befcheidenen Dimen- 
Conen, eines der intercfTantcdcn Bauwerke von 
Prag. Die ganze Länge mifst 34'/, M., die Breite 
S 'lif^L- ij' . M Das l'reshytcrium flammt 
aus dem 14. JahriiunderC — der Baupcriodc Kailcrs 
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Karl IV. iiriil IkiIlüi .uü einem Krcii/gcwölbejoche 
und einer uii Atlitccic aiiyclcglcti Apiidc. 

Die Gewölberippen und Fenfterinaßwcrke find 
einfach, aber fehr fchön gellaltet. Das aus einctn etwas 
verfcbobenen Rechtecke conftruirte Hauptfchtff dürfte 

der VVIadislaw feilen l'criotlc (ICtidc des 15 Jahr- 
hunderts) anuchörcn, ein prächtij;cr I lallcnbau aus drei 
l(it In n nii". i ;ncm impofanten Kctzgewölbc, das in 
lijiiicr DinchbiltJijng an den Wladislaw fchen Saal in 
in der Präger Burg erinnert. In das Hauptfchifl" wurde 
in der RenailTance-l'eriode eine Kinporc mit hol/crncr 
Decke auf fchlanken außeronlentlich fein ^'carbcitcfcn 
Marmorfaulcn eingebaut Man darf dicfc Decke als ein 
Kunftwcrk betrachten, das überdies noch mit reicher 
vorzüglich haltbaren ornamentalen vnd figuralen 
Malerei gcfchmUckt Iii, die dem Maler Karl Sireta zu- 
gefchrieben werden will. 

Die jüngere zugebaute Sacriftei gehört der Barock- 
zeit an und ift ebcnfo wie das alte, bereits abge- 
brochene Kefe^orium mit einem fcliuncn reich mit 
Stucco ge/.ierten Gewölbe uberfpannt. Das ganze 
ObjcS ift zwar fchr vcmachlafiigt aber baulich gnt er- 
halten; blos das Netzgewölbe ift fchadhaft geworden 
an der linksfcitigcn Wand, vielleicht fogar erft in 
neuefter Zeit, als Folge der Deniolirung der an- 
fchlieücndeu Gebäude und der Abgrabung der neu an- 
gelegten Straße, doch ift die Reparatur unfchwcr 
durchzuführen i ftark vernachlafligt ift das Aeußere. 

Diefe kleine äußerlich unfcheinbare Kirche mit 
all den angeliihrleti aus den bedeutendften Kunft- 
epodien Prag's lUnmenden Objeden ift ein Kunft- 
wcrkvon fo befondcrem und hervorragendem Werthe. 
dafs dasfelbc trotz allen eventuell cntgegt^nftellenden 
Schwierigkeiten erhalten zu werden verdient, wenn 
der kün(ilLnir[iv Beftand von Prag nicht tiehr arg ge» 
(chadigt werden foll. 

36. Confervator Paßker hat die Central -Com» 
miflton auf einige Betföulen aufmeikfam gemacht^ die 
fich in der Nähe der Stadt Tackam biAiden und einer 

gcwiffen neachtung würdig find. So fteht eine Säule an 
ili 1 i'l.iin 1 uiiil 1 ' :it i rhofgalTe mit Reliefs (Kreuzigung 
( ii-i.l H( ili MhL^iircn j fragmentirt |1 ge/.icrt. Beim 

iiri 11 l';i. t:lM'i ili lit eine Saulc mit cyiindrifchcm 
.Scliatie, die die jalireszahl 1602 tragt und am Capcll- 
chcn ebenfalls mit Reliefs (Kreuzigung, Grablegung 
und Auferftehung) gdehmuckt ift. Sebaftian Mcixner, 
Pleifcbhauer in Tachau und fein „Eheweib^ Helena, 
geborne StadtterUt haben felbcs am 6. März 1602 er- 
richtet. Im vierten Felde als Relief das Wappen der 
Stadtter von Wolfcrsgrün. 

Eine Uildfaule fteht an der B<>rnauer(lraße, fie tragt 
die Jahreszahl 1588 und die Hnchftaben H. F. und M. F.; 
hat noch cntfchicden goihifchcn Charakter. Alle diefc 
Säulen find mit ihren unteren Partien ftark in die Erde 
eingefunken. Erwahnenswcrtb ift auch die Pcftfäule am 
Frans Jofcph Platze in Tachau, fte zeigt drei Bilder 
(St Anton, Sebaftian und Rochus) dann das Wappen 
der Stadt Tachau und führt die Jahreszahl 152». Der- 
; i Ii Ii. :lcht fie aus mehreren in .Alter und Styl nicht 
/ui.uiimengehuiijjcnTheilen. Der Fuß unddicvicrfciligc 
Capelle find gothifch, die Säule felbft entfpricht der 
Jahreszahl. 



27. liochft beachtenswerlh ift das I't '.;r,iiiim der 
Slaalsverwaltung für das Jahr 1S96 liiniK iiilit h der 
Confcrvirung und Rcftaurirung alter Haudcnkmale. 

Der Staat svoranfchlag (ur das bezeichnete Jahr 
cnth.TU in der Rubrik der ordentlichen Ausgaben einen 
alle im Reichsrathe vertretenen Königreiche und 
Länder umfaflenden Paufchalbetrag von 8000 fl.. der 

fich gegen 189^ um 2000 fl. hoher bcziflert. 

Als außerordentlichen und fpcciellcn Credit finden 
wir angeführt: 

Zur Vornahme einer Reftaurirungsprobe an den 
Deckengemälden in der Jefuiten-Kirche zu Wien 
5000 il. Dicfe Gemälde, ein Denkmal von der Hand 
Andreas del Fooo's, lind bedenklich fchadhaft ge> 
worden, fo dafs eine Reftaurining unvermeidlich wurde. 
Um fllr das dabei zu wählende Verfahren verläfsliche 
Anhaltspunkte .'i: ;;f.', ii.iKn, fol' /.ui-acl-.ll (-in Gewölbe* 
joch probeweilc in AiL;;il genumnicn weiden. 

Zur Reftaurirung der Pfarrkirche in Deutfch- 
Altenburg 1000 fl. Kur die Reftaurirung diefes hoch- 
wichtigen Denkmals wurden im Jahre liiy^ bereits 
5000 ft gewidmet Selbftverftändlich verlangt das fehr 
umftindlidic Rcftanrirungswerk eine bedeutend höhere 
Summe, deren Bedeckung nur durch das Zufammen- 
\iirkcn verfchiedener Faktoren etreichbar erfcheint. 
Die bezuglichen Verhandlungen find noch im Gange, 
daher nur diefer kleine Betrag für laufende dringende 
Arbeiten eingefetzt wurde. 

Für den Wiener Dombauverein erfcheint eine 
Subvention von 5000 A. angenommen, um den 
Verein zur Durchfuhning weiterer wichtiger Reftau- 
rwungs-Maßregeln zu krüftigen. 

Der Reftaurirung der fehr beachtenswerlhen 
St. Laurenz-Kirche in l,e)rch bei Enns werden neuer- 
lich 1500 fl. zugewendet. 

Als erfte Rate einer noch nicht cndgiltig bczUTcrten 
Staats-Subvention erfcheint ein Betr.-ig von 5000 fl. fiir 
die Reftaurirung der Domfa?adc in Salzburg cin- 
geftellt. Obwohl jener Thcil des F.rfordernilTes, welche» 
lediglich ,1 -. Im iiichen Rückfichten als nothwcndig er- 
fcheint, r Ii III ht ?!)Termäßigfeftgcftcllt weiden konnte, 
fo f liK n <j- li'iL 1 tiMtliig, lofort mit der Rcftaiui: un .nss 
SichcrlieilsrutkiitiUen zu beginnen, wofür obiger Be- 
trag beftimmt ift, zumal die gcfanmitc Marnuirver- 
kleidung der Fa(,adc fchr fchadliaft ift und auch der 
IIauj>tgiebel einer g.inzlichcn Erneuerung bedarf. 

Für die baulich fo intereflante, leider abgelegene 
und ftdiwer erreichbare gothifche Kn-che am Pöllauberge 
in der Steyermark werden als erfte Rate 1500 (1. zum 
Zwecke der Fortfetzung der bereits in Angriff ge- 
nommenen und aus I'rivatmitteln gedeckten Reftau- 
rirung in Anfpruch genommen. Eine zweite und letzte 
Rate im felben Betrage fteht fiir das Jahr 1897 in 
Au-sficht. 

Für die Reftaurirung einer Gruppe von kunft- 
hiftorifch wichtigen Objetten in Neuberg (Steyermark) 
werden vorläufig 3000 fl. beanfprueht. Dtefe Objc^ 
fuid die fehr wcrthvoUe Stiftskirche, der Kreuzgang 
mit dem Capitelhaufe und der herzoglichen Stiftergruft, 

dann «lie all« Pfarr-, jetzt Friedhofs-Kirche. Eine genauen 
ZilTcr des Sta.itsbeitrages lafst fich dermalen in Hin« 
blick auf die Verhandlungen mit den beitragenden 
Fa^orcn noch nicht angeben. 
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Kiir die gothifche St. <')swalds Kirche in l\ißners 
wer<lcM als zweite und letzte Rate wieder 2000 fl. votirt. 

Zur RcftaurirunK des ronianifchcn Domes im 
fteyrifchen Stifte Seckau ift ein Staatsbeitraj; von 
30.000 fi. bewilligt worden, der in einzelnen Raten \an 
1888 an bis 1895 fluß'y [gemacht worden ift. Hei Durch- 
fuhrung der Arbeiten, welche unter Aufficht der k, k. 
Central-CommilTion erfolgten, ergab fich infol^'e der 
Verwendung von befferem Material ein Mehrerforder- 
nis, za deflen thdlweifer Deckuic^ ein «reiterer Staats- 
beitrag von lü.ooo fl. in Ausficht genommen ift und 
darauf im Jahre i8ri6als erfte Rate der Betrag von 
3000 fl. in .'\usficht '5;cnon)men wirtl. 

Zur Durchführung der auf 1 160 fl. veranfchlaj;tcn 
Confcrvirungsarbeitcn der beiden romanifchcn Kirch- 
lein» St. Croce und S. Nicole in Nona (Daimatien) 
wird bei dem Umfkande, als nenncnswerthe ander* 
weitige Beiträge nicht z« erhoftcn find, eine Subvention 
von 1000 fl. in Ausficht genommen. 

Dem Ausbaue des (ilockenthunnes am Dome zu 
Spalato werden als eilfte Rate 30.CXX) IL gewidmet, 
wodurch fich die Staats-Subvention vom Jaiue 1884 an 

auf I } '.or>r, fl mli iht. 

hl H.)lmit:u Li lcheint das Augenmerk der Regie- 
rung zun.Tchft auf fiebeti liüchup lui^r Objeclc ge- 
richtet, als auf den Ausbau de.K hcri heilen St. Veits- 
Domes in Prag, wofür zu den feit 1863 raten weife be- 
willigten 435.1000 iL weitere 1 5.000 IL gewidmet werden 
follen. Fiir die Portfetning der Reftaurirung der St. 
Niclas-Kirdie In Eger von den in Ausficht geftellten 
30.000 fl. die dritte Rate mit 3000 IL PQr die dringend 
nothwendip- I\i_f5.uiriri der gothifehen Decanal- 
Kirche in T abur v»t i.tii:ig eine erfte Rate 3000 fl. Für 
die Reftaurirung der Ibgcnanntcn Spiegel-Capelle im 
Clementinum zu Prag, ein Denkmal aus dem 17. Jahr- 
hundert mit reicher Inncn-Decoration ein Beitrag von 
500 IL Zur Keilaurirung der wälfctien Capelle in Prag, 
wosu eine Gefammtfumme von 3000 II. nothwetadig 
erfdhcint, eine vorläufige Subvention von 1000 fl. An- 
läfsMcli der baulichen Rcflaurininj» der St. Barbara- 
C,i|il!'i: im Kirnjgange dr-. I"i ir..: iiiri Kt- >flers 
1.U l'iiiLii Uui'J man unter dti K^lt-UjUvlic ;\Llti: von 
Wandmalereien, die bei näherer l'rüfung ht Ii :<1t ;chr 
wichtige Kunft<lcnkmale de.s 15. bis 16. Jahrhunderts 
ergaben und die des Erhaltcns würdig erkannt wur« 
den. Da die bezeichneten Rellaurirungskoilen den 
Betrag von 6000 fl. erreichen durften, wurde hielUr 
ein Staatsbeitrag von 2000 A. in Ausficlit genommen 
und der Betrag von 1000 fl. lür das Jahr 1896 alserlle 
Rate eingeftellt. Kndiich wurde von Seite des Minifte 
riums für Cultus und Unterricht crfreulieherwcife die 
bi riiiimte l'farr- und ehemalige Stiftskirche zu Scdlcc 
in iäohnu-n in das Reftaurirungsi>rogramm einbezogen. 
Leider befindet fich dicfer grulJartige Bau in einem fo 
arg herabgekommenen Zuftandc, dafs die Köllen der 
nothwcndigftcn Herftcllungen 44 000 fl. übcrftcigcn 
dürften. Da die Frage der Umlage der RcftaurirungS' 
auslagcn aufdie einzelnen Beitragspflichtigen noch nicht 
abgcfchlofTen ül, wird in Antwtracht der Dringlichkeit 
einiger Hcrflrcllungen von dem vom Staate eventuell 
zu ti .i;^ciiden Unkoftenatitheil vorlaufig t lii l^rr.rag 
von 5000 fl. in Ausficht gclleiU und in den Voran- 
fchlag des Jahres 1896 fto%etionunen. 



Für die Reftaurirung der Bartholomau.'i-Kirchc in 
M.ihrifch-Kromau wurde aur Rechnung eines Staats» 
beitrages von 5000 fl. als erfte Rate in den Voran- 
fchlag <lie Summe von 2500 H .iiir;;i:r-.otn:iK 11. 

Relativ namhafte Staatsbeitrage werden den Bau- 
dcnkmalen in Gaüzicn zugedacht; fo für Vorarbeiten 
zu einer vom Staate mit etwa 2OO.OfJ0 fl 711 fordern- 
den Reftaurirung des ebenfo hiftoriicli .vie kunfl- 
gefchichtlich wichtigen Domes auf dem Wawcl in 
Krakau, als erfte Rate der Betrag von 5000 fl.; zur 
Deckung der Auslagen für die Reftaurirung des Kreuz- 
ganges im Dominicaner-Klofter zu Krakau ein weiterer 
Beitrag von 3000 fl,; zur Fortfctzung der Rcftaurirungs- 
Arbeiten an der Pfarrkirche zu Biccz eine weitere Rate 
von wieder 3000 fl.; endlich für die Weiterfuhrung der 
Reftaurirung des ScbioQgebäudes in Rzcszow, von der 
in Ausficht genommenen Subvention per 8000 fl., die 
zweite Rate mit 2;oo fl. 

Die GelammtfuRune dlefer Subven^onen be* 
ziflert fich mit 102.^00 fl. als außcrordcntl:rhc Aus- 
lagen und mit 8000 fl. als ordentliche Ausgabe, zu- 
fammen mit 1 10.700 fl. 

Eine befunderc Unterabtheilung im Budget der 
Ccntralleitung des Miniftcriums für C' J;u- un.: l'nter- 
richt bilden die Auslagen für Ausgrabungen, Subven- 
tionen für archaologilchc Untemebmongen, welche als 

ordentliche Ausgaben mit 18.334 ^■ 

imd ab auAerordentUchc mit 15.000 ^ 

zufamnicn mit , 33.334 fl- 

beziffert erfcheinen. 

Als befonders wichtig mufi daraus hervorgehoben 

•.i enlL-n, ' int- Subvention von 1000 fl. an den Verein 
„Cariiuiitim.", ein«- D'itation von 3000 fl. für Aus- 
grabungen und Atik.iiit'i: /u Giinflen def aiLiui(i;<i!;i- 
fchen Mulcuiti.'. m .Aquucja, eine folchc von 2000 fl. für 
das archaologifche Mufcum In Spalato und von 3000 fl, 
für Ausgrabungen in Salona; eine von 800 fl. iiir die 
archaologifche Sammlung zu S. Donato in Zara. Für 
fiinimtUe^e im Reichsrathe vertretenen Königreiche 
und Länder wird ein ordentlicher Credit zu obigem 
Zwecke von 3 5on fl in Anfpruch genommen. !• ür Bau- 
hcrftellungen am .ircliaologifchen Mufcum in Aquileja er- 
fcheinen 200ofl. .ils erfteRatciaußcrordentlichc Auslage) 
in Ausficht genommen. Da infolge Raummangels eine 
große Anzahl von umfangreichen Stcin-Objeftcn nur im 
Freien hinterlegt fein kann, fo erweift fich, um diefe 
Objefte in tiringend nothwctldigcn Schutze nehmen zu 
können, der Anbau einer Holzhalle längs der Um- 
faflungsmauer des Mufeums noHiwendig; dte Gelammt- 
auslagen durften vorUulig mit 4500 fl. gedeclet werden 
können. 

Rechnet man zu den hier kurz dargelegten Aus- 
gaben, bezichungsweife .-\nfj)rüchen noch die Korten 
der Central- Commiffion felbft mit 22.175 fl. hm w. io 
ergibt fich eine Auslage von i66.20y fl., davon 117.700 fl. 
als außcn)rdcntliche und 48.509 fl. als ordentliche Aus- 
lagcn erfcheinen, und welche Gefammtfumme eine 
Steigerung um mehr als 36.000 fl. g^cn das Vorjahr 
rcprafcntirt. 

Ncbft diefen Auslagen finden fich noch im Etat 

des Minifteriunis für Cultus und Unterriehl folgende 
für die Eriialtung von KunUdenkinaicn fcbr wichtige 

Ausgaben veraeiehnet: 
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Zur Renovirung der Außenfeite der Franci&c<iai:i 
Kirche in Wien eine Subventioni eine Kate von 

7.000 fl. 

Zur Rcftaurirung der Kirclic Maria am 
Geftade in Wien als neunte Rate eines 
aoOerordentlicben GefiunmterrordernMI«! von 
I22.00O iL als neunte Rate der Betrag von . 19.000 « 
Zur Inangriffnabme der Reflaurirung 



des Innern ile: Pf.irrkirche zu den heil. 
Schutzengeln ;ii Wien CoOO „ 

Zum Wiederaufbau der beiden Thürmc 
an der Hauptpfarrkirche in VViener-Neutladt 
im Betrage von 1:20.000 (1. als liebenteRate 
(außerordentlicher Credit) I2.00O » 

Zur Inangriffnahme der KeUaurirung 
des Innern der Piarricirclie zur lieil. Drä- 
faltigkett in Wien 4. 500 „ 

Zur Wifilirr'ur^'.iliiing der Infchriftcn 
auf den FußbodL-nplattcii im Dome zu Salz- 
burg 1.800 „ 

Zur Kellauriruni; der Fraiiciscancr- 
Kirehe in Salzburg; als crfte Rate im Ge* 
fammtbctrage von 9000 fl 4.500 „ 

Zu weiteren Reflaurirungen am Dache 
des Domes SU Tricnt (erftc Rate) ......... 3.000 , 



Die aus conItruAiven Rückfichten unbedingt 

erforderüciien weiteren HerfttUungen im 
approximativen Koftenvoranfclilage von 
50.000 (1 lullen In Ii .Ulf ilu !• rncucrimg der 
Bedachungen ubci dem Kreuzfchiffe, dem 
Prcsbyterium und der Apfi.s und auf die bau- 
liche Sicherftf lliin'.,' der Zwerg-Galcric bc- 
ciehen. 

Für die bauUclie Reftauriruog des Ge- 
bäudes der Akademie der WHienfchaft in 
Wte« vierte und letzte Rate 4.000 , 

Für bauliche Sicherftcllungsarbeitcn an 
der St. Barbara-Kirche in Kuttenberg (fic- 
bente Kate außerordentlich) 12.000 ^ 

Snmmn. . 73.80011. 
Rechnet man duu cHe friiher be- 
fprochenen Auslagen von . . . . ' 166.209 „ 

fo erreicht man eine Summe von 240. Ooy rt. 

welche für die Central • Commiffion naheHehcnde 
Zwecke verausgabt werden. 

2S. Conicrvalur Dt. W'laJniiir Lh n!t:rvf:u:vu^ hat 
an die Central Commiffion über fein W u kLH im Jahre 
1894 berichtet und darin /unnchrt der ümgeftaltungs- 
aclion in Betreff des alten Schloßcs des Furrten Lubu- 
nurski in Reestow jetzt Staatseigenthum, gedacht. 
Dem Kinflußc des Confcrvators i(l es zu danken, dafs 
die Rcalifirung eines den Charakter des SchkiAes arg 
bedrohenden Proje^les unterblieb. Weiter ift demfelben 
Confervalor zu verdanken, dafs die an dem altertlium- 
lichen Schloße der polnifchen Könige zu Niepolomice, 
jetzt ebenfalls Staat.scigcnthum, bcabficiitigten .Xdap- 
tirungen behufs Unterbringung von Truppen des- 
gleichen unterblieben find, fo dafs das Schloß heute 
noch in feiner alten Geflalt erhalten iil. .-^uch auf die 
Erweiterung der dortigen Pfarrkirche nahm der ge- 
nannte Confervator im Vereine mit Architekt Ordity 
wtitii einen glttckiicben Einfluß, dahingehend, dafs das 



.iltc uiid iit f;:)r(uic;liche ! l;unlii-'nil gtltiiuiU und bei 
Neiici uriLje:! 'Hc !i uLtrc (luil.ilt tnoglichll wieder her- 
gcitcllt wurde. Da man gelegentlich einiger Reltauri- 
rungcn in Tarnöw die Aufgaben und BefugnifTe des 
Confervators nicht genügend beachtete, fo fulirte der- 
fdbc competenten Ortes Befeliwerd«, und erwirkte 
daTs den dortigen Kirchenverwaltungen die die Wirk- 
farakieit des ConCervators betreffenden Vorfchriften in 
Erinnerung gebracht wurden. 

2(j. Von Seite des Confcrvators Profeffor Weißer 
kam der Central-ComilTion die Nachricht zti, dafs die 
Dteifattigkeitsfaule (l'cftfaulc) in Reiclisjladt iBohnien) 
einer cntCprechcndcn ReAaurirung mit gunlligem I-'r- 
foige unterzogen worden ift. Die S.iulc erinnert, den 
iihlichen Typus embaltend. an die Wiener Feftlaule, 
baut fieh weireitig (it ü^-ei AbflItzen bts tu circa 14 M. 
auf inid erlii fit fn.'i il.i m allmählig verjungend in 
Geftalt von .'.aLiii rtiLn^^cb alken Wolken ubergehend, in 
.S iiiililein ausgeführt zu einer Spitze hinan, darauf die 
1 Jrcilaltigkeit.sgruppe thront. .Auf den einzelnen Ab- 
fatzen lind bis hinauf mitunter ganz frcidehende 
Heiligenfiguren (St. Johann Nep., St. \Vrn?i 1, *^t. Nico- 
laus und Kngel) gruppirt und an den l l .clic 1 Reliefs 
angebracht. Eine längere Infcbrift gibt über das Ent 
liehen der Säule Auflchluß und erzählt, dafs felbe 1707 
durch Anna Maria Fraiicisca PrinzclVin von Toscatia 
geb. Herzogin von Sachfcn zu F.hrcn der heil. Drei- 
f.tltigkeit cntftaiiiii -1 ;it Die I-"iguren in der Hohe der 
Säule flellen St. Hedwig, St. Doniinicus und St. Bcne- 
di^u.s, St. Therefia, .■\ana und Jofeph vor. 

Dir befrif^'tr .Säule hatte bcreit.s im Jahre lüöo 
eine RciKii! iri.r^; durchmachen miißcn, bei der fic 
einigen Sciiaden erlitt, wenn auch ihr Charakter nicht 
gtiindert wurde. Allein, die damals rumenhafte Stein- 
Batluftrade mit ihren drei fchmicdeeifernen Eingangs- 
ßittern. die das Denkmal umgibt, mußte ganz neu 
hergeltellt w rikr., und bei diefem .Xnl.irV wurden von 
den zwulf frtilli-'licnden Figuren, wclt-lic auf derfelben 
(landen, fechs als nicht mehr reparirbar vollft.indig 
bcfeitigt. Die übriggebliebenen fechs (St. Florian, 
St. Laurenz, St. Klifabeth, St. Katharina, St. Lucia und 
St. Euphemia) ticren heute noch die fteineme Ein- 
falTung der Säule. Weiter hatten fich in der alten 
Ifohiftrade Us ami Schkifie des Jahres 186« drei 
WafTerbecken befunden, wobei ttberall eine Hefligen- 
llalue angebracht war, mc ;icii WaiTcr - ifl il; \ crniiitcllL'. 
Damals wurde die \\ .»if ; h it.ir,; tallirt und damit auch 
der FiguK ni. hmuck beftiii,;'. ilicleeren Wafferbecken 
find aber bis heute verblieben. 

Die gegenwartige Renovirung war weniger eine 
Re[\aurirung als eine Reinigung, Reparatur kleiner 
Sch.iden und ein Ueberziehen mit Oelfarbe. Das 
Hauptverdicnll in diefer gelungen lu Ende geführten 
Angelegenheit gebührt dem Dechant Ilikijch in 
Reichsftadt. 

30. Die St. Hyatintit CapelU- in Oszi'ifcim, welche 
in letzterer Zeit als Hadem-Magazin diente, iil nun 
wieder ihrer urfprungüchcn Bcflimmungzm uclcgegcben, 
was felir viel dem glucklichen Eiiitluße des Confer> 
vators I'rofeflor .S. Otlruyn'olikt zu danken iil, welcher 
auch die Keftaurirung leitete. Die Capelle ftammt ans 
dem Ende des 16. Jahrhunderts, Iritdet im Grundrifle 
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ein oblonges Rechteck mit Strebepfeiler VerflSrkung, 
ift mit zwei Kreuzgewölben Uberdeckt und erhielt bei 
der Wiederherftellun^ ein Ilauptgefims, zwei neue 
Giebel, einen neuen Dachfluhl und einen Dachreiter. 

Ks ftclil /u liotTen, dafs in demfelhen Orte aucli 
ein zu eitcs kirchliches Dcnlv'iii.i! viii- eleu he Wurdii;iiii<; 
finden wird; es ill di("< du neben der genannten 
Capelle in Ruinen lieg-. n ie D'>niniicancr-Kirchc, ein 
dreifchiffiger Bau aus dem 14. Jahrhundert. Der Bau 
ift infoweit gut erhatten, als eine ReconftruAion in d«r 
urfprttngiichen Geftalt einer impofanten gothifchen 
Kirche keine emfthaften Sehwier^keiten finden 
durfte, zumal die Mauern, beinahe bis zum Haupt- 
gefmifc reichend, noch gut find. 

31. Mit dem Hcrbftc des Jahres 1895 ging das 
große Keftaurirungswcrk an den eigen.irügcn und 
wciiberiihmten Wandmalereien im Domkreuzgange zu 
Brixen in erfreulicher und hochbefriedigender Weife zu 
Ende; die Kündlerkräfte, die fich an didiem fchwierigen 
Werke betheiligt haben, arbeiteten mit diwr aner* 
kennenswerthen Pietfit und Geduld, mit Gefchiddieh' 
keit, FleiB und Aufmerkfamkeit, fo dafs es diefem ziet- 
bewiifttcn Vorgehen allein zu danken ift, wenn das hc- 
fagte ehrwiirdigc Malerei-Denkmal neu lielebt und aii( 
lange Zeit vor dem Wifille beunhrl irt. Dafs dicfis 
pietätvolle Werk u!>eihaupt iniir.]jch « iirdc, il't dem 
Zufammcnwirken mehrerer kraftij^er l'actorcn in finan- 
zieller Hinficht zu danken, wohin vor allem das Mintfle- 
rium fllr Cultus und Unterricht und der tyroltfche Land- 
tag gehören. Mit der Oberleitung der ganzen Ange- 
legenheit war Profeflbr vtm TrtttkmM batraut, ab 
RelUuratoren wirkten die Maler Fnau ftb/t^ EÄmrd 
Geri/ck, Theophil Melicher und Alpkmt S^r. Die 
Gcfammtkoften !ic/iffcrn fir h ,iiif 9450 fl., davon 2000 fl. 
vom Lande, 300 d. durch Sammlungen und der Keft 
vom Staate gedeckt v.urden. Ks darf nicht uiicrw.Tihnt 
bleiben, dafs uber .Amirtlnung und auf Korten des 
Furftbifcheij's ürixen der fciir hohe Maucrfockel, 
an dem der Beivurf zu iicginn der Rcflaurirungsarbcitcn 
im Jahre 1890 behu& Entfeuchtung der Kreuzgang 
wände abgcfchlagen werden mußte, jetzt neu beworfen 
und pvflend bemalt wurde. Die Gemildereftaurbung 
wurde innerhalb vier Jahre durchgeitihrt. 

In der .^nl.it;e briii;.;en wir die Aljbiliiiif.c; des 
alten SiegcLs der Stadt Koincrjtadt in Mahren. Das 




Fig 54, (KfiiuTilnili. I 



Siegel ift rund 115 Mm im DurchmelTcri und führt im 
Atifienrande, der von einem Bl.itterkranzc gegen außen 
und von ehier KugcUinic gegen innen umfäumt wird, fol- 



gende Legende: Sigillvm . malus . civitatis . romano- 

poleos.iöji. Im Bildfelde ein unten abgerundeter 
Schild, darin ein gegen rechts auffpringendcr Wolf, 
im Leibe von einem Pfeil durchbohrt. Den Schild halt 
ein Engel, deflcn Kopf und ein Thcil der Flügel uber 
dem Scliildr fichtliar werden. Im heutigen Stadtwappen 
iil der Schild blau, der Wolf filbem. 

31,. Uer Cet'.tra! CDitimifTion liegt ein I'.ericht aus 
dem vurjaiirigcn Sep'einlKT vor, der (Ich unter anderem 
auch mit den I' re^kcn \ ' in Blemi nth.il in der Hoch- 
altar-.Xpfis des Gurkt-r Domts bcTchaftigt und lür die 
Confetvirung recht baldige Maßnahmen empfiehlt. Die 
großartige Krönung Märiens im oberen Theile der 
Halbkuppel ifl völlig unverfehrt erhalten, ebenfo die 
feitlich des Mittelfcnners befindliche Verkünd%nng 
hinfichtlich der Figuren n^ett Vater^ und der ihn 
umfchwebenden Engelgruppe. Betrübend dagegen ift 
der Zuftand der beiden Seitenwandbilder; das links- 
feitigc unerkt niihar hinfichtlich di s Gegenftandes der 
iJarllelliinc;, <ias rechtsfcitige vordellend .\poftel um- 
ftclicn d.is lee e Grab Mariens. ift nur tlu il^ eife er- 
halten und vom Maucrfraßc arg mitgenommen. Die 
Malerei ftammt aus dem Jahre 

34. Confervator Ematmel Pippich hat an die 
Ccntral-Commiffion über die l'farrkirchc zu Wtiß- 
Aujecii bei Reichenau a. d. Knc7.na berichtet und fich 
uber einige .in derfclben beabllchtigte bauhclie \'er- 
ändcrungcn ausgcfprochen. Bei diel'em Anlais bemerkt 
der Confervator bezüglich der Kirche, dafs diefelbe aus 
einem oblongen Schiffe der romanifchen Zeit befteht, mit 
flacher Decke und fchmalen im Halbkreife geCcUoffe- 
n«n Fedlern- Daran fehlieOt fich ein kleines Preaby- 
terium aus (änf Seiten des Achteckes conftniirt md 
mit einem rippcnlofcn Gewölbe uberdeckt Dafelbft 
ftchcn einige Grabmale der Familie Ostiowsky von 
Skalka und Mladota von Solopi-k, die tlicilwcifc in 
das lO. und 17. Jahrhundert /.urückrelclien. IiitcrelTant 
und erhallcnswerth ift der fudlieli der Kirche frei- 
ftehende Thurm, eine originelle Schöpfung des in der 
Gegend üblichen Thurmtypus. Derfclbc ift viereckig, 
in der unteren Partie gemauert; das Hauerwerk ift 
1-52 M. mächtig, hat zwei kleine halbrund fchlieilende 
EuieMage und einen fpitz anft^endea höheinen Dach- 
ftuhT dreimal gegliedert. Der Dachfaum wird von ge> 
fchnitztrn Ilob-Confolen getragen; die ältefte der drei 
Glocken ftamnU au^ dem Jahre 1564. 

35. Cnnfci-vator Profcffor Hann hat an die Central- 
Commiffion unterm 17. November 1895 berichtet, dafs 
in der kleinen Lttb/raum- (auch Rofenkranz-) Cafelle 
zu Marm- Wörth jüngft an den Innenwänden unter einer 
ftarken Tfloehfcbichte alte Wandmalereien, fehr wahr- 
fcheinlich romanifchen Charakterü. gefunden worden 
find. An der Weftwand des l'reshy'.eriums gewahrt 
man unter rundbogigen fiulengctragencn Arcadcn 
ftchcndc Heiligenfiguren in Vollgcftalt mit typifchen 
Gcfichtsziigen. lebhis und ftarr, eng anfchlielJender 
Gewandung und Haltung, an die byzantinifche Manier 
gemahnend. Alle Proportion fehlt, die nackten Füße 
fehr groß; die Bordüre, die die Bilder gegen unten be- 
Ikumt, erinnert an die romaiiifche Malerei in Drauburg 
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die Arcaden hingegen in denen die Fijjurcn ftchen, er- 
innern an die Malereien /u Willing. 

Damals conftatirtc man an der linken Wand des 
Presbyteriums vom Eingänge an zwei (mittlere) 
Figuren, vollfländig aufgedeckt, zwei (feitlichc) theil- 
weifc freigemacht. Kine der mittleren Figuren triigt 
ein gefchlnfTcncs Buch, die Rechte ift gehoben. An der 
rechten Wandfeite gewahrt man Spuren von GcHaltcn; 
an der geradlinigen Schlußivand, welche durch ein 
fpater ausgcbrochcncs l*"enflcr gctheilt wurde, irt links 
ganz aufgedeckt die Figur des heil. Petrus mit den 
Schlufieln, links Ueberrefle einer Apoftelgeflalt, dar- 
über ein Engel. Ks fcheint beinahe, als hatte man die 
Rcftc eines Gcmäldc-Cyclus vor fich aus dem I.cbcn 
der Apollel im Vereine mit Chriilus. 

36. (KünßUr des Hochaltars tn der Neubcrger 
Stiftskirche.) 

Hans Georg Mader, Bildhauer, arbeitet das Figu- 
rale und Ornamentale am Hochaltar im Ciflercienfer 
Klorter Neuberg im Jahre 1611. Kbenfo erfcheint dort 
Ferdinand Eifer oder Eifner, Maler aus Wien, welcher 
im genannten Jahre dreizehn Wichen weniger drei 
Tage, fpater dann auch 1614 und 1615 lliiilig ift, vielleicht 
als (ichilfe des Giov. Giac. Terzano. welcher in Neu- 
berg am 29. April 161 1 einen Contraft fchließt .wegen 
Malung vnd Vergold. des Hochaltars dafelbll" für 
300 Thalcr. F> hatte dort bereits 1610 gearbeitet, 
fowic bei Herrn Schrott in Kindberg. Als Plaftiker ifl 
an jenem Iloch.iltar 161 1 — 1612 auch Hans Jacob 
Hiildt. „der Khunll erfahrner Hildth aucr" befcli.iftigt. 
(Aus dem fteyerm. 1-andes Archiv, Archiv Ncubcrg. 



Mitth. des hiftor. Vereines für Steycrmark, 1884, pag. 
58. 61, 64, 72.) Nach II '«///<•»• j Slcycr. Künftlcrlexicon, 
pag. 169, war Terzano in Gratz anfiiffig. — IJicfc inter- 
effanlen Daten trage ich zu meinem Artikel über <lic 
Ncuberger Stiftskirche (i8y3, pag 205) nach, wo von 
dem fo interedantcn Hochaltar die Rede ill. Es erfüllt 
mich mit Gcnugthuung, dafs meine dort fchon ge- 
äußerten Anfchauungen iibcr die Bctheiligung vcr- 
fchiedener deutfchcn und waifchen Hände an dem 
Werke durch diefe F"unde Zahn's eine fo genaue 
Deckung gefunden haben; dicfelben kamen uns leider 
crft lang nach dem Druck jener meiner Abiiandlung 
zu Gefleht. llg. 

37. Wir haben in der Anmerkung der Notiz 3, 
S. 47, bemerkt, dafs fich in der Sammlung des k. k. 
Mufeiims zu AijuiUja einige UmfafTungsfleine antiker 
Grabdenkmale (Steinku])pcn) befinden; nun bringen 
wir mit Beziehung auf das dort Mitgetheiltc in 
Fig. 25 (I bis e darauf bezügliche Abbildungen. 

38. Correfpondcnt Perini in Rovcrcto hat an die 
Central-Commiffion berichtet, dafs bei J/cr/ im Laufe 
des Monats Auguft 1895 eine kleine eiferne Kiflc voll 
mit Silbermünzen im Gewichte von ca. 200 Kg. ge- 
funden wurde. Meift Kin-Thaler- und Zwanziger-Stücke 
von Kaifer Kranz J. und der Kaiferin Maria Thercfia, 
dann Fünf-Lire- .Stücke von .Napoleon I. (für Mailand 
und Venedig). Man kann wohl mit Bcllimmthcit an- 
nehmen, dafs diefe Münzen im franzöfifch tyrolifchen 
Kriege vergraben worden find. 
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Die Piariften-Kirche in Kremiier..' 

« 

MltfMMIl von Dl. Karl LnkKttr, k. k. GjnoaflalpMfcab«. 



Si.idt Kl Luiuti tful/ ihr>.:s hohen Alters 
und (Jc> Umllandcs. d.ifs feit dem 13. Jahr- 
hundert in ihr .die Ohnuxcr Hifchofe gewöhn- 
lich relidirtcii, zu allen Zeiten jjeradc keinen üeber- 
fliiß an kirchlichen Hauten hcfcßien. Außer der Colleyiat- 
kirchc 7.U St. Maiiriz, deren «ripDünghchcr Hau 1262 
fcrtiggeflellt wurde, gab es nur noch die Michaels- 
Kirche, die,' nach völligem Neubau im 17. Jahrhundert, 
1789 abgeriffen wurde. Sie war urf^n^Uch die Plarr- 
Iffrche, denn tliV heurige Pfarrlcirche zu U. L. Frau, 

u._:ii|;r Srlirir.c rcclit> \.in dun /urli Thpi!<: nnc'.i ftcllt 
barcii ü:"uiul:i;r.r<;lU;S) ili;r crilcicii rclegcn, durtie erll 
um I joo crilandcn fein; in iki jct/i^^cn Ciedalt ifl fie 
ein 1736 eingeweihter Bau im Harockllyl. Außerdem 
gab CS noch die 1Ö13 vollendete Drcifaitigkcits-Kirchc 
beim ehemaligen Frar.ciscaner-Kloftcr, die i/yo abge- 
brochen wurde, und da.s Kirchlein zum heil. Johannes 
fiaptida mit einem Spitalc der Hofpitaliter. In welches 
Alter da»relbe hinaufreicht, vermag ich nicht niiher 
ansugebcn. Zum Jahre s^oC) wird ein Zdenko als Com- 
mcndator ccciesiae liospitalis zu KremHer erwähnt 
Nach W'olny klayte noch 1 4 < 4 r C nithur bei 
St. Johann in Ikunn (Tc;;t:ii \\::\\ 1 iri:i, il n Pfand- 
belil/.er von Kreiiuiur SlLt^ji.m Z,r.:niy,i '.\ci'cn 400 
iin^. Dueatcn, di-j li (K.m Joiiannesipitai /.n KiLiriücr 
au Zinfcn von iiji.r.iLn hatte, beim Landrtcl.lu, '.vie es 
fchtint. vergebens. Hifchof Marcus Kbuen Icgirte in 
feinem Tcftamcntc vom y. Octobcr 15^)4 dem Spitalc 
bei unferer Kirche 100 Thaler zum Ankaufe eines 
ewigen Zinfes. Als Cardinal Franz Ftirft von Dietrich- 
Hein 1606 die Franciscancr nach Kremfier berief, 
diente Kirche und Klofterlein zunächft filr deren Ge- 
brauch und Unterkunft und ging Ipatcr an die von ihm 
berufeticu Jcfuitcn über. Im Scliwcdcncinfallc vom 
Jahre 1643 zerflort. waren beide übjc<fle vom Hifchof 
KarlCirafcii von Licchtcnflcin wieder erbaut worden. Am 
21. Juni 1687 ließ er das Kirchlcin fammt Inventar zum 
beAandigen Jieiitz den von tlitn zum Unterrichte der 
Jugend hieher berufenen Piariften Ubergeben und lUr 
dielelben einen Neubau des KloAers auflühren. 
Zwifchen Kloller und Kirche ftand das im Schweden- 
cinfall zerftorte, von ihm wieder hergetlelitc Kmeriteti- 
haus, über welches fowic über die darin wohnenden 
Deticientcn-Pricftcr die Piarifleti die Aufficht au führen 
halten 

Wegen der Zeigenden Frctjucnz des von den 
riariden geleit« '.fn r,ymnafnmis genügte das Johanne»- 
Kirchlcin yun: 1 11 idienfte nicht mehr und wurde 
daher trotz der Arwulli des Conventes dn Neubau Im 
Vertrauen auf dl« Beihitfe der Olmfoer Sfchttle. der 
Stadt und der umliegenden Grundhcrrfcbsften be- 
fchloffen. Zu dem Zwecke mußte das Emeritenhaus, 
für welches das Bisthum l joo 11. forderte, erworben 

' Aiic b«iM cmSaaua« Atm Urfc<ia<i(ii<(ltiur de« (HftwiklAM- 
li \,..tu«ct. 4et IkuiChiBiiUi Aet cliMiaU(*it M««SM-KkA«« «der da* 

SudtbtKliara. 

XXII. N. F. 



werden, um für die Vergrößerung v«:\ IvJüilcr und 
Kirche genügenden Kaum zu fchafien. Am 23. Marz 

1736 zahlte der Convcnt hiefur die errte Rate per 
500 fl., der Reil wurde wegen des Todes des Hifchofes 
Cardinal VVolfgang Grafen von Schrattenbnf h < i laffen. 
Im Summer 1736 mmlen die Pläne fu: < n; vur/u- 
nehmenden Neubau ausgearbeitet, nachdem hiezu der 
Reftor P. Cornelius a S- Antonio den Architekten 
.... Zirani tmd den Maurermeifler von VVclehrad be- 
rtifen und die l'rovincial-Congrcgation die Krlaubnis zur 
V'r riiahme des Haues crlheilt hatte. Cardinal .Schratten- 
bacii gab liie/.u feine lün« illigung ddo. Hrimn 15. Juni 

1737 mit den Worten: „Meii, Iii In t l'aier Ke£\or. ich 
baue felber; was ich werde kmincii thucn, werde fchon 
fchauen Außer ihm (f I73S^1 waren feine Nachfolger 
Jacob Krnfl Graf von l.iechtenllein Ifeit 1745 Kr/.bifcliof 
von Salzburg, f'/jS), Ferdinand Juhus Graf von Troyer 
(tiJSS). Leopold Friedrich Graf von Kgkh undl lungers- 
bach (ti76o) und Majcfaitilian Graf von Hamilton (ti776) 
befotidcre Wohlthatcr; daneben gab aber auch die 
Stadtgemeinde Steine und Ziegel, die Grafen von 
Kottal auf Bißritz a H. Ibrgten für Bauholz; Geld- 
fpenden gingen von den Grafen Mayni*, Salm-NVuburg 
am Inn, Kolowral-Liebftein>ky u v. a. ein. Am 27. Au- 
gufl 1737 beg.mn man mit der Arbeit, am 9. September 
wurde der Grundftein zu dem auf dem I'latzc des ab- 
gebrochenen Kmeritenliaufcs zu erbauenden neuen 
Kloftertrarte gelegt, dcri738 fertig wurde. Dann rifs 
man die alte Kirche nieder und baute den Chor der 
neuen Kirche fammt den anftoOenden Sacriftcicn und 
einem beim Brande vom Jahre 1836 eingellürzten und 
feither nicht mehr erbauten 'I hürmclu-n auf, in welches 
man am 3. Ottober 1737 dir lu iden Glocken aus dem 
Thurmchen der alten Kirciie übertrug. .'\ni 29. Augufi 
1740 wurde auf dasfelbe der Knopf aufgefetzt und 1741 
der Grundrtcin der eigentlichen Kirche gelegt, deren 
Fundamente 9 Kuß tief gegraben und in Stein mit m 
heften Sand und Kalk aufgeführt wurden. Der Bau 
fchntt jedoch nur langfam vorwärt .s, und da am 3. März 
1744 der Gründer Rdflor 1>. (^melius a S. Antonio 
Harb, fcheint derfclbc «egen Geidm.mgel noch mehr 
ins Stocken gerathen zu fein; denn als man am 21. Juni 
1746 den Weiterbau wieder uufnalmi, begann man mit 
nur zwei Maurern, zu denen einige Tage fpätcr noch 
weitere vier kamen. 

Von da ab muß derfelbe jedoch v iel rafcher ge- 
fordert wordeil feil» al.s bisher, ilcnn fchon 1748 wurde 
die Kuppel fammt der Laterne fertig. .\IIein 1750 h.iite 
man deren Dach, weil es aus ZicgclpUtten beftand, 
fomit lehr fchwcr und oft reparaturbedürftig, überdies 
uniormlicb war, fowie das des Thurmcs wieder abge- 
tragen und mit Schindeln eingedeckt. Am 1$. und t6. 
September 1752 wurden ilie St.itueii über dem Fronton 
der Kirche angebracht und waren ilie beitlun Thiirnie 
foweit fertig, dal-^ man am 2''). <1 M. auf i'u' dii; Km 'pfe 
auffetzen konnte. Mit dem AulilclU:n der mächtigen 

9 
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KraRftcinc aus Sandftcin über den Pfeilern zum Stützen 
der Kuppel im Jahre 1759 war der Rohbau fertig, An 
die Ausfchmückung des Innern war man feit etwa 1750 
get'angcn. Im September 1754 ging der Rccior P. Jerc- 
mi;ui a Matrc dolorosa nach Wien, um bei dem Akademie- 
dircftor Angelo Unterbcrger für die Rückwand hinter 




Fig. l. (Kreroficr.) 



dem freiftchendcn Hochaltar, deflTcn Unterbau aus Cetc- 
chowitzer Marmor austjeführt ifl, das Bild des heil. 
Johanne.s Haptifl von 19 Tuß I lohe und 9 Fuß 3 Zoll 
Breite ge^jen einen Preis von 500 fl. zu bcftcllcn; am 
18 Juli 1755 holte er es ab und brachte es nach er- 
wirkter Steuerfreiheit glücklich hicher. Im April 1755 




Fie< (Krcmfier.) 



wurden die Fundamente für die Scilenaltäre fertig- 
[^erteilt und die hiihei blostjelcgtL-n Gebeine der vcr- 
llorbenen Orden^bi udi r in die neue Gnift unter <ler 
Kuppel iibertraycn. Am 7. Juni 1756 wurde mit Johann 
Scharter', Marnielirer aus Hrimn, ein Vertrat^ ^c- 
(chloffen, wonach er gegen Zahlung von 424 Ii. den 
Hochaltar mit Marmor-Imitation zu incruftiren und die 

< n.K HautpreiakJU Mircibt SchaiWr uwl SUtoill. 



Statuen nach Art des Alabaflers zu überfichen und zu 
polircn fich verpflichtete. Von wem dicfelbcn her- 
rühren, vermag ich nicht anzugeben. U'olny theilt nach 
dem Gymnafialprogramme von 1852, worin DireflorCafar 
Leiflcr die Baugefchichtc der Kirche kurz behandelte, 
mit, die an den Scitcnaltaren feien von den Brüdern 
Johann und Michael Schartcr, was nach den Daten im 
Ilausprotokollc nicht der Fall fein kann; wohl aber 
dürften fie von Paul Troger, wie es heißt, aus ülmüz 
herrühren. Die auf dem Fronton (Hammen vom Olmüzcr 
Bildhauer Andreas Zohner. Um dicfclbe Zeit nahm 
Paul Ramclli, Stuccatcur in Olmüz, w.ihrfcheinlich ein 
Schüler des dort arbeitenden Balthafar Fontana aus 
Como, die Capitiilc und Schilde der Kirche in Angriff 
und folltc Franz Katzer, Orgelbauer aus Grulich in 
Rohmen, die neue Orgel unter Benützung <ler noch 
tauglichen Pfeifen der alten um den Betrag von 1150 fl. 
herllcllen; am 2ö. November 1757 war fie fertig. Ende 
September 1756 wurde das Stcinpflaftcr in der Kirche 
gelegt und am 29. Dcccmbcr das Bild der heiligen 
Familie für den Altar der latcinifchcn Congregation 
von der unbefleckten Empfängnis Maria (zweiter Seiten- 
altar auf der Evangelienfeitc) herbeigebracht, das 
A. Unterberger für 6ö Wiener Ducatcn gemalt hatte. 
Von ihm llammt noch der heil. Johannes von Nepo- 
muk über dem gegenüberliegenden Scitcnaltar auf der 
Epiftclfeite. Unterdeffen hatte der Brünncr Maler 
Johann Georg Etgcns 11693 — 1754) um den Betrag von 
800 fl. die Kuppel mit dem Presbytcrium und Chor 
mit Gemälden verfchen. Da er vom Tode überrafclit 
wurde, fchloß man mit dem zu Grätz gebornen und in 
Brünn fefshaften Maler Jofeph Stern (+1773) 1757 einen 
Vertrag, wonach er den Reft der Kirche gegen Zahlung 
von 106 Ducatcn zu malen verfprach. Von ihm rühren 
auch die Altarblatter an dem rechten und linken crften 
Seitenaltarc her. Am 30. April 1757 kam der Brünner 
Marmclirer Michael Scharter hier an, um die W.nnde 
der Kirche mit einer Gypskrufle zu uberziehen gegen 
Zahlung von 7 fl. für die Quadratklafter; im Mai wurden 
die beiden Cliorerker im Presbyteriun» von einem hie- 
figen Meifler für 144 fl. fertiggertellt. 1759 brachte 
man den Tabernakel des Hochaltars, das marmorne 
Speifegitter und die eichenen Bänke im Mittelraume 
fertig. Die Einweihung der Kirche, zu dei der M.ilcr 
Johann lloffmann aus Prerau die Triumi)hbi.)gen her- 
(lellte, an denen 1500 Lampen angebracht waren, fand 
erfl am 21. Augull 1768 durch den Olmuzer Bifchol 
Maximilian Grafen. von Hamilton flati. Der Dcchant von 
Budifchnu im Iglauer Kreife Graf Prafchma hielt die 
Fediiredigt über die Worte der Apokalypfe 22: (jui 
vicerit, dabo ei coronam vitae etc. 

Einzelne Thcile mußten feither öfterer Reparatur 
unterzogen werden. So wurde fchon 1772 <lie Orgel 
durch den Kremficrer Orgelbauer Chrillian Wiefer 
völlig neu liergeüellt und 1872 waren für eine neuer- 
liche Reparatur dcrfelbcn dem hiefigen Orgelbauer 
Franz Maretka und feinem Sohn Emanuel 688 fl. 55 kr. 
bezahlt worden, doch fchon 1877 funCtionirte fie nicht 
mehr und irt heute in elendem Zullande. 1830 wurde 
das Dach der Kup])el aus Weißblech hergeflelll; bei 
Lotharbcitcn an derfelben brach am 2. September 1836 
ein Brand aus, der das Dach des Presbyterium'i ein- 
äfchcrtc, das Klofter ergriff und alle (iebaude bis zum 
Schloße in Afche legte, während die Kuppel felbft vcr- 
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Tchont blieb; jedoch litten die Deckengemälde im ?res- 
bytedum fehr ftark. Die Daclumg der Kuppel war 
aber im Laufe der Jahre fo fchadltaft i,'cwordcn, dafs 
auch in ihr die Gemälde durch NaiTc ftark gelitten 
haben. Daher hatten die Piariften fchon iS66 unter den 
Stutlircndcn des Gymnnfium.s und der Unterrealfchiilc 
frciwilliKC Gaben gefanimelt, die den IJctrag von 401 fl. 
60 k. ergeben hatten, um an eine Neueindeckung der- 
fetben fchreiton zu können. Die Ercignifle licAen lieh 
jedoch für den Orden ungttnftig an und fo wurde daraus 
nichts, da zufolge Vertrages zwii'chen der Stadtye- 
meinde und dem Fürfterzbisthum Olmiiz vom 30. Mai 
1879 das (lymnafialgebaude und das ! H i l-.timfbein'fchc 
Seminar gegen Rückzahlung fammtliciicr I'undations- 
C'apitalien in den Hefitz der crftcrn iiberging, wahrend 
das Ictxtere die l'iariftcnkirche fammt KloHerund dem 
fogenanntcn i'iariftcnhofchen in der Vorlladt Novofad 
ins Eigentlium erhielt, Cardinal Friedrich Landgiaf 
von Fiirfteribet^ wies noch im^lcichen Jahre 9000 fl. 
an, welche Summe zur Eindeelcung der Kuppel in Blech, 
der tjiterne in Kupfer und (1S80) zur Reparatur der 
TIi 11 mil.ii Iiiin; ;r_-n \ li ■.vt r.det wurde, lltebei verlor 
Itiiicr lii'.. kup;»-! vw\ \ mi; ihrer früheren Kormenrcin- 
hcit- Seit l8g.\ ^\':i:li:r. iiLCcrlicIi S;.H.nilcn 7a: einer 
Reilaurirung des ganzen IJaucs, der im Innern arg ver- 
naehl&ITigt iil. gefammelt. 



Vier mächtige ftark profilirte Pfeiler im geftreekten 
Vicrpafs bilden mit je einem fcbwächeren in der Mitte 

jeder Seite eine Eflipfe von ca. 21 X 15 8 M.; durch 
Hogcnwolbiing entftchen beiderfeits zwei große Altar- 
nifchcn, deren kückwantl in der Höhe übet il'.:n Altar 
von je einem Fenftcr mit oben gebrochenem lUtgcn 
durchfetzt wird. Der vordere Curvenbogen trennt den 
Chorraum von 11 X 9 5 M' mit geradem Rucken- und 
convexem Seiten-.Abfchhiß von der Ellipfe ab. An 
letzteren ift beiderfeits je eine Sacriftei (die Itnksfcitige 
dient jetzt als Capelle) mit Oratorien darüber ange- 
bracht. Mit den beiilen Vordcrpfcilern flehen die 
Thürme in organifcher Verbindung; fic bilden mit der 
von ihnen fl;tiil;;i-.: 11 Fagade eine Vorhalle von 
8 8 X 9 4 M . über welcher der Orgelchor liegt, dcffen 
Woibimg an den rückwärtigen Curvcnbogen fich an- 
legt, lieber den Pfeilern und Vcrbindungsbogen erhebt 
fich der voo fechs ovalen Fenflern durchbrochene, nur 
von außen gerade auflleigende Tambour, dei die 
Kuppel trügt, in welche die Fenfter mit großen K appen 
einfchiwiden. Sie ift gefchloiTen, da die fecl isfeitigc 
Laterne nur Uber dem Kuppeldach Ikh erhebt. Die 
Kuppel erreicht vom Koden eine lichte Hohe von ca. 
3; M, cinfchließlich des Laternenkreuzes von ca. 
41 M In der Mitte über den einzelnen Vcrbindungs- 
bogen find reich ornamcntirtc Schilde au.s Stucco an- 
gebracht. 

Ueberaus wohlthuend wirkt die Farbengebung 
an den einzelnen Theilei) des Baues. Die durchaus 
polirten Wandflachen der Pfeiler find m röthlicher 
Marmorinmg gehalten, die korinthifchcn Capitalc der 
l'ilalU-r aus weißem (^> p- 1. r erteilt, das Gurt- und 
das weitausiadende Ki.uui-t.ciimfe in Hellroth ausge- 
fuhrt. Je zwei get;cnuberlic.!;endc Seitenaltarc find im 
Autbau, in der Farbengebung, im üniament der darüber 
befindlichen Fcnfter und der fie krönenden Bögen mit 



fitzenden Engelsgeftalten, fowie den Gemälde-Rahmen 

gleich. Zu beiden Seilen eines jeden Altar.s flehen auf 
flark ausladenden Confolen weit uberlcbengroße 
Statuen, die zum Inhalte des .Xllarbildc- ( Ii. nf ' u ie 
das Gem.\lde im über dem Altar wölbenden liogeii in 
gewiift-r Uezichung flehen. Das erde l'aar Seitenaltarc 
ruht auf einem Unterbau in grauer Marmorkrurte und 
neigt rothlichen Pilafler mit anflehender korinthifcher 
Säule, die Capitäle find reich vergoldet, über dem 
fchfflsilen rothcn Fries liegt das durchbrochene Giebel« 
gefimfe mit auffteigender Volute auf, gekrönt von fitzen- 
den Frauengcllalten. Das Altarblatt rechts Hellt den 
Ordensftiftcr Jofeph von Calafanz im Ordcn.skleitle 
dar, umringt von lernbegierigen Knaben; im Hogcn- 
gcmälde halt er der Himmelskönigin ein Kind ent- 
gegen. Die beiden Hciligenftatuen zur Seite find t'ie 
heil. Therefia und die heil. Elifabeth von Portugal. Im 
Altarblatt links tritt uns der heil. Kari Borromäus in 
betender- Stellung, von Pellkranken umgeben, ent> 
gegen, das Bogenge mälde zeigt ihn, wie er Peftkranken 
die letzte Wegzehrung reicht. Flankirt wird der Altar 
von den l'cft-l'alronen Scbaflian und Rochus. 

Das zweite Paar der Seitenaltarc zeigt grauge- 
banderten Marmorfockel, die Füllungen find fchwarz, 
die gekuppelten korintliifchen Säuienpaarc in grau- 
fchwarzer Färbung gehalten; das Qeblilk darüber mit 
veigoldeten Confolen ift überragt von aus Wolken 
niederblickendenEngdsgeftaltea DieHob-Onmnentik 
der Rahmen und der Stucco der Fenfterverxleniiig ift 
reicher gehalten als in den beiden früheren Pillen. 
Sitzende Engel krönen den Aufbau. Das .Mtarblatl 
rechts ftcllt Johannes von Nepomuk dar. das Uogen- 
gemaldc die !>i-kai:nu; HciLluiLLnf, Jic llatikii enden 
.Statuen find die des iieii. Wenzel und des lieil. l'rokop. 
Das links fuhrt uns die heil. Familie vor, das Bo^en- 
gemälde ftetlt Uwiä Himmelfahrt dar, die Statuen der 
heil Katharina und heiL Barbara flankiren den Altar. 
Treten wir durch das in gnuem «nd dunklem Marmor 
ausgefiflute Speifegitter vor den Hochaltar, delfen 
.'ii rlicher Ta?:!^rnakt l vo-a cii.ein Madonnenbildc in u'.n 
üchem Barockrai: nun ^/rkiort ii;, fo fehen wir an lIc!i 
convexen Enden auf n itlicni Sockel concaver Form 
tlunkelrothe Säulen conipofiter Ordnung das grau- 
gehaltene Gefimfe und Gebälk tragen Die Rückwand 
deckt das herrliche Altarblatt, Johannes in der Wiille 
predigend. Zu Seiten des Altars ftehen in doppelter 
Lebensgröße die Statuen dea Jefaias und Mofes, 

Durch itire gefchmackvollen Brüftungen fallen die 
Erker der beiden Oratorirn uik: Jie prachtige Kanzel 
auf Die Deckengemälde mit ilirrin Fclfen- und Mufchel- 
wcrk find für den vom lüii \ir ,; kommenden Befchaucr 
berechnet; jenes der Kupijci ftcllt Gott Vater auf 
Wolken throm ii l u;id von Engeln umgeben dar, der 
heil. Geift in Geflalt einer Taube fi> "it a.if Chrillus 
herab, den Johannes in der Wüße am j I 11 t uift. Im 
Ganzen genommen ift die Kaumwirkung des Innern 
als fehr gelungen zu bezeichnen. 

Von der Fagade und den Thürmen abgcfehcn, ift 
die Außen- .'\rchitektur hochft nüchtern, aber durchaus 
von harmonifchcr Wirkung. Die Fagade zeiyt concavca 
Vorder- und conve.xen Seiten Abfchluß. die ftark ])ro- 
filirten Pilafter mit großem VolutcnLapit.il und da- 
zwifchenliegendcr Mufchcl tragen das Kranzgefimfe, 
über welchem fich ein gebrochener Giebel erhebt, in 
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citITcn Feld im vcr[;iil>l( tcn Strahlcnbündel dor Nanicn 
„Marin" angebracht ill. Der Fronton darüber triigt auf 
ftiirktin Untcrhiiii eine Statuengruppc, die Taufe Jcfu 
darftcliciid, zu beiden Seiten auf Volutcngiebeln durch 
Engel flankirt. Das Portal weift aufubers Eck geftcllten 
Sockeln ruhende freUlebende Sandfteinßiulen koriii> 
thifcher'Ordnuiic auf, die das durchbrochene Gebälk, 
von fitzenden Engebi bekrönt, tragen. Die Cartouche 
trägt die Infchrift: 

D. O. M. 
fi. Joanni B. 
Sacrum. 

Darüber öffnet fich das yroße Chorfcnftcr im Halbkreis- 
bogen mit Blattwerk und unter dem Gefimfe mit 
Mufchel-Decoration. Die coneav gehaltenen Thiirme 
weifen geradlinig eingezogene Ecken mit Vorftoß auf, 
haben Rundbogcnrenftcr und zwar im erften Gefchoß 
mit Schlußllcin im Stichbogen, im aweiten mit ge- 
brochenem Bogen. 

Die prachtige \Virk\in;:.; der in allen Thcilen ftrcng 
harmonifchen Gliederung der Fa\;ade mit den Tkiirmen 
wfard nur dadurch etwas beeinträcht^, dafa die Kirche 



7.U tief im Grunde rtcckt. Nach mei i-m D.iTk li ikeii .;c- 
llort der Bau der Boloj^nefcr Schule an und nia^; ilnn als 
Vorbild die Kirche S. Maria della Vita dortfelbfl j;e<liciit 
haben, obgleich manches auch an das Santuario deila 
K. Vergine di S. Luca geoudint, was aber wegen der 
Zeit der Entftehung nicht gut anzunehmen fein dürfte. 
Ueber den Architekten vermag ich anfar feinem 
Familiennamen nichts beizubrnigen und felbft der 
dürfte anders gefchrieben worden (ein (Girani?). Die 
mir bekannten Küiiülcr l.exira hriii^'cn den Xamcn 
nicht. Auffallend dals der die Hau-i Chronik Iclirci- 
bendc Rcftor feinen Vornamen nicht kannte. Die 
Vcrmuthung, dafs er in Wek-hrad gearbeitet habe, 
bertätigt fich nach freundlicher MitHieilung des Herrn 
Landes-A'rchivars A, ^rd«^ in Brünn durch eine etwaige 
Eintragung in das HausprotohoU des Stiftes nieit. 
Ob die andere, dafs er mit dem kunflliebenden Cardinal 
Schrattenbach aus Italien gekommen fei und den 1723 
begonnenen, 1736 fcrti^ge« ordenen Umbau ilcr hie- 
figen Pfarrkirche und andere hielij^e Bauten ^,'elcitct 
habe, richtifj fein durfte, licht dahin, da über Ict/ti rc 
Kirche wohl fammtliche bctheiligte Handwerker hand- 
fchriitlkli bekannt find, leider aber nicht der Architekt. 



Die Kirchenbauten in der Bukowina. 

Vom Confervtlor Jiitri A, fltwffin/fr. 
Vm. (ScUaB.) 



ts> PtrU^ und Fti^tr. 

Was die Größe der Thth«a nnd Fenfter anbelangt, 
fo wurde darüber im feehften Abfchnittc gcfproclien. 

In den urfprun^lichen Bunten waren diefelben wohl 
nvu' gerade lulcr rundbogi^ uberdeckt und belaßen, 
wie namentlich tlie Thore, eine glatte Laibuni;, fo an 
den bereits befchriebenen Kuppctfenllern, ferner bei- 
fpielswdfe am Thurm-Portal in Moldawitza, im- ehe- 





Fig. 3*. (Woroncti. 
FoilUr (m Weibcfflande.) 



'Nr- 39* (WMOMti, 
Tbllr iwiMwii W«ibt^ 
vtA KKaKiftmd.) 



niali;;enKloftcr Zamka, an der Vorhalle thürc dcrChrifti- 
Himmelfahrts-Kirche bei Jafly. an der Miroutz>Kjrche 
in Suczawa, an der DreÜaltigkeitS'Ktrche in Sereth. 
Die Bogen wurden, wie im vorigen Abfchnitte 



bemerkt, haiifi:^ vertieft ati^'ern ilnet ; an Haufleinbogen 
erhielten die (Jna<icrn derfciiien Relief Ornamente und 
ruhten manclmial auf einem feilartigt n Kampfergefimfe, 
wie in Moldawitza, St. Golia in Jalfy u. f \\\ Spiiter 





FiR. 35. (Rniaiitt, ApT« ) 



bürgerte fich der Spitz- und Klccbiattbogen ein und 
hiemit eine reiche Gliederung; der Umrahmungen und 
Laibungen, wie dies an zahkeicben Beifpielen zu erfchcn 
ift, fo an der Woronetter Kirche (Fig. 32 und 33), an 
St Johann hi Sereth (Fig. 34), hi I^itna, am Klofter 
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Moldawitza, zu Dragotnirna, an der Kirche in Radautz 
(•"'•fT Georg in Suc^aua und SU St. Demctriu-- 

dafclbii, am Klollcr Zamka. Tliur- und Fenflerformcn aus 
fpfttefter Zeit finden fich insbefonders in den nachträg« 




4M 




Flg. 36 (WoroMb, HaiiplIlilK.) 

lieh erbauten Vorhallen, fowic hei Erneuerungen uml es 
erlangen die FcnAer oft eine bedeutende Gruße. So 
find die Fcnfter der Vorhalle in Woronetz (Fig. 36 und 
37) und Putna fpät*gotliifch, ebenfo ßimmtliche, theil- 




r 



Ktg, 37. WnriHitli, Tlrürt- xur N'orhallc und t'tC'flcr ) 

weile l'piitcr ei ncucitc l'"cii(lcr der Klrclie in MoUi.i- 
witza, dann die Fenllcr der Vorhalle .m der Demctriu-- 
Kirche in Suczawa. Da» Vorhallenfcnilcr in Kadautz 
aber iß aus jüngerer Zeit, wahrend die Fenfter zur Vor- 



halle der Johanncs'Kirchc in Sereth fogar mainrifchc 
Formen, an modernen Vorhallen wohl auch Renaiflänce» 

oder Harockformeii flJarnovsfci in Jafly) befitxen. 

Die Tluirflü:.;cl find malTij,-. oft reich ^efelinitzt. 
wohl aucli mit Metall verkleidet, die Fcnltcr manch- 
mal iiirb% verglaft, und, wie fcbon frflher bemerkt, iUrk 
vergittert. 

rö Sonßigi' AusfchmUckung der Facade. 

Außer den architektonifchen Gliederungen ein- 
fchlidllieh der Gewandungen an Thoren und Fenllern 
werden die Außenflächen der Mauern, und zwar, wenn 
fie au« Quadern hcrgendlt find, hiiufif; mit forgf.iltijj 
.iii-^el"ulirten I"Iarh-( )riKunenten und plallifchrn Vrr- 
zii:riin^;cn an GüluiT-tJH ilen u. d^'l., niaiiclunal unter 
Zuhilfenalimc \0!i Farbe oder Veri;oU!unj,' ^;ek:hrnuckt. 
Diesbezilglicli wurden bereit» die Kirchen zu Curtea- 
de-Argetj und Trci-crarhi t^enannt; fehr intercffant ift 
auch die erft 1724 erbaute UifcrikaStarop'ol in Bukareft; 
in der Bukowina ift die Kuppel zu Putna, namentUcb aber 
die Klollerkirche Dragomirna, beziehungsweife deren 
Kuppel als lieifpicl anzuführen (Fig. 38). Plaftifcher 




l 'K jS. (I-'rav: >miiii:i. \Vtil.L-rft.inLl.) 

iiljuraler Schmuck tritt weder an den Außeiifcitcn der 
Kirchen noch auch im Innern tlcrfclhcn auf, da, wicfchon 
früher einmal betont, die ortliodo.xc Kirche an dem Ver- 
bot feilhält, Statuen u. d^t. zu verwenden, ein Verbot, 
welches ehedem erlalTen wurde, in der Bcfiirchtung, 
dafs die Neubdcehrten durch Standbilder zum Götzen* 
dienfte zurttckgeOihrt werden könnten. 

An baulich einfach gehaltenen Kirchen werden 
die Mauerflathcn entweder, wie in der Mirout/ Kirchc, 
mit in Farbe dnr^^'elK-lltcn \ erkiiiedenarti^en Scliichtcn 
oder aber mit reicher, lieflcr i^'efai^t uberreicher Malerei 
verfehen. Die Darllellungeii erllrecken fich feiten blas 
auf die kleinen Nifchen unt<-rhalb des Daches; in der 
Kegel nehmen fie alle Wandtheile in ihrer gelammten 
Höhe vom Sockel an eh. Die Nifdien enthalten mcift 
Hruftbildcr der Schutzheiligen; über dem Hauptein- 
:4ange an der Wcdfcitc — von einer Vorhalle abge- 
leben — hm.ct n: m nit die (iertalt Gott Vaters, von 
Knj;eln unij;el)tn, iin 1 > inpanon ein liild des Heilands 
oder di r Jun.;fra'.i Mari.i; liie W.indi aber zieren Dar- 
ftellunge'i ans i;er bibiikijLü oder fpatcrcn Kirchen- 
gefchiclr.c. l).i> l'aradie.s, das Fegefeuer und die Hollc 
mit ihren l'Vcudcn und Leiden, das jüngftc Gericht, die 
Einnahme Conftantinopeb wechfeln mit fonftigen Bil- 
dern, mit Reihen \ on Heiligen in ihrer fteifen gleich- 
mäßigen Haltung,' und mit Infchriftcn und zeigen ge- 
w. iliiilii 1) eine recht dr ilHfche und crf^ötzliche Hchand- 
liin;^ Scl:.i<:i- nur, d.ifs lu reits viele Thcile diefcr intcr- 
eÜ'anten W andirMlL-reieii, nanien'.lieh an den Wetter- 
feiten, verdorben wurden, viclc-s auch hievon in Folge 
der Reparaturen am Verputz, vieles durch unver- 
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lländige Kmcucrunticn zugrunde ging. Unfcres WifTciis 
cxiflircn keinerlei Aufnahmen befaytcr Malereien, und 
CS wnrc zu wünfchcn, dafs bald die noch vorhandenen 
Rede von fachkundiger Seite vcrmittelft Copien der 
Nachwelt übcrhcfcrt und erhalten, beziehungsweife 
allgemein bekannt gemacht würden. Durch reiche 
Malereien zeichnen fich in der Bukowina insbefondcrc 
Woronetz, Moldawitza, Humora, Suczawitza, St. Georg 
in Suczawa, in Kumanien die Klollerkirche Ncamz aus. 

17. Gliederungen im Inner h. 

Im Innern der Kirchen finden wir im allgemeinen 
wenig architektonifche Gliederungen; Cordongefnnfe 
fehlen in der Regel, nur über den Pendcntifs zieht fich 
gewöhnlich al.- Uebcrgang zur Kuppel ein Gcfim.s 
herum, das oft in Ziegelrohbau au.sgefiihrt crfchcint; 
auch der Anlauf blinder Kuppeln wird häufig durch 
ein Gcfims markirt iMiroutz-Kirchc). Die in HauAcin 




flg. 39, (Pntnii.) 



ausgefiihrten Kirchen befitzcn ftcincrnc, fich auch als 
Dicnftc an den Wanden fortfetzende Gewölbrippen, 
imd zwar in der Form des verknüpften VVulflcs. 
Dicfe Dienftc reichen indes feilen bis zum etwaigen 
Sockel herab, fondern endigen in größerer Hohe, auf 
einer entfprechcndcn Confolc auffitzend. Gcfchmückt 
find die Rippen, namentlich aber befagtc Dienftc 
durch ein liie und da angebrachtes kleines Schildchcn, 
Dienftc wohl auch ilurcli einen Auerkopl", dem Wappen 
des ehemaligen FurAenthum.'i Moldau. Gewolbürippen 



erhalten in fpäterer Zeit gothifchc Profile. Einehiibfche 
Gliederung zeigen manchmal auch die mächtigen, den 
Miinner- und Weiberrtand trennenden I'feiler. Die Fi- 
guren 39 und 40 bringen einen I'feiler fammt Profil, 
bezichungswcifc einer Gurten-Confole, dann ein mit 
Schildchen verziertes Cordongcfimfe aus Putna zur 
Anfchauung. Die fchönen plallifchen Gliederungen im 
Innern der Trei erarhi in Jafly- tragen farbigen Schmuck 
und Vergoldungen. 

Die den Altarraum vom Kirchenfchiffe tretmcnde 
Uilderwand oder Ikonoftafis, von der bereits die Rede 




Fig. 40. (rmna.) 



war, entwickelte fich aus dem Lettner und ift archi- 
tektonifch mehr oder weniger liubfch, feiten harmo- 
nircnd mit der .Architektur des Ganzen aufgebaut, in 
jedem I'alle aber reich fowohl in Schnitzereien als auch 
in l-'arbc, Silber und Golil, beh.indclt. Auf ihr concen- 
irirt fich die Pracht des Innern. 

Es iA übrigens noch auf die ebenfalls fchon 
genannten Stehlehnen oder Strani hinzuweifen, welche 
oft fehr hübfche und originelle Kerbfchnitzcrcicn 
zeigen, deren Wirkung durch Bemalung vielfach 
erhöht wird. 

18, Maleri/che Ausfchmückung. 

Sobald als die Mittel zur Errichtimg von Kirchen 
nicht mehr fo reichlich wie ehedem zur Verfugung 
Aanden, befchrankte man in der byzantinifchen KunA 
naturgemäß den reichen Wandfchmuck, welchen man 
durch weniger koAbare Materialien und fpaterhin 
durch die billige Malerei allein zu erfctzcn trachtete. 
Diefe Malerei, im Charakter der bereits bcfchricbenen 
DarAcllungcn im Aeußern der Kirche ähnlich, geAalletc 
das Inncrc der vermöge der wenigen und fchmalen in 
die dicken Mauern cingefchnittenen FcnAer ohnedies 
wenig erhellten Gotteshäufer befonders in der Moldau 
noch dunkler. So crfcheinen fie oft geradezu in ein 
geheimnisvolles feierliches Dunkel gehüllt, wie nament- 
lich St. <i4>lia in Jafi'y, von welcher Kirche überdies die 
Kuppeln nur winzige FcnAer befitzcn, die St. Georgs- 
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Kirche in Suciawa, die ehemalige KlofterMrcbe Homon. 
Weniger duiilcel find im allgetneioen die walacitirdien, 
fowie die neueren Kirchen. 

Außer DarflclluriKcn der oft n;f Goldijriiru! ge- 
inaltcn KircliciiliciliRcn und HüJerii .ihiiiich<;n Inhaltes 
wie fic im Acußcrn dci Ki ein: \ iikuiiiinL'n, finclcii 
wir in der Regel, und zwar an der reciitcn Seile der 
Trcnnungsvvand zwifchen Manner- und WciberAand 
die Uebergabe der Kirche fcitens des Stifters ange- 
liracitt, welcher von feiner Familie umgeben ift. Der- 
feibe reicht das Gottesbaus dem Scfauiaheiligcn, be- 
ziehungftwcife dem auf dem Throne fitzenden Eriöfer; 
fo in den Kirchen Badeuts, Woronetz, Sucsawitsa 
u. f. w. 

iJic I lauptkuppcl trrigt hnufig das Bild des 
1 IlII.hkIs. \ on t;nldiL;cii Stialilcn umgeben. 

Orii.miLiitii tu I riclt, Pandcr oder Stabe trennen 
die einzelnen bildlichen DarlleUungcn, welche hauüg 
durch Idrehen-flavifche Infdiriften erläutert werden. 



die Nothwendigiceit eines grSOeren Gotteshaufes, 
dann wird gewöhnlich die begehende Holzkirche einer 
ärmeren Gemeinde gcfchcnkwcifc übcrIalTcn So kommt 

es vor, dafs manchmal eine Holzkirchc ancli zweimal 
Übertrafjen wird, wie dies zum Heifpiel niit der ehe- 
inali.:;e:i Kirche in Calinellie j^Llchen ift, welche nach 
NcgolUna und in der jüngllcn Zeit von da nach Baneftic 

kam. 

Die intcrcITantcrtc der Hukowiner Holzkirchen 
ift die nun als Pfarrkirche in Putna beniitzte. Sie Toll 
von Dragoüch herrühren, der fie in Wolowets erbaute, 
von welchem Orte fie im Jahre 1468 nach Putna 

übertragen wurde. Sic ift im Blockbau aus Eichen- 
balken errichtet, nur die V'orhallc befteht aus weichem 
Ilulzc. Kine andere Holzkirchc. welche fieh bel'ondcrs 
durch ihre un;;enieiii forjjrriltigc und oriijinelle Zimmer 
mannsarbeit, fow ie durcl-. |-..ibli. ';if lit ir.:.l-jn^' im Imiern 
auszeichnet, ift die ehemalige dem heiligen Micolaus 
gewidmete Kb'che hi Knnpotung (Fig. 41). Im Jahre 





Fi^. 41 (Kimpiilung, St. Nicolau-Kirclic.) 



t'ig. 41. (Ciumorra, St. Nicolani Kirclic.) 



Manchmal fiiidti m.in .\nch plaftifche Gefunfc in Malerei 
nachgeahmt, wie m Horccza das den Ziegelrohbau 
immitirende Cordongefims. 

Eine theihseife wohl primitiv gehaltene ornamen- 
tale Bemalung des Innern zeigt die Mirouts-Kirche in 
Suczawa. 

tp. HoUkirclun, 

Der V<>llfli>ndigkcit unferer Ausfuhrungen wegen 
miißcn wir auch der I (olzkirchcn i^edcnkcn, welche im 
höheren Gebirge fall ausfciilieüjch, fonft aber bei 
dem Mangel der erforderlichen Miti. 1 für ein maffives 
Gebäude in den kleineren GetiM 1 Mi 11 vi rii l,;ct u< rden 
Dem Vorbilde der gemauerten Kirchen entl'prcchcnd, 
befitzen diefelben wenigften> an der Oftfeite eine 
Apfis, häiififf a)>er auch Seiten- Apfiden. Im allgemeinen 
find die moraatiirch-waiachifchen Holzkirchen auf ge- 
mauertem Sockd ruhend im Blockwandbau hergeftellt. 
aus welchem Grunde die Apfiden nur polygonal ge- 
ftaltct werden können I >ic Decke der Ilolzkirchen 
ift verfchalt. und iiaufig gcwulbartig. Oft zeigen 

fie eine luiie, nicht feiten aber eine recht cxaete und 
hubfehe ZiinnierniiiiinNarbeit mit gefchnit/tcn Sparren- 
k i;)len u ilyl. u.id Kerbfchnittvcrzierungen im Inrein. 
Faft immer bchtzen fic einen fcparaten Glockentiiurm. 

Werden an einem Orte die Mittel aufgebracht 
eine gemauerte Kirche zu errichten oder ergibt fich 



l6yS von den I'urllcn licr Moldau Johann und Theodor 
Calim.icb erbaut, wurde fic vor einigen J.ihren nach 
Czumorca (Fig. 42) ubertragen, nachdem Kimpolung 
eine groDe mafüve Kirche erhielt, zu welcher wdland 




Fig. 4j. (UAcc-rulUa.) 



Kron[)rin/ Kudolpl) im Jahre 1887 den Grimdfteiii le-;!'-. 
Kinc einfache, ini letzten Viertel des vorigen Jahr- 
hunderts ci richtete Holz.kirchc ift die zu Kalicsanka, 
welche ehedem in Czernowitz iland. 
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In iJcn ruthcnifclict) an Gali/icn ;.'i,tiucnd«:n 
Landest In. ilcn werden die Holzkirchcn gleich denen in 
G<ili/icii' oft umfangreicher errichtet und ^'cwohnhch 
mit drei Kii|jpcln ausgcAalteL In der Form der 
Ku]>])chi wie in der j^efammtcn Anlage nähern (ich 
dicf« Kirchen dem niflichen BautypiUt wie F^. 4i, 
welche die neuere Kirche ta Ußce-PutHU im Gtere- 
mosz-Thale »lu dem fogenannten mthenifchen Gebirge 
«cigt.* 

Sowie in neueren Gottc-^haufcrn d.is Gewulbc 
hiiufi}^ durch Holivcrfchahmi^ nachgeahmt wird, fo 
erbaut man Aoiil auch i;aii/L K-icheii, nacli Form und 
Anfchen den tnaiiivcn Ciebauden yleicli, aus l{olz, 
dn allerdings niclit zu heißender Vorgani;. Derart 
wurde im Jahre 1863 die gricchifch - oricntahfche 
Kirche in Dorna- Watra errichtet, bcmörttit, außen mit 
KalkfariM einfach geilrieben, innen in gefclinucklofcr 
Weife von Zimmermalem auspatronirt, theilweife 
bemalt (Fig. 44.) 

In gans primitiver Art werden Gotteshäufer auch 
Mos m Fleebtwerk errichtet. Aus der Bukowh» ift mir 



/>'i;.v.Vi //: md die einielnen Prct«presbyUralt fol* 

gendcrmaßen: 

KIldMB 



CapcUcB 



M» hailcM 
MMcrial 

Czeinowitz 13 

Seretli 7 

Suczawa 15 

Kadaut/. 13 

Hnmor 5 

Kimpolung 3 

Wikow 6 

Storoiynctz 7 

Kotzman 3 

Dniellcr ........... II 

C/.cremos« 3 

PutOia I 

Zufammen . . 86 



25 
21 
12 

•3 
16 
23 
17 
24 
2S 
18 

•7 



5 
9 



233 



319 




Figi 44. (Donrn-Walnk) 

keine derartige Kirche bekannt, in Rumänien gibt es 

deren eine größere Zahl. 

S ■ 'iclleht in Simioneftie bei i^oman eine t;< - 
(1iil1iIc:ic mit Mrjrlcl hcworfene kleine Kirclic, '.M-Ic!ie 
;;enau die l'"oii:i einer ijeinauerten und };e«iilbten 
Kirche befit/.t. Allcr(liii;;s ill Tie Ix rcils derart (chad- 
Haft, dafs eine Reparatur unmn^lic'a wäre, weshalb 
da» intcrcfTantc Bauwerk bald vcrfchwindcn wird. \\\ 
munificcntcr Weife liefi der Gtitsbefttzcr dafclbA im 
Vorjahre ein neues zweckentfprcchendcs Gotteshaus 
auH hartem Materiale errichten. 

30 Dil- kirchlichtH Baudenkiiiüh- in di r liukinvina. 

\\\ licii naclillcl>en<lcn ZeiU-n iiulk ii wir nun eine 
Ucbcrfn lit iiber tlic in der Bukowina liehi luicn 
(iotteshautVr .mfutjen. iJic iMchr/.ahl dcrielhcn liicnt dem 
grieciiilcl) - urientalifchen RcligionsbekcnntnilTe, und 
«war find es iasgcfammt 349, davon 324 Kirchen und 
35 Capellen. Didelben verthcilcn fich in Bezug auf das 

• VaL dli Auliuliiwil fi>.Vr.f Ii < l< !'l.it. Iir. ditfch Prof. y. iMitrie 
itiiea .RinftdaAimalc im i'.ilcti". li.'.-.. I.u i j -m I 3, fowlc die AlwiMimx«« yu 
*f* der ,MlllkcitM«a«ii* k&SS, xuui Aul...l#c .Ir. Vsittllua^ki l „IHt Mslcrvi 
der Btltiilhcnifclben KimA*. 

•■ V'hI atKli: ,*lic (riecklfek'MlcatalUdie H«likirelw Rems*. Mit 
Ikeiliincefi, ity». 



In Bezug auf ihre Bauieit find 
die Kirchen einzureihen: 
in das 13. bis 15. Jahr- 
hundert 7 

in das i<3. jalirhundcrt . 1 1 
.«"/■• • S 

P n 18. . . 134 
» I. »9- . ' IS9 

Zulämmcn . 319 
Zu den hier ausgewicfc- 

ncn ^li;4--I ~ 340 (iiittr:-.- 
haulcrn kurnmen nun noch 
4 Kloftcrlvirchcn, 4-Capellen 
in den KloiKm und eine 
derzeit nocli unvollendete 
Kirche, zufammen 9, was mit 
den obigen 340 fa» Ganzen, 
wie früher ausgewiefen, 349 
ergibt. 

Griechifch-kalholifcht Kirchen beftchcn in der 
Bukowina im Ganzen 15 (und /.war 9 aus weichem. 
6 aus hartem Materiale), welche zwifchen 1S15 und 1884 
erbaut wurden; riiiiti/ch kallioli/che 25 1 ^ aus weichem, 
22 aus hartem Matciial , zwifclicn \J>jQ und l8So er- 
baut ;<;/-«/(•//;/< //•/•(j///y///<7/t- 1 [aus liartein Material}, 1870 
bis 1875 erbaut; armenifcli-orientalifche 5 ((ammtlicb 
aus hartem Material), lipfowamfcht 10 (7 aus weichem, 
3 aus hartem Material), 1848 bis 1882 erbaut; mwn- 
gtU/cht endlich 13, wovon 2 aus Holz und 2 mit dev' 
betreflcnden kathohTchen Kirche gemeinfcbalUlch; die 
ältefte reicht bis 1826 zurück. 

Wie aus diefcr Zufammenftcllunj; crfichtlich, 
haben in erller Linie für die .^rchitektur-Gefehichle 
fall nur allein die priechifcli-orientalilclicn Kirchen 
Inu rclTe, uml von dielen auch nur die 4 Klolh rl;irelKn, 
die 26 im 13. bis 17. Jahrhundert erbauten Kirchen, 
welch letztere ebenfalls Taft durchwegs zu Klödcrn 
gehört haben, endlich etwa noch $ Kirchen aus dem 18. 
Jahrhundert. 

Diefe 3$ Kirchen lind in chronologi/chcrKeihcn- 
fol^e nachftehend verzeldinet. Einige der beigcfuyten 
D.iten dürften allerdings noch eine gelegentliche Refli- 
tication erfahren. 
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Die Kirchetibautcn iit der Bukowina. 
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Diu Nicolaus- Kirdu in Radauts, jedenfalls vor 
140? erbaut, itiii Grabmalcrn der Woewodcn Bogdan F.. 
gcftorbcn um 1370, I.ntzko, };cft. um IJ74, Koman I, 
gcl^. um 1392, Stephan I., geil. 1398 und Bogdan II., 
gelV 145J a-ig 45 und 46); 

die Kirche zur lu-iligeit Dreifaltigkeit in Sereth, 
erbaut vor 1,400 vom Wocwodcn Sas, welcher in der 
Mitte des 14. Jahrhunderts regierte (Fig. 47); 

die JohaHnei-Kirehe in Streik, erbaut vor 1400 
angeblich vom Wocwoden l'etcr Mufchat (Fig. 48); 

die Pfarrkirche zum heiligen Maria Opfer in Putna, 
im Jahre 1346 in Wolowctz aus Hol/, erbaut, 1468 nach 
l'utna der Sage nach vom VVoewoden Dragofch über- 
tragen, nun völlig reflaurirt; 

die Klollerkirche in l'utna, erbaut 1466 bis 1469 
vom Woewoden Stephan dem Großen, mit Grabflattcn 
des Erbauers, gellorben 1504, Hogdan des Minäugigcn, 
gcft. 1517, Stephan des Jungern, gcft. 1527 (Fig. 49, vgl. 
auch das Hild in den pMitthcilungcn'* 1890, zur Seite 
48); der Glockcntliurm wurde 1886 vom Oberbaurathe 
Bergmann neu erbaut;' 

die Pfarrkirche zum heiligen Prokop in Mille- 
ft:houts,Qt\idM\. 1481 von demfelbcn VVoewoden (Grund- 




. i^— ; 1- 1.-4^— 

Fig. 51. r Kloftcrkirche in Dragomirna, ) 



die Pfarrkirche zur heiligen Kreuzerhohung in 
Woloivets, erbaut 1502 von dem Woewoden Stephan 
dem Großen an Stelle der bereits er- 
wähnten nach Putna übertragenen I lolz- 
kirchc (vgl. unfcrc Skizzen mit Hefchrei- 
bung in den „Mitthcilungcn'^ 1890, 
Seite 52 und 53); 

die Pfarrkirche zur heiligen ICnthaup- 
tung in Keusseny, begonnen 1502 von 
Stephan dem Großen, vollendet 1504 von 
defl'en Sohn Woewoden Hogdan; 

die Klollerkirche zum heiligen Georg 
in Sucsawa, begonnen 1514 von Bogdan, 
vollendet 1522 von Steplian VII., dem 
letzten Dragofchillen; fie enthalt jetzt 
die Reliquien des heiligen Johannes 
\owi und war ehedem Metropolitan- 
Kirche; 

die ehemalige Klofterkirchc zur hei- 
ligen Maria Entfchlafung in Hiimora, ge- 
gründet unter Alexander dem Guten, vor 
einigen Jahrzehnten noch als Uuine, Jetzt nur noch in 
iliren Fundamenten begehend, neu erbaut an anderer 




K.i;. so. 

IH-niclriuh' 
Kiri'hc.j 



rifskizze mit Ucfchrcibung in den „Mittheilungen" 1889, 
Seite 213 und 215); 

die ehemalige Klollerkirche zur heiligen Kreuz- 
erhohung in Petrouts an der Suczawa, erbaut 1487 von 
demfelbcn; 

die ehemalige Klollerkirche zum heiligen Georg in 
Woronels, erbaut von demfclben; fie ill feit jeher 
berühmt durch die zwei vom Stifter beigeftellten 
Glocken (vgl. auch „Mittheilungen" 1894); 

die Kirche zur Knthauptung des heiligen Johannes 
in Arborea, erbaut 1500 vom Gutsherrn Luca Aibure, 
Parcalab von Suczawa (vgl. pMitlheilungen" 1892); 

die AUcrheiligenkirchc zu Parhouts, erbaut 1502 
vom Bojaren G Trotufclian; 

> Vcber ili« hinrlilicktn KunftiteiEcliftiiiiilc «-Itf. tuii fula« ficbc 0>i^itä 
)• i 'tie v:i MS»ä»liri ;l hUvricI aalice liilt Uucuvifta" «un McHltncJcc, Bif<biif 
in Kiiiiuit (HvkarcA (DHj.i, 

XXII N F. 



Stelle 1530 von Th. Bubojag unter dem Woewoden 
Peter Rarcfch; 

die ehemalige Klofterkirchc in Watra- Moldaxvilza ; 
Klollcrgrundung unter Alexander dem Guten I401; die 
neue Kirche erbaut an anderer Stelle 1531 vom VVoe- 
woden Peter Karcfch; 

die Demetrius- Ktrehe in Suczawa (angeblich 1475 
von Stephan dem Großen begonnen), vollendet 1534 von 
Stephan, Sohn des Woewoden Peter (Fig. 50); 

die ehemalige Kloflcrkirchc zum heiligen Elia in 
St. Jlie, erbaut angeblich 1540 vom Woewoden Peter 
Karcfch; es findet fich übrigens an der Kirchc eine 
Tafel, welche den Woewoden Stephan den Großen als 
Erbauer bezeichnet; 

die Pfarrkirche zum heiligen Dimitriu in Zahartßie, 
erbaut 1542 vom Bojaren N. Chrovici. Parcalab in 1 lotin; 

10 
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die lYarrkirche zum heiligen lilia in Toporouts, er- 
baut 1560 von Harnowski, Vater tics Wocwotlen Myron; 

die Kloftcrkirchc in Sucsawitsa, erbaut 1578 bis 
1581 unter Woda Jankul, Johann dem Sachfcn, vom 
ISifchof Geori^ Mohila; berulimt ift die IkonoQafis diefcr 
Kirche. Grundrifsfkizzc in i!cn „Milthcilunucn" 15. Hand, 
Seite 278); 

die ehemalige Nonnen-Klüdcrkirche zur lieiligcn 
Krcuzcrhohung in Calugerilza bei Untcr-Horodnik, 
erbaut 1391; 




Fig. $2. (St. Onufri.) 

die Klofterkirche in Drtigomirna, erbaut 1602 vuni 
Metropoliten Anaftafius Krinika, angeblich durch den 
Architekten Dima au>i Naxia in Nicomedien ^Kig 51); 

die Nicolaus- Kirche in Sucziiwa, erbaut unter 
dem Woewoden Jereniia; 

die ehemali^;c Klollerkirche zu dt;n heiligen l'ctcr 
und l'aul in Solkit, Kloftergründung 1502; die jetzige 
Kirche, erbaut 1615 vom Woewoden Stephan Tomfcha, 
iil berühmt durch ihre reich vergoldeten Kreuze (vgl. 
rMitthcilungcn", 1892I; 

die ehemalige Nonncn-Klofterkirclie zur htiligtH 
Maria Entfchlafung in Itzkany. erbaut i6j!9 von der 
NoiHie Nazaria zu licm fclion im 15. Jahrhundert 
bcflandcncn Klurtcr; 

die Johannes- Kirdie in Sucsawa, erbaut 1643 
vuni Wuewuden Hafil Lupul; 

die ehemalige Kloflerkirchc ,S/ Onufri in Mona- 
Jiiora, erbaut 1672 bis 1673 vom Woewoden Stephan 
I'etriccicu iFig. ii;2); 

«lic Pfarrkirche zur haiigen Maria lintfchlafuitg 
in Ropeze, erbaut 1684; 

die Nii olaiis- Kirche in Kimfvliing, erbaut i6y8 von 
den WuewfidL-n Juiiann und Theodcr Calimach, vor 
einigen Jahren nach Crumorca iibcrtragcn; 

die Marien- Kirehe in Rokoina, vor etwa 200 
Jahren aus weichem Material« errichtet, 1857 faA neu 
hergellcllt ; 



die Marien Kirche '\\\ lUifeheflie, 1714 erbau! ; 

die Spiridion- Kirche in Unter- S(herout:, erbaut 
1735 in Czernowitz vom Woewoden Nicolaus Alexander, 
1779 nach dem Jetzigen Standorte übertragen; 

die chemaligcNonnenklofterkirchein Revna, erbaut 
1774 von Ifaia, I'roigumen (vgl. ^Mittheilungen" 1S92J; 

die Nicolaus- Kirch* in Czermncils, aus weichem 
Material erbaut vor 1748 vom Kojaren Stroijescul, 
Starnflcn von Czernowitz; 

die ehemalige Klofter- 
kirche in Horecsa, Kloftcr- 
- .. _ . gründung 1712; die Kirche 

^' erbaut an Stelle eines höl- 

zernen Kirchleins 1767 
vom Ij,'umen Artemon, 
von der Kaifcrin Katharina 
gleich anderen Kirchen 
während der ruffifchen Be- 
fetzung der Moldau 1769 
bis 1774 reich bcfchenkt 
und rcnovirt ;Fig. 53). 

Von Holzkirchcn find 
noch zu erwähnen : 

Die Kirche zum hei- 
ligen Dimitru in Serelli, 
erbaut von Sbiena aus 
Zibeni. Hauzeit vor 1730; 

die Kirche zu Kali- 
isa'ika, 1783 in Czerno- 
witz erbaut; 
^ ~ " die Kirche in der 

Vorftadt KloluccJba. 1774 
in CzernoH'il: erbaut; in 
deri'clben fand die Hul- 
digung der Bukowina im 
Jahre 1777 ftatt; 
die Kirche zu Danilla. erbaut 17.S6 in Coftina; 
die Kirche zu Glitt, erbaut 1766 in Marginea; 
die Kirche zu Buk/choja. erbaut 1751 in Kim- 
polung; 




'''C' 5J (Kirche in II orccta ) 

die Kirche zu Kirlibaba, erbaut 1784 in Cincancftie; 
die Kirche zu V'alepiilna, erbaut 1762 in Dorna- 
Candrcni; 
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die Kirche zu Bahrintßie, erbaut 1777 in Unter- 
Wikow; 

die Kirche 7,u Unter- M am ajejht, erbaut 1773 in 
VaduVladiki; 

die Kirche zu Bane/lie, erbaut in Calincflic. 

Die bcmcrkenswcrthcn armenifch-oritntnlifcheH 
Kirchen Hnd folgende: 

Die Kirche zum heiligen Kreuz in 
Sucsau'a, erbaut 1531 an Stelle einer 
früher bcftandencn I lolzkirchc ; 

dicKloftcrkirche i\in\ heiligen Axenti. 
außerhalb der Stadt Sucsawa gelegen, 
feit Sobioki s Zeit Zanika genannt, er- 
baut 1551 vom Armenier Agopfcha; fie 
war früher die Kefidenz des armcnifchen 
Bifchofs; 

die VVallfahrts-Kirche zur heiligen 
Maria in Ilat/chgador bei Sucsawa, er- 
baut 1593 vom Armenier Bodgan Dona- 
wakowicz unter dem Woewodcn Aron; 

die Kirche zum heiligen Simon in 
Sucsawa, erbaut circa 160O vom Arme- 
nier üzeron Simeon. 

Außer den aufgezahlten, noch in 
Benützung flehenden Kirchen find fol- 
gende Ruinen crwahncnswerth und zwar: 

Das Kirchlein Zahaßra im rutna-Thalc (vergl. 
unfcre Grundrifsfkizze und Hefchrcibung in den 
„Mittheilungen" 1890, Seite 52), nicht zu verwechfeln 
mit der .Einfiedelei", der Felfcnwohnung des liin- 
fiedlers Daniel bei Putna (Fig. 1), bei welchem Stephan 
der Große einll Zufluclit fand, noch bevor das Klofter 
Futna befand; 

die (lem.iucr-Kcftc bei der Kinfiedelei (Zahaflia), 
nachß Dragoßha; 

die ehemalige Kloflerkirchc in iioinor. erbaut 
unter Alexander dem Guten; 



Nowi, welche 1402 in diefe Kirche kamen (Fig. 54. An- 
licht; Fig. 55, Grundrifs; Fig. $6, Qucrfchnitt; Fig. 57, 
Langenfchnitt}. 

Schlitfiivort. 

Für die Architcktur-Gcfchichtc der Bukowina und 
man kann wohl auch Tagen für Rumänien fmd haupt- 





t'ig. 54. (.MirouM Kirch« in Suciavra, CniiKirirv) 

fachlich die Kirchenbauten maßgebend, denn die 
wenigen Keflc oder Trümmer der IVofanbautcn, wie 





Fif. $4, (MiroutX'Kitcbe ia Saciaw«. Anrieht.) 



Fig, 55- iMirottK'Kirchc in Suci«iv*, (jucifcbnllL) 



die ehemalige Klofterkirche in Moldawilsa, erbaut 
unter dcnifelben Wocwoden ; 

die Miroitls Ktrche in Sucsawa, ehemalige fürfl- 
liche Kronungskirche, erbaut vor 1400, wohl gleichzeitig 
mit dem auf der entgegengcfetzen Seite der Bach- 
fchlucht liegenden FürftenfchloiTe, mit welchem es 
durch eine große Briicke in Verbindung geftanden fein 
foll'; fie enthielt die Gebeine de.s heiligen Johannes 



des Fürflenfchloßes in Suczawa, der Burgvefte in 
Sercth, Zamka bei Suc/awa, der Bergfried am C;icina 
bei Czernow itz, haben ebenfo wie ähnliche Bauten in 
Rumänien (Ncamz, Baja etc.) nur geringeres IntcrelTe. 
Die befchriebcnen and angeführten kirchlichen Bau- 

* Ac^iilUkc Kaifcti licflrhea tn .*WT«lh, Ncjmt V. Hfl. VrrBl. iiii^L-rrn 
Aufr«U. .Scrciti .dt f uiiüll.«IU itnltuulosiklicr (jrji«nll.iiMlr~ in «lea ^Mil. 
lh<ilu»|;cn llyl. 
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ileiikinale aln-r bictfi) mit vielen weiteren theilweife 
ikizzirtcn Oller erwähnten Kirclicn in der Moldau und 
Walachei ein rcichh.iltigcsHatcriale. wclclics bezüglich 
mancher Einzelheiten ergSnit und eingehend durch- 
forfcht SU werden verdient, um Menirit die a«vhitek(ur- 
gcrdiichtHche Darlteihtng su einer umfaflenden aus- 




s 0 j; 

S7. (MirwUi'Kircli« in Sucnwa, LKageDfcknlU.) 



ziiRcnaltcn. Zu dtefeiti Ende waren wicliti','crc Denk 
male bei uns wie in Rumänien fuwohl volKlandijj auf- 
zunehmen, als auch fachj-ernafi zu reflauriren. ' In der 
Hiiküwina hatten Reconrtruttii>nen jedesmal unter der 
ihr laut Alicrhochd genehinijjtcn Statutes zurtchendcn 
Einflußnahme der k. k Ccntral-Conmiiffion für Kunft- 
lind hifloriü-lie Denkmale in Wien zu erfolgen. Da der 
gricchifch - oricntalifche Rcligionsrond I^tron einer 
großen Zahl von Kirchen und intbebnders gerade der 
wichtigeren ehemaligen Kloßerkirchcn ift, dürfte die 
BefchafTung der notliwendi^»en nicht übermäßig hohen 
Geldmittel mit keinen Schwierigkeiten verbunden fein. 
Seitens de- gricchifcli-oricntalil'chin Kpiscopates, deffen 
kunllfiniiiges Oberhaupt der Sache warmes Inlerell'c 
< iitgcgcnbringt. w ird e^ gewifN an dein nothwendigcn 
Entgegenkommen nicht fehlen. Dringender Reftauri- 
rungen bedürfen u. A. Waronetz, Moldawitia, Humora 
und iiadeutz. 



Was die Miroutz-Kirchc in Suczawa anbelangt 
dem altellen typifchcn Maudcnkmal in der Hukowina 
jetzt nahezu eine Ruine, fo wäre die Erhaltung 
dcrfclben, wenngleich die Kirche an ficb weniger 
künftlcrifchen Werth befitzt» um fo eher anzuftreben, 
ah ihre Reeonftrudlon, wie ich mich durch geiHuiea 
Studfum und vollfländigc Aufnahme 
uIkt/'-ii :l<j, iL-i.iil iiiijLjlicb ifl. Lind das 
in bciiuub.u eil Sl.iiui vci Ict/.lcGottcs- 
haus überdies, nach der Mitthcilung 
des hochwürdigen Herrn Metropo- 
liten, einem praktil'chen BedürfniiTe 
cntfprechcn wurde. Die Stadt Sucza- 
wa denkt die Kirclie die>falls gern zur 
Vertagung fiellen. Bchub HcrfteUung 
diefes Baudenkmal« müßten allerdings 
die Latemenkuppcl und das Gewölbe 
in der Vierung, fo wie jenes in der Apfi-, 
endlich die Unii'.,iu;smauern dafelbft 
bis zur KiniiJkrjiMhe abtjetragen 
Werden; <J:<-' /■■■.uit'^ lilmdr Kjp:>L-' ift 
jedoch vollAandi}; inla^ und zeigt daä 
Mauerwerk dafelbll nur unbedeutende 

Riffe.' 

Aber auch die neuen Kirchen- 
bauten Tollten, meiner Anficht nach, 
thnnlichll im Geifte des alten Kunft- 
ftyles errichtet werden, damit nicht 
der interelTante Bautypus der Vor- 
fahren, welcher als rumanifch-natio- 
naler bezeichnet werden Wuimte, nach und nach vcr- 
fchwindet. 

Mit Gluck verwendete Überbaurath Hlavka die 
Hauptmotive diefes .Stylcs an der im Ziegelrohbau ge- 
haltenen crzbifchoflichen Rclidenz in Czernowttz, 
w ahrcnd Schreiber diefcr Zeilen Gelegenheit hatte, vor 
einigen Jahren zwei Objeäe,und zwar eine Gruft-Capelle 
in Repuzynetz im Auftrage des Herrn J. Ritter von 
Tabora, und eine Kirche, letztere allerdings mit thcil- 
weifer Henützung bereit.s gemauerter Fun<lamcntc in 
.Simionertic bei Roman (Rum.inicn) im Auftrage des 
Herrn S. Donica-Simioncscu zu erbauen. Den Ent- 
würfen legte er den ausführlich bcfchriebenen BaiiHyl, 
fowohl was die ,'\nl;ige als die charaktcri(\ifcli ge- 
wordenen Details bctnih, zu Grunde, und hatte er die 
Gcnugtliuung zu fchen, dafs die Projefie nicht nur den 
Beifall <lcr Bauherren fanden, fondem auch fofort zur 
Ausfuhrung gelangten. 



I 



mifttan. du " 



' Tf. liii.iVh. _ 

RvtravB d«' 1 •- -ir., c ^mmifftan. «iurOi V«tfaÄr bi« kwrviMi die 
Minxin-Rlri:!» in >-»<<n». die XirelMai In gaOta. Wummiz, Uhlia-MiMa- 



' Di* ayli«T»chi'' 



Kt.j .<irtf -lilii'" dlcf"« kiri-Kc lA cfceii iiji li 

_ , . S ll,\JyH v.di Iliin1ri...ritii,-l,l k. l. .MiiuH.:,; 

hmtM I« Zill«, and n >>.r.<r .l,<t V,..| ,|(.:r vom V. I. .Mn^iltr 
CuitaM kü^ UMcnmht aurcrro 
Wrvfn. 



Die Kiaufen bei Admont- 

Hmorifche Slciuc vq« t>. >fi<» tfifimr. 



B^^äQN Steiermark gibt es viele Oertlichkeiten, 
lK B| tvelchc den Namen Klau« Itihren. fo bei Ausfec. 

\frM*u Schl.nlniiii;: unil raßeil. Das Wort Klaulc hat 
^< rl< liie<li_iK- Hc'kiilutig. Wir iniifJten uns aber in vor- 
li(-;.;ti:d<ji hirtorifchen Schiidcruii^ an ilie Bciicutung 
l-ji{jpafs liultcu. Das Wort Klaulc ilaniint aus dem 



Lateinifchcn und bezeichnet eine verfchioDene Ocrt- 

lichkcit. Schon Lucrcz kennt eine clufa viarum. 

Anklingend lil das mittcihochdeuirclK' KUil'c 

EJas Tlinl von .\dniot>t ift im Süden, Ollen und 
Norden \'ni) m.iclitij^cii (iL-birijen uinfL-li!r)rrcn, Schon 
die Vita ücbehardi lagt. „Der Urt (Admont) liegt 



i-^iyKi^uo uy Google 



- 77 - 



7u ifi:licTi Hcrfjcii in einem '1 hatc der Kniis. Schwicrijj 
ift es dem Wanderer dahin zu gelangen." ThatCacblicb 
war das Thal im ii. Jahrhundert tmd lang noch in 
rpütercr Zeit nur vom Wcften zugänglich. Das heutige 
Geraufe und die liuctiau waren unwculaine Wildnifle 
uni^ iÜl L'cbergangc am l'yrgas und Uictni nm-lji rgc 
durll4.u iusr k'.ilmc J^ersjfteit^er w-asjcn. Alle liiclc 
Zujj.intje in d.i- l'li.il Li ili ti IlIidi; frühzeitig gegen 
feindliches Eindringen bewacht und durch Verhaue 
gcficiiert worden fein. Man nannte dicfc VerthcidigungS' 
ptinkte Klaufen. Zum erftenmal tauchen die Admontcr 
klaaCen im Jahr« li6o in «tnein Beftätigungtbriefe des 
Sahburger Erzbtfcbofes Eberhard I. and Da eifcheint 
aber neben den Ktauren an der Enns und Palte auch 
fchon eine Ciufa montis Dii tni-irsperge. Von letzterer 
find nur wenig Nachriclui n auf ms gekommen. Sie 
lag am nordlichen dt:< I)u tniar ii-bcrgcs, 

(iclierte den Zugang aus dem l'alten- 1 iiale, und an felbe 
erinnert noch das Gehöfte vulgo Klau.sner. Sie wird 
erwähnt in einem Diplome vom Jahre 1307 und im 
Directorium antiquiinmum Adroontenfe des 13. Jahr- 
hnnderts. Em Urbar von circa 1330 nennt die Citiufa 
und ein noch älteres macht uns mit deren Bewohner 
Kkhardu.s bekannt. Um 1480 — 1490 i ilVli. iii! n ein 
gcwiffer Philipp und \V<>lfgaiig Vogelfalier aLs Flieger 
der Dietmannsb' >\;< I K'nufe. Deren Sold betrug jahrlich 
acht Pfund. Uiefe Klaulc fchcint bald hernach auf- 
gelalTen worden ZU fein und es fehlen weitere Nach- 
richten, Wir kommen nun auf die zwei anderen Klaufen 
zu fprechcn. Die obere oder Rcitthalcr Klaufe lag am 
linken ICnnsuCer awifchea Ardning und Lic/en. Das 
Mauptgcbaude. ein nuißi\*er Bau, ift noch gut erhalten 
und hat den Vulgarnamen Klau.swirth. Rechts auf der 
Anhohe fleht man die Rcfle eines viereckigen Thurmes 
und iink.s zog lieh früher eine Mauer bis zur Knns. fo 
dafs die Straße für Unberufene abgel'pcrrt werden 
konnte. 

Die untere oder Selzthaler Kiaufc befand ficli am 
rechten Knn.sufer in der heutigen Gemeinde Aigen und 
vcrtheidigte den Zugang von Rottenmann her. Sie 
bcdcht noch als Bauerngut, genannt vutgo Klausner. 

E-^ \\\ ein quer über die Straße gelegter Bau und dicfc 
gehl durch ein mit zwei Pfeilern flankirtes Thor des- 
(elbeii. Rechts oben im Walde ficht man fplirliche 
Ueberrefte eines. Thurmes. Auch hier zog fich einll 
eine Mauer bis zur Knns. Eine ftarkerc Hefefti;:;ung 
erhielten beide Klaufen im Jahre 1278, al> Konig 
Rudolf dem Abte Heinrich II. erlaubte, beliebige 
Defenfions-fiauten auf KioHergrundcn zu errichten und 
die freie Gerichtsbarkeit des Stiftes innerhalb der 
Klaufe beftätigte. 

Die eiere Klemfe. 

Im Jahre 1291 kam Herzog Aibrecht nach Admont 
und pfle;;te in Gciclifchaft des Abtes Heinrich de.s 
edlen Waidwerkes. Da fchenkte der Landc.sfürll dem 
Kloftcr einen Wald am Salberge in der Nahe der 
Klaufe. Doch mir zu bald verftummte der fröhliche 
Klang des Jagdhornes und das Geraufch der Waffen 
weckte da-s Echo der Berge. Im Januar 1292 fielen die 
gegen Albrecht verbCindelen Hayern und Saizburger 
in das untere Knn»thal ein, um fich an dem Gunllling 
Albrecht's, dem Abte, zu rächen. Hören wir, was der 



ftcirifche Reimchroiiift (^ttokar ilaruber berichtet: „Der 
(Abt) hct, föer beflc künde J die klüfe datz Admunde 
I mit liuten befezt | ... daräf die Bder trabten i 

und ein (lurnn fie ahten | . . . eines morgens Iruo | und 
griffen darzuo | und zur der zit der none ( heten fi in 
fchöjic ilii Klufe an gewunncn." 

Ni n Arifcn unfere Quellen bezüglich der obern 
Klaui< Liiii Lücke von hundert Jahren. Der crftc 
bekannte Tilcgcr ift Georg Darner Diefcr beurkundete 
am I. Mai 1392, dafs ihm Abt llartnid von Admont 
die Klaufe vor dem Scliachen' wo früher der Punz 
behaust war, veiliehen habe. Dam er iUhrt in feinem 
Sieg«! einen aus dreigetheilter Wurzel «nporwach- 
fenden Strauch (Dornhecke?^ mit der Legende: 
7 S GEORl DARNKK.' Um 1 ) in I.N r.}09 faß Chraft 
der Anhänger als Pfleger <uif <'ri Kl.^uie. Er fungirtc 
1400 als Zeuge bei iir.LiM (iu'-Li ', Lrk.iui-j iitul 1402 als 
Hefchaumann in einem Zchcntttrcitc zu VersbücUL 
.Sein Siegel zeigt fcclis Anhangefchlöflcr.' Um 1450 
bewachte Georg Wiener die Klaufe. Ein Cafpar ^'R 
der Chlawfen" erfchefnt 1467 bis (47& Die Pfleger 
bezogen damals vom Stifte 5 Pfund, 10 Mut Roggen 
und 10 Mut Hafer. Von den folgenden Pflegern Hans 
PrugLUl;'iiL i'iiS'2 bi.s 1491), W'olfrjang (1491) und 
Will'.t hn W r.o 1,149s bis 1515) widcn wir nicht mehr als 
derer. N,ui;i 11. Das Jahr 1525 war durch lic 1 liaucm- 
aiiffland bezeichnet. Wohl hatte Abt Chrillopli beide 
Klaufen mit .Mannfchaft befetzt; allein diel"e fclnvachen 
Hollwerke konnten dem Anfturmc ticr mcuterifchen 
Haufen nicht widcrftelun, felbe wurden erobert und 
dem Feinde Aand die Strafl« nach Admont oflien, 
welches fie plünderten. 

Am 22. Juli f;;;^ f^.ih AHi nirlilnph dem Hans 
l-'rank und delTen llau>f;.)u Ivviln.i /u Lcibgcding die 
Klaufe famint den Gutern Pmc!iI u rl Thal im Reitthale 
mit der Claufel, falls er früiier iicrbe, foll feine Krau 
girren wittibllucl nicht lenger dan aincn jar vnver- 
kcrter halten vnd zu ausgang des jares ainen mann 
nemen." Hans Krank war zweimal verhcirathct. Die 
erlle Frau war Kofma von Stainach und diefcr Ehe 
entftammten die Töchter Barbara und Catharina. Die 
zweite Gemahlin Anna, die Tochter des Leonharil, 
Wirtlies in Pach bei üeblarn und Witwe des Hans Mayr 
imStcinkclIer, befchenkte ihn mit vier Kindern: Arulreas. 
Poly.vena, .SchoUillica und Eva. Im Jahre IjJS verlieh 
»1er Abt liem Krank unverzinslich ein Joch Weingarten 
in der Sandgrube bei Krems. Derfelbe Prälat befferte 
iji lrt läen Sold feines Pflegers um 16 Pfinid. verpflichtete 
ihn aber zur Stellung eines gerüfteten Pferdes zum 
ftiftifchen Heerbann. 

Im Mai 1540 trat Frank zum zweitenmal zum 
Trau.iltar. Beide Eheleute hatten fich je loo Pfund 
zugefichcrt und vermöge Ehevertrag folltc Anna nach 
feinem 'l üde diefe 200 Pfunil, die Herberge zu Reut 
und den \ ierten 'I heil feiner fonftigcn Habe mit .Au.s- 
nähme der Ilarnifche und des SilbcrL^cfrbmcides er- 
halten. Da der Pfleger anfehnliche Ikii 1 an der 
Klaufe gemacht hatte, vcrfprach ihm Abt Aniand 1544, 
auch feiner Hausfrau die Pflege zu belaflen. fo lang 

' J>tc <;ci.'rifl ^■*(fLh«i> Ardiiini; iiri-j \\*m K'irtli-il. tv.iI» 
I'irVi'*i;i''h''i und t \ lln-t^I IK Ii .l.i .iicjK .1«: f Vn I_'-,rr...mr S- !i itn 

» 1>K Tt-trilCf l'<f*r.;il Ja^ i.ui l>"fniii :.fi r»rt.»u iM it k,in-.Hi«n frli'-d 
im I 3. 1-tHfhiin.i. f t > ht, 

' Ii. AJ(=^üiäl<:> li[klindr:n ^itjo» lÄch Au^ lUr^i t..iiMli.? s,}^ l>i(tm.»r, 

1344 t^kidk, X3>s Vcil, JikMfii» und 0«iiiCan», 13p» Ucorv. >)94— 
■nd Ttis Ecaninn, CtwAiilkli wiEl ibr W>vp** imi- Sililna'«. 
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fclbc nicht lu-ir;i(i: Krank mußte mehrmals zur Zeit der 
Lefe die admontifchcn Weingärten um Kreno« be- 
rncheiK So aueh im Jahre 1548. Da ^ab ihm der Abt 

Valentin Auftrag. SafianduzulcauTen. Dadcrrdbc thc ucr 

Tei, fclircibt d< r Prhlat : -werde er nit vil gelbe frang- 
kifchc Suplcn" dT, n T);i rr.ink r.ft in Gcfch.iftcn des 
Stiftes aliwcfcnd war und er auch ni kränkeln bcuann, 
hatte er Stellvertreter an der Klaufc ICin folchcr war 
i;4S— 1 549 Chridoph I Jucnerwolf und 1550 Mails Wclzer. 
(icfjcn diefeil erhoben mehrere L'nterthancn, welche 
das Wciderecbt in der Reitcrcr Alpe befaßcn, l)e- 
fchwerde, dafs er unbefugt Vteh eintreibe und in der 
Alpe eine Hütte gebaut hid»e. 

Indeflen wurde der Gerundtieitszuftand des Frank 
rtets bedenklicher. Am 11 Aitp;ul1 1552 berichtete der 
Kämmerer Wolftjant; W u^: aji den Abt, der l'llej^'cr fei 
fohr lei(i( lul iml mir fchwer könne er tu)eh reden. Kr 
fei nicht zu ijewegen ein Tellament zu machen und 
fuüe auf feinem Khcbriefe. Der Abt nui^je dem Kranken 
ConfcA fendcn. Bald darauf ftarb der l'flegcr. Am 
20, Angull öffnete man zu Admont eine ihm i^ehori'ie 
dort verwahrte Kifte, in weicher Ach Lcibtiklcidcr, ein 
Härnifch, Helm und Handfchuhe befanden ImDecember 
bcv.i"liii.i(;l:tigten Frank « T.ichter eriler Khc. Harbara 
verm.iiili uiit Leonhard Sydier, FIcifcher r.n W iirflach. 
um! Katharina, I-ihcfrau des Georg Per^'cr /u Spitz, ihre 
(latten, ihr Krbc in lüii]>fang zu nehmen. Ant 11. Januar 
'553 erfolgte die |-"rbsvertheilung. Katharina erhielt 
Becher. LöfTei und Kelten von Silber, cbenfo Barbara 
nebft einem l'aternoder (Rofcnkranz'i \'on Chaiccdoii, 
Am 22. Auguft 1556 vcrghchen fieh der Abt und die 
Witwe Anna Frank über gcgenfcitigc Forderungen. 
Sie Wieb auf der Klaufe und heiratete 1-164 «1*^" Chriftoph 
Thenberger. Dicfer war 1548—1556 Secrctar im Stifte 
<md verwaltete 1571 die I'ropl^ci Mautern; auch war er 
oft bei der Ausrullung der Klortermannfchaft th;itig. 
Seine erfte Krau hatte den Vornamen Radegund, und 
eine Tochter aus dicfer V.hi- war mit Sebald Nürnberger 
In Gras verehelicht. Noch einige Monate vor feinem Ab- 
leben 1576 nahm er eine dritte Frau, Margaretha. Am 
6. JSnner 1S67 Helle Abt Valentin der Anna Thenbcr^er, 
verwitweten Krank, einen neuen VcrlcihunKsbrieffiber <fie 
Klaufe auf ihre Lebenszeit aus, wor.iuf ihr Sohn Andreas 
Krank noch weitere zehn Jahre die Pflege ir 1i.i!>' n f'ill. 
Thenberger fclbft hielt ("ich meift im Stifte auf, itanu 
jedoch feiner Krau mit Rath und That zur Seite. Kr w,-\r 
Prolcftant. Sein Tod crfoigte am 9. No\'embcr 1576 
zu Grätz. Auf |5egehr feines Kidams Nürnberger wurde 
in der Charwocbc 1577 die Inventur feines Nachlafles 
vorgenommen. 

Wir bringen einen Auszug aits demfelben. Ein 
goldener Pfennig mit dem ..Bildnus und IkgräbnuS 
Khaifer Kerdinandi '' I in 1 IIi'-iuct Si Iiai pfcnnig mit der 
Krfchaffung des Menfciicii. Em „iludciner'^ Lolkl mit 
filbcrncm ,'^tiele und der ,\uffchrift ^/.et nit".' Kin 
Schaupfennig mit der Trinilat. An Mannswehren find 
venteiehnet : Ein „Tollich mit filberen Bfchl.igc. 
Bfteck und l'hruemb. Ain Kcidtfchwerdt oben be\-m 
Khreits mit ainem filbmcn Platl. Ain Degen mit ainem 
runden fillKrn Ortpandt, zwen Dißaggcn oben vnd 
vndten mit Silber befch lagen vnd Mefler mit filbnem 
Hauben. Ain Rapier oben vnd viulten mit Silber be- 
schlagen. Aiii Kauftpiixtn fambt Hulftt vnd zwo Pulvcr- 



flafchen. Ain Helmparten. Ain Fcderfpicß Ain Kauft- 
haHcr mit ainer halbrunden i lackhen. Ain ian^c Purfcb- 
pOxcn. Ain gaetcr befchlagner Satl mit Stegraiffen, 
Vorder- und Htntetceug. Dabei ain Rofihaubtllirl, Peyfs 

vnd bar Stangen." 

Nicht unintcrelTant ift die Menge lutherifcher 
Bücher im Befitzc eines Laien Selbi: find: „Biblia 
D Martini Lutheri Krankfurlt r l)i ii-cli Kluri lu-ii l'i»ftil 
Lutheri l'oftil Johannis Brenti. I iaulJ l'oltii I .utheri. Spiegl 
Cyriaci Spangenberg, Citcra Lutheri per Nie. Selneeker. 
Corpus doctrina: Joannis Wigandi et Matth«! ludicis. 
Loci communes FJiilippi Melanehtonis Tcutfcb. Aua- 
legung der erften awelf Capitl des Puedw Hiob per 
Jeronimum Weiler. Leichpredigtcn Joannis Haihesn. 
Krcl.-.rung des Joh. BiLiitu C ilcchismi per Ha'; r-.i.ii,ii 
Bayr. Gfangpuch l.uilitii. l,ju gülden Pucchl ii.ich 
uolgung ( lirifli. Von wahrer Erkhantnus Gottes Cafp. 
Huberini. Theologia Teutfch. Der chriftlich Ritter 
Huberini. Confeftio des Kurften zu Wirttenberg. Der 
y. 13. und 31 l'falm Doctor Lutheri Auflegung. Von 
flen viigeborenen vnd vngetauften Khindem Jol>. 
Bugcnbagen. Des Fegfeuera Vatete dea Andrea.«; Klam. 
Khurtzer bericht vom Leben vnd Endt Phiiippi 
Mel.inehtoius. I.uflgardton der Seelen, (»eiftliche Lieder 
und Pfalmen Lutheri, K^wigcr wahrhafter Troft in aller- 
lay Aniigen Lucac Loiifni. Au.-.legung von iler Sundt- 
ftuß Tliomae Guntheri. Item ain gemalt Tuch der 
Bcgrebnus Llirifti. Item etlich ander gemalt Brief und 
Tucchicin, lein hin und wider veierdt worden." Das 
Inventar der Bücher, deren wir nur einige anfiihr- 
ten, aeigt xur Genüge, dafs Thenberger ein Mann von 
nicht unbedeutender Bildung gcwefen fei. 

Am 24. November 1 58Ö kündete Abt Johann dem 
.Andreis Krank die l'flege, mit «lern Bemerken, tiafs 
("ich dcffen Gefchaft als Hofwirth - u Sj.it il am Pyhrn 
mit der Auflicht über die Klaufe nicht vertrage. Frank 
crfuchte um längere BelalTuiig mit der Begründung, 
feine Familie häufe feit 1532 dafelbft, er habe durch 
HochwalTer und Viehfall Schaden erlitten, vid an der 
Klaufe gcbefTcft und fich im Feldlager verwenden 
laifen. Als im Auguft 1^ ein Anflland der Holz* und 
Hammer-Arbeiter in da- Hcrrfchaft Gallcnftein aua- 
gebrochen war, wurde der Pfleger Krank beauftragt, 
Mr.M ni 'Vaj^ 111. (' \ iclit bereit zu fein und über die 
i'aiu ,'-,i\liimg und l'ji gas Kundi'chafler nach Spital zu 
fcnden. Krank s Sohn Hans w ar im Keldzug ( 1594 ?) 
geftorben Im J.dirc 1596 ftellte Frank zwei Rüflpferdc 
gegen fechzig Gulden. Am 5 Februar 1597 wurde dctn 
I->ank die Klaufe abertnab aufgeiagt Bald darauf ift er 
aus dem Leben gefchieden. Er hmterUd) eine Witwe 
Regina und die .Sohne Georg und Jacob. Letslercr ver< 
mahlte rtrh isyS mit Sara, der Tochter des edlen 
Chrifto' !') r- ri p.iclier. 

Aui 24. .\pril 1597 vetleihl ücr .\':>\ Ucu. Lhriftoph 
Spuel die Klaufe aul zehn Jahre. SpucI finden wir in 
den mannigfaltigften Stellungen. Als Sohn des prote- 
ftantifchcn Pfarrers zu Grie<horn wurde er katholifch 
und Novize zu Admont. Da er keinen Beruf zum geift- 
liehen Stande zu erkennen gab, wurde er .Stallmeiftcr 
und Kammerdiener des Abtes, verwaltete i6tö bis 1619 
die Herrfchaft St. Martin und den Admonter Hof zu 
Gr.itz. kam 1619 bis 1622 in gleicher Stellung nach 
Jaliringhüf, von wo er wegen Ithlcchter VVirthfcbatt 
cntlalfcn wurde. Seine Frau hieA Lucretia. Mit feinen 



Digitized by Google 



- 79 - 



Söhnen Chrifloph und Gcurjj war er in KricKsdicnftcn, 
und wir trcflcn ihn zuletzt aU Verwalter des Fiirften 
von Eggenburg tu Wildon, wo er glei^hfalb bald fich 
unmöglich gemacht hat «Deinde mifere vixlt", fagt 
unfere Quelle. Am 26. April 1597 wurden die nurKlaiifc 
ychori^^c':! I.i' j^cnlchaftcn bcrclnictii ii I iiclV ,i- lh d-ji 
Anger Avviiv^^l i I». dem Haufi; und tkr i-iiiis, die Wit-i«; 
Ofcling ain i< lI i 11 Fluf.-.ufcr, die Viehweide dafclbft, 
Wiefe und Stadel auf der rrc<lan und die Guter l'ucht 
und Thal. Die Herberge und Mülile zu Keut waren 
kaufrcchtlichcr Belitz der Frank'fchen £rbcn. Zur 
Klaule geliörten auch Zehente im Reitthale. Spu«l 
wurde 1609 awrdic untere KhniTc verTtrtst. 

Der letzte Pfleger der oberen Klaufe war Cbriltoph 

Schattlli r, \vc!( lu r .iIiL-r fi 'ioi; .im .-^r;^; i niiiiT jf'iu 
das ZciüilIic gclirgacl hal. Ihn [jf.'. rintt-n ilic W'it'.'.t 
M.ir aretha, die Sohne Hlaflll^ ■.uul D.iviil ,11 li die 
Tochter Salome, Anna und Miun D.i die Kiaufe ihren 
Defenfivcharakter Icluin laiigfl (.mi^cljüCt hatte, wurde 
lie im felben Jahre aufjgclaltcn. Wann und an wem 
diele verkauft wurden ill, ift unbekannt, jetzt erinnern 
nur noch die Vulgärnamen Klauswirtb und Kl«u»bauer 
an diefclbe. In der Karte Viftkers vom Jahre 1678 III 
die obere Kl.iufc eingezeichnet. Als 1619 Thum und 
Hethlen Gabor in Nieder Oellcrreich einfielen, furclitete 
man auch eine feindliche Invalicin im Kunsthule. Daher 
ließ Abt Matliiaü die Klaufe vun Johnsbachcr Scharf- 
Tchlitien beCetzen. 

DU unUrt Klau/i. 

Am I. October 1463 verlieh Abt Andreas dem 

Martin rrticgelckhcT und feiner Hausfrau Anna leib- 
gedinglich die niedere Klaufe faninit ticr Schwai,;e 
raltengmuiid iiii; dur Bedingung, dafs Anna, wliim 'k 
Winse würde, liucäi dem Abte genehmen Kheotanii 
nehmen müßte. Von f48o bi.s 1524 erfehcint Wolfgang 
I'ringsauf als I'fleger. Kr wurde auch mit der Aufficht 
bei der VVeinlefe zu I.uttenberg betraut." Am 24. April 
1536 verlieb Abt Chriiloph dem Leonhard Katil»hover 
die Klaule „zu nagft vnder vnfvr fehwaig Palten» 
gemucnd". Für die Schwaige hat er 20 fi 3 ^ Zins iw 
zahlen, und Bauten an der Klaufe an Thiirmcn und Kr- 
I I. :_:. f, haben auf ciiu iiifame Kurtuii K.a'lshovcr 
wai lUit Lhridine i'.iii: 1 n k r verheiratlitt und hatte 
Ailoptivfiihnc Gallus und MicIlii;]. In den Jahren [514 
bi'i 1519 verwaltete er die adnumtifche Propflei Sagrilr. 
in Kärnten, hatte (1516) al.s h'uurier „vber den lleirifchcn 
Hauffcn-' tlen Zug gegen Mailand mitgemacht und 
begehrte von der Landfchaft den riickftändigcn Sold, 
30 iV fiir den Monat. 

Der Pfleger hatte fich von feiner Frati wahrfchein- 
lieh fclion in Kärnten '^e'i iiü- nml • in- I'rau Urigid.i 
Villi Udcll.ich beforgte fein il.ui :.v. Im Jahre 1 5 ?ö 
war er aliermals in) HegrifTe in das I'eld /.u ziehen, 
„<Iie »eil ich hicz <Iic rais gen Mailatuit für geiionitn 
h.d).-' V'urforglich machte er ani 24 Juni fein Tcrtament. 
in welchem er feiner Haushälterin fein Hauptgut gab. 
Seine l'Vau Clirillina wies er mit ihrem Heiratlisgutc 
an Oswald Hohcnburgcr zu Sagritz, der ihm Geld 
fclnildig war und feinen Anverwandten teftirtc er 

• V«»"»iid» Ikit warn Bcimlict, 1491 iii» n,» N,.i«..lwi .y Unw^. 
H . CiuiRvvh, I4SS bl> 14«« Swinftw nd 1««» Xia lua P>k«> «MI ücaiiw n 
Admau 



74 (T. Kr kam von feinem Feldzuge mit heiler Haut 
zurück und fcheint feine Dienerin mit einer Celdfummc 
abgefertigt an haben; denn 1538 erklärte JBrvida's 
Bruder Martin Doellacbcr zu Groindrchheim völlig 
befricdipt «1 fetn. Im Jahre 1543 bewilh'gte Abt Amand 
dri ll Till j i 1 lia- Aiif u bciten lies Wiiidgefalles in einem 
Walde bei Kotr.-iiiiann bis zum Werthe von zehn 
l'fund. GrollerL HiUiou wurden i;:5 '>is 1:52 an der 
Klaufe vorgenommen. Als Maurer wird .Meifler Waws 
genannt. Die Ucchnungen fprechcn von zwei Stoeklein, 
gewölbter Küche, mehreren Stuben, einer Treppe und 
nacbMaflftnb de» lilauerwcrkes dürften die Befferungcn 
akhl: unbedeutend gewefen fein. Am 39. juli 1545 ver' 
lieh Abt Amand fiir den Fall des Ablebens des alters- 
rr*r.v.i.\ion KaliKhover dem Chrifloph Perger die 
Kl.uii'e. Auch die Witwe unil der Sohn Amand follen 
im Gennße der Pflege bleiben. 

.\bt Chriltuph von Admont, Hifchof zu Laibach, 
Verwcfer des Histhums Seekau und Statthalter der 
nicdcr-öftcrrcichifchen Lande, war am 26. October 1536 
zu Wien geftorbcn. Diefem hatte Katilshover 36 Jahre 
lang gedient und bemühte Heb nun, von den Te(lamenta> 
volldreckem bedeutende Guthaben zu erhalten. Sein 
ganzer Sold mit 288 Pfund A i 'HM-h ausllandig. Am 
22. November belKTJL;u Silveftcr Freiseifen, 

Secretar di s I .uh.i lu r i;iii hofs Franz Kaziancr, fol- 
gende fjutnaben des K-Uilsiiover; In Itlria 51 ii, zu 
Leibnitz tS tl., dem Georg von Thum' 17 f1. und der 
Turnerin" zu Laibach zum Ankaufe von Sammt und 
Tuch 22 fl. Hin .ihnliches Zeugnis gab 1538 Jorg von 
Lamberg zu Schnceberg, daiinnen .Ausgaben fur Schiffe 
von Steyr nach Wien und Lieferung von Mehl, Hafer 
und Wildpret von .\dnioiit nach Wien. Am 13. Septem- 
l'c'" 15.^9 befahl Konig Fertlinanil dem Landcshaupt- 
iM inn Hans Ungnad den Hittfteller zu befriedigen, 
•ivurauf jener an <iie Hifcliofe von Laibach und Scckau 
und den Abt von Admont die Mahnut)g erließ, die 
Sache nicht l.mgcr zu verziehen oder am 3. Januar 1540 
ZU Gfatz allf.illige Kinredcn zu machen. Da der Hifchof 
von Seckau Georg von Theffingen keinen Vertreter 
gcfandt hatte, wohl' aber KatiI$hover erichicnen war, 
» urdc jenem die Zahlung der von diefem gemachten 
Kxpenfen aufgelefjt. Am 31. Decembcr beftcllte Abt 
.\mand den Pfleger der oberen Klaufe Hans Frank 
als feinen Sachwalter in (iralz mit genügender Infor 
mation Katil-hover fei Diener des Bifchofs gewefen 
und für feinir dem Stifte geleilleten Dieillle fei er 
bezaiitt worden. I.^oeh fei .Admont bereit, demfelbcn 
eine mäßige Ergötzlichkeit zu gewahren. Im Jahre 1541 
qiüttirte unfer Pfleger den Empfimg von 33 fl, dem 
I,ucas Graswein, von eben dicfer Summe dem Bifchof 
von Lnibach und von I2 fl dem Hifchof von Seckau. 
Katilsho\er m<icbte aber nocli ^ t, lu Schritte ,\m 
iS. .November \ \.\ \ gab .\!>t Amuiid ds^ii eine hiirfchrilt 
.111 l'ratiz von S.uir.iu und .Sigmund (iailer um Verwen- 
dun.T .am ki ni^^Hehcn Hofe zu Prag. ;\m 2\. Septem- 
ber 1544 l<i 1 ir.L-te Ungnad an <len Konig, er habe 

fich mit Lailiüch, Seckau und Admont ins Ehivcr 
nehmen gefetzt, die Bifchöfe und der Abt hätten 
gemeint, Abt Chriftoph's Nachlafs genüge zur Befriedi' 
gung de« Katilshover, folhe er aber nicht langen, feien 

fie erbutig, ilen fehI<;iKlen Kell zu erfetzcn, lic hielten 
fich aber niciit lur verbunden, allen Aid'pi uclien gerecht 
I Hilkbnidn dn Abi» Chrilla|ih. 
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zu werden. Itli t fLl.lli i < n utiferi; AAcii und wir wilTm 
daher nicht, ub uciitrt: Verhandlungen rtaltgcfunden 
hab>-:i 

Am 17. Februar 1546 macl-.'.L' Katüshover aber- 
mals ein Teftaincnt. Seiner m ui Elifabctli Kauch- 
püchler gab er 64 fl.. die vorhandenen Frauenkkider 
und 27 FrifchKnge.' Seine Ziebföhne Gallus und Michael 
folltcn die Activcapitalidii erben. Oiefes Tcftament, 
welches aber als unjjiUi-^ erklart xvurde (wohl deshalb, 
weil feiner Khcfrau Chriftina keine Mrwahiuing yefchitht) 
trafjt Katilshuvers Sie>;ol, ein wachfendes Thier 
(Katzer). In einem weitern undatirten Kntwiirfe werden 
den SticfTohiien je 16 ff, dem Abte 32 und dem Con- 
vente 24 iX zugewicfeii. Der TedatDr kommt wieder 
auf obigen Kechtsftrcit zurück. Seinen Anforderungen 
an Admont entfage er. gegen Laibach und Sechau 
werde fein Procurator in Grätz, Sebaftian Hann, den 
Procefs fortluhren. Sein Weili Chriilina Pandorfer, 
welches er 1518 gcehlicht habe. fei. aU er nach Rom 
reifen mußte, weggezogen, daher er ihr mir 200 fl 
Heirathsgut verfchreibe. Gegen Inhalt und l'orm dicfe.s 
lintwurfcs machte der Abt Einwendungen. l">a» Inven- 
tar vom 27. Mai fpricht aber von einem Tedamentc. 
Frau Chriftina bekam aus dem NachlaiTe noch $8 if, 
swei Betten und einen Zetter. 

Katilshover dürfte im Mai 1546 geftorben fein, und 
nun gelangte Chriftoph Perger z«r thalfächlichen Ver- 
waltung der i'lii ix ii I\Ki.ii\- Dil ', r ^ ,ir ein Stiefbruder 
des Abtes .Xiii.^iid, uar mit Ji.n h.ir.i Tochter des 
Admontt r l'.ji jers Kral, •»•. in. ihlr udclicr Ehe ein 
Sohn Aniaiu; und eine Tochter enlrt<immten. welche 
Gemahlin dr-, W ulfgang l'anz zu W'cißenbach wuriie. 
Sein Bruder Andreas crfchcint 1566 als Marktriclitcr 
KU Admont Als Pfleger hatte Perger auch die Aufgabe, 
diu waAeftGtti^e Mannfchaft im Sdzthal und au Laffing 
m Evidenz zu halten und deren WafTen, darunter 
eine .-\rn'l>i irt ::n verzeichnen Im Jahre 1547 wurden 
315 fl. fui .Mauerwerk an der Klaiife in Kcchnung 
gebracht. Am 21. Marz 1559 verließ l'fleger l'erger 
dicfe Welt. Am 23 April, alfo nach kaum vier Wochen, 
war feine Witwe wieder zu einer neuen l'Lhc gefchrittcn. 
Sie bcfliitigte vom Abte hundert Pfund erhalten zu 
haben, entfagtc allen Anfprüchen auf die Kluufe, 
obwohl fie laut Vertrag noch länger hätte dafclbft 
wohnen dürfen. Perser befaß das Gut Lottersbcrg und 
fein Nachlafs wurde auf 5.SO fl. gefchatzt. Das Inventar 
verzeichnet die Armaturen, welche auf der Klaufe zu 
bleiben hatten, und zwar acht Doppclhacken, ein 
Kocher fammt l'feilen, drei Stacheln und zwei Kncbcl- 
fpicßc 

Im Jahre 1563 finden wir Sigmund v<m Jormans- 
torf als Pfleger der unteren Klaufe. Sein Vater war 
Hans und feine Bruder werden Caspar und Erasmus 
genannt Seine crftc Gemahlin war Martha, Tochter 

des Georg von Stainach und Witwe rles Pflegers zu 
Galtcnflein Sebaftian Inderfecr. Der zu Strechau Köi 

gehalf i-nen Hochzeit konnte Abt Valentin nicht lui 
Nvohncn, firulte aber \\ lUlpret und Fifehc. Im Jahre 
1565 erhielt Sigmmid da- Kaufrecht auf rleni Gnti 
l.otter>l/erg in^ Sciztbale. Seine Ilan^fi.iu .Marth.i ill 
gellorix-n, und weil noch Kinder ihrer erden Khe, 
Hans Gcurg, Hans Stephan und Potcntiana' vor- 

* Juagc äciiwclae. 

< UwüliliD du Ckrübiih TMtm. 



h.un'.< ti u !!■ 1, wurde ihre I linterlafTenfchaft verfiegclt. 
Der l.aiulesverwefer Georg Freiherr von Hcrberftein 
ordnete aber bald die Freigebung der Frbfchaft an 
Ihren Anverwandten fielen das Gold- und Silber- 
gcfchmeide. die Franenkleitler und 6o ff. zu. Zwei Jahre 
fpäter lieQ fich Sigmund Jormaastoffer abermals in 
Hymens Peflel fchmlcden. Er hielt Hochzeit mit 
Sophia von Mosheim, Witwe des Hans Kaidhaubt, 
Pflegers zu Krcig. Der Gurker Dompropd Chridian 
Spiritus entfehuUügte fein Ausbleiben mit Krankheit 
und es erfchicncn unter anderen Chridoph IVautifalk 
und Hans Stadler Die Jorm.instorfc- licf.Uim Lehen vom 
Frzherzog Carl, Erzbifcliof von Saiuburg und Bifchof 
zu Freifing, und von »len Herren von I.ieehtcndein und 
Stubcnberg. Im Jahre 1569 ermächtigte Erasmus feinen 
Bruder Sigmund zum Empfange diefer Lehen. Sigmund 
ifl 1570 geftorben und bald hernach heirathetc <l-c 
Witwe Sophia den Gregor Zach von I,obming. l'iki;iji 
zu Admontbüchel ii;mI \ . i ließ 1571 die Klaufe. Dicfe 
erhielt am 6. Aprii Remprecht Kochler. Derfelbe 
trat 1565 als Küdmcider in diflifcln ri 1 he-iit, .vcichem 
er bis 1579 vordand. Im Jahre 1568 hatte er den kaifer- 
lichcn Gefandtcn Chrirtoph \on Tcuffcnbach in die 
Türkei begleitet und ein Straußenei in die Heimat 
gci»aclrt. tNefes Kell er in Form eines Beehets faffen 
und mit fönender Infchrift vcrfchen: ,Icb bin ain ay 
von ain ftraus | mich bracht Reinprecht Khochtcr 
z h.1.1 ' ' \ 'II ('fii-.dantinoiil in der Türkhei. Geformiert 
gleieii ainen draus. | Dabcy zu ainem willigkiiin ' 
furgcnummcn j wenn guetcrlich leiit zu jm kumeii — 
die zuvor an difem ort bey jm nit fein gewcßt, ] denen 
wir ich au<zutrinkhen furgefetzl. [ Drunib der fich des 
fchuldig crkhcnt, | der nein mich bald in feine Hendt | 
vnd trinkh mich vor dem khraut noch aus | er verd.int 
mich leicht als ilahl und eyfen ain ftraus." Kochlcr 
hatte bis ij/S die Pflege fat Obhut 

Sein Nachfolger war Hlafius Schattncr, Hurger zu 
Kottenmann. Seine crftc Hausfrau nannte fich Magda- 
lena und war Tochter des Frasmus Falb zn Obdach. 
In zweiter Fhc führte er Klifabcth Slraßbergcr heim, 
Sein Hruder Hans war Bürger zn Kottenmann. Ain 
24 April 1578 reverlntc er über die Verleihung der 
Klaufe. Er leiht dem Stifte 4OO fl. zur Abfertigung 
dar Jormanftorfcr'fchcn Erben, verwaltet das Amt 
SelEthal, erhält bei Gutskäufen der Untefthanen l bis 
5 Gulden, genielit Zehente und das Fifchrecht in dct 
Palte und lliins von der Palten-Brücke bei Strechau bis 
znr Modring- Briickc bei I'raucnberg. Malchzfachen find 
dem .Admonter Hofgerichte vorbehalten. Wenn Weine 
die Klaufe paffireii, erhebt er \'üii einem Startin ein ViertI 
und von einem .Saum ein Maßl. Üic dortigen Bauern 
ünd gehalten, den» Pfleger i.las Kraut einzuführen, zu 
hacken und in den Bottich zu bringen. Am 2. April 1583 
crfuchte Abt Johann den Wilhelm von Windifchgraeti, 
dem Blafius Schattncr zum Erbe und Heirathsgute 
feiner Frau Elifabctli zu verhelfen. Schattncr waltete 
bis 1599 an der Klaufe. Wahrend iliefer Zeit wurde 
ein Thurm neu erhoben, der Kaden gebaut, iiielnere 
K niiiiern mit ,.durclificlitigen- Scheiben ntul zwei 
^ciiwibogen im Hofe hergellellt und Blechkn.iufe .luf 
den Dächern angebracht. Die M.iuerai beiten befolgte 
Caspar Ebrocr und Zimmcrmcifter war Thomas I'eut- 
puchner. Baukoften waren 257 fl. Von Gco^ Lampl 
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wurden vier E)oppcll)nckcn um 24 fl bczoj;cn. l'm ijyj 
trat Scliuttner von der Kl.itifc ab und u ir finden iltn 
l6o3 als Kcftandiflhaber der Kaifcr.iu bei Admont. 

Im Jahre 1599 empfahl Erzherzog Fecdinand dem 
Abte den Sebaftitn Strafiberger als Pfleger fikr die 
Klawfe. Dicfcr hatte zu Grätz in der Hoflcirche das 
katholifchc Glaubensbekenntnis abj^c!e{;t.' Seine Frau 
war Veronica aus unbekannter Fanr.ii ■ Als er die 
I'flo'^e ubernahm, befand fith in der KUinf«; als Inven- 
taiiliiLK eine eiferne Uhr, welche üu .Auf^sburj^ um zehn 
'I haler gekauft worden war. Gleich bei Hej^inn feiner 
Verwaltung l^erieth er in Streit mit dem Prle{;er der 
oberen Klaufe ("hriiloph Spuel. Diefer warf ihm vor, er 
erlaube fich Jagdcinfjrlffe und veröde das Fifcbwaflcr in 
der Palte und £nns. Es kam zu üiätlichen ExcelTcn 
zwifchen den Dienftleuten beider Parteien. Straßbcr- 
ger's Gegner fchilderte ihn als Raufbold; er mag wohl 
ein unruhiger Kopf gcwcfen fein. Im J.ihre l602 
befchwerte er fich bei dem Prälaten, dafs fein Vor- 
gar.t;er Schallncr die Leute gegen ihn aufhetze und 
befuRiii 1 - ü ii n Wolf Keitmayr und Thomas Nichll im 
Setzthai feine htiinluckifehen Feinde. Der Abt beauf- 
tragte den Sccrctar im<l llofrichler mit Unterfuebung 
und Ordnung der Sache, I!ci dii'fer Gelegenheit Icatn 
der l'flegcr auch mit »lern Hnfrichter l'rantl in Collifion. 
Hofrichter berichtet: «Straßberger fragt nicht nach 
un«^ wir wSren nicht feine Heiren und hätten ihn nicht 
auf die Klaufe gefet/.t, fondern FürlUiche Durchlaucht " 
Hingegen fchreibl der Abt an den Secretär: .Wann 
denn nun alfo war, fo wolten wiers ihme fchen laficn, 
wer ihme hat auf die Claufen genumen und wer ihnie 
wieder liat darvon /u thuen." Uebrigens fcheint 
Straßberger wieder zu Gnaden gekommen zu fein. 

Im Jahre 1599 verkaufte er um 200 Thalcr ein 
Pferd an Andrä von Windii'chgrätz. Im October 1600 
bewarb er Heb um das admontifche Amt Jahring. Ah 
]6o2 Unruhen im Salzb.urgifchen ausgebrochen waren, 
fandtc das Stift Schützen an die Gränze bei AulTee. 
Der Rottmeifter derfelben Chriftoph Pichler bedankte 

• Viclkidik war w cia Mkn 4t» ipnMa*Mi<el<«i BlitfciaKMm 
IlSdiicl StraMiciyir ta Cra (isr> W> »>»)■ 



l'ich beim Pfleger, dafs er fic mit I'roviant vcrfehcn 
habe, und bat, ihnen den rückllandi^en Sold zu vcr- 
fchaffen. Straßberger kam 1603 als Verwalter nach 
AdmontbUchel, wo er am 8. Augufl 1604 geilorben i(t 
Er war kein mittellofer Mann; denn er hatte den Abt, 
welcher Kammerpräfident war, erfucht, ilin in feinem 
Anlangen um die Mauth zu Rotlenmann Fürfpracbc zu 

u ."ilr i I' , rr fri liiTrit, lOOi * Ii t '.T.itio!! ji. i';"lcgen. 

luj Jaliic löüvS vcriangtc ein Wulf [ leiiiiii.li Sti.ilJlicrger 
\on dem Abte Johann eine Ritterzchrung „wies aiiu 
von adl gcbuhrdt", Furftiiche Durchlaucht fende ihn 
mit zwei l'ferden nach Karlslladl und es fehlen ihm 
Ausrudung und Keifegeld. Vielleicht war diefer ein 
Sohn unfercs l'flegers. 

Um 160S wurde ChrJftoph SpucI als letzter 
(bekannter) Pfleger der unteren Klaufe beftellt. Er 

betrieb den Bergbau auf Kifcn am Piaberge und gcrieth 
mit dem Gcwerken zu Lictzen Chriftoph Jochncr in 
MifshcUigkcitcn. Da SpucI fich große Unordnungen 
zu Schulden kommen ließ, wurde er nach 1615 von 
(einem Porten entlLmi l)ir muIl 1 <■ KLu. :e luiltc Ii-Lon 
langll den Charakter eines bcieltigten üites verloren 
und mit mehreren Pflegern hatte das Klofter unlieb- 
faines erlebt. Abt Mathia.s fall fich daher bewogen, die 
Klaufe fanunt Zugehor fch.itzcn zu laffen und zu Vtr- 
auftem. Zu derfelben gehörten damals die Kammer' 
fchwaige, die Kaibling-Al[>c, der Badftubengrand, das 
Mitterfeld, die PerfaU'Alpc, eine Wiefe genannt die 
Teuffenbacherin, die große und Predal-Wiefe und da» 
^Worthh, alles um 1327 fl. gefchatzt. Am 3. Mai 1617 
kaufte Wolfgang Pachniayr die Klaufe mit Ausnahme 
des Thurme.s. der Kaibling-Alpu, der 1- ikliuK-i und Jagd 
um I300 fl. lir erhielt das Kl- Ii; tJis Au.slcliankes und 
mußte fich verpflichten, ilic l lmi t- in gutem Stand zu 
halten, mit Schloß und Riegel zu vcrfehcn imd zur 
Nachtzeit zu fperrcn, um Vichauslrieb und Weinfchwiir- 
zung zu veriiüten. Seit jener Zeit it^ die untere Klaufe 
ein Bauerngut vulgo Klausner genannt. Die Straße tft 
vereinfamt, und nur die Ruinen eines Thurmes im 
Walde und der inaCAve Bau de.s Haufes erinnern an die 
ehemalige Bedeutung diefer Stitte. 



Donner^s und Hildebrand's Wirken für den deutfchen Ritter- 
orden in Linz. 



Von llr. MtiflJ^. 




j \' der Lebcnsgefchiehte unferes großen Georg 
Raphael Donner, des bedeutendflen Plaftikers 
feines Jahrhunderts, klafft unter anderem noch 
eine I.fickc in Hczug auf feine Th.itigkeil für die Haupt- 
(ladt Ober-Ocfterreiehs. Die einzige hierauf bezügliche 
Nachricht, die wir bisher hatten, befteht in einer kurzen 
Angabe B. Paiwehis^ welcher fagt. dafs die Statue des 
heil. Johannes von Ncpomuk neben dem Pricllcrhatis 
in <lcr Harrach fammt allen Marmorarbeiten der dort 
bcfintlliehen Kirche 1727 entflanden und des Kiinftlers 
Werk fei. Des Autors Stimme, welche nach dem 
Stande der wüTcnfchaitlichen Kritik vor heute in kunft* 

■ Rcfchraanmc iti Siwll Um >ta«. puf. tip. 
XXII, N. P. 



I i il i iiVlirr. Dingen nicht eben als Autorität gelten 
kaiii), emc Behaujitung ilb'cr eine Schöpfung der 
Harocke. für welche zu Pillwcin's Tagen niemand ein 
Verllkndniü befaß, eine Mittheilung, die ganz vereinzelt 
und ohne Nennung der Quelle gegeben ift, — das 
waren alks nicht eben befondcrs vertrauenerweckende 
Uroiländ^ Ib dfaTü ich mich in meinim verlchtedenen 
größeren und kleineren Arbeiten über Donner auf die 
Linzer Frage bisher nur vorficht^ einzulaflcn wagte. 
.Auch in der Filf hrift, welche ich für die Wiener 
Kiinftlergeiiolleriieiiatt verfafslc,' zur .Stunde noch d."is 

biin <!<> gniDi» »Üirrächilcbcn GUdkaMn. Wi» it«), pi>|. 
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cingchcndfte und an neuen Kunden rcicMle^ was Aber 
den Meifter vorliegt, befcbrankte ich mich adf die 
Wiedergabe der Worte jenes Topographen. Hier 
Iconoten, wie immer, nur swei Mittel Licht gebeqi 
Autopsie und Quellealbrrchung. 

Zu beiden gelangte ich jedoch, trotz einer wahren 
Schnfucht in der Sache, bei fo vielen fonftij;en Thatig- 
kcixcn, liiip:'' I ;'-ht, bis mich im Juli 1894 Angelegen- 
heiten dcä Laiidcs-Mufcums nach Linz führten. Bei 
diefem fowie bei einem zweiten Aufenthalt im Mai 1895 
entfchied nun der Augcnfchein auf den erflen Blick für 
die Anerkennung der Aeußerung Pillwein's. Ich fafste 
dies damals auch bereits in einer Notiz' «ulämmen und 
gab dort einen Iraizen Abrifs der gefdtidittchca Vcr- 
hSltnilTe. Die zweifdlofe Erkenntnn emei bidier &ft 
unbeachteten herrlichen Werkes Dormer's begeifterte 
mich aber formlicJi iiiil Il'i w arf ir.i- li iusn eifrig auftü.; 
archivalifchc Krfüru ium,; des iiL j^-jalaiides. Von welcli 
feltencm (»lücke tiii r. ll);- bcgünftigt war, wie es gelang, 
nicht nur Donner actcnmäßig als den Urheber der Bild- 
werke, fondern cbcnfo feinen berühmten Freund und 
Gcnoflfen, Johann Lucas von Hildebrand als Architekt 
der fchönen Capelle zu erweifen, fammt vielen andern 
ebenfo neuen kuofthiftorifchen Mittheilungen — darüber 
die Fachwelt in Kenntnis ta fetcen. tft die Au^be der 
nachilcbenden Abhandlung. Dabei muß ich mit groflem 
Danke dreier werthcn Freunde Erwähnung thun: Herrn 
Balleirathes des hohen ili utFchcn Rittcrr.nU n^ A.ir! 
Maria Edlen von IVeitUnhtil: > in Wien, «i lc lu r nur 
fänuntliche Acten der ehe:ii<ilti:<:ii Onivii-. Ci inirui'-iiJL 
Liox auf das freundlichfle zum htudium überließ, ferner 
Herrn Dr. Ferdinand Krakimit::er, Landes-Arcliivars in 
IJnz, welchem ich mehrere Nachfuchungcn in dortigen 
Archiven danke. Auch Herr Regicnings-Archivar kaif 
Rath Früdrkk Pirkmayer in Salzburg war fo gütig, fiir 
die Sache hn dortigen Statthalterei'Archiv erafige Nach* 
fuchungen anzudellen, wofür ich ihm wärmftens danke; 
fie konnten aber kein Refultat haben, weil, wie fich 
fpater h< r,iii-it c.lte, eben alles darauf Bezügliche nur in 
Linz in den Acten der dortigen Coiuincndc des dcut- 
fchcn Ordens niedergelegt wurde, die fich heute aber 
im Ordens-Archiv zu Wien befinden. 

Eine anfelmliche Strecke der Harrachdraße in 
Linz oder, wie die Gegend friiher geheißen wurde, in 
der Harrach. zur Rechten, wenn man von der LandftraOe 
in der Ridttung aadi der Donau fchreitet. nimmt das 
ftattiichc Gebäude des jetzigen IViefterhaufes ein. 
Neben ihm fpringt im rechten Winkel die reizvolle 
Capelle - vor und rückwärts an <len Chorraum der 
Capi-\li Ii li!n: i;t fich die Nifche an, in welcher Donncr's 
Johannes licii erhebt. Es ift alfo eine Wcgnifchc am 
Straßenfaum, jetzt mit den» Rucken an ein imfchüneü 
modernes Wohnhaus fich lehnend, iirfprunglich aber 
an einer Gartenmauer ftehend. Das umfangreiche 
Alumnat war aber nicht für dicfcn Zweck gebaut wor- 
den, indem erft der Linier Bifchof Gall es von dner 
Witwe GrSlin SfirhuenftelR erwarb, wdche fdbft es 
von dem Deutfchen Ritterorden gekauft hatte." Diefer 
war der I'>baucr des H.in l - .■ 1 ^1:11:1 , i. . iii n Zwecken 
gewefei), um nämlich als Kcinicnz dur damals neu er- 
richteten ober-öftaTCichircfaen Conunende au dienen. 

' Uater Tjifc*^it ¥0« f%. Juli «bcr dtr Irrttauia: irt<< ftatt 
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Diefc neue Commende war dem Deutfch-Ordens- 
ritter Grafen yokaa» yojtpk Leopold Philipp Harrach 
zu Rohrau ab Comthur in Linz übertragen. Johann 
war der a«(ätgeborne Sohn des Grafen Ferdinand 
Bonaventura L (1637—1706), Bruder des Reiehsgndien 
Franz Anton (1665 — 17275, wi "rher dann Erzbifchof von 
Salzburg werden folltc.' J^I'^^'t^ 'i :»tte noch einen älteren 
Bruder Karl geh.ibt im i ii.n:;) Im.t.iz Anton folgte noch 
ein vierter Alois Kannund. Johann Jofeph Leopold war 
am 22. ( i -.uh-jr 1678 geboren, ftarb am 9. Auguft 1764 
zu Wien. Kr erklomm einen hohen Rang in der kaif. 
Armee, wurde Gencral-Feldmarfchall und Prafident des 
Hofkri^rathes. war einer der tiichtigften Genoflen 
des nnitwbHclien Eugen und kämpfte ehienreich am 
Rhem, vor Feterwardein 1716^ bei Edgrad 1717. Als 
ausgezeichneter Krieger und Staatsmann in der Ge- 
frhlclit'. O-ilerruicii', Lm-f: :;.jk:u'.nt.' tritt i!er hohe 
Arillukral alb pruchlliuljuriULr i^rcund der Kunit uns 
aber in den I: i]4Lii(lrr-, ^!ltthellungcn zum erftenilUd cnt^ 
gegen. Dem Urdcn gehörte er feit 17 12 an. 

In einem Schreiben vom 20. 0<ftober 1717 aus 
W'icn an den Bifchof von Paffau, Raimund Ferdinand 
Grafen Kabatta, meldet Harracli tcii.c Berufung zum 
erften Commenthur in Linz durch den Deutfchen 
Orden und filhrt dann fort: „Ifun wöUen die Statuta 
eines folch teutfchen Ritter Ordens, dafs bey jeder 
Commcnda eine Haus Capellen feyc, in welcher der 
Gottcsdicnrt öflTcntlit h l:i im)c abgehalten werden", 
weswegen er die Genehmigung erbittet, „damit er 
L;c:4t.n kiiriftigcs Frühjahr den An&ng mit foIchemGe' 
bau machen könne^.^ 

Ich fetze diefes Schreiben gewiflermaßen als 
Grundrtein der künftlerifchen Adlion vorau.s. Aber es 
erofitict fich in der Reihe von Volumen der zufammen- 
gebundenen Aäcn der Linzer Conunende im Wiener 
Ordens-Archive* noch viel fifllier ein weiterer RückbEck 
auf die Voreinleitungen, welche meid juri(\ifcher, ad- 
minidrativer, kirchlicher und finanzieller Natur find 
und uns daher nicht fo nahe angehen. Ks ift übrigens 
ein geradezu maffenhaftes Materi.i!, das in f» enpcm 
Kähmen zu bewältigen gar niclit nie.; ii h um- .S' linu 
1710 begegnen wir Correfpondcnzcn zwilchcn ilem 
Grafen und feinem Bruder, dem nach dem 1709 
erfolgten Ableben Johann Emil Grafen Thun-Hohen- 
llein's netigewShltenSaliburger Erzbifchof Franz Anton 
Harrach, wegen der in Linz nen zu erriditenden Com- 
mende, und von 171 1 haben wir den Kattfbrief über 
Erwerbung des Khcvenhiller'fchen Ilaufes, an dcffen 
Stelle nun der Neubau oder vielmehr Umbau gcfchehen 
follte. 

Am 14. April 1717 ill bereiu von dem in PaHau 
einzuholenden Confens lUr den Bah die Rede. Am 

' Otttin^ta IT» Miiiiitciir de* ift v^tilcT U nKc>iti|{ LcvUii (li^K. 
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26. Marz hatte tiamlich Grafjolianii an den Land-Com- 
thiir d«r fiaUey Oeilerreich Theobald Heinrich Graf 
Goklftein aus Saliburtr gerchrieben: „Und weilen luch 
ich die GiMd in dem Hohen Orden aufgenommen xa 
fein, auf alte weil *« demeriren und desfclben Niitien 

un iJ Aiifelirn fi I \ iel mir möglich -'U Bi:r"ritLri;. n.i'.s 
liiii Ucdachl bin, als habe mit meinen Ski;» lirucdcni 
de; hiefigen Herrn Erzbifchofs Hochfurftl. Gnaden 
weijcn Aufrichtung einer Kirchen bei der l.in/.crfchcn 
Commcnda Zu reden Gelegenheit genommen, und mit 
mcinrr wchnifjcn Hcrcdfamkcit foviel rciiffircl, dafs 
Sc i lochfurfll. Gnad. darzti zu contribuircn Sich gndft> 
erkiaiiret; weilen nun das Eifen am niitzlichften wenn 
es glüht unter den Hammer gebracht wu'd, Ib wäre 
diefen Klrdwabwi arjet» ekieb an&ngen. und das 
Fundament darzu Legen «u Laflen gefSnnt, da aber ein 

fi'K iu'-. i'hrn- \^nl'.cr rrlinltc-iu-n I'urcr Kxccllcnz Ordre 
urnl IjiIIi uitianca nicht t:iiun Kann: fo bitte Ghfs 
dicfe mir Gndßft. zu crtlu ilrn und Nachti W' tn r.j 
iibcrfcndcn." Am lo. Apnl mahnt er dann nuclimals 
um diele Odres, damit er vor feinem Abgan^jc nach 
Ungarn das Fundament legen lafTen könne. Vorher 
niuße aber noch der Paffauer Bifchof als Dioccefaniis 
begrüßt werden, w» entweder der Comthur felber 
thnn oder woiu er ihn beauftragen möge. 

Ganz kurz falTc ich mich an diefer Stelle über eine 
anfchnliclie Anzahl Aflcn. welche mcifl im Jahre 1718 
u I k ri liliche Jiirisdiclions Angelegent-.i-tr. II im Hin- 
blli kt <i,if die im Bau begritTene Kird.c bcUctfcn: 
MtflulL Ici: N ifilationen, Fut iüI' j:!, 1 It-ic rvales. Auch 
die i-inzcr Conliftorial-Aften entlialtcn viel folchc 
Jurisdiiflion.s-Strcitigkcitcn mit dem Stadtpfarrcr. Ein 
Friedhof darf bei der Capelle nicht angelegt werden. 
Intcrcffant ifl nur die Nachricht, dafs die allererfte 
Intention des Baues noch von dem vcrf\orbeneo Ers^ 
bifchof Johann Emft in Salzburg ausgegangen ift. Die 
Bände 7 und 8 des Archivs find voll von endlofen Hin- 
und Herfchreibereien in diefen fehr langweiligen .\n 
gelegenheiten , im entfetzhchen langathmigcn und 
ichwulftijjcn Style der Zeitepoche; für den Juriden und 
( ,ir-. -likcr w'M In herlich wcrthvolics Material, an dem 
aber der Kunllhiitoriker vorübergehen darf. 

Schon in dem Jahre beginnt eine Art Be- 

richte, welche in diefer Angelegenheit eine wichtige 
Rolle fpiclen und höchil umfangreich durch Jahre fort' 
laufen. In der Linzer Commende war ein Hausverwaker 
unter dem heute befcheidenen Titel eines Hau-smeifters 
bcllellt, welcher dem auf feinen Kricgstahrti n 1 n 1 Ge- 
fchäftsrcifen meid abwcfenden Gebieter iibti allt; ein- 
fchlagigen KreignifTc. Arbeiten, .\usgaben und fonllige 
Vorgange zu berichten hatte. Schon aus der erfteren 
Zeit, als Michael Siberger jene Würde bekleidete, er- 
folgen die Berichte in Form gewöhnlicher Briefe böchlt 
zahlreich, diirchfohnittlicli alle zwei bis vier l äge, und 
ergehen fich felbll bis ins kleinfle in Aufzählung von 
AnfchafTungen, Köllen etc. Glcichxcitig mit dem 
Capellenbau war auch der Bau und die Einrichtung 
des Wohnhaufcs der Commende als Umgeftaltung 
des alten Khcvenliillcr'fchen. noch früher Spriuzen- 
ftein'fchcn Ifiufes im Gange, wo hch Harrach pracht- 
volle .Appartements hcrll eilen ließ. Kr fagt an einer 
Stelle, dafs das Haus, als c- iliin verliehen worden, aus 
den bloßen Mauern beflanden habe. Das lieferte nun 
natürlich Stoff genug zum Referate über all' die be- 



fchafiigten Handwerker und ihr Schaffen. Seihftvcr- 
ItandUch kann ich darauf nicht detaillirt eingehen, fon- 
dem hebe nur heraus, was befonderen kunftgcfchicht* 
lieben Werth befitzt; wohl aber wUrde es fich vom 
topographifchen Standpunkte empfehlen, diefe Berichte 
-cnauer zu publicircn. Ihr vielfach fchiilzenswcrthcs 
Material wurde mich aber zuweit von meiner Haupt- 
fache ablenken. Sebergcr relationirt fomit: 

18. Mai 1717. Der Griindftein wurde vom Grafen 
Salaburg in Vertretung des Commenlhur: ,;rlr:i;t, die 
Mauer von den Carmclitern bis gegen das Seminari 
gänzlich hcrgcftellt, 

91. Mai. Beim künftigen CapeUeneingMfe «wd« 
die Grundvefle 1 KIft. breit; 4 Klft. lang der Eid« 
gleich au<^cmauert, vor dem Haufe aber die Erde ab- 
gegraben. Im Schlafzimmer wurden die Fcnfterftöclce 
ausgebrochen unti neue ci'ii^i fL-i/t Es "i.iii'Ji itc ficli 
alfo nicht um einen totalen Neubau, londern nur um 
L :u>n Modemifirangsbau des Khevenhiller'fchen Ge- 

baude.*". 

Dafs in jenem Jahre fchon emfig gearbeitet wurde, 
zeigen verfchiedene .Auszüge von Capcllcn-.Ausgaben 
aus den Rechnungen des Hausmcilters über Kalk. Stein, 
Sand, Zicgd, ftuiholz, Bretter, Nägel, für Maurer, 
Zimmerleute. Schloffer, Sdtmiede, Klen^er, Steio* 
metze, Fuhrleute, Wagen, Sattel- und Riemzeug etc. ' 
Am 25. Mai hören wir, dafs fchon die Keller heraus- 
gemauert find, ;ini 1, Juni, '\:\\-- fiii die C,i|)rllc 11 .Schuh 
Erde ausgehübtn ^',■ll^l■.l■^ (ii.it I,>ii.inn. der fich 
Deutfch-Ordens-KiMcr, L^ind.-Cnnnl.iu d<: Ballcy 
Ocflcrreich, Comthur zu Wieti, .Neulladl, Grätz und 
Linz. Sr.kaif M.ijcftat in Ungarn und Böhmen Geheimer 
Rath, Hofkriegsraths-Frafiderit, ncner.il FcltlrTinrrch,^U 
imd Oberft über ein Regiment .••.1; l^iß ncinit, dankt am 
7. April 17JS aus Salzburg dem Fürftbifchofe in Salz- 
bürg, dafs Se. HocbfÜrftl. Gnaden m den voritabendcn 
Teutfch Ordens Capellen Bau dero Ordinafiats«Ver- 
willigung zu crtheilcn geruhet.' 

Ein nicht datirter, wohl aber aus diefer 1't.iiode 
ftammcnder A«^ ,.W,->"; auf das Linzcr ICitfeh- 
Ordens-Capc!li-n 1 II ti.n: l'is!i;T ■, crwri'.dct und ausge- 
geben worden"* ver/ciciinct cmen Empfang per 4000 fl. 
von Harrach und fpricht dann von „Unternien auf den 
Ingenieur aufgangen'^ mit 59 fl. „Selben zwcy Mahl die 
Hinabreife aitf dem WalTerjedsmahl per 34 fl. Ferners 
lind dem Herrn Ingenieur Jean Luca w ie er Mahl von 
\Vicn auf der Poft nacher Linz abgegangen flJr die Poft- 
und nndcn T .Ausgaben behandigt worden 150 fl. Im- 
glcit diLT. i'iiid denifelbcn auf Gutachten Sr. Excellenz 
d: > jli rrn Land Marfchallen zu Zwcy mahlen, wie er 
neuilicli die KilTe zu machen angefangen, und wie er das 
Letzfle verfertigt hat, jedcsmahl 50 Spcc, Ducaten 
gefchenkt worden, jeder per 4 fl. 7 kr. gerechnet, thul 
4I! fl. 40.- liier ftolJen wir zueril auf den Erfinder der 
Architektur der Capelle, den berühmten HilMrand, 
wie ihn auch fpätcre Aden deutlich nennen, während 
er hier nur als Jtm Luiem auftritt, kb linde dadurch 
eine frtihere Vermuthung vollkommen beflätigt; in 
Salzburg'.! K dinungen von 1710 crfcheint nanilich 
analog' ein Architekt Giovanni Luca, den ich cbenfo 
als uoferen Hildebrand erkannt hatte,* auch in Wiener 

1 lArttr CmMMM-aMU*. 
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Urkunden wird er .1 '.m Irr km / ]• .m ili Luca t;ciiaiiiu. 
Ucbcr des großen Kunllicrs l.cbcn und Wirken ver- 
breite ich mich hier nicht weiter, da das bisher rcich- 
haltigilc über den Gegenftand fehon in meinem Buche 
Uber Fifcher von Erlach gegeben ift. Um die Zeit 
untere» CapelknbaiMS war er bereits durch ErzbircboT 
Frans Anton Harrach am Schloße Miiabell, dannmdi 
im Stifte Gtfttweih thäti;;. Gleichwie Filchc;r und alle 
anderen grotlcn Baukünftler damals Tcrtigte Hildebrand 
feine RilTc in Wi( n '.ir.d bcfuchte dann im Sommer 
mehrmals den B;uiiilat.' in Linz, um das Werk zu 
infpicircn iml A:M.itl;u;:if;rn zu treffen. Wer der eigi 1 
liehe Bauführer war, werden «ir noch vernehmen. In 
Linz wohnte Hildebrand mit feinem Hedicnten im 
Ordenshau» und wurde auf Köllen dcsfelben fehr vor 
nehm bewirthet. Unfcre Berichte fahren fort: 

^Item find dem Herrn Ingenieur die dem Zimmer- 
meifler Zu Wien für verfertigten Rifs des Dachrtuhls 
gegebenen 24 tl. bonificirct worden:** 

Dann {o\>^t ein Zettel mit einigen Ausgaben nu.s 
den Jahren 1715, 1717 und 1718, welcher höchrt wertli- 
voU ift, weil er uiu mit dem fiaumeiHcr bekannt macht. 
£b beißt da: «dem Verwalter loo^ Meifter Jör|r29, dem 
Ingenfenr, fo die Rib Copkt 6. den Zimmerlcuten 6, 
dem Stebimetx, fo die BalüÄer ausgehauet, dem 
Maurcrmeiftcr Drunncr 20 Diicatcn*'. Ob Meifler Jorg 
etwa der Zimmermann fei. weiß ich nicht, wohl ii\ aber 
Vtiiinnci bekannt, richtiger yo/iantt Michael l'riinner. 
Neues und reiclies Material über dicfeii hervorragenden 
Künfller habe ich fchon früher in dem Artikel: Ktmft- 
gefchichtliches aus Steyr' behandelt, doch erfahrt d.is- 
felbe durch diefc urkundlichen Ucitriigc wcfentlichc 
Bereicbcruni;. Bisher wufsten wir, d^s Prunner in 
Florenz, Rom und Wien fludirt hatte, dafs er am 
Lambei^'fchen SdilcA fai Steyr, am UmfaHW des ftlfkUch 
AdmontTchen SchlofTes zu Gftadt thütig und der 
Architekt der berühmten Haurrikirclie bei Lambatlr 
gewefen. Jetzt kommt dazu, dais wir ihn als einen bloli 
.11; liLiK-nden Maurermciflcr in feiner lleimat k nnen 
lernen, welcher nach <len l'lancn eines berühmteren. 
Hildebrand, die Dcutfchor<iens-Capcllc baute, wenn er 
auch gleichzeitig fclbftandig fchnn als Architekt 
auftreten folltc, z. B. an der Batira. Bcfonders bedeutfam 
vom ftylgefchichtlichen Gefichtspunkte ift es aber. 
Prunner neben Hfldebrand gewaJir lu werden, denn 
der Einfluß diefes (tihr enden GeUles ilt an einigen. 
Schöpfungen Prunner*« fehr deutlich. In citirtcm Aitffatz 
wies ich fchon darauf hin, dafs die lüinfahrtshallc des 
SchloOcs in Steyr ganz merkwürdig an diejenige des 
obcrn BcK cderc gegenüber dem groUen Teich erinnere; 
nun, da uns die innigen Beziehungen l'runner's zu 
Hildebrand bekannt werden. erkUirt fich da>. auf?, etn- 
fachflc: Prunner wird wohl bei feinem .Aufenthalt in 
Wien Hildebrand's .Schuler gewefen fein. Diefcr ICiiifluß 
muO fich bei Prunner mit dem Carloncsken vcrmifcht 
haben, wie von letzterem ja Hildebrand felbft auch aus- 
geganger \x\x 

Die t OKeijHiiidci)/. Michael Scbcrgcr's fi'tzt fich 
30. April an den Grafen fort: er habe gehört, dafs der 
Ingenieur Jean Luca \on Hildcbr.md von Wien ii.kIi 
l.inz abgehen werde am künfti;;cn Sonn oder Montag. 
Auf felbigc Zeit habe er daiier den Maurermciller 

* Minb. dtr C«alr. Cvn», il»«, loo f. 



rruniur fchon bcftcllt, auf dafs er unterdcffen keine 

Keife vornehme. 

I. Juni. Die Kirchenmauern find 7' aus der Grund- 

fcfte Hufgcmaucrt, man arbeite nach Zeigung iles I lerm 
Ingenieurs weiter. 4. Juni. .Aiil Haus war das alte 
Gcbän thciiwcifc ab|;cbrochcn. Die ätcinmctac arbeiten 
an den Zogl- (Sockel) und Schaffgcfimfen, damit die 
Maurer nicht aufgehalten wären. II. Juni. Es find 71' 
Zogl fchon bcrgeftellt. Prunner hat nach dem Feld hin 
den Grund volligt gelegt, er w utr .ibvi, tlafs ihm der 
rechte Kifs des Ingenieurs l'.ci,i,ilL;c:ijiiilet werde, 
i>. Juni. Der Kirchenbau IlIii. i iri. Srhcrgcr hat 
j füdcbrand nach Wien gcfchrieben, die Zulcndung des 
Riffes fei dringend, foiift müße l'runiier beim B.\u ins 
Stocken gcrathcn, auch die .Sleininetzc feien gehindert« 
Am beAcn w.irc es, wenn Hildebrand fclber herauf- 
käme. 2. Juli. Die Vollendung der Fundamente wurde 
gemäß Sr. Excellena Befehl Hildebrand gemeldet, ja, 
zweimal fei ihm fchon gefclirieben worden, am 1. Juli 
antwortete jener aber, dafs er \<tr zwei Wochen nicht 
nach Linz kommen könne. 9. Jui: 1 »:tn Ingenieur ifl 
am 6. Juli wieder hinunter t;« idiDul um worden, auch 
l'rimncr hat ihn fclu n i;ri|i, ii 't. i:.i .suf Wunfeh Sr. 
Excellcnz Hildehfnr ' lu im .AnW ucn niäd V'erfetzen der 
Zogl anwelVnd h.ii L llr. VVl» der Hochaltar hin- 
kommen foll, an Stelle der abgebrochenen Ihlauer, fei. 
fchon in die Kunde hinausgcmaucrt Am 28. Juli war 
Hildebrand endlieb angelangt, am 39. JuÜ waten mn 
6 Uhr Früh Prunner fowie die zwei Stehimet«c beftdlt. 
Der Kifs wurde auf dem Fundament aii'-getheilt und 
aufgezeichnet, am 30. Juli fingen »lic Maurer an, die 
Zogl zu vcrfctzen, die Fundamente des Thurmcs 
wurden 7' aus der Tiefe hcrausgcmaucrt. Wegen 
Krankheit bittet Scbergcr die Dürftigkeit feiner Corre- 
fpondeiu zu entfchuldigeii. liS. Augull: Nun werden 
auch im Innern die Kogl verfetzt, am Hochaltar arbeitet 

man« auch am neuen Cabinet in der Coromendc. Prxm- 
ner will die Woche noch au den fochs Arbeitern vier 
Ins fünf weitere beifteHcn. 16. Augurt. Vcrfchicdcnc 
Aibeiten am Haus, Kamine; Rauchfange. Dippclbauinc, 
Stiegen, .\ehnlichc Nachrichten aus dem September 
und October. Milte utid zweite Hatfte Otlober: am 
Portal find die Sthaffgefimfe fertig, tias Ilauptgerud 
begonnen, tier rollie Kamin in Sr. K.\eelleiiz Schlaf- 
zimmer fü«ic der gelbe hergellellt. 2y. Ociobcr: Der 
Salzburgifche Zimmermeifler luuJ fein Sohn (Namen 
nicht gen.mnti haben die breiternen Mufler für den 
DachAuhlgcfchnitten. Das Cabinet mit der indianifchen 
Spalier ilt in Arbeit. 6. November. Daa Brocatelirpalier 
ift fertig, to. Novemlx». Sobald Franner heimkommt, 
foüen ihm die von dem Grafen gefendcten Rifle flir die 

Capelle gegeben und aus dcflen Sclirrihuii Information 
ertheilt werden, falls er fieli in dem ..lat^nia nicht zu- 
recht finden follte. 13. Noveiiilier. Der Salzhurgifche 
Zimnu-rmeiftcr hat die Thiirü liwellen und .Stubcmbodcn 
in Angriff genommen, die neue .Schiieckenfticge wird 
be;.;onncn. Im ftlben Monat folgen noch Berichte über 
ileu Kifs zu dem projeclirtcn Stockl, Kupferrinnen; 
Uber des Grafen Befehl habe er mit Hildebrand wegen 
der Dachung de» neuen Cabinets, über die zwei Eck- 
zimmer gefprochcn, Nufsbrctter wun'lcn angcfehafft. 

Am 30. Novcmhcr meldet Her Ha^iMiieirter, dafs 
die MiVirer in <tcT Capelle eine glcichluit lienimb 
mache)!, danitt da>s Gcbau mit der Zeil zugedeckt wer- 
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den könne. 3. Decembcr. Die Leute können nicbr mehr 
viel machen, da der Tag zu kurz fei, die Capelle ift 

proviforifch mit Brettern Jtugedeckt. Prunner hat bis 

driV ■ .tic SV l: pn ii<.'f;irlt.'ii Sli ICi.'- iiocli nicht 
UelLi;, hc ucrtlcu cxil lii /.«ci, lirt,; I ajjcn fcrtif^. 7. Dir- 
ccinbcr. Sc. KxcellcnzUcrr Gr.if Conrad .St;trlKTnbcrf; 
bcfichtij^tc Capelle und Ordcnsliaus mit großem Lobe 
iibcr den fchoncn Profpccl und die reguläre Hauwcife, 
da in Linz nicht viel dcrRleichcn Haufer (cien. !•> 
i'chickc Prunner's beide RiiTe von den Stuei%elii. der 
Bau ill wintershalber eingeteilt, iq. December. Neuer 
hoher Befuch durch Se. Excellenz den Herrn Landes- 
hauptmann fammt gräflicher Gemahlin. Auch fic lobten 
den Prorpeß und bcrahcn das Modell. Der Dame ge- 
fiel der Ik'tduhl t'c- (^rilcn-( "Mi!u;irnt;iii--'- fu In T :r.i Ii • 
dafs fie befchlols. üch liiu äiaclim^ciicu zu l..Hcii. 
14. l >; cember. Nachdem iler Graf mit l'runner's KiiTen 
zu den zwei Stöckeln zufrieden ift und nur an den 
Officierfenftern Aenderungen wtinfclit. wcrtle jener 
damit aufwarten. 17. December. Die beiden Steinmetze 
bitten um Auskunft, ob zur Capelle noch weitere Arbeit 
bcabfichtigt wäre, da fie fich dann mit Steinen verfehen 
miiOten. 25. December. Zur Wa^cnfchupfc werden Bau- 
materialien vorbereitet. 

Wir gelangen in.«; Jahr 1719 und fülj;en ilen Corrc- 
f]iondenzen des fchreiblultij;en I lau.smeiflers Scberijcr, 
welche hier nur dem knappeflcn Inhalte j;cmaß aus- 
}ie/.o[jen werden ; Ciiltnrhiftoriker wurden in feiner 
weit fchwcifi gen Dctailliflik noch viel Intcicffaiites 
finden. I, Februar. Die Steiiimctze bitten um das große 
Si^ma, um weiterarbeiten su können, il. Februar. Sie 
können am Ovalfenfter nichts machen, dasu gehöre 
ein Bildhauer, ibr (ie fei es nach dem Sa^'ma zu mühfam. 
Für die llcinernen Siiulen xu der Kuppel <idcr Laterne 
fei noch nicht.s angcfriembt. 5. Februar. Am Cäbinct 
und Schncckenrticßc wird gearbeitet. Am 18. Februar 
find im neuen Cabinct die l'cnllcrflocke in .Arbeit. Die 
Stcinmctzc weigern lieh nach ihrem Contraft die Oval- 
fenfter in der Capcllcnfa<;ade zu machen; da ihnen der 
Graf aber droht, die Arbeit in Salzburg berttellen zu 
laßen, kriechen Tie zum Kreuz und Sebeiger über" 
mJttelte ihnen alfo das Sagma fammt den Riflfen. 
2$. Februar. Befuch von Sr. Excellenz Graf Gelden- 
ftein, welcher auch die zwei Wachsmodelle des Haufes 
mit Beifall befah. Dicfclbcn müHcn fchr fchön und nnl 
vielen Details ausgearbeitet gcwcfen fein. Spatere 
Berichte kommen fehr ausfuhrlich auf fie zurück. Prun- 
ncr hat angezeigt, dafs er auljcii dan .Sagnia bis zum 
Argitraf lArchitrav) und Hauptgcfinis fertig habe, 
ebenfo deti inwendigen Argitraf Am 2. Marz ifl von 
der neuen Stallung die Rede, am 4. meldet l'runncr, 
dafs die Capatcltien (Capitalc) in der Capelle gemacht 
werden follen, wozu fich derjenige BHdlnraer gemeldet 
habe, welcher bei letzter Ankunft Sr. Excellenz in Linz 
fchon aufgewartet hatte — ein Name wird leider nicht 
genannt. Aus dem Schreiben vom 8. .Marz entnehmen 
wir, dafs Harrach mit Hildebrand heraufkommiin wolle. 
20. Marz. Die Üvalfenller, Gefims und Gleiche find 
vollendet. .An der Hibliolhck wird gearbeitet. Von der 
(ieneralin von Kriechenh.nuni hat Scbcrger in ihrem 
Haufe dasjenige begciu tc Contrefct übernommen und 
gleich dem Salm i Mablcr ubcr.!.;cben, ihm auch von 
denen portraits im Tafelzimmer die MeiTerei der Länge 



und Breite übergeben. 37. März. Aibeit im neuen 
Cabinet, die falsborgifcbeSchneckenniege. 

Es folgt eine Löcke bis 14. Juli 1719. An der Ca- 
pelle haben die Mau-i r .m Icr Seite gegen den Garten 
die Ovalfciifler gew tjU}t I rimner ifl an der Schnecken- 
fticgc thatig, Die Spalicn ü i;ii ri find fertig. 17. Juli. 
Das Gefims ill auswendig angelegt; innen, wo im Ge- 
wölbe liie Schilde hinkommen, find die Spitzbogen 
gemauert. 23. Juli. Der Tifcliler ifl an den I.nmpericn 
befchiiftigt. Von der großen Fagade bi.s /um /lalb" 
runden Feuflcr ift das Gefuns ausgelegt Der Ver- 
golder (Vcrgultmaller) macht im Htwfe die Kähmen. 
3i. JuIL Das GeGmfe fortgefetzt. 5. Augu(\. Die Gleiche 
ift erreicht bis zum Thurm, 11. September. In vierzehn 
Tagen wird der volllländige Dachfliihl i b. i der Ca- 
pelle fertiif iVin. 17, September. DieMf'i'vilr il. r Säulen 
hat S. i'^ r,:'.: erh.dte:i. Sie haben d'.m Gr.ife-) nicht i'X- 
fallen, ieicn gedreht, oben mit einer .Artifchocke. Otfen- 
bar bezieht fich dies nicht auf die Architektur der 
Capelle, fondcm auf ein irgend ein Mobiliar im Haufe. 
Um diefe Zeit begegnen wir Schhftfliickcn, welche fich 
auf Unordnungen in der Rechnungsführung Seberger's 
beziehendes fcheinen diesbezüglich Unterüichungen 
gehalten worden und er in Ungnade gefallen zu fein. 
Kr vcrfchwitulet in den Correfpondenzen und wir wer- 
den alsbald cinctn anderen Mausn>eifler be.^:e;;injii. der 
hoffentlich ehrlicher war, aber zum Gluck 1 Ijliuo eifrig 
Bericht erflattete. 

Mit folchcn Correfpondenzen gehen eine Reihe 
von Invcntaren Hand in Hand, welche fall gleich- 
lautend feit 19. April 171S fich endlos wiederholen. Sie 
betreflcti Hausrath und Mobiliar -der Commendc Linz, 
To dafe allö das Gebäude damals fchon vollftändig be- 
wohnbar eingerichtet fchdnt. Doch können wir dies- 
mal an ihnen vorübergehen, da ihr Inhalt mit unfcrem 
Hauptgegcnflande nicht zufammcnhangt. Ks wäre .nber 
fehr lohnend, bei palTender Gelegenheit auf diefe Ver- 
zelchnifle naher einzugehen, welche intercilantc Aus- 
blicke auf die Ausftattung vornehmer Räume jener Zeit 
gew.ihrcn. Hier fei kurz nur angedeutet, dafs von Gold- 
gcftßcn, Majoliken, hollandifchcm Porzellan, Tapeten, 
viel die Rede ilL Eine weibliche Marmorbiifte von dem 
.berahmtan" Fermofer,' Bilder von Georg Schmid in 
Wien, ein Forträt Vtiat Eagen's von Tondee. Kaifer- 
bildnilTe und andere Gemülde werden atifseRihrt, z. B. 
zwei große Sehl i:.1i".<;ii \ on rlt-m beriilim' 11; !^(.il^'a, 
mit diefcm Naäiicr. luwie uiit Tondee ■ crr^ai tlen ift, 
weiß ich nicht. 

Der neue Correfpondent 1 larrachs ifl Johann 
Adam Wenzl, zuerfl Fourier, bald darauf 1 lausmcifler. 
Er fclircibt an den Grafen übrigens fchon am 27. Auguli 
171g, da alfo noch fein Vorganger Bericht crilattctei 
(lafa am Dachftuhl (des Haufes wahrfcheinlicb) ge-^ 
arbeitet werde und noch hundert Trame aus Eberaberg 
zu holen feien. Vom 38. Juni 1719 Uegt eme Befcliau 
des Magillrats vor wegen Abbruches der alten Mauer 
gegen den Seminargarten und wegen der zu erbauen' 
den Wagenfchupfen. Es folgen Berichte Wenzls. 
18- September 1719. Im großen Zin ir.. 1 Ii d die l.am- 
bris angebracht, die Salzburgcr Zimmcricute decken 
die Capelle. 2. Oktober. Sen'elgeflellc vnid Tcppiche, 
2. November. Eine Kamingarnitur. 9. November. Mar- 
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niorlranspurt aus Salzburg 2y. \<>\cmhcr. Hildebrand 
hat im Vereine mit PrunniT das gerammte Gtbäu in- 
fpicirt und fich fchr zufrieden geäußert 23. November. 
Ein von Harrach aus SaUburg mitgebrachtes }'orträt 
des verdorbenen Erzbirchofs Johann Ernft liegt im 
Tafehimmcr zufammengerollt auf einem Tifclichcn, wo 
dasjenige des Generals Kriechbaum Hch befindet. 
17. Deecmbcr. Prunner fiiU einen Uebcrfohlag für •ül- 
Wefchaffung der Materialien 7,um Thurmbau verfallen. 
21. December. Hildebrand hatte die Sentiung eines 
KilTes für die Facadc nach Wien gefordert, doch wäre 
nicht der richtige eingelangt. Kr wollte denjenigen mit 
den Feldern, auf dem das große Fenfter Nun ver- 
möge aber Pranner den gewttnfchten nicht zu finden. 
Hildebrand habe den Originalrifs der Fai^adc niemals 
hier in Linz gclaffen, Tondern es habe denfelben Pmnner 
blos mit Bleirtift c^>|)irt, vi il:n.Ti(l IM;;rl.rand das ()rigi- 
aal dann wietler zu fich nahm Im Nuthialle fei Prunner 
jedoch bereit eine Copic feiner Copie zu fchicken. 

Aus einer Rechnung von 1720 geht hervor, dafs 
damals die liildhaucr an <lcn Capitalcn zu thiin hatten, 
das Dach wurde mit Leinöl geftrichen, die Leerbögen 
f&r die Gewölbe errichtet, fowie eiferne Schltefien be* 
fchafft. Wenzl berichtet am 14. Januar 1720 von den 
twei Wachsboffirungcn, welche das deulfchc Haus 
darftclicn. Im Februar wird Prunner erwartet a lIlIut 
aber in Schherbach weilt — ein neuer intcrcil.tiitcr 
Fingerzeig; dem hi-lu r ;ir \ .n einer Thatigkeit 
dicfcs Architekten m .itncm piachtvnllcn Stifte nichts 
bekannt (Siehe J/^'s Kirchen Interieurs in Oefterreich, 
Wien. 1895. XXXIII. XXXIV). Mitte März find Hilde- 
brand und Pmnner anwefend wegen Erbauung der 
Quennauer im Hofe und des Capelleiu|ewSHws, des- 
gleichen anfangs Mal. da man an dem Capeltenftöckel 
arbeitet, llildebrand wird ^mit mittelmäßiger Speis und 
Wein" bcwirthct. Im Oftober hat der Prunncr ein 
„Riffel" fertig gemacht, wonaci) man die Ma ic Lir (iie 
künftige Nifche des heil. Johannes N'ep. nci»cn der 
Capelle erfchcn kann, und 4. November erfchcint von 
Wien der Ingenieur Beduszi, welcher von dem Altar 
in der Capelle die Maffe nahm, auch das Haus berich- 
tigte und alles gut be&nd mit Ausnahme 40 TiTcbier- 
werices an der Thür des kleinen Cabtnets. Dann ßÄirt 
ticr Bericht fort: .Ucbcr das V\ ^<.■\■ ^Ta'.ll \( n der 
Capellen gegen die Straffe Neben ccwi (.Liitrum alwo- 
hin der H. Nepomucenus folle Zu rtehen kommen, hat 
der llr. Ingenieur nach Iclbil cingenohmencn Augen- 
fchcin auch die Cläre andcutung gcnugfamb empfangen, 
doch verlangte felber, das ihme das hierüber verfertigte 
Rtflel folle aus W ien gefcliickel werden." Wie nun mit 
einemmal Antonio Beduzzi (Aehe meine Abhandlung 
über ihn in den Berichten des Wr. Altcrth.-Ver. 1894. 
pag. 67 fl'. I in die Arbeiten eingreift, die doch fonft 
architektonifcli ganz durch llildebrand und l'runncr ge- 
leitet wurden, ifl rathfelhaft. 

Im Mar/! 1721 «ird mit dem wiilfchcn (nicht ge- 
nannten) .Stuccator unterhandelt, damit er nach des 
Corntliiir.s Wunfeh das ("apollengewolbc ganz einfach 
mit Cornichc. Luncttcn und Hordürc herftcUe. wofür 
er 350 fl. fordert, zu der einen Nifche fammt Capitäien 
foll er erft einen Vorfchlag machen. Jedoch ein, auch 
ungenannter, Wiener Slurcator lieferte ebenfalls einen 
Rife. den der Wälfchc zwar zu unplaltifch für die Höhe 
findet, doch will er ihn beffer ausfiihren für 300 fl. Da- 



gegen wendet iler Infpcclor < in. <lcr Wiener thuc es 
um 250 (1., und Harrach bietet endlich 2S0 fl., fonft werde 
er einen anderen von Wien mit fich hinaufbringen 

Eine Rechnung vom September 1721 fagt uns, dafs 
der Wiener Architekt HHdebrand wieder herauf- 
gekommen war, um an dem Bau Anordnungen zu 
treffen; feine Bewirthung kollete 13 fl. 58 kr. Fr reifle 
liciii von Linz nach Salzburg, wofür ihm 50 fl, gezahlt 
«uriien. Hieraufkam er /.u Walter wieder zurück, wo- 
bei er aus Salzburg Marmor mitbrachte und verweilte 
fodann drei Page am Hau. Für feinen Unterhalt fammt 
Bedienten wurden 17 fl. 13 kr. ausgelegt. Ein nicht ge- 
nannter Bildhauer aus Salzburg erhielt ein vom Linzer 
Haustilchler verAirtigtes kldnes Holzmodell für einen 
Kirchenftubl. 28. December. Der (wieder nicht genannte; 
wälfche Stuccator, der fUt die Capelle befchSftigt ifl, 
bekommt 50 fl. ürangabe, im Auguft treffen von Wien 
auf der Donau die bis zu 70 Ctr fchweren .Statuen und 
Wappen, welche für die Fa<;ade der Capelle beftimmt 
find, ein. Da» Marmor-Portal wurde aber noch im Oc- 
tobcr aufgeteilt, ftir 4 Pfd. weiße Seife behufs Schmieren 
der Aufzugsvorricfatungen für die Säulen wird ein Be- 
trag verrechnet Am 14. 0&o\m emplangt ein Bild- 
hauer, namens Mäht, 100 fl., ohne dafs der Gegenlland 
angeführt wird. 23. Oftober. Der Salzburger Steinmetz 
ift am Portal thatig, die Wiener Bildhauer arbeiten an 
den „Vertonen" (Fertons). Reifegeld für diefe Arbeiter. 
1 in Mau r beforgt den Anflrith ('.er M.LtiiLii un<l der 
übrigen Sculpturcn der Fagadc, der Thurm wurde ein- 
gedeckt Schon im Juli hatte nilDlich ein Schiff den 
completenJpachduhl de» Tbumiea au< Salzburg, fowie 
50 Marmomcine fifar die Capelle gebracht. 

Was den Transport und die Aafftellung der Fa- 
cadc Figtiren betrifft, fo find die Berichte darüber fehr 
inti ri iKiiit, nur fchade, dafs Wenzl niemals einen Namen 
ncjiiit, iMiifIcm immer nur von dem W'iencr Bildhauer 
fpricht .'. i_~<_hLr iilii i[]Lii-- kl m anderer als Dowi r il 
14. Juli heißt es, der W iener Bildhauer fei in Lin« ge- 
wefen, und habe gemeldet, dafs er nach Afchach müße, 
um dort einen Altar aufzufetzen, doch komme er in drei 
Wochen wieder, um fich zu erkundigen, ob man die Sta- 
tuen awIRellen k^mie. Aber er Iwhrt fehon am 2«. JuU 
nach Lfnz zurück und vemhnmt den Befehl, es fofle ein 
Schiff abgcfcndrt w « nu n, im liic Figuren aus Wien zu 
holen. Dies ziclu iit.1; duii.li di.u ganzen Auguft, da es 
mit den Schiffern Schwierigkeiten gibt, endlich am 29. 
i(\ die Ladung da; der Bildhauer war am 26. von Wien 
aufgebrochen, kam aber erft am 5. September an, da 
er mit Hildebrand fich unterwegs im Klofter Molk auf- 
gehalten hatte. Am 15. September hat er aber bereits 
eine Statue an der Parade befeftigt. Auch aus diefer 
Notiz erwächft neues, fehr wichtiges kunfthiftortfches 
Material, welches aber er(l weiter zu verfolgen fein 
wird. Von einer Thatigkeit Donner s in Afchach, von 
Beziehungen Mildcbrand> und Donners zum Stifte 
Molk ift bis heute noch gar niclits bekannt, ebenfo was 
Pruimer im April 1721 zu Auhof in Nieder-Ocfterrcich 
zu thun -hatte. ;\fchach war damals fchon wie heute ein 
Bcfitz der Harrach. Auhof ifl das Starhemberg'fche 
Schloß bei Blindenmarkt, ein einlluckiger Bau mit 
Milieu und zwei Flügeln, die Caficlle foll beachtens- 
Werth fein Ueber den am I4. O^^ober 1721 erwähnten 
Bildhauer Muhl weiß ich nichts weiter, wenn nicht etwa 
der Salzburger KünlUer gemeint fein follte, welcher als 
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Bernhard Mänl, Manul, Mähnl, Mandl erfchcint. Ks 
könnte b«i Wciul ein Hör- oder Schreibfehler ob- 
walten. (Sidie über Hin meiaen Fifcher sub voce Im 
. Index.) 

AeuOerft «iditig ift ein Schriftftück, ohne Datum 

(doch nach 1724) und Unterfchrift, welches nur im 
flüchtigen Concept auf uns gekommen ift. Halbbruchig 
gcfchricbcn von eine 1 ut-i-, nicli'. liLkantilLn, walirfchcin- 
lieh aber untcr^cunlu. ti-n Pr-ri wiilichki. :!, wurde es 
offenbar Harrach untcrii^ i ltci u:nl > rhu U v on feiner 
Hand dann auf der andern Druchilnchc Correfturen, 
Veränderungen, Zui&tse, manches hat er auch gcilrichcn 
und küner xiifammengezogcn. \l\ eine Art General- 
bericht über den Capelienbau in knapper Form und, 
was uns bcfonders werthvoU ift, niit liervorragender 
BerOckTichtigung des künftterifchen Momentes. Zu 
«clclKin Bi liiifo ('.er Ikricht verfafNt war, ill nicht er- 
liciiil.ch, ki:i liaupll'.tchlichcr Inhalt aber folgender: 

Nach Erhalt des bifchöflichen Confenfcs legten 
Harrach und Ludwig Graf von Salabiirg, kaif. Käm- 
merer, am 18 Mai 1718 den erften Stein zur Capelle. 
Den Grund- und llauptrif» hatte Herr Jean Luea von 
Hildebrand. Sr. Kaif. Majeftat crftcr Hof-Ingenieur und 
Architekt, ^zeichnet, unter feiner Dirc^on iUbrte der 
hielige Stadtbmu- und MaurermciAtr Herr JoliMm 
Michael Prunner wk üeinen Leuten den Bau aus. Die 
l'"a(;adc mit dem Portal aus Saliburger Marmor' hat 
auf Ik-fchl Sr. Kxccl' jii/. .'^L'nuiiLt. . nn Statuen erhalten, 
nämlich ober dem l'nrt il /.wci „Buititu" oder Kindt, 
deren Einer einen vi iv:iiUcti Kelch mit vergoldeter Stola 
umgeben halt, zeigend die Kxercirung des l'riedcr- 
wefen.-i. Der Zweite hält das Ordenskreuz fammt ver- 
goldetem Schwert, was die Verthoidigung wider den 
Erb- und andere Feinde der Religion bedeutet. 

Die crfte Statue links an der Fa^ade gegen die 
StraOe hält ein Trüchel und Geld, bedeutet die Frei* 
giebigkeit. — Die Zweite rechts mit dem Vogel Straufl^ 
der eine Kugel in der Kralle h:ilt, die W'achfamkeit — 

Dr'Itc ftwas hcr.ili'k r.i l'. .uif d: iri T'ro:it-n|jiri(:. 
ii'.'.i-iui Kill einem l'fcrdciiuüiilitin 1. ir- dci Hand — den 
("it-huri:'.!!! — Die Vierte rechts mit ?.wei Tauben — die 
Kcinigkcit. Darau» erhellt alfo, dals die vier Gelübde des 
deutrdien Ordens in cBeren Figuren ausgedrückt werden 
follten. 

Nun folgt aber eine hochll bedeulfame Bemerkung 
von der Hand des Grafen in margine: »Difle ftatues^ 
fein zu wien durch den beriembten ftatuario — ge-' 
bildet worden." Uer Statuarius ift natürlich Donner; 
komifch aber jedenfalls der Umfland, daf* er fo fchr 
bcriihmt war, dafs Se. Kxcellen/ fich in dei F;li ni liT 
an feinen Namen erinnern konnte und fiel) im • Mtui pt 
daher vorlaufig nur mit zwei (ie<lankenftrichcn heliL Jut: 
mußte. .Sehnliches kommt ja auch heute noch bei 
kundfinnigen Laien der Gcfeiffchaft vor. Donner war 
fomit fchon in Wien, alfo bevor er nach Salzburg zog, 
fiir diefen Bau faefchäftigt, während er die Johannes- 
Statue neben der Capelle erft. 1737 von Salzburg aus 
lieferte, wohin er feitdem überfiedelt und in erzbifchöf- 
lichc Dicnftc getreten war, nachdem ihn nämlich fein 
Mi&erfolg an der Karls-Kirche «u Wien zu dem 
Domicilwechfel veranlafst hatte. Der Bau in Linz 

• gtttt M«itaekfcke Wafif n ah «Im 0»dai*liic«« tm Haini- 
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dauerte ja von 1717 bis i7<5, j» bis 1737, einfchlieBlich 

der Ncpomuk-Figur. 

Wir fahren an der Han<l des angezogenen Scilrift» 
ftückcs fort. Das Portal und der Hochaltar gab Hilde- 
brand «n. Das Altarblatt, Cnidfixus, ift von dem flir- 
nehmen Meifter Herrn „Martini Altimonte (sie), feiner 
nation ein welfcbcr (durchftrichen und corrigirt: Neapo- 
litaner) und hier in Linz fefshaft." D:f l)c:il'.:ii Seiten- 
altare haben Bilder von dem wicnerifchcn M.iK r Johann 
tiLoi - Schnii<lt. Sie ftellcn den Tod des hi il Jii|V].h und 
Johannes Nepomuk vor und langten im Juli 1724 von 
Wien an.' 

In einer Anmerkung fügt Harrach bei, dafs die 
vergoldeten Statuen in den Nifchen oder Thüren 
Georg, Elifabeth, Johannei und Jofeph fich theila auf 
den Orden, theils als Namens-ratrone auf ihn als 

Commenthur bezogen. Ucbcr die Aufrichtung diefcr 
Holzfigurcn handeln viele Berichte aus dem Jahre 172z, 
auch von der Hcrl\cllung des Ci iicitivbiUijs für den 
Hochaltar durch Martino Altomontt wäre noch viel 
einzelnes zu ui ^■alilLii. Anfangs Marz (722 hatte fich 
Hildebrand mit dem Maler des Gcgcnftandcs halber in 
Linz befprochen. Der Graf will den pRifs" (Skizze) 
fehen und Wcnzl refcrirt am 14. Mai» der Maler habe 
denfeflien durdi feinen m Wien bcfindii<A«i Sohn an 
HOdebrand gefendet, welcher Sohn ohne Zweifel der 
Maler Bartholomaeu* Altomonte Ht; wir hören aber 
.•Mi;Iijii:ii, ihil'-- L'iti .Üt'jrcr Hri;t!'jr Ifonll n:c]it btk.uiiit) 
bi-t d^-A: \';>lcr In Lui/; Icblc. «Mil dctii icrliyen iiii<> ift 
der LüiuLiiLii .liicr gar nicht zufrieden, fondern verlangt 
VerbclVcrungcn, welche der KünfUcr lang hinauszieht, 
bis Wcnzl endlich im Februar 1724 melden kann, die 
Correflurcn feien vollendet, „um das Corpus in belTere 
Proportion und Annehmlichkeit zu bringen." Alto- 
monte überwachte auch die Stuccaturen und ordnete, 
nachdem der urfprUngliche fehr einlach« Entwurf durch 
eine Dreifaltigkeit und Engetköpfe («reichert wurde, 
die Tönung der Stuccos an. Wenn wir fn den ganzen 
Schriftftiickcn die Obforf;< für <l'i' nrf.tmmtunter- 
nehmung in eincmfort zwiklu Ti liildebraiid, Prunner. 
Altomotitc i.nd l^ciJ I//. L.otheilt erblicken, h. k.uin 
das keinen ubci rafchen, der auch heute noch mit Itoiien 
Herren in Kunllangelegcnhoiten je zu thun hatte. Dicfc 
kunftrmnigcn Dilettanten pflegen in ihrer begreiflichen 
Unfichcrheit auchjetztnochfichhäufiggernan möglichft 
viele Köche zu wenden, wodurch dann die Suppe meift 
gründlich verdorlien wird, ftatt die richtige Erkenntnis 
zu haben, womit fie fich gleich feft und ficher an den 
rechten Mann halten würden. Beifpiele von heute 
konnten genug gegeben werden. 

Im Jahr«- 1725 war f^mimt tier Sacrillci illcs fertig 
rem. ii:n und t'.ii..'. ,ini 3. Juni die Einweihung durch 
Furften Jofepii Dominik Lambcrg Bifchof von PafTau 
ftatt. In dem Thurme hingen zwei ncugegofTene Glocken, 
Paramente wurden angefchalft. Der JUfcfaof befichtigte 
den Tag vorher die neue Capelle und rühmte deren 
Zierlichkeit. An der Weihe nahmen tkeil der Sakburger 
Domherr Franz Alois Graf Lambert, Max Gandolf 
Steyrer von Rottenthurm, Dr. J. U., P.iTn n-rifcher ge- 
heimer Rath, drei llofcaplanc, zwanzig l'ricller. Die 
Solemnität üuid um 8 Uhr morgens ftatt; in den Hoch« 

1 Ui hami Uw. k«<«r «l«iKd «Im Mh cwiaMiM MaMtMyW* i>1i>t 
II. AhuMBte tffthlcMB ift, aar «jif ih* inglmiMIrti ««fMiuiu M>«rf>i 
Ukcr «efeii bednilniln XhUkr in iiUaAB SebMea Uaai«lfca. Vthtt J. 0. 
9<kndt mm atllcBiinl «(«hkiUgnck Im bbIub Ktehu', lääta Mik au«!*». 
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ultar wurden Reliquien der heil. Märtyrer Probus und 
Modellus gelegt. - • Soweit das intcrclVantc Schrift- 
(Itick. 

Somit ift es Zeit, in Betrachtung zu nehcn, auf 
.welche Weife denn Graf Johann Jofeph Hftir&ch auf 
Donner als Bildhauer für feinen Linzcr Bau gekommen 
fein map. Das ift nun ganz einfach, es hiinpt durchaus 
mit feines Bruder.«, Kcichsjrrafen I i u;,' Anton als Erz- 
bifcliofs von S.ilzhurs^, Stellung; zur.iiünicn, an den ficli 
der GeiiLr..! m iK- n künftlerifchcn Augelegcnheileti 
überhaupt gewendet m haben fcheint. Der 1665 ge- 
bornc I lerr war naeh den» am 20. April 1 709 erfolgten 
Tode fcincÄ Vorgangers Erzbifchofs Johann Emft 
Gtafen Thun Hohcnflein auf den Sitz in Salzburg W' 
hoben wofdea Seit 1706 war er fchon dafelbft eri- 
bifchöflicher Coadjutor und weihte J707 Fifcher's von 
Erlach prachtvolle Univcrfitätskirchc dort ein. Aber, 
wir miißen noch in feine friihcre Zeit /.uruckgchen. 
Schon 1691 finden wir ihn als Dompropll in i'aiTau und 
fchon in feiner Jugend war er in Sahburg Canoniker 
gcwcfen. Bifchofvar. WH n u iii sk er 1 " Hier lernte 
er ohne Zweifel Uildcbrand kennen, den er fofort als 
erkorenen Lieblings- Architekten nach .Salzburg berief, 
an Stelle des von feinem Vorgänger fo fclir bcgün- 
lügten Johann Bernhard Filetier von ICrlach, welcher 
feitdem In jener Stadt, wo' er vordem fo viel gebaut 
liatte, gänstich verfcliwmdet. Hildebrand erhielt fo- 
gleich die großen Arbeiten filr Mirabelt. Icli habe diefcn 
\\'cchfei in meinem Werke über Fifcher umllandlich 
erörtert.* Hiidebrand aber zog fofort auch <ien bei ihm 
beliebten Donner nacli, welcher Fifcher niemals zu 
(jefichte geftandcn zu fein fcheint, denn diefer bevor- 
zugte immer nur die itnlienifchcn Sculptoren bei feinen 
Architckturwerken, Maticlli, Stanctti etc. Als Donner s 
Hoffilung, iiir die beiden Faqade Säulen derKaris-Kirche 
Arbeit ni erhalten, zu Gunilen Mader's zu Schanden 
geworden waren,' begab er fich entrOftct von Wien 
weg nach Saldiurf mit feinem Freunde Jacob Schiet- 
■,cK.r. iiiul /'.var offenbar über Einladung Iliidebrands, 
(iur Juil uurch Erzbifchof Marrachs (iunll in Mirabell 
ein neues grolJes Arbeitsfeld gefunden hatte, auf dem 
er einen tüchtigen Bildhauer gar wohl brauchen konntc- 
Er befchaftigtc dann Donner in Salzburg auch anfehn- 
lieh bei der Ausfehnuickung der Treppe von Mirabell, 
dann bewarb fich diefer, wenn aucli leider erfolglos 
und von allerlei Ranctfncn verfolgt, bei dem fürllliehen 
MUnaaml, wie wir hören werden. 

Graf Johann Jolcph muß alfo, wahrfcheinlich durch 
feinen Bruder, Donner fchon in Wien kennen gelernt 
haben, als letr.'.Li LI iiich feinem Ablchiede von llei- 
ligenkreuz um': n ilIi Abfchließung feiner vorfchnellen 
Khe nach Wien k )m:M-.ii u.ir und hier Brod fuchte.* 
So viel wir wifien, lailt m jene Zeil nur Donners 
Thätigkcit für den l'ralaten von Klofltrneuburg, Ernll 
l'crger, am dortigen Friedhofs ■ Portal und an 

Kleinarbeiten,, wie an <lcni bleiernen Mercur im dor- 
tigen Stifts-Mufeum;^ es wird ihm alfo die BcAellung 
der Facadenfigurcai (Ur die Deutfch-Ordens-Capclle in 
Linz huchft willkommen gewefen fein. Eine ahnliche 

* nie .Mrtf,.u.:,!ili** v.jn St. 5l«^lt.ili, Wtcn t;j/. ^^Ä' 
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Arbeit von blos decorat ivcn Portalfigurcn fchuf der 
große, aber (Icts in finanziellen Nöthen fleckende 
Künfticr ja auch für den Wiener Erzbifcliof Kollonitfch 
mit den fchönen weiblichen Allegorien an den Thoren 
des Chur- und Chorhaufes am Stephansplalze in Wien, 
welche ich ebenfalls fchon vor einiger Zeit ab 
Schöpfung feiner I lande erkannt habe.' 

Wir haben mit der Erörterung die/es hoch inter- 
ePTantcn Schriftflucke.s, welche von der Vollendung 
und Einweihung der Capelle handelt, jedoch der tla- 
nebendehenden Johannes-Statue noch nicht gedenkt, 
dem chrondogHchen Gange der Berichte aus den 
Aftes ct\v as vor^egrilfen; aber ea hat <Hefl feine volle 
Berechtigimg, denn, was darin von Donner berfl^lich 
feiner Bctha'.iL;L;ii;.; Jtin Gati/Ln durch Hot fltlli 111.; 
<lcr Favadenfij;u.-i.]i gt lai^t a nii, gebort noch iii eine 
frühere Zeit. Die Ha iptin he, die wir daraus ent- 
nehmen, i(l alfo, dafs Donner jene Figuren an der 
Vorderfeite noch von Wien aus beforgtc, wahrend er 
die Johannes-Statue erft 1737 in Salzburg vollendete. 

Kehren wir nun zu den Berichten von 1731 snrflck. 
Ihr Erftatter itl <lcr neue Infpeflor Johann Adam 
Wenil, der aber zucrft nur in trockenen Rechnungen 
und errt fpater fo .r -.hil tlich wie fein Vorgänger, der 
fich auch der Brieitorin bediente, von den Begeben- 
heiten Meldung thut. Auch hier gäbe es wieder fehr 
viel inlereffantes über die l'.inrichtung der Apparte- 
ments — CS ifl von einem fchoncn -Schrcibkaflcn, Kaifer- 
bildcrn, einem Porträt Guido's von Starhemberg, einem 
kiinftiichen Elfcnbein-Crucifix die Rede — doch be- 
rühren wir diefe Dinge nur nebenbei. Am 27. April 
bringt ein Bote von Wien den Rifs ftlr die Fa^de, 
dann werden die Steinmetzmeifter Prunner und Her- 
Itorffer' auzgezahlt und für lien künftigen „Steinmetz- 
Thum"' die ^Muflcrbildcr'^ aiifgeiTi lIf I'.in _;t.rLr 
Cont<) über Stcinmct/arbriten .irn Knxiienijau vom 
Jahre 1718 hier mit eingi '> ii t'i r tr.igt die Untcr- 
fchriften Hildebrand's und Friedrich Herllorffer's. 

Ehie hOchft cfa-ollige, aber auch cuttu^efeliktit- 
lich und für dfe Beurtheilung der damaligen focialen 
Stellung der Ktinftler üußerR lehrreiche Aflaire fchil- 
dem i:ir-. N.ithriohTcn au-- dc\u 1722. Harrach 

hatlu Wi:!..:! gcladcJt, weil iirci ,Ilciidl-' für den Mit- 
tagslifch llii<]ebrand s denn doch zu viel waren; aber 
der Hausmeifler verantw<)rtctc fich dahin, dafs ja nur 
deren zwei gebraten ihm Mittags vorgefct/t würden, 
das dritte dann aber eingemacht zu Abend beftimmt 
Wäre und auch der Bediente des Herrn Ingenieurs da- 
von effe. Jedoch bald darauf folgte eine neue Incrimi- 
natbn wegen zwei ganzer „Bändl" Fafanen. Repp- 
hühner und Krammet.svögcl für den Gart des Haufes; 
die Entfchuldigung Wenzel s lautet, der Architekt fet 
eben ein 'Im, der gewohnt fei. lieh gut bcwirtiu r. /.i 
lalVen; er \\a\ic ilin, den Hauiimeiller. ganz einfacli siiit 
fich auf ilcn NTarkt genommen wwii die Efswarcn nach 
Belieben dort gekaull, was ft-cüich nicht nach der. Ab- 
machung wäre. Der Wiener Bildhauer (Donner) fei 
auch bei Tifchc gcwcfen. 

Am 30. November i^ai brachte der Scbiflmeifter 
die Statuen von Wien herauf und erhielt Bezahlung. 

• MvnaiiUMi ilci Wnatr Al»irtkiiiinT<f «iats tWp, ■«(. %u 
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c'irii'> i'.<T Maler Dallitiger' fur Vergolden von drei 
Knopf kreuzen. Am 14- Mar« langten von Salzburg 
zwei 7 bis 8 Ctr. fchwere Kinder aus Marmor an. 
Gyps für di<; Stuccaturen wird im Backofen (gebrannt, 
Anftreichcr arbeiten an der Fa<,'ade, den dortigen 
Wsppcn, an den Fenfterrabmen. Hildebrand wird zwei- 
mal bewirthet^ da er am 9. Februar von Wien herauf 
und am 26. von Salibure wieder retour kam. 

Sehr merkwürdig ift nun eine Aufzeichnung, auf 
die noch öfters zuriickzut; ■n.ii Lf. fein wird, «eil 
Tie über die fpatcr zu crw.Uuätiinic Johannes-Statue 
Donncr's zu cä rikt-ii gibt. Wir werden vernclimcn, 
dafs die heute noch bcnehcndc Statue laut erhaltenen 
Contradls fowic nach dem Chronoftichon der Infclirift 
erft 1727 durch den Kunftler geliefert wurde; darüber ift 
gar kein Zweifel mo^iclLlndiefen Kcclmungen von 1722 
ift alter auch bereita am 31. Oäob«r von Aufrichtung 
einer Statue des heU. Nepomuceni (48 flT 47 Vt kr.) die 
Rede. Am 30. November heißt es: „Zu dem Kapellen 
und Ncpomuccnigeb.iu 686 fl. 18 kr." und wieder eine 
andere Auflchrcibung h^t, dafs der Maler für die mit 
gohlcncn Buchftabcn vermengte Schrift für ilic heil. 
NV-i.oii; iik S'.jtue (ein Chrono .iinm n'.hi': iii;t j Ii be- 
friedigt wurde. Zum Anfkrcichcn der Kepomuktigur 
2 fl. für venczianifchcs Bleiweiß. Ferner ifl ein Freipaß 
für die Mauthcn auf der Donau vorhanden wegen der 
von Wien zu transportircnden Nepomukfigur durch den 
SchUfmeiiler Ignaz Hirfchberger, ausgeftellt von der 
MauthbeimRothenthnrmthor am 17. September 1723.Es 
kann litemit unmöglich Uonner & I-igur voti 1727, fünf 
Jahre vorher, gemeint fein, über deren Kntftchung wir 
ganz genau unti i r:'. ':itct fm ,:, r.it: als Marmorwerk auch 
fclbftvcrfl;ind!irli In^ auf dt-ii iicutigcn Tag ohne einen 
Anftrn h <;clilii t]i T, iii, tVnxi gar keine goldenen Buch- 
flabcn aufweift — was für eine Nepomuk-Statue ift es 
dann aber in Zufämmenhangc mit dem Capcllenbaur 
Wir haben zwar auch von einer Johannes-Statue im 
Innern der Capelle unter den Figuren in den Thtt^ 
vikhtn gdiört, aber dieTeib« war vergoldet und ift aus 
Holt, wie ficb auch heute noch zefgt. Sie kann fomit 
mit jenen Notizen auch n'clit ir.ciit fein, und es 
bleibt iilfo nichts anderc> aiu niLiuncn, als dafs früher 
bereits eine andere Nepomuk-Statue, die aus Wien ge- 
kommen war, aufgeftclll worden fei, welche 1727 aber 
wieder — wir wilTen nicht, aus welcher Urfache 
entfernt und durch die Donncr'fchc crfet/.t wurde. I-Ls 
dürfte dies durch folgende kleine Rechnungspoft be- 
leuchtet werden. Im Qdtober 1727, als die neue Don- 
ner'iche Figur bereits an Ihrem Platze ftand, erhält ein 
Taglämer feeha Kreuzer Trinkgeld, weil er cinftens 
„bei der herabgefetzten Afs H. Joannis Ncpomncenj 
Statuen eine Nacht durch W'ache gehalten''. Es war 
damals alfo die alte Figur fchon auf die Straße gefetzt 
aber noch nicht weggefiihrt, vuid. um fic vor Befcha;!; 
gung oder Protanirung zu fchutzen, hatte n>an Nachts 
einen Auffchcr bcftcllt. ILs ift für <len Forfclier iKf]>e- 
rat, dafs fo wichtige Nachrichten in den dickleibigen 
neun Foliobanden der Linzer Aäcn im Urdcns .Archiv 
nicht aufgeklärt crfchcinen, wogegen er fleh zum Bei- 
fpiel dafelbft auf die ermüdendfte Weife durch dutzend- 

it-^4 r'A«. U, L. LLXXXVL Vw« iteA ut d^fcn tUgcftan «rajthntfB Hdl«r 
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fache W'li iK rholungcn von Mob« I In . • iit.in :i des Com- 
men»lcliauics durcharbeiten muß, wciclic ilcSs dasfelbc 
bei'agen. fowic durch die kleinlichftcn Berichte, zum 
Beifpie! »her neue Hundchiitten, Junge, welche von 
Liebling^hi I tliiicn Sr. F.vcellenz geworfen worden 
waren, über Lerchen, welche der Infpeflor verfchaffen 
mußte, die aber keine „Uedeln", fondem natürlich 
Hngen follten, endlich fogar über gewUTe transportable 
Apparate in abgelegenen Gemächern, die man nicht vor 
cm .All .l..r Welt betritt. Auf dl^r . til. Nepomuk- 
Mulue beziehen ficli noch folgcno». blclku aui Be- 
richten Wenzl's; Im Februar 1722 hatte Hildebrand 
wieder Infpc^iion über die Arbeiten gehalten und mit 
dem Bildhauer eine Prei.sabmachung abgcfchloflcn 
wegen der Capitale und Waefi (Vafcn) zur Auszicrung 
«les Standplat/.cs. .Am 2L Auguft war die Figur von 
Wien noch nicht gekommen, wurde aber erwartet; ak 
lie endlich einlangte, am 29. September, erhalten wir 
.Ang.ibcn iibcr ihr .■\usfchcn, welche fic von der fünf 
Jahre fpätcrcn Donncr's fehr abweichend crfchcinen 
laden ; fo war das Birct von Wcißblc li. itni Crucifix 
von Blei, um das hiaupt war der ublicitc Sternenkranz 
aus Metall geordnet, die Statue wurde von einem 
I.inzer Maler auf Hildcbrand's Wunfch mit Bleiweifl 
gcftrichcn. Beim Transport hatte die Sculptur aber 
ftark gelitten. Ende O^ober wurde der Kopf aus- 
gewechfclt. Der [ungenannte) Wiener Bildhauer war 
auch gar nicht heraufgekommen, um die Verbefferungen 
anzuftellen, fondern begnügte fich, an einen Collegen 
in I^iiu zu fchreiben, er möge die 1 listoria Scti Nepo- 
muceni am l'oftament ausarbeiten, die Figur des Hei- 
ligen unti nii' Kin.'.i li ,iber unberührt laffcn, weil 
die fchon von ilusi ielbet durchgeführt worden feien. 
Am 4. Januar 1723 befichtigt M. .MToiiionte die Sta- 
tuen und deren Defetfte, worüber er an Hildebrand be- 
richtet. Die Aufllellung war am 27. Oktober d. J. erft 
beendet; der Bildhauer — wabrfcbeinlich der aus Wien 
— venögerte feine Reife nach Suyr, bis Graf Harraeh 
di« Figur in AugenCEfaein genmnnen hnUr — doch 
hören wir gar nichts welter. Ich möchte i;l.iiibcn, dafs 
J>:: h i'ic Hl- 11, v!i.r r_('A,i-, kritifcher Natur gcwcfcn zu 
iciii scliv.ir., ati dein Licicli.-digten, geflickten und 
banalen Wefen keinen Gefallen gefunden und deshalb 
einige Jahre fpäter Donner den Auftrag erhalten 
haben dürfte, einen neuen Nepomuk zu fchaffen. 

Ebenfo tmklar ift eine Poft, welche von Ausgaben 
für eine abermalige Bewirthung Hildebrand s fowic für 
den MunzlU-clter zweimal im Auguft und September 
Anzeige bringt. War vielleicht eine Medaille flir die 
Vollendung des Baues beabfichtigt? Im November er- 
halt Merftorffcr für eine uns nicht bekannte, übrigens 
gewifs unbedeutende Arbeit an einem Brunnen nur 
4 fl.. der Stuccator für diejenigen in der Capelle aber 
;ü; fl. In den Zii:ii:i'j:m '.'.ciduii vi:. ,. i-.ii-hfifchen'' 
Spaliere aufgemacht. Die häufigen Beluclie der alten 
I'urtlin l.amberg haben ein kunfthiftorifchcs Intercftc, 
denn fic erkl.ircn uns wahrfcheinlich, weshalb der hier 
bei Harrach thatige Linzer Baumciftcr Pninner auch 
im Schloße zu Steyr zu Ihun bekam. Am 33. Novem- 
ber 1722 fchloß Harrach mit eigenhändiger Unterfchrift 
mit Wolfgaiig Kachinger, gräflich falaburgifchom Haus- 
tifchler in Salzburg, einen Contraift ab, wonach liiefcr 
für die Capelle ^lic F.inrichtung zu brfchafTen hatte: 
die Thürcn, dann iO Kirchenilühle gcmdß dem nach 
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Salzburg gcfendctcn Modell, aber nkht eingelegt, 

foiulcrn ganz aus Nußhoh. 

Im Scplumber koiiuncii auf vier ScliifTcii die 
Ikftandthcilc des Hochaltars aus Salzburj;, dcsj;lciclKn 
das FulJbodcnpflaftcr. Januar 172.} arbeitet Primncr a.-i 
dem Altar, einige vergoldete Biidhauerarbcit wurde 
auf gnftdlglte Ordrt-', um fic dem Herrn Altomontc' 
fehen su laflen, nach St. Florian gcfendct. Zum Auf- 
fpannen des Hocbaltarbildes werden Nägel befchajft. 

Nmrealbcr 1724. Die Zimmt-rleute Mathias Kaifor und 
Han» Kogler machen das Cclaiulcr nacbft dem Glocken- 
{^ewolbe. Im Juli erhii'l ^T,l:tino Altomonte für das 
Altarblatt 425 (1., Stcinbildhauer Spotz' wird für Hahi- 
rtradcn entlohnt. Im Anruft zeichnet der Steinhauer 
Rohrich das CapeUeogitter nach dem Rifs in » große, 
das Kifen dafUr koftet 200 t1. Die I-'a^ade mu& des 
heftigen Regens halber rcftaurirl werden, der Maler 
wird für Anbringung von Heiligennamen an den 5ta> 
tuen des Innearaumes, fowle für zwölf Confecralions- 
Kreuze dcsfclben honorirt. 

Auch an die Glocken war bereits •rcdachl worden 
Schon am 23. September 1721 fchrcibt Harrach an den 
Haus-!nfpe(ftor,er werde feine Befehle durch Hildebraiid 
wiiTcn laffen, auf dafs die Geriiftc zum Aufziehen der 
Glocken ohne Bcl'chädif;unR der Facade errichtet 
wurden. Wegen der Koilfpieligkett der häufigen Fahrten 
des Architekten denkt der Comthur an Erfparungen. 
25. Septonber. Dletc Ordies ind Überhaupt; aach 
cttlturhiftofifch, vielfach von fatereffe. und bekunden 
I I.uraLh's '.v'.Tk*lMti'_;c-. J'iii'ji-hen auf alle Fraj^en. Den 
ihm vor.;, li L.tcii < ni ti acl mit dem leider unjjcnantcn 
Stuccator vur. viril er als nicht H ii i ^ nr : ( / lober. 
Der Tifchlcr aber ü i viel zu tlieucr, nach I iihiebran<rs 
Anichlag hatte jede Kirchenbank auf 66 fl. kommen 
müOent jetzt wurde aber bei weitem mehr gefordert 
AnlüBlidi der Stuccos in der Kirche berichtel Wenzl 
fehr hitereflanter Weife am 30. April 1733, es befmdc 
fich außer dem Wiener Bildhauer noch ein wälfchcr 
Stiiccatorer hier, welcher neulieh von Wien ;,'ekommen 
und bei dem andern fchon in der Capelle bcfchafiij^ten 
Stuccatorer als Helfer in Arbeit getreten war. lir habe 
unlangd derlei Marmorarbeiten in St. iVtri-Kirclien, 
auch in dem l'rinz lüij^en fchen Gehau machet] j^eholfen. 
Nach der FifchcrMonographie (pag. 450} fertigten bei 
St. Peter die Camefma und Haggenmüller die Stucca> 
turen, im Eug«n*Palais (paff> 470) vielleicht Santino 
Bufli. Wer der hier auftretende italienifche Gcfellc war, 
WÜTen wir naturlich noch viel weniirer. 

Weitere Anordnungen iliefer Art lie^^en aus dem 
Jahre 1724 vor. Am Ii. .Auj^iilt verfujjt der (jraf, wieder 
aus Salzburg, dafs die Statuen im Innern auf hol/ernc 
Socke! zu Hellen feien. Dabei verfahrt er kritifch gegen 
Ilildebranjl, defTen projetiirie Anordnung ihm weniger 
gefallt, Der .Architekt hatte feinen Entwurf mit einer 
Kohle gerilTen. Die langleten (länglichen) Ovalbilder 
unter den Seitenfcnflem feien aber gm von demfclben 
placirt. Hier wird auch der bekannte Steinmetz Stumpf 
cckcr aus Salzburg als am Hau thatig erwiilint.' 

I r^l.,;, (-|f,c TN«[j,:tt-il 1, Sl Hl 11.111 '.rhc ■ ;vrnj, a ,i. () \n Ifti 
.-„ I..:l<., [. II : .,|.^cNI,,l.^l, ^l^lkli. 

= t:. .11 1:1 ll.ln.:,i;r S |: ■ / • i-, .. i, . tUr i im i- i, rxin.li. In v .".i . 

»IjHtr:.!.!-!, |.., .^,1 .Mol.al>M.^l ,1... .Ml, KilLili,.-, r<,r.r^ |, . .: l., l.j 

l«Ml<i> tl'.r 11. h .ibiic;.i du Lul Sxiiiiiit .iiit, 1 liiii..:,, 11 IV Ii^l. t ( in 

vld i,i., .iKf... Ä,,li.,i...„«it K-,-i:ii:tt,, '.r 
Belach' in UiUa üb i»vt «ewtiMluHtt» ^cUmi. 



Die Fcflons, weiche hier in Salzburg gemeißelt werden, 
hat Hildebrand dafelbft corrigirt. Die Uhr ift bei 
einem Uhrmaclu r in Stcyr bellellt. ;\ni t<. Se])tembcr 
ill Se. I'"xcclleriz fehr erziirnt uiul gellt ein fcharfcs 
Donnerwetter über den Infpector nieder,' bei dem es 
nicht an Scheltworten, wie /.. l\. Tlialkerei, thalkcl, 
fehlt, aber auch der Architekt fchleclu wegkommt. 
Durch ungenaue Maßangaben gefchah es, dafs das 
Wappen ftir das Haus-Portal, welches aus Wien gefchickt 
wurde, zu groß ausgefallen war. Harrach fchreibt, er 
« ilTe wohl, dafs ihm der imbcfonncncHaui^mciller rathcn 
w erde, ficli an Hildebrand zu w enden, jeduch der werde 
ihm w ohl nur mit gewv>hiilieher (Tonfufion eine langans- 
flehende und nichtsfagende .Antwort eftheilen; lieber 
mochte er I'runncr's und des Stetiimet/en Anficht hören. 
Schließlich nimmt er dann doch I lildebrand s und I'run- 
ner's Remcdur-Vorfchlage an. Ob dicgewöhntichc Con> 
fufion ein gerechter Vorwurf gegen den erftem war, oder 
nur der momentanen Aufregung des blitzenden Jupiters 
entfprang, können wir aus fonil igen Nachrichten nicht 
bciirtheilen; das pri\'ate pcrfonlichc Wcfen, Charakter 
und indivitluelle Eigcnichaflen tler Kunlller jener Zeit 
find uns ja nur in den feltenllen |-".illcn bekannt. Der 
Grundrifs des .Altare- fei in S.ilzbiirg eingetroffen; was 
den 1 lauptaltarnfs betrifft, fo habe Wenzl fehr wohl 
gethan, denfelbcu dem Jean Luca abzufordern. Wegeü 
der Altaratnpel ftoßen mir auf endlofe kunfthiftorifche, 
jedoch bckungbfe Untcrhandhingen. Der italienifche 
Bildhauer, welcher die Altarleachter am Hob gefertigt 
hat, foll noch weitere vier in Auftrag bekotnineii 
(.'5 .AugitiVi 

Im Jahre 172.1 begegnen wir noch anderen .A^^en. 
Vom 7. Juli datirt ein Contrad. zwifchen dem Comthur 
und dem Linzer Maler Anton Luft%* wegen der Vergol- 
dung des Tabernakels mit Umtrieb oder „WlndtcH*, 
Bluniengehän^en, Altarblattleiften, Fngeln. Engels- 
k<>|)fen, Kreuz 11 hI W !l;en, im Ganzen 31 S'.ncJ.i , i.vo- 
fiir er 180 fl. bekuiHiiit. r)ie zahitofcn Hericlite über 
l'.inrichtuiig des Gartens mit Spalieren, lUi.xhcckcn, 
Orangerien etc., übeiyche icii hier. Im Jahre 1725, in» 
Februar, liefert der Drechsler hölzerne Leuchter. Es 
ill die Rede von einem vergoldeten Crucifix, von den 
HnUiRraden der Communionbank, dem I'dalier in der 
Capelle. Im April fertigt der Glockengießer ein 
melTiiigenes Weihwaflerköftl; .'\lbciii"pit/.cn, Humerale, 
.AltaniLckeii werden befchafü. Im Alai gewahren wir 
Ichon Vorbereitungen zur be\ oHlehenden l'.inweihung. 
.An den Waiuteii werden die Confecrations-Krcuze mit 
Lcuchtcraimcn angebracht, verfchictlene Sacrillei- 
gerathe gekauft, die I hurmuhr eingcfetzt, wobei dcr 
Maler 50 II fUr drei Zifl'crblattcr erhalt. Im März war 
noch die Marmorbaluftrade, das eifeme Capellen- 
gitter, nämlich in der Conununioni>ank, und manches 
Kirchengeräth fertig geworden. Der Schlolfer bekam 
für das .AbfchliiOgittcr ZU fchon em[^ngencn 350 fl. 
noch 134 fl. 

I > i,(^ ;:,ik. c. ,1.-. llr-r„ U.. m„ii, 1:^ , , ii: M iMil- t.» K' UlfmUll 

l.ilii.ili, lim II.. U l i I.litni t r^ .1, i Ii ill fiilini I.-, .Ii.- -. |i»rli»r ixt 
(irjifrn l'tiifti:. l,4itil.c:<. Ic*f;i .*t v iii Slcyt r\ • Ii J.inf iiiiil w'iin|r Jinr» d.-ri 
-.1,1 Otl.-il.lill.r. Ii:, |1,-iii-::miiib V.II lUill l'.-..,lrT llrni,; |-..f-.li;cn ».H, 

In, U. Iinii:i,::li «|.rv.|.v.. »Iii V II 1 ll,ri:i.|.-- II j.-i. M-l. 11,11, *(.ri,..i|>T, <lr 
,n .liriVi.1 Z-iit. Iii .•irrir. '- I.^t- >....I» -Ii. f.Mfti» »inrn /«»rj, ix» 

ili iii, -. r.iiil iil .:. i 7311 .Inn Ii III III - iv-i I,- (.»«niilVh'ri E«lc)iM<n <u 
li.Un i ii.iiiK, l>iM- iii-m ii.^. Ii. Uli... III I.II-,- . TMi««r und Wtnri «ihn 

11:111:1) ii.'-i .^'i 1 iiii.ii.'.'i I-, r .11-1, K . Iiqansi.1«Eii"£*n luf : Tw nch 

tmil .IcM i'auUsti tocii-'Oi^vIti — Ii» end Tovr«!. 
> I^Vlfcft wolltttUnBL 
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■Der F.inwciheta^ war der 5. Juni. In einem in den 

IJii.ii Cnofiftorialactcn crlialtciicii Schreiben vuin 
2. M.n tiiJl'cliuldi^l ("ich Harrach, dafs er auf ()ic C<.)ii)- 
nicndn n.ich Laibach v<>r.nis;;ehen iiuißc, wo fein Herr 
Landesconimciuhiir und Oberer fcs war feit dem Toile 
tiraf Goldrteiri s (lUido vim Starheniberjj i \ ifitiren 
werde, daher er der Kinwcihunj; nicht bcittohncn 
könne, erfreue fich aber, tiaf-> ihm: ,.Kw. iurftl. Gnaden 
lötilich durch dero Herrn Bnidern id. i. der Bifchof 
von PaAau, Lamberti tien> t^naJi^es Kelicben erklären 
zu lalTcn geruhet, Meine in l.'mr. crb.iuetc, mit allc-r jjoliur 
f<> ney als /idirlich wol v'crlelvene und t;.iiuiich boreytc 
Capelle bey verholender balt viul ylickliclier Durch- 
railTe /u waichen/"* Ks bati'^t ilies mit eiticm alteren 
Schreiben Harrach s im fclhen .Archive vom I J. Ueccm- 
bcr 1724 zufammcn. in welchem der (jraf dem HiTcbiif 
die Bitte eröffnet: „Seync Gnaden };erulien, wun es 
einftens xu dero gncdigen VVolilgcfablen gelangen wird, 
jene in der ney aufgehenden, mir anvertrauten Comcnda 
Linz ney erbaute Capelle zu «eylieii". In ileii Ürdcns- 
uden fehlt es nun auch nicht an unlfl.indliehen Uericli- 
tcn über diefc Snlemnitat. die betboilij^ten IVrloncn u. 
f. w., kunftgcfehichtlich aber befitzcn fie keinen Werth. 
Ich übersehe daher diefe Nachrichten und mache auch 
im übrigen Halt. Uenn die Ordensadlen enthalten aller- 
dings noch lehr viel iiber allerlei AnrchafTimnen und 
Liefeningen von Kunftfochcn lur das Haus der Comp 
mende und deAen Capelle, bis ^e^en 1760 felbft, was 
gewif^i mannigfaches Intercfte haben wiirdr, aber der 
Capellenbau irt bccntlct und ich wende micli nur mehr 
der zwei Jahre darauf erfolgten Errichtiin;:; der Donner- 
fchen Johannesdatuc neben dem Gotteshaule ?.u. 

In eincni, errt '737 von Joh. .\dam W'enzl, Il.iiis- 

infpector, vcrfafstcii Inventar heilet xs: „Außerhalb 
an der Capellen gegen die Straften an der Mauer defü 
Seminari-Gartten Haufe« (lebet in einer Von weHTen 
Marmor ausgearbeiteten ^'roOcn Nichcn eine Von 

folchen Stein nach <lem Leben und l'ortr.it KünHlicb 
j;earbeitete Statuen defs II. Jois Nepomuceni mit 2en 
citd Steinenn n li iuineii unterwerls Verfehen mit einem 
Marmorlleincrncii lialhiflrat und dto 4 S.nilcn".' Uebcr 
die Errifhtuiit; dieles Kunftnerkes. welcher, wie bereits 
angedeutet, wohl die Kntfernung einer älteren, ans uns 
nicht bekannten Urfachen nicht entfprochen habenden 
Statue desfdben G^«n(landcs vonx^s/egianßen war, 
wiflcn wir aus den von mir durchgefehenen A^tcn fol- 
•jcn l. - Iii .Ii r : -iten Hälfte des Jahres 1727 kommt in 
den Keeimun^cn der l'oUen viir: .Zur errithtun-; der 
Nrnen Marnuirfteincrnen Niclir 1 1 ii I Statuen defs Heil. 
Jois Nepomuccnj 26t, Ii. lO kr - Am 12. Mai tlesfelbeii 
Jahres aber «ar zu Salzburg; zwifeiien Graf H.irrach 
und Donner über die IkUcUung ein ContraJ^t abge- 
fchloflen, welchen ich zu finden fo glucklich war (im 
L Volum der Linker Commcndenaflen} und hier cum 
erftcnmat vcröfTcntliche. Ks ifl übrigens nicht das 
Original, fondcrn nur eine l\ct(il1ratursal>fchrift, 

„In hcunt zu Kndt^jcfotstlcn d.ito \l\ zu ifchen Ihro 
Hochgräll. E.vcelKri7. dem Hoch-^ebohrncn Herrn 
Herrn Johann Jofcph Leopold, des Heil. Rom. Reichs 
Grafen Von Harrach zu Kohrau in Ainem, dann zwi> 
fchen H. Raphael Donner Bildhauern alhier änderten 

* ni*i iA •ioki CM» ri'Mf . 4l<m lil* NifchM-ArcKilelitur m(t licMc 
auek niw la« tri diel« rLM.lipiblt«. hüIh «l*r Suuls*. 



Thcil« nachfolgender Contra^^ aufgerecht imd pc- 

fchluffen Worten, alii 

KnUichen Verbindet fich bul.i:;lLr ti. Ddiimli den 
lieil. Xepcimiicemim Seehß viid im n.illu r l ; Ir.n '1 hoch, 
fan»bt darbcy Zwcyen auf dem l'ollament hzenden 
Khimilein von einem Stückh Stein biß zu ICndte des 
Augulli gegcnw;irttii;en Jahrs zu vervcrtigen, Vnd 
auf das böfl: vnd tleißi^ile dem gemachten Motcll 
Vnd und Rift nach außzuarbcilhen, an welcher ArheiUi 
befngter Donner am meiften felbflen die Handt anzU' 
letrcn verfpricht : dahin^jeijen würdet mehrbcriihrtem 
Hildthaucr der hiezu bedurfftigc Marmorrtein ohne 
feinen entyelt beygefchafft, vnd fo dan für difc Sament- 
liclie uuihe vnd arbeith ihnie Hrn. Donnern acc<irdirter- 
malTen 350 fl. .Saf^c drcyhundert \ nd fünfzig Gulden zu 
bezahlen zuegcfagt vnd Vcrfprechcn wir ihme auch 
<;leieh zur aufgab auf dil'e Arbeith Hey anfang derfelben 
100 fl., dann 100 fl. bey der Helmte difcr Arbeith, nach 
Verferttigung des Völligen werks aber Lauth accords 
der ybcrreil mit 150 fl. crftattet werden follc; Zu 
Vhrkhundt feindl Zwey j;leichlaulliente Contrack auf- 
fjericlit vnti iedcm Theüe eines vntcr des andern 
feittigun;; Zucf;cftoit. auch folchen anftath Ihro Hoch- 
yrafü. E.xcellenz {die weillen fich dicfelbige nicht alhier 
befindet) Von dem hochfurftl. Hoff. I'auvcrwaltcr 
Vntcrfchricbcn worcicn Salzburg;, den 12 May 1727." 

Ehe wir diefe fehr wichtige Urkunde in ihrem 
kunftgefchichtlichen Zufammenhang mit uns fchon 
bekannten Nachrichten über Leben und Wirken des 
großen Künftlers weiter untcrfuchcn, fei nur ein tliich- 
ti^jer Blick darauf gcAMilL't. wie auch .r.is (liefern 
iJotument nur wieder eint licilatigung Von i>onner's 
liurftiyeu V'erlialtnilTen fich ergibt, «ienn, fo bcfcheidcn 
das Honorar von 350 t1. I'ur eine in wenig Monaten zu 
fertigende, fechs ein halb Schuh hohe Marmorftatue 
auch fein mag, felblt da tft der Kimftler gezwungen, 
einen Vorfchufl zu nehmcRt um nur den Anfang machen 
zu können. 

Donner's Reife nach Salzburg von Wien habe ich 

in meinen verfchiedcnen .Arbeilen über den Meiller, am 
cinfjehcndftcn aber in der I'ertfcbrift und im Leben 
l''ifchcr"s von l£rlach fclii M Ii .cuchtet. Daraus erheilt 
eine frühere Verbinihinj; nüt Hildebranil fchon in der 
Kaifirdadt, und chirch «liefen Lieblings- Architekten 
Harrach s, nämlich Franz Anton Harr ach s, des fpäteren 
Sdlzburger Erzbifcbofs, des Bruders unteres Linzer 
Comthurs, mit dem KtrehenlUrAcn indirekt. Ick rauft 
aber noch etwas hinzufiigcn, was mir crft fpäter 
evident wurde. In meiner l'ublic.itioi 1 ibui v!as Daun' 
fcbe, heute Kinsky Iche l'alais auf der l- i clua«; in Wien' 
wies ich bereits auf die irappante Aehnlichkcit tler 
Decoration feines Trc])pcneclandcrs mit den fpiekn- 
den Putti s und der Au:,.'ki 1 der Stiege in Mir.d>cU 
hin, welche beide ICntwurfu llildebratKl's find, wa^tc 
aber i[i Betreff <ier Kinderfiguren des erfbcren Geb.iu- 
iles nicht ficher an Donner zudenken, als deffen Arbeit 
iliejeni^^en in letzterem ficher flehen, weil 12 bis 15 
Jahr«- tl.izwifclu:n lie.;en- Ich bcf;nii^'fe niich mit einer 
auf feinen Lehrer Giuliani bezui,dichLn X'ernuithuni,;. 
daf- Donner ilabci w ohl aber nu't^e.N irkt haben durfte, 
lo ilafs fie aifo zu den Wirrken t;ebr>ren, welche <lie 
noch fo dunkle l'< riode zu ifclK-n feinem .Abfchieti vc>n 
Heiligenkreuz und fetner verunglückten Concurrciiz bei 

* Itns Kintliy mf «1« Fr<iiip( in Wien. itj«. }. LiMy, paf. i}. 
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der Karis-Kiii-iii; .lUsluUtil ViL-UiIvlil gilt tla-slä-lbc auch 
für die fo verwandte Giiilianifchc Sticgcndecoration des 
Liechtenftein'lchen Majoratsliaiifes. Immer ficht cr fo- 
mit mit Hitdcbrand und deflen Bauten in Verbindung, 
wogegen Fifcher i!m abflirfl 'ind als nun in Salzburg 
Fifchcr's Gönner Thun f luh.,:illein 1709 geftorbcn war 
und mit Harrach's Intbronifation dort Oatt feiner Hilde- 
brsnd an's Ruder kam, da sog natürlich der neue 
Architekt auch feinen befreundeten Rildhaucr oiit fich, 
umfoniehr als diefem Madcr"s Re^■nr7.ugung bei den 
Säulen von St. Kat! Wim '.crlriclrt liittf. Am 
15. December i":;; wird Iciioii £ii S^Ubuig tier Vcftrag 
1 iiiiiru i s :v---ii^u Aut jrtigung der Statuen an der Stiege 
von Mirabcll mit der fürfllichen Hofbaumeiftcrci ge- 
fchlolTcn, die herrliche Figur des Paris (oder Satyr?) 
dafelbfl trägt an der Plinthc des Bildhauers Namen 
mit der Datirung 1726; am 17. Mai dicfcs Jahres wird 
Domier bei der erzbifchöflichen Münzftättc proviforifch 
angeftellt, am 2. Decerober geht er mit der Hofbau- 
meifterei einen Contraft wegen Herftellung der Kindcr- 
gruppcn am Treppengeländer von MirabcU ein, 1727 
rnmpi tirt cr um Verleihung des Titels eines furfllicliv 11 
Hot bilühaucrs, wird aber abfchlägi',; befchiefkii 11:1 I 
gcrath mit den dortigen Mün.'l)L%tni".Ln -.n I latkr. ;•. cIl'ac 
ihn fogar in Verdacht hr'ni^cüi, L:,:;i rim.i .htij; .Stempel 
verfertigt zu liaben, t lii<: Iiitrii;ni-, den gegenüber er fich 
aber rechtfertigt und welche leidige Streitfache auf Be- 
fehl des Erzbifchofs niedergcfchlagcn wird. Kndlich 
ifl noch, was Donner'g ErlebntfT'e während feinea Salz* 
burger Aufenthaltes belangt, anläßlich der Donner« 
AusflclUing im Wiener Kiinf\lcrhaufe 1893 zutage ge* 
treten, dafs er auch nach Harrach's am 18. Juli 1727 
erfolgten Hint itti: ro ii r^.inz kurze Zeit unter delTen 
Nachfolger Er^biltiiof Leopold Graf Firmiaii {geb. 1679, 
geft. 1744) dort verblieb, bevor cr der Berufung des 
Primae von Ungarn, CardinaK Emcrich Esztcrhazy, nach 
l'reßburg Folge leillete, und dafs cr für Firmian in 
Salzburg noch die goldene Medaille hcrAelltc. welche 
auf die Auatreibul^ der Proteftanten aus dem erz- 
bifchöflichen Gebiete 17Ü gcfchlagen .wurde und auf 
dem Avers das Porträt Fiimian's, auf dem Revers aber 
ein S'. m^ioliin tiiirt Sic ifl felterv war auf der Aus- 
fleltung aber mit einer galvanopläililchcn Copie nach 
einem Exemplar in Gold aus dem Mütlzcn-Cabtnet der 
kaif. Sammlung vertreten.' 

So liegen denn die VcrhiiltnilTe i-ur Erklärung di r 
Entftehungsgefchichte unlerer IJnzerNepomukfigur fehr 
einfach und klar zu Tage. Der Cointhuf wQlrfchte eine 
Statue feines Namenspatrons bei der neuen Ordens- 
capelle. Die soerft angefchalfte, von einem uns unbe- 
kannten Bildhauer ans Wien hinauf gebrachte, fchcint 
aus einem uns heute vergeiTenen Grunde nicht ent- 
fprochen zu haben ; fic wurde wieder befeitigt, und eift 
zwei Jahre nach Einweihung der Capelle erhielt Don- 
ner Bellellung für eine neue. Dafs hiebe! des Grafen 
Bruder, der Erzbifchof. Einfluß hatte, ift ganz zweifel- 
los. Er war wohl in alkin für den Comthur in Kunfl- 
fachen entfcheidend, das geht aus manchem hervor; an 
mehreren Stellen cr^^ibt fich aus den A^^cn des Ordciis- 
Archives, dafs cr auch während des Capellenbaues 
aders in Linz erfchien und die Arbeilen bald lobend, 
bald tadelnd beortheilte. Audi ITildcbrand mag aber 

• Silk flkiT ditik UmAkivde liit rcAfckril», M. tj. i(, iwil den 
AmfMkmiiIntilat, Hu fi. »f. 



Jas feinige beigetragen haben, dafs Ijuisncr mit der 
.■\rbeit betraut wurde. IJie Sache lieht fiir die For- 
fchung in kunflgefchichtlicher Ilinficht alfo fo, dafs des 
großen Künfllers Urhcberfchaft an der Nepomukllatue 
durch den Fund des Contrafies unzweifelhaft ifl. Für 
die allcgorifchcn l"'igurcii der Ordensgelubde an der 
Fa^ade bellätigt fie zwar nur die oben citirte Stelle in 
der Auffchreibung Harrach's, wo er von dem beriihm- 

tenBfldhauer > redet, deflen Name dem hohen 

Herrn Im Concept nicht efngefaltcn war. aber es unter- 
liegt wohl keinem Bedt rV:r ri, .t.k "i da nur Donner 
gemeint fein kann, und der Stylchai iVter. Behandlung 
und Wirkung diefcr dccorativcn Scnlp-.uren werden 
überdies jedem feine Autorfchaft bekunden, der fleh 
nur überhaupt in des Meifters Kuaftweife vertieft hat- 

Die hohe Schönheit der Gcftalt zu erkennen, mufl 
ich den I.efcr auf den Anblick der Statue oder wenig- 
(lens auf die photographifchc Abbild in .; 1. cm eilen In 
der Reihenfolge der Schöpfungen des Kuniüers hat lie ' 
vor allem darum eine befonderc Bedeutung, weil fie 
uns auf eine nachfolgende nicht minder edle Arbeit 
Donner s liinleitet, auf die knieende l'ortr.itfigur des 
Cardin als E^terhäzy in dclTcn Grabcapclle bei St. 
Martin in PreOburg, wdcbe 1733 mit allen ihren 
Sculptureii vollendet war.' 

Hier wie dort ein Prieftcr im Kochet, hier wie dort 
die fprechcndc Gebcrdc der demutlisvoll zum Aus- 
druck der Gefühle betheuernd an die Bruft gelegten 
Hand, die Kopfbedeckung aber in beiden Fallen auf 
den Boden gelegt. Ich halte es kunftgefchichtUcb iiir 
fehr bedeutungsvoll, dafs Donner in feiner AulTailimg 
des heil. Johannes fich von der zu feiner Zeit bereita 
vulgär gewordenen Typik dicfer Figur emandpirt 
b itte i I h:li!ti '.vohl, da(s zwei Motive an der pupu- 
Liicti, taufciiiiuch in öftcrrcichifehen Ortfchaficn, juf 
Brücken. Wegen und Stegen angebrachten Heiligen' 
geftalt unfchon wirken: das plumpe, vor die Bruft ge- 
druckte, alle Linien «crfchncidcnde Crucifix und das 
nicht minder eckige und unförmliche viereckige Biret 
auf dein Haupte. Mit feiner Empfindung gab er den 
Heiligen daher barhäuptig und legte ihm das Biret ni 
Fafien, damit der fchdne Kopf frei fei, das Kreuz aber 
fdiob er zur Seite in die (fände eines ihm zu Füßen 
fitzenden Engclknaben, und brachte llatt deflen öbcr 
dvT Brüll jcnr c-i:li- 1 i.iiul'i.iltung an, die '■^ ii diir.ii l)i;i 
der Grabfigur in rn..jburg wieder finden. Jtiii. il.usd 
aber ifl eine durchgcifligtc Hand von hüchftcr Schön- 
heit, eine edle, von inncrfter feclifchcn Erregung nervös 
bebende Hand von den voineliinflen Formen, allein 
fchon ein Gebilde, wie es nur des groUten KUniUers 
wUrdIg ift. 

Die aus Untersberger Marmor, wie wir aus den 
Rechnungen veruehnui!, um 26^ (\. errichtete neue 
Wandnifche, in der der l Inli^^r fleht, welche vielleicht 
ein architcktonifcher l^ntwurf Hildcbrand's ifl, aber 
auch als folche ganz Donner angeboren könnte, da 
dcrfelbe (kh ja auch als Architekt bethäligte, diefen 
Titel dann in Preßburg bei dem FUrftprimas wirklich 
führte und dort die herrliche ElemofinariuS'CapeUe 
auch in der That nach feinen FlSoen baute, die Wand- 
Capelle, um die wir aber oben, unaufgeklürter Weife, 

• MMMitiiB « «kr PcRMnin m >>• 
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wich Antonio Beduzxi befnfiht gdiämi iMben, — dieTe 
Nifche hat in ihrer fpitzen, allerdln« ftwfc Hüdebnndi- 
fchen, an Motive des Wiener Belvedere erinnernden 

Ciclv llji 1cr n.ir. ^; fin Relief mit drei in Woltccn fchw 
bcnocn lingclkopfcn. Don eijjcnt liehen Nifelienbogtii 
fallen korinthifchc l'ilaftcr ein. Zu Fußen des Heilii;en 
befinden Cicli zwei Putti, deren einer links ein offenes 
Hiich halt. Auf den Blättern desfelben lieft itiim das 
Chronoflichon : 

Vs<.iVe In s,tCVLVM non 
UbLbbItVk. eccl. 39. V. 12. 

was die Jahreszahl 1727 liefert. An dem Sockel fteht: 
Lobet den Herrn in feinen hcilij;cn. psalm. 150. v. L 
D<:r S[iiU!.iif:icfat« des Rochcts, das in großen Falten 
hcrabtliciii u\ Ranz Renan wie derjenige an der Fijjur 
in Preßburi; ir.il dem Marmorb ilr i r birhandclt, der 
Futto zur Rechten halt das Crucifix und daneben ruht 
• das Kippdien auf der Erde. 



Die Capitale Ober-Oefterreichs Ift durch diefe Ent- 
deckung plötdieh um ein großes Knnflwcrk reicher 
geworden, um das fie jede KunAftättc crftcn Ranges 

l'i iii.l'lr i ^ii;rftc, wclche.s aber fiir die ,'111 .ici .ri Sri: it/i n 
iisjuili*-!» arme Stelle von um fo fjroUcrcr iJeüeuluiig 
fein muß. Bi.shcr führte in Linz das unerkannte Werk 
des unilerblichen Meiflers ein recht bcfcheidcncs Dafein. 
Es wurde blos als eine Ncpomukfigur betrachtet, wie 
«lerijleichcn allüberall in k'it:i lifchen Landern zu fin- 
den find, und am 16. Mai j< iIlf! Jahres, dem Kefltagdes 
Heiligen» viAirden ihm wie allerorten dicke Blumen- 
kränxe um den Hals gehängt. Das Kreuz in der Hand 
des Putto sfr Rechten ift zertrümmert und durch ein 
ganz ordinäres erfetzl, die ^'anze Architektur fammt 
den Sculpturcii voü Si.v.ib und Schmut/,. Heute find 
aber durch die Ceiiltal C^Jinmiffion fchon die nothigen 
Schritte ein[;cleitct, damit i .i- i ihabcnc Kunflwerk 
einer cntfprechenden Rcilaurirung und Reinigung 
untecEOgen werde. 



Notizen über Werke von öfterreichifchen KfinfÜern. 



Von Dr. TktcJ<'r tw« Frimmrl. 



V.' Eine heilige Nacht des Johann von Aachen in der 
Galerie Aremberg au BraOTeL 

IjIwhIOR einigen Jahren fand ich unter der .Auf- 
W|^|M| fchriff. Hieronymus van Acken ein kleines 
Easfl Bild mit der Anbetun.i; durch die Hirten in 
der berühmten Arenberg fchcn Gemäldcfammlung zu 
BrufTeL Es war nicht fchwierig feftauftellen, dafs hier 
eine Verwechslung des Hieronymus van Acken (Boich) 
mit Joiiann von Aachen vorliegt. Die manierirte Zeich- 
nung; und (iiCliche Färbung weist das Bildchen in die 
Zeit um 1600, und fchlieflt eine Entftehung um 1 500 
und damit die Urhcbcrfchaft des Hieronymus Bofch 
mit Sicherheit aus. Im W. BurgerTchen Katalog 
(^Gallcric dArenbcrg* 1859) fehlt das kleine Ge- 
mälde, fei es, dafs es damals, als Bürger in der 
Gallerie katalot;ifirte, dort noch nicht aitfgcflclU war, fei 
es, dafs es Burger aus irgend welchen Gründen aus- 
gelalTen hat. Auch in dem alten Steindruck werke über 
die Arenberg'fchc Gallerie fucht man unfer Bild ver 
gebens. Mit der vorliegenden Notiz beaweche Ich 
weiter nichts, als auf den kleinen Vae Aachen in der 
Sammlung .•\renberg hinzuweisen, der bisher In den 
VcrzeichnilTen der Wi l.'. ili -, Mcillers fehlt, aber 
entfchiedcn eine gcwi:!.; Hi ,11 htnng verdient. Kine 
methodifchc Vcrgleichm.; :vi;t den aiiirrn l).ir 
ftcUungcn desfelben GegenÜandcs von Hans von 
Aachen ill vorläufig nicht bcabfichtigt, doch fagte mir 
meine Erinnerung vor dem Bilde, dafs c; in der Com- 
poßtion mit dem Stiche des Gillis Sadclcr von 1588 
zum mindellens eine nahe Verwandtfchaft habe, dafs 
es verfchieden fei von dem kleinen Bilde der Wiener 
Gallerie (Engcrth Nr. von den» in der Augsburgcr 
Gallerie (M:irggraf Nr. 381) und von einem wenig 
beachtetcn-feinen Bildchen der Sammlung Van-Haanen 
in Wien.* 

* Auf ^icfrt hüb« tih mÄt ciiiifc« Worte» »ufin«tkf.,itt (CMActit m iler 

^Itaal^w <lM «IM c* ilc la mHmIi«* ran ttyi Nr. ••]. 



Von Johann von .Aachen war in der Reihe diel'cr 
Notizen fchon die Ruiif Iv- bedarf keiner Recht- 
fertigung metir, dafs der Kunftler als Ocftcrrcichcr 
behandelt wird. Zur Litteratur Uber Hans von Aachen 
Ut nachzutragen, was feit der AbfalTung der erllen 
Notiz Uber den genannten Maler erfchlenen ift. Ich 
nenne Eduard Firmenich •Richartz und Hermann 
KcufTcn: Kölnifchc Kflnftler in alter und neuer Zeit, 
Johann Jakob Mcil..'-; n< 1 bearbeiten v.\w\ erweiterte 
Nachrichten 1 n , i |. ;ii i eben und det^ W ■. 1 kcn K »Inifther 
Kiinftlcr^ iDiirK-ldi-rf L. Schwan i!<v5 Ic.x. }<• , Ariu-.cl: 
Johann von Aaciieii. Genauere Mitiheiiungcn über die 
jüngfte Van-Aachen-Littcratur gab ich in den kleinen 
Galeriefludien (iNeue Folge. Heft 1. S. 70). Eine Zeich- 
nung des Künfllcrs licht im Katalog der SamniluMg 
Storck (Berlin 1894) angefuhrL 

VI. Die Skine ni Francesco SoUmciM'i Kreui» 

abnähme. 

Die Icaiferliche Gallerie in Wien bewahrt eine 
große Leinwatid von Francesco Soiimena mit einer 
Darftellung der Abnahme Chrifti vom Kreuze. Da« 

Werk ifl zum mindeflen feit Mechel s Zeiten in )-..iif r- 
liebem Befiiz und durfte fchorj früher vom Kutilllcr 
uniniUrlli.ir .11 die kaiferiiche Gallerie gekommen fein. 
t*,ine U icderhoiung, ein zweites Exemplar, befindet fiel» 
im Schloße Schloßhof, und zwar in der Capelle ' 

Die Skizze nun zu Solimcna s Kreuzabnahme fand 
ich 1893 im Hnfeo Filangieri in Neapel (Nr. 1430), 

' (.»cmJlilr ilcr k>ilVrIl•.^•ctl loTirric ifl kurz liefi hnrliRii Uci yf^<kri 

• t;83i S- 74 ^s Nr. T), )*lifiilll< liciirlhcill in ilrii ^ I ictr;!!:)):!; ti|£rtt ülict t^ic 
kj.;rL-iliLlic k^iilitltcLe lVi)ileT(;-<*lrn<^ *-> Wie»- :nrctiriix i:a-,j S r' t' I ^i-^.kir 
I)cri:lir|cticll t<i Ko/* H Tj/ 1 >■ »'J>- ' ■ Ci^^lmi tti Jcti N i..li1f ^ci. -■Lin 

Kr<>llc:i 1 iiciTlt khcii Kii nnlc I L< »•-.•.o itStii S. t'.r^. Snc iJ-:r kiucrtlt /< l.<'n 
K.uE.il''):i{ifuik[; n>il N\jiiirn<;i' «3<j li-\t «In Hild khoit <*j<;J<r c>«ii« 
S'jminerii rrhiMen, — !>-»• m 5- lil'-lli.if ,tl in .iVi<-ji InvtiiUr voa 173^ 

rrukhut «Af Irin« y, .l/d«r^r in Ärn. Mitthrilii 11^! k. t>nrr;iMr 'itmiKaH 
| N y. H. 17 S. 1*1 fr. verfifTciitli-: Iii ha!, \\\. .lu.li iii-:iiicii l dTT^iiieiUjr «». O. 
S. 145. Ml .ill >j,litrLlieii)lt.b Iii J.4k S^.M. li. itt 1 xemj l.t .Us. de* Pffln/en 
Kitg;<ii, y/f liT» Jet A',^ut l.i.neii vl-.-. Sj,v..-yc.i .,1» KuiiftfrtUÄd-* t*»s»^ 

S Ift ttvtictcr Meiausg. l-üit« AusilMcli'fc^e C'^|»it nucli der AbnftlinM vo« 
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das ja bekanntlich neben feinen kunflgcwcrblichen 
Schätzen auch niehrcrc intcrclTantc Gemälde beher- 
bergt, fo unter den Italicnern zwei {;utc florentinifche 
Hriiftbildcr au'* der Zeit und Richtung des Hotticelli, 
einen Mailänder aus der Richtung der Luini (Madonna, 
Chridkind und Nonne), eine Grablegung, die angeblich 
von Honifazio Vcneziano hcrftahimt, aber augcn- 
fcheinlich in die Nahe des Garofalo gehört, eine heilige 
Magdalena von Ribera, fignirt und datirt mit 1651. 
Uer vorhandene angebliche Salvator Rofa \(i freilich 
nur eine Copie nach einem Wouwennann (Nr. 1491). L'nter 
«Icn Nicderl.indcrn muß ein Hieronymus Bofch (der 
fchlafcndc Chriflophorus) hervorgehoben werden, 
ferner ein Bildchen aus der Richtung des Tatenier 
(Landfchaft mit der Taugenden Madonna) Nr. 1469, 
eine fphtc Arbeit von l'aul Hril 1 Landfchaft Nr. I467), 
ein echter Jan Stecn mit guter Signatur {Bauer, eine 
Dirne zum Trinken aufTordernd) und ein fignirtcs Hafcn- 
bildchen von Van der Mcirca (Nr. 14941. Nicht zu 
überfehen ifl ein, vcrmuthlich echter Van Dyck 



(Chriflus) und ein Berghemift, etwa Jan Blom (irrthum- 
lich als Verein gefuhrt), dunkle italienifchc Landfchaft, 
vorn wird ein Pferd durch ein kleines Wafler geleitet. 
Unter den fpaturcn und fpätcrten Malern fiel mir ein 
Bouchcr auf Vcnu-s in Wolken und der bittende Amor) 
und ein Wcickert, von dem ich fchon an anderer Stelle 
berichtet habe, endlich unter den Modernen ein öflcr- 
reichifchcs Bild, das hier erwähnt werden muß, nämlich 
das BruAbild des Principe Gactano Filangicri von 
Carl Blaas, fignirt: „C. Blaas pinx. Napoli iHaj". 

Die Skizze von Solimena, deren malerifche 
Umgebung hier im Vorübergehen befprochen worden 
ill, habe ich mir nachgezeichnet, um fie mit dem großen 
Bilde in Wien vergleichen zu können. Die Compofition 
i(l ganz dicfclbe: mitten die bewegte Gruppe der 
Leute, die den Leichnam hcrabfchaffcn. Links im 
Vordergrunde Jofeph von Arimathäa, der eine Schüffcl 
und den Titulus halt. Rechts vorn die Gruppe der 
Frauen. Die Skizze i(i etwa anderthalb Meter hoch und , 
über drei Viertel Meter breit. 



Notizen. 

39. I. Auf dem fogcnanntcn Humfcnbaurnkogcl Spuren einer wirklichen Beficdclung dcsfelben zutage 
von Atkhtläurf im Krtinsthalf findet fich ein Kalkftcin- treten. 

bruch, darin im vorigen Herblle GcgcnAände aus Die erwähnten Funde flnd in den Befitz dt!s 

vorgefehichtlicher Zeit gefunden wurden. Als das Linzer Mufcunis gelangt. 

bcachtenswerthertc Stück diefcs Fundes ift ein Roll- 11. Kin Fund aus dem Kremsthale ifl dem Mufcum 

ftein hervorzuheben, welcher in feiner Längenachfe zugekommen, welcher wohl nicht an fich, aber mit 
auf ein Drittel feines Querfchnittcs eingefagt und dann Ruckficht auf den Fundort von Bedeutung ilL ICs ill 
gcfpaltcn crfchcint. Im Mittel der Oberfläche und im dies ein fchwcres ciferncs Mackmcffcr aus der l'criode 
Drittel der L:ingcnaus<lehnung zeigt fich das ange- der Romerhcrrfchaft. Dasfclbc wurde vor ca. vier Jahren 
fangcnc und nur bis zu einer geringen Tiefe ein- am Fuße des Georgenberges bei Mühldorf in der Tiefe 
geriebene kreisrunde Stielloch mit dem Bohrzapfen von t'/, M. mit andern minder wichtigen Gcgenftändcn 
im Mittel desfelben. Dicfcr Gegcnfland, welcher einen (Gcfaü- inid Zicgel-FVagmcntcn) aus gleicher Zeit, und 
unfertigen Steinhammer vorflcllt, zeigt recht anfchau- zwar an einer Stelle gefunden, welche heute noch im 

Volksmunde die Roinerflraße ge- 
nannt wird. Nähere Nachforfchun- 
gen von diefer Stelle ausgehend 
wurden vielleicht zur F"eflllcllung 
der romifchen Station Tutatio, 
welche nach den im hin. Ant. und 
in der Tab. l'cut. angegebenen 
Daten in der N.ihe dicfcr Fund- 
flellc und nicht weiter f'idlich gc- 
fucht werden muß, führen. 

Ein ähnliches römifches Hack- 
h.g. I. ;Miclie|.iorr.) mcfli'er mit fchr breiter Klinge und 

durchlochter Griffangel, welches in 

lieh, wie man bei Anfertigung der Steinhämmer zu Wels gefunden wurde, hat das Mufeum käuflich an fich 
Werke gegangen ifl (Fig. I). gebracht. 

Weiters wurde an gleicher Stelle ein halber In ülttHlluil, einem aus wenigen verftrcuten 

Steinhamnier größerer Gattung, dann ein Bohrzapfen Gelinften begehenden Orte, nahe der Haltcflclic 
und ein Spinnwirtel aus fchwar^tgcbranntem mit Kies- Hreitwiefcn der Wcis-Afchacher-Localbahn, wurde im 
fand gemengten Thon gefunden. Sanimttiche Gegen- heurigen Friihjahre mit menfchlichen Gebeinen ein 
flän<lc l.lgertcn in einer natürlichen mit Humuserde Bronze- oder Kupfer Gcgcnftand gefunden, der leider 
ausgefiillten Fclsfpnlte, ein UmflantI, der den l'iindort in die I lande eines llimdlcrs gcrathcn ilt. 
und feine Umgebung als eine jirnhiflorifchc Cultur- Der Befitzer lies Bcrgmayr-Anwcfens, auf deffen 

flälte kennzeichnet. Grund <lic fraglichen Funde gemacht wurden, theilte 

Das wafler- und weidereiche Krems-Thal bot die mit, dafs fchon in früherer Zeit beim Abgraben des 
allergunlligllen Bedingungen zur Befiedelung in der Schliers von der gegen das Gebäude nahe lieran- 
Vorzeit, und es kann daher nicht überrafchen, wenn tretenden Lehne zu vcrfchiedenen Malen Menfchcn- 

« 
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knocllcn und aiich mehrere Schädel 7.uin V'orl'cheil) 
gekommen foicn, ilie aber nicht beachtet und wieder 
verU'orfcn «urdeii. Kr xcititc mehrere Stellen an der 
ca. 4 M. hohen, nahezu fenkrechtcn Schlierwand, wo 
menfebliehe Röhrenknochen tutage liegen. Eine ober- 
flächliche Unterfuchung ergab, dafs die Knochen nicht 
im Schlier, welcher die Unterlage des Terrains bildet, 
foiulcrn zwifclien liiefein und einer in der Mächtigkeit 
von 0'5 M. aiifl.i^'crnden I.osfchichtc eini;ebettit find, 
nie Skelette tieiitid< ii fich in iin;,'ed' u tei L.it;e. ziem- 
lich glcichmaüig von Wert nach Uli gerichtet und 
lagern in einer aus Humus und zum Thcilc mit roth 
gdtrannten Thon gemengten Culturfchicht& 

Ich bekam nachträglich auch das ArteikA, das 
an diefer Stelle geAinden wurde, zu Gefleht; « Hl eine 
■creisninde convex-concave Ktipfcrplatte Im Durch- 
mefler von ca. 28 Mm. An der Oberflache ift ein um- 
laufender crholuer Kand und in) Mittel eine gleichfalls 
• erhöhte Verzierung von unau.sgefprochener IJarllclIunjj. 

Wenn diefer Gegenftand tliatfachlich mit den 
vorerwähnten Skeletten im Zulammenhang ßeht und 
die Vorausfetzung antrifft, dab der vertiefte Fund der 
Platte urfprünglich mit Glasrchmelz oder Email belegt 
war, To würden dicfc Umftiindc daraiif hindeuten, dafs 
wir CS mit Keihcnf^rabcrn aus der Zeit der Volker- 
Wanderung zu thun haben. 

Im Jahre 1890 habe ich über einen römifchen 
Infchriftilcin berichtet, welchen ich im Friedhofe zu 
Gmuktrcken im Bezirke Wels fand und dciTcn Legende 
in den Mittheilnngen der k. k. Centnl'Conuniflion 
XVL Jahrgang. N. F., pag. 87, publicirt erfctefait. Diefer 
Stein foll angeblich vor ca. 30 Jahren aus Salling, 
einem nordu eftlich von GKn>l,irc!iL'ii ;^ele,t;eiien Orte, 
daliiü gekoHimen fein. In iuii};ller Zeit fnid in der .N'.ilie 
vim Sallini; n'niiiclie Ziei;el und 'rin niplatlcii mit h'alz- 
. rand nebd verfchiedcnen ]•' ragmenteii von rhungcfaßcn 
zum Vorfchcin gekommen, welche mit dem vor- 
erw.ihntcn Infcliriflftcinc offenbar im Zufammcnhang 
ftchcn und die Provenienz dcsfelben nunmehr glaub- 
würdig crfchcincn lafTcn. 

Der Bcfitzcr de? Grundftückes, auf welchem die 
Funde gcnia< ht wurden, thi iltc mit, dai^ 11. u h feinem 
Krinncrn vor langer Zeit nutten :ni bi trcfü nden l'"cldc 
eine in die Tiefe fuhrenilc Iii 11 i iiic Stii ;^'c- vorhanden 
war, die er aber nicht mehr aufzufinden vermag. 

Es liegt nach all' dem die Annahme nahe, dafs in 
Salling oder in nijchfter Umgebung diefer günftig 
gelegenen Oertlichkcit ein Romerbau vorhanden war. 

In Fall an der Donau oberhalb Wilkcring, wo 
fchon vielerlei prähiftorifche und römlTche Funde 
gemacht wurden (Mittheilung der Central^Conuniflion 
XX. Bd., 5. Heft, pag. 1 72 u. (.\, find auch heuer wieder 
bei der Feldbearbcitung auf dem Gnindftttcke mit dem 
Flurnamen ,hi tlen Grabern- TMiiii:..lic ZicijL'lfr.i^- 
mente, IJrucbdückc von l'lii ini>lallen, 1 lei/.rolireil utid 
Thoii';etaßen vt rfchiedener Art, wie auch .Spinnwlrteln 
aus vorgcfchichtlichcr Zeit gefunden worden. 

So fehr fich die Pimde auf diefer Flur auch mehren, 

fo i(l doch bei der zerftrcuten I-ai;e derfelben eine 
eingehende Durchforfchung diefes weit aus-^ebreileten 
Terrains «e;;en der aufzuwendenden (großen Köllen 
nicht auslulirbar. y. ütraötrgcr, (jonlervator. 



4u. CunelpoiKlcnt Amhnt Züiulel in Gcmcin- 
lebarn hat an die Central-Comminion berichtet, dafs 
im Verlaufe des Januars 1895 in einer Eifenbahn- 
fchottergrube unweit der Station GttMtrsdtrf bei 
Herzogenburg ein menfchliches Skelet gefunden 
wurde, bei welchem (conßatirt) drei Bronzeringe lagen. 
Die mittlerweile eingetretene ftrcnge Kälte und ftarker 




Up.*. 



Schneefall verliiiulerlen ein weiteres Forfchen an der 
Futidneilc, wdielbll übrigens auch das Schottcrprabcn 
ein;;elle!ll war. .\tn Sw. M.ir/ nahm der ^jcnannte 
('orrefponiient feine Untcrfuchung wieder .uif Man 
fand ziemlich gut eihaltene Knochen; da das Skelet 
im Schotter lag, fo waren die Beine rein und weiß, der 
Kopf wenig befdiidlgt und ziemlich gut erhalten. Er 




iil gegenüber den mehr doUcho-cc]>halcn Schädeln in 
Gemeinlebam mehr rundlich und bat eine befondera 
dicke Schädeldecke. An den Unterbeinen, und zwar 

über den Knöcheln, zeigen fich grüne Bronxc»AnIäufe, 

unil es ilürfte angenommen werden können, dafs die 

zwei [;ruDeren j^luicJnii Riu;:'- VI-:, :? fiel) an den 
l-'üCcn befanden. An den Sciiadclknoehen zeigen fich 
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keine Patina S))iir<.-ii, « olil abtr an einem I Iviftkiiochen, 
wclclic wohl von dem Armringe am aussjcllreckten Arme 
^,1 liL-rruiiren. 11h dürften iniien wohl mehr Schmuck- 
faciicn bei dem Skcict gelegen fein, doch wollen die 
Arbeiter nur von drei Ringen wiflen. Das Terrain um 
die Schottergrube xeigt wohl eine tumulus-artige Er- 
höhung, aber es ift die Annahme eines Tuoiulus nach 
genauer Berichtigung an Ort und Stelle &hr zweüel- 
haft, man kann es viehnehr mit einem Einzelgrabe zu 
thun haben. Die beiden größeren Kinge find ganz ein- 
fach und nicht gefchloflen. Der kleinere ift ebenfalls 
offen, zeigt ein wiederkehrendes kippen-Omament mit 
vier eingetheiltcn (larkercn Wulften. 

41. Correfpondent Ofiva hat der Central-Com 

miftion mitgelheilt, dafs bei fi)rülii:lKn Arbeiten in 
SÜUU am Monte S. I.oi enzo zertrümmerte Gr.ibcr auf- 
gefunden wurden; im rriimincrhaufen fand man das 
Fragment eines kandlleines; dann ein ca. 4 Q.-M. 
flehendes /.ic^'elpflallcr au?; kleinen fchwachen Stucken 
gut erhalten und in Fil'chf^rathenfurm gelegt. Knapp 
an der Altura-Straße wurde ein ^ut erhaltener in Katic- 
ßein ausf;earbeiteter Kopf ausj^e^raben. 

42. Im Frühjahre 1^95 wurde auf der fogenannten 
Adclsbergcr Realität, welche in der Cataftralgemeinde 
Kartfchovtna nordöftlich vom Panoruma-Bei^e Vitgt 
und der Stadtgemetnde Pettau gehört, ein ftattiidler 
V'erfuchsgarten mit amerilcanücton Rebenftödcen an- 
gelegt. Hierbei gieng man mit dem Kigolcn 0*6 M. tief, 
und wurden manch intcrciTante Funde aus der Komer/cit 
zutage gefordert, welclie gcfammelt und ilem I'cttaucr 
Liicalmufeum einverleibt wurden. Damit Iii dieler 
kleine Schatz dem allgemeinen IntcreHc 2uganglich und 




Kig. 4. Fig. s. 



Mini gcwifs nicht verfehlen, das Studium (iir die 

gelL'hichtlicliL' iiiul .irLhai>lo:.;ilche Entwicklung unfercs 
claffifcheii Hudeiis /n Inrdcrn 

Vorerll Ihm; c-- iir.ert ll.mle Munzenfunde,' s\elclie 
meid aus dem erÜeri Jal thiiiukrte \<»r und nach 
Chriilus (lammen. Ks lliuJ r. -1:1 Stuck l aniiJicn- 
münzen folgender FamiUen: Manlia, .Sergia, Lutatia, 
M.illia, V'ibia, Tituria, Cornelia, Kubria, Antonia, 
Manlia, Procilia, Potlumia, Plactoria, Calpurnia. 
Scribonia. Caflia. Accoleja, M. Antonius Trhmivir, vier 
Stuck Lcgions-Münzcn, Anguftu'i Vinicia. Sämmtliche 
Nftinzen wurden in einem H.iufrben heifammcn liegend 
gefunden '.nid naicn. vvic FiinuidU- cr.jabci, in l iricn 
Lappen eingelmllt, man f.ih deutlich den Kindruck in 

• ^ .U,„j,.r.i. ,. . 1. •(„ i.<-iVll.- i-, A, 
Ur. iNtf t'i/i^i^th : .Kill Kuii«i t..iiiU<.her r.«niili«MtiiBiircii in l'ctuii 



dt r I I ic Die Manzen find alle aus Silber, die meillen 

gut crliallen. 

Weiters wurden 16 Sluck Si!ber;iiun7i-n aus 
der Kaiferzeit, und z'.var aus dem crftcn Jaiuhundcrt 
nach Chriftus, ge-undci-.. Vertreten Initl Nero, Domiti- 
anus, Galba, Otho und VefpaTian. Autier dicfen Silber* 
münzen wurden noch 80 Stfick Kupfer^ und Bronze- 
Münzen aufgefimden. 

Sehr intereflant find ferner die Funde von ver- 
fchicdcncn Thonwaaren. Unter anderen eine Vafc aus 
Terra figillata, welche hUbfche Figuren relicfs aufweift. 
Die Stempelmarke tragt den Namen, COBNEkTVS F-*. 
Kini^c noch ziemlich f;ut erhaltene (iofalic aus gewohn- 
lichcin Thon. fMwic einige t;,niz zierlich geformte 
l.ampclicn, theils aus liclitereni theil.s aus dunklerem 
Thon, bei welchen noch an tlen Dochtmündungen die 
fchwarzc KruAe vom Ruife der Flammen crfichtUcb ift, 
wurden ebenfalls zutage gefördert. F.lne Menge von 
Brucfaftücken der verfchiedenften Gefiiflfonnen aus 
fchönfter Terra figillata mit und ohne Retief-Ver* 
zicriuic;i n aus Kankcn Omamenten, welche vielfach mit 
Stcin(iel vcrfehcn find, finden fich vor. Scherben — 
eine v:anze Kiftc vdII -— der vcrfchicilenartigflen Thune 
und von den verfchiedcnlUn Gcfaßformcn herrührend. 




T\g.h. 



ab: Amphoren, Terrinen, Töpfen etc., vermehren die 
Sammlung, Bei vielen diefer Brachftücke erkennt man 

noch die zierlichen Hals- und Mttndungafonnen der 

Gefäße, die fie einft gefchmückt haben, 

l".in iVhr gut erhaltener Stiriizie};cl ,lus gebranntem 
1 hon, wie h'ig. (> zeigt, erhoiit ilcn Reiz für dicfe Samm- 
lung antiker Kunft. 

Nicht unerwähnt darf der Fund von lironzeftuckcn 
bleiben, insbefonderc von zwei antiken Gewandnadeln 
(Fibula) und zwei antiken Glöckchcn (Tintinabula), 
welch' letztere die nebeneezcichneten eigenartigen 
Formen zeigen (Fig. 4 und 5). 

Auch das Bruchftttck eines Capitäls aus welBem 

>fnrmc)r, mit Sfengclwerk, wurde ausgegraben. 

Auf der gleichen Grund-I'arcclle Nr. 506/1 Wurde 
auch eine Grabil.itte entdeckt; leider wurden die 
gefundenen Thrancntl.d'chchen /i rlVlilatjen. 

Fincr Mittlieilung zufolge, hii; ein d:.ii;Oü.d über 
die erwähnte Grund l'arcellc führender Streiien, ins- 
befondere nach einem Regen, von anderer Fürbung 
des Bodenmaienals fein. Dies würde auf einen dnftmab 
bcftandenen Strafienzug hindeuten, zumal gerade am 
Kande diefes Straflenzi^s die obgenannte Grabftellc 
gelegen wäre. Vineetu KafmU. 
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43. Die im Friedhofe zu Alt Bielitz frciftehcndc 
Kirche ift gemauert, einfcliiflig, das Schifl' mit vcr- 
fchalter Holsdecke verfehen, der Chor im Spitzbogen 
mit fitifach profilirtcn Stciiiri)ipen tiiigcwolbt und 
bcftcht aus einem Tr.ivcc ncbft einem Funfachtcllchluß. 
Die an der Nordfcitc fituirtc Sacriftci hat einen i,'e 
lirucktcn gothifchen Hoi;en, die Strebepfeiler fnul wie 
die [janzc Kirche mit Schindeln eingedeckt. 

Der einfache Thurm an der Wert feite ift ein 
fpatercr Zubau, das Rothifchc Haupt-Torta! befindet fich 
in der welUichen Stirnmauer des SchitTes. Das Thurm- 
itwuerwerk ift mit dem Mauerwerk des Scbiflcs nicht 
im Verbände. 

Nach den gcfchichtlichcn Daten foll die Kirche 
■ Ii filterte in Schleficn und im J.Jii c 11^5 gegründet 
u iinicn fein. Im Jahre 1447 erfotj^u tiic Uebertra^unj; 
d< I l't.inc von Alt-IJielitz in (he Stadt Hielit/. und 
beiteht crilerc fcithcr als Filial-Ktrchc. Im Jahre 12JO 
foll die Alt-Bjeütser Kirche einen Zubau erhalten 
haben. 

Die Kirciie reicht in ihrem dermaligen Beftande 
nicht Ober das Ende des 14. Jahrhunderts zurück und 
dürfte an Stelle einer Holzkirche, deren noch viele in 

Schlehen erhalten find, entflanden fein. Die Profile 
lies Haupt-l'ortalcs, der Kippen und des einfachen Maß- 
werkes IiilTeu auf ein au.sgebiliietes Verftandnis der 
t;otliifchen I'ormen nicht fchlicßcn. Man hat es bei 
diel'cr Kirche mit einem Hauwcrke zu thun, an welchem 
die Gothik ziieifl in Schlehen, wahrfchcinlicb beeinflußt 
Von tier Krakauer Hauhutte. auftritt. 

Die Seitenwände des Chores And in Erdfarben 
bemalt und zwar links vom Hauptaltar die Paflion in 
fcchs Bildern, rechts Bilder der heil Katharina, heil. 
Hedwig, heil. Harbara und die liilder der l^'undatoren 
in einfacher wetiig kunlUerifchen doch intercffanten 
Auffalfung. Die Gcwulbekappen zeigen Rofcttcn, die 
Sleinr'ppcn find leicht ornamental bemalt, am Schluß 
fteine über dem Altar ein fchwarzcr cinkupfi;;er Adler. 
Die Malerei des Chores ifl laut <)er gleichzeitigen Auf- 

fchrifi im Jahre 16. . (wahrfchcinlicb 1660) hcrgcftcllt. 
An der Nordfeite des getünchten Schifies befindet fich 
eine dniaehe gothifchc Thiire mit Steingewäode, 
crfterc vom Jahre 1637 ('). Am meiften Kunft- und kunft- 

billorifchen Werth hat der fchone gothifche Klugelaltar, 
zugleich I lochaltar, mit zierlichen Wimbergen und 
Fialen. Auf der llolztafel des Ilauptbildcs foll als ahcrte 
Jahreszahl 1593 1?) gewcfeii fein, derzeit ift felbe mit 
Oellarbe libcrlhichen. Der 1 lauptaltar befteht aus dem 
llauplbilJe Maria, geknnit Von zwei Engeln, links der 
heil. Nicolaus, rechts der heil. Stanislaus auf Gold- 
grund. Die beiden Flügel fmd gegen das SchifTunddie 
Rückwand in Je zwei Bilder getheiit, umfafTen fomit 
acht Bilder, die Legende des beil. Stanislau-i dar- 
llelicnd. Sechs Bilder zeigen keine Uebermalung. 
« I rm.l .wii Bilder imd »las Hauptbild im Gewand 
theiavtiie übermalt, die nackten Thcile jedoch im ur- 
fprimglichen /.uftanLle erhalten find. Die fchifffeiligen 
Bilder haben (ioldgrund, das I lauptbl.itt im (ioldgrunil 
giithifche ( Jrn.imente l'ntcr dem H.iu]>taltarbilde und 
den Flügeln befindet fich eine gctnaltc Tafel mit den 
fchr charakterülifchen gut gemalten Halbfiguren der 
»wäir Apollel. 

Im Jahre 1894 wurde der Hochaltar mit einem 
Holzfockel verfelien und dadurch dos Altarbild um 
X.\ll. N. F. 



60 Cm. (ammt der einet) int^rirenden Beftandtheil 
des Altars bildenden Apofteltafel (Predella) höher 
gedelit, diefe fichtbar gemacht, da fie fiüher auf ' dem 

AUarlifch ruhte. Im Jahre 1S94 wurde, iii ! 1I n m\ 
dem Hauptbilde vorgenommenen Ucbcrmaluiigen, die 
Uebermalung der Gewander der ApoAel vorgenommen 
und tler Goldgrund erneuert. 

Die Malerei des riugelaltars cntllammt der <lcut- 
fchrn Si-'ii lr Mitte des 16. Jahrhimdcrts und riihrt 
r:iLi: I ■■ 1 ' lU i Ii ;|-.cns von einem tiichtigen bisher leider 
unbekannten Mciftcr her, fcheint jedoch in Krakau 
gemalt zu feh], wie aus der Wahl des StoRies und der bc> 
zeichnenden polnifchcn Ph)H'iognomien anzunehmen ift. 

Zu beiden Seiten des Hochaltars befindet Geh be- 
inerkenswerthcsChürgeftuhl, rechts eine Bank mit fiebcn 
Sitzen, links zwei Batike mit drei und fechs Sitzen. 
Das (."horgcftithle irt gothifch, die fpatcr erneuerten 
EndpfoAen zeigen RenailTanccformcn. Die AulTchrift 
auf der Chorbank links lautet: Hoc opus cft paratum 
per me Joanem de Polom Campanatorem Bilicen. anno. 
dmnlTli 1563; und: Dilexi domine decorcra domus tue 
Ps. XXV et locum habitationis Ch. tui. . 

Im Sockel de« Tiiumphbogens links ift ein Grab- 
fteiii eingemauert m s iluiii j.ijin- i'-,)o_ 

Uecbts von dem 1 riUiiipiil>ogcn unterhalb der 
barnckcn Kanzel befin<let fich ein einfacher Tauf 
brunncn aus Sandflcin mit gothifchcm außcnfeitig 
bemalten Holzdeckcl, welcher an der Balis innen die 
Auffchrifl tragt: Mark Markuer und Merta Bartcct, 
gewcfene Kirchvaltcr, damals im Jahre 1660 E. M. P. 

Der Thurm enthält drei Glocken und zwar a) 
große Glocke mit Jahreszahl 1555 (AufTchrift: Rex 
jtideorum tilttlis iriumphalis Jefus Nazareus). b) mittlere 
Glocke mit Auffchrift: „Die kleine mit tler im Jahre 1136 
erbauten Urpfarrkirchc angefchafftc Glocke wurde \\\\ 
Jahre 1844 vergrößert zu Zeiten des Mathias Opolski 
Gcneralvikar a Lcopoldo Francisco Stanke Olomucii 
fufa 1X44.* t) kleine (ilocke reelits mit Jabreszalil 1859, 
gegofTen von Stanke in Olmuz. 

Der Bauzuftand der Kirche ill im allgemeinen ein 
guter und ift eine weitere Gefithr ftlr die kunftgefchlcht* 
lieh interefiante Innenausftaltuog nicht vorhanden. 

Confervator yohann Swoboda. 

.\.\. I l''ir!^ilit)il>frff ,77/ Friefiuh j 

Die k. k, Cenii ,1 L iLiniiTi ti ; i'u im Jahre 1893 
die Anregung zur Erliallung der Kirchenruine am 
Virgilienberge iti Friefach. Die den Cliorraum einer 
größeren Kirchcnanlagc bildenden dachlofen Baurelle 
waren damals hauptfachlich dadurch gefährdet, dafs die 
Trennungswand, welche in einer fpätem Periode auf- 
geluhrt wurde, um den Chor als dne Kirche (lir (ich m 
benutzen, dem Kindurze nahe war, Fine U l i il: Ii 11 
tliefcr Mauer durch einen weitern Aufbau ^Ai zar 
Ucberlallung und dadurch zur Verringerung »1er 
Stabiiitat derfelbeii VeranUilTung Aus der Skizze 
l''ig. 7 ilk der damalige Ziirtand der Ruine /.it entnehmen, 
und geht aus dcrfclben hervor, in welcher Weife die 
Triumphhogenoffining vermauert und mit l'jngangs- 
thor und Mufikchor-Fcnfter verfehen war. Durch Bei- 
träge des hohen k. Ic Minlfteriums fiir Cultus und 
Unterricht im Laufe des Jahres 1S94 per 450 fl. und 
ehie Spende des Propftes vom Virj^iliciiberi; Herrn 
Ranfcher per 50 fl. wurde es möglich, die erwähnte 
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Muuer in den übcrliLihtcn Thcilc ab/.utra^'cn, den 
Triumphbogen frei zu machen imci andere Neben- 
arbeiten zur Stabilifirunf^ dc~^ liamvcrkcs zu bewirken. 
To dafs man heute einen recht hiibfchcn Einblick in 
den Chor der einzigen Kirche gewinnt, wie dies in 
Fig. 8 zu vcfwifchaulicben veriitcht wurde. Die Grund- 




Fie. 7- (Fficridi.) 



rir-fKi/zi- ') £;ibt einen Anhaltspunkt /ur Ikur- 

tlieiluntj (ici DinitnfionL-n de»- Haue- Aus //,in,'/:,i/ir s 
V'atican-Kejjtllen ill tu cninclimcn, dafr i'apll Hono- 
rin-i III, Lateran 1217 Novrmbcr 15. in einer an 
den Erzbifchof von Salzburg Eberhard II gerichteten 
Bulle die Griindune des wdtpridterlicben CoUcgiat- 




Fig. S. (Frlf&ch.) 



Stiftes St, \'ir-ilieilberu in Kriefacti bcdalii^t bat, 
und wird hivdurch das bisher unbekannte Grttndungs- 
jähr in Erfahrung gebracht. 

Häufig «ird die Kirelic falfclilich ^Vi;;i!ienl>er^" 
genannt, und darf deshalb nicht unerwähnt bleiben, 
dafs diefclbc ihren Namen nach dem bcrCihmtcn Ent- 
bifehüf von Salzburg V'irgilius (764—784) fuhrt. 

üriubfr. k. k. Confcrvator. 



4$. (Eiiu tUäiiclu Darfltlltmg der Mikm Gtbate 

Gottes ) 

Bildliche \'crrinnlichun};cn von hiblifchcn Scencn, 
felbA im größeren Umfange, fogenanntc Armenbibeln, 
Todtentänxe u. dgL auf den Auflenfeiten von Kirchen 
md Karnero finden fieh nicht gar zu feiten; die Dar- 
ftdlang der zehn Gebote Gottes jedoch, tn foleher 
Art* und Weife, wie folche auf der Nordfeite des 
kleinen Kirchleins zu Werfclihng bei llimmelberf; 
erhalten ift, zahlt mci'ic-- W'itTcns für Kärnten als Uni- 
cum, und diirfte auch fonft « o nicht leicht eine Wieder- 
holung aufzuwcifen haben, 

Die Thomas-Kirche zu „ U'irsligk" crfchcint ur- 
kundlich zuerd anläfslich einer Seelenmeffenfliftui^ 
am 25. Mai 1494 als Filiale der Pfarre Tiffen, zu 
welcher Tie bis zum Jahre 1862 gehörte (jetzt zu 
Himmdberg). Diefelbe liegt in nordtfiUieher Richtung 
eine halbe Weglhmde von Hinunelberg entlemt auf 
ehier kleinen Anhnhc 846 M. über dem Meere, hat 
eine Läi^c von 14 und eine Breite v<m 7*5 M.; der 
Oiornum ift mit cfawro gothifchen Gewölbe vcrfehco. 




FiB 9. (FricfMh.) 



wahrend das Schiff mit eitjem Holz Plafond gedeckt ifl. 
Dicfe Decke trayt Henialmiä^'cji mit Frucht und Ulumen- 
Ornamenten, in weichen auch lue und da eine Mon- 
(Iranze erfeheint, und eiiniiert t!as (jau/c an die I'la 
f'iuds der Kirchleins von Kadu e;^' uiul St. Leonhard 
iib r.iplach im Gail-Thalc. Aulk-n an der nordweft- 
lichen Ecke der Nordwan«! der Kirche, Tj M. über 
dem Boden, ift auf einer mit bcfonders geglättetem 
Mauerverputze verfehcncn Flache von 1*30 M. Länge 
und 0-28 M. Breite der heute noch erhaltene Theil 
der Darfteilung der zehn Gebote Gottes, mit der 
Ucberfchrift: ,.da sint dy x «geböte Gotteß 1516" zu 
fehcn. Die neben der Auffchrift befindlichen Worte 
pjucundissima jjaupetum" fiiHl mit Ri thcl gcfchricbcn, 
zwar auch alt, aber nicht aus iLerielben Zeit (lammend. 

Eine genaue Aufnahme hicvon enthalt die bei- 
gegebene Fig. 10, aus welcher die weiteren Details ent- 
nommen werden können. Längs des in Feldern von 
19 X 16 Cm. Größe gcthcilten Bildflrcifen zieht fich 
unten ein Spruchband hin, in welchem der Wortlaut 
des jeweiligen Geboten, wechfcind mit rothem und 
fchwarzem Texte, außerdem noch angeführt wird. In 
den einfachen Verfnin Hebungen wird theils der Inhalt 
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des botrcti' iiili I , Gebote-*, thcils die Confecjucnz der 
Nichbefolgung desfelben zum Ausdrucke eebracht; To 
ift bdn fünft«! Gebote als Folge des Selliens der 
Gahlen, beim achten das Abfclmeiden der Zunge für 



wird durch zwei Schwerter, ab Mordwerlaeiige, ver- 
finnlicht. 

Die beiden letzten Gebote lind leider nürht mehr 
erhalten. At» den kleinen Reften der BOdlUichen» die 




B ©1 



I ich'itc- Iii liii 



;;ni- ' icljcf. i_:.nr,Vli:i-.ilirli'- Hi'iin crrccll 
l!t:tlVlii:iir A.s ZficlHii ilus <.i laiihii.iis, 
it i S( inviii Kr! u,'i hiiiticlitlicll <.ler 



Eitelnennung des Namen.*: Gottes, die Glocke beim 




Fig. lo. (WOTfchtins,) 




2 1 li^üä^. 

Sant rij?'e\;f)^yr »w Vg» H fflcilj I 
: Ujuil i(t I» nxil 9(tui - _ — 1 

|ltA)<iii frnNt. v^»6 )tt j 



\ 



Fij. 1 1 fWVffchling.) 



dritten, um den Soimtaj; 7.11 kennzeichnen, und beim 
vierten Vater und Mutter durch M.inn^ und Frauen- 
kopf zur Darftelhinff j^cbracht. r>.is Itt litte (lebot wird 
durch einen ilahn, <)er liiiufi}; als un/iichtitjcs Tliier 
gilt, veranfchaulicht. Da.-« lodtcn im fiebcntcn Gebote 



hell un'.er de-i .'chn Geboten befinden, glaube ich ent« 

t:ijliiiic:i /.II kMiuu:ii. tlal^ i:- lieh iJort um liiu lutif Gc» 
böte der Kirche liauUclte; tlcim der Mann, der an 
einem Knochen leckt, mit den noch Icfcriichen Sclirif"- 
idchcn ^..stcn" darunter, lafst wohl mit ziemlicher 
Sicherheit auf das ^Faaen" Gebot rdllleflen. 

Auf derfelben Mauerfläche, nur etwas <^lich, in 
einer Höhe von TS M. über dem Erdboden, find die 
Donatoren diefer und vielleicht noch anderer Bild- 
werke (wahrfcheinlich auch eines, jetzt nur mehr an 
kleincti U eburblL-iblL'l'i t_rkeiiiib.irc-:i Chriftopbes) dar- 
(jertellt. und witd die nalicr^- Hcfclirijibiing der noch 
fa; bcnfrifch crhalt'Jiicn. in ^.111/ t-liLjcn.-irti^' ^;cfiimitc:l 
Hetftühlen knienden Geftalten fammt dicsfalligem Text 
durch Berichti|run(; der diefes Bild wiedei|^beaden 

Fig. 11 iibcrfliißig fein. 

Zu erwähnen wäre nur, dafs der auf den Cluiltoph 
bczuglubende Spruch «Sant Kryftof heylyger man 
deyn tvgent ift fo wo! getan. . • .Wer dich deßfflorgefi 
anfchavet dcß nachteßer sich lachend frewet. 1516 
jar" mit rothen Buchftaben gefchrieben ift. 

41 Cimfervator Üi S/urmAnis Tomktnvic: hat 
über lein Wirken im Jahre 1894 einen ausfidirlichcn 
Hcricht erllattct, den die Central-CommifTion mit 
großem Intereffe zur Kenntnis genommen hat. DcfTen 
Thatigkeit erftrcckte fich diesmal ausnahmsweife nicht 
nur über den eigenen Bezirk, II. SeAion, fondern auch 
in fupplirender Weife über den des verftorbenen Con- 
fervators Profeflbr ttpkowski. 

Alsbefondcrsbemerkenswerth ift aus dem fehrlehr- 
reicl' .11 Ticiir'ilc der Abfchluß der Kellaurirungs-Ar- 
beittii aa iniienl der yuiidlonifclien Capetlf nm U'iiurl 
hervorzuheben, womit der Ueftand dieii s KIliulhIs 
der Kenaiitance auf lange ^eit geüchcrt wurde. Die 

13» 
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Kolicn per öü.OüO fl. truj; die Krakauer Sparcadc- Die 
architcktonifchc Leitung oblag dem Arctntekten 
OdrzyieoUIät der mit anerkennenswerthcr Pietät und 
Sorgfalt vorging. 

Nicht ininder wichtig erfchetnt die glBcIclich durch" 
geführte Rtftanriruny des herrlichen ChorgeAuhles in 
der Marien- Kirche zu Krakau. Diefes im Barock-Stylc 
[jcfchnitzte Stulilwcrk hatte durch Mij :i r i.iid Wurm- 
fraß arg gelitten, die ehemalige \'lt;;oIi luiii^ und 
Farbenpracht ^.,1 n.ihezu ganü verbiiclijn Ke- 
llaurirunKswcrk leitete der genannte Conicrvator mit 
dem hic/.u eingeladenen Profcflor Sokoiir.vski : al^ 
Grundfatz galt, das Werk in einer der urfpriintjlichcn 
mtiglichft gleichkommenden Geüalc /u erhalten und im 
Einkhuige mit der Gefammtdecoratioa des Kirchcn- 
innern zu brinifen. 

Wichtige kertaurirungsarbeiten ergaben fich im 
Doiiunicitncr- Klojh-r zu Krakau Schon der verdiente 
Confcrvator tcpkowski hatte in de« I'r.i tl; i Rl 
ftaurirung der durch den fürchtcrlicb 11 lir ind lla:k Lit 
• fchiidigten und durch vtrdli.t - 1\. :l.uiriniiii;Li3 ge- 

fchadigten Klofterbaulichkcitcn manches energifche 
Einfchreiten für notliwcndig gehalten, um FchlgrifTc 
zu verhüten; auch der neue Confcrvator war gcnothigi, 
diefen Weg brtzuwandeln und hütend einzugreifen. 
Was beifpielsweil« dem Projeäe für eine neue 
Kloflerprorte gefchehen mu0te. Erfreulicherwerfe hatten 
die Bemühungen des Confervalors den angcnrcbtcn 
Krfolg und es entftand eine neue «iirdigc Klollcr- 
jiforte, die auch in den herrlichen golhilcheii Kreuz- 
gang führt, der htiffentlich recht bald der verdienten 
Kellaiirirung unterzogen werden lUirfte. Schon jetzt 
find derartige Arbeiten im Gange und haben diefe zur 
Aufdeckung romanifchcr und fruh-gothifcher Gebäude- 
refte geführt. Als man das alte lange Zeit vcri'chlonene 
KeCeAorium rellaurirte, brachte man nicht nur das 
präclitlge gothifehe Gewölbe diefes ungemein weiten 
mittetalterlichen Saales wieder in Ordnung, fandern 
man fand an zwei Seiten in ihrem unteren Thefle 
cliarakterillifchc Merkmale iler Steinbauten dc< 
Jahrhunderts und Kefle ronianircher FcnfVcr, Auch 
kam man auf ein Lunetten-Genialde, die Kreuzigung 
«larUclIend. Infolge der Hcmuhungen dci Confervators 
wurden diefe Funde cntfprecbend coiifervirt. 

In vielen weiteren Fallen ift ch der rechtzeitigen 
und wohlüberlegten Intervention des Cunforvators in 
dankcnswfifd^er Weife gehmgen, ZerAorungea und 
Verfchlcppungcn >u verhilteii und Confcrvirui^en zu 
erreichen. 

Schließlich lei aus dicfem Herichtc hervorgehoben, 
dals die Malerei der Decke an der ITarrkirchc zu Krtts- 
low i li> Gryb'hv, die aus dem Jahre 1520 n;i:u:i.; - 
dank ciiici UnlL-rllutzuni,', die der Coniervatortuv; ron 
für V\ crtgalizien und l'rivatperfunen gcu.dirtcn — 
bedeutende Furtfchritte gemacht, glucklich dem Lude 
nahe gebracht wtirde. 

47. (Sninmttssekheu. In/ekrifttn und Infckr^- 

AnfcMicßcnd an die aus einzelnen gricchifeh- 

oricntalifihen Kirchen der lUikoaina in den „Mit- 
liailungcn ilcr k. k. Central-Conimiffion" gebuchten 
Stcinmetzzcichcn' theilc ich n icbllLhcnd iFii,'. 1 -'I '-i"'' 



VA AT t K I t 
3lT > 

»3- Fig. 14- 

.Auzahl SIl n iil'.. /< i l.e i mit, die ich an den Qua- 
dern der Strebcpicücr am Kitigangstliurme des Klollers 
Draj^omirna fand. Sie erfeheincn wiederholt, fmd 4 bis 
7'/, Cm. lang und bcfitzcn vcrfchicdcnc Stellungen. 

Am Ein gang sihurme des ehemaligen,« moldaoi- 
feilen Klollers in Buräufchtni in Rumänien fand ich 
ähnliche Zeichen von folgender Form (Fig. 13?. An 
den Sockeln und Steingewanden der Tbürme und 
Fenfter beider Kirchen, fowie auch in den kürzlich von 
nur Iii im hien alten griechifch-orientalifchen Kirchen in 
iVtroutz und l'arhautz find Steinmetzzeichen nicht auf- 
findbar, wohl nur aus dem Grunde, weil die Steinober 
flachen mit einer Mörtclfchichtc oder mit Kalktünchen 
überzogen find. 

Fin .Steinmetzzeichen entdeckte i^ li a n Ii ntif 
einem prolilirten drei Dii'nfle oder ein SaulLubundel 
enthaltenden Steine, welcher an der Aufknfeito der 
Haupt- Apfide der nun ruinenhaftcn Capelle am Furllen- 
fchloße in Sucsinca als gcwol)nlicher Urucliftein ein- 
gemauert crlcheint. Es hat die Form eines Winkels 
(Fig. 14) mit 8 Cm. iangen Sdienkeln. 

FrofeHor Hofrath v. Rtiha bemerkt hiezu, dafs 
von den neun Stcinmetzzcirhen, welche am Eingangs- 
thiirme des Kloflers Dr.i miic 11 1 n 'mhIlii wurden, 
die Nummern I, 2 und 3 dir toin iii Ir in 1; Zeit ange- 
hören dürften, ebcnfo auch da- /i irl.. II 14, das 
fich auf einem Steine der ruun-iili.iiicn Cajjclle am 
Furfteiifchloße zu Suczawa findet, als aus früherer Zeit 
herrührend, die bezeichnete (iroße kommt bei romaiii- 
fcheii Steiimielz/.eicheii wohl vor. Die Zeichen 4 bis 9 
vom Kloftcr Dragomima fmd cntfchicden aus gothi- 
fcher Zdt (zweite Hälfte des 16. Jahrhunderts). Aus 
eben dicfer Zeit Hemmen die Zeichen Nr. ij und 12 
der Fig. 13. Kart A, RomßorjW, Confcrvator. 

.)S. (Niicittrttglichcs '.ur .\\-uiuif/h/fiing </<r Jifilii- 
phii ii III Go!>i< iikroii j 

.Als die in dem Herichtc vom ly. November 1894 
gemeldete NcuaufftcUung der Epitaphien in Goldcn- 
kron bereits durchgeführt war, erfuhr ich vom fUrfil. 
Daumciftcr Herrn Hiawitfclika, dafs an den hmeren 
Wänden des Bräuhausbcunncns in FißtutiäM bei Bud* 
weis Abtsltäbe eingemeißelt zu fehen feien. 

Da ich bisher zwei mit Abt.sflabcn ge/icrte 
|-',jiitapiiicn noch nicht hatte auffinden können, die cinft 
in Goldcnkron vorhanden waren, fo vcrmuthete ich 
dort diefe Epitaphien, begab mich nach l'lawnitz und 
ftieg, naehem das WafTer aus der HrunnenltutM ab- 
gelaflTen worden war, mit einem Lichte «usgcftattet, in 
das Innere derfclben hinein. Die Unterfuchung ergab, 
dafs nicht nur zwei AbtS'Epitaphe des 1.) Jahrhunderts, 
fondem auch der untere Tlicll des Epitaphs Hirzo'svon 
Klingenbcrg (v 1 3. M uz 1275), auf weiciwr von der 

Legende noch die Worte: 
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,0 HIRZIODA-GIHLINGBIERCH- 
BU lefcn find, zur Ausmauerunt; tlicfer Hrunnenftube 
einft verwendet worden find (S. Fi^;. 15 auf der Beil.) 

S. Durchlaucht Fürft Adolf Schwvzcnberg, Ehren- 
mitglied der Ccntral'Comniiffion, ordnete an, dafs diefe 
tlrci Kpitaphicn, fowie noch ein weiteres von mir im 
Fußboden des Sudhaufes in Plawnitz Rcfiindcncs l-lpi- 
tapli, welches die Infchrift Iriigt P. Auguftinus 
Senior Paflavienfis t 1Ö52 5. Augufli" herausgebrochen, 
nach Goldenkron überführt, und dort eingemauert 
werden. Das Fragment des Hirzo-Grabinals wurde an 
dd^ bereits in der linken Kn-ehenwand eingemauerte 
obere Fragment angefügt. 

Auf den beiden aus dem Plawnitzer Brunnen 
ftammenden Abt-£pitaphen aus dem 14. Jahrhunderte 
find bereits die Legenden fo zerHört, dafa fie nicht 
mehr genau entziffert werden können. Nach einer im 
furftl. Archive in Krumau vorhandenen Aufzeichnung 
lautete die I.L^ur-.de des einen einft: ^Anno Dni 
MCCCXX.W \ U K L. Augs "O pae mcmoriae 
Theoi)i)iii .ilibas huiu.s luci hie defunctus"* im I d e 
des andern p.At no Domini MCCCLXIX Xili K L. 
Augs €> l >n? 1 !i > dl nricus Abbas huius loci." Ks find 
dies alfo die Grabdenkmaler der Achte Theodorich 
(t 26. Juli 1335) und Heidenrich [19. JuH 1369.) 

Von gans befonderem arcbäologifchen Intereffc 
dOrlle wohl die Wiederentdeckung des Hino-GrabmaU 
fein, da mit Wappen gefchmiicktc Epitaphe aus der 
aweiten Hälfte des 13. Jahrhunderts im fiidlichen 
Böhmen auiierll feiten find. 

Hir/.o, wahrfcheinlich ein Rheinländer, war nach 
Dr. /'angcrrs Forfchuiii^Lii ( loldenkroncr Urkunden- 
buch pag. if> fr.) an der Gründung von Budweis mit- 
betheiligt. V.r colonifirtc und germanifirte das Gut 
Mugerau (auch pracdium Hir/.onis genannt) Im fud 
lidien Böhmen und gründete dort den Marktflecken 
Unterwuldau. Er ift der erftc Laie, der in Goldenkron 
begraben wurde, welchem Klofter er auch feine Herr- 
fchalt Mugerau vermacht hat 

A. M&rath, Corrcfpondent. 

.19, Durch den in Ruheiland lebenden Pfarrer 

Corrcfpdi^;: n'i 11 l'uc/ia in Komotiiu 't 

die Central Commiffion Nachricht von dem isilticl- 
fanten Refle eines romanifchcii Kirchenbaues /m Jüti- 
Iii: bei Komotau, dem der Hcrichtcrftattcr umfomchr 
einen bcfonderen Werlli bcilo;:jt. als von dcffcn ]'".xi. 
ftena bisher fo gut wie n Ir. bekannt war.' Die 
Kirche au Eidlltz 7.ur Kreu. . rh liuag macht in ihrer 
g^eenwirt^en Geftaltung keinen befondern Ein- 
druck, fe lang man nicht ihren rttekTeit^n Abfidilnfl 
ficht; denn das Schiff ftammt aus dem Jahre 1672, 
auch in anderen Thcilcn fanden fchon im Jahre 1579 
einzelne Umbauten flatt. Umfomchr aber nimmt die 
nach Oflen gerichtete Apfis da.s InlerelTcin Anfpruch. 
Die halbkrcisfiirmige Abfchlußnifche ifl innen mit 
einem einlach gehaltenen Rundbogenfries ge/iert. 

Außen ziert die aus Quadern aufgeführte Halb- 
rundung eine Lifencnthciluiig in vier Feldern, die 

' Kern,, i.r 1,1 .\i,l.ijtn IM A-' N-.hr n,. K...fc.l.ati: io Viim .l.c 

SliU-VircVf ^^^ I' .rt;.l lU, h »kvII:, .flirvhc iit S._K|j..leli* Pfth, die 

Kir.;li< m K«tJ»i;, ilttfilc «icT ^. \V^if|f.ui({ Kjlt:bc iu Uut»p*U. du« 

H. rui ikr, rfiitrVinfc« ««I, XfMidoffC Akt Kfcttif u^f^f «Aal in Onbu» «IIb 
<ic, KiTihf nt Scklui kci Knien, 4le Klnhea »Ml ScMkoml* m«i 



I.ifenen find i infach profilirt und lasifi i; auf einem kraf- 
tigen Stcinfockcl an, Das Hauptgeiints, darüber fich 
ein halbes Kcgcldach aufbaut, zeigt eine einfache 
Profilirung. darunter einen kriiftigen Zahnfchnittfries 
und endlich einen fehr zierlich gelialtenen Rundbogen- 
fries, deffen Bocenfchenkel auf polygonen mit Wiirfdp 
Capitülen verfencnen karten Halbiknlchen tuhenr^iind 
welche letalere wieder auf ftark hcrvortrdtendon 
Riattwerk-Confolen in mehr als Einzchntcl Wandhbhc 
auffitzen. Die Saulchcn find ungleich, mitunter ge- 
kuppelt, omamentirt, cylindrifch, eckig etc. (f. Fig. iG 
auf Beilage IV). Dicfc rom.inii'chc Dccoiatinn j;i;liort 
wohl zum bcfonderen und läfst es begrimdet erfclieineit, 
die r.wcitc H.ilfte des 12. Jahrhunderts ab die Ent- 
(lehungszcit anzunehmen. 

$0, Vielen unferer Lefer dilrike wohl der dem heil. 
Pantaleon geweihte Kätner nächft der St. Othmar- 
Kirche in M0dH>» bekannt Cehi, der jetzt als Träger 
des GlockenhauMs dient. Schon feit längerer Zdt 
kennt man ein altes Gemälde in der Widbunj; (!cr 
Apfis, doch hat dasfelbc in den letzten jähren llark 
gelitten. Ks (Icllt Madonna in throno, die heil, drei 
Könige und eine Donatorcngruppc, d. i. Heinrich III. 
von Medling und dciTcn Gemahlin Kichfa von Böhmen 
vor (Fig. 17). Derzeit macht es den Eindruck, dafs die 
Farben erliickt und abgcflorben find, was hauptfach- 
lieh die Folge der aufltcigendea Bodenfeuchtigkeit, 
des Mangels ao Luftautritt und des alten Schindel- 
daches Uber der Apfia, das lange Zeit AtSeSt war und 
das WafTer durddiefi, fein mag. Das GemSlde ift Uber 
Hict mit feuchten Flecken uriJ Scliirmncl, Der imterc 
1 lifil (.i-.jr Apfis ifl noch nli'. Kulklulicln: ubi:r;;ogen. 
Ol ii.uüurilrelle um diL- l-'(jiiilerii;;'LliL- und l-'arlifpuren 
an vericiluedenen Stellen berechliglm zur Vei tnulhung, 
dafs die ganze Apfis polychromirt w ir Auch für die 
Annahme, dafs der kreisrunde Kaum der Capelle an 
tlcn Innenwänden bemalt war, fprachcn fo manche 
Anzeichen und dürfte die Malerei bis zur Capitälshöhe 
des Rundbogens herum gereicht haben. GilK deutlich 
erkennt man das Bild des Gekreuzten und dieNImben 
der Seitenfiguren, der Untergrund dttrfte blau gcw-clen 
fein, auch ift das untere .Abfchlußband zu cil.ciu cn. 
Am 6 November v. J. fand über Veranlauuiig der 
Ccntral Commiffion unter Zuziehung des Confervators 
Dr. Jlg und des ProfefTors v. Trenlnviitd eine commif- 
fionelle Befichligung des Innern ilts Kariurs il.ut. 
Außer der fchon ervN ahnten Darftelhini.; in der Aplis 
haben (ich nach forgfalligcr BlosleguMi; vun der Tünche 
bcidcrfeits vom Triumplibogen vorlaufig die Darftel- 
inngen der Kreuatragung und Verklärung Chrifti voir* 
gefunden. Der Gegenftand eines weiteren Bildes koifnt« 
Mangels der wenigen und unbcftimmten Refte nicht 
fcftgcftcllt werden, l-'inc weitercUnicrfuchung durch den 
akademifchcn M.iler Thcophii Melicher lieferte aber in 
zuverlaffigcr Weife da- iiTcri iV.ntc Ktgehnis, dafs fich 
an der ganzen cylindrifcin n l-inr iwand des Karners, 
unter der Tünche Fresken n-s i ,cr Entftehungzeit des- 
fclben {\2. Jahrhundert! vorfanden, und zwar zum 
grotiten Theile in einem Krhaltungszuflande, der Ihre 
Kel^aurirung als möglich erfcheinen läßt. 

So wie das romanirche Gebäude felbil verdienen 
auch die Gemälderefte die weitgehendfte Rückficht* 
nähme und zu dfofem Behufe eine efaigrdfende pfetät- 
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volle Rcftaurirunji. }'ls ill auch [jcgründcte llofTnunt; 
vorhanden, dafs dicfes wichtige Denkmal einer pietät- 
vollen Reflaurining fchon in aUernächfter Zeit unter- 
sogen werden wird. 

51, In Verwahrung des jeweiligen Schützen- 
meifters der Dorffjemcinde Pfunds im Obcr-Iiinthalc 
befindet fich ein in k niillLiifchcr und hirioril'cher Hin- 
ficht fehr bcachlen^vvcrihes Obje^\. Ks ift dies ein 
Khrcr-f;i ü h< nk Kaifcr Leopold I- an ili> hnu.cn des 
Gerichtes i^üinds, bcflehcnd aus einem kunllvoll in 
Silber getriebenen und cifclirtcn Pocal, der in einem 
mit reicbem und vortrefiiich ausgeführten Schniizwerk 
gcäertcii Kttftcbett »ufbewahrt wird. 

Anlafe zur Verleihung diefes Ehrengefchenks gab 
die Tapferkeit der Pfunda'er Schütien, mit weldier 
diefelben gdegentlicli der bayrirch-franzöfifclien Inva- 



l's ruht auf drei kugclförinii>cn Füßen und auch die 
Kuppa dcdclbcn ctidct in einem kugelförmigen Knauf. 
Die Gefamnuhohe des l'ocals beträgt 2$ Cm., der 
Ourchmeflcr des Gefäika am oberen Rande T4 Cm. 
mtd «m unteren 12 Cm. Die Verzierung der unteren 
Gcfaßliälfte an der Außcnfcitc beflcht aus aiifjLcnt 
fchrag gesellten einfachen an den Spitzen unjgcJtiiii.n 
Hl.iltern mit breiten erhaben getriebenen Rippen; 
zwifchen dicfc find breitere reich gezackte Akanthus- 
bl.itter in gleicher Laj^e angeordnet, deren vergoldete 
Kippen pfeifeiiartig vertieft fmd. Der Fond, von dem 
hch diefe Blattversiening abbebt, ift fein punxirt und 
vergoldet. 

Im Gegenfatce zu diefer in kräftigeren Fonnen 
getriebenen Zier befindet ßch darüber ein in zartem 
Relief gehaltenes breites Friesband auü Akanthus- 
ranken und Blumenfcftoiu. Diefes Ornament ift ganz 




M ! 
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17. <M«iiiiii(.) 



fion Tyrols anno 1703 dem Vordringen einer numcrifch 
überlegen i n Ii 1:11 iticlicn Heercsabtlieilung begegneten, 
die bekaiuiUitjh am i. Juli 1703 nach erbittcrlcin 
Kampfe an der I'ontlatzcr Hrückc deren volilliindige 
Niederlage und Gefangennahme zur l-'olge hatte. Ver- 
nnitbhch erfolgte die Ucbcrgabc des im Folgenden 
bcfchriebcncn kaifcrliehen Ehrcngefchenkcs an die 
Sdrätzcn (Landfturmmanncrl des Gerichts Pfunds im 
Jahre 1704, xu weicher Zeit Kaifcr Leopold I. der 
Gemeinde Pfunds zur Belohnung ihrer treuen Dienfte 
bei dem genannten feindlichen Einfall auch das Privi- 
legium der Zoll' und WegmaMthbefrciung für ihre 
Viehtransporte an den Zollftationen Fiidlcrmunz, 
Naudcrs und Taufcr.s verlieh, welches Privilegium 
anno 17 SO von der Kaifcrin Maria Tiiercria beftättgt 

wurde 

iJas Gefäß de> I Iii' :i l'ocals ifl von nahezu cylin- 
drifchcr, nur maßig naclt unten fielt verjüngender Form. 



vergoldet, der Fond in Silber und fein pun«tn. Der 
ober-- f;i*fißr;ir.rl ift glatt polirt -.wA v<-r:4«i!i!rt-. Die im 
Profil \ i ti '1,11 isformig ahgeruiidcU lacangc Kupjia 
ift an dci Alin.iidung mit fchrag gelegten getriebenen 
Blattern, der den Fuß des Knaufes umgebende flache 
Ring mit feinen vergoldeten Ak.intlmsrankcn auf pun- 
zirtem Grunde und der Knauffuß mit radial geftellieri 
Blattern geziert, Der kugelförmige Abfchluß des 
Knaufes ift gleich den KugelÜlQen diefes Poe als gUu 
potirt und vergoldet. 

Die erwähnte ürnamentirung ift hinfichtlich ihrer 
Compofition und Ausfuhrung, von welch' letzterer ins- 
bcfondcre die gefclimackvolle Cifeürarbeit henrorsu- 
heben ift, geradezu tnuftergillig. 

An der Inneiifeite der I'ocalkuppa befindet fich in 
deren Milte auf kreisförmiger Scheibe von 4'5 Cm. 
Durchmcfter der Tyroler Adler gravirt und um diefen 
die Infchrift: 
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DONO DAT. LEOK»LDVS CAESAR. 

.\n t'.tr Untcrfcitc des Pocals findet fielt die 
Jnichiill. „tjerichl Pfunds" gravirt, und die Marke 
punzirt ' 

Nicht wcnif;cr bemcrkcnswerth als die gefchildcrtc 
Goldfchmiedearbcit crfchciitt das hölzerne Kärtchen, in 
welchem dicfclbe verwahrt wird. Dasfelbc iSk durch- 
fchnittlich 20 Cm. breit, von quadratiicber Grundform 
mit vier nüiEhenfömie abgerundeten Ecken und 42 Cm 
hoch. Den Fu6 desKäftchens bilden vier gcfchnit/.ie 
lieijende Lüwenfijjuren, .111 tit n Fi kcn in diagonaler 
Richtung gcllellt, welclie ;*uf 1 1:11 1 nach Art eines 
umgekehrten korinthifchen Säuli 11 .Mi.ili;s ;;cbi.i;cten 
Holzplatte ruhen. Die Frontfeiten des Fußes wurden 
durch zwifchcn den Luwcnfiguren angeordnete reich 
gcfchnitztc Cartouchen ausgefüllt. 

Die Ecknifchcn des Kärtchens füllen aufrecht- 
Aehende Figuren, welche mit Gewehren bewaffnete 
Schtttsen dwfteilen. deren Tracht noch \ ollig an dxs 
Coftüme der FuAfeldaten des drciOipjnhi li un Krieges 
erinnert. Die vier Frontfeitcn fmd mit liKuraien Relief- 
Schiiit/trc:rii i i Den obcrcn Abfchluli des Gc- 
haufcs bilden viei lelion gcfchwungene. mit I.aubu crk 
belebte Voluten, welche von den Ecken auslaufend 
fich gegen die Mitte zu in einem Blatterkelch vereinigen, 
der emen cifcrncn Ring als Handhabe trägt. 

An der Vorderfront (Thttrfeite des Kftllcliens] 91 
die RcliefBgur Kaifer Leopold I. im vollen Ornate dar- 
gertcllt. Die rechte Hand desKaifers legt fich fcgnend 
auf da« Haitpt einer neben ihm kniecndcn Figur in 
Schützentracht, wahrend die erhobene Linke <icn oben 
bcfchriebenen l'ocil lin leicht erkennbarer X;icli- 
bildun^ l:.ilt Iiii- Jari.iitcr am Fuße des K.JI'Llici.n 
angebracistü Cartouche enthalt in Fracludchrifi mit 
fchwarzer Farbe gemalt die Infchrilt: „Kaifer LeopoIdL 
belohnt das Gericht Pfund»''. 

We übrigen Reliefs an den Frontfeiten enthalten 
folgende Darftellungcn. und zwar ;ii li« : j'n'.Lt! Sui'.c 
Zwei Soldaten und zwei Schiitzcii, aai Si.;jildc iJ.ii u;)lei 
die Infchrift: ^Dic Schützen von Pfunds tran^portircn 
bayrifchc Sold.iten''. An der Kuckfeite; links ein 
bayei ilclicr SnUat mit flehend erhobenen Ilandcn, 
neben iinn am Hoden leine Flinte, rechts ein Bauer 
der eine Zimmermannsaxt über den Kopf des Soldaten 
fchwingt; am Schilde darunter die Infchrift: „Ergebnis 
des basrcrilehen Strudels im Gericht Fiünds anno 1703 
und 1704.* An der rechtsfeit igen Front ift ein Bauer 
dargcrtcllt, welcher einem liegenden Soldaten eine 
Heugabel in die Brurt ftoßt. wahrentl ( in S-ji;-,'! das 
Gewehr gegen den Soldaten richtet, u.ii uitir die 
Infchrift: , Ergebnis des Landftilrms im Cicricht Pfimds 
1703,1704 '* ypit. DetHtHger. 

52. fAnt<>n Flununtluil) 

Im tö. Jahrhundert, zur Zeit als das Landhaus in 
Klagenfurt gebaut wurde, hatten die Stande einen 
talentvollen Maler, den BChger von Klagenfurt, Anton 
Plumenthal, den Tie befoldeten und mit Auftragen be- 
trauten. Nach Hermann Klagenfurt, wie es war und 
;rt \^ \l, >■ -ii^ wurde Plumenthal beauftragt, tien 
Lanilliau-sinui ;nit ' Fresken auszufchmückcn Von 
dicfem Werke ift nichts erhalten. Der rtandifchc Maler 



Plumenthal erfeheint aber in den KathsprotokolU n. 
welche das Landes- Archiv in Klagenfurt verwahrt. Am 
3a Mai I S98 wurde mit dem Anton Plumenthal „ab- 
brochen (idtgeluuMieit) tun die EvangeUa gut und ficht- 
Hch lu machen um 70 fl.* „Damit in er «ufrieden ge- 
wefen." Dicfcr Auftrag; fLiK-int rn:li .u.f AhsukiImhi^' ck-r 
jetzigen Domkirchc :n: LiL/iulim, wcLhe !)ck;!ni-.tltcti 
im Jahre 157'"' <i(-ii pri it<.l;.iii; i Il-;u-!i St.iiuii-n :in 

Vereine mit der Bury trielnit durch einen itaücniichcn 
Meirtcr erbaut, im Jahre 1591 von Paflor Steiner zu 
Ehren der Dreifaltigkeit geweiht und crft 1604 nach 
vollzogener (legen-Reformation den Jefuitcn übergeben 
wurde. Aber Plumenthal vollzog, wie aua den Proto- 
kollen bervoi^ht, dlefen Auftrag fachlich nicht zur 
Zufiriedenheit de l^inrcrmeirters und Rath es. Laut 
Nachricht i'om 25 A^ij;! (1 159« proponirte der Bilrger- 
meirter, dafs der Maler l'uini'iii'i.il die unflatigen 
Sachen, die Vogel, wilden l liiurc iiiu! Unmenfchen, 
die er gemalt hatte, auslüfchen l Im kOji-n J.ilire 
nun, in dem Plumenthal diefe Malereien in Klagetüurt 
lieferte, erhielt er vom Dompropft Karl von fjriinming' 
in Gurk den Auftrag, für die Kirche dafelbft Wantl- 
malcreicn zur Verherrlichung der katholifchcn Religion 
zu malen. Nach einem im Archive desDom Capitcls zu 
Gurk vorhandenen Spamnettel whrd swifchen Grim' 
ming und t'lumentbal, dem Maler und Bürger von 
Klagenfurt, ein Verlrag abgefchloffcn, nach welchem 
rii u ; iithal für den Betrag von 260 fl. die Apfiden und 
tiie W and neben und über den Altaren von unten bis 
zum Gewölbe bemalen füllte Ks irt derfelbe Dompropft 
von Grinnniiig, delTen Individualitat durch das lebens- 
wahre und nieirterhaft gemeißelte Bildnis auf feinem 
Gr.ibneine tler Kachwcll überliefert iÜ. Da die Wände 
■ li.r Kirche unter Domproprt Jofeph Maria von Refch- 
bach (1744— 1769) geweißt wurden, fo liegen die 
Malereien FbniicntbKri theilweire unter der Tünche. In 
der Haupt' Apfis aber find (ic zum Theile intakt erhalten. 
Den oberen Theil der Halbkuppel nimmt dafelbft in 
:ii..nu:ne:)l.der Auffartling imd Ausfuhrung das Bild der 
Kiuiiun^ Miiueiis ein, Maria thront zwifchcn Vater und 
Sohn. Diefe im vollen Farbenfchmucke pf,[iiL,c:iitc Dar- 
rteilung zeii't. dafs Plumenthal ein wirkfamer Frcsco. 
maier \v:,i \'. ;rklam durch warme und inlenfive T<me. 
Die TiiRlinlt lautet; Me tibi virgo pia, Dei genctrix 
coniiiiMMli I Maria. 

An den Seitenwinden des groOen Apfiden-Fenfter» 
ift in geAeiter Darftellui^ dk Veilcitad^utig durch 
den Engel Gabfiel ni fehen. Darüber gewahrt man 
Gott Vaier mit alii Pntten gebildeten Engeln. Eine an- 
ziehende 1 11 il «mI Ii rhaltcnc Compofition! Die linke 
Seitenwaud war mit einem großen Gemälde ge- 
fchmuckt, Welches aber fo fehr zur Ruine geworden ift, 
dafs lieh der Inhalt nicht mehr ficher bcftimmen lafst. 
Hingegen ill das rechtsfeitige Bild, welches in großer 
und c<llcr Anordnung tiie .Aportel vorführt, die um das 
leere Grab Märiens gruppirt find, noch theilweife (vor 
allem die linke Gruppe) erhalten. Uic Infchriit lautet: 
Virgo virginum dcoora, Christum tuwm (ilium pro nobis 
cxora. Vom Kochaltare zur Hälfte bedeckt, zeigen fich 
femer an den Rändern der Apfls die Bruftbilder der 
Propheten mit Siiruelien. Die erwähnten Gcniiilde fnui 
die einzigen Wandmalereien, welche von Plumenthal 
erhalten blieben. 

■ Ah ÜiabAcinc Uutci der NoMC Gnimnic. 
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Das Landcs-Archiv zu Kla^cnfurt verwahrt aber 
bemalte W'appcnbüchcr, welche Archivar von Jak/eh. 
dein ich dicfc Mittheilung verdanke, nach der Zeit und 
den Malern in drei Gruppen A, B und C thcilt. Der 
Sammelband C i(l der altcllc Ik-ilandthcil und enthalt 
Malereien, die nach Zeit und Styl von A. I'lumentliat 
herrühren. Ich erwähne das Bild Ferdinand II. mit 
dem Lorbcrkranze, einen Bifchof, einen Ritter im Tur- 
niere, eine Anficht von Klagenfurt. Nach Jak/ch zeigt 
fich vom Jahre ijo^ an durch einige Dccennien die 
gleiche iiand.' Die fphtcrcn Malereien fcheinen thcil- 
wcife auf Frohmillcr zurückzugehen. 

Doch nicht nur an den Wappenbildcrn der Stande 
arbeitete Plunicnthal. er fchmückte nach einer Mit- 
theilung des Gefchichtsfchreibers Herniann auch das 
Stiflungsbuch des gleichzeitig mit der Dreifaltigkeits- 
Kirchc vom Baumeifter Windifch erbauten Spitales. 
Nach Hermivms Nach- 
richt aus dem Jahre 
1832 füll der Magiftrat 
diefes Buch bcfitzcn. 
Bis jetzt fcheint aber 
diefvs Werk nicht auf- 
findbar. Hann 

53. In der hier bei- 
gegebenen Abbildung 
irt (lerTodtenfchild ver- 
anfchaulichr, der fich in 
der herrlichen l'farr- 
kirche zu Vtllaclt, und 
iwar in der Thurmhallc 
befindet und demnächft 
unter der Leitung des 
tüchtigen Direktors der 
k. k. l-achfchule in Vil- 
lach Correfpondcuten 
Ernfl P/iuui an diefer 
AnÄalt einer wohlver- 
dienten Keflaurirung 

unterzogen werden 
wird. lir ift in der typi- 
fchcn kreisrunden Form 
gehalten, enthält in der 

Mitte das Khevenhüller- Kig, ig. 

fchc Wappen und am 

AuOenrandc um das Wappen folgende fchon etwas 
verbleichte Legende: i5S7jarden3. Martzi ftarb in 
Got der Edl herr herr Criftof Khcvcnhiilcr zu Aichiil- 
burg auf Landskron und Sommeregg Ko. Kha M. ec. 
Rat. C'amercr, Landt.shauptmann in Kluirndtn, welicher 
allhie begraben ligt un<l dur fröhlichen urstcndt durch 
Cristum Jesum erwart (Fig. 18}. 

54. Confcrvator Direflur Romftoifer hat an die 
Ccntral-Conimiffion berichtet, dal's feit dem Monate Juni 
d. J. {1895) die fyflematifchc Durchforfchung der alten 
Furflenfchloßruine in Sncsaiva begonnen hat. Ks wurden 
umfanfentleGrabungen gemacht, ausgedehnte Mauerrede 
condatirt, ein 57 M. tiefes Thurntverließ, zwei Trep- 
pen, ein kleiner gewölbter Keller. Die Grabungen er- 
gaben viele intcreirante Funde von profilirten Bau- 




fteincn, ftcincrncn Ablaufrienien, glafirtcn Ziegeln, 
fculptirtcn Kacheln, mannigfaltigen (iefaß- und Glas- 
fcherben. Thonpfeifen, Eifen- und Steinkugcin, Speeren, 
Stcigbiigeln, Kellen, Schnallen u. f. w., auch Rcflc vt)n 
Wandmalereien fanden fich. Auffallend ift, dafs man 
neben wenigen moldauifchen. turkifclien und funftigen 
Münzen zahlreiche kleinere K\ipfcrmünzen un<l Abfalle 
von Münzen fand, darunter Ausfchncideftückc. die es 
unzweifelhaft machen, dafs die Münzen großtcntheils an 
Ort und Stelle erzeugt wurden. Die Münzen tragen in 
der größten Mehrzahl die Namen der Knnigin Chriftine 
mit dem Buchftahen C, und zwar in fcchferlei Münz- 
(lempeln; auf einer kleineren Anzahl finden fich die 
Monogramme C. G. (Carl Guftav), G. A. (Guftav 
Adolph). C. K. (Carolu>) etc. Die niciften Mun/cn find 
undeutlich geprägt, die beiden Seiten paffen nicht auf 
einander und viele find fchlecht ausgcftanzt. Man darf 

annehmen, dafs von 
diefen — im Wege der 
Falfchmunzerei entf\an- 
denen — Münzen nur 
wenige in Verkehr ge- 
langt find. 

Derzeit hat fich in 
Suczawa bereits ein Co- 
mitö 7ur Beförderung 
der Grabungen im 
Schloße gebildet. Das 
Intereffe an dicfem 
Unternehmen iil unge- 
mein lebhaft und wird 
dasfelbe vicUeitig unter- 
llutzt. 

55. {Die Gobelins 
im Sdtlojie Kruiiiaii in 
lU'hvifn.) 

Das Ehrenmitglied 
der k. k. Ceniral-Com- 
miflion,Si-. Durchlaucht 
Furfl Adolf Jofeph =11 
Schwarzenberg , hatte 
die Güte, mich in ein 
von deffen Cenlral- 
archivs-Direflor Herrn 
Corrcf|n>ndcnten Anton 
Moralh in Krumau vcrfaf-itcs Verzeichnis der im dor- 
tigen Schloße bcfindltchci) Gobelins Ktnficht nehmen 
zu laff^cn und mir die Veruffentlichung zu geftalten. Ich 
halte die Mittheitung für werthvoll, weil über jeneti 
herrlichften Zweig der Kunf\induflrie in der öfler- 
reichifchen Fach-Literatur noch überhaupt fchr wenig 
gearbeitet ifl, jeder Beitrag daher fehr willkommen 
fein muß. In meinen kunfl tojiographifchen Mitthei 
lungen aus den fiirfll. Schwarzenberg'fchen Bcfitzungen 
in Südbdhmen (Jahrg. l8yi, pag. 36) habe ich nur ganz 
kurz und fummarilch auf den Keichthum an figuralen 
Gobelins, fowie an Vcrdurcn im Schloße hinweifen 
können. Die Lille zahlt auf; 

I. Im zweiten großen Saale des zweiten Stockes, 
40it M. hoch. 4-57 M. breit': Die Schlacht bei Aftium 
aus einer Suite, Gcfchichte des Antonius und der Klco- 



»Achfl einer kunflffcfchicktlivlwn Prur«ii( «u uBleiiickco. 



' nie MA^•ln(;Jbttcll fiAil nur t>ritAiifi)£ grnuu. die <M>bc1in» nri|{v- 
/t.lit*i;cii &Bit. fi> (Uik dk« AutciAcii Suujtic über die Lcifte* j;*:kca. 



— I05 — 



patra. Nach Cartons v in ilim l'arifcr Hofmaler 
Laurent de la Hire. Reiche Bordüre mit Ornamenten 
und Blumen, in den unleren Ecken zwei val'enhaltendc 
Satyren, oben antike Krieger, in der Mitte unten wie 
oben je vier Genien, von denen je zwei einen Kranz 
über «ine Vafe halten. Von Graf Johann Adolf in 
Bruflel 1666 gekauft. 

2 — f>. Im Schrcib Cabinet weiland der durclilauch- 
lit;l\cn Frau Furftin Mleonore, 2'<jy M. hoch; 2 — 4 und 
5 - 6 find /u je einem Hild zufammcnfjt fiist und durch 
Bordüren cingefafst Aus der Verknrzunj; der oberen 
Feftüns bei den feithchen Bordüren il\ ru erlelien. dafs 

die obere abgefchnitten und das Bild felbA nach oben 
uro ca. O' I s H. verkürzt wurde. Die feitlichen Bordüren 
haben in der Mitte eine Cartouche mit der Diana, dann 
bis zu den Eck-Cartouchen reichend Fnicht-Feflons 
und Blüthen. In den oberen und unteren Kähmen fieht 
man von Genien ^jctra'^'cnc Füllungen, wieder mit dem 
Bild der Jagdgöttin, Vafcn, Fertons, Bhimcn 

2. Waldlandfchaft mit einem Teich, vorn ein 
' Jäger mit Flinte, a'6o M. breit. 

3 Waldlandfc^KiTt mit eint ;ti Teich, vom ein 
Jager mit F^alkcn und Hund lammt zwei Treibern; 
Fntcn, Reiher, rttcitwärts ein hölaernes Haus. 4 M- 
breit. 

4. Teichlandfchafk mit Baumgru|>iien. links du 
Algier, Ent«ä Regier ; im Vordergrunde Schäfer und 
Schäferin mit Schafen, ySo M, brdt. 

5. Teichgegend mit Baiiriic 11, rtn Schloß, in einem 
Kahn fcchs Leute. rccht<> ein Hirt mit feinen Schalen 
bei einem Bauernhaufe, vom zwei Enten und zwei 
Reiher. 3 20 M- breit. 

6. Teidigcgcnd, links W.^id, rechts einzelne Baum* 
partien, vorn ein Hirt mit Schafen, 1-69 hl, breit. 

7. Wald, ein Cavalier mit Dane. 1-8$ M. breit. 

H. ((k-genwarit;: durch einen groAen Spiegel un- 
zugänglich) 2 40 M. breit. 

<> Schmalrtuck. Thcil einer 'l'eichlandfchaft. in licr 
Mitte zuci Frauen mit zwei Kindern und einem Mann, 
1-58 M. breit- 

10 — 17. Im Lcfefalon weiland Ihrer Uurchlaucht 
Fürflin Kleonore. Die Stucke 10 — 1 3, dann I5 — l6und 

endlich 1 7 und ein Thcil von 16 find tu je einem Bild zu> 
fammcngeitlgtundmit Bordüren elngefaf8t,3-86M. hoch. 
Cyclus au» der Gefchichte des Aeneas. aus dem Be- 
fitze des Grafen Adam t if)4" l bereits 1630 in deflcn 

Haus in Berlin vorh.jrnl; n 1*1 -^cilen-Borduren zeigen 
auf verzierten l'ollau ti.tci. 11. l uhungcn Blafende mit 
l'u'j 1; i jf gefliigcltcn Kugeln ftehend, darüber Kriegs- 
Tropliacn undeincnHalb-B.ddachin, dann eine geflügelte 
I lalbfigur mit Blumen auf dem Ko])fe. Die Qucr-Hor- 
diircn lind mit Galdgcfaßen, Fahnen und Fcftons, ab- 
wechfelnd gefchniUckt. 

10. Die Einnahme von Troja, 4*63 M. breit. 

1 1. Brandopfer der Trojaner, durch die Thüren 
licht man die Flammen der brennenden Stadt, 2^95 M. 
breit. 

12 Gartmal der Dido. 63s M breit. 

I V I'ie Uirfchjagd der Dido und des .Aetlea.s, 
2G0 M. breit. 

14 Landung in I.atium, Acncns gründet eine 
Stadt, I $0 M breit. 

15. Dido gibt fich den Tod, 2 04 M. breit- 

XXU. X. V. 



16. Zwei Perfonen ,in einem brennenden Altar. 
Die Fortfetzung des Bildes ifl .m das folgende Sliick 
genaht. 0 ^14 + o ^O M. = i 00 M. breit. 

17. Aeneas bittet Konig Evandcr um Hilfe, 1 .*<<>M. 

breit 

18 — 23. Im Schlafzimnur wetland der Furftin 
Eleonore. 18 und 19 find vereinigt, 2$ dtirch einen 

fchmalen Gohclinflrcifcn ergänzt. Tgo M. hodi. Aus 
dem Bcfitzc der Grafin Maria Elifabeth zu Schwarzen- 
berg, gcb- Gräfin zu Sulz. Witwe des Grafen Georg 
Ludwig zu .Schwarzenberg auf Murau in Steiermark, 
welche am 12. Decembcr 1651 darb. Die Gobelins 
befanden lieh in dem damals Schwarzenberg'fchcn 
Haufe in der Btti^ergaffe in Griitz. Die fcnkrechtcn Bor- 
düren enthalten gewundene mit Ornamenten, I Vuchtcn 
und Blumen gelchrofickte Säulen, die Qucr-Bordürcn 
haben Medafflona mit Landfchaftsbtldchen zwifchen 
BlUthen- und Obft-Feftons. 

I«, Dichter Wald mit n;i rr'ii n, 4-04 M- breit. 

19 Wald mit Hafen, LiLiihörnchcn, Vögeln, 
470 M. breit. 

20. Wald mit verfchiedencm Wild, 1 90 M- brcit- 

21. Waldgegend mit Pfau, Fafan etc., 3*48 M- 
breit. 

22. und 23. Waldbndichaften mit Füchfen, Enten 
etc., 3*43 M. breit. 

Der kunftgefchichtlich interelTante Name, den 

uns diefe Mitthcihingen überliefern, ifl jener des fran- 
zofifchen Malers Laurent de la Hin; Sohn des Eticnne 
de la Mire, welcher demfelbcn Kunllzweige angehörte. 
Der -Sohn icigt in feinen Schöpfungen den Einfluß der 
Werke, welche die nach Frankreich berufenen Italiener 
der Schule von Fontr^inrhlcau gefchaffen hatten, ins- 
befonders des IViuuiiiL 11 und Rosso Rossi- Dafs er 
gmde für Gobelins fo viele Zeichnungen und Cartons 
entwarf, ift bekannt. Er war in Paris am 37. Februar 
1 606 geboren und flatb dafclbd am 39. Deeember ' 
1656. Unlere kaif. Galerie hat von ihm nur ein kleines 
Gemälde, Mariae HimmelfaliT 1, <! i-ril l'^^l,7 .m- tUm 
l'rivatbcfitze erworben wurde, li^i Jcii aUi;i i:ii Kuiullcr- 
Lexikons V'erfalfern erfreut er fich, nach dem Stand- 
punkte des damaligen Urthcils, gerade keines fehr guten 
Rufes. Kr wird ein Manierift gcfcholtcn, welcher nicht 
richtig zeichnete und feinen Figuren lange krumme 
Finger gegeben habe. Jedoch, wir werden uns heute, 
bei einer ubjeaiv-wWenlchaftlichea Anfchauung in 
folchen Dingen, nicht von Vorurtheilen beherrfchen 
lalTen, wie- folcbe zu Zeiten iler al>:ademifchcn «iler 
der nazarenifchen Kunftrichtung bellimmend gcwefcn 
fein mochten. Wir \\er<len heute de la Hire als das er- 
kennen, was er ilL als einen echten praehtkuiuligen 
Barocknieirt< r, welcher, wie auch jene Sp.itercn ein- 
räumen, ein lebendiges kraftiges Colorit hatte und aus- 
gezeichnete Perfpefkiv' und Architcktur-Kenntniffe be- 
faß, nebft einem glänzenden Sinne für das Decorative. 
Gerade fiir Entwürfe von Gobelins war er der rechte 
Mann. 

Leider ift .illes weitere Forfclicn darnach, auf 
welche Weife (jobelins nach de la Ilire, tieni i6i;6\er. 
llorbenen llofmaler in l'aris. fchon ein Jahrzehnt fiialer 
in tlen Befitz des Grafen Johami .Adolf gelangt feien, er- 
foij^loK l''s wird uns allerdings zw.ir ganz bcftimmt gc- 
fagt, dafs lie der (iraf 166^1 in BriiiTcl ankaufte, aber damit 
bleiben für uns doch noch eine Menge fchr naheliegen- 
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de Fragen unbeantwortet. Bei den eigenartigen Ver- 
haltniflcn des Oberfthoftneülers und Oberftkänunerer» 
Johann Adolf Schwarasnbeig «i feinem Herrn, dem 
Erzherzog Leopold Withelm, find die Forfchungen 
über den Kunilbefitz Beider zicniticli contplicirt. Zuer(\ 
zum Univerfalerben beiUmmt, fchlajjt Schwarzenber;^ 
die Annahme tllcfer Teftamentsbcfti mmunjj aus, dann 
bejicgnen wir aber doch wieder in den erzhcrzofjlichen 
Invcntarcn Kunftwerl<en, welche mit folclicn identificirt 
werden können, die fp.itcr und fofjar heute noch im 
fürrtlichen Ik-fitze ficti befinden. Denn trotz Schwarzen- 
bergs Nichtannahme der Univerfalcrbfchaft vermacht 
ihm Leopold Wiiliclm dann doch wieder die «Tape- 
lereien und Mobilien in den erzherzoglichen Zimmern, 
dann das Urualfilber*. und auch die m den Nieder» 
landen bcllelltcn Gobelins mit der Gcfchichle des 
atjyptifehcn Jofcph gehören dazu. Wir haben fciion 
eine (lattliche Literatur über des Krzhcrzogs Kunft- 
bcfitr und über die Hczichungcn des FUrftrnhaufcs zu 
diefer Sache ; jedoch zu Aufkläninf;en im einzelnen 
gibt diefelbc noch faft gar Keine H.ifis, fn dankcnswerth 
fonft auch die fleißigen Arbeiten Ai/. Birgcrs im Ur- 
kundentheile des L Banden des Jahrbuches der kunft- 
hiftoriTchen Sammlungen des A. h. Kaiferhaufes, fowie 
im Jahrgang 1882 der Berichte des Altertluunsvereines, 
diejenige von Fr. Marei im V. Bande jenes Jahrbuches 
tmd H. ZimmtmuMtis PubUcation des cr/ht.'rzo<;liehi-n 
Schatzkammer-Inventars im VIL, endlich Ihik's 
Arbeit über die Gobelins im heutigen kaifcrlichcn He- 
fitz fjahrbueh 1 und \X\ fein mögen. Auch Jul. Guiffrey's 
IIi<-toirc (Ii 1,1 t,i;>:- r rii: cn France (I'aris, 1878- 1S851 
bleibt uns jcilc Au-skuntl fchuldig — von der nltcrcn 
elenden Literatur über de la Ilire hei Fonteiiay, 
Lcpiciö, Watclet, Kost, Fiorillo, I-''ueäiy, >iagler etc. gar 
nicht zu reden. 

Was die fchon 1630 in Berlin im damaligen dor- 
tigen Schwarzenberg'fchen Haufe vorfindlichen Nr. 10 
bis 17 anbelangt, fo erklart fielt ihr Vorhandenfein tm 
heutigen BefiUe der Familie dadurch, dafs zwar auf 
Befehl des Kurfurflen vun Hraiidciiburg alle Tapeten, 
Bilder und Möbel feines Miiiillers Grafen Adam mit 
Uefchlag beleyt, «lann aber dem Sohne desfelbcn, eben 
dem obengenannten Johann Adolf, 1050 wieder aus- 
gefolgt worden waren. Itg, 

56. (P&rtriHe des tS. Tahrkmukrts im Sekl^ 

Im (Ürftl. Schwarzenberg'fchen Schlofie Murau in 

Steiermark befinden fich im ßidofUichen Eckl'aale des 
.-weiten Slotkwerkcs vier Bruftbildcr in ( )elmal<-r(-i, 
HildniMe zweier I Icrren und zweier IJamen. Auf den 
Kuckfeiten Hellen f<'l-_;ende gleichzeitige Auffcln iften ; 

I . l'cler Antoni I lilleprand Freylierr v. I'randau 
feines Alter.s (>\ Jahr 1740- V.: i loclihaufer. l'inxit. 

z. Frcyle Maria F'rancisc.i l lilleprand FVey in v. 
Randau, ihres Alters 21 Jahr. 1740. V. I luchhaufer. 
Pinxit. 

Fnw Maria J«^ha Freytn v. PibiTcrshoven, 
gebohme Frcyln v, Prandau, ihres Alters 29 Jahr. 

1740. F: Ifochhaufer. Pinxit. 

4. Johann Wilhelm F'reyherr \'. rfiiffer.-.lio\ en, fei-ie'i 
Alter.s Jahr. 1740. t: HocIihaulVr. l'inxit, 

Es lind fehr gute glaitgemalte Zeitbilder im 
Modegefchmack jener Tage. Ueber die Perfönlich* 



kciten der Dargeftcllten theilt Herr Correfpondent 
furlll. Archivar Ftlix Em. Zub in Murau aus urkund- 
lichen Quellen folgendes mit: Peter Anton kaufte 
ij. Oftober 1738 fllr feinen Schwiegerfohn Johann 
Wilhelm Frcilierrn von Pfeflershofen, kaif C)bcrft und 
Comniandanten zu l'eterwardein, von Johann Scyfricd 
Graf I lerberftcin, kaif Kammerer und inner-oderrcichi- 
febcm Hofkammerrath. die Hcrrfchaft Authal famml 
den incorporirtcn Herrfchaftcn Puftcnvald und Hain- 
felden. Peter Anton Millcprand war kaif Hofkammer- 
rath und Bancalit.its Dirciftor in Wien. 

Nach Johann Williclm Freiherrn von PfefTershofcns 
1743 erfolgtem {Eintritte übernahm feine Witwe Maria 
Jofcpha den Befitz, fie ftarb felbft und iiberlicQ 

fie ungetheilt an ihre Kinder Johann Jofeph, konigl 
ungarifehen Hofkammerrath inPreßburg, Maria Jofepha 
und Maria .Antonia, ledige Fräulein, welche die Güter 
1765 an den Großvater fiir deflen minderjährigen Sehn 
Jofeph Ignaz ziirückvcrkauftcn. Letzterer verkaufte 
aber am 29. Deccmbcr 17X3 Authal fammt den dazu 
erworbenen Grubhofen, Rofcnbach und Penkhof an den 
Fiirften Johann zu Schwarzenberg. Jene vier Portrats 
waren alfo im Authaler Schloße, von wo Ae erfl 1859 
nach Murau überbracht worden find. 

An diefe fehr dankenswerthen Mittheilungen, 
welche Se. Durchlaucht Pilrft Adolf Jofeph zu 
Schwarzenberg nn'r zu machen die Güte hatte, knüpfe 
ich nur eine Bemerkung über den KunlUer, denn über die 
bekannte Wiener F'amilie der I Iillc]»rand von I'randau 
findet man in der Fortfetzung \ (>n W 'i/sgrill^ gcniii^ende 
Auskunft. 

Werke von I-.phriiim I lochhaitfer find ü lir h;l'.en 
oder wir kennen zum minderten nur einen liochft 
geringen Theil feines SchafTen^, auch fließen die hillo- 
rifchcn Nachrichten iiberdiefengan/ fchätzcnswcrtlien 
Portrütiften nur fpärlich. Er war, wir wiflen das Jahr 
niclit, KU Ncufobl in Ungarn geboren und Harb wahr- 
fclteinllch zu Wien am 13. December 177t. Nichts 
anderes aus feinem Leben ifl mir ferner bekannt, als 
dafs er 1741 bei F.rritlituiig der Freiwilligen-Compag- 
nie iler Wiener .Akademiker im bayerifchen Frbfolge- 
kriege in der erden t orjjoralfchaft Hand 1:11 1 I] i;er 
am iS. .Mai 1754 Mitglied diefer Kunflfchule, an der 
er alfo auch herangebildet worden war, wurde. Fr 
mußte nach damaligem Brauche ein fogcnanntes Auf- 
nahmsllück liefern und ifl folcher Anforderimg mit dem 
Portrat feiner felblt, wie er das Bild feiner Tochter 
malt, gerecht geworden, welches fich heute noch in 
der Gemälde-Galerie der Akademie befindet. SonA 
kenne ich von Hoclihaufer's Hanil keine Leillung außer 
lien nun im Schloße Mur.ui gtfinidenen Bildnifl'en 
welche ich im Sonnner iSij, fili uikI als fchatzeiis- 
werllie .\rbeiteii eine zwar nicht übi-miaßig geillvollen, 
aber wenigHen- lei hnifcli trefflich gebildeten Malers 
im Gefchmacke iler/.cit erkennen mußte. I [ochhaufcrs 
Unterfchrift fammt Siegel, welches den Abdruck eines 
antiken Mannc-koples weift, findet man in Ug's und 
K^bdAos nSiegel und Monogramme öfterreichirchcr 
KUnffler*, Wien. tStto. L Lfg., Taf. UL Die übrige auf 
ihn bezügliche Literatur ift: A. Weinkopf, Befchreibung 
der k. k. Akademie der bildenden Kfanlle, Ausgabe 
Wien 1875, pag. 23. 89; Katalog der hiiloiifchen Aus* 

• SdM^lalt ilu »ledmöScrrritfllibhtlt iUda, tat JlMluk d*t Ii. k. 
h*u1ilir<hM Ceklirckkll .AdlM', lU). |iaf. 5<. 
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(lelluni; der Akademie 1877, Nr. 2464; die hiftmifchc 
Ausflcllunt: der k. k. Akademie der bildeaden KUnfte 
in Wien 1X77 (A. Holder), pag. 119; UUsew, Ge- 
fclilchtc der Ai\adeiliit:. pa^;. 146, der jedocll nicht 
einmal das Werk in der Galeric des eigenen l-Iaufe-s 
nennt. I(f' 

5,~ I l>i\- Gi inäliü 7'on Schloß Autltal.) 

Uebcr das Schloß Authal im Miirthal in Steier- 
mark, fürftl. Schwarzcnbcrp'fchcr Bcfnz, hatte ."50. 
Durchlaucht Herr Fürft Adolf Jofeph, Ehrenmitglied 
der Central-CommilTion, die befonderc Güte, mir 
Material aus dem Archiv in Murau mitzutheilen, welches 
«hireh unferen Correfpondenten, den Alrill. Archivar 
Herrn Felix E. Ziib dortfelbft, mit "gewohnter Sorgfalt 
aus den Archivaiicn 7.iifammenf;ellellt wurde. Ich bin 
felbft fchon zweimal in (iiuk -i Fil.ati rn auf Kiinftwerke 
von Authal zu fprcclien gekommen, nämlich anlaiSlich 
des Altarbildes, die heilige Familie, welches fich licute 
in der Capelle des furftlichen Schloßes Libejice in 
Böhmen befindet (Mitth. 1890, pa^. 1721, und To eben 
in der Notiz über die Famtlicnportrats der HiUeprand 
VOM l>r.indau, welche in neuerer Zeit aus Authal nach 
Schloß Murau Uberbracht worden find. 

SchloB Authal, Teit 1859 mit Ausnahme der Haus- 
Capelle an die Gewerkfcliaft Zeltweg zu Arbeiterwoh- 
nungen überladfen, enthielt cinft viele Hilder. über welche 
I lerr Zub uns fehr intcrelTante Mittheilun5»cn macht. 
Als im Jahre 1589 Leopold Freiherr /.u Herberlleiil, 
damal-s I,andeshau!>;i:i.in'i. die Herrfchaft I'uftcrwald 
gekauft und nach fernem Tode 1607 feine drei Sohne 
fich dcrgeftalt in feinen Bcfitz fjcthcilt hatten, dafs der 
alterte Hannibal Piiftcrwald erhielt, erwarb diefer ifioü 
von der Vormtindfchaft de« minderj:ihrigen Hans 
Chriftoph G aller zu Schwamberg und Lannach den 
Hof Au an der Mur in der Pfiirre Weißkirchen. In der 
Abficht, bei diefcni Aiihof einen Edelfitz zu erbauen, 
erreichte Hannii>al von EntherzoR Ferdinand, ddo. 
Graz, 16. Dctember 1609, die Freiheit des Burgfriedens, 
fowie das Recht, fich fürder fammt feinen Nachkommen 
zum Authai /u fchreiiien. Diu 1 !■ rln iflein blieben Be 
fitjicr bis 1738 und wohnten in dem neu erbauten 
SchloOc. Zur Herrfchaft fugten fie 1661 noch Hain- 
fcldcn hinzu, unter ihnen «liirftcn auch die nieiften Ge- 
miUde ins Schloß gekommen fein, wie fich von mehre- 
ren, heute in Murau befindlichen, nachweifen laßt, 
weiche übrigens keine Kunftwerkc And, fondcm Dar- 
ftcllungen von cariosis, wie zum Bcifpicl der K534 im 
Fufterwald gefchoflene ricfiRc Adler mit dem in fernem 
Magen gefundenen großen Knochen einer Gcmfc, oder 
die beiden. 165Ö und 166^; \\\\ Authaler Teiche gefan- 
genen grünen Hechte. Ai: 11 tiii Bild der Schlacht bei 
St. Gotthard 16Ö4 ill zu nennen. Ein Bildcr invenlar 
aus jener Zeit hat fich leider nicht vorgefunden. 

Der neue Befitzcr von Authal, Johann Wilhelm 
Freiherr von Pfeffcrshoven (fiehe die Notiz über die 
Hillq>randifchen l'orträts), hinterließ die Güter Teiner 
Witwe Maria Jofcpha, geb. Freifrau von Prandau, 
unter welcher die Capelle 1743 mit Bewilligung; Bene- 
dift XIV. errichtet wurde. Vom 5 Juli 17.^6 haben 
wir <Sm\\\ auch ein Scliloli lnvcntar, in welchem viele 
Gemälde fu;uriren, darunter BilduilTe der llcrbcrrtcin. 
MatK:h: . .1 t fich auch noch in den Muraucr Bildern 
nacinveifen, fu die SibyUen, die Jahreaxeiien, Land' 



fchaften und Marinen. Gcfelifchaften. Ich habe da* 
runter außer zwei mythologifchen Figurengruppen 
von emem Italiener und einigen Porträten aber nichts 

bedeutenderes gefunden. In einem anderen Inventar 
von 1756 werden vier venezianifche Stücke, Carnevals- 
fcenen, aufgeführt. Culturhiftorifch intcreflant ift die 
übergroße IVüderie einer fpüteren Gutsfrau, der gleich 
ihr. r Mutter Maria Jofepha genannten Freiin von 
l'fcflershoven, welche ihrem Verwalter von Wien aus 
am 5- Juni 1761 fchrcibt, dafs ihr einige Bilder in 
.■\utlial .nicht anft.indig"' diinkcn, vornamhcl» eine 
Lucretia, eine Cleopatra, ,.einc, die fich kampelt", 
eine Magdalena mit fchwarzen Haaren, -ein Götter- 
ftttck* endlich das Bild .fo in der FKiuie Tante ihrem 
Zimmer hanget". Diefe Gemälde habe der Verwalter 
fogleich zu verbrennen; das große Stück, Kaub der 
Sabiuerinen, aber wohl . Lrli.ini;t in eine Kammer zu 
llellen. Wir wüTen nun niclii, ob da-s graufamc Auto- 
tafe über die armen Bilder wirklich hereingebrochen 
fei, ob der Verwalter cbcnfo tu|rendlich empfand wie 
feine Gebieterin- Den Raub der Sabinerinen fah ich 
lammt feinem nicht verpönten GegenftUckc, 
Aeneas und Anchises (haben die geftreoge Dame 
etwa blos die gemalten Frauen genirt?) in tiuntu; ea 
find höchft harmlofe Bilder großen Formates; wie mich 
bedttnkt, Copien nach einem fpateren Venezianer von 
bcflTerer Tradition und keckem l'infelwurf. Diejenige 
„die fich kampelt'» war nacb des Verwalters Referat 
eine Diana. 

Die befagte f i it -liurrin und ihre Gefchwifter ver- 
kauften 1765 Authal an ihren Großvater Peter Anton 
von I'randau, bei welchem Anlafs Maria Jofepha fich 
16 „Conterfeis oder alte F.imilicnporträts" fowie die 
Madonna di Caravaggio nach Wien bringen ließ.. 
Letzteres Bild war natürlich kein Original von einem 
der beiden in der Kunftgefchichte berOhmlen Maler 
des Namens Caravaggio, weder des Schülers des 
Raflacl Polidoro Caldara, noch des fpateren Realiften 
der ncapolitanifchen Schule Michelagnolo Amcrighi, 
welche beide aus tietn Markte Caravaggio bei Ber- 
gamo flanimt:i, Ir.ii !i rii niilil i/ur eine Copir or^ lu - 
rulimtcn Wallfahrtsi>ildcs in der nahegelegenen Kirche 
.Madunna di Caravaggio, delTen Maler allerdings 
Caldara war. Solche W iederholungen find in Oefter- 
reich nicht feiten: fo hat eine folchc Copic den Ort 
Montcnaga in Sitdtyrol, auch la Madonna di Pin^ ge- 
nannt, fclbcr zu einem vielbefnchten Wallfahrtsztel ge- 
macht. (7 Gfhhart. Die heilige Sage in Oefterrdch, 
Wien 1854, pag. loy ) 

Nach Erwerbxing von Authal durch Fürft Johann 
zu Schwarzenberg 1784 weift das Inventar noch immer 
32S ..Bilder" auf, worunter jedoc'.i, uiv ir IK:in 
vXrchivar Zub glauben, auch Stiche gcwcfcn lein 
durlten, obwohl ausdriicklicli nur von 13 .mit Glafcrn" 
die Rede ilV Auch die Bezeichnung „franzöfifchc Bil- 
iler- und deren große Menge (zweimal 44 in je einem 
Zimmer) deuten darauf bin. Nach Auflöfung der Herr- 
fehaftsvcrwaltung in Authal 1735 wurde eine Partie 
Bilder nach Murau gebracht und dort (t) lizitirt. Man 
kann fich wohl vorftellen, was für einen Erfolg eine 
Bildcrauckion zu Murau im Jahre geh.ibt haben 

kann! Die genani\teii t;roßen Grm.-iide. Sabincrinen- 
raub und Aeni latiiJij:i Lcii ui: I iebliai)cr, ziemlich 
viel aber erwarb der furftl. Ubcrverwaltcr (fpater Hol^ 

♦4' 
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rath) Kymiith, ein eifriger Sammler, dcfTcn Bilder- 
Collcftion nach feinem Ableben Fürft Paul ankaufte. 
Wo nun aber im heutigen Beliuc f;eradc die cinfligcn 
llilder aus Authal feien, laßt Ikh nicht nachweifen. Der 
Rel^ offimbar der geringwerthigere von den Authaler 
Büdern. gelangte dann cril 1859 nacli Murau, wo fie 
noch In den Zimmern und Gätiyen haiiyen. Ahe Mur- 
aULT Bilder, 'linnüirh Jü Porträt?, ■r'ilu i t l!i lit/.rr 
dicl'cs Schlobt-., vv.»rcn fchon 1856 nacli Kruinau, ii.iuii 
nach Fraiicntcrg gcfiihrt, wo fic fich noch befinden, 
und jene aus Autlial kamen an ilire Stelle nach Murau 

58. Die BUdcr CaL-rie im SU/t IVil/urht^ 1> 1 1 ir. 
Wäre wohJ einer foisfaltigcrcn kunfthJAorifchen Unter- 
fuchung; fowie einer befleren AnfAellimg Werth. Ich habe 

He i8(;4 nur fliichti^^ bcfchcn können, gebe trotzdem 
aber ein paar Notizen darüber, weil von dem Gejjcn- 
flandc meines \\ iiii n- i'uli fi lii u cnif; mit^jetheilt ift. 
Aeltere MalereiLii luib' n h :ie bemerkt, als ein 
Porträt iblo-s der K | l K.hili I rrJinand I. auf Holz, 
yk-iclucitig.Von juii^^ercu '\\ erken find bcachtcnswerth. 
die Vennehrun^; der Brote, j;roßes figurcnrctches Quer- 
bild, bezcichnel Clemens lieuller Stckaviettsis, zu Kbers- 
bcrg gemalt. I"^s \\\ knnfthiftorifch wichtig, weil durch 
dicfc Infchrift die bisher unbekannte Herkunft diefes fiir 
die frahe Barocke des 17. Jahrhunderts bedeutenden 
Haiers endlich fedgenellt itl; auch meine Biographie 
Beutler's oder Beutl s in Jul. Mcyer'i Kunfticr-Lcxikon, 
III., pag. 773. ill hienach zu corrigiren. Das intcrclTaiitc 
Gemälde, früher im unteren Conventfaale, tragt aber 
noch eine andere, auf eine Kellauration bezügliche .An- 
gabe, indem da Kilian Herlein bcfagt, er habe die 
Malerei, per ignoranliam re.stauratoruni deletain, 1819 
aMSgcbciiert, IC^ fcheint, dafs dicfcr Kilian ein Solm des 
aus Fulda nach Wien gekommenen Leonhard Herlein 
war, welcher, gleichfalls RcIUurator, 1786 und 1787 
fammtliche Gemälde in der Schottenkirche in Wien 
ausbefTerte [ßötIA, Merkwürd. von Wien, 1823, I. pag. 
497;. Von derafelben Herlein ift auch in dem heute 
der Sparkafle in Laibach gehoriL,' 11 H.uifc in der Stern- 
wartgalTe, das Stiegenhau.s 1779 al Irt.ico an der Decke 
mit Darftelluifgen der l.andwirthl'cliaft.zwifchcn Stucca 
turen im Louis XV'I.-Styl, decorirt. Es kommt mir 
Übrigens vor, dafs I lericin zu jener Kritik feiner V'or- 
gäager bei den Reltaurationcn dos B<-utler'fclien Bildes 
kaum fehr berechtigt war. Gutes fah ich noch von dem 
bekannten Stilleben- und Blumenmalcr Wtnur Tamm, 
St. Florian. Skizze des Kremfer-Schmidt. mehrercs von 
/iiirl/idlomitus AltotnonU. von <lcfrcn Vater Martino 
ilie .Skizze zum .Altarbild Mariac llitnmelfalirt, Anbetung 
der beil. Iii 1 K nige, bez, Chrifloph .Anton M.iyr invcn., 
ein Selbltpurlrat \on joluiiin Kiipctzky. eine große 
.Skizze zu dem Kresco der Vierimg in der Sliltskirche, 
Madonna mit allen 1 (eiligen, vo:) /> AltmUüiilf. fechs 
Cavaliere auf Ipaliifchen Pferden aus der Zeit der 
Hammilton, jedoch gciftrcicher behandelt als von diefett 
KänfÜem. Ein Fachmann, weichem mehr Mufk zur 
Prüfung der kleinen Sammlung lu Gebote ftunde. 
möchte wohl noch über manch* anderes von InterelTe 
berii i i. II 1 innen. Dazu wiire aber eine .Ausmuftcrung 
des .wikÜLU Wenhlofen, eine Ergänzung durch ohne 
Zweifel im Haufe zerllrente beüere Sachen und end- 
lich ein fyilematifches Arrangement nach riciiiigen 



knnfthlftorifchcn fowie Kfthetirchen Gefichtspunkten vor 
allem erforderlich. Hg. 

59. lÄ&gotkifeke Kirche m Scktißingt Miuthal in 
Steiermark, Stift Lambrecht'fches Patronat. einfchHHg, 
hat fehr Sache Gewölbe und einen geraden Abfchlul) 
des Chorraumes, tm Obcrtheile des linken .Scitcnaltar« 
barocker I lolz-Architcktiir liehen einige kleine Holz- 
Kgurchen, welche von einem mittelalterlichen .Altar 
herrühren mitßen .An der Friedhofmauer erhebt fich 
eine nifchcnartigc Capelle mit Fresken des 16. Jahr- 
hunderts, welche aber fchon bis zur Unkenntlichkeit 
zerilört Und. Die Peft-Capelle aus dem 18. Jahrhundert 
uit vielen Infchriften dafclbft ift kunftlerifch werttilos. 
Von dem ehemaligen Schloße iaffen fich nur nodi »wei 
runde Eckthörme m ihren Trümmern thelhreife er- 
kennen, es foll aber vor verhältnismäßig kurzer Zeit 
noch viel mehr davon vorhanden gewefen fein. Ilg 

60. Die Kirche in Mauterndorf \\\\ Salzburgifchcn 
Lungau ift ein fpatcr ganz werthlofer Bau, ohne charak- 
teriftifchc Stylformen, nur an der Fronte zeigen lieh 
noch einige gothifchc Relle. Im Innern fteht links auf 
einer Confole eine aus Holz gefchnitztc gute Madonnen- 
Statue unter Lebensgroße, polychromirt und vergoldet, 
fehr hübfch, Ende der gothifchen Stylepoche. Auch 
die EifenbefelilKgc an der Thüre find beachtenswertb. 

Itg. 

61. Correfpondent Director ^^aflllcl• in 1 lur 
der Central-Commiffion mitgclhcilt, tlafs im Mai 1895 
eine intereffante Ofenkachel zu Vybnanic. ein und eine 
halbe Stunde olllich von Bechyn, anl.ifslich der Grund- 
grabung für ein Haus, und zwar 1 \I tief im Moor- 
boden gefunden wurde. Diefe Kachel bildete infolge 
des Zinnenbefatzes die Bekronung cilMS Ofens und ift 

nicht glafirt. Sie hat eine Brette von 31 Cm. und. von 
den Zinnen abgefehcn, eme Höhe von 16 Cm. Sehr bc- 

achtenswerth ift die Darftellung auf der Kachel. Ks ift 
die Huldigung der drei Könige vor dem Chriftu.skindc. 
Maria fitzt gekrönt und nimbirt auf einer niederen 
Bank, das ziemlich grolie lockige Cliriftkind vor fich 
an» -Schooßc haltend. .M n ia tr.i^i • 11 enges Kleid mit 
reichem Gurtet, darüber einen vom Kopfe wcgflattcm- 
den Schleier. Vor Chritlus kniet einer der Könige un- 
bedeckten Hauptes, aber mit großer Nimbu»fcheibe 
und hält dem Kinde ein Kiftchen entgegen, das dar- 
nach langt. Die beiden anderen Könige tragen Kronen, 
find nicht nimbirt und jeder trägt ein Gefäß In der 
Hand. Das Coftume mit den langen offenen Aermeln 
ift fehr bcachlcnswcrth und deutet auf das 14. Jahr- 
liuiiderl. Oben ift das ]<■ ■ t .11 einer feil i-i ;; 
<lrehtcn Keifte be<.;ranzt Der wt^t'uhrentie Slt:rn liintct 
ficli auf den Zinnen, Diefes fehr merkwürdige R<-Iicf, 
das dem 1 5. Jahrluinderl angeboren mag, ift farg- 
f.iltiger .Aufbe« ,üirun!; werth — wäre fo wie die beiden 
anderen gleichzL-itigeii I-'undftucke Bruchftück eines 
Kucbels mit einem Adlerwappen in Relief und Bruch- 
fluck eines gothifchen Ornamentes, als Ofenbekrönung) 
der Einverleibung in ein Mufeum würdig (S. Fig. 19 
auf der Beilage IV}. 

fi2 Am Z'S- I)eceinber iSiji; ift Herr Karl Weiß, 
k. k. Kc'gierungarath. Arcliivs- und Bibliuthcks-Dirc^itor 
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der Stadt Wien i R , in 7'j I .rbfnsjahrc vcriViiic.lon, 
Wir erfüllen gern die l'flichi Iccncr in IChrcn zu ge- 
denken, denn er fland mit unfcrcr Ccntral-Commiffion 
ZU Beginn dcrfclbcn und lan^e Zeit weiter in innij^llcr 
Verbindung; er rcdigirtc die acht crftcn Bande der Mit- 
thdiungen, welche, gleichwie die fiinf Bände der jalir- 
b<lcher, viele fehr gediegene Auflatze feiner Feder ent* 
halten. Ihm war es gelungen, gleich in den erAen 
Jahren ihres Erfcheinens den Mitlhetlungen weit- 
gehende Würdigung und Anerkennung zu verfcitalifcn, 
und damit das Interefle um die heimifchen Ucnknialc 
7.U beleben und intcnfiv zu |,'cl' al'.L r. wie auch dcrfelbe 
zum Zwecke der Aufgaben der Cciiiral Commiffion 
eine rogc Thätigkcit entwickelte. In der Hauptfachc 
halten die jetzigen Mittheilungen, die derzeit 41 Bände 
lüblen, das WeiO'fche IVogrsnun aufrecht und thuen 
gut daran. 

6}. In neuefler Zeit fand in mehreren Zeitungen 
die Notiz Eingang, als flünde es in Abficht, den Altar 
aus der Capelle des Schloßcs Lcopoldskron zu verkaufen. 
Die durch die Ccntral-Commiflion eingeleiteten Kr- 
kundiL;uii^Lri haben ergeben, dafs bis nun nicht die 
geringtU- derartige .»Xbricht bertehl. ICin Verkauf des 
Altars wiirde wahrfchcinlich die Aufhebung derSdlloS- 
Capellc zur Vorausfetzung haben, wozu fich kaum ein 
Schloßbcfitzer entfchlicßen durfte. Die Capelle gchijrt 
nebft dem Treppenhaufe und dem Saale zu den be* 
merkensweitheften Theilen dci im Jahre 1736 be- 
gonnenen Firmian-Baues. Der verhäbnisnußig hohe 
Marmor- Altar von Ebner ift an fich zwar kein hervor- 
ragendes Kunftwerk, fugt fich aber, wie Confervator 
Dirciftor V. Ihrger bericlitct, beflens in die ilylillifcli 
einheitlich durLli;;c:iihrtelnnenausftattungde.sSchloDes, 
die als Gefaminsiciitung von bcfundercr kuiiflliiftori- 
fdier Bedeutung \{\ und durch das Befeitigcn des einen 
oder anderen Thcilcs fchwcr gcfcbädigt und 21t einem 
Torfo herabfinken würde. 

♦ » 

64. Der fromme Sprach, dem man öfters auf alten 
Grabmalen begegnet imd den auch das Wiener 
Heilthumbuch fblirt: „alliier nach' fcheint auch In der 
Stadt Stein an der Donau durch längere Zeit m Uebung 
geblieben zu fein. Wir begegnen doit mehreren Grab- 
denkmalen mit dicfen Schlußworten, fo zum Beil'piel auf 
dem ürablteine (k-r l'rau Afra, des Hänfen Phorlein 
Hansfrau, t 14-^ . i^i' liodenpflafter der Thurmhalle der 
Plärrkirche ftcht in dcr.Mille derl'lattc über dem Schilde 
aucb dicfer Spruch. Auf dem fehr intereffanten (irab- 
Monumentc des Hans Wifent, 1146?, Hebt dicfer Spruch 
inernftefter Beziehung auf diefitvfgienaHfder Grabplatte 
genannten Mitglieder diefe« Haufes, fo auf Frau I Icicna 
des Hans Gattin und de.«; Jan Huffn tochter, t 146-I; 
auf Ft ,;i IL ilwig des Licnharten Wifcr t B u y 1 -u. ilK-r> 
beider Städte, Hausfrau, t 1502; auf Liciil>,iit W ifcnt 
felbd, t 1520; dann auf dem Grabflcinc eines Geift- 
liehen mit lateinifclicr Legende, welcher Stein in cmcm 
Privatliaufe im Hofe hinterlegt il"t m l kilgcnde Rertc 
feiner Legende noch zeigt: Anno dni if-^f" Sabbatto | 
... .Augustini obijt verabilis ) . . .Michael Gavstlinger 

I Capellanus altaris s£U | . . .hic sepult) cuj at in 

pacc I ... .all hemach. Auf dem Grabfteine des Cafpar 
Anfang, 1 1575. in Groß-Ensertdmrf findet fich ebenfalls 
diefer Spruch; desgleichen auf dem Grabftein des 



Brncdift Schifcr v. Frrihn^', t : ((>■/, ii' (ii I Spitjikircbc 
zu £fferäing. lieber dicfen Spruch f. Kunflliiil. Atlas 
X. 15s, 204. 

65 Die Kirche zu Küfermaril in Ober-Oefterreidi 
foll in naher Zeit einer dringend nöthwen Keftaurlmng 
unterzogen werden. Der Hauptgegenftand der Redau- 

rirungsaction ift wohl d-^r bekannte wcrtbvolle Flügel- 
altar, der bereits vom Holzwurm arg bcfchatligt 
worden ifl. Dies gilt in.sbefondcrc von den Haupt- 
figuren im Schreine und von den gcfchnitztcn Fliigcl- 
bildern, fowie von einzelnen Thciicn des Auffatzcs, die 
in ihrer Schadhaftigkeit hcntr iVhr florend erfcheinen. 
Kinige Baldachine und Thuri-n hi n haben ihre Fertigung 
verloren und ftehcn nicht mehr in der gehörigen Rich- 
tung. Manche Kleinigkeit fehlt, manches ill gebrochen. 
Weiters follen mehrere Grabplatten aus Marmor und 
von befonderer Schönheit, die derzeit als Pflallerung 
an verfcliiedenen Thellon des Fußbodens der Kirche 
eingefügt find, gehoben und zwecktua£ig aufgeAellt 
werden. Die Central-« uituii'fiiDn kann nuT Wünfcben, 
dafs <)ies wirklich erreicht werde. 

66 Das kleine Mincralbad Drakirchen am rechten 
Ufer der Kifack, gcgcniiber der Ausmündung des 
Grodncr Thaies, 1120 M. über der Meeresfläche gelegen, 
enthalt auf dem geringen Räume von ca. ÖOO Qu.-M. 
drei freiftebende Kirchlein, weiche unmittelbar neben 
einander erbaut lind. Sowohl diefe an fieh feltfame Er- 
fcheinung, als auch die Befchafrenheit dicfer Bauwerke, 
deren Entftehung in die mittelalterliche Kunilperiodc 
zurückreicht, dtlmen einer näheren Betrachtung werth 
erl'cheinen. 

lJ.i> l'.i.iiLrraiii. auf welchem die im folgenden 
gefciiiiderieii kleinen Kirchen allmahltg erflandcn find, 
bildete feiner Befchaffcnhcit nach keinen zwingenden 
Grund dazu, dafs die unbekannten Stifter jener Gottes' 
baufer (ich veranlalst finden konnten, diefe Bauten auf 
fo engem Ranme nahe aaeinander zu gruppiren. 

Nach dem zuerft erbauten der heiligen Gertraud 
geweihten Kirchlcin nannte man einft diefe Gegend, 
deren Mineralquellen fchon in alter Zeit berähmt waren, 
St. Gertraud Malgrci im Walde, und fpüter nach den 
drei Gotteshäuferii Dreikirchen. 

Wie die auf einer befonderen Tafel beigcgel" i i- 
Grundrißfkizze (Fig. 2ol erfichtlich macht, find <hefe 
Kirchen einfchüfig und annähernd nach N<ird()fVcn 
orientirt. Die füdlich gelegene Kirche (aß ifl der heil. 
Gertraud, jene welllich davon (b) dem heil. Nicolaus 
und die nördlicher Tituirte (c) der iieiligen Magdalena 
geweiht 

Nach einer in Ponellis „Notizic istor. della cbiesa 
di Trento" III. abgedruckten Urkunde vom 
2 j. Oft ober 1 237, hat Herr Degen, Sohn des vcrflorbcnen 
Tageno von Vil.mdcrs feinen Schwager und deften 
Gemalin I' ; ,ini -li mit einem Hofe, der nächll der 
St, Gcrtr.iiids Kirchc gelegen ilV belehnt.' Wcim hier- 
unter Wirklich das Gertrauds Kirchlein zu Dreikirchen 
gemeint fein follte, fo wurde dies deren Bclland in der 
erflen Hälfte des 13. Jahrhunderts erwcifen. In diel'em 
Falle mußte diefes Baudenkmaljedochim 15. Jahrhundert 
einer durchgreifenden Veränderung unterzogen worden 

< l-kih-f S,i ^ Kar! An: Der ,UmI.\^ AmIicII 4«* Slllhlnt Triol 
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fein, da die nodi ertnltenen itiittdaltGrlidKn Bauformen 

diefcr fpäteren Zeit angehören. 

Dil! St N'iLi it.ius Kirche entftatid der Saj;c narli 
ififoliyc eint:, üclubdcs, als bei dc'in Au>bruchc ciiu r 
WalVtrftube in dem nal-.c t.i'.-i- \'i .uhIltv r \l;>c ;^^i;lcL,'L:ifi: 
.Silbcrbcrjjsverke eine grolic Aiuaiii von Knappen in 
Lcbcnsiicfahr geriethen; daher diefes Kirchk-in auch 
dem Schutzpatron liefen WalTergcfahr ycwciht worden 
fein foll. Auch über Zeit und Urfachc der Kntnehung 
der St> Magdalena-Kirche liegen keine urkundUchcn 
Nachrichten vor. Zum Untedchiede von den vur^o 
nannten Kirchlcii) mit geraden Chorabfchhißcn hat 
dasfelbc einen poly^jonalon und jjchort feinen Uauformcn 
nach dem Ende des 15. Jahrhunderts an. 

Vom Volke wird die Magdalcna-Ku'chc die Kirche 
der Einfiedler genannt. Über diele Emfiedler, welche 
ein« Stunde oberhalb Dreikirchen in fchattiKcr \Val<l- 
gegend beim fogenannten Krefsbrnnncn wohnten, 
wofelbft noch Uberrefte von drei Zellen 2u fehen find, 
wird im oben cttirten Werke näheres beriditet 

Der erflc diefcr Waldbrüder, wie man He nannte, 
welcher fpäter die Pricftcrweihc erhielt, liegt im 
Magdalenen-Kirchlein bc..;i a') n. Auf feinem Grabftcin. 
der noch im Fußboden dicici Kirche eingclalTen ill, ift 
ein Kelch gemeißelt, und darunter die Infchrift: „Hier 
ligt der in Gott feligc P. lukob Einlicdi, h 29 Jahre 
ein froniines Leben ob Dreihrehen geführt, geworben 
U. Marz 1677." 

A. Dm iSr. GertrMuk'KirckleiH i(l von recht- 
eckiger Grundiorm mit geradem Chorabfchlufl, 16 M. 
lang, 6 5u M^. breit und ca. 9 M. hoch. Das Schiff 
(Ir-k lln n, A ':i< hts vcrmuthlich urfprunglich eine ficht- 
bare Ti ii-uU 1;-^ aatte, ift gegenwärtig mit einer llachen 
mörte"<Li<: A ■ !i iVnen Decke vcrfehen. Das l'resbyterium, 
uirt eine ^tutc über dem FuObodeii des Kirchenl'chiffes 
crh >lit, ill von letzterem durch einen Frohnbtigen 
getrennt und mit einem Kreuzgewölbe iibcrfpannt, 
deden kräftige bciderfeitig doppelt gekehlte Rippen 
an den vier Ecken durch Consolen geftützt werden. 
Diefe Confolen, durchfchnittUch 40 Cm. hoch, ßnd mit 
Sculpturen geziert, welche gleich den Abacusprofilen 
derfclbcn durchweg verfchicdene Compositionen auf- 
weifen. Die Sculptur an der riickwartifi'jii l^ck Confolc 
links flellt eine betende lingelsgertalt, jciii: rctjiit.s einen 
l'ricfter mit Spruchband (ohne Infchrift) dar, Von <len 
Confolen in den Kckcn am Frohnbogcn enthalt die 
Unksfcitige nur das Hrudbild einer Frau, wahrend die 
recht&feitige einen Mann in ganzer Figur darftellt. Der 
Kopf derfelben ift mit einem kleinen rwKlai Hut 
bekleidet und im Gürtel, der den lan^CB faltenreictaca 
Rock zufammenhalt, (leckt ein breites Meiler ohne 
Scheide. Muthmaßlich beziehen fich <lie letztgenannten 
Figuren auf die l'erfonen der Stifter diefes Kirchleins. 
Ui r Styl diefer Sculpturen cntfpricht dem deutfch- 
mittelaitcrlichen aus der zweiten Hälfte des 15. Jahr- 
hunderts. Dasfclbe kann von den noch erhaltenen 
Fresken gcfagt werden, welche die rückwärtige Chor- 
wand von der Spitze des Scbildbogens bis zur Höhe 
der Eck-Confolen zieren. 

Diefe Fresken lind der Höhe nach in zwei Theile 
gtfchiedcn. Der obere Theil Hellt eine Kreuzigungs- 
gruppe vor, zu deren Linken drei Heiligenfiguren und 
zur Rechten JohiUine:. und zwei Kricg^kncchtedargellellt 
find. Im untern Tlicik der Schildbugenu and, welcher 



von dem obem durch einen gemallen Bandltreifen 
gefchieden ift, find nebeneinander die Apoftei Andrea.«, 

H.irtholi im itju'^. J.i.-. ib, Johannes, Thomas und I'hilippus 
niit ihrgi; Auribujtii in ganzer Figur dargeftellt. Diefes 
!• : f ■■cogemälde wird nach unten durch eine breite 
gemalte Bordüre abgefchlo(Tcn. Sie befleht aus einem 
blaugrauen und licht rofarothen Streifen, darunter ein 
breiterer weißer Streifen, auf dem in gothifcher Schrift- 
type mit fchwarzer l-'arbe die Namen der vorgenannten 
Apoftel gemalt find. Den unterften Abfchluß bildet ein 
dunkelrother Stretren, welcher rundflabartig fchattirt ift. 

Die Heiligenfcheinc der ApoRi I find im Intonaco 
vertieft, jedoch deren Vergoldung iiichl mehr erhalten. 
.\n den Figuren dominiren die Farben Lichtgrün und 
Kofaroth. Vcrmuthlich waren die übrigen fcchs .-Vpoflel- 
figuren an der Unksfcitigen fenrteriofen Presbyteriums 
wand dargellcllt, von welcher Malerei indefs keine 
Fragmente erhalten geblieben find. In den vier 
Gewoibeleldcrn waren offenbar die Figuren der vier 
Evangeliften gemalt, da nl einem Gewölbfelde noch jene 
des Evangeliften Marcus erkennbar ift. An der lud- 
üftlichen I'rcsbyteriumswand ift ein Rundbogenfenftcr 
mit nach niMrii \\w\ außen abg'jfL iir.iL;!! n I.i -h.ini^t n 
angeordnet, wclciici. nur 92 Cm. vom l uubodcn .ihiK ht 
und wahrfcheinlich urfpainglich fchmaler und (\>\i.'\>'>j.\j, 
abgclchlolYcn war. Mehrfache Spuren deuten darauf liin, 
dals einft auch die Wände des KircbenfchilTea bemale 
waren. 

In der Mitte des tVesbyteriimis fteht dermalen ein 
Renaiflaoce-Altar von geringem Kunftwerihe, an deflTen 
Riickfcite von BeTuchern des Kirchleina diverfe Namen 
mit den Jahrcahlen 1706, 1703u.f. w. au&erdirieben 

find. 

Die durili uinc [;ri;ii;:ivi hölzerne Vorhalle 
gefchutzte Kingangsthure der Kirche befindet lieh 
an der Sudoftfeitc und ill fpitzbogi;^ ;il/;;cfchlofren. 
An derfelben Seite ift die Außenwand des l*rcsby- 
tcriums durch ein mittelalterliches Fresco, darftellcnd 
St Cbriftoph, geziert. Die Figur diefes Heiligen nimmt 
die ganze Wandböhe ein. Auf der linken Schulter ruht 
das Chriftuskind und beide Hände halten einen diagonal 
in der rechteckig begranzten HildH.ichc geftcllten 
r.riuiLiinm mit Blattern am obcrn Ende. Das link.s 
von «.liefern Gemiildc dargelb-Ktt? c^leichfalls rechteckig 
umrahmte Bildnis der heilii Ln dcrtraud ill leider bei 
der am Ende des 17. Jahrliundcrts vorgenommenen 
Erweiterung des Chorfcnllers thcilwcife zcrilön worden. 
Der Ctiarakter diefer Fresken ift von jenen des Innen' 
raumes infofem wefentlich verfdrieden, als erftere ein 
italienifehes und letztere ein deutfches Gepräge auf' 
weifea. Der unfchöneSacriftci- Anbau an der Südoftfront 
datirt aus fpatcrer Zeit 

Diefes Kirchlcin ift gleich den beiden abrigen, 
welche im folgenden gcfchildcrt werden follen, mit 
einem Dachreiter aus Holz, der hier in der Mitte des 
Dachhrlles aufgefetzt i(l und .ils Glockengchiiufe dient, 
verfehcn. Diefe Dachreiter find primitiver Conftruction 
und mit vierfeitigen kurzen Pyranüdenhelmen vcrfehen. 

B. Die St. NicoiatU'Kirche, an der nördlichen Seite 
3*SO M. und an der fudlichen nur 0*86 M. von der 
St Geitrauds Kirche entfernt, zeigt im allgemeinen 
diefelbe Anlage wie die letztgenannte In der Höhe 
der Frohnbogcn find beide Bauten ilur .]i einen Spreng- 
bogen gegen einander vcrileift. Da rechteckig geftaltete 
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l'rcsbytcriiim der St, Nicolaiis Kit ein :([ ;:crtngerer 
Breite als dai Schiff; im übrigen eiilfprechen die 
Dimcnfionen iIiliV-- üauwerkes jenen der Gertrauds- 
Kirche. Die Decke des Kirchenfchiflcs tll flach und 
verputzt, jene des I'resbyteriums durch ein Kreuz- 
gewölbe gebildet. delTen kräOiac Rippen am Gewölb- 
anlaufe confoiarti^; abgerundet find imd amSchcKetficb 
in einen runden Schtußftein vereinigen. Die Innenwände 
zei|;cn einzelne S|>urcn von ehemals bcftandenen Wand- 
malr.a'irn und find l;!. ;idi di-n Di-i 'a-n ninTtiincht. Das 
kleine Portalift w lici r.id'.vri>lii-|i ii i"icj-it .iii;.:eordnet 
aus Wcrkftiiclcfn vm; rdtiicrn S:iniJd.:itiL' :ivt Liiil'.icher 
RundAabtacc gebildet und ipitzbogig ab^elciiloiicn. 

Obgleich dicfes Kirchicin gegenwärtig zur Auf- 
bewahrung verfchiedcnen unbrauchbar gewordenen 
Geräthes benüttt wird und such fonft fehr vernachläH igt 
crfchcint, enthalt es gleichwohl noch feinen urfpnlng> 
liehen gothifchen Flflgelaltar. der inmitten de« Presby- 
teriums aufgeftellt ilV Diefer Altar, im Ganzen noch t;ut 
erhalten, verdient feines in edlen Verh.dtnilTeii -ge- 
haltenen .\uPm iL-- iir.ii feiner wahrhaft künlllerifch 
durchgebildeten Details wei;cn befondcrc Beachtung. 

Die einfache ftci'nemc Mcnfa dicfes Altares tngt 

einen mit reichem Schnitzwerk gezierten Schrein, 
welcher von zartem Stabwerke mit Fialen flankirt, oben 
fcijmentfbrmi r ali^slVIdnn .n und von frei durch- 
brochenem Latibwcfke bekrönt ifl Der Altarfchrcin 
enthalt in der Mitte die trelTlich ausijcfulirte Fij^ur des 
Schutz-l'atrones diefcs Kirchleins St. Nicolaus, mit 
Hifchofsftab in der einen, ilem Buclie mit goldenen 
Apfcbi darauf in der anderen Hand- Zur Linken unti 
Rechten diefer Hauptfigur halten je ein Engel die 
Bifchofsmötae über dem Haupte derfetben. Die Reliefs 
an der Innenfeite der Altarflu^el ftellen die ApoAcl 
Petrus und Paulus vor. Die Gemälde an der Aulk'iifeite 
derfclben zeigen links eine Figur mit Hittcnftab und 
Schuh in den l-länden, rechts eine folche mit Palm^weig, 
beide ohne Nimbus. Auch die hohe Predella diefcs 
Altars enthalt einen Schrein. Diefer birgt eine im 
Hoch-Relief dargellelltc Pieia. uiul auf den Thuren 
desfetben find die Heiligen Cosmas und Damian auf 
blauem Grunde gemalt. Diefcs Altarwcrk. welches keine 
Widmungsinfchriit und Jahrtahl enthalt, fcheint in der 
erften Hälfte des |6. Jahrhunderts entflanden zu fein. 

C. Die St. jyfdgiialfna- Kirc/ie ift an der fud- 
wcftlichen Fckc ihres SchitVcs angranzend an die 
nordürtliche Kckc des Presbyteriums der St. Nicolaus- 
Kirche. Dicfes Bauwerk bat einen pol>'<^onalL'ii Chor- 
abfchluO; feine Länge beträgt tj VL, die Breite 6-80 M. 
und die Höhe bis xum Gewöibefcheitel ca. 10 M. Das 
KirchcnfchiiT ift gleich dem l'resbytcriutn von einem 
Netzgewölbe mit Hohlkehlcnrippcn überfpannt und 
von letztcrem durch einen einfach profilirtcn Frohn 
bogen getrennt. Die Gewölberippen fUitzen lieh auf 
kurze Wanddienfle, welche nach unten, durch Hohl- 
kehlen- untl Rundftab-I'rofile gegliedert, confolartig 
abgefchlofTen find. Zum Portal an der Sudoftieite 
fuhren wer Stiikii; dasfcibe iil l'|)itzbo;..;iL; i.ind mit 
Hohlkehk-n, Kund- und Hiriiftiiben reich ■,'e;4lieilert aus 

rothcm Sandftcin erbaut. An dcmfelbcn findet Ach 
das Steinmctueichenr 

An den zwei rechts- fcitigen Chorwänden 

ßnd fchlankc Spitzbogenfeniler angeordnet, deren jedes 



durch ciiiLti .\1 '.tclftab getheilt und il.iicb i\ pimctriLch 
gcftellte Maljwcrke mit F-ifchblafenformcn gestiert ift 
Inmitten des Presbyteriums ift ein fchoner Flügel- 
altar gothifchen Styls aufgeftellt, dcffen Formen an 
Werke der llolzfehnitzcrei aus der Schule Michael 
Pacbcr's erinnern. Der AUarfclirein fammt Predella 
ruht auf ftdnemer Menfa. In erfterem ift die Krönung 
Märiens im Hoch-Rclicf dargeftelU. Gott Vater mit dem 
KU feiner rechten fitzenden Krlofcr halten eine Krone 
über die mit gefalteten Hm ii n vor ihnen ftehcnde 
Maria. Die Figur Gott Vatcis h dt in der Linken die 
Weltkugel und ill mit weißum 1 d.trc, Stola und 
goldenem Mantel bcklciilct. Die Chriftusfigur ift in 
rothbraunem Untcrkleide mit goldenem Mantel, ein 
Scepter haltend, dargefteUt; darüber fchwebend der 
heilii^e Geift in Geftalt einer weiBen Taube mit goldenen 
FiiBen. 

An der Innenfeite der AltarlKigel ift linka die 
RcUcfligur des heil. Martin mit dem vor Ihm knienden 

lahmen Bettler, recht* jene des hell. Anton Abt, an 

der .■\ ii:c--.rcit'' der F!ip,;r,d [n MilI.tu; links St. Stephan 
mit r.iliii/.wcig und i-lrzltucki:!! und J cviits St. Laurentius 
mit Roß und P.ilmzwcig dargcftcllt 

Gleich den Holz-.Sculpturen find auch die Gemälde 
vortrcfTlich ausgeführt. Im Schreine der Predella finden 
fich die Bruftbiidcr der h^ilicfen Magdalena und 
Katharina, erftere mit det S.idn. r.biichfe, letztere mit 
einem Radfragment, in Hoch-Relief ausgefilhrt. Die 
ThüiflOgel dafelbft enthalten die Relief*Bflder eines 
Heiligen n^t Schwert und Kekh lur Linken, aur fteehten 
eines Heiligen tnft Palmieweip einen Drachen an einer 

KctU: !iil'.rr-id. Dlj l",r_n':ddc an der ai.:.':iLTri: ^cite 
Uscfcr 1' jUi;cl älcilcii die ÜLili^cn Nicolau-,. Jjhaiines 
l-anfiedler. Johannes der Täufer und Gcrtraiul von 
Xivelle vor. Die letztgenannte Figur ift in Nonnentracht 
dargcftcllt, ilir zur .Seite ein Spinnrocken, an welchem 
Maufc liinankritchen. 

Fntfprechend der feinen kiinftlerii.liLi: Durch- 
bildung der figuralcn Darftellungen diefea Altarwerkcs 
ift auch diejenige feiner architektonifcfaen und orna- 
mentalen Details. Die Umrahmung des Allarfchreines 
bildet lierlich ^efchnitxtes Stab- und Laubwerk, welches 
t:acli i l.r.n in dr. t IVddacliinen eniligt. Die Altarbc 
kronung bclltht aus l-i.i!cn mit gebogenen Wimpergen, 
innerhalb welchen in runder Plaftik ChrifUl»«m Kreuze 
mit Maria und Johannes gruppirt ImhI. 

Dic Riickl^cite diefcs .Mtars ift mit gothifcheni 
Handomamcntc auf grünem Grunde mit fchwarzcn 
Contouren und weißen Lichtern bemalt Dafelbft lind 
Namen vom Befuchern diefes Kirchleins mit den Jahrcs- 
zahlen 1540, 1591, 1624* 1654, 1671 u. f. w. eingeritst. 

Die vorbefehriebenen Kirchicin follen fchon in 
früher Zeit von Wallfahrern vid befucht gewefen und 
alljährlich dahin ein Kreuzgaiijj VOM der Pfarre W'angeii 
aus veranftaUt worilen fiin. Diiiiingt-r. 

('•7 f Tiifiin/i, ititc Aiij'iiiilimg uiiii ]'irü/ianzuiii;,ii 
IUI /H Urli .S/<(i(it<'<i 

Im Siiden ikr Siatlt Suc/awa, auf di-r H'>lic 
,.Mo\ile'^. C<)te4ii. befindet fich ein IViangiiüningä- 
aeichcn, das auf einem ungefähr 2$ M, im Durchmefter 
befitiieiiden Tumuhis Hebt, an welchen, üftlkh hlevon, 
knapp ein cweitcr ^eich grafier Tumulus fchließt. Die 
in der Nähe diefer Tumidi fielitbaren Gruben dilrften 
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wohl von Grabiin}jcn herrühren, welche gelegentlich der 
ErrichtunK des TrianRulirunjiszcichcns behufs Erlio- 
hiiiiK des crflcn Tumuln-i vorgenommen wurden, 
Auch der unmittelbar an der Straße, weiche von 
Siiczawa nach Liteni fuhrt, und zwar halbwegs auf der 
Hohe „Kortnofa^ gtleviene kleine Erdhugcl durfte ein 
alter Tumulus fein. Eine Gruppe von fcchs Tuniuli, im 
Krcife um einen nutclcrn I lu|;cl angeordnet, foll (ich, 
nach der Ausfftse des griecbifch-onentaliTchen Pfarrers 
von Liteni Herrn ConAantin Berari«, in der Nähe des 
eben erwähnten Erdhügels auf „Caldaruaa" befinden. 
Im Ilezirkc Sucz.-iiva kommen zahlreiche Granzhugc! 
vor, deren DurchmenTcr indes nur etwa 3 bis 5 M. 
betragt. Em bedeutend grnßcrer, an einer Grenze 
üd^rntf^T Hift'el bei Buninti Ibll indcfs. nach der Mit- 
tMLi.uii.; i|rs I fofeiTür-. Johann Bunibacu, ein alter 
i uniuiu^ feit), wie fich ein folcher auch nach demfclben 
Gewahrsmanne zwifclien den nahe aiieinanderlcblieften- 
den Orten Kuninti und Mihuveni befindet. 

Auf Einladung des griechifch-orientaliTchen Pfarr- 
expofiten Herrn Engen S^rbul in 'Dniua begab ich 
mich an den genannten am Suczawa-FTuße gelegenen 
Ort. an dcrtcn rüdoftlichcm Ende ehemals eine Anficd- 
lung beftand, und zwar auf einem einige Meter Uber 
dem Fluß gelegenen, rudwcftiich durch den halbkreis- 
förmigen Steilhang einer Hochebene abgefchloffenen, 
nordöftlich durch die Suczawa begranztcn Terrain. 
Da^ Hochwaffer hat bereits einen '1 heil de.s letzteren 
wcggcrificn, fo dafs man längs einer bedeutenden 
Streclce den Qucrfchnitt des Terrains vor Augen bat. 
Da zeigt ßch nun in einer Langenmusdehanng von etwa 
100 M. und in einer Tielie von i-2oM- dnc Cnitor' 
fchichte, wetche neUl Kohlen und Knochen ungemein 
zahlreiche Scherben licfitzt. Letztere ftammen von 
Gefäflen der verfchicdciillen Art; mehr gegen die 
Oberflache zu liegen glafirtc und wohl auch bemalte 
Thonfchcrben, fowic Kcfte von Gla'-gcfaßcn. Von den 
ScherbcL. lü n.inientlich ein Stuck bcfondcrs intereffant, 
das, vom Rande eines flachen Gefäßes flammend, aus 
dunklem unglafirtcn fcliarfgeb.'annlen Tupferthon 
beliebt und erhabene aus einzelnen Halbkngeln zu- 
fammengefetzte rofettenibrailge Ornamente zdgt, nebft 
ähnlichen vertieft angeordneten Veniemigen. 

Audi tn der Nähe des im äußerften Otlmi unreres 
Reiches an einer Anlmhe recht malirrifch hingcftrcck- 
tcn Ortes Uidesci befland vor delTeii Gründung eine 
alte, mehr gegen den Suczaw.i Flut) zu und in der Ebene 
gelej.'ene .\nfiedlung, namens ^Zabolok — hinter 
der I ii:' i Im Süden fdiliellt fich an Uidesci ein 
bcvvuldctcä Gebirge an. deffcn Kanun die Gran/e 
zwifchcnOcfterreicli und Kuni.inien bildet. Das ollliche 
gegen die Suczawa tlcil abfallende Ende diefes Kammes 
gcftallet fich zu einer Kuppe namens Kopee und 
erreieht noch eine If >he von 3J0 M. Von hier aus 
behen-fcht das Auge, jetzt allerdings nur infoweit die 
Bewaldung daran nicht hindert, einen großen Theil 
der Bukowina und der Moldau, und das mag wohl 
haiiptf.iclilich der Giund ilafur gewefen fein, dafs man 
in früheren Zeiten den Punkt llratcgifch benutzte 
Man bemerkt n.imlich hier unnüttelb.ir am jetzigen 
l'atrouillenw ei;e der l'inanzwaclu- liegend, ein kaiitn 
viel über 100 Sdirittc nieffendc'- dri:icckf<jrniiges 

Plateau mit Oeil abfallenden Hängen, welches den 
bezeichneten Kamen .Ceti^ue =: Schlößchen" fUhrt, 



und wofclbft man, nach den Mittheilungen desgricchifch- 
oricntalifchcn rfarrcrs Herrn l'r Vafile Popovici. Ziegel 
ausgegraben haben foll. Ich fand nun hier lediglich 
einen in der Richtung gegen NNO. rtrcichcndcn ca. 
25 Schritte langen, etwa 10 Schritte breiten abge- 
flachten Wall, vor welchem ein der Grüße des Walle^i 
eutfprecheiider Graben ausgehoben erfcheinL An 
einer Stelle itl der Wall bereits angcllodien; er zeigt 
iiier ziemlich flark verwittertes gebranntes Lehm- 
Material und hie und da Kohlenftückchen, fo dab e$ 
den Anfchein hat. als fd der Wall, ähnlich den Willen 
des verfchanztcn Lagers in Hlinitza, vcrfchlackt. Ein- 
zelne Thonftückc lallen den .Abdiuck von Holzrtückcn 
erkennen, ähnlich gebrannten Wandbewurftheilen. Ich 
ließ an verfchicdenen Stellen de> nun mit (larkcn 
Baumen bcfetzten Walles Aufj^rabungen vornehmen 
und Aieß überall neben kleinen Gerolllleinen auf 
gebrannte Thonduckchen, die wohl für i lügelabfalle 
gehalten wurden; Zicgclreftc fowic Gefaßfchcrbcn oder 
Knochen konnte ich gel^entlich meines allerdings nur 
kurzen Aufenthaltes dafelbft nieht auflindcn. Die 
übrigen Theile des Plateaus laflen befondere Her- 
ftellungcn durch Menfchcnhand nicht erkennen. Rcmcr- 
kenswcrth ill die verbreitete Meinung, dafs hier, fowic 
an einzelnen anderen Orten, Feuerfignale gegeben 
wurden, um feindliche Bewegungen y.wifchen den 
Feftungen Nianitz und Suczawa zu avifiren. 

A'iir/ A. Ronißorfer, Confer\ ator. 

68, (KacMn in Cäslau aus ä<m is^ Jakrkunderl.J 
.Mit Unterftütxung des hohen k. k. Minütciiums 
für Cultus und Unterricht begann der Beriditerftatter 
im Sommer des Jahres 1895 eine Forfchung in den 

(jarten, welche fich läng^ der alten Stadtmauer hin- 
ziehen, (jelcgenheit dazu gaben Vorarbeiten zum 
Üeberbaue des kleinen Hauschens Nr, 126 in der 
Hoj.-in-Gaifc, am .Vusgange derfelben auf den Marktplatz, 
wo ehemals im 14. Jahrhundert ■ m Kl iitc: il.ind, 
welches von den Hiifiten im Jahre 1421 zerllort wurde. 
Man nennt in alteren Büchern noch die benachbarte 
Schmiede „na klaityrku" i^am Kldllerle) und die ganze 
Umgebung war feit Jahren reich an Funden von altem 
Gefchirr und Kacheln. 

Im Gärtchen des genannten Maufes ift ebie fdtr 
afchenhaltige Erde Ich ließ deshalb auf drei Platzen 
4 (J.-M. große fjrubcn machen Hier fand man eine 
Menge von Kind und .Schweincknochen, dann fchr 
viele Scherben von graphitirtcn Topfen aus dem 
15. Jahiluindcrt. Sie fmd dünn, gut geformt, ohne 
Henkeln und mit einein iimgefchlagenen Rande. Die 
tyjiifch eingedrückten Ornamente ziehen fich unter 
dem Hälfe in verticalen Reihen von Strichen diefer 
Form Inn oder >»». Später fand man bei dem be- 
nachbarten Haufe Nr. 125 im Garten ähnliche Scher- 
ben, welche mit einer Keihe von eingedrückten Sicheln 
verziert waren. Das zierliche Ornament ift mitteift 
— ausj;efuhrt. 

In einer Tiefe \ on 12 M. lließ man auf einen 
moorigen Boiicn. in welciicm altere Scherben mit 
WciU-n Ornameiu, kleine .Spinnwirttl. Brucliftiickc von 
Uanilrtuck< n -.Mauer T^pfc lagen, uclchc .uich innen 
im I Lille mit .Strielirellicii x er/iert waren. In einer 
andern Grube fand lieh zwifchen alteren TopfTrag- 
raenten ein kleiner bronzener Ring. 
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WVitc'i I" rü liirv.;i n i rfln LVtcn ficli auf i-incn 
l'itcil lici' N.iclibuii icluu; der 15-: i:ii1l\ ijaffe, wo man vor 
Jaliren einen Topfcrofeii cntdt- l.it Und wirklich fatuJ 
man hinter der Mauer Spuren litUigcn Braniies. 

Sehr viele Sclierben aus dem l6. Jahrhundert, 
Stiiclce irirircndcn Glafcs und Knochen waren Zeugen, 
dafü hier vor Jahrhunderten ein bur^erliehcii Lcb«n 
hcrrrchtc. Unter dem Schutte waren groAe Blöcke von 
Stein, vielleicht ein chemaUgea StadtpAaftcr, wie man 
es ÜEhoB^äfte» in erhebliciien Tiefen In den GalTeRder 
Stadt Caslan entdeckte. Zwifchen diefen flachen 
Steinen faiu! m in auch ein Stuck einem Zinnen- 

j^ellmfe luit kubfch geformtem lcilartit;enj Bande. 
Unferc V'ermuthuny. dafs fich der 'l'opfcrtifen auch in 
die GalTe weiter zo^j, hat fich nicht bewahrt. IJer 
Kiyenthümcr, 1 Icrr Juliann Zicha, erlaubte auch in an- 
deren Theilcn feines fl .rli : ^ die Forfchunj»cn fort 
anfet/cn. und die; führte . n in ilfjen. 

Gleich bei dem Häuschen Nr. 1 26 ließ ich eine 
2 U breite; Grabe graben. Dlefe große Grube filhrt fall 
bis itt der ftädtifchen Mauer, welcher ßdt alle T6pfer> 
Öfen, die wir durchforfchten, näherten. Dafclbft fand 
man fchr viele kiitiflsnll i'un^mitr K.il'h In mhiI vt- 
fchiedcne 7.erfci>l.ij;uiit: KuLhs.iigt(.i.lic, zuutiien weiclien 
ein großer ii Cm. hoher Ofentopf emporragt. 

V'on den Kacheln find zu ticnnen: 

1. Fragmente mit einer fchr künftlcrifch yefafsti n 
Scene, wie die drei heilijjcn Könijjc <len neugeborenen 
Erlöfer verehren. Unter dem Dache, oberhalb dciTen 
man einen Stern fieht, fitzt auf einem Throne die 
Mutter Gottes, das Jefiddnd bi der Knkcn Hand 
haltend. Auf dem Kopie hat fte eine drei/.ackip^e Krone 
und im Hi'ntei^unde III ein Nimbus gezogen. Das 
Kleid hat einen fehr gediegenen Faltenwurf. Der erile 
von den drei Königen kniet und halt ein Kärtchen in 
der Hand. Hei <lem rechten l'uße, mit fchnabel- 
formigcti Stiefeln, liegt eine Krone, flie iener auf 
den buhmifchen Grofchen Wenzel 11 , ihr. ' Ii I )ie zw eite 
Figur ifl nicht erhalten, hinter ihr ficht eine ge- 
krönte Figur mit einem Nimbus um dCM KOpf und 
langen Haaren. Diefer König hat einen umgcwoclenen 
Mantel, welch«- »n der Brult mit fiinf EdeUteinen ge> 
ziert ^. Um die Halte faltet fidi efai kurzer Mannes« 
rock, neben welchem man auf der rechten Seite ein 
kurzes Schwert ficht Die Beine find mit knappen 
Hofen bedeckt unti unten fielit man fchr lange Stiefel. 
Die Figuren find gut modellirt und haben ganz natur- 
gemäße Proportionen. Solche Kacheln find in einem 
viereckigen Rahmen, weldier 2o Cm. hoch und breit 

eingefafst. 

2. Andere FVagmcnte haben ein ähnliches Bild, 
aber die F iguren fmd größer, und folcbe Kacheln haben 
einen halbwalzenlormigen Hintergrund. Bcfonders 
intcreltant ill cme Iblchc Kachel mit di r D.irftclhmg 
des heil. Wenzel ; dcrfelbe fitzt gi gen vtjrwarts ge- 
wendet, ill gekrönt und nimbirt und halt -Sceptcr und 
Kcicli^-apfel in den Händen (f. die biigegcbenc Tafel IV, 
Fig. 3r) 

3 Die fchonflen Formen zeigt ein Madonncnbilil. 
Auf einem Throne filzt die Mutter Gottes mit dem 
Kinde Jefu auf dem rechten .Arn>e. Der gekrönte Kopf 
trt mit einem Kreis Niinbus geziert, welcher von zwei 
Engeln gehalten wird. Diefe iüngel haben lange Flügel, 
auf dem Kopfe ein Kreuzchen. Der gamte Körper ill 
xxu, N. F. 



ir.it 1 ir... in rrir!i r ■', dtt t c:i Kleide bedcckt und unten 
:'i:id du. W u.keu Hut d;ei lldlhkugeln gedeutet, je ein 
Fuß der Kngel ill zum Gebet gebogen. D,i^ Ganze ift 
zwar ein Hantlwerkserzeugnis, aber voll künftlerifcher 
iVufTaffung. Diefe Kacheln gehören wohl noch in die 
gute gothifche K])oclie und lind für die böhmifche 
Töpferfclnile des 14. und Anfang des 15. Jahrhunderts 
von großer Bedeutung. 

4. Bekannter ift fchon die Form des ftädtifchen 
Wappens mit dem gegitterten Thore und zwei Wacht- 
thOrmen, mit dem Zii geldache und zwei kugelförmigen 
.AufTatzen. Z«ifchcn den Thiirmcn ficht man eine mit 
dem Schwerte bewaffnete Hand Da> Ganze ii\ in der 
Forn; ( .ii' ^ fraiuofifchen Sel iliJcs, dciTen untere 
Winkel einfach verziert find, .\ocii andere Stucke :fcigen 
neben den Thünncn eine F"ahne mit drei lüideii. l'rüher 
fand man in <ler Chrudimer A'orfladl ein Stuck der- 
felbcn Schilderung, und niclM weit davon war ein Stuck 
des itiidtifchcn Wappens von Caslau, auf welchem 
man noch die alterthnmlkbe Tracht der Nachtwücbter 
Hebt.. 

$. Bebens erhalten ill enic Kachel mit ehiem 

.Meerfratr iti '.u! dasfelbc nach den volksthiimlichen 
Sagen v iji .inli-^jaulicht wurde. In einem Halbkrcife 
fleht man eine gekrönte weibliche Perfon mit langem 
Haar und einem kurzen über die .^rnic umgeworfenen 
M mtel Um ilie Hüfte ift der weibliche Rock mit einem 
Hände gehalten, welches mit runden Buckeln geziert 
ift. Unten thcilt fich das Kleid in zwei, und wie ans 
zwei Mufcheln laufen zwei Delphine nach oben, wo fie 
das Mcerfriulcm mit beiden Händen hält Dt» Ganse 
ift fehr gedlei^ and eignet ficb gans gut als Ofen- 
Ornament, bei welchem die Sagen von der Wetufme, 
von den Wilen und Rufalkcn fo oft crz.ihlt wurdcn- 
Solclic Figuren find für den V'oiks-Mythus fchr wichtig, 
man hellt hier die V'orftel hingen des gemeinen Volkes 
vcranfchaulicbl. Unfere Figur ift 13-; Mm. hoch und 
12 Mm. breit. Auch in anderen Fundorten Böhmens 
fand man Kacheln mit ahnlicher Schilderung. Der 
Thon aller diefer .-ingeführten Kacheln ift ins rothe 
gdfranot und auf der unglafirten Oberdache glänzen 
viele BiStterchen vom Glimmer. 

6.EhiKachel<Fragment von grauer Farbe fdiildcrt 
auch ein profanes Objekt, nähmlich zwei nackte 
Figuren, eine* Mannes und eines Weibes, welche fich 
die linken H.mde halten. In der rechten Hand halt der 
Mann eine Weintraube. 

Neben diefen Hauptformen waren hier auch Frag- 
mente von künftlerifch weniger vorragen len K i.^hcln 
vorhanden. Auf diefen waren Reliefe von Riii .y^n, 
Traubengruppen, Kranze und Balken; außerdcni l.ii J 
man auf emigen Dächer mit Fahnen und breite liackai 
modellirt. 

Wem man all diefe Hafncrarbeit betnicbtet, fo 
muß man mit Bewunderung den alten Meiftem volle 

Anerkennung zollen, denn es waren Hantlwcrkcr- 
kunrtlcr; fic beforgtcn ihr Handwerk mit \x>Heui knnft- 
lerifchcn Triebe. Das Handwerk war fchon im 14, Jahr 
liLinderte in Böhmen auf einer Stufe, wohin man es 
wieder durch die Fachfthulen bringen will, Diefe allen 
Motive können auch in unfercn Zeiten zu einer Ver- 
beffening der Vorlagen in den Werkllatten und F.ibn- 

ken (Uhren. Noch mtiß ich bemerken, dafs diefe Kacheln 
von dreierlei Art waren. Die meiften ähnelten vier- 

•s 
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eckigen Töpfen und verengten fich innen in Ringel 
(Wotte) von 145 Mm. I^ouineOrer. Die zweite Form 
war auch vom viere ddg and anf der Kinteridte 
Rüien fie wie ^efpaltene Cylinder aus. Die dritte Abart 

hatte nur cni^L- lMnr:ihmung auf der Hlntoiftitr'. \'iin 
den langer, (jcfim^kirlirln fand man hier nur ein S", H' 
das oben angefühlt U l i :; 

Im Mufeum des Vereins „Vcela C.islavskd^ und 
auch in der Privatfammlung des Berichlerftaitcrs be- 
finden fich Stücke von Kacheln, die in den Ruinen der 
Burg Chlum bei Lestina entdeckt waren und andere 
von ähnlicher Form aus ^islau, Nr. 8 Stadt, auf denen 
man wieder die Dreilcdniganbetung fah ; aber wie merk> 
lirli. i(l hier fchon eine ganz handvverkmaßige Durch 
fuhrutig dcrfclbcn Sccnc. Man ficht daraus, dafs die 
Kunft nicht immer mit der Zeit fortfchrcitet. Wenig- 
ftcns hier ftellen fich die jüngeren KacheU) aus dem 
15. Jahrhundert gegen die vollkommenen Meiller-Rcliefs 
an den alteren Kacheln als hilflofc Schulerarbcit von 
befonderer Naivetat dar. 

Unfcre alten Kacheln waren zwar nur to M. von 
dem alten Töpferofen entfernt gefunden, aber fie wurden 
früher gebraucht. Innen voll Rufe und außen waren fie 
vertüncht. Dicfc weiße unförmliche Krufte mußte man 
aber vorfichtig entfernen, um die alten guten Formen 
zu entdecken. 

Nach allem dicfcn kann man mit Kecht fchlicßen, 
dafs hier bei der flädtifchcn Mauer eine Topfcr- 
werkdatte war, und iA es auch ganz naturgemäß, dafs 
die fcoerdrohenden Handwerke hier zu der Stadtmauer 
fich zurücicziehen muBten. Im 15. und 16. Jahrhunderte 
waren die Töpferwerkftätten unter den ftädtifchen 
Mauern an der nordsfllfcben Seite der Stadt. 

Auf dem alten llr,'.il; k f.uid man einen dreieckigen 
Pflaftcr/.iegcl mit r iTiiaiuivhcm Ornament, ein Stiick 

<_ii'.L'i ;.;r'in ijafiitcn Kachel mit dem eriraclicn 
Kuttenberguclicii W jippcn, und auf der Südfeite ent- 
deckte man viele kunflvoU geformte Gefnnskacheln 
mit ,\kanthusblattcrn. Alle fmd jct<ct den Sammlungen 
des Mufeumsvcrcins nVcela Cäslavska" einverleibt. 

Die Oefen waren nach den alten Chroniken in 
Böhmen fchon im n. Jahrhunderte bekannt. Cosmas 
erzahlt von einem Ofen in der Burg Wratiülaw iWrac- 
law bei Hohenmauth), weicher in ticr Mitte der St ibe 
ftand. Aeli ilicli liest man in der alten Fabel vom Kruge 
und dem Kuehs nua dem 14. Jahrhundert: „Gleich fall 
er den Krug im Ofen". In einer noch alteren Myfterle 
von dem Quackfalbmacher heißt es: 

^ Es war ein wunderbares Kindlein, 

und wenn es fich auf den Oien (elate, 
fo fah es 

was in der Mitte der Stube gefchah*. 

In dem Prager Mufeum find hübfclie Pllarterziegeln 
vini V'ysehrad und am l'frauenber'^ auflx-wahrt, Auf 
den crflcrcn fu l t n iii t iu Urullbild des K.iifcr-^ NKRO 
mit einer großen Krone, welches jenem Kaifer Hein- 
rich II. vom Kralauer Code.\ und dann des Königs 
Motima im Dome au Spatatu ähnlich id. Der zweite 
fecbakantige Pflaftcrd^el zeigt einen Greif. Schöne 
gothlfchc Motive liefern die Gttterkachebi und Gelima- 
kachebi von der Burg To&iik und jene vom Waideh.' 

Xi>tM. Vitt '***■ 



Befondershilbfche unglafirte Kacheln wurden aber> 
matsbei dem Kuttenbeiger Krankenhaufe entdeckt. 
Dide Hammen i«a dem XV. und XVI. Jahrhundert 
und Hellen einen Ritter fammt allen Waffen vor, dann 

einen Engel mit dem W.ippi n der I[i rrn von Kican, 
ein fchreitendes nisl cinti I'.iiinr, ein Meer- 

fr, r.ilci-i mit ,'u ci ! ):'l[iliiifcn, wie c-- liIjlii bLiLlirit bcn 
wurde, 111'jl.ictc Brullbilder des Propi>etcn Daniel und 
anderes. iiulcrs fchon ift eine lange Kachel mit 
dem Hruftbildc Chrilli und der Auffchrift; KDü 
SKTKVVA DO SKONANI nVDF. SPASEN. Auf 
einigen lefen wir auch den Namen GYRZYK, von 
welchem wahrfchetnlich N. Daciek^ erzählt, dafs er 
fammt Schwerter in\ Jahre 1503 ermordet wurde. Auf 
einer andern befchadigtcn Kachel liest man den 
Namen lAN KKVLID. Eine Kachel mit dem papft- 
liehen Wappcr» llammt aus der St. Maria-Pfarrei, die 
im Jahre 1497 erbaut wurde. 

Uebcrhaupt findet man ornamcntirte und mit 
Figuren und Wappen gezierte Kacheln meiftens auf 
den Bauftellen, wo ehemals die Pfarreien und Ritter^ 
fitze ftanden. 

Von den Ruinen der Rittcr-Comendc in Drobowic 
(1252 bis 1421) befit7.cn wir viereckige Kacheln mit orna- 
mentalen Pflanzcn-Ornamenlen. Wn'a \ •ilr;ciimii,r.iTc 
RenailTance-Ornamente fand man auf einem Stücke von 
einer Kachelln Kuttenberg ^na ptaku", wo ehemals 
man das Vogeifchicßcn pflegte. Aber nicht nur in 
Städten, auch in Dörfern fand man kunflvolie .Anden- 
ken von der einmaligen Gefchicklichkeit der alten 
Töpfer. Wir belitzen tm Mufeum ra Caslau einige 
Stückchen von Kachcfal aoa Pot& mit fo kunftvoUen 
Frauenköpfen, dafs fchon viele Kenner fich voll Bc- 
wiifilL-:i.;ir.f darüber :ii:fji:rlt;ii .M,iu kann fagcn, dafs 
die kualllertigen Toplc. ii.ich \'ur:iildem der bcften 
Maler arbeiteten. 

Zu jeder Zeit verzierten die Topfer nacli anderer 
Mode die Kacheln und die Pllaflerzicgel. In den 
Ruinen der ehemaligen Burg Pabcnic fand man Ziegel, 
welche mit Greifen und hcraldifchcn Lilien bedeckt 
waren, und diefelben (aber unglafirt) fand man in dem 
entdeckten Keller auf dem Cislauer Hrsidek. Beide 
ftammen aus dem 15. Jahrhundert. 

Im Ganzen und Großen kann man fagen, dafs 
die Kacheln aus dem 14. und i;. Jahrhundert viel beffer 
geformt find als die grünen Kacheln des . 18. Jahrhun- 
derts, die gewohnlieh den bohmifchcn I.öwcn und 
atuicre St.idtwappcn zeigen. Ih's jetzt ift es nicht ge- 
lungen in Böhmen alte vergoldete Kacheln zu finden. 
Einen folchen Kachelofen fchildcrt der Chronift Johann 
KoHnek vom Jahre 1519 mit der Bemerkung, dafedfefer 
au« dem Rathhaufe fchon zu fcin<rr Zeit (1668) entfernt 
worden war.' Confcrvator CtrmAi. 

6<i In der alten Kirche /um heil. Laurenz zu 
Lorch, die eben jetzt einer gründlichen Rcftaui irini:.; 
unterzogen wird, fand man in den oberen .Vbfchhii^en 
mehrerer der fpitzbogigen Fenflcr noch Refte älterer 
Glasmalerei, und zwar vier In ganz gleicher Behand- 
lung, närnüch je unter einem auf Glas gemalten und 
theilweife am färb^;cm Glas zufiimmengefetaten Rund- 
bogen ein nimbfrtes Bnillblld, darunter auf einem 
Spruchbande, das die Figur gewiflermallen vor lieh 
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hSlt, da man die Hände fleht, eine kurxe Legende und 

ruiu)l)eruin buntförmiges Gla^^-Mofaik, jedenfalls eine 
fclir alte, eventuell noch ins 15. Jahrhundert zurück- 
reichende Vcrglafung. Die Legenden lauten: 

aj Vcniet ad templO fnntt | um fuum dominus (am 
Nimbus i\eht Malachias); b) Catulus leonis iuüu | Ullus 
mens; () Oblatus est quia; d) Hic est et non ab. . 

Auch die Ximbcn der weiteren Figuren enthalten 
Huchflaben, doch lafsi lieh das Wort, wahrfcheinlich 
ein Prophctcnnamc. nicht mehr verläßlich entziffern. 
Wahrfcheiiilicl'. ui in i iJi i IVophct Jcfaias dargeftellt. 
Der Text b entiiammc der Genefis iL, 9. 

7a Confervator Profcflfor Ritter von Zofkaricmifz 
hat an die Central'Commiflioa einen fehr eingehenden 
Bericht fibo- das SchloA zu SUtkiew, ein GeliSude, 
das einer durcligreifenden Reftaurirtin^' v^ urdig ill und 

feibe braucht, crftnttft Dt-r ^-cnannte < fi ri .-tor 
btintrkl, dafs fich in Ullt;.iii/icii liii i r< tanl 1 ui von 
dicfcr Hedcutung für eine Reltaurirung kaun. 1 Ji ■, er- 
finden dürfte. Leider liat der l^au in den fechziger 
Jahren infufcrn Schaden gelitten, als daran fehr viel 
demolirt worden iA; «tum Ik-ifpicl id von einer impo- 
fantcn Colonadc gar nichts mehr vorhanden. Der 
liauptftiegenaufbau, mit Steinfiguren geaiert, ift ab- 
fonderlich barocl«. ' » 

Der ganze Bau war im 16. Jahrhundert und wohl 
noch länger mit einem WalTcrgraben umgeben, über 
den eine Zugbrücke zur Stadt lülirtc. liiefcs von ii<'>l- 
kiewicz im 16. Jalirhunilert au.sgcführtc .Schloß ging in 
den Hcfitz der l'"aniilic Sobieski libcr und wcchfeltc 
infoige ivaufes und Erbfchaft wiederholt feine Befitzer. 
Auf der Hofleite oberhalb der Euifahrl findet fich heute 
noch eine gegofTene Eifentafel, die befaßt, dafs Stanis- 
laus Zöliciewicz, Caftellanus Lcopulicnsis, cxcrcituum 
rcgni I'oloniae campcstris dux .... hoc mojHimentum 
a fundamcntis ere.vit. 

Der Thcii des Schloße^, wofelbfl fich dicfc .\iif 
fchrift befindet, war ehetnab dai» Schloßtheater und ill 
jetat als l-ligettthunt des Aerars fUr die Bezirkshaupt- 
nuuinfchaft und fiexirksgcHcht eingerichtet, iolgedellien 
elnrchneidend umgeftaltct Nur die Thoreinfahrt blieb 
unverändert. Dicfcr gcgcniibcr ftand iK:t S'ii ubau, 
mit Standbildern geziert und von ciuliu luik vor- 
tretenden Dache übrnluLkt. Die Standbilder fuid zwar 
nicht mehr ati der alten Stelle, haben fich aber doch 
noch theils in Magierciw erhalten, tbeils follcn fic im 
Schloße irgendwo nocli vorh-indcn fein. Das Innere ill 
jetzt jeden Schmuckes bar, doch hat fich die Nach- 
richt von der einftigen Pracht und Koftbarlceit der Aus- 
rchmückung behauptet. Der Bau dea ScMoOes Ift 
in den Hauptmauern nahezu intafk, die Gewölbe im 
Keller und Erdgefchoßc find gut erhalten. 

Kin Thcil war im l'rivatbcfitzc und verfiel. Jetzt 
ift diefc l'artic in den Hcfitz der Stadt ^lilkicw gekom- 
men, die fich zu dem Kaufe mit Aufgebote alter Kr.ifte 
entfchlofi, und danut U^tnnt die Hoffnung auf eine 
gründliche Wiederhertlellung des Baues, die von der 
Stadtgetndnde beabfiditigt and auch bereits, von des 
Confervators fachkundigen Iland mit aller Pietät {re- 
leitet, im Gangf. ill 'ii: GLl lniif.Ll Hj ilIlIiücIi 

fließen, wie fie in Auslieht Itctien, durltc damit ein 

großartiges Reftaurirungsweiic ermöglicht werden. 



Der genannte Conrervator konnte in der Pot^ 

fchlicßlich conllatircn. dafs ilii- ficbcn Standbilder in 
dem Schloße Magieröw thatlat-hlich erhalten fu.d und 
auf neuen Poflamentcn flehen, gefchickt gemacht und 
im Coflüin charaktcriftifch behandelt find. Ob dicfc 
Steinfiguren wieder zurückkommen werden, ifl derzeit 
noch fraglich, wird aber angeflrebt und wäre fehr 
wünfchenswerth. Die beabfichtigte Reflaurirung dürfte 
einen Aufwand von 80.000 iL eribrdem. Der gaJitifche 
Landtag wid die Gemeinde 26lklew haben je einen 
Beitrag von 6000 fl. für die Hcrftellungsarbeiten be- 
willigt. Die Central'Commiffion gab ihre Bereitwillig- 
keit kund, das Werk (kr \V iLdcrhcrflclIung dlcfCS 
Konigsfchlüßes mit allen Kräften zu fördern. 

71. Corrcfpondcnt Cufto." E. Gcri/ch hat der 
Central - Commiffion mit .^ t ieilt, dafs die krainifchc 
Sparkafle in Laibach iti hrem Haufe (Ecke der Slern- 
wartllraße und des JacDl)-^- Platzes) das kur.llliütorifch 
interclTanlc kleine .Stiegenhaus, das in feinem Louis 
XV'I.-Styl ausgefchmückt ift, mit aller Pietät reftauriren 
lafst, wovon die Central-Commiilion mit lebhafter Be- 
friedigung Kenntnis genommen hat. ]n dem Stiegen- 
haufe befindet Hdt ein Decfceagi«aiUle von Hcrrlein, 
mit 1779 datirt. Die Größe des ffildea üt 25 QM. und 
ftcllt den Hm il l und die Luidwirdifchaft in reicher 
Compofiti ju üiii. 

72. C onfcrvator Ad. Kür/ckntr hat an die Ccntrtl- 
CommiiTion einen längeren und recht interelTanten 
Bericht erllattet fiber in neuerer Zeit dem Mnfinm «« 

Aiifiig zugekommenen Bereicherungen. Wir miißen uns 
befcheiden nur einzelnes aus diefcm Berichte zu 
bringen, wie die Erwerbung von Ofcnk.iclu'.n ms 
Thon, die eine mit dem Relief der DarflcUutig der drei 
Könige, kt .inilLre mit der Samfon's; ein Holzfchnilz- 
werk (17. Jahrliundert) die heil. Dreifaltigkeit vor- 
fteltend, die ehemalige Außigcr Rathsglockc, gegoffen 
IJ79 von Brykcy, Glockengiefier aus Zinnberg in Prag, 
(KiB Zunftlade der Außiger Tifchler, Glafer and Zimmer« 
leute aus dem Jahre 1657, dann viele Einzelheiten, die 
fich bei der Demolirung <les Matcmi-Kirchlcins cr- 
g.iben; endlich einige prähiftorifchc Objtrtc, ilic lici 
verfchicdenen Gelegenheiten gefunden wuriicn, wie 
zwei Urnen, / ; i Fibeln und zwei Arrnfpani^en ;ius 
Bronze, eine bronzene A.\t. aUei» (lark patintrt, in 
einem Stettildftengrabc ; eine Ume in Bnichftücken 
fand man am neuen I*"riedhofc. 

73. Die jetzt bereits abgetragene St. Malerni- 
Kircitt in AujSig befaß zwei Glocken. Die kleinere 
trägt folgende Auffchrift; In dccus sailtli l'atroni 
•Matcrni .-Xustac existente Decano Joanne Wenccslao 
Koch (d. i. 1716 «der 1717"', die andere; ad honorem 
Del omnlpotentls St. Mariae semper Vtrginis et om- 
nium sanÄonmi, specialiter vero Sanäi Jacobi patroni 
Ttllmanus Schirfch, civis et Senator ustensis tibi et 
inemoriae J.acobl, tilii ncc defunfti T. F. an. DDDCUU 
^d. i. 1653) Paulus Münch von Laun. 

74. (MUHMntfmtd vett Ut^r^eh Bred.) 

£nde Oc\ober wurde beim Ackern am Domini- 
fcanerfclde, „Kuty'^ genannt, .im rechten Ufer der 
Olsava bei Ungarifch-Brod. ■ in beinahe 15 Cm. hohe.* 
kugdähnlichcs, mit Schach-Ürnamcnt geziertes, oben 
mit einer runden Oeffiiung verüehenes Thongtfaß aus 
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der Erde herausgeworfen, welches mit Silber-Denaren 
Wratislaw's, des elften bobmifchen Königs, voUgeiUUt 
war. Dem Ausfehen nach können die Münzen noch 

nicht im Urnfjungc gew efet» fein und viele cjcrfclhcn 
haben am Rande einen Kinlchnitt. Die meiden tragen 
auf der einen Seite das IJniflbild des heii. Wen/.cls mit 
der Umfchrift WENCESLVS und auf der anderen 
Seite in t iru-m Ixinge tlen K(H)igsftulil, obenan einen 
gekrönten Kopf und die Umfchrift WRATISLVS. 
Ks kommen auch Münzen vor mit dem Arme des heil. 
Wenzel und der Umfchrift WRATISLVS auf der 
dnen und einem gekrSnten Kopfe in einem Ringe 
Mimbus?) MOd derfl^lben Umfchrift auf der andern Seite. 
Endlich kommen, aber in geringer Anieahl, Münzen 
vor, mit dem Bruflbilde des heil. Wenzels iin ) Jcr 
Umfchrift OTTO DUX auf der einen und cicr 
buhmifchcn Krone in einem Ringe und der Umfchrift 
COxNRAT DUX auf der anderen Seite. 

y. KiOtra in Vdetih. 

75- In der beigegebenen IlluDration (I'ig. 22 rierlJci- 
lagel) geben wir die Anficht der AuOenfeitc der Pfarr- 
kirche au JÄt/Y/rf^Y in Nieder-Oefterreich, jenes wich- 
tigen mit der Gefchicbte de- Königs Pferny-I Otakar 
in fü interefTanter Weife im Zufammenhatige Ilchenden 
Gotteshaufes, das der heil. Margaretha gewcilu ill. Am 
13. Juli 1260 beficgte der genannte Konig den ungari- 
fchen König Heia an der M.irch, au der Stelle des 
heutigen Marchegg. Otakar griindete nach der 
Schlacht als Gränzhut und Waffcnplatz die genannte bc- 
feftigte Stadt. Am 13. Juli feiert die katholifche Kirche 6as 
Fell der heil. Margaretha, die auch die Patmntn diefer 
Pfarrkirche ift; wahrfchcinlieh gcfchah diefe Widmung 
im Hinblicke auf den glücklichen Schlachttag. .\uch 
fuhrt die Stadt diefe Heilige in ihrem Siegel, das itr 
dreifacher kundreicher Ausfuhrung auf uns gekommen 
ift. Fad im Mitteli)utikte des Stadtchens gelegen, rc- 
prafeittirl fie zwei Bauperioden, die weit voneinander 
abdelien; ein Hlick auf den Grundrifs in I"ig. 2j wird 
das gcfagtc rechtfertigen. Sie ift ein recht beachtens- 
wcrther Bau mit (chönen Cin«elnheiten. im guten Be- 
ftande, ihrer Anlage nach dnfchiflig. und zwar ift der 
rOckwSrltge Theil mit dem Presbyterium der weitaus 
altere (14. JahrhusHl^ rt : dicfi i tirilr'it aus drei ob- 
longen Jochen \<>n je 4 Kd. lirtitc und 2 Klf Lange, 
und, wie fchou erwähnt, aus i\v\w l'resbyterium, das aus 
fünf Seiten eines Achteckes condruirt ift. Die gan^c 
I'artic ift cntfprecbeiid den gothifcheii Hauten fehr 
hoch, und zwar in allen Abiheilungen gleich, die kippon 
liaben ein einfaches Profil und luul an ihren Durch- 
fciincldungsftellen in jedem Joche und dem Schlußc 
mit einfachen krei<(ffinnigen Schlußftcincn geziert. Die 
Kippen ruhen an den \\ .uulen .iiif drei geburidelten 
Waiuipfi ilerv orlagcn, vcrnütlell durch einfache Kelch- 
l .ipitale. Diefe Wandpfeiler la\ifcn ununterbrochen bis 
zum l-"ubl)oden herab und treffen dafelbft auf eine 
niedere Si)cke|})ildung, der vorfpringende Mitteliialb- 
pfeiler ruht auf einer vortretenden Confole. 

An der linken Wand des ChorabfchluOe-; id in 
.Stein aufgeführt eine dreiihcilige Scifion angebracht 
Ii- ig 2 i n j< de Nifche mit einem Kleeblattbogen ab- 
rtlilicrieiid und mit einem felbftnndigen Spit^gicl>cl tiber- 
deckt. An den Aulicaicilcn ruhen die Bogcnfchenleei 
der Scfllonsnifche auf je zwei gebündelten Säuichen 



mit reichen Blätter Capitalcn und gegen die Mitte der 
Gruppe auf je einer Confolc, davon eine vor einer 
hockenden Figur, die andere mit einer Blattvermittlung 
von einem gröBern kugelförnügen Kopfe gcftützt w ird. 
Das Prcsbyterium ift mit fehr hohen dcilen fpitzbogigen 
Fenftern geziert, davon «la.s im Chorfchluße und liie 
gegen Norden zu vermauert find, doch ill das alte 
Maßwerk noch vorhanden. Nach außen ift diefer 
Theil des Kirchengebauiles durch kräftige hoclian 
fteigende dreimal verjüngte Strebepfeiler verftarkt, die 
mit einer flachen Abfalfung fchUefien. Man zahlt 
fcch$ Strebepfeiler. An der Nordfeite ein fecliseckiges 
Tfeppcnchürmchei^ deffen Stiege bis auf das hohe und 
fteil anftcigende Presbyterium-Dach führt, das gegen 
das juiiL;cre lIilh ü liifif mit einer hohen Giebelmauer 
abfchlieüt. (ier rcciitcn Seite zwei von altcrshcr 
angebaute ]\ . inn , . iner davon hat viereckige Fenftcr 
mit fchon proulirtcn Gewanden, ücr andere Theil des 
SclütTes. weit jünger und außerft nüchtern angelegt, 
aber mit kleinen Streben vcrfeheu, entftand vOi I790> 
Diefem ift der Thurm vorgebaut, dtenbila eine 
Schopfiing der erwähnten Zeit, doch wurden die Stein- 
gewände der fpitzbogjgcn Fenfter des ahen Thurracs 
fowie die Glocken hicbci wieder ver\^-endet. 

76. Confervator Mufeums-Vorftand MallHtr in 
Lttikifk hat am die Central-CommifTion berichtet, dafs 
(ammtliche antike und mittelalterliche M i nnuntc, 
welche mit dem Gymnafial-Gebaude l'einer/eit .m il is 
hohe Unterricht-sminirterium verkauft worden v, ,i: i n, 
von demfelbcn dem Mufeum in Laibach ubcrlaüeii 
wurden, wofiu" fich auch die t-entral Commiffion hohen 
orts \ ei vvendet hatte. Die im Jahre 1876 aus dem Ge- 
mäuer der .St. Georgs Kirche in lg bei Sonnegg aus- 
gehobcnen Infchriftfteine wurden ebenfalls diefem 
Mufeuro jfingft einverleibt, wo fle nach Fundorten ge- 
ordnet mit den übrigen Steinen zweckmäßig aufgeftellt, 
bedehungsweife an den W'änden befeftigt und mit cnt- 
fprechenden v\uffchriflen verfehen wurden. 

77. Confer>-ator Profeftor Dr. von Lu/elUit hat an 
die Centrai-Cemmiirmn bcrichlet, dafs bei Grüts 
mehrere Eifcngegenftände geftmden wurden, die ins 
15. bis 16. Jahrhundert gehören mögen und dem 
Landes Muren m ulierl.ifTcn wurden, Dr. Otto I'i/ibbaclt, 
Amanuerisis am Iteicrmarkifchen Landes-Munzen- und 
Antiken-Cabinet berichtet hierüber, dafs anfangs De- 
cembcr 1895 bei tier .Xnt ii,".- einer Sandgrube liinler 
dem Haufe Schönau . urt 1 ;i > eine größere .'\nzahl 
eiferner Gegetidande gefunden wurde. Sie lagen »et- 
dreut auf einer l'lacbe von etwa 8 M. Lange und 4 bis 
5 M. Breite. Mitten durch diefe Fläche zogen (ich zwei 
parallele Reihen aus aufrechtftehendcn mittelftarken 
Baumpfahlen. Der Ahdand der beiden Reihen von ein- 
ander betrug nach .Arig.ibc der .Arbeiter etwa zwei 
Meter, die Richtung war ungefähr von Norden nach 
Süden. Da ilie Fundftelle truher zum Ueberfchwem- 
mungsgcbiele der Mur geborte, durfte es fich bei diefer 
Anlage entweder um einen l.'ebergang über einen 
kleinen Wafferlauf oder um Uferfehutzbautcn handeln. 
Unter den Gegenftänden befinden lieh: eine große und 
eine fehr kleine Axt, eine fehr fchmale und 29 Cm. 
lange Doppclaxt. ein gothifdier Schlud'ei mit charak- 
teriftifchem rhombifchen GniTe, 2y 5 Cm. lang, und ein 
Fragment eines ähnlichen kleineren, ein SchiUflel mit 
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rinKformifjcm Griff, faft 25 Cin. lang, ein großer I lakcn 
(Feuerhaken), ein MeflTer mit gefchweiftcm Rücken, 
36 Cm. lang; drei kleinere Mefler mit geradem Rttcken, 
ein Hufeifen mit ftarken StoDea, ehe »weiubMee Gabel 
M. f. w. 

78. (PriOiftm/kht Wm^^A) 

Die Befliner aathropologifche Gerdlfchaft hat 
über Veranlafliing der künigl. preußifchen l^egierung 
die von der Central-Commiffion iiL r.iii:-.jrej;ebcne \\ .ii-.d 
tafcl der vor- und friih gcfchiciitliciicn Denkmai« au.-. 
Ocftcrrticli I ii ; »t u aus einer größeren Reihe von ahn- 
lichen i^'ublicationen lieraus als mullcrgilti^ bezeichnet. 
Die bulgarifche Regierung hat von der Verlagsbuch- 
handlung 500 Exemplare und die Regierung des 
Fiifftend^ums Liechtenftein ebenfalls eine cntfpre- 
ebende Anzahl diefer Wandtafeln fiir die Zwecke ihrer 
Schiricn bezogen. Die Central-Commiffion ift eben 
daran, -iii- \ufl.i,;i n diefer Wandtafel mit bohrnifchem, 
poüiifctieui und iialicnifcliem Texte durchfuhren zu 
laflen. 

79. ConCervator Joh, Flis hat an die Central- 
Commiflion einen fehr intereflanten Bericht über die 

baulichen Verhiiltnine in Laibach nach der Erdbeben- 
Katartrophc erftatlet. Bis jetzt wurden einige Häiifer 
dcmolirt, die für die Kunftgefchichte keinen Werth 
haben. Das fogenanntc Schrcicr'fchc Ilaus in der 
Spitalgaffe war infofern beachtenswerlh, als dcfl'en 
Fa<,ai!e mit Masken und Bruflbiidcm in Hoch-Kclief ge- 
ziert und dadurch (nr die Barocke Laibact» gewils 
fehr charakteriftifch war. 

Da das Froviantgebiude, ein ehemaliges Clarif- 
finenktofter, bis auf das Erdgefchoß niedeigerilTen 
wird, fo wurde VoHorge getroffen, damit etwaige 
Funde gefiebert \ver:;i r. 

Stark gelitten Jiat <:i r f jgeiianntc l'ürftcnhof. im 
Hfli'..''- ilcr l-iirrtuii Aiie:-p::rg. Diefer i,': ul.\itt:{; an^^C' 
legte Hau gehört m jt-iie Zeit, al.s die niaciiligen Edlen 
ihre IJergfchlößcr verlicfSen und fich in Laibach I'alaAe 
bauten oder auch nur rrivathäufcr, die fich durch ihre 
Architektur vun anderen Häufern auszeichneten. Diefer 
PalaA entftand im Jalire 1642 und ift eine Zierde der 
Stadt, ein Bau im großartigen Style, entftanden unter 
Wolf Engelbrecht von Auerfperg. Das Hauptgewicht 
liegt im iiberhöhten Mittclthcilc und in drei auf Con- 
folen ruhenden Balcoiis mit fcljn n Ji fi rncn Gittern. Die 
Ea<;ade, der große Hof mit Aicaaci nach drei Seilen 
gibt dem Ganzen ein iinponircnde.s Anfeilen 

Das Inncrc ift jirachtvoll, befonders der große 
Fellfaal. Die Malereien dafelbft find zum Theilc noch 
eihatten; diefer Saal wurde als Regiftratur veru-endet. 
Heute geht man an diefem GebKude vorUber, ohne 
eine Ahnung zu haben, welche Pracht cinflens in dicfcm 
Weitläufigen Gebäude herrfchte, wie hunderte und 
hunderte von geladenen Gäflcn cinft den Foftraal 
füllten, um da den thcatralifchen Aufführungen der 
Jcfuiteiizoglinge bt izmvohnen. 

Zu diefer Haugruppe kann man auch den Hifcliof- 
hoC da^ l.andh.iu-, d.iv fehr gelitten hat und den fo- 
genannten Sitticher Hof zjihlen, wo bisher das Landes- 
gericht untet^bracht war, diut wahrfeheinlich auch 
wird demdirt werden müGen. 

Die Dreifeltigkeitslaule mußte abgetiagcti werden, 
da fie einen drohenden Rifs unter dem Capital zeigte. 



Die St. Georgs- Capelle am Schlufjhcr^c muß als 
hiftorifches Denkmal gewürdigt werden und foUte er- 
halten bleiben. Sie befindet ßch fai der wetUichen Ecke 
des grüßen Schloßboles und ift fo geftellt, dafs die 

polygone Apfis in den Hof hinaustritt. Sie ift gothifch 
1 1 5. Jahrhundert), doch li.it in.m in neuerer Zeit die 
Rippen ■ibpefcblac^ei! imi l'l it?: für die Bemalung zu 
lii^koiiiinuiK jüii/;)' FliiIIui ohne Maßwerk 
ill criiaitcn. In den Scichkappen find die Wappen 
fammtlichcr Landeshauptleute von Krain gemalt, rcno- 
vlrt 1744. Im Gewölbe Anden fich drei Medaillons mit 
den Wappen der windifchen Mark, Krains und Oefter- 
rcichs. Die Glocke hat folgende Legende: of rexf 
gloriac f vcni t cum f pace f anno f domini f mille- 
simo t ccccxxxXr 

So. (Die ScIiloßiapeiU stt A/itrau J 

Der auffallcndde Uinftand bei Uetrachtung des 
Aeußern an dem furftl. Schwarzcnberg fchcn Schloße 
Murau in Steiermark ii\ die orientirte, mit ihrem Altar- 
raume als eine Art Apfi.s in Geftalt eine.s halb-cylindri- 
fchcn Thuimes aus dem flachen Wandgemäucr des 
SchloOgebäudes vorfpiingende Capelle. Der Halb- 
C>-iinder zeigt außen gar keine Gliederung, Ornamentik 
oder fündiges architektonifches, ntir die hoi>en Fcnftcr 
l!.ihi :i ^'titliiülu Spitzbogenform mit fpätem Fifch- 
blal'cnmaßi« erk, auch der Triumphbogen des Presby- 
tcriums im Innern ift im Spitzbogen gewölbt, alle 
übrige Decoration in Chor und Scbi^ aber ftrengc 
Si).it-Renaiffance-Stuccatur de.s 17. Jahrhunderts, 
eigentlich fchon Früh-Barocke. An dem ganzen Muraucr 
Sehbßbaii, irie er heute fteh^ ift nicht der geringfte 
Reft von irgend etwas mittelalteriidMim za fehen, er 
wurde 1628 voltendet, die Ausfchmflckung des Innern 

noch viel fpät« r. Wie- l.cmni' iciic r.itllft-lliafti: ("api '.li.' 
hicher? Ein Laie moclitc üic ]i.Kljnii:cif Apiia Iciclit 
fiir eine romanifche Concha halten jf ;i ><;li lic ift viel 
zu hoch und fchmal. Die gothifclitn i-cnllcr fin<l ur- 
fprttnglich und inta£t bis heute. 

Ich habe fchon in einem ausführlichen Auffatz 
in der „Prefle" vom 19. Sq>tember 1 895 naehgewiefen, 
dab wir es hier mit einem äußerft feltenen, mir in 
Oefterreidi wcnigftens als einzig daftehend bekannten 
Heif])iel der fogcnannten Juliu.s-Architcklur zu thun 
hal)cn, das heißt jener hoch intcrcffantcn Uebcrgangs- 
form einer naivi-;: .M _ iv ,iing von Sp.it 1 lotUik •.nul Rer.,.if- 
fance. wie fie an den Hauten de< iiiltliuis Julius Kcliler 
von Mcf])cll)runn in Wiirzburg vorkommt, an tler dorti- 
gen Univerfitat<ikirrhe, am urfpriinglichen Julius Hofpital 
etc. Der Hau des Murauer Schloßcs gefchah unter Ge<jrg 
Ludw^ Grafen zu Schwarzenberg, welches Gefcblecht 
aus Pranken ftammt und aus jenen Gegenden, wo es 
ja noch heute Bcfitzungcfl hat, vielfach Eingeborene 
nach Ocftcrrcich zog. Aus einer Urkunde des Schloß- 
.Archivcs wufstt ich bisher hur, dafs der Steinmetz Hans 
Tirolf aus Bibart zivifehen Nürnberg •.irtd Würzburg 
i(>2S den Hau bcLi' ;; ic, '.v.ihrend die Stuccos crll 
164) der Mailander Giuseppe i'azzarino di .Avese, fehr 
an den Styl derjenigen in der St. Michaels Kirche in 
München erianerad, herftellte. So weit meine eigenen 
Unterfuehtingen des bemtrkenswerthen Falles. 

Nun tbeOt mir aber Herr A. Afäraik, Corrcfpon' 
dent der Central-Commiflion und Dlre^or des iurftl. 
Ccntralarchivs in Böbmifch-Krumau, freuodlichft mit. 



Digiiized by Google 



i'.ifs l in durch ilin fch<)n im J.ihrc 1887 an den ver- 
ewigten Flirrten Adolf crflattctcr, jedoch niemals 
publicirtcr Bericht Über den GcRenlland aus Murauer 
Archiv-Urkunden meine Ableitung des originellen 
Architektttrwerkes aus der Wiirzburger Julius-Reiwif« 
fance vollkommen beftätige. Die Forfchungen Udrath*« 
ergaben aber noch etwas anderes, und zwar das wich* 
tiglle in der Sache. Wahrend Hans Tiroif nämlich blos 
der Steinmetz am Schloßbau war, erfclicint als der 
ci^juritlichc Architekt n'.iri Kaut. Hin etwas älterer 
Mtviiacl Kant war Rautiailicr de* Bifchofs Julius 
Kchtcr von Mcfpclbrunn in Würzburg, vielleicht Ibmit 
der Vater dc^ Valentin. So ift denn da'' Rathfei voll- 
ftandig j t 1 ;h theile einen Auszug aus jenem Re- 
ferat de& Herrn Dire^rs Mörath hier tnit. 

nDiefea Schloß verdankt feine gegenwärtige Ge> 
flalt dem' Grafen Georg Ludwig tu Scbwamenberg, 
Nach den fm fnrftt. Archive zu Murau vorhandenen, 
allcrding-s fehr lückenhaften Aftcn hat er dicfcn Neu- 
bau beginnen lafTcn. Die Jahrc.szahl 1628 findet fich 
im Innern des großen liingangsthorcs angebracht. Der 
grafliche Baumcifter, dem die Leitung oblag, hieß 
Valentin Kant. Der BaumeiAcr des Würzburger 
Bifchofs Julius Echter von Mefpelbrunn (1573 — i&>7j 
hieß Midiael Kaut. Wahrfchcinlich war er ein Ver- 
wandter, wenn nicht der Vater unferes Valentin Kaut. 
Die Stcinmetaarbetten belbrgte der Mitmeider Hans 
DirotfT, Stci»mete aus Biberen im INstbitmc Wünburg. 

,,DiefesBibercn {ft wahrfcbeinlich der fn derNShe 
des Schloßcs S» Iva srzcnberg befindliche ehemals 
würzburgifche Matkt Bibart. Der Einfluß diefcs franki- 
fchcn Steinmetzen ift an den beiden Fcnftcrn der Schloß- 
Capelle, «k-rcn Anfertigung ihm nach dem Coiitrafle 
vom 20. I jli iibertragcn wurde, bemerkbar. Diefe 
Fenfter find nämlich im fogenannten irankifcben Juiius- 
Style, einer Hifchung der Gothik mit der detitfchen 
RenaUTance, ausgeführt. 

j,Der Sdiloßbau, tu dem die Steine in der Ibge- 
nannten Karchau in der N'iihc von Minrau gcbro^en 
wurden, mtiß bi<i 7.um Jahre gedauert haben, denn 
erft in diL;':iii Jahn; dachte man an die innere Aus- 
fchmücku:ig di.1 Gemacher. Zu dicfem Zwecke wur<le 
am 15 Juni 1641 pjoleph Pazaritii ^tuggatorarbeitcr von 
Mayllandt gebtirttig'' engagirt, der im Schloße „nach 
Inhalt gemachter .Nlodell" vier Piafunds von G> p.s licr- 
zuftcllen hatte und dafür 200 fl. rli. ausbezahlt erhalten 
folltc. Auch follten ihm v.u diefer Arbeit auf hern'chafl- 
liehe Köllen zwei Maurer und ein Tagldbncr beige- 
geben werden. Die fchönen Stnccatur-Arbciten an den 
Wänden und Fbfonds der Sddofi'Capelle and der 
Spitalkirche In der Stadt Mnrnu fmd, dem Charakter 
il:r<-- SI)1l'. nach zu urtliciicn. wahrfcbeinlich auch VOn 
diciLin l .i/.>irini angefertigt worden. 

„Da-s fclione im inneren Schlulihofc befindliche 
Portal derSchloß-C'apelle wunle erll imjahre 1645 an- 
gefertigt, nie .Anfertigung dcfclhen wurde am 16. Juni 
1643 an einen gewilTen Chrifkoph HolMlainer verdingt, 
der Ilicfiir yo fl. und einen Leihkauf von 2 fl. 13 kr. aus- 
bezahlt erhielt. 

„Die Einweihung der Schloft-Capelle fclbft follte 
Graf Georg Ludwig nicht mehr erleben. Errt im ;;weitcn 
Jahre nach feinem Toile {1046) am 27. April K>4S fand 
diefclbc diMch "ic Seckaucr Bifch' : [aliatin M.u'cus 
ftatt. Der Altar wurde zu Ehren des heil. Achaz und 



feiner Genoffen eingeweiht. In die Altarplatte wurden 
die Reliquien der Heiligen .^cha/. und (einer Genoffen, 
Rupert, Pius, Jiiflu.s, Juftiiiu.s, l-'ortunatus, Quiriftus, 
Barbara und Vifloria eingefchloffcn." //g. 

81. Der Ccntral-ConunifTion ift die Nachricht zu- 
gekommen, dafs bei dem im Jahre 1895 durchgeführten 
Umbau des Haufes Nr. 21 in Brmäeit a. d, E. unter 
der Erdoberflädie eine quadrate Sanditeinplatte mit 

einem Hoch-Relief ausgegraben wurde. Nach der .inlirr 
gelangten photographifchcn Aufnahme dürfte lHl 
Sculptur in das 15. Jahrhundert gehören, viellricl-.t 
noch etwas alter fein. Die Arbeit ift fehr roh und d.is 
Relief bereits fchadhaft. Die Liairtcllui;;; mag einen 
Jäger veranfchaulichen, der einen Hund an der Leine 
fiihrt. Der Hund ift aufrechtftehend, wie fpringcnd dar- 
geftellt. Das Coftüm des Mannes mit feinen Spitzen- 
ftiefeln entfprtcht der bezeichneten Zeit. Das Relief 
verdient erhalten zu werden. 

82. Corrcfpondent A. Raab in Königsfeld bei 
Brünn hat der Central-Commiflion mitgetheilt, daGs 

das in den Mittheilungen des Jahres 1895 bcfprochene 
Marta-Troftbild der Auguftiner-Kirchc in Holimifch- 
Ltipa in Brünn durch zwei fch inr (.Dpicn vertreten ift. 
Die eine befindet fich an lir.cm .Scitcnaltar der 
Aiii;iiiHnLT-Kirche zu .All l ir.inn, chcni.ils. Konigskloftcr, 
in bciter JJelcuchtung und von lehr gunftigcr Wirkung; 
das andere minder gut angebracht in der St. Thomas- 
Kirche. Beide Bilder find in Format, Maaßen und 
Farbengebung mit dem BohmiTcb-Leipaer ilberein» 
ftimmend, nur haben die Brimner einen den Haupt* 
contouren der Madonna folgenden Zettel mit der In- 
fchrift: „Maria Trost Bildnuss Copia" von einem kunft- 
reichcn Maier in Bononien. Die lateinifchc Infcbrift dc& 
Leipaer Bildes findet fich nicht 

83. Um Weihnachten 1895 fand man in Wien bei den 
Grundaushebungen für den Verbindungsbau des neuen 
Burgbaucs zum Bibliotheksgebaude in der Nahe des 
fogeiiannten Kuhftalle.s in den abzutragenden Grund- 
mauern drei größere Bruchllucke chier Kalkftein-Plattc 
mit hebraifcher lufelirift, letztere theilwcifc fehr gut 
erhalten, zweifellos von einem jiidifchcn Grabftcinc 
flammend. Selbe wurden tiber Antrag der Central- 
Commiflion dem ftadtifchen Mufeum übergeben. 

.S4. Corrcfpondent Sykora hat der Central-Com- 
milTion mitgetheilt, dals der am 26. Januar 1894 ver- 
ftorbene firünncr Kunftirsund md Sammler Htmriek 
Gomptrt feine wcrthvoHe laft 500 Nummern umfafTende 
GemSIdefammlung der BrSnner Stadtgemeinde unter 
der Bedingung Ictztwillig \Miji.iclUe, dafs diefelbc für 
alle Zeiten imveraußerlicli »uid in kuiiftwiffetifcliaft- 
lichcr .-Xnofdnung vereinigt cii>er ftimdigen und unent- 
geltlichen Benülzung zuganglich gemacht werde. Der 
Bcrichterftatter war mit der Ordnung, Aufftellung und 
Katalogifining iler Sammlung beauftragt. Der Haupt- 
ftock dc-rfelbei) wurde in «lern hiftorifchcn mit den 
Fresken von Daniel le Gran gefchmttckten groBen 
Stfindefaale unteigebracht, und zwar derartig, dalä 
fbwoM der Wandfchmndc wie auch die DeeheAmalerei 
ungeftSrt befichtigt werden können. Die Aquarelle find 
in einem anftoßcnden Nebenfaale pLiLirt W'citcrL- 
5 J Oclbildcr finden fich in einem feparaten Zimmer und 
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nur eine kleine Partie von Bildern und Aquarellen i(l 
vorllufig deponirt. Am 19. Januar 1990 wurde die 
Sammlung der altgemeinen Beßchtlgung sengänglich. 

85. Confervator Domherr ftis in Laihach hat 
^eley;entlich feines Berichtes über die krainifchc Erd 
beben-Katanro|)he die Central - C ommilfion auf die 
Filialkirche in Softro bd Laibach aufmcrkfam gemacht 
Er bemerkt« hiesn, dafö die meiften der damala be« 
Tcbädigtcn Objcac. infoweit Tie für die Kunftgefchichte 
Krains einen Wcrili haben, immerhin noch erhalten 
h!i i-'u ii Xmhiuii, unhi alicr Confervirungsmaßnahmcn 
bcanipi liehen Dil-- ol:i;.;eii,innte Kirclilein — ein Bau 
des IV Jaiirliutuitrl^, it hifcl'.vn Sl\ — li.it liiiiil-. 
Umbauten tn der l-oigc an feiner Styl-Kinheit gelitten. 
Das Schiff wurde umgebaut und mit einem Tonnen- 
ge wulbe verfehcn; das I'rcsbytcrium blieb in feiner 
Urfprijnglichkeit erhalten. Im Jahre 1633 wurde noch 
eine Seiten-Capelle angebaut. Das Prcsbytcrium ift 
4'$ H. lang und 3-8 Dl breit, im Stemgewöibe ein 
SchlußAcin mit ftylilirtem Weinlaub, eui zweiter SchluO- 
ftcin ift mit Weintrauben, ein dritter kleinerer mit einer 
Rnri tte ^;r,^icit Die Rippen find kräftig gebildet und 
ruhen auf Cui I -len. An der Frontfeite der Seiten- 
Capelle fiinict liLli ein Relief ober tLm Ivun ilcnller, 
vorftellend zwei bärtige Mannerkopte übereinander, 
daneben je ein Kinderkopf. Das zweite Relief befindet 
fich über dem ^Seiteneingange der Sacrillci gegenüber. 
Es ftellt tintii bartigen Mannerko]}f und darüber einen 
Kinderkopf vor. Beide Figuren halten die Hände ge- 
treckt in die Höhe; dabei undeutliche Spuren einer 
bfchrift. 

86. Confervator Dr. v. ßenak hat ar. die Central- 
Commiffion berichtet, dafs die ehcnuiüi^e Kalharitui^ 
Cafcüe in Weis abgetragen werden füll. Dicfelbe ver- 
dient in ihrem dermaltgcn Zuftande keine KiickAdit 
mehr. Sie erfcbdnt urkundlich cuerft im Jahre 1333 
und atedann 1431 als St. Katharina - Capelle auf 
dem Karner, gcrieth fpater ganz in Verfall, wurde 
durch Stiftungen des Conftantin Grundcmann von 
Falkcnbcrg, Viri vl. i;n in ( 1 ler Ocflcrrcich, Mitte des 
17. Jahrhunderts wi<.4cilicigcftellt; im Jahre 1803 ging 
das Stiftiiiivscapital verloren, worauf die Capelle 
aufgclaffcn wurde. Man verwendete den Raum als 
Getreidefpeicher, wodurch fie in Privat befitz kam; 
dann diente fie, weil am ehemaligen Friedhofe gelegen, 
als Leichen-Capelle. Im Interefle der Freil^ng der 
P&rrldrch«. zwifchen welcher und der genannten Ca- 
pelle dermalen eine blos 3'S M. breite Durchfahrt be- 
fleht, irt die IDcmolirung des Geh.iudcs von großer 
Wichtigkeit und wird von Seite der gcifllichcn und 
weltlichen Behörden k< in I! idcrnis gemacht. Im 
gothifchcn Style mit iibcrliolitcm IVcsbyterium, i<( M, 
im Mittel lang und 7 5 M. breit, ohne Timrmch. i:, d 
fitat fie eine geräumige von außen zugangh'che Krypta. 
Letztere ift mit Stein, die Ca]>cUe felbft mit Ziegeln 
netzförmig eingewülbt. AuBer den wenigen gothifchen 
WandpCdlern im Innern des Schiflec und des drcifeitig 
geTchioirenen Chores findet ßch kdne architcktonifche 
Beigabe Die Fenfter find heute rechteckig und fehr 
vcrunftaltct durch Beigaben. Im Innern ficht man 
gegenüber der Eingangsthürc Spuren eines Wand 
bildcs, etwa die vierzehn Nothhclfcr vorftellend, dann 
ift ein marmorner Grabftein ober dem Eingänge qutir- 



über eingemauert, zwei find im Boden der Krypta ein- 
gefenkt. An der Auflenleitc finden fich vier Grabfteine 
aus dem vorigen Jahriiundert. 

Nachdem das Gebäude archäologifch werthlos 
erfcheint und auch vom Confervator in Ausficht ge- 
ftellt ift, dafs alles erhaltcnswcrthc in dem llädti- 
fchcn Mufeum untergebracht werden wird und dafs 
vom Gcbandc noch ])h. it ^graphifchc /Xufnahmcn ge- 
macht werden, hat auch die Ccntral-CommilTion gegen 
die Demolirung kein Bedenken erhoben. 

87. \n der nördlichen Außcnfcitc eine n.r.icm- 
hofes zu Groß-Poiäl nachft Muglitz in Mähren befindet 
fich, wie BurgLi Il Ih ;i..'hrer A. Cserny berichtet, eine 
in die Mauer cingeialVene Steinplatte von i 27 M. 
Länge und 0 80 M. Höhe, oben mit einem Gefimfe cin- 
gef.ifst, liic mit einer Wappen-Sculptur geziert ift. Man 
ficht zwei gegeneinander gesendete tartfchenartig 
gefchwungcne Schilde ohne Helm, und zwar rechts 
das Wappen des ritteriichen Gefchlechtes der KobiHca 
(die obere Körperhälftc eines Mohren mit halb erho- 
benen Armen, um den Leib eine Binde}, links das 
Wappen der Kwicttcin (zwei bekleidete Arme, deren 
Hände Verfehlungen find), darüber im Halbkreis ein 
flatterndes Spruchband mit folgende! I < -nie: n'SS' 
Gindrzich Kobylka t Kobyliko a Anna z Oietina." 
Herr Hainrich, welcher den eben befchriebcnen 
\Vappet>fteiii anfertigen ließ, vcrfah auf Burg Murau 
von 1543 bis 1557 das Burggrafenamt und wurde vom 
Olmiizer Bifchof Dubravius für feine treuen Dienftc mit 
der nahegelegenen Veite Deutfcb- (jetzt Groft-) Foidl 
belohnt. 1620 verlor die FamiKe tmter Job. Burian 
Kobilka von Kobily diefcn Befitz. 

88. Confervator Bergnth Rüdf hat der Central- 
Commlfllon mitgetheilt, dafi hn Laufe des Monats 
Januar Schatzgräber in der Ruine des, wie es heißt, 

fchon im 12. Jahrhundert vcrfnilenen Schloßcs Grtiii- 
senca im (lerichtsbezirke Oberburg, nordwcftlich \on 
Cilii gelegen, Grabungen verfuchl haben. Hicbei wurde 
tlic Deckplatte eines untcrirdifchen Raumes zertrüm- 
mert, in welcher man fünf menfirhlichc Skelette von 
rieml'. h itcr Erhaltung fand. In drei weiteren 
K.iii'ir.ri 1 ■.. iirden drei .Skelette in fitTicndcr Stelllffig 
gefunden. Leider ging man bei dicfer Raubgrabung 
höchft barbarifch um, ib dafs nur zwei Schädel, GeftB- 
fcherben und BrachRücke der hi Mufchelkaik ange- 
fertigten Deckplatte fibrig blieben. Die Platte foH cnte 
Infclurift geflihrt haben. 

89. (Aus Schloß Miinnsberg in Kitritten.) 

Ucbcr das fehr merkwürdige, Herrn Dr. AJois 
Spitsi r in Wien gehörige SchloCi Mannsberg in Kärnten, 
findet m,Tn in der Topographie diefcs Lantics von 
Dr. Z/W, pag. 478, eine Notiz, eine weitere Schilderung 
ferner in einem Feuilleton des Gefertigten in der „rrcfie" 
vom I. November 189;. All' das erfetzt freilich tiiclit 
eine gründliche fachwilTenfchaiUiclie Erörterung, weicher 
jenes intereßante Objeft gleich fo vielen im Vater- 
lande noch entbehrt; wir find aber kider nicht in der 
Lage, auf koftfpiclige Monographien ad graecas cakn- 
das 7,u warten und thun daher wohl klüger, wenn wir 
vorläufig, fei es auch nur in Form flüchtiger Notirutii;. 
alles, was wir felbft noch gefch.iiit haben, fcft^uhalten 
und der Zukunft zu überliefern fuclien, damit es cven- 
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tiicll fpater für eine jjrußcre Arbeit verwendet «'crdcn 
kunne, bevor es Zeit und fonllijje Veränderungen 
günzlicli der VcrticiTcnluMt prcisj^cbcn. So habe ich 
mir denn in dem reichausgeftattctcn SchlolTe folgende 
einielne Kunßgegenftändealsbefonders beachteaswtrth 
«MfecMtcluiet: Marroorbilfle des Cardinais Fiirft Salm- 
ReHTcrfcheid-Krauthcrm, des kunftfinni^en Gönners 
iinfcres edlen Wiener M.ilris <.-1n.fr.:v von Leutiarl-li-jfT 
in Klajjcnfurt. iaul Hi.^4.'ii:hiiuUj; gc:iii.il:t.lL un Joh.iua 
l'robft 1799. von dem wir auch in der l'riefter- Seminar- 
Kirche jener Stadt unmittelbar neben Gemälden 
Scbefler's im Anftra'^e jenes Cardinali gefertigte Scuip- 
tureii erhücicen Das l'chon öfter genannte Hild auf 
1 !()■?., C'liri'.lj- Tempel, wahrfchcinüch kartnerifchcn 
Urfpruiigcs, bez. V. Dörtfchachcr 1505. Auferftehung 
des Heilandes aus Elfenbein in Holz eingelegt, deutfchc 
Arbeit, bez. i6r'N'49. Zwei gute Oclportriits, Knie- 
(lücke, Kaifer Leopold I. und eine feiner (lemahlinen; 
.M-nii fch mich recht erinnere, die dritte, lilcoii' ra 
Magd.ilcna \ on Pfalz-Netibsng, Sehr hübfches l'altell 
de« iS, Jahrhunderts mit Motiven aus der italienifchen 
Komödie. Die Ziminer-Capelle ill winzig klein, cigent- 
lidl mtr eloe Nifcil«, hat aber an der Decke originelle 
RococGO'Stuccaturen. Dafelbft kleines Biid« verre 
^gkHnmM» Heiliger, dem Maria erfcheint, tf. Jatirhun* 
dert Braftbild der heil. Rofalta mit Kofen bekränzt, in 
Plaltftichfticiceret, 18. Jahrhundert, lleü. Jofepb m\t dem 
J: "iiVinrle, Kupfer, barock. Größere*. Oclbild: Diana 
iVAt ihren Jägerinen, angeblich von Huygens, ich 
wüßte aber keinen der un.<i bekannten Kunillcr diefe.s 
Namens, an den man tlabci denken könnte. Sehr werth- 
volle Apothekcrgcfaßc ajs italicnifcher Majoltca, orna- 
mental dccorirt auf blauem Grund, zweite Halfle des 
]& Jahrhunderts, japanefifche vieux-Iaqucs, ein Seere- 
Ur in Bpule'Teehnik. Biift« des Landfrafen JoacMm 
Epfon zu FüHlenberg ans Bronze, fchwarz patinirt mit 
(^cTTi j7o!r!rncn Vließ. Das Richtfchwcrt der Stadt 
Tuliii li.iti! ich bereits im Moiiatslilatt des Wiener 
Altttlhi.His Vereines. 1892, Pag. 215, erwähnt. Aus- 
gezeichnet l'chon uiul feiten ift ein fogcnannter portu- 
gieftfchcr Klappkaflcn mit reicher Ornamentik. 15. bis 

16. Jahrhundert. Im fogenannten Geillerzimmer Fres- 
ken mit Hirfchen etc., die Ornamentation grau in grau, 

17. Jahrhundert, in cmem andern Raum ein altge- 
maltcr Balkenplafond aus derfelben Periode. Eine fehr 
edle Buftc des Antinous.« modern. Gutes Portrat der 
Erzherzogin Marianne, Tochter Maria Therefia.*. Hin 
anderer gemalter Halkenplafond mit den W.i|)pet) der 
Khevenhillcr und Stiibenberg, 16. Jahrluintlert, Oclbild 
von dem fnr Kail'cr Rudolf II. befch.iftigtcn Maler 
.Mathaeiis Gondolaeh oder Gundclach, gellorben in 
Augsburg 1653, auf den karntnerifchcn Hergbau an- 
geblich bexi^ich. So lautet die Haus-Tradition; fie iil 
mir jedoch in ihrer Romantik nach allen Seiten vcr» 
dächtig, außer dafi es wirklich ein gutes Bild jener 
Rudolphinifchen Aera ifl. Da<t große Btld: Berufung 
diT .-\potlel, hochtl hedentcnd, criiir.ert Hark an 
Schori el, es ift 1515 li.iiirt, Ucber den kleinen Hron^'c- 
G-.iß der Ccna dos I.ionardo, weiches nach einer rück- 
wärts bcl'indlichcn Angabe von Georg Raphael Don- 
ner fein foll. weiche Infchfift ich aber nicht fchen 
konnte, berichtete ich außer in jenem Feuilleton fchon 



in meiner Feftfchrift über Donner 1893, pag. 50, ge- 
fchrieben für fein 2(X) j.ihriges Jubiläum für die Wiener 
KunfllergenolTenfchaft. Iii feine Autorfchaft an dem 
Relief erweisbar, fo befitzt fie große kunftgcfchicht- 
liehe Wichtigkeit Itir die noch fo dunkle Frage ttber 
die Gefdiichte feiner erhabenen KeA im Dome zu 
Gurk. Das find aber blos die allerwicbttgften Objeac 
des mit KunftgegenftHnden gans voUgefülltcn SchloOes. 

yo CorrcfpondentD», /V/if» hatte berichtet, dafeer 

die güll.ili Kirche zu f.ggei; ! 1 1\' Ober-(.)erterreich) 
befichtigl h.tbe. Sic liegt auf einein Hügel, enthalt 
mehrere Grabdeine cler Iljncr, die jetzt befifer aufgestellt 
werden follen. An drei ThUren fanden fich fehr Ichone 
gothifche Befchläge mit herrlich gearbeiteten Thür- 
klopfern. 

9 1 . fStiuUli, /if k'iiiijlfßtge.j 

Das .Minifleriuni für Cultus und Unterrieht hat im 
Laufe der letzten Zeit aus dem Paufchalcredite für 
Rcllaurirungszwcckc mehrfaches .tj . . ntionen bewilligt. 
So wurden 11. A. fiir die Inftandietziing des Schutz- 
baues über dem Brunnen bei iler Pfarrkirche zu St. 
Wolfgang in Ober-Oellcrreich 300 fl. in Ausficht ge- 
ftellt Den BeTuchem St. Wolfgangs durfte der hiibfche 
Brunnen mit feinem kuppclformigen, auf Säulen rahen- 
den Dache wohl bekannt fein. 

Das .Minidcrium ubernahm ferner die Köllen der 
Rellaurirung eines Plafonds im <iebaude der Lehrer- 
bildungsanllalt zu Krems, ICin Lchrfaal diefcs den 
Fiariflen geh irif-cn Gebäudes ill an der Decke noch 
mit fchoneti .i'tun - tucco-Dccorationen verfehen, welche 
jedoch im Laufe der Zeiten fkark gelitten haben. 
Zur Wiedcrhcrftdlung derfelben wurden vom Mntifte- 
rhim bereits im vorigen Jahre 400 fl. und neuerlich 
weitere Sfio R in Ausftcht geftellt. 

Mil \ V'.{t einer Subvention an'- iti iu Credile für 
("cmscr . ii un iir.d Kcftaiirirung alter I Jrnkm.i^e Und auch 
zwei iMilrl e.'h,>Itfii-vuirüii;e ücnkiaulcr in Klagen- 
furt; die Urcilaltigkeitsiaule uuu die 1-lurianillatiie vor 
dem drohenden Verfall bewahrt worden. Die erfl- 
genannte Säule wurde 16S1 von der Biirgerfcbaft zum 
Andenken an die Peft-Epidemie vom Jahre 1678 
errichtet, die zweite 1781 zur Erinnening an einen im 
Jahre 1777 ftattgehabten verheerenden Brand. Das 
Miniflcrium erklärte fich bereit, den dritten Thcil per 
2200 fl. der Kcflaurirungskortcn fiir beide fchon hoehft 
baufällige Denkm.ilcr zu übernehmen und hat S'on dicfem 
Hetrage. nachdem fchon voriges Jahr die erfle Rate 
mit .Soo fl. angewiefcn worden war, kiirzlich mit Rück- 
ficht auf das Fortfchrciten der .Arbeiten eine weitere 
Rate per -oo fl tliiffig gemacht. 

Schließlich fei eine intereffante Acquisition ver> 
zeichnet, welche vor Kurzem fiir das archäol^fehe 
Miifeum in .Aquileia gemacht wurde. Die fogenannte 
pl''.uporus Balis" , eine antike, infchrlftlich aus Aquileja 
flammende .\ra mit liochll, Ijcnierkenswertliei), in ihrer 
Art einzigen Rcliefdarllelliitigen an zwei Seiten, ehe- 
mals im Bclitze der Griniani, war im Knnnhandel 
wieder aufgetaucht und wurde vom Mlniilerium Air 
( ultus und Unterricht um 3000 Lire liir das Aquilcja'er 
Mufeum erworben. 
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Handwerkzeuge eines reifenden Schmiedes der Bronzezeit in 

• Böhmen. 

^rucbcrxTttnd voa Rydei (Rltfehcn] bei Leitai«riti.) 

Bef|n«clicn von Coarerrater Btmrick SitUf. 




'N den Depotfunden der Brontefeit in Böhmen 
I begegnen wir bekanntlich neben einer oft be- 
1 deutenden Anzahl ganzer oder aufler Gebrauch 



gefetster AitefaSe der inaniglaltigften G«ftalt und ver- 
Ichkdenartigften Bestimmung CHich noch GuBAficlnm 

und Handw<rkzeugcn. 

Ilicfc letzteren warL-ii als hc-fondcrs wichfii; im:! 
bcatlilcnswcrth z.i (u zcichncn, da. ihr VorhaniJi nfcm 
— außer den in Depotfunden bis jetzt nocli riLl.; vor- 
gefundenen Guüformcn — hauptnichiich und unzweifel- 
haft darthut, dafs der Betrieb einer hoch entsvickclten 
Metallindudrie, wenn nicht an der Fundllelle oder in 
deren unmittelbaren NShe, lifo doch im Lande felbll 
flattgefunden habe. 

Auch «rr^en Teiche PundftUcke berechtigtea 
InterdTe, weil nach ihrer Befchafrenheit mit einem 
hohen Grad von Warfcheinlichkcit auf den möglichen 
Vt)r^;.in^' bei der HcrfltHuriL; \ i i frh'c !cncr Bronzc- 
artcf.ittc in lan<jft vcrL;nii^'crn,n /.c:ti n gefchloffen 
'werdrn c.Ttf. 

FundgegcnlUiide lolcher Art gtliurcii jedoch in 
den zahlreichen Depotfunden der Bronzezeit Böhmens 
zu den größten Seltenheiten und wurden bisher, — 
foviel bekannt — nur in der» Depotfunden von Bifin 
und NesvaUce in GefUlt von Meißeln beobachtet 

Als dritter Pimdoft «itre der Bnicbenlund von 
Rydec (Ritfchcn) bei Leitmerits lu nennen, wo gleich- 
falls Handwerkzeuge gefunden wurden; dicfelbcn 
konnten jcMoch Klncr/cit ivir fuir.marifch angeführt 
werden, da die bcv;ü^:li<:iii n Art. faf :t zur Anficht nicht 
vorlagen. Heute fitid du icibi r. jrtlo^;) :;i der .Narodo 
pisn.i vystava" in Prag in der archäologifcben Ab- 
theilung der Befiehtigüng und dem eingehenden 
Studium zutrittliclu 

Da nun der in Rede ftcijt-iitii; Fund als einer der 
intereiranteften, reichhaltigftcn und lehrreicbßen der 
Periode der BronieteCt \n Böhmen bcMichnet werden 
darf, indem in ihm neben einer großen Zahl von 
xerbrochencn oder außer Gebrauch getretenen Artc- 
faflcn und K(il-.t;ijß, auch Broncc-Sachcn \ j-'- fnimcn, 
welche unmittelbar .luf der Reife mit dem Hammer 
cjiirr )ii anderer Weife profefllonsmäßig zugerichtet 
wurden, namentlich aber auch noch mehrere, darunter 
einige in anderen Depotfunden der Bronzezeit bis 
zur Stunde nicht vorkommende Handwerkzeuge er- 
fchcinen, durfte es {jerechtfcrtigel fein, derartige fellene 
und lehrreiche Objecte der verdienten Würdigung xu- 
xuAlhren, und deren eigentlichen Zweck in den nach- 
folgenden Zellen näher zu erörtern. 

Indem wir vorerft die fiir uns bcfondcrs bcachtens 
werthcn Kinzelftückc der RcHii i ,;i h betrachten, ver- 
dient von den auf dcrKeifcbandwcrksnußig bearbeiteten 

xm N. r. 



Artcfaflcn das rückwärtige Kndc eines ungewöhnlich 
großen Celles bcfondcrc Krwähnung; feine Randleillen 
wurden mittelft Hammerfchlägen linnenlofm^ auf- 
geflaut und bei diefer Operation wahifcheinlidi von 
dem übrigen Körper abgebrochen.* 

Ein zweites Stück ift nicht weniger lehrreich und 
huflLtit '.n eil. cm iii iflu oii, mit bandförmig angeordneten 
leinen Faraütüiiü'jü oin:iriien!irten Hron^e-Blcch, wel- 
ches moglicIlL-ru r_ik- viii'. L-incni f;ri'l:>i:ii hol-.lcii Armrii:^, 
„Diadem" oder von dem ciliptifchen Schilde einer 
großen Spiralfibel mit cingchiingter Nadel (lammen 
dürfte; da.sfclbe wurde mitteilt concentrifcher Ein- 
fchnitte zu einer Spiialfcbcibe vorgearbeitet; jedoch 
mir Ihcilwcife verwendet; denn ein größeres ange- 
fchnittenes Blechlragment ift erhalten und auf fetner 
Oberfläche das eingangs erwähnte Linien-Ornament 
deutlich erfichtlich; dasfelbe wurde auf die heraus- 
gefchnittenen Spiralfchc:ib(.n übL-rlrü^jcf. mul bildet hier 
entfprechend viele Felder v.iri kurzen l'arallpHinirn. 

Die interefranteftcii St,i;:ke des uiiif.in„'r(:i<:ln:ii 
Fundes von Rydec find jedoch, xvie bereits erwähnt, 
mehrere Handwerkzeuge, von denen namentlich zwei 
ObjeAe unferc Aufmerkfamkcii verdientermaßen in 
hohem Grade feflcln, da ihnen ähnliche noch inkehiem 
bekannten Depotfunde der Bronieseit in Böhmen vor- 
gekommen find. 

Diefc beiden Artefafte haben vorausßchtlich 
gleichen Zwecken p^edicnt, obzwar fie in der äulJeren 
Gcftalt ziemlich verfchiedcn erfchLir.tii 

Das eine voluminofere Stuck licilul^i aus ciutui 
rMrlavu-iLÜLlcn 8 Cm. laiu/jn, 4 C\v. im 1 JurclmicMcr 
haltenden hohlen Cylindcr, dt.lV'-:i unictes Ichon im 
Gufle gefchloffcnes Ende halbku julforniig bis zum 
Durchmeffer von 5 Cm. verbi^itert ift. Diefc Anfchwel- 
lung erfchcint an der Anßcnfeite vollkommen glatt und 
durch häuiigen Gebrauch abgenützt, Das entgegen- 
gefetzte Ende belitzt eine kreisrunde bis in den Boden 
reichende Diillenöflhung und war gewils beftimmt, einen 
rtarkcn Holzfticl (Handhabe) aufzunehmen. Das ganze 
Artefakt erinnert ir fLUK- Gl II ^It lebhaft an einen kur- 
zen hohlen Mörferdulicl oder einen großen Stockknopf, 
hat ali.i ti'j;;rLi:liLliL-rA cife keinem dicirr Zur^kc uuci 
auch keinem ahnlichen Zweck gedient und wurde auch 
nicht etwa aus einem unbrauchbar gewordenen Artefa<!t 
— gleich dem als Hammer verwendeten Ccltfragmcnt 
ans dem Dcpotfuntlc von Paseka — zu feiner gegen- 
wärtigen Verwendung hergerichtet, fondern abfichtlich 
durch den Guß heigeftellt. Dkfe Abficfat beftand aber 
darin, einen Hammer zu formen, welcher dem Bcfchauer 
bei oberflächlicher Betrachtung „abfondcrlich" und 
wenig zweckcntfprechend erfchcint, in Wirklichkeit aber 

■6 
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ZeiiRnis ablegt von der hohen Gcrchicktichkeit, mit wel- 
cher auch Handwerkzeuge für den praktifchcn Gcbraucl» 
und für die Reife von den Metallarbeitern der Ikonzc- 
zcit gcfchaffen wurden, welche es verflandcn haben, 
bei großer Kinfachheit und Erfparnis an kollbarcm 
Metall, ein leicht transportables Werkzeug zu fchafifen, 
welches drei vcrfchicdenen Zwecken dienen folltc und 
gcwifs auch mit dem bcftcn Krfolge Verwendung fand. 
Für die Richtigkeit diefer Behauptung durften eincrfcits 
die aus dem vorliegenden und anderen ahnlichen 
Funden bekannten zahlreichen Artefakte, welche durch 
die gefchicktcn Schmiede und Metallkünfllcr der 
Bronzezeit hergeftellt wurden, anderfeits die hoch- 
gradige Abnützung des mitgefundenen Hronzehammers 
fprechen; Fig l. Dcrfclbe hat den an ihn geftclllcn 
Anforderungen vorausfichtlich in der dreifachen Kigcn- 

fchaft, niimlich: als gewöhn- 
licher Schlagliammer als 
Poltcr- oder TieOiammer, 
und als Gclcnkfauft voll- 
kommen entfprochcn. 

Da die weite kreis- 
runde DüllenöfTnung der 
halbkugelformigen Schlag- 
fläche fcnkrccht auffteht, 
mußte auch, um dem Arte- 
fafl die Wirkung eines 
Schlaghammers zu ver- 
fchaffcn, die Handhabe un- 
ter rechtem Winkel gebo- 
gen fein und demnach aus 
einem paffenden Holzduck 
hergeftellt werden. 

Bei der Vcnvendung 
als Poltcr- oder Tiefham- 
mer, welcher bekanntlich 
auch heute noch in ana- 
loger Geftalt, jedoch mit 
fcitlich angebrachter Sticl- 
bffnung bei der Operation 
des Treibens von Gefäßen 
aus Metall oder Blech im 
Gebrauch ift, je nach den 
Dimcnfioncn der herzuftcl- 
Icnden Gcfhßc in cntfprc- 
chender Länge — bis 40 
Cm. — angewendet wird, 
wurde ein dem oben befchricbenen analoger, aber der 
Tiefe des zu treibenden Gefäßes zufagcnd langer llolz- 
ftiel angebracht. Die Benützung als l'olterhammer ifl 
namentlich aus dem Grunde unzweifelhaft fichcrgeftellt 
und auch von zu Rathe gezogenen F'achmännen» 
anerkannt und betont, weil die halbkugelformigc Geftalt 
des glatten Kopfes, für dicfcn Zweck ganz deutlich 
fpricht, indem dicfclbe ein Durchfchlagcn des getrie- 
benen dünnwandigen Bronze- oder Kupfer-Bleches 
ausfchließt und zum bloßen Schlagen, wo diefe Vor- 
fichtsinalJregel entfallt, gcwifs nur ein Hammer mit 
flachem — geradem — Kopfe gebraucht worden wäre. 

Auch ift, meines Krachtcns, kein ausgiebiger Grund 
vorhanden, weshalb der Zweck als Polterhammer 
angezweifelt oder in Frage geftellt werden folltc; denn 
die in der Bronzezeit hergeftellt cn Metallgcfaße l.ifTcn 
unfchwer darauf fchlicßen, dafs folchc oder ihnen 
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ähnliche Ilandwerkzcugc in GuCftätten oder in dem 
Inventar eines ftabilcn oder reifenden Metallarbeiters 
diefer Culturperiode in Verwendung kameti und früher 
oder fpater in folchen Funden zu gewartigen waren. 

Lag endlich die Nothwcndigkeit vor, unfer Arte- 
facfl noch in feiner dritten Eigenfchaft als Gelenkfauft 
(Amboß) zu verwenden, fo mußte an Stelle der vor- 
bcfchriebenen Handhabe ein cntfprechcnd langer und 
ftarkcrHolzftiel in dicDüllcnoffnung eingefügt und in die 
Erde getrieben oder anderweitig in vcrticaler Richtung 
aufgcftcllt und befeftigt werden, um auf diefer foliden 
Unterlage mit einem anderen Hammer Metallgcfaße zu 
treiben oder deren Außenfeite glatt zu hammern, 
Schildarmringc hcrzuftcllcn, Sicheln zu dengeln oder 
andere verwandte Schmiedearbeiten unter freiem 
Himmel zu verrichten. 

Noch heutzutage verwenden unferc Kupfcrfchmiedc 
eine der vnrbcfchricbcncn analoge Gelenkfauft beim 
Hämmern imd Treiben von Kuplerfachcn. Das jetzt 
gebräuchliche derartige Werk- 
ftück ift jedoch mit keiner 
I)üllenöffnung,fondemmit einem 
fpitzigen maffivcn Dorn ver 
fehen, welcher entweder in die 
umfangreiche Holzunterlage, 
den „Stock" eingekeilt oder 
aber — namentlich beim Trei- 
ben von Kupfergcfaßcp, wo dicfc 
zweite Bcfelligungsweife uner- 
läfslich ift — in einen freiftelicn- 
den Blech - C'ylindcr eingefugt 
wird. Die noch jetzt geübte Be- 
feftigungsweife der Gelenkfauft 
(in eine freiftehende cylindrifche 
Blcchrohrc) kommt alfo dem in 
der Bronzezeit gebräuchlichen 
Verfahren fchr nahe. 

Ein zweiter, aus einem maf- 
fivcn Bronzcftück beftehcnder 
I lammer ift von fchlanker Form 
und dürfte aus einem andern 
Artcfafl — vielleicht dem vol- 
len Körper eines Hohlkcltes — 
hergeftellt worden fein. Seine 
Länge betragt 10 Cm.; der 
DurchmefTcr der clliptifch ge- 
formten abgerundeten und durch häufigen Gebrauch 
geglätteten Schlagflachc ift 2 und 4 Cm. Das diefer 
Flache entgcgengcfctztc Ende ift mit einer viereckigen 
Düllcnoffnung und einem warzenförmigen, wahrfchcin- 
lich zur belTeren Befeftigung an einen Holzftiel be- 
ftimmten Anfatz verfehen und hatte gleich dem vor- 
hergehenden Artefakt die Beftimmung, in dreifacher 
Eigenfchaft, als Polterhammer, Gelenkfauft und Schlag- 
hammcr zu dienen, woraus zu fchlicßen wäre, dafs fich 
beide Artefadle gcgenfeitig und abwechfelnd, je nach 
Bedarf, und mit Rückficht auf die zu formenden Gefäße 
crfctztcn und demgemäß die Rollen taufchtcn. indem 
jedes bald diefem bald jenem Gebrauchsiiwccke diente 
und alfo einmal als Polter- oder gewohnlicher Schlag- 
hainmer, das andcremat als Gelenkfauft Verwendung 
fand. Fig 2. 

Indem wir unfcre Aufmcrkfamkeit auch noch den 
übrigen, für uns bcfonders beachtenswerthen H.ind- 
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Werkzeugen dicfcs Bruchcrzfundcs zuwenden, verdienen 
noch iwci Objekte hervorgehoben zu werden, von denen 
das eine einen malliven viereckigen Bronzeftab von 
a Cm. Länge und 6 Mm. Metallftärke vorfteilt und 
entweder ab Pttnue benutzt oder zu einem HciSel ver- 
arbdtet werden feilte. Fig y 




Das zweite ahnliche, etwas dünnere Stück ift 
9 Cm. lang, ebenfalls viereckig, auf dem einen Ende 
mit einer fcharfen Schneide, auf dem cntgegengefetaten 
mit dem durch wiederholte» Darauflchlagen ver- 
breiteten und deformirten Kopfe mfdien. Ein ana* 
Id^cs Stück kennen wir aus dem Depotfund von 
Nczvcfticc. Fig 4, • 



gebrauchsfachcn, fondcm auch ein gefchickter Metall- 
arbeiter und Gießer war. ücrfclbe hatte, wie erfichtlirh, 
in den von ihm aufgefuchtcn WobnIUttten de^ Volkes 
der Bronzezeil zahlreiche Brucbwaare gefammelt und 
wahrCcheinlich gegen fertige Art«fa£U eingetauTcht; er 
mag fchon eine größere Reif« iurficlqEcl«st baben, 

dafUr fpricht jedenfalls die bedeutende Zahl 

iinil in;ii!fii;;fache Uefchaffcnhcit des vorhan- 
SB denen l'jruclierzes. welches, die VVcrkz.cuge 

eingcrcL-liiiLt. cla> kinr^ewöhoiiche Gewicht voA 

21 140 K.g. rcpralcnlirt- 

Das Vorhandenfein der vorbefchriebenen 

Handwerkzeuge fpricht aber recht augenfällig 
für den Betrieb einer fehr bcachtenswerthcn und fort- 
gcfcbrittenen Metall-Induftrie auf der Reife und im 
JLande felbil und ift vollkommen geeignet, unferc bii- 
herigen in dicfcr Richtui^ recht mangelhaiken Kennt- 
nifle ausgiebig zu bereichem, indem zu den In D^wt- 
funden der Hi<'<u/.cirh in Höhmcn bekannten svenigen 
Ai tefnclen auch noch andere, bi&hcr unbekannte, in 
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Endlich darf auch das Fragmenteines SSgeblattes 
aus Bronze nicht unerwähnt bleiben, welche.^ den heute 
gebräuchlichen derartigen Werkzeugen vollkommen 
gleicht und b« einer Länge von 10 Cm. etwa t Cm. 

breit H\. 

Ai;^ (Uli vorliegenden Fundftückcn, deren 
wiclitiglle wir fo eben einer kurzen Krorterung unter- 
zogen haben, wäre zu fchließen, dafs der reifende 
Händler von Rydec nicht nur ein haufirender Sammler 
zerbrochener und außer Gebrauch gefetzter Bronze- 



Geftalt eines Sltgeblattes und zweier Hämmer hinzu- 
treten. DieTcs kleine Inventar an Handwerkzci^ dflrfle 
(die bereits früher bekannten Meißel mit eingerechnet) 

als au'^rcichcnd bezeichnet werden, um damit fchon 
recht ausgiebig fchaffen zu können, und erregt auch 
dadurch befondercs IiiTürcfrc, dafs die Form und 
Befchaffenheit der bezüglichen Objefle jenen fafl voll- 
kommen cntfpricht. welche noch heute — alfo nach 
3000 Jahren — Metallarbeiter, namentlich Kupfer- 
fchmiede mit dem heften Erfolge in Verwendung haben 
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A Oeffentliches Gebäude. 

jPJRS'NThR der Bezeichnung „ßafilika" befchrieb ich 
nltSÜ Bande der ,.Mitthcilungen-' (1882, 5. 97) 

BSmS ein umfangreiches Gebäude, dcITen gefammtc 
Ausdehnung eril im letzten Herbfle feftgcrtcilt werden 
konnte, nadtdcm ich 13 Jahre lang vergeblich um die 
Einwilligung des Grandcigenthümen zur Au^rabung 
geworben hatte. Nun liegt der vollllümiige Gfundplan 
vor. der im Großen und Ganzen die Geftalt und Ein- 

richtiilr_: ili'-' n'.un -. ;ii:u'.lii l; •> cri: lJjJ;L■IU^ ar'.i;;t Auf den 

genaiiDlcd Bericht vciHcjiciiU, knupsc IlU »ii licinelben 
an. fchon gcfagtcs nur infowt-it berührend, als zum 
Verflandni« der neu hinzugekommenen Theilc erfor- 
derlich. 

Das. Hauptgebäude befteht aus zwei Hallen I und 
3 von je 13 70 M. Lange und 16 50M. Breite, zwifchen 
welche fich ein breiter Uurchgang 2 legt, den fein 
reichliches Ausmaß von 3-50 M. ebenlbwoM als Durch- 
fahrt geeignet erfchcinen läfst. Zwei Reihen Sttulcn 
theilten jede Halle in drei gleich breite Schiffe, wie es 



die unter dem lÜfarichboden hinziehenden vier Länge- 
mäuerchen bewciren, welche den Säulen als Fundament 
zu dienen hatten; um deren Anzahl feftzuftclten. fehlt 
CS an Anhaltspunl^cn. Ueberdtes muBten 'in jeder 
Halle auch einige' Säulen auf den Quermäuerchen 
geftanden haben, welche parallel der Rückwand des 
Hauptgcb.iudcs die IJcir.cn rechteckigen Ilöfc Af und 4 
von je 4 X 5 M- abgranxtcn. Dercrile ließ bei der Auf- 
deckung zum Theilc noch fcn'ii i'. Huiicnüi l.i;^ aus Stein- 
platten (70 X 80 Cm ) und Kandftrcifen von 18 Cm. 
Breite erkennen, um 14 Cm, tiefer als der EArich 
außerhalb, indeflen bei 4 die Fußböden beiderlei Art 
vcfScluvunden und fogar die Einfaffuiigsmäuerchen crft 
(n betr<ichtlicher Tiefe aufzufinden waren. Jede Halle 
hatte fomit, die eine in Af, die andere in 4 ihr Implu- 
vium, über demfelben natürlich die entfprechende Oeif- 
nung im Dache, wodurch der rückwKrtige Raum die 
Beleuchtung empfing, deren er fehr bedurfte. 

Die cbarakteriftifche Schiehtenfotge aus gehauenen 
Steinplatten mit rvgdmüfiiger Verfetzung der Fugen 
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an 4eii Kttpfen der fcdis SchddewSnde In i und 3 
beweifen das Fehlea jeder fettUiften Veiltiiidnnf, feig' 
lieh waren die SSulenhanen nach ihrer vordem Seite, 

wo die riiniifclie Hecrftraße vorüberzog, xolllg offen 
und fanden crii ilireii Abfcliluli in deni I'orticus von 
12 Säulen romifcli dorifchcr Ordnnnfj, dciTcn eine 
Hälfte rechts bereits von der Ausgrabung im Jalire lüSl 
her bekannt geworden. Unter ihnen befinden fich zwei 
ftarke Säulentrommeln mit attifchcr Bafis VI und VII 
(Fijj. 1) gegenüber dem (icbaudc-Kingang und zehn 
ichwädiere I bis V und VIII bis XU, nicht gefchwellte 
und nicht verjüngte Scliiiite, die fidi auf beide Seilen 
vertheilen, fo zwar, dafs die äufierften mit den Abfchluß- 
maucrn der Hafilika corrcspondiren. Alle S:uilcn flehen 
auf Stcinf'x-kcJi, <lic nur fo weit .ins der fic einfchlicßcn- 
dcn Fiindamcnt-Maucr vorra^jcn, um einen Flinthus von 
ca G Cm. Dicke zu bilden, ihre Intercolumnien vcr- 
fchlofs ein Ciclandcr, wie an den viereckijjen Löchern 
deutlich zu erkennen. 

Nach rückwärts verlängerte fich die Außenmauer 
des Hallenbaues zu flügelartigen Anbauten von 37*75 M. 
Läi^e und 8 bia 8-ao M. Breite, von jder Lünge des 

^pi !■ -■ — ^jmaLiM, 

:■■ 4*. K <! • 

Fig. I. 

Ganzen ent&llt alfo genau ein Drittel auf den crflcn 
und zwei Drittel auf die letztem. Diefen Flügeln und 
der Rflckfeite des Hauptgebäudes entlang war mit 
Ausnahme einer kurzen Strecke ein nach der Seite 
des großen Hofes 5 fl6 .S0x2.j S5 M ) offener Säulen- 
sang 6 von 2'20 M. Breite vorj^cli i^'t, wodurch die 
Gefammtbrcite der Flügcibautcn io t!6 .M. erreicht. An 
der Icurzen Seite liehen fechs Säulen XVI bis XXI in 
genauer UebereinftiRunung mit denen der Vorderfeite, 
indem auch da zwei groBe dicke XVIII und XIX mit 
attifchen Bafen, in gleicher Entfernung voneinander 
ij'iji M .'wifchcn den l'lintliLn 1, den DiirLhganK flankircn 
und gla'ie fclnvacliere ilmen zu beideti .Seiten folgen lün 
(ielander, ref])L-i ti\ e eine Vergitterung zwifclien den 
Säulen, wie vorn unzweifelhaft bcfland, lafst fich für die 
rückwartigeSeite nicht unbedingt annehmen; denn wenn 
auch die Sockel.am Eingang die entfprechenden L6cher 
eingeliaucn tragen, fo flehen fie docli am unrichtigen 
Orte, bei XIX an der äuflem Seite, bei XVIII auf beiden 
Seitöi und an den Sockeln der dQnnen Säulen vermifit 
man fie ganz. An der Colonnade des linken Flügels 
deckte ich 4 in die Mauer cingclaiTenc Steinfockel von 
60 bis 66 Q--Cm. in Entfernungen von 3-45 M. von 



Mitte zu Mitte auf (XXU bis XXV). deren Sidenitilifte, 
ricbt^cr die unterAe Tmmnel nebenan im BrdrelGfa 
lieh verbargen; ich lalfe hier ihre Dimenfionen IbIgieB: 
Durchmcffer 38, Höhe «2 

32, . 116 

H 34. II 82 i^rs verwittert) 
Durchmeifcr 34 oben, 36 unten. Höbe 82 (fchäniter 

Schaft). 

Hinter dem fünften Sockel erreichte der Abbruch 
der Mauer fchon eine folcbe Tiefe, dafs von der fiinften, 
fechften und fiebenten SMule, welche an das Gebiude- 
eck zu (leben kam, natfiriich nichts mehr geAmden 

werden konnte. 

Vom reebtsfeitigen .S.iuleng.ingc f.ind fich der 
zweite Sockel gleich weit von der .S.mlc inneren 
ICckes entfernt wie drüben richtig vor und gewifs hatte 
man den zweiten und dritten ihm folgen gefehen, wären 
nicht junge Baume der Ausgrabung im W ege gcfiandcn. 
Ucber dicfe ZM hinaus fetzten fich die Säulen nicht 
fort, wdl neben denRäumen £ und F der Corridor von 
ICauem umfehlollbi HL 

In ihrer inneren Einrichtung differiren die beiden 
Flügelbauten wefentlich; der zur rechten Seite hcfteht 
zum größten ThciU- .u;- einem auf den S.iulengang 6 
bei X' fich offncüdeii hingen Saale 7 lti 67 X 20-55 ^l-. 
alfo Breite zu Lange wie I : 3), delTen Beflimmung 
augenfcheinlich die ift, für Vcrfammlungcn der Bürger 
oder Sitzungen (lädtifcher Behörden oder auch als 
Gerichtshof fiir die aus dem gefchäiUichen Verkehr in 
der Bafilika fich ergebenden Streitigkeiten zu dienen; 
der abgetrennte Raum 8 (6 67 x 5" 50 M ) ftcht jeden- 
falls in enger liezichung zu-n gr .ßin S.i.ile. etwa als 
Arbeitszimmer öffentlicher Hc.\nr,rn; <',liii I i;ljunal der 
Curicn kann er nicht an die Seite ).;ellcll'. \vuide:i. Nicht 
minder denkbar wäre es, dafs der im Winter ohnehin 
reducirtc Verkehr fich aus der ofTcncn Säulenhalle in 
den Saal zurückgezogen hatte, deffen Gr<'tSenverhält- 
niiTe unter folchen Umflanden genügen mußten. 

Im Flügel links treffen wir ganz andere Verbält- 
niire: febie Länge theilt fich in vier Räume ab, unter 
denen der äu&erfte £ fymetrifch zu feinem Gegenüber 
8 fich verhält; auch der gefchlolTene Corridor zerfällt 
in eine kleinere und eine gn liere Abtlieilung 0 und 10. 
Die Befchreibung der llypocaullc in G und // findet 
fich im VIII. Bande Scitr '>7 der Mittheilungen, nur 
berichtigen fie die jungllen /Xusgrabungcn dahin, dafs 
die neu entdeckte .\nlagc eines Säulenganges weitem 
Uebertritt der Heizluft nach diefer Seite — wie es 
dort ai^nommen — als unmöglich erfcbeinen läfst; 
der enge Hanerdurchbruch (I3 Cm.) und der vorge* 
legte Mauerwinkel bei d zeigen eher die Abführung in 
den K uiv'n an. Durch die klimatifchen Verhaltniffe am 
Boilt isrce erkliirt fieh zur Genüge die zwingende Ob- 
forge. für ilie kalte Jahreszeit ulx r gcw.irmtc Kaumc 
verfugen zu können, um in dem gelchaftlichcn' Verkehre 
keine Unterbrechungen auf Monate hinaus eintreten 
zu lafTen tmd befonders den ufTcntlichen Beamten ein 
bcfländtges FunAhmiren zu ermöglichen. 

Mag die Deutung des vorliegenden Baues als 
Bafilika auch manche Berechtigimg Ifir fidi haben, in« 
foferne feine Anlage eine den Zwecken des Handels» 
und Verkehrs, der Vcrwaltungs- und Gcrichtspflege 
entfprechende Eignung nicht abzufprechcn ift, fo dirf 
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tnderfeits auch mit dem Befremden nicht zuiück- 

j;clia'.luri \scri!cii. warum eine folche in Brigantium fo 
jT.iii.' uiiü gür abiveiclictid von den Vorfcliriftcn Vitruv's 
l'owühl, als auch von allen bekanntm Vorbildern ange- 
legt wurde, wahrend im nahen Campodunum, nach 
welchem fich unfcr kleines Municipiiini (;i wiü zu richten 
pflegte, das gerade (iegcntheil vorliegt: Ürcng nach 
der Regel grenzt dort die Bafdika unmittelbar ans 
Ftuum, mit dem es drei weite JSugänge verbinden ; ihre 
Verhültiüffiei ihre Eintlieiluog 1» ein breites SchifT und 
zwei fchmale Sdtenfcliiirei Ihre halbkreisförmigen 
Kirchen an den Schmalfeiten mit den Podien und 
Sitzen ciurprcLlicn völlig ihrem Zweck und bewegen 
fich innerhalb der fchematiTchcn GrundrilTc dicfcr 
Gcbäudcgattung. 

B. Wohnhaus mit VerfamMadeo. 

F.in Zwifchenraum von 7, bis i M. am Hochbau 
gemeifen trennt das vorige Gebäude von dem ihm 
folgenden, welches bei gleicher Läogenausdchnung 
wie Jenes feine 2»xa M. breite Front der K^erftrafie 
zukehrt Durch dtefe fibereinftimmende Ortentirung 
der Vorder- ^m;! Kückfeiten, die beide in eine gerade 
Linie fallen, Ipncht fich eine gcwilTc Ruckfichlnahmc 
des einen Baues zjm andern aus, welche .lu.'iLriJeiM 
durch die Pfeilerrtcllung als Fortfetzung des Sajlcii 
gange» noch mehr hcr\'ortritt. Icli uill das nur neben- 
bei erwähnen, weil es unter den Bauten m Bnganiium 
ßdi kein sweitesmal wiedcrholt- 

Der vordere fowie der rückwärt^e Theil des 
Geb&udes tritt rifalltenfltnnig vor, wodurch ein kleiner 
Hofraum ii von 6 x it'SO M. zwifchen ihm und dem 
Nachbarhaus cntftcht. Sieht man von diefem ab, fo 
lärst fich der Gnindrifs ungefähr aus zwei Quadraten 
bellehuiid be/^eicliiicn. von denen eins das Vorderhaus 
mit den AbtiieiUiiigen i2 bis 17 einfchlicli^nd; cJes xui - 
gelegten Halicngange» umfafst, das zweire Oüadral 
aber fammtliche Räume des Hinterhaule ^. Diefer 
Theilung cntfpricht auch die Beftimmung jeder Hälfte. 

Die drei gleich großen Abtheilungen 12, 13. 15 
6'>40)fehc ich als Verkauis-Locale an. da fie 
nach vom geöffhet find, was aus der befondem Ab' 
mauerung der Mauerftirnen, die wir an den Hallen des 
Gebäudes A fchon begegneten, her\orgcht Zwifchen 
inne liegt das Oftium 14 (308 bis 315 M. breit), 
welches dired in den großen rechteckigen Kaum 17 
\'r4- X II ;ü M I und mittrifk der Thüre / in den noch 
wcitgroiiern nahezu quadratcn, lö.führti ii /OX il ioM.'i; 
annähernd übertreffen fie um das drei und vierfache 
die Große der Verkaufsladcn, zu denen fie wohl im 
Verhahnb von Magazinen (\ehcn und zwar derart, dafs 
viefleiclit 17 su i| gehörte, während 16 den beiden 
Laden « und 13 zuget heilt war, um dem Hausbefitzcr 
die Vermiethung an zwei Parteien xu eraiAglichen. 

Im Raum 17 verengt fich das Ollium auf Z-JS M. 
durch die maffivcn Steinbl cke m und « (rechts: i'/oM. 
lang. 0.79 M hoch, ü 62 bis o 65 M. breit, links: r47 M. 
lang. 076 M. hoch. 0 61 bis o Ö3 M. breit), welche von 
23 Cm. dicken Platten getragen werden, die ihrcrfeits 
auf der langen Quermauer ruhten; da a!ier i me -.s eitere 
Untermaucrung fehlte, hatte fich der Quadcrftein « 
nach der nicht unterftiitzten Seile bedeutend gcfcnkt. 
An der Thttre / erhielt fleh nicht nur die fchönc 64 bis 



6s Cm. breite Sandfteinfchwelle, fondern auch Kelle 
des Thiirfturzcs in der Höhe von 77 Cm., wioraus fich 
120 Cm, als Thürweite ergibt, wie fonft nur bei 
Ilausthoren vorkommend. Theils innerhalb thcils 
außerhalb fammelte ich kleine Thonplattchcn von 
rechteckiger Form, welche auf einen Fußboden aus 
Ziegel-Mofaik (fogenanntc Scclilia^ fchlkßen lafTcn und 
zwar filr beide Räume 5 und 6. 

An der nämlichen Mauer, durch welche eben» 
genannte ThOre geht — annähernd die Mitte bildend 
— fand ich den Stehiblock » eingelalTen und auf ihm 
ruhend einen kleinern ctibifcher Form mit einem 15 Cm. 
tiefen kreisrunden I. ' Ii \ 19 bis 20 Cm, Durch- 
mclTcr. Ucber den Zwe..k dmlcr Steinfotzung vermag 
ich keine Erklärung zu geben, es wäre dttni. dafs man 
fie als das untere Lager eines beweglichen, das. ift dreh- 
baren Krahnes erklären wollte. 

Nicht völlig aufgeklart ift mir da."; Vorkommen 
der Sandfteinc / in fchr wcchfelnder Größe und Pom 
mit mehr oder weniger, oft auch gar nicht behauenen 
FHichen, welche ohne untermauert «u fdh, an das Mauer- 
Fundament anflofiend und mcift ins Niveau feines 
Abfatzes mit ihrer Oberfläche gelegt, da und dort ge- 
fiin '.c n \v i i dm. a"jer noch nie fo häufig als im Räume 17 
if.r Und lutr um: andci-.v.irts mit /> bezeichnet). Wo . 
•Lltiichbodcn vrirliaiider. ruh: dicier .Ti-sii.dimslos auf 
dem Fundament- V'onpning auf; es wäre daher denkbar, 
dafs auch jene Steine dem Beton vermehrte Untere 
lagen darbieten follten. 

Bcfondercs InterelTe beanfprucht der rurticus an 
der vordem Haushälfte; fein äufleifter Pfeiler XXVi Acht 
um 55 Cm. von der letzten Säule des Gebäudes A ab; 
die innere Linie der Pfeiler- und . der Säulenreihe fiillt 
In diefdbe Gerade und damit dies zu Stande kam, 
mußte die crftcrc um foviel als im I'lanc 1 1 firlitlirli 
hinausgerückt werden. Wie im Nacbbrubau aii der 
\ nrdern und ; ack'.värtigcn Säulenreihe läuft auch hier 
ciiie Giuiidniaucr aus Flußkiofeln — vermuthlich auch 
mit gehauenen Platten bedeckt — unter allen Pfeilcr- 
fockeln durch, nur unterbrochen an den Eingängen 
zum Oftium. Ihre Breite variirt zwifchen 56 und 67 Cm , 
unter den Pfeüem erweitert fie fich su einem 'N^ereck 
von 1 M. SdtenUinge und darüber. Jeder Scheide* und 
AußOTmauer des Vordcrhaufes cntfpricht zwar ein 
Pfeiler, doch find einige unter ihnen nicht mit allzu viel 
AccuratcfTc gclh 11t, die aui:;i 'II der Zurichtung der 
vierfeitigcn Quader vcrmilst wird, wie aus folgender 
ZußunmenftcUung ihrer MaOe erfichtiich: 

//i'ir- in Cenl mfl« : 
XXVI XXVII XXVIII ^ XXiX 
fehh f<Wt II) • 15 ''"1 '• 'v'uixte' 

J<» HS 4» 

51 53 4« 47 
Si-itmlange in Cenliirietcr ; 
JS !ki 77 .So Ol — 05 ^84 — 87 03 — <)7 1. '.*uaJ«f 

(•4 !>} <>J (>4 (10 ÜI u ui 64 

Die nachftliegen<le ICrklarung der Colonnade itl 
die. dafs fjc das Dach einer Viirh.ille (l'orticus) trug, 
analog jener daneben mit den zwölf Säulen, nur mit 
dem Untcrlchicd, dafs Tic dort als monumentaler 
Schmuck eines Municipal Gebäudes gedient hatte, hier 




XXX 

frUl 

s» 

93— *>7 
(12— 4»4 



Digiiized by Google 



— 146 — 



aber in den V'crkehr und das GefchäfUlebcn der Kauf- 
laden einbezogen gewcfen wäre, wie man es in allen 
liidlichcn Städten, welche Laubengänge bcfit^en, heute 
noch antrifft. Mit ganz ähnlichen VerÜUtniffen machten 
um die Ausgrabungen in Cam^odmum belcMnt, wo 
nahezu allen dem Forum gcgcnäber liegenden Wohn- 
häufern entlang eine fortlaufende Grundmauer mit 
Pfeilern und Sa Lilo II licii iiin/icht A irh nus Rri_L:.intiii-Tl 
fclbft liegt bfkLitiiUi;cil An,^|i)L;nn i:l drr i oirii heil 
Villa am Stcinb-.iL-licl die iut drei Sritc:i \'Oii iH 
bis 19 auf eine lirundmauer gelteltten Sauien umgeben 
war; an dicfer betraf es allerdings nur einen völlig 
einiclflehendcn Bau in dominirender Lage, weshalb mir 
damals der Gedanke an eine i'crgola naher lag. 

Mit einiger Berechtigung könnten die Püeilerreihen 
des Gebäudes B auch als Stittxen euio vorfpringendcn 
Obergefchoßes mit wirklichen Lauben nach mittel- 
alterlicher Bauart angcfuhcn werden. Die Dimenfionen 
der Pfeiler an dicfem ll.uife find faft zu maffig, um nur 
für die Trat^kraft cii < i ruinifchen Daches — fo fchwer 
.luch fiilciir u.irLH — btiL-rht et 7.U fein: nur follte ich 
meinen, dab lur dielen I ^ill die Grundmauer vor dem 
Eingang nicht unt-jibruehen worden wäre. So lang 
überhaupt die Kxiftenz eines obcrn Stockwerks in den 
Römerbauten diesfcits der Alpen noch problcmatifch 
ist, muß die Annahme von folchen mit fiehutfamkett- 
behandelt werden. 

rückwärtige HaushäUle gibt lieh als der Familie 
gewidmeter Thetl zu erkennen, der vom gcfchäftlichen 
Treiben uer sorilern ILdfte lircti;.; getrennt war, denn 
eine Verbiiuiui»^ .''.s ifclie:i :li:le:i tehlt; dies beftatigt 
noch «ciler der l'epar.ite iuri-u;.uu; millelll des \'ur- 
baues 18, eine Art l'ordcus, liellcri Mauer mit dem 
glatten Saulenftumpf ;f (SchaftdurchmeflTcr 35 Cm.) ab- 
fchloO, der auf einem ä«ckcl von 65 Q.-Cm. ruhte. Von 
diefem Porticus aus betrat man, wie ich vorausfct/c, 
die um em Atrium 22 gruppirten Wohn- und Schlaf- 
räume 20, 21, 23, 24, unter denen ficb, wie überhaupt 
im Haufe, nirgends ein beizbares findet. Mich will 
bedenken, Im Raum J3 feien Maiierthcilc zcrftört oder 
nicht L;efiinde-i worden, dcn'i iler Iii;.-! I.irtij^i .'\ii-.l),iu 
darin itLil lafl mit Sicherheit eine W iedei hijlune auf 
der gcgcnübtrlie,;cr.den Seite voraus, lu wie -.Oa es 
durch da.s fchraltirte Mauerchen andeute: dadurch 
hätte fich ein kleines Local von 2 60 Q.-M. mit eige- 
nem Zugang von ihm abgetrennt, welches die Kigiiung 
zu einem Sacrafium hatte. Die Fußboden fammtlichcr 
Abiheilungen waren mit Eftrieb belegt, alle Wände mit 
Stuck bekleidet vorgefunden, meift groOc rothe Flächen. 
Der Eflrichbodcn zog fich bei beiden Eingängen r 
und s, cbcnfo um den flugclartigcn Ausbau in 23 in 
gleichem Niveau fort ohne die gcringdc Andeutung 
einer Schwelle; die bis zu M. und darüber erhaltenen 
Mauerclseii etiiligten in regelmäßigem Schichtwerk 
(Diamiflonj. Heide Umftanile zufanimeiigehalten. wird 
ein Verfchluß mittelft Teppichen ebcnfo felir zur 
Geu ifshcit, als das Vorhandenfein von Thüren fich aus- 
fchlicßt. 

Eine letzte kleine Abtheilung 19 (4'30 X 4*30 M.) 
möchte ich nicht zu den Wohnräumen zählen, fondcrn 

als Keller anfehen, einmal feiner tiefen Lage wegen 
[I M. unter 20'i. die doch mit keiner Hypocaull-Anlago 
zufammcnhing und ferner, weil fein Einbau olTenbar 
nachtraglich und in lehr Uiügvr Ausfulurung erfolgte*. 



Abermals um einen Meter tiefer als diefer Raum, mit- 
hin zwei Meter urti r den Privatgemächern dea Haufes, 
delTen l^au fich de: Hedcnfenkung anpa&t, liegt der 
grolk Hof 25, in welchen die Abtheilungen 19 und 
20 vorfpringen — fonft ift die grofle Fläche von 
9 60 X 20 83 M, ungelheilt und fchließt nichts anderes 
ein als die wohlcrhaltene UmfaflTung.smauer eines Im- 
pluviums 26. Eine 50 Cm. breite Grundmauer fchlicßt 
von drei Seiten einen Raum von 6 M. Lange und 
4 04. .M Breite ein , läcn Abfchliiß an der vierten bcforgt 
die .Auiienuiaucr des Ilaufcs. Bchauenc Platten be- 
decken .liefen Mauerkran?,, wodurch er fich um 37 bis 
43 Cm. über den Umkreis des äußern Eftrichbodens 
erhob. Da eine Ableitung des Regenwaffen ducch die 
Hausmauer hindurch nicht wahrzunehmen war, nnifite 
dasfelbe durch Veifickerung verfchwinden, welche 
durch die befondere Eignung des Grundes, der aus 
grobem Kie« befteht, auch trcfflieh vor fich gehen 
mußte. 

Gleich der übrigen Hchaufung trug auch der 
Hoden de> Hofes einen Eflrichbclag und die \\ <uide 
waren lurnalt; längs der Abtheilungen 22 und 24 
hcrrielKe 1 grüne- Felder vor, dem Räume 19 entlang 
weiße Piachen mit fchmalcm rothen Sockel und 
fchwarzcn Linien. 

Die Stemfchwelle t {ßt Cm. brei^ mit 125 Cm. 
wahrfcbehilich noch nicht zu Ende) kann nicht wohl 
auf einen Ausgang ins Freie bezogen werden, da Tic 
um 1-36 bis 1-43 M. den Eftrich des Hofraums uberragt; 
aucli Ware e , Iia iieeliiiifeh fehlerhaft gcwcfcn, fo n.rne 
dem ( icbaudccck l in I lie.r von folch bedeutender Weite 
;>.r..:iihringcn. 

Das flnrk nlif.illcnde Terrain bringt die bedeuten- 
den Difft;rcn.u:r- in der Fußbodenhöhe des Baues .9 mit 
fich, nach andern Gründen wird nicht zu fuchcn fein. 
Um 90 Cm. bis i M. liegen bereits die Ellriche der 
Wohnräume ao bis 24 tiefer als die vordere Haushalfte, 
zum Hofe mußte von jenen gar 3 H. herabgellicgen 
werden; wie fich dies vollzog, il\ nicht ernehilich, wahr- 
fcheinlich diente nur eine hölzerne Stiege dem Vcrkcltr, 
da Steinfbifen fehlen. 

C. Landwirtfaldiaftlidie ViU«. 

Es ifl das auQcrilc leUtc Gebäude der Komcrfladt 
gegen Sudwcllen, welches mir zu bcfchrcibcn übrig 
bleibt. Mit den beiden vorhergehenden auf der gleichen 
Seite der Heerftraflc gelegen, fallt feine Vorderfront in 
die geradlinige Fortfetzung von A und B. Ks fpricht 
fich hierin unverkennbar die Abficht, vielleicht auch 
ein behördlicher Zwang aus, die regelmäßige Anlage 
des Municipiums auf der Seite der öffentlichen Gebäude 
und hervorragenden Privatbatitci» nirgends zu (loren, 
wahrend im Gegenfatz hie. u die \\ i iiiLiungen geringerer 
Art auf der andern Straßetiteiie lici» frei gruppiren. 

Aber auch Verhrtltniffe oder Kinflüße anderer Art 
müßen beim Baue des Haufes obgewaltet haben, um 
SU einem fo auffallend verfcliobencn Ciruiidrifs gezwun- 
gen zu werden, der um 6 bis 7* vom rechten Winkel 
abweicht Wie es fcheint, wollte der Eibauer durdi 
diefe Schielltcllung des Haufes dem Porticus am Nach- 
bargebSnde B aus dem Wege gehen, dementgegen 
CS .liier i edi r luibi greinich erlchcint, warum er nicht 
an der Straöe um 2 '/j iL weiter von dcmfclbcn abrückte, 
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womit derrdbe Zweck erreicht und der Bau recht- 
winklig geworden wäre, um fo mehr, als ihn t/eam 
Sttden imd Wellen keinerlei 'Hindernis beGdiränkte^ 
fich anszuiireiten. 

Am baulicfaen Complexe C unterfcheidet mm drei 
abgeänderte Bautheile, unter denen die an der Straße 
liegenden, welche vereint ein Rhombuü von {30 63 bis 
31 X '\2 <)0 y \yCi2 M.' Seitenlange Außcnniaß hililen, 
fruli'.r i ütllaiidi ii Und, als (Irr rückwärtige Anbau, lüne 
ftarkc M.nu r, hi'h.-r aK alle übrigen des Baues, trennt 
einen großen linksfeitißcn und einen kleinern reclits- 
fcitigen Tlicil von einander ab, jede Verbindung durch 
Thürcn u. f. w. ausfchlieOend. Nur wenige Mauerziigc 
thciltcn erftern In die Kaume 27 bis 31, deren allfcitige 
Aufdeckung groAe Obßb&ume verhinderten, die in 
weitem Kreife gemieden werden tnufiten oder es ver- 
lltnderte wie bei u die Zcrftörung des Mauerwerks eine 
beflere Einficht. Außer zwei Pilac aus Sanddein ohne 
fonftige Spuren eines Hypocaufts. und cini'm Mülilftcin 
aus Granit in 27 wurde nichts gefunden, cbi iilowcnig 
Eßrich und Stiifk. , 

Die andere Hälfte macht fich durch eine ähnliche 
Pfcilerfteilung liemerkbar, wie wir fie am Haufe ß 
kennen gelernt haben : .510M. 
von der Frontmauer entfernt, 
erheben fich 5 Pfeiler XXXU 
bis XXXVI aus Quadern, 
nicht wie im frühem Fall auf 
einer fortlaufenden Grund- 
iniiiicr ruhend, fondcrn jeder 
für hell fundamcntirt, wie aus 
I' i^;. 2 iTfi-, htlii:h. Ihre Wi'ituÜc 
Kntfcrnung \ontinander fallt 
zwifchen den dritten und 
■•''t: ' vierten Pfeiler, cntfprechend 

dem Hauscingang; die drei 
der Unken Seite liehen enger zufammen, als die beiden 
nir reclitcn. Die äuBerfte Quader wir veifclUeppt; die 
Dimenlionen der vorhandenen Dthre ich nachfolgend 
auf: 

ifUi/ in Ctinimctcr: 

xxxn xxxni xxxiv ^ xxxv xxxvi 

4» 43 4J I 3« 
13 la II u 3> 




II 



Seiltm/änfe der QmaJer: 
83—90 8j— 95 78— >S 7*— fcMt 

Uelwr den Pfeiler XXXn hinaus die Grabungen : 
sudehnen, verhinderte der Eigeothlimer eines graOea 
Baumes wegen; daltir wurde von der andern Seite her 

foweit und in genügender Breite und Tiefe damit vor- 
geruckt, dafs an der Unterbrechunj^ der I'leiler Lings 
der liiik^fcitigen Hausliallte nielit /u zweifeln ill. liiick- 
ftlllufje auf die utitergeordncle ücdeutung dicfer Seite — 
ich denke mir darunter Scheunen oder Stallungen — 
halte ich, nachdem auch dicfer L'mftand noch zu der 
kahlen inncrn lüntheiliing hinzutritt, für fehr gerecht- 
fertigt. Der landwirthfchaitliche Charakter prägt fnh 
überhaupt aUenthaiben aus, auch an der andern Hälfte, 
welche nur in swd Wohnräumen 33 und 34 von recht* 
eckiger Form und verfchfedener Größe (4.80 x 8-56 M. 
und 6 X 10 59 M l belUht. getrennt durch den 2 80 M. 
breiten Corridor 33, und einen leeren rielig grolkn 



Raum 35 (ca. 1450 X [19 24 bis 30'2S]), welchen ich 
eher als Hof mit ringsum laufenden einerfeits offenen 
Schuppen unter ehmn Schlappdach, denn als ganzlich 
gedeckten Arbeitsraum anfehe. Das Ktefelftein-Funda> 
ment v in 33 trug mögliciterweife den Herd, einMauef- 
ift es entfchicdcn nicht. 

Auch der trapezförmige Anbau umfchließt wieder 
einen folchcn großen hfifutigcn Kaum j6. hier aber 
mit Kftrichbij'lcii belegt, w.ibrcnd ungefähr der vierte 
Theil nur auftiie '.^ irl.iiche Wohtiiing entf.i'.lt. h-.-ftehrnd 
aus den kleinen /inunern y und 3.S ohne Heilung und 
dem mit Hypncauft verfelienen Wohnraum yj; auch 
bcwcifcn die vielen Bruchflücke roth bemalten Wand- 
bcwurfs die Decoration feiner Wände. Zu den Pilae 
der Heizung waren die üblichen Backfteine, Größe 
so bis 31 Q.'Cm., zur Suspensura ebenbilsTlionphtten 
von 55 Q.-Cm. und 7 Cm. Dicke in Verwendung ge- 
kommen, die Eftrichguß-Schichte darüber war 1 1 Cm. 
dick. 

Am Weftcck dc^ Anbaues begegnen wir mehrfacher 
Setzung großer Steinhlockc, fn bei wclcin als Thiir- 
und Stufenanlage fich kennzeichnen, befondcrs aber am 
Eck fetbft (xj, wo fich drei der allergrößten Quader 
übereinander thürmen; davon liegen zwei als unterftes 
Fundament nebeneinander, der dritte liegt quer über 
dcnfelben. Diefc wuchtige Verftärkung des Eckes be- 
ruht weniger auf dem Abfall des Terrains, fondem auf 
dem als unzuverl.ifslich erkannten Untergrund, der 
dort und längs der g.-»nzcn Mauer bis zum Hypocauft 
39 bis in große Tiefe aus SchuU end .^üj;cfiilirtem 
Material beileht; auch bei F.rftellu:ig dic cr Mauer aus 
l-^iBgeroU hatte man die Vorhcht bcobaclitet, ihr 
liulzdielen als Unterlage zu geben, was an der Glattung 
der Mortelrtache an ihrer Auflage erfirlitlich. Allein 
unzulänglich erwiefen fich diefe praktifrhcn Vor- 
kehrungen! Der Untergrund gab noch weiter nach, 
Mauer und Blocke fenktcn fich in einem Grade nach 
aulkn, dafs fdion zu RömerseiteD der Olierbau davon 
betroffen werden mußte> 

An der Grünzlinie zwifchen Mauer und Quader 
la;:; an dicfelbe anf;efii;;t eine glatte <[uadrat behiueire 
untermauerte Sandili ;ri|)laltc )' ca. 60 O Cm. end 
20 Cm. dick, in der Mitte von einem länglichen Schlitz 
von 2 X II Cm. Oeffnung durchbrochen; es irt nicht die 
erfte derartige Steinfetziing außerhalb eines llaufcs 
(vgl. Jahrgang 18^6 der „Mittheilungen" Seite 78. Stein- 
platte m\, aber diä Bedeutung, der Zweck d«rfell>ea 
bleibt noch immer fraglich. 



Bronse: 

Zirkel mit geraden, nicht versierten Schenkeln 
von 1 2 Cm. Länge von der Axe aus; einer dcrfi^ilien 
tr,igt einen beidfeitlgen Belag aus Bronze-Blech, der 

andere nicht. Fundort - f vor e. 
Chirurgifche Inftrumeiite: 
n) Keulenförmige gerade Sonde kleiner als Fig. 3. 
Seite 200 Jahrgang \%gn der „Mittheilungcn" und 
nicht verziert; Fundort A anAerhalb lo; 
b) OhrlöfTelchen genau wie Fig. I Seite 300, Jahr- 
gang [891, abgebildet, diente zum entferne» von 
Fremdkörpern aus Ohr und Nafe, nebftdem audi 
zu Toitctlcz\s ecken; Fundort B 
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€) Spatd mit verziertem HandgrifT nm H, ft .Aar 
eincStahlkllngeerngdan'cn. die ibei iibgcbrotbcn 
(Fig. 3). riin^Jorf C aiißc-lialb u. Zum Ver- 
gleiche llcllc ich die Abbildung einer 2u glei- 
chem Zwecke verwendeten großem Spatel da- 
neben, die auf Seite 218, Jahrgang Iti9i, nur be- 
fchrieben war; auch He be&O eine Eifenklinee, 
Fig. 4. 

Schaber ftrigilis) von einfacbfter Form, nur die 
BicBung der Klinge ift der Länge nach mit erhöhten 
Reifciien verziert, Griir32 Mm. breit, als hohle Rinne 
geformt, am Ende mit einem Loch tum Anhängen ver- 
fehen. Höhe bis *um Scheitel 22 Cm Fundort A außer- 
halb 10. 

Glockchcn ftintinn.ibulum/ mit kreisnmder Mun- 
dui>;: 4 i'\r, Di im cbcnfo hoch) ohne Fußchen; 

Form und Groöe fpricht für eine Verwendung als Hals- 
fchmuck von Thicren. Fundort 6" 29. 

Schmuck in Form eines Halbmondes (Innula), den 
Frauen und Kinder am Hälfe tragen; der Anhinger 
lur Haifte noch erhalten; cHeTer Gcgenftand bcfchrcibt 
nach auflcn ein rwidHcbes Oval von sV, und 6 Cm. 
DarchmeflTer. Fandart Ä zwtfcben Siule Vni und IX- 
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Charnier-Fibd 67 Mm. lang, verjüngt fich, gerade 

verluifni l bis zum Fuß, der als Kuupff.'ncr. ir'.digt; 
NadtiiwUcr von kreisrundem Loch durclibr jirhcn. 
Fundort A 6 vor e 

Haarnudel mit verziertem Kopfe Fig. 5. Fundort 
C 27 außerhalb u. 

Kreisrunde Zierfchcibc (DurchmciTcr 48 Mm.), 
welche drei kurze flumpfc Anfiitse zum Haften an der 
Unterlage trug; der ftark vortretende Mitteltheil trägt 
einen Lbwenkopf mit cifelirtcr Mjihne, das Ganse roh 
ausgeftihrt. Fundort B 16. 

Kreisrunde dünne Riechfeheibe, 6 Cm. im Dureh- 
iiir ficr, ' ibr-i r.iir /urin, k:;cI;M ._.;ciK-rn I lakeii, t!i:r i!.i!5 
liruviiftuvk <■■-:'<■-■■ iliiri ■■ilutUicn Anlwngcrs fcilhiilt. Zwei 
HronzcStifte i< lit- und links fchcincn den Zweck 
tjchabt zu haben, eine rückwärts angebrachte Ledcr- 
fchcibe IM bofefliycn, wahrend ein dritter im Centrum 
einen Hein- oder (lukknopf hielt. Am untern Rand 
treten vier Anfatzc hervor, zu kurz abgebrochen, um 
ihre Form reconftruircn zu können. Fundort B lö. 

Löfleichen (lark nach vom zugefpitzt. 

Dunner Rlcchdeckcl von 45 Mm. Durchmefler, in 
der Mitte ein Üronzc Knöpfchen. Fundort B i(5. 



! Icnkcl eines kleinen GeßBes, fplndig gemmden. 

Fundort Ii 17. 

ßefchläg einer C^ette mit Anhänger. Fundort 
€27 auikrbaib m. 

Wfißmelatt: 

GLT.ißiiLiikcI nliiur \'[T7icrunp, Ouerfcimilt oval, 
trayl üben durchbulirte Aitlat/c zur .\utiiahmc eines 
Deckels. Fundort ß 17. 

Fragmente eines Spiegels urjd einer Fibula. 

Eißn: 

2 Styli, der eine mit ftark entwickelter Schaufel.' 
Fundort CjS längs der Mauer gegen 31. 

Blattförmige Pfeilfpttze 85 Mm. lang, Rippe fdiwach 
entwickelt. Fundort A neben Raum 8. 

i Löffelchen. 
G/as: 

$ Spielmarken (latranculi) von gdber, hell grau' 
blauer und dimkelblauer Farbe. Fundort C 29. 

Halstlieil eines kleinen k. i^<:irrirtiii;.;fn Gt-Hißes 
zum Anliangcn, wozu 2 Oefcn am Halte anliegen. Fund- 
ort ^ bei Säule X.XII. 

Dh'er/es: 

Aufternfchalcn, gefunden in A bei 
S^ule VII und in C 30. 
Tofftrßtmfd: 

Auf Terra aigülata: ICl] NN AMI ■ 
W^) - VXOFILLI- M 

Auf grofler Amphora quer Uber dem 
Henkel: OLYMPI, em zweiter Stempel, 
der Lange nach cingeprebt, läftt nur 
IVT. . . .'.M erkennen. 
JJunstn: 

l'artagirtc."i As mit dem Reftiluhotis- 
Sten.pcl .\VG 28 Mm. Bronze. 

28 Mm. Hronzc Mttnzrociftcr M. Sal- 
vius unter Kaifer AuguftiM 30 v. Chr. bis 
14 n. Chr. Cohen 515; 

35 bis j6 Mm. Bronze Caliguhi 37 
n. Chr. Cohen 24; 

265 Mm. Bronze Caesar Vespasianus Kopf 

rcchtshin; 1>: zerftört 69 bis 79 n. Chr. 

25 bis 26 Mm. Bronze Domitian 82 n, Chr. 
Cohen 587; 

27 bis 29 Mm. Bronze Domitian 84 n. Chr. 
Cohen 323; 

i6'5 bis 18 Mm. Sfbcr-Dcnar Dornili:in Ciihrn -jy, 
2; Mm Br ■:!/<: Iraian y8 bi- iij 11 Chr.; 
.... Caes. Nerva. Tiaiano Kopf mit Lorbeer rcchtshin; 
9: zeiftArt; 

35 Mm. Bronze; 
.... Tralano Aug. Germ. Dac. . . . Kopf mit Lorbeer 
rechtshin ; 

H: (5-P-) Q. R. Optiiiiu. IVinc. S. C. Roni t ilchtjud 
nach links, Lanze und kleine Vit^oria haltci il, .'u Fußen 
knicendcr Dacicr um Gnade bittend 104 bis üo n. Chr. 

t8 bi'i 19 Mm. Silber-Dcnar HJ.- n. Chr. Cohen 558; 

23 bis ?; Mm. Hron/e Antoninus Tius 138 bis 
161 n. Chi- Cohen 36; 

30 Mm. Bronze Faustina Augusta f 175 n. Chr. 
Cohen 112; 

22 Mm. Bronze Caracalla 3ll bis 217 n. Chr. 
Cohen 304. 
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Die Friedhof kirche zu Jauerni^ uiui die Kirche zu Batzdorf 

(Oeiterr.-Sclilelien). 

{Mk I Itoibiw.) 



B^^AS jct/i:^o ScbleSen bist zur Oder w«r fehon 
kSQt im lo. Jahrhundert dem neuen Disthum Prsg 

V^^A hc\^ct\\^x. und dadurch dem Chriftenthum zu- 
^'.ini;Iirli i^'i- vv i1 1 r ; Ll. n h darf man In iÜl at Zeit kaum 
.iiKKitiiKiu ilais mIi iriohe Kirclienerbauuii[;cn flatt- 
RcfiindeiJ h.ibcii iIhtIili:, und wenn, fo wurden jeden- 
falls nur Hol/.kirciicn erbaut, wie es ja heute norh folchc 
in Mahren ^ibt. 

Im Jahre lOOO wurde wohl das firesiauer Bisthum 
gegründet aber es durften zu jener Zeit noch fehr wenig 
Cl^iften üiter der Hevtilkeruiij; vorhanden gewefcn 
fein, da doch in den Jahren 1034 — 1052 eine heftige und 
fehr durchgreifende hcidnifchc Gcgenflromung (Ich 
vollzog; crü im 11 Jahrhundert erran-j das Cliriltenlhuu) 
einen f^roßeren Erfoljj, fo dafs tias i.and Schlciiett VO» 
jener Zeit an volKlandiy bekehrt jjeucfcn war. 

Wenn auch, wie li'orhs* bericlitet, noch Heiden im 
Jahre 1124 in der Gepend von Sagan lebten und auch 
die hcidnifchen Wenden einige Theile des nurditclicn 
Schteiien zuriiclceroberten, fo liatic dies wenig zu 
bedeuten, da auch tim diefelbe Zeit In der Hauptftadt 
Schlefieas (Breslau) an einer ftcinenien Katliedralc 
gebaut wurde. Zwei Kloftcrkirchcn waren fchon fertig 
^i'li.T.it, niiil unter dem Hir/o;,' Holeslaus I. voti 
Sciilciicn Uli Jahre 117; ".Minlc rlcr (Inindftcin zu einer 
dritten reich ausjjellatii u ii AIjU i < jftercicnfer Abtt ; 
Lciibi ■ ;;Llcyt und zu(;lc!cli kamen die erden dcut- 
feil V irhc untl Coloniilen in da> Land. 

Aber all die genannten Objeclc oder Bauten 
cxiAircn heute bis auf einige aufgefundene Thciie 
derfelben nicht mehr, und fo dürften auch in der Ftrovfaic 
felbft sdemlich alle Bauten aus diefcr Periode, welche 
vielleicht von wenig Bedeutung warc i, .i;ir!i dr in Z,:hn 
der Zeit zum Opfer gefallen fein, und nur uL:ii-c ^der 
keine Spuren zuruckf;elallen haben; ja es wäre von der 
romanilchcn Stylperiode in .Schlcficn überhaupt niciits 
vorhanden, wenn fich diele, anders wie im Werten, 
nicht weit über das 13 Jahrhundert hinaus in .Aus- 
führung erhalten hatte. Aus dicfer, ich mochte fagen, 
fpat-romaiiifchen Periode des 13. Jahrhunderts wird die 
Friedhofskirche su Ait-Jinernig^macn, welcher Ort ja 
im 10. Jahrtiundert gegründet wurde: fowlc auch die 
Kirche in BerlAoUsdor/ (jet/t Hat/dorfi, wclcherOrtim 
Tefiamcnt des ülmüzer liifchofes Bruno vom 29. \o- 
vctnbcr I 267 aK neu angelegtes Dorf im (lebietc Hotzen- 
plotz gciianir. a ir l .luch ill es wahrfcbcinlich, dafs diefc 
beiden Kirchen von deutfchen Händen erbaut worden 
find, da in den fruchtbaren Tlialern des niederfchleli- 
fchen Gcbirgslandes eine frühe Einwanderung der 
Deutfchen fich vollzogen haben dürfte. 

Nach diefen allgemein gehaltenen Bemerkungen 
fchreite ich nun xur Detaiifchildcrung der Friedhofis. 
kirche zu ymu-ritii;;. Die (jrundrifsanlage der Kirche 
zeigt ein länglich gehaltenes Schiff und cui ((uailralifch 

• Atdii« ti-i i.ri i-.i.:lu« vM SchMiin iiad im. Lauin. 
XXI L N. F. 



angelegtes Presbyterium. Das SchÜf dilTHe, ähnlich 
wie es heute noch der Fall ift, mit einer Balkendecke 
abgefchloiTen gewcfcn fein, während das Presbyterium, 
welches fchmaler und niedriger an^'clegt ift, mit einem 
Kreuzgewölbe übcrfpannt war, das nocli heute in feiner 
Urfprünglichkcit erhalten ift Es bcfitzt rohe, nur ab- 
gefafste Kippen und im Spitzbogen gehaltene Kappen; 
der Fuß der Kippen fitzt auf roh gehaltenen Confolen, 
fonft hat das Innere gar keinen Schmuck, was nicht 
ausfchlieBt. dafs unter der weiBen Tünche Malereien ver* 
borgen fmd. Das AeiiBcre der Kirche ift ebenfo «infaeii 
gehalten, und dOrften die Mauern, welche aus Bruchftein 

hcrgclkll'. \v.\A. .irfiM :n;,;li:_l; u:ir-.f ..k'il i.jt/t erfichtlichen 
I'utz gcwt.Mjii Iciii, aui-l> die Kenllcroitnungen, wclcllC 
fehr primitiv gehalten fmd, werden im Laufe der Zeit 
manche« eingebiißt haben. 

Die Weft-Fa<;ade, welche nach unferen heutigen 
Vorftellungen mit ihrer Giebelmauer die eigentliche 
Maupt I'a<;adc fein foUte, ift ohne jeden Sehmuck, da 
fogar das Haupt-Portal hier nicht feinen Sitz hat, fon- 
dem dasfelbe fich an der Südfeite befindet, wofelbll 
auch das Seiten l'ortal feinen I'latz gefunden hat. Diefe 
Eigenlhünilichkcit dürfte jedenfalls in der Lage der 
ehemaligen Hurg und des Orte.i feine Begründung 
finden, da die beiden l'ortale gegen die Hurg (jetzt 
Si bloß Johannesberg, der Sommeraufenthalt der Hres- 
laucr l-'iirftbifchofc) und gegen die Stadt gewendet 
find, was auch bei der Kirche zu Griesmannsdorf bei 
Bun«lau der Fall ift; es dürfte daher die Jauemiger 
Kirche «ut derfelben Zeit ftammen wie die vorher 
erwähnte, da die Architektur bei beiden siemlich gleich 
ift, nur find die Jauerniger Kirchen-Portale viel reicher 
gelialten. Da.sl'rcsbyteriumift mit einem kräftigen Haupt- 
gefimfe bekrönt, welches mit feinen Confolen einen 
eigenthumlich reichen Abfchluß dem Gebäude gibt, 
und hatte, w ie man mir crüähltc, auch das Schiff noch 
vor Jahren ganz dasfelbe Hauptgelimfe, welches leider, 
da es dem Abftiirze nahe war, von der Stadtgemeiude 
entfernt und nicht wieder ergänzt wurde, fondem an 
Stelle des alten Hauptgcfimfcs eine Hohlkehle ange- 
bracht wurde, wodurch der Eindruck ein wefentlich 
anderer geworden ift; es wäre daher fehr wünfcliens- 
wertli, wenn das Mauptgefimfe in feiner alten Form 
wieder hcrgeftellt « erden konnte, da die Korten hicfur 
fehr gering waren. Auf diefcm Hanptgcfimfe erhebt fich 
nun. anrchüellcnd an die vordere Giebelmaucr. das unter 
45 Graden geneigte Daclt, welches mit Schindeln ge- 
deckt ift, und « ahrfcheinlicher Weife mit einem romani- 
fchen Dachreiter bekrönt gewefcn fein dürfte. Im Ganicen 
wirkt die Kirche fehr nüchtern, daher eigentKcb nur 
die beiden Portale von kUnlllerlfchem Werth und iiber> 
haupt die fchönften Theile der Kirche find, wie aus den 
nacli der Natur aufgeiioninientn und gezeichneten 
ruriulen zu crfchcn ift. Man wird foforl Ute romaiiifchc 

Form befonders bis sumCapttäl- Abfchluß erkennen, und 
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nur der <^:i. im ;l.tc Spit/.but^cn an beiden Portalen lädt 
auFfincii luhwaclieii yolhifchcn Einfluß rchließen. 

Da-, (jewand;; fprin^jt trcppcnformiij nach Innen 
ab, uiui ill durch die iin Winkel ein<,'cftc)ltcn Säulen 
belebt; außerdem find die l'feilcreckcn durch l'rohic 
reicher und fortngeiälligereciUltet, welche unten durch 
einen, ich möchte Tagen, kamisartie eebildcten Soekd, 
und oben durch wunderbar gearbeitete Blätter auf^ 
yefanfjen werden. Dicfe eingeteilten Säulen haben ein 
an die attifchc I'orm erinnernde Bn!!', m.: 1(1 tlio 
zwifchcn den beiden Wulften cinKelc^ji,. llulilkclilc 
nach unt<-ii /x. flark aufgearbeitet, wie es dann fpatcr 
die Gothik In lohiin in ihren teilerartigcn Bafen auj^^c- 
bildct hat. D:> ( ajiitalc mit ihren kräftigen, weil aus- 
ladenden Abakus, im Kelche den Wurfel-Capitalen fchr 
ähnlleh, machen durch ihre reizend fchoti gearbeiteten 
Ornamente einen eleganten Eindruck. Alle Omaiticntc 
find nuch volirtändig in der Foitn romanifch gehalten, 
faefondcrs tlie Abfpitaung der Blatter. Auf di«ren fchön 
und reich ^e^licderteit Unterbau feist fich nun der ganx 
gleich wie <tcr Unterbau fjcglicdertc gedriicktc Spitz- 
bogen an; auch hier werden die ICck-Profile von karnis- 

art:;_; ■;i h:lili t(':i S; ■■. kclr, .i.ir^.;( r.in|;rii ; nur die großen 
\\ ulitc, welche deiilclbci» Durchindlcr (lC^)t^cn wie die 
Säulentrommetn, fitzen direkt auf dem Capital auf. 

Die Holzthüre des Haupt-Portales, welches wohl 
nicht aus dem tj. Jahrhundert llammt, ill mit den 
uripriinglicben Bcfchlägen vcrfehen, und zeigen die- 
fclben mit den aufgefchlitzten Romben und den 
eigenartigen Blumen noch eine primitive Technik, fie 
find wohl durch den Zahn der Zeit fehr befchädtgt, 
geben aber dem Thorc einen eigenthOmlieh Tcbönen 
Charakter. S. Beilage I, Fig. i. 

D i> S' ttui; I'mt.r I i i;,'. 2) ift durch feine Form noch 
vjcl lt> Ij-iLrccIilLr iroHKjnilch) und auch einfacher gehal- 
ten, auch lr< r Jl 1.1^ (icuanir iri jiticnformig gegliedert, 
naturlich nur durch eine Abtreppung, wahrend das 
Haupt-Portal zwei .Abtreppungen zeigt, hier kommt der 
Char.ikter mit der durchgehenden Wulll der Trommel 
i;n liii,;en voUllandig zur Geltung; in iler Kampferhohe 
ill aber der derbe Kundllab mit einem eigcnthümlich 
reich gegliederten Band leftgehaitcn; diefer um den 
Rundflab umgelegte Ring befit/.t cir>eu derben, weit 
ausl.idenden, in der Milte eingekerbten Kundllab, 
w.ihicnil clic anderen Profile kl' m !"L;ar zierlich ge- 
arbci;t;t und. Die Bafen find rein romaiiifch ge;;liedert 
und zeigen hier nicht die eingezogene Hohlkehle, wie 
bei dem Haupt-Portal. Die Pfeilereckcn find nur mit 
einer Hohlkehle verfehen, welche tn bcflinmiier Hohe 
inuncr wieder durch einen Karnis zur fcharlen Kcke 
ttberltihrt wird; diefe Hohlkehle zieht ficli auch in dem 

Bi^n. welcher ebenfalls ein gedrückter Spitzbogen ift, 
durch. Das Seitcn-l'ortal belitzt eine wundcrfchöne aus 

dem l6. J.ihrhundcrt (lammende Hol/ihüre; bcfonders 
die beiden großen, reizend fch'in ge.irb< itetcn Rofettcn 
palTeii vortrefflich zu der derben Glietlerung des Stein- 
portales. Da> BelcliLigo ill au.s derlelben Zeit wie die 
ll'il/.llmie und zeigt ebenfalls « ie die Holzrofctten von 
einer ausgebildeten 'iechntk. S. Beilage 11, Fig. 2. 

Dil Kircln' zu llatzdvrf. 

Dicfcr Ort wurde fchon, wie vorher erwähnt, im 
13. Jahrhundert gegründet oder ab neu angelegtes 



Dorf bezeichnet; dies bewahrh' r.ei lu li i^irxh die einft 
wunderfchon gewefeiie Kirche. \\w .ui-- (k ii \x\\ erhalten- 
den Architektur-Ueberrcft'-ii <;clLlilnl;-':i i-,eriJLi, kann. 

Die Kirche durfte nur um einige Jaiirzehntc 
fpater als die Jauerniger erbaut worden fein, wie au* 
den beiden fchön erhaltenen Portalen au erfehen ift, 
ond bdland diefclbc am ehiein groBen SchiAc, wekbes 
jedenfalls auch nur eine Holcileckc hatte, wahrend es 
heute eine berohrte Decke befitzt, welche nicht fchon 
bemalt id. An tl.is Schiff floßt das noch in feiner 
Architektur erhüliciie i'rcsbytcrium, welches leider 
ebenfalls durch die letzte Kcitai:riri:;iL; lehr \ icl an feiner 
Schönheit eingebüßt hat. Duich die Vei «.troßcrunp^. 
welche infolge .Anwachfens dL> ( JrtLs ii iIIiwcikUl; 
wurde, hat die Kirche in jeder Hiiiiicht viel verloren, 
und ich glaube, es ifl nur tlem jetzigen Pfarrer zu 
danken, dafs die beiden alten Porule, welche durch die 
Erweitening der Kirche entfiemt werden mußten, aber 
an anderen Orten aufgeftellt wurden, unbefchäd^t er* 
halten fmd. 

Das l'rcsbytcrium ifl ein quadratifch gehaltener 
iv.iLum, welcher mit einem Kreuzgewölbe überdeckt ifl. 
In den vier Ecken ftehcn Drcivicrtel-S.iulcn auf ein- 
fachen Bafen mit reich profilirten und vcrfchiedcn ge- 
formten Capi'.ali-n. ai.f vkeirbi.i) (u h il.e (iiTti i.iid 
kräftig profilirten Kippen tnit ihren viereckig gehaltenen 
Sockeln aufietaen. Die Kappen des Gewölbes Helgen 
etwas weniges an und find rpitzbogenartig gcw olbt. 
Die Capitale befilzen einen gleichen Abakus und 
Aftragal, nur der Kelch ift an jedem Capital verfchie* 
denartig geftaltet, zwet derfelben erinnern an die Witrfel* 
form, wahrend die beiden anderen die glatte Kelch* 
form zeigen. S. Beilage II, Fig. 3, 4. 

Die Portale diefer Kirche zeigen eine ähnliche 
Dispofition wie die der Kirche zu Jauernig, nur ifl das 
Haupt-Portal der Kirche zu Batzdorf gri ■Der it.ilttt 
und bcfitzt dasfelbc ein Tympanon, auf welchem ein 
Dreipafs eingearbeitet ill, in dciTen Mitte fich eine 
Scheibe mit einer fegnenden Hand rcliefartig gearbeitet 
zeigt. 

Das Gewände ill treppenartig geftaltet und liegen 
auch Iiier in den tiefliegenden Ecken Dreiviertel- 

Säulen, w elche aber durcli ihren kleinen DurchmelTcr 
fchr fchlank wirken; die vorftehenden Ecken find durch 
reiche Profile gegliedert, welche, wie bei di r lauer- 
niger Friedhofskirche, kaniisartijte Sockeln und Auf- 
fangsblattcr iH it/in, Diefe IrupiKiiaitigen Gewände 
haben reich vcr/iertc und wunderbar gearbeitete Capi- 
tale. welche einen einheitlichen und, ich mochte fagcn, 
genieinfchafilichen .\bakus befilzen, da derfclbe nur 
unter 45 Graden abgefchr.igt ill, daher keine Wieder« 
kehrungen befitzt. Auf dicfcn kriiftigcn Capitalen fteigt 
nun der reich profilirte ebenfalls treppenartig geglie- 
derte Spitzbogen auf, das vorbcfprochcne Tympanon 
überdeckend; nur find hier die Profile abwcchfclnd ge- 
ilellt gegen die unteren Gcw.mdprofile uiul wird der 
Saulenrundilab in der erlleii .Abtreppung nicht durch- 
geführt, in der dritten legt er fich direct an den Tyiripa 
non, wahrend der zweite diretl durchgefilhl t ill S. Bei- 
läge II. Fig. s. 

Die Hafen lammt den Sockeln «les Portal ije« andcs 
find reich ge^'licdert u:id zeigen auch die tief ein- 
gearbeitete Hohlkehle, nur diirfte der ganze Unterbau 
lieh um den innern Gewändethcil gezogen habeitimd ift 
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dies die einxige VerABmmelun^. welche dts Portal auf- 

zuvvcifcn hat Das Scitcii-l'ortal irt ganz alinlich gelialtcn 
wie das der FricHhofskirchc zu Jauernig. aucli hier ift 
<lcr cifjeniliümlich gei l ii d< i tc Kämpfer, nur die Hafen 
fmü mit ihren unter dem runden Thcilc der Hafc an- 
gebrachten Confolcn reicher und edler geflaltet; auch 
die vorrprinfjcndc Ecke des treppenartig fich geftaltcn- 
den Gewandes ift reich profilirt. S. Hcilage I, Fig. 6. 

Uiefe beiden Kirchen, mit Ihren wunderbar fcbönen 
Portalen and anderen Arehitektur-ThcIleH lind wahre 
Terlcn des an NaturTchönheiten fo reichen Landet, und, 
fovicl ich weiß, auch die einzig erhaltenen Denkniiler 
aus dem 13. Jahrhundert Hoffentlich werden diefelben 



auch in Zukunft ehenfo pietätvoll behandelt als wie es 
bis jetzt von Seiten der dortigen Bewohnerfchaft und 
den Pfarrern der Fall war; auch wäre es von großem 

Vortheil, uenn der romanifche Styl, welcher fo fchön 
durch die vorher bcfchriehenen Objcclc vertreten irt, 
auch an neueren Kirchenbauten durchgeführt werden 
möchte. Unbcwufstcr Weife habe ich eine neue Kirche 
in der nächften Nahe von Jauernig, und /.war in WeiO* 
faaeh, Im romanifchen Style durcligefiihrt, weiche am 
8. At^ttft 1895 eingeweHit wurden und Ich bin lehr 
glücklich, dafa ich die nnnanirche Stylperiode gewählt 
habe, da hiedurch die alte Tradition w^ter dureh> 
geftlhrt wird. 



Ueber einige Burgen in Tyrol und im Pinzgau. 

Von Ur. OU« Jtfer. 



^ f. Iilinitnftc Gefchick, welches unfere Ilurg- 
rellc trcilc:! kann, ift ihr ohne Verftändnis für 
' die Aufgabe unternommener \ 1 1 iniintlii her 
Wiederaufbau, Auch in 'I'yrol mehren iith Hciicrüings 
die bezüglichen Hcifpiele. S» findet der über deriHrenner 
Fahrende unterhalb der Station Frcienfcld auf einem 
7.U mäßiger Mohe aus der Thalfohlc fich erhebenden 
Fclfen an Stelle der verwitterten Ruine Wtlfenßem 
jetzt einen noch unvollendeten, aierKchen und mannig- 
fach gegliederten Bau, der jedoch kaum verfehlter ge- 
dacht werden könnte, wenn er, wie es fcheint, eine 
wicttcilier ijL-flclltc mittelalterliche lUirg x i- fti lli r \^ '^^ 
Auch das "l-iIlt ubwjjrts, anderthalb Stumii-n -.vrilhvJi 
der Station KI.iuUmi. .luf einem IViiivrc^iit /um 'liiinner- 
bach abfallenden Felfcn gelegene GarnJIein — von und 
nach dem neuen Erwerber „Gerflein- umgetauft — 
ift neuerdings ganz in dem Style jener Schloßer w ieder 
aufgebaut worden, die als vermeintlich wicdcr- 
hergeftdlte Burgen die Kheinufer von Bingen bis Cob- 
lenz jedem Kenner mittelalterlichen Burgbauwefens fo 
berüchtigt gemacht haben. Anftatt fichtbarer Dächer 
tiberall zahllnt'c kleine Zinnen, forgfaltigc Vermeidung 
aller I'h-Iliv limaßigkcit in Anordnung der l'enfter, 
rtatt ergänzender Holzbauten moderne eiferne Halcons 
und dergleichen beliebte StyKvidrigkeiten mehr. Möge 
ein gütigem ' iefchick die fchoncn HurgrcUc i yroU vor 
einem weiteren l'mddigrciien folcher Wiederheiftel- 
lungen bewalirenl 

Dab von ähnlicher Hifshandlung fchon früher ein 
guter Theil der in und um Obermafai gelegenen alten 
SchlöOer und Anfitze betroffen wurde, kann bei den 
gerade hier zahlreich autgeliihiten «Reftaurationen'' 
kaum überrafchen. 

Die jetzt in Angriff genommcno Win'.; i iKiftellung 
des Schloßes Tyrol liat bisher weni^ftens im Acußcren 
kaum etwas verdorben, abgefehen freilich von dem 
l iiorbau mit feinen widcrfmnigen modernen Miniatur- 
zinnen an Stelle eines früher hier doch wohl zu ernller 
Abwehr angebracht gewefenen Wehrganges. 

Ebenfo wenig kann ich die Wiederherftellung des 
l'alas im Innern für richtig halten W.ihrcnd das obere 
Stockwerk ^nach Angabe der Caftcllaninj früher zwei 
Zimmer und eine Küche enthielt, wird dasfelbe jetat 



ganz von einem zweiten Saale eingenommen, 711 \v.;"cl;cm 
ans dem darunter befindlichen eine breite liciiiegcnde 
Treppe hinauffuhrt, fo rl.ii- ict,'; tkr ;;jii/:e l'alas (von 
dem, wie gewohnlieh, unbewoluibiireii l'lrdgefchoß, der 
anrtoßeiiden zwcillockigen Capelle und dem fpatcren 
Fiügelanbau abgefehcii) lediglich zwei Sale übereinan- 
der cnth.iit. 

Es iflt mir böchll unwabrfcheinlich, dafs die Grafen 
von Tyrol — das heiOt vom SchloOe diefes Namens 
mit umliegendem Grundbefitz, der nur einen verfchwin- 
denr! kleinen Bruchtheil des heutigen Kronlandcs aus- 

lii.«i-litc — Hin ili i) ,i.if ilt-m üli-ifliiil brlclir:i:ikti 11 
Räume li.:h i'iavii l'alas Cib.Tut li.ibt-ii iuLlcii, der kaum 
zu ariiici tin ,i!s in milder Jahrusz-jit im ;^n i)ßcn Fiftlich- 
keiten umiSlaatsactionen hatte ÜLmii/t u< rdcn können.' 
Der l'alas war einfach das Woluih uis iles Burgherrn 
oder dcHcn. der an feiner Stelle die Burg innehatte, 
und ebenfo weitig als heute eine Familie dauernd ein 
Gebäude bewohnen kann, das nichts als zwei (unhcix- 
bare) Säle übereinander enthält, war das zu alter Zeit 
der I'"all; ja es k-im damal.'; noch dazu, dafs die Mangel- 
haftigkeit der Hei/.einrichtungcn wie bcfoiiders der 
1 < MiK : ■. crfchhiße noch mein iti/t !;-■:. id. /u enge 
WoiuHaume für die rauhere Jaiire.-zcit wunrciiciiswcrth 
machen mußte, wozu auch die Sparlichkeit des I laus- 
rathcs pafste. Wie enge Räumlichkeiten im Mittelalter 
fclbft Königen und Kaifcm genügten, leigt unter an- 
derem das Fürftenhaus im nahen Meran. 

Der Leiter der Reftauration!>>Arbeiten kannte fich 
vielleicht darauf berufen, dafs gerade in jiingrtcr Zeit 
Fachfchriftftcller uns belehrten, dafs Palafe diefcr Art 
durcli.r.i'i Mu l-.t fi 'tni i^i -.s clVti fi :t:n. So heißt es bei 
4'. Ej/t >i,iiiii. Uci W oliubau (Darmitadt 1S92), S. 19, dafs 
^uns eine Reihe großer Saalbauteii erhalten find, welche 
alle das genicinfam haben, dafs fie aus zwei Stocic- 
werken beliehen, zwei Sale übereinander haben, den 
gcfchlolTcnen unteren als Wohnraum fUr die junge 
Ritterfchaft, den obern offenen als Malle fttr die öffentlich 
vorzunehmenden Regierungshandlungen, dann aberauch 

> Mu wird aucfi aidil einwenden k^>iu*cn. d^/, dkt HutM uiHct folchett 
Snalbau «-»rh rilb hertfchB<klkhei. Woltn^t ^-rh..».! >,^\>,u «ct^e. deiwi 

crll iv Aftfane des 14' latirfcuKd<;l4 «ii.' i<i txicf l'iL'^-<it.; tiii jfteut« Mtift- 
Hm»" dnlalUt errahlM. Au ilein keuli n«h «-«iliicrb^Uvncii JUIutbAU* lA akcr 
ni (cMwOn, daf* «i» <«» dioR R|arl»nMi( «nkiiicM* WahncebMiitt nlclM 
nbWfed diiR^ am ptim l^nbe itivlat midcp mwSvn. 

17» 
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AirFefte und Bankette." Wenn aber 9. Efftis. : m Jii s 
nur von ^größeren Fiirfteaburgen" bemerkt, fo bcmcrki 
Dr. P. CtemfH, Jahrgang 1894 dtefer ttMittheilungen", 
S. 33, bexttflich der Tyraler Burgen allgemein, dafs 

da „wte auch in deiitrchen Burgen, die Anlagfe meh- 
rerer Sale ubcrcinai-.ilrr '(Im Iji-lii lit i-n" Iieliit" Als l'ci- 
f|)iolc find in dtm Iclitju üii vuilit-rgchciulcsi Jahrgaii|;c 
beginnenden) AnlTatzc anjjcführt und behandelt die 
l'alafe der Hurten Boymont, Wangtn, Lichtenberg, 
/'ri>)!els, Brandis und Toufers. Der Palas der Ruine 
Brandis foll fciyar in jedem der vier Stockwerke einen 
„die ganze Hreite des Baues einnehmenden Saal" ent- 
halten haben, und ebenfo Andct der VcrfaflTer in Täufers 
„übereinander vier große, aber niedrige, durch» 
gehende Sale, die untcrften drei mit Säulenftellungen, 
nur der oherlle mit einer flachen Holzdeckc". 

Was nun zunachrt dies letzte, allein noch vullifj er- 
haltene Bcifpicl betrifft. f<> ift hier der vermeintliche 
Palas in Wirklichkeit nie etwa? andere^ {jcwclen als 
ein Kornipcichcr (vgl. auch Staffier, 'lyrol II 247), in 
dciTen unteren Stockwerken die Balkendecken auf je 
drei ftarken Qucrnuuiem mit je zwei weiten ftichbogigcn 
OelTnungen ruhen, während auch der über dtefen Korn- 
böden befindliche Raum, allein durch filnf Fenfler mit 
Sc 1 tcnb.i nken hinlänglich eileuchtet. meiner Anfiehlnaeb 
heute mit I nn cht (vgl. meisu' /'«r , ,-.'^Y//(/(f 1895, S.4J3, 
Anm.) ali «KiUcrfaal- bczi ii lim t w irtJ. 

Kin ganz anderer Irrthmii lir.;t meiner Anficht nach 
der Anfuhrung der übrigen iücr genannten Beifpicle zu 
Grunde. Ich meine den, dafs in einem l'alas Innen- 
wände da auch nicht vorhatuicn geuefcn feien, wo 
von ihnen und fpeciell ihrem Anfchlußc an die Um- 
Gillungswände keine Spur mehr übrig iH. Wenn auch 
V. Effetmein bei feinem rarhin angeführten Satze dies 
anfcheinend zu wenig beachtet hat. fo ifl das un> fo auf- 
fallender, als er fclbft gerade in tkmfclbeii Buche mehr- 
fach, befondcrs S. 87 und 122 die oft leichte und fluch- 
tige Herftellung der Innenwände hervorhebt, fo ,.'Jafs 
man, ohne den Kern des Baues zu berühren, allenthalben 
Wände einziehen und herausnehmen konnte, dafs im 
gefammten Haufe keine einzige flabilc Innvnwand vor- 
handen war". Wenn nun folche entweder aus dünnein, 
mit Strohlehm auBgefiilltem Holzfachwerk oder gar nur 
aus Bretterwänden befanden, fo liegt auf der Hand« 
dafs fic, zumal in Ruinen, aus welchen HolzgeUifet oder 
Verputz vcrfchwun !( n fiml, kc:n< S|niri n /;ir ickgelalTcn 
haben kennen, Innenwände um ri' ■» Jirettcrn bcftchcnd 
find unter anderem noch in <l- 11 ^clilolicrn Rapperstvjrl 
am Züricher See und Ktiprun, welches ich weiterhin 
noch näher behandeln werde, erhalten. Außerdem 
wären aber noch fo manche Talasruinen anzuführen, bei 
welchen völlige Verfchiedenheit der Fcnfter, eine Mehr- 
heit von Kaminen oder auch nur die Wiederfinnigkeit, 
einen großen mehrfttfckigen Wohnbau ohne ^le 
Zwifchcnwande anzunehmen, das vormalige Vorhan- 
denfciii folchcr mit aller Sicherheit erkennen laflcn, 
wenn auch von ihrem Anfchluß an die jetzt nackten 
UmfalTinii^swande keine Spur mehr vorhanden ift. So ill 
mir denn bisher auch felbll in ^j;roßerett Furftenburgen" 
noch kein Talas bekannt gcwortlcn, delTen mehrere 
Stockwerke nachweislich je nur einen großen Saal um- 
faßt h.itteti. Das einzige von CUmtm. a. ü. tut feine 
Behauptung angeführte Keifpiel aus Dcutfchland, Alt* 
Leiningen in der Rhcinpfalx, ifl noch umfo weniger 



.'i tT ,'Tcnd, als es fich da um ein großes Renaiffance- 
Scliloli mit angeblich früher 365 Fenilcrn handelt. 

Was htenach weiter die Keflanration des SchloBea 
2>r(/ betrifft, fo umfcblieOt eine Verlängerung dea^ion 
erwähnten I-'lügclanbaues mit ausgeprägt romanifchem 
Fcnfter jetzt ein Treppenliaiis i:iit {incr lUiKuTnis- 
anftalt in jedem Stockwerke und ;oinil eine iViiiagc, wie 
fie zwar in Hotels gewohnlich ift, in alten I'alafcn aber 
meines Wiffcns nicht vorkam. Da kannte man (von den 
Aborten abgcfchcn i von unten bis oben fortlaufende 
Treppen kaum anders als in Form der nach außen vor- 
fpringenden Wendeltreppen-'I hürme, die auch wefent- 
lieb cril in der Rcnailfancezeit gebräuchlich wurden^ 

Wünfchenswcrther als diefe bisher nicht befonders 
erfreulichen Reftauration«bauten wäre die Wicderfrei- 
legung des in einem unfaubcrn Winkel noch thcilwcifc 
im Schutt fteckentlen Berchfrits. Die vor dcmfclbcn ver- 
meintlich lU-hcnde Mauer, bisher immer imbeflritten 
für ein römifchcs Hauivcrk erklärt, gebort dem untern 
Thcile des Berchfrits felbft an und bietet ftir die An- 
nahme eines ausnahmsweife mmifchen Ur4|MrHngS 
keinerlei ausreichende Anhaltspunkte.* 

Zu den am wenigftcn in fpäterer Zeit veranftaheten 
Bargen der Heraner Gegend gehört im Gcgenfatz zu 
Schinna das diefem lunichft gelegenei Gayen oder 
Gayen. Ain. ji (Ül Gefammtaniagc t.i: ü Wehrbaucs 
ifl bei al.tr 1 .ir.Uichhcit eine intei clüuite. Von der 
wenig fcfl gelegenen viereckigen Vorburg, die mit fehr 
hoher Kingmauer und Berchfrit fall noch völlig in alter 
Geftalt erhalten ift, fuhrt in die wedlich auf höherer 
Fcisftufe liegende Hauptburg i)ffcn nur eine an fenk- 
rechter Wand angebrachte Holztreppc. War die Haupt* 
bürg fomit nach diefer Seite hin leicht zu vertheidigen, 
fo zeigt fie fich anderfeits gegen Süden durch fteileren 
Felshang, nach Often durch einen Bachtobi-] "linKirg- 
lich, nordlich dagegen nur durch einen unkli\i.c: cr- 
ftriglichcn Abhang gcfchutzt, während der Nordofteeke 
zugleich das noch viel höher anfteigende Nordufer des 
Naif-Thalcs fich nähert. Man hat deshalb der H.iupt- 
burg hier noch ein bcfondcrc» Vertheidigungs- und 
Deckungswerk unmittelbar vorgelegt, welches unge* 
wohnlicher Weife aus einem mächtigen rechteck^n 
Tburme imd einer denfelben in geringem Abftande 
umgebenden hohen Ringmauer belteht. Diefer Thurm 
bietet auch infofem Ivigcnthumliches, als er zwar bei 
; ');> .'II II So M. innerer ScitcnKiiii^Lii ;.anz diebefondere 
\\'t.iu- i :nrs Wohnthurn)es li.it, jLiJiM.li. wie die fpar- 
famen 1 .ii:'.it.-'liiiiiiiL;'^n ir. allt^ii .Si- trken zeigen, 
lediglich zur iJeckung durch feine Maucrmaffe und zum 
erhöhten Standort für Vcrtheidiger bcftimmt war. 

Das immerhin EigenthUmlichc dicfes Baues mag 
dazu beitragen, dafs er zu denjenigen Thttrmen jener 
Gegend gehört, deren rttmifchcr Urfpmng am wenig- 
ften bezweifelt wird. Man erkennt mit Sicherheit 
Schloffcr und Burgen in Meran und Umgebung, 1894, 
S. 177) in dem Namen der erft am Ende des 14. J.ilir- 
hunderts genannten Burg ein pGajanuni, H- fitzthuni 
des K.umer& Gajus" und findet „am unteren Thcile des 
l'hurmes rdmifehe Bauart*, und auch P. Gtnun, der 

' Um =i'.r. hier fn. l;t i» w i< r! rr >.m?«|i. ««nvtife id' -Jcf Ti.»>icffH Wegrül»- 
.iMrij «c^<-ti t'-i t'\r liejiirli.in t .iitAL tiif«, welrfic, in ".i'-if Lnicr der J^rtff» 

bctindU. Wll >•.!:( tll I>r .Vi-rc..'.( k . fr.rrfi-ri.f, ti.,r! <l,r f.j-^ifch« St.lUM 

in >l»i»- «lUf.tlk »Iii >.t <l,r. riii.(C>I. » l-l M.i;..Mt. Rf* »»«• 

rO*lif:)ien B«U%r-l<:- >r> Irr ■Icjjcii.i \ , r. Mft.ii; >,;,|fi Ii r..rfn ßri.cl miofff 

in der I^A, nimal BuLtiOcm il«r< 4*n imvcvlieiuiliar«» Sf^urf n irorniAJifw 

M«4jllkl*mcni »kTtilMII den ({ll»larillaitkfl< SH'lCTrNMl«« 
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in dem angefiihrten AufTatze immertiin den {^r^ßtcn 
Theil der zalilreichcn »Kömerthiirmc" bei Mcran für 
mittelalterlich erklärt, meint doch (1893. S. 22), dafs 
iintLT anderem „der Tliurin von Gayen (Gajanum), 
»ciiij;flens der Kern dcsfclbcn, mit einiger Sicherheit" 
als Komerbau zu bczcicbrin ki In Wirklichkeit zcijjt 
die Mauer-Technik nicht das geringfle von derjenigen 
vieler hundert anderen mittelalterlichen Tliürmc ab- 
weichende. Zudem wäre es fchonan fich ganz unerfind- 
lich, wie die Römer dazu gekommen fein fülltet), in 
etwalwIbftUndiger Entfernung von Ihrer Statio Majensis 
an diefer völlig abfeita und ohne Beriehung ni einer 
nahen Straße gelegenen Stelle folehen Thurm zu er- 
bauen, noch abtrcfchen davon, dafs ihre „Hochwarten* 
— eine folclic lUlI <i( rfi.-lbL' r ,u-li At~ a. a. O. gcwefen 
fein — bekanntlich äiur uiigef^Ur halb fo umfänglich 
waren.' 

In einer Genend, in welcher Schildmauern über- 
haupt gebrSucbhcb waren (vgl „Burgenkunde* S 287), 
würde man den mit diefem Vorwerk verfolgten Zweck 
einfacher durch die Errichtung einer fdichcn erreicht 

h ibcii. CL'tntH fuhrt zwar (a. a. O. 1894 S. 26) gerade 
G-i) I r. als cin/.i'jes, aber befonders „deutliches" Heifpiel 
dat'ii .in, .iafs aiicli bei Tyroler Burgen, die niLl.t auf 
der Hohe des Kammes errichtet find, der Bcrciifrit 
„faft regelmäßig hinter einer Schildmaucr nach dem 
Bergrücken xu' feine Stelle habe; allein die erwähnte 
unlcren Thurm auf drei Seiten umgebende Ringmauer 
hat mit einer eigentlichen Schildmauer gar keine 
AehnUchkeit. — 

Die Burgruinen, welche an der F.tü h In iderfeits 
der Sprachgränze zunachfl liegen -- Saiiirn auf dcut- 
fcher und Kronmet: auf italienil'cher Seite — verdienten 
mehr befuciit zu werden, als nach den verMachfcnen 
kaum findbaren Klcttcrpfaden, die zu ihnen hinaitf* 
iUhren, zu gefchehen fcbeint. Die leutgcnanote Ruine, 
eine Hdhienburg, liegt, wie bei folcher die Regel, am 
oberen Anfang der hohen Gcrollbufchung, wie folche 
dem Fuße (leiler Felswände vorgelagert zu fein pflegen. 
Der Uohlr.T im, ii' welchem die Burg fleht, ifl jedoch 
nicht foNvohl ciia l i'thle im engeren Sinne, als vielmehr 
eine in die Felswand cingcfchnittcne Kinne in Form 
etwa eines auf der Seite liegenden Troges \'on groß- 
artigen MaßverhältnifTen, und die Lage von KronmCtZ 
übnclt daher derjenigen der feltenen Burgen, die, wie 
Fragftcin in Graubünden, im Schutze eines uber- 
hangenden Feliens erbaut fmd. Die Kinne iSt nun nach 
ihrer ganzen Ausdehnung derart zum Burgbau benutit, 
dafs an ihrem vordem noch wenig tief eingefchnitte- 
nen Knde an das Fingangsthor fich zunachfl ein thal- 
wärts durch die Ringmauer begranztcr, 40 Schritte 
langer Zwingerraum anfchließt. Ein z^veites Thor Aihrte 
dann in die weitere 1 50 Schritte lange 1 lauptburg 
fclbll, deren Bauten fehr einfacher Weife im wcfent- 
lichcn aus etw a vier an der Böfchang entlang flehenden 
Gebäuden beilanden, von welchen mehrere fich noch 
durch Fenßer und Kamine als dreiftttckige Wohn* 
bauten erkennen lallen. Thalw.irts war auch diefer 
Abfchnitt der Burg wcnigflens zum Theil noch durch 
einen vorgelegten Zwinger gcfchutzt, w;ilirciid das 
hintere Ende der Rinne durch Stcilabfall und Maucr- 

> WcRB ■iil«lkli Dixii wealcer lMtiä*4M *» riwlich. wttm Dr- Ctrmtit 
uch ikn ttufewitliklich eii|cB HnchMt •«» aiH t'i Rw« l«r «iMTck 



werk unzugänglich war. Zu irgendwelchem Thurmbau 
konnte bei der Befonderheit der Oertlichkeit kaum ein 
Anlafs vorliegen, wenn gleich die Höhe der Aushöhlung 

folehen gellaitet haben wurde. In dem noch 711 niticii 
weiten Kaumc zwifchen der Gebäudereihe uikJ de: 
hintern Felswand bieiet ein offenes SammeIbL kcii 
noch jetzt einen V'orrath des aus dem Gellein lickcrn- 
den QuelKvaflfers, wie folclics in H«>hlenburgen fall nie 
fehlte. Alles Bauwerk ill bei fparfamer Verwendung 
des llaulleines ganz einfach, die Thür- und Fenftcr- 
öifnungcn find theils gerade, thcils rundbogig über- 
deckt. Bei dem Bruchfteinmauerwerk finden Iwh mehr* 
fach die nach Art des Quaderverbandes in den Mörtel 
eingerilJten Stoß- und Lagerfugen, eine Technik, die 
feil Kh'i-l: : "II !!oJi!,-hii u Iclif ir.it Unirrl-.t u olil für 
ein Ktnsi/cichcii dei /.tit i.ia das J.dir lOüu ^cJialten 
wird- Eines der Wohngebaujle zeigt die Spuren einer 
thalwärt.s auf Balken vorgckraglen hölzernen Galerie. 
Die Kingmauer ill, ib\(cit erhalten, mit einfachen 
Schießfcharten durcltbrochen, um die Böfcbung, über 
welche die Burg allein zugüt^^ch war, beftrckhea su 
können.' Dafa übrigens die an fich fchr gelicberte 
Lage diefer Höhlcnburgcn auch wieder ihre befondere 




FiBi t, .(Man.] 



Gefahr mit fich bringen konnte, zeij;! J. r Umfland, 
dafs ein °I heil der Ruine au dem crw,ihnten hintern 
Ende der Kinne unter gewaltigen von der Feladecke 
herabgefallenen Stcinblocken begraben liegt. 

Auch Sil/«rw(Fig. 1 j liegt über einer ahnlichen Ge- 
röUbofchung wie Kronmetz, aber im Gegenfatz zu diefem 
auf einer hoch auz derfelben emporragenden Fclslkuk, 
die mit der daliinter noch viel höher anfte^^doi 
Uferwand durch einen fchmalen Querfattel verbunden 
iil. Auch hier fin<let fich die gewohnte, freilich auch 
fafl felbllverflimdliche Erfcheinung, dafs eine Burg- 
anlage um fo interelfanter und in ihrem mannigfaltigen 
Aufbau um fo malerifeh reizvoller ifl, je weniger das 
(ielan<!c eine ebene Baiiflächc darbot. In dem er- 
wähnten, beidcrfcits von Mauern eingefafsten Sattel 
(/ der beigefugten Grundrifsfkizze) liegt das Eingangs- 
thor, zu dc^Ten befonderer liefefligung bei dem ftcilen 
und fchmalen Zugange weder dringender Anlafs, noch 
rechter Raum war. Gegen Süden iA der Zugang zu 
dem Sattel, der hier ohnehin etwa 4 .\I. tief fenkreclit 
abfallt, noch durch eine Quermaucr gefperrt, die hier 
zwifcUcn den Fclfcn einen tieferen Hofraum {c) ab- 

• nU .KArüi*» CuSIMei«. «ileli« nr. Cbmn b. s. O. Iiia 
MAcr4«irt cnsJtMi. find nicM «nrlisn^lM. Autrti ronA betfarf 4a» d«rt Obtr die 
aivhc UcTaci» ro<*irf«h d«r I;cri.ii(tt;im2 Uic Afii*»« ill •It«nc«nl«ind*'' 
C*|p- *■) iiubc cMfSefat «uhuc l':it,.ileie in der Ucf^kichi« i|«t ^«fvfliciHict- 
A«k«lihH^, und *Mn « ebenda «eiur heldc, ^di» Rütg ii) «^|kn« j«d»B 
Sckundiick, <er Bteiliu(cade Vtli r«n>ft Ueiei cniittcadeii &1I1IM1,' r« kaMn 
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fehticßt, welcher ziijjlcich den engen Burgplat/ nüt/iich 
erweitert«. Sehr hübfch id nun der Weg, der fieh (in 
Richtung der Pfcilc) vom Thor am am naucnmi- 
gürteten Rande des Burgfeiremi herum ta deflen höch* 
Her, die nördliche Hälfte einnehmender Platte hinauf^ 
zieht. Man halle bi i dtr -fpaltr / vir:«' kleine Zug- 
brücke mit Thor, (.iann ciil;!:!! l!-ki:n:rm a und 
/uli-t.:t nurl; tlas Doppi ltlior ;/ /u ji.iHiriM. auf dem 

gan/,ea Wege den Schulicn und WuriVti von vcr- 
fcliiedencn Seiten und von der Höhe herab ausgcfelzt. 
Auf der oberen Platte lieht in regelrechter Weife den 
Andrhlgcndon entgegengekehrt der Herchfrit /> und an 
der am meiften geficiicrtcn Steile der Palas P. Der 
erftere hat eine unregelmäßige Form von 6, 4, 2'/a 
und 5'/, M. innerer Seitenlange, und aulTallender Weife 
auf feiner nördlichen, Schüßen kaum ausgcfetztcn Seite 
ein durch Ausbauchung verfliirktes Mauerwerk. Un- 
gewöhnlich ift auch die (vormalige) Einthcilung des 
Innern in niclil weniger als lieben Stockwerke außer 
dem Zinnenkranze, und vollends vielleicht ohne 
Hcifpiel, dafs eines dicfcr Stockwerke, mit zwei I'"cn- 
ftern mit Seitenbänken ausgellattet — wie das freilich 
bei der geGcherten Lage des Thurmes unbedenklich 
war — unter dem uifprttnglicben Ehigange ober dem 
früher gewötbten ErdgefchoOe Itegt. Auf dem Ijct/.t) 
freien I'tit/t: .-»vifchcn Herchfrit und l'alas lafTcn cm 
rundes und cm viereckiges Loch in einen finlti-iii 
tiefen und anfchemri.ii weiten untL;itili;L(iLri Raum 
hinabblicken. OelUich hicvon liegt noch um etwa 4 M. 
hoher, allfeitig fcnkrecht abfallend, ein fehmalcT boch- 
fter Thcil des FeIfcns 0"J- der — wohl nur zu Ver- 
theidtgungazweckcn — auch noch iibcrbaut war. Der 
tuiregelmüßig geformte Vorfprung der Ringmauer bei 
r zeigt eine auflallende. mir bisher vUllig fremd 
gcwcfciic Wcrkwcife infofcrn, als hier das Mauerwerk" 
— obcrfliichlich zugerichteter Hruchftcin — aus etwa 
fech> U li L- Verb.md (gcwifrcrmaßcn mit fcnkrecht 
durchlaufender Stoßfuge) aneinander floßenden Ab- 
fchiiiltcn beliebt. Wenn nicht gerade diefe Stelle 
chcnfo rturmfrci als vor jedem Scliußc gcfichcrl läge, 
würde die Krklarung naheliegen, man habe damit 

beabfjchtigt, dafs roittelft Hrefche immer nur eni 
fchmaler Ahfchnitt der Mauer xerftört werden könne 
Die Frage wäre von IntereAfe, ob ein ähnliches auch 
fchon bei anderen Wehrbauten beobachtet wurde. 

Wenn Hurgi.n — wie fei häufig — auf einem von 
hinten iibcrhöhlcn Felsvorfprungc liegen, fo hat man 
Wühl, incieffLO weit feltciicr. als man erwarten follle, 
auch an diefem ülierholienden Gelände noch Befcfli- 
gimgen angebracht. Bcifpicle bieten Ratlt-nberj; am Inn 
und Wiithtim am Main. Hei Salrirn boten hiezu 
bcfondcrcn Anlafs die flcilen F<;lfen s, welche auch 
öfilich von dem Sattel, etwa 4 M. höher anfteigend, der 
Felswand vorL;elagert find, Dierciben wimlen mit 
fchartcnbew ehrten Mauern und Koiulelen eingcfafst, 
nicht fowoli!, um den Belagerer zu vcrhiiulern, fich liier 
fcn/ufctzcn - denn die I'elfen fmd geringen Umfanges 
und fchwer erflciglich als deshalb, um die Helagerer 
iuich von hier aus befchiclJen zu können. .Sowohl <l:>s 
MiDgang.itlior, als der tveitere Anilieg zur Hurg bis zum 
Eckthurme o war dem Feuer auch von diefer Seite 

il r r.. -.^uiff, Jir .|.;t.li Ja* .j«! | l-cl.-.vh ni-itll ^ 'f l'(ty.ll:er ^tUhiUI 



auBgefetit So ift die Gcfainmtanlage der Burg eine 
ungewöhnlich hubfche und interdbnte. und die im 
Ganzen woMcrhattene Kuine verdiente in hervor* 
r^endftem Maße eine wenigftens theilweiTe Wieder- 
herftellung unter durchaus fachverRändiger Leitung. 
IJie Hurg, feit if^^f? ein gräflich Zenobio- AIbri:si'(Q\vii 
lachen, wird 1349 bereits als eine «gebrochene" 
bezeichnet, wurde aber jcdenlälb f[»ter umfaflcnd 
wiederhcrgcftcllt. — 

Auch die Ruine Hatunßfin hat eine einigermaßen 
ähnliche Lage wie die beiden vorigen, nur dafs hier 
alles: die fenkrechten Wände des Schiern, die ihrem 
Fuße vorgelagerte Bofchung und der diefe bedeckende 
„Hauenftemer Wald", ungleich andere GröOenvcT' 
haltnifTe zeigen als dort. Inmitten diefe« Waldes wurde 
die genannte Hurg — das einzige mir bisher bekannt 
gewordene derartige ncifpiei — nicht auf einem an 
Ort und Stelle gcwachfenen Fclfen, fondern auf einem 
großen Blocke erbaut, der nebll mehreren kleineren 
nahebei liegenden, ofrciib.ir vor vielleicht mehreren 
Jahrtaufenden von der Hohe dc^ Schiern hieher hinab' 
gefallen ift. Die fenkrechten und guten Tiicils über- 
hängenden Seiten drefes Fehblockes geftatten nur auf 
einer Ecke auf lleilcn\ hin- und herlaufenden Treppen» 
pfade eine ErAeigung feiner unebenen OberflSchc. 
I'ei diefer guiilligcn Lage brauchte für «lie kür.flliche 
iJefcftigung <lcr Burg keine bcfondcre Anilrcngung 
gemacht zu wcrdin Die Wehrbaulcn befanden denn 
auch außer dem jetzt gan« vcrfcliwundcnen zur 
Sperrung und Vertheidigung dCS fchmalen AuniicgCS 

nuthigen Mauerwerk nur noch aus einem geradlinigen 
Stuck Kingmauer, weiches, bei der Dicke von etwa 
3 M. und felbfk einigen HoMräumen, nur der mangelnden 
Höhe wegen nicht als eine »Schüdmauer" bezeichnet 

werden kann und auffallender Weife nicht auf ticr 
(fiuilichen) Bcrgfeitc. fondern auf der einer Hcfchicßung 
oder Krfleigung kaum ausgefet/.ten Weftfcitc der Burg 
fleht. Im übrigen zeigt die letztere nur noch die zum 
Thcil in flatllichcr Hobe erhaltenen AuCenmaucrn 
mehrerer Gebäude, auffallend >icl Wohnräiune ent- 
haltend, aber mit einfach viereckigen Fenftcrn und 
ausfchlicßlich nur Balkendecken von einfachßer Aus- 
fiihrung. In dem Bnichfteinmauerwefk flecken noch 
mehrbch die Re(\e voti Holzankern. Am weftltehen 
Fufie der Burg find zwifchcn diefer imd einem mAen 
kleineren l'elshlocke geringe Maueircfte einer klehwn 
Vorburg erhalten. 

Haucnfl- III. U it dem 13. Jahrhundert Sitz einer 
gleichnamigen 1-amilie, kam nach deren Ausfterbei) 
1407 an den berühmten Minnelanger Oswald v, 
W oli-eHßeia i445/> *"f dicfem feinem Licblingfitze 
in fpätcm Alter von feinen raftlofen Kriegsfahrten 
ausruhte. Die Burg ift erft unliingtk aus dem Befitz der 
Grafen v. Wolkenftein in den des Dr. Defaler in Brixen 
übergegangen. 

.Seit lilO Wotkcnftcinifch ill auch die unfern gleich- 
falls im llaucnllcincr Walde liegende Burg Saii-j^j^. liie- 
fclbc, an und auf einem uiibetieutendeii rtcilcn Ilügcl 
erbaut, zeigt noch nielirf.ichc ziemlich hohe Rclle von 
Hruclirteiimiauern, die itHieUen ein bcfonderes InterciTe 
nicht darbieten. 

Das dcrfclben gräflichen Familie feit dem 14. 
Jahrhundert gehörende und ihr noch zum SommedUz 
dienende große Schloß Troßberg bei W«idiruei 
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verdiente eine eingehendere fachverftändige Unten 
fudump und fieTchrdiuniE. An der HUeliting des Unken 
Effack-Ufers ticmlieh hoch, aber nicht befendcrs feft 

L;Llc.;i. n, i'l (•■; nach ,i11;:;cmcincr Einfuhriiii}; der Fulvcr- 
uaUuii uui lo umf.iH|»iichcr zu einem nachhaltig zu 
vcrtheidiycudtti Plat/.e ausgebaut worden. Zu folclieii 
tlurchwe«^; mit uti^^cwohnlich vielen Schicfifcharten 
ausfjclliittcten Wchrbautcii yeliort zunnchft ein fudlich 
«icmlich «rit bis /.u einer {j'"ift'B'-'n Zii^janKscngc 
vorsjcfc';iob< ni-3 Außenthor, flankirt von einem Heb auf 
liüherer Stufe anfchlieOenden dreiftöckigen Batterie' 
thimne. Die Hauptburg tft dann gegen den aber- 
flöhenden Bei^fbang, auf welchem noch ein älterer 
vereinzelter Thurm aus dem Waldcsjjriin anfraßt, 
zunäch(\ durch einen Zwinger gedeckt, de r nach außen 
durch eine hohe kini^mauer ab;;i i Jiiolien, von der 
Schloßfeite ,ius " icdci (lur^^^li /.ililri i. he Schießfcliarten 
und ein in lUr ?>]jtu; weit vorfprin^cndes lani^lich 
halbrundes Rondel behcrrfcht wird Auffallender Weile 
läuft hier dicht unter der hoch liegenden Schartenreihe 
der inneren Zivingermauer eine enggedrflngte Reihe 
balbverbraonter Tragbalketi hin. Wenn diefelbcn, wie 
doch nicht wohl anders m(>[,'lich, einen außen vorge- 
kragten hölzernen W'chrgang gctmgen linier, fo 
mußten die Schicßfcharten. von dcmfelbtH ciiige- 
fchloßen, nahezu unbenutzbar fein, und es bleibt nur 
übrig, anzunehmen, daß fie von vorn herein beftinimt 
waren, erll nach etwaiger Zcrftorung des Wchrganges 
den Uelagertcn /.u dienen. Die Glcich/eiligkcit diefcr 
Neubewehrung des Schloßcs zeigt fich in der unge- 
wöhnlichen Gleichartigkeit aller Scharten, die durch- 
weg aua einer 15 Cm. im Quadrat meflenden Scitarten- 
ei^e DAil außen fehr (nur nicht nach oben) erweiterter 
MOndung beftehen. Nur einmal findet fich an anderer 
Stelle tli r Hii'!^' < rn; isißen enge) fcnkrechte Schlitz- 
fcharte mit ki <. i'^i unclr: Erweiterung in der Mitte. 

Das erwähntu Kdnikl Liulierrfcht zugleich den 
daneben liegenden Zugang zur innern Uurg, welcher 
weiterhin noch durch eine Pforte mit außen vor- 
hängenden) I 85 M. breiten Fallgittcr gefperrt ilL 
Letzteres wird nicht durch Klauenfleine, fondem durch 
die in zwei fcnkrechten Seitenbalken ausgehauenen 
Rinnen feftgehalten. 

Der uberrafchend enge Hurghof gewahrt durch 
die vor den Stockwerken hinlaufenden Rundbogen- 
lauber) ein erfreulich llimniungsvollcs I?iid Wie hier, fo 
fallt bei dem flattlichen Äußeren auch dicHefchranktlieit 
und zugleich die einfache Ausflattung der Wolinraume 
auf. Gcgeniiber dem unliillorifclien Aufwände, den man 
in letzterer Hcziehung in mancher modernen „Burg" 
findet, tft e« fchr anzuerkennen, dafs hier beifpieUweiie 
das Speifeziraraer mit feinem alten Eftrichboden und 
feinen gulen Theiles nur weiß getünchten Wknden 
noch in dem einfachen Zuftande bclaffen ift. der weit 
i hcr i! .'^ iMiltelalter hinaus felbll reichen und vc;i 
iiciiiiitn Schl<)ß))errcn zu genügen [jflcgte. Nur ein 
nicht großer .Saai zeichnet lieh durch eine hubfche 
f.irbenrciche. von 160" »^ilirte Holzdecke aus. — 

Ucber der )i i nt n Station Klanfen lleigt 
zwifchen dem Kifaci< und der ihm julctzt parallel 
laufenden Schlucht des Thinner Bache» langgcrtrcckt 
ein FebrOcken auf, der — ein vielbekannter malerifcher 
Punltt — faft überall wandAeil abfallend, auf feiner 
hochften Spitze die alte Bifcho&burg StÄrn, feit 1685 



ein neuerdings faft ganz umgebautes NOnnenklofter, 
auf dem niedrigeren Südende unmittelbar über dem 
alterlhtaffilichen Städtchen die Ruine der Bui^ Bratt' 

soll tragt, welche fich hier die 1465 ausgcftorbenen 
Hurggrafc)) von Seven erbauten. 1672 abgebrannt und 
fjiatcr fafl ganz abgetragen, ift von dcrUurg außer Ring- 
mauerreften nur der fehr einfache vicrccWitfc Hcrch- 
frit aus Hruchftein mit Buckelquaderecken fall ganz 
erhalten. Er tragt jetzt eine Marmortafcl zur iün)neruiig 
an den Minnefajiger Idtittll r«« Saveite. Nachdem ich 
unlangft die Ruine von der Stadtgcmeindc erworben 
habe, hoffe ich durch einen geplanten Wiederaufbau 
zugleich ein nutzbringendes Betfpiel fllr gleichartige 
Falle liefern zu können. — 

Die U.iinr St r,-ifsi-rr^ niiniiit .interhalb Goßfiifaß 
auf einer ,:itinln.ii linlirii V'urtlurc fies bewaldeten 
l:n'^' r. iMi.irkufers einen in j;Ii:il1ilt RiLl.tinii: ikii hin- 
ziehenden befonders fchmalcn und iaiit;cii I clsrucken 
ein. Die Hurg ifl guten Theiles tlas Opfer einer Zeit 
geworden, die, pietätlos nur den praktifchcn Nutzen 
zu fchätzen wu&te, und fo hat man denn die Maucrrefte 
zu wirthfchaftlichen GelalTen iat <lcn hier wohnenden 
Pächter des umliegenden Ackers eingerichtet, größte«' 
theils diefelbcn aber ganz abgetragen, um anflalt 
ihrer ärmliche Wohn- und Stallbauten nebft einem 
Kuchengarten lierzuflellen, Der Burgfelfen, fonft all- 
feitig (leil abfallend und gegen Orten noch durch einen 
Teich gedeckt, endet auf der nördlichen Schn)alfeite 
in gleicher I lol)c mit dem vorliegenden flachen Gcl.andc. 
fiicr lagen allb zugleich Zugang und Angriffspunkt. 
Das 2 M. breite Thor, lu welchem (jetzt) em a» 
fteigender Steindamm lUhrt, war durch itarke Balken- 
riegei. (icherem Anfchcine nach aber auch früher nicht 
durch Zugbrücke oder Falfgitter befonders gcfchiilzt. 
Es liegt in einem fchlankcn Tl urmt \ i ■ w.i .1 .11 5 M, 
ä(iß<^rer Seitenlange, der, nach hinten gan/ ollen, über 
dur ]vri'.iliTi .".i, i Gefchüße vormak mit Balkendecken 
und licii Zinnengang mit aufiallend hohen fchwalben- 
fchwanzformigen Wimpergen hat. Diefelbcn Zinnen, 
zum Thcil jetzt vermauert, ücigt noch der nach üilcn 
umbiegende Theil der hohen fich beiderfeits an den 
Thorthurm anfchlieAenden Ringmauer. Aiuiüliernd in 
der Mitte des hier belbnder» fchmalen Pelsrilekens 

rtcht auf noch etwas erhöhter .Stelle der wohlerhaltene 
viereckige Hcrchfrit. Die Gcflaltung tlicfer befchrankten 
Hauftellc hat es anfchcinoml veranlafst, dafs den gegen 
Norden und Süden gekehrten Seiten dcsfclbcn nur 7 M. 
äußere Lange gegen 9 70 M. der beiden anderen gegeben 
«urde, obgleich damit gerade die fchmr.lere, alfo mit 
wenigen Vcrthcidigcrn zu bcfetzcnde Seite tlem Angriffe 
zugekehrt ift. Die Hohe des Thurmes beträgt mit circa 
28 M. bis zum Dacbanfang fehr ungewöhnlicher Weife 
das Vierfache der beiden Schinalfeiten und wurde wohl 
deshalb beliebt, um auch in der I.angsachfc des Hurg- 
fil'üns einen Ueberblick über dcnfelhen im<i deffen 
Aohnngc zu ermuglichcn. Sonit errichtete man bei fo 
langgeftrcckten Hurgaiilagen zu diefem Zwecke WdhI 
zwei den bcideit Enden nahe j;eruckte Berchfrite; doch 
fcheint folches im Süden des dculfchen Sprachgebietes 
nicht gebräuchlich gewcfcn zu fein. Im einzelnen hat 
der Bcrchfrit von Strafsberg über dem (jc''^ -lU''» '"'t 
ebenerdiger Thür verfebenen) Verließ fünf Balken- 
decken, die ungewöhnlicher Weife zumcift — und firUber 
wohl Tämmtlich — mit einem fehr dicken Eilrich zum 



Digitized by Google 



- 136 - 



Schutze gegen Ft vier belegt find. Im zweiten Stockwerke 
üb«r der urfprüiiglichcn rundbogigen Eingangspforte 
(Uhrtc eine zweite gleiche auTeinen ring« um den Thurm 
laufenden Wehrgang hinaus, von welchem nur noch 
die Tragbalicenlöcher übrlf« (Ind. Die {geradlinig 
gcfchloßcncn Wimperge frlillr Oc n rtuf jc Llcr .Si. ircnur 
zwei, bezieliungswcifc drei Zini.c^ntViUlLr tin. Die Ecken 
de* H.iUL-:- Tin; ausfchließlich .v.-.- ^'.att behaucncn 
Qiradcrn htrt^crtelll. — Neben dem üerchfrit irt noch 
die zwciftöckigc Maucreckc eines jedenfalls nur engen 
Wohngcbaudes erhalten, wahrend der eigentliche Patas 
auf dem jetzt ganz planirti-n Südende des Felsruckens 
geftandea haben dürfte. — Die Burg, im 14. Jahrhundert 
genannt nnd i€oo fchon verfallen, ift fteiherrlich 
StembachTches Lehen. - - 

Die Ruine Fragenßein liegt über Zirl auf einer 
Vurftufe des nordlich am Inn entlang ziehenden 
Gebirges, und zwar der I lauptfachc nach auf einem 
Dreieck, dcffcn l i u; "uill . lic Seite durch den ftcilcn 
Abfall der Stufe zvmi Inn- i hal, die zweite durch eine 
hier fpitzwinkclig in dasfclbe mundende großartige 
Schlucht und die dritte durch einen unbedeutenderen 
Abhang g<^en die (weltlich) fich weCentlicli ver- 
breiternde äefe gebildet wird. Das letztere weite und 
dasu noch mannigfach „oiupirte" Gelände bot dem 
Helagerer dei- einzigen, aber zugleich einen UAw 
günftigen l'lal;-, .im fich darauf feftzufetzen Dcshaib 
hat man hier, du .1 li iiultTt S lu;ttc vcn der Ha<iptburg 
entfernt, einen kicnicn ^ereinztltcn Felsriickcn zur 
Erbauung einer abgefanderten, die Umgebung: In 'n t i - 
fcliendcn Vorburg benutzt. Die Mitte diefes fchmalen 
von Norden nach Süden flrcifenden Rückens wird von 
einem bewohnbaren Bercbfrit von 7-4 M> Seitenlange 
eingenommen. An denfelben fchloß fich fiidlich ein 
ebenfo breites kleines Gebäude an, w ahrend auch der 
nördlichc,noch 12.M. langeTheil des Fclfensanfchcinend 
durch eine Ringmauer cingefafst war. Der Herchfrit 
hatte unter der der Hauptburg zugekehrten rundbogigen 
Eingang^thur zwei, nur VS M- '"^ Quadrat weite Gc- 
fchoßc ürft über dem noch fall lichtlofen Eingang'^- 
ftOCkwCfke lagen die zwei etwas erweiterten bewohn- 
baren, von welchen fich das obere durch zwei fchr 
große ungetheilte Rundbogenfenflcr nach Oftca und 
Norden und ein kleineres viereckiges gegen Süden mit 
den Balkcnlöchem eine« Halcon« aii<«zeichnct. Der 
Bau ift mit Haudeinumra-nnun _; (kr ilifTit uigen um) 
glatten Eckquailern ciu forgt.iitiger. Die Zangcnlochcr 
der /t< I i> niachen feine Errichtung in gothifcherZeit 
fehr wahrlcheinlicli- 

Von einer diefer Vorburg nahen Bodenerhebung 
führte eine faft 30 M. lange Brücke über zwei .Mittel- 
pfciler zu <lcr N'ordfpitKe der Hauptburg, auf welcher 
heb ein Wohnthurm von 11 M. Seitenlange erhebt Der 
Weg (Iber diefe ftattitche Brficke endete aber jenfeits 
eines kleinen Tliorgebaudcs uberrafchender Weite an 
«lern Steilrande tlcr faft unmittelbar dahinter fich hin- 
zieheiulen Schlucht. Nur fcitw.irts (fü(ilich;i kann man 
zu <lem etwas huher liegenden Thuniibau empor- und 
noch allLtifalls um diefen herum am Rande tlcs Tobels 
zu dem ubrij^en Theilc der Ruine hiiiklettcriv Durch 
<Ien Thurm folbft bot fich dabin freilich auch infofem 
ein Zugang, als aus feinem zweiten Stockwerke eine 
Thfir zunächll in den ihm ffidlich angebauten Palas 
führte. Im übrigen zeigt der Thurm nur mäßig große 



RuiidbogenfcnftermitHaufteinumrahmunt; : <:o:l; durften 
noch größere ÜeiTnungen auf der Nordfeile vorhanden 
gewefen fein, welche faß in ihrer ganzen Breite nebil 
einem Theilc der Oftl^te bis unten hin auagebrochen 

und in die Schlucht hinabgefollen ift. Von der fonfti^en 

ziemlich wi:ii!:uifij;rii Hini;ant,i;;c find atißvr ein<_-iii 
guten Theile der W t ltiv diid des l'alaa der nach de» 
.-\t.U liliiljfpurcn am J hurni ein ungew4thnlich hohes 
und fpitzigcs Dach hatte — nur vcrcinz,eltc niedrige 
Mauerrefte, zum Theil in großer Schuttmaße ftcckend, 
übrig, vift es tiaher nicht leicht, aus diesen zcrftreuten 
Fragmenten den Grundrifs zu rCCOnl^ruircn, fo muß 
doch der hienacb von CUmem a. a. O. 1893, S. 135, 
mitgetheilte als nicht völlig zutreffend bezeichnet wer- 
den.) Die Anlage erftreckte fich örtlich vom Palas noch 
über den hier minder fteilen obcrn Theil des Tobel-Ufers, 
li'ni l.ifeits zog fich an dem cbLiii-j ^'cilaitcten 
ludllchen Steiiabfalle des Burgplatzes cmc Zwinger- 
anlage im Zufammenhange mit einem hier gegebenen 




zweiten Zugänge zur Burg hinauf Eine etwas höhere 
Kelskiipp« zwifchen dem Tobel- und dem Inn-Thal war 
dann noch mit einem abgefonderten fchmalen Bau- 
werke überbaut. Die gefammte Anlage muß in ihrer 
weiten weftoftlichcn Ausdehnung von der Verbürg bis 
hierher ein ebenfo ftatllichcs als mannigfaltiges Hild 
gew.ihrt haben. Es vvärc wimfchcnswcrth, daf-- tur tiie 
Ruine durch theilweife Aufraumung des >cliu'.!cs, 
Erhaltung der Maucrrelle und Herftellung bc<|ucnicrer 
durcli Geländer gefchähtten Zugange geforgt würde 

Daa im Pinzgau unweit Zell am See gelegene alte 
Schloß /r<r/r»«Fig.2.fchetnt als lblcheskdni«$wegsin all- 
gemeinem Anfehen zu ftohcn Im Bädtkeryi\TitCs>\axt%9S& 
ein „verfallenes"' f.ilfo Ruine f; auijeführt. und in „Oefter- 
reichifch ungarilVhe Monu\l;:v i i V\'<->rt und Bild", 
Bd. \'I. S. ift nicht ciiKu.i; utiUr den Bauten ge- 
nannt, die im Er/Ilifte Salzburg in zweiter Linie noch 
„allinfalls" zu tleii „unponirendeii Erfchcinungen nüt 
großcniheils noch erhaltenem mittebltcrlichcm Styl- 
geprage** gcz*ljlt werde:) ki)iinttn 

Beides ift unbegründet. Kapnm. im wesentlichen 
wohlerhalten, ift ein nach Urofong und Hohe impofanter 
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Bau-Complcx und gehört zu den im («anzen recht fcltc- 
nen W'chrbnuten, die, obgleich immer bewohnt geblie- 
ben, in nachmittelalterlicher Zeit keinerlei nennens- 
werthc Um- oder Zubauten erfahren haben 

Die Lage dc5 Schloße* am norcloillicl-t n A i-- 
gangc de? gleichnamigen Dorfes ift eine weiiit,' l'i Ii 
Der von crftcrem eingenommene Fclfen überragt kaum 
einen guten Theil des umliegenden (iclandcs, von 
welchem er durch eine unbedeutende Mulde getrennt 
ift, und nur nordlich und wcfllich fallt er zu der lieh hier 
etwas tiefer hinabfcnkenden Umgebung fteil ab. Während 
im Nordoften ein nahe vorfifaeiffiefiender Bach die An^ 
lüilttniiv noch weiter erfchuert. Hl die Sddftite durch 
einen breiten WaflTcrgrabcn gefchOtzt. Hier war der 
Terrain-Gcftaltung nach zugleich itut Zj TAr.ff uil.I <ier 
Angriff der Burg gegeben, Den ciltcion vcriiülieit die 
Hriickc a des beigcfiigten GrundrilTes, wahretxl gegen 
den Anf^rifT hier dem Schloße ein Zwinger s vorgelcL;t 
ift, Ivnti r ucl- Jicni Ik:! auf der Südoftecke und beide 
gefährdetet» Seiten beherrfchenil der machtige Herchfrit 
»«erhebt. Die Außenmauer des Zwingers fteigt im Süden 
suoächft als Futtermauer hinter dem Graben auf und ift 
tm Seitenbeftreichun? durch einen halbrunden und einen 
viereckigen thunnar".ij:ni Air^bn-.i untrrhrorhrn 

Die im übrigen i-btnc Fulspl^Ue bcllrUl in üircr 
kleinern nördlichen Hälfte aus einer bis etwa 4 M. 
erhöhten Stufe, die, ganz un\- und überbaut, nur mit 
ihrem weftlichen Abhänge noch im Zwinger zutage 
tritt. Auf diefem am meiftcn gcfichcrtcn und erhöhten 
Platze hat man, der Regel cntfprcchcnd, den WiUi-- ,jy 
cH>aut, während der vor dcmfclben fiidlich noch ubhge 
Theil der Stufe, mit Erde Oberfchilttet und hofw&ts 
durch eine Futtennauer eingefafst, zu einem kleinen 
Garten fgj benützt ift. Zwifchen letnerem und dem 
Flügel / des l'alas führt eine iiherdachte I^rtitTL-ppe, 
beziehungsweise Gang, {'nj vom Hole zu dun KiKjjange 
des VVnhnbaues hinan. Ein zweites minder umfängliches 
Wohngebäude frj nimmt im Hofe ilie dem Herchfrit 
g^entibcr liegende Ecke ein. 

Der Falas P befteht aus drei in gewiffem Maße 
felbftKndigen Tbcilen. Ao den weftHch vorfpringenden. 
von «uB«n fäft ab «n Woliiithiinnfirfcheinendcn Hau d 
fchlfeßt fich nordöftBch der a.^'40 M. lange Flügelbau / 

ai\ iiiiil -n dem fo g<Njili!cb:n Wiiil-.-J i^c-,', ilTfr:iiril..cii 

\ue nicdrigcri.i AiiLuit .1:1 ,/ '-.-jr 'l'hvi'. e, ticUca 
Pultdach crft unter il.jni \S :ilni- miLi h pf lach von 
d ht-j\w\X- Ausnahisioncilt:, wie ti.is eben bei fo ge- 
ficht 1)1 I ..iliohter Lage auch fonft vorkommt, ift bei 
diefcintiebaude-Cr>mi)le.\ fchon das Erdgcfchoß bewohn- 
bar cingcricliti i \\ - \\\ durchwegs gewölbt, während in 
dem darüber liegenden Sti>ckwcrkc Wände und Decken 
(loweit erhaltet^ mit einlacher Holztäfelung bekleidet 
find. Nur bei dem außerhalb der erwähnten FetiAufe 
tiefer liegenden Flügel / crftreckt fich unter dem Erd- 
gcfchoß noch ein hoher tonnenL:r .', !V;T! t '^■.„'.Ir.n m;, 
an welchen lieh wcftlich ein Keller aukhhcjL, 
übrigen entbehren die drei Gebäudctlieilc jeder 
ftabilcn Innenwand, nur dafs in / der den dreien gcmein- 
fch.ifttichc Vorraum x mit fich atifchließendcii Treppen 
zu den beiden Obert;e(chuikn' durch eine folchc ab- 
getheilt ilL Die in jedem Bautheile und Stockweifee fonft 

> t:> liA!i,Itli Ii'jK Ii tr t.i.ki «llifiM 1« «in TnppanlniM imb Art d» 
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vorhandenen Zwifchcnw.indc find durchwegs nur aus 
Brettern und Balken hcrgeftcUt. In dem Flügel ift in 
einem niedrigen, über den beiden bewohabwen gdegc- 
nen obertlen Stockwerke die, Capdie, durch einen 
Altarerlcer ausgezeichnet, fogar auf zwei Seiten nur 
durch n4c]ic BrL'.tcr\'. .mi'L- vnn (lern proCcn oTcncn 
RauiiKj abgL-lrcikiu. \V it in lIlii l'ii'alrii \ o:i Riil^f'irs- 
a^'/ und Manttrndorf '\n\ l.i :o Iclilt r • .1 luli Ii er 

nicht an einem Zimmer, weiciies außerdem eine eigene 
niedrigere i'zwifchen fich und der eigentlichen Stock- 
wtrkdccke einen etwa 50 Cm. weiten Kaum !.ilTeiule) 
Brctterdcckc erhalten hat, und in gleicliur W riic- hat 
man fogar in einer Ecke des gewölbten l-luro des 
Erdgefchoßes nachträgKeh ein kleines heizbares Hok' 
«Immer eingebaut Der Efdsrückcp < : über der 
ThUr zeigt jedoch, dafs dies fchon ,1 .hifchcrZeit 
gefchah. 

Wenn auch die kleinen fparfam und unregelmäßig 
angebrachten Kenfter /i-il.i [i, dafs durchgreifende Neu- 
bauten in nach-nüttclalieilitiier Zeit hier nicht vorgc 
nommeti fir. i 10 deutet doch am oberen Ende der 
überdachten |-'rcitreppe (n) eine vermauerte fpitzbogigc 
Eingangstliür in den Flügetbau, innen von der Wider- 
lag^inie der (alfo fpäteren) L)eckenwölbung durch- 
fcbnitten, dwaaf bin, dafs es im Laufe der Jahrhunderte 
nicht an bauHdicn Aenderungen gefeÜt hat Die 
Kamine find bereits durch pUrmpc Kachelöfen erfetzt, 
doch zeigen offene Feuerherde, deren einer von 
riefigem L'mfangc, gemauerte Fcnftcrbänke und die in 
jedem der drei Stockwerok mehrfach vorhandenen 
Bcdürfnißanftaltcn noch gan? die mittcl.iltcriichc Ein- 
richtung der Palafe, und ajcli iIk. ucnii auch crll aus 
der jiingeren Zeit der bäuerltciicn Hciitzer des Schloßes 
ftaimnenden, an den Wanden hinlaufenden Holzbänke 
und in ganz zierlichen Muftcm in Blei gefafsten Butzen- 
fcliciben ftären dielen Eindruck IceineBii^es's. 

Der weit engere, faft nur nodi in feinen 
Umfafliingsmanern erhahene Wohnbau r hatte Uber 
einem gewölbten Erdgcfchoße noch drei Stockwerke, 
deren beide mittlere, wie Reftc von Kaminen und 
l'cnftcrbänkcn zeigen, zum Wohnen eingerichtet w nr. -i. 
Hier mehrfach zutage tretendes, ziemlich regchiuiljigcs 
opus spti 'Mtni: w .;ift auf die älteftc Zeit der Burg, welche 
I :'72 zuerlt urkundlich vorkommt, hin. Bevor das 
(■r'i.inJc zu landwiithfchaftlichen Zwecken eingerichtet 
wurde, führte eine überdachte Freitreppe, und zwar 
ungewöhnlicher Weile an der (weftlichen) Giebelfeite 
in das erfte Obergefchoß. Der Bau diente wohlj als im 
14. Jahrhundert die WaUken und die Velber je die 
Hälfte der Burg inne halten, dem einen dieferMitbditzer 
zur Wohnung. Vom Hofe aus crfcheint er noch mehr 
als der I'alasthcil d als Wohnthurm. Nicht rovonaulJen, 
da er mit dem I'alasflügcl einer-, wie mit dem Berchint 
in andcrfeits durch ein- .1 mit ;lim gleich hohen Mantel 
verbunden ift. In der liuhe dicfes Mantels lief hinter 
dcffcn Zinnen auf der Innenfeite ein zum Theil noch 
erhaltener überdachter Verbindungsgang hin, und da 
ein gleicher Gang auf der fiidlichcn Ringmauer der 
Hurg vom Dachgefchofie des Palastheilea d (über t hin- 
w <-g] gleichfalls zum Berchfrit fithrte, fo war es damit 
ermöglicht, dafs man oben in gleicher Hohe tun die ' 
ganze Burg gehen konnte, eine für die Vertheidigunp 
wefeiitliche Einrichtung, die man faft uberall fmcict, 
wo die Vorbedingungen dafür: ein einigerntaik:n ebenes 
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Terrain und dte Gruppierung der Burggebäude um 
einen Hof, ^'«geben waren. 

Durch diefen Verbindunps- oder Wehr<«an« ift 
es veranl.U'-t. li.ifs der Herchfrit ii:iL;eaM'.ii-.lii lu r Weife 
zwc\ und xwar fchr lioch, erft im dsiUtn Staci<wi r^^c 
iiber dem Verließ lict;endc EinRange hat. Ueber dii Icii 
Eingangsjjefchoß liegen noch bis /u dem nicht mehr 
vorhandenen Zinncukranie ein viertes und fünftes, 
welche durch je ein fchr enges gekuppeltes Kundbogen- 
lenfter ausgeieichnet And. AuBerdem hat jedes Stock- 
werk hofwärts ein weiteres FenOier mit flachem Stich- 
bo|;en. Der weite, fauber weiß (tberputzte Innenraum 
■A Dt nuf;r-ik hcinlich — es fehlt fch»)!! jede Spur einer 
Heizvorrichtunj — nicht zum Wohnen bcdimmt. 

Eigenthibnlich, wie ich es ähnlich noch nirgends 
gefunden habe, ift da» Verließ eingerichtet. Eine hier 
welltich angebrachte ThCir — ob nachträglich durchije- 

broc^v n, l.ifst ilt r R-. u m f nicht ohne weiteres < rl i.Mixn 
— fulsrt zuii.iciili Ii; tincis die ganze Hreite des l liiiiiuiis 
einnehmcrulcn Vorraum, der in der linken Kckc durch 
eine gebrochene Steintrcp]>e mit dem nachllnbtren 
Stockwerke verbunden ifl. Den iibrif,'cn {ufllichen; Thctl 
des Erdgefcltoßes nehmen zwei neben einander liegende 
völlig liehttofe Ge&ngnilTe ein, in welche aus dem 
Vorräume je eine von hier aus durch Balkenricgcl 
verfperrbarc Thür ftihrtc;. Die felbftändige Ueber- 
wölbung jedes diefer drei Räume zeigt, dafs die 
trennenden Wände nicht erfl nachträglich eingezogen 
worden find. iJie für ein Verließ ungewöhnliche Weite 
de» Raumes wird zu dicfcr jedenfalls feltcncn Thciluiig 
deflfelben sunichft Anlafa gegdion haben. 

Wie nicht feiten, ift auch der Erhaltung diefes 

Sehloßes in alter Art der Ücbergang in den Befitz von 

H ill' !■ forderlich gewclm l iu ;i- t»flctgen, ohne Anlats 
uiiii iMiHel 7M umfalTt iilrii ;> hkh Aentlerungen zu 
haben, il.i- Altr, ucin .iu,Ji ttwa-^ :lir!:ii \i'irthfchaft- 
lichen UedurfnifTcn an^jc^afst, in eigenem litterefTe vor 

Verfall tax bewahren. Die jetsige Eigenthümerin, Ihre 



Durchlaucht die Frau Kürflin zu Z,;t<r»////iiv,Mitbefitzerln 
des nahen Schbßes Fifchhom, beabficbtlgt, da« trotxdem 
Verfollene nach meinen Füncn in mehr oder weniger 
umfaflcnder Weife wiederherftellen zu laffen. Dabei wird 

unfcrcm Gcfchmacke nur in einem Punkte der Vorrang 

\ ' T ilcr Frh.tlt .in l; iK> A!1'.-:i <_'In __'c;-.un:il u crdcn. Die 
liurgeit, u eiche dwii \ 'i:hii'. hi-li.i:ul;;ltcji huchgelcgenen 
Umlauf hatten, mußti n ; ifo dcfTen ein weit ein- 
förmigeres Gcfammtbilil darbieten, als uns bei dem 
Gedanken an eine malerifche Ritterburg^ vor/u- 
fchwcben pflegt. Auch Kaprun zeigt infolge des m 
gedachtem Zwecke die brfden W'uhngcbaude / und r 
verbindenden hohen Mantete auf der den meifien 
Ankommenden zugekehrten Nordfeite nur eine ein- 
förmige hohe iibcrdachtc Mauer in der Lange von 
nahe/u 50 Metern. Ks mag daher als ein Hcifpicl des 
bei folchen Wicderherflellungsbautcn noch wohl erlaub- 
ten Maßes von Neuerungen anzululiren fein, dafs 
übrigens unter Wicderhcrflcllung des Umlaufes, dicfe 
Zwifchenmauer um ein Stockwerk erniedrigt und damit 
zugleich der Blick auf die beiden anftoßcndcn mit 
Katzentreppen ati verfehendenGiebel, deren einer in der 
Höhe den CapcUcnerker enthält, freigelegt werden folL 
Hei dem einige Meilen öfllich im Unterpinzgau 
gelegenen TaxfHbach w erden re^elmäßi;; — nicht nur 
in Kcifehatidbuchei n . »^l: Schloßer, ein .Utt^ i,;ik! 1 in 
neueres, angeführt. Der Uri liegt hoch ulin i|. r gleich- 
namigen Station der Gifela-Bahn und iit \ iti ^.-tzterer 
aus niclU fichtbar. Diefc Umftitnde dürften es verfchul- 
dct haben, dafs die betreffenden Autoren fich damit 
begnügten, die herkiimmlicbe Angabe ohne weiteres 
nachzttfchretben. Selbft dadurdi ta emcm wenig 
lohnenden Ablbedier verleitet, glaube ich einmal feft- 
ftelten zu follen, daf« die beiden anfjeblichen „Schlöficf " 
aus einem ei; f uJi! n niufh-rnen Amt: ;.;r»i,i tde imd einer 
Ruine des \ m iti.ilij;! ij Sehloßes 1 axtnOach btdehcn, 
welche letztere, über der Sal/ach malerifch gelegen, 
nur noch geringe Kelle kunfllofen Mauerwerkes 
aulweist. 



Paramenten- und Süberfchatz des Olmüzer Bifchofs Karl 
Grafen von Liechtenftein im Jahre 1691. 

Milcclhcni von IW«noT Dr. Karl Lithntr, 



ÖR'jg^.M Jahre 1 HNS habe ich in den „Mittlicilungcn 
IKSI der k. k Ccntral Conimiffion" den Hefland der 
M^isM ( ieniiildcfanimlung des Olmii/er Bifchofes 
Karl tiraft 11 \oii Lkchtinßitn za Oimliz und Kremfier 

zum Abdruck gebracht Im Programme des deutfchen 
Staats-G)nnnaluHn$ zu Krcmltcr 1889 feierte dann die 
VeröfRsntUchung da Heilandes des biicb< 'fliehen Zcug- 
baufcs aufschloß Mürati. Dem trletchen Copiar „3 Fun- 
dations Huch odi; r l'i ■ s' m!I nn ' über clefl'en Inhalt 
der erllci wahnte Atliktl Aultehliiß gibt, find nun auch 
die folgenden Inventarc entnommen. 

So weit ich fehe, ift tiber den Domfehatz der Ol- 
mttzer Kirche nur m« GeTammt-fnvcntar vom Jahre 
durch P. Gregor /IMfr im »Notizenblau" der 



kaiferlichen Akademie der WilTenfehaften in Wien im 
Jahre 1S52 veröffentlicht worden, deffen Inhalt Ür. /•>. 
HiHk in feiner ,,Ge(chicluo der liturgifchcn ücwändcr 
des Mittelalters^ verwerthet hat. Ohne Z\veifel werden 
im Archive des Olmüzer Metropolitan -Capitels noch 
mehrere fpätcrc Verzeidmiire erhatten fein. Dadasfdbe 
jedoch fdiwer ca^ingNch ift^ mag der Abdrude der vor- 
liegenden Tnventare um fo eher frerechtfortigt erfcheinen, 
als lie mit dem fonft au> I i Ii i iation I.iechtenflci:i''. 
fchon l'iililitirten das Wirkuii üielcs Hifeiiofs noch mehr 
zu beleuchten vermögen. 

Ich habe die Rcllicnruif.e des Copiars beibelialten 
und bin von der Orthu^r i]>luc deflfelben faft nicht, wohl 
aber oll von unnöthigen Intcrpundionen abgewichen, 
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Ueber die Provenictix der Paramenie konnte ich bisher 
keine Daten ausfindig machen. Das Wenige, was fich 
davon noch im Olroüzcr Domfchatrc vorfindet, ift in 

den Ai;iiv rk.iiiijcn crfichtlich gemacht. 

Als Licchlcnfttiti .s Coailjutor Riichsfiirfl Franz 
Anton von Lofcnrtcin im Jahre 1692 fjeftorben war, 
fucluc Kaifer Leopold als Vormünder des 16S0 gebore- 
nen 1 Icrzogs Karl von Lothringen und Bar dcfTen Walil 
zum Coadjutor dwreluufetzen und am 13. September 
1694 wurde dkrTetbe auch aU folcher gewShlt» jedoch 
unter liemlich harten Bedmgiingen. Aus der 33 Para^ 
graphen enthaltenden Wähl Capitutation fc! nur hervor- 
Ijili.'bcn, dafs II. Ucl lcntiar Canonikcr nicht 

iiMi irlicnil feien, im üit 1 ' i h.i'.tiint» zweier weiterer 
cii> L',i;>.!,il von 60.000 fl. kl- . il.unit aiior die Chor- 
eirikunlle der übiijjcn 13 nicht geü liinaicrt wurden, liiezu 
50.O0O fl- kh., fiir die Crcirung von fechs neuen Dom- 
Vicardcllen 34 000 fl- kh., lur Aufbcflcrung des I-".in- 
kommensdesCapitel Notar.s und Syndicus 10 000 fl. Kh, 
und des DomcapeUmeifters 6.000 fl. Rh., alfo in Summa 
1 50.000 fl. Rh. zu Händen des Capitels «bzufuhTen habe. 
Uis das gefchehen fei, liabe er als Bifchof mit einer 
Sullcntation von jahrlich 30.000 fl. fein Auslangen zu 
finden. Kirchen Taramcntc d.Trf «:r ».'nie Wii tn des 
Capiiels.dai Donations-Silbcr I .iechtcii--.leiu.-. überhaupt 
nicht außerhalb der Dioccfc bcniitzcn. llas Capitel 
hat CS alfo an einer eneryifchcn Vertretung fcint-r und 
feiner Kirche Iiitcrcffen nicht fehlen lafl'cn, L/iwit/igt 
durch die Ereigniflc früherer Zeiten. War docli nach 
der Donations'Urkunde LIecbtenftein's' vom 7. April 
1691 von ftinem Vorgänger im Biitbum, Erzherzog 
Lc<jpo!d Wilhelm, der Sitberrchatz fns Feldlager mit- 
genommen worden und in der Schlacht v i) Bn. i'.t- r; 
feld 1642 verloren gegangen, die hicfur in feinem 1 eila- 
mente au<i .> i-.t i n 6.O0Ofl Schadeneriatz aber nicht 
bezahlt worden. 

L)ic Kricgsereigniffc unter Kaifer Leopold und 
Jofcph I. brachten es mit fiel», d.afs der Liechienflein- 
iche Silberbeftand zum großen Thcil dem StaatswoUle 
geopfert werden muOte. Nach einer Kccognition des 
Domdechants Julius Orlick Freiherrn von Laziska 
dd. Olmuz den 27. Juni 1704 zahlte zufolge Auftrages 
des Hifchofs Karl von Lothringen deffcn Adniiniftrator 
Chrifloph Wilhelm üraf von Thürliein» für vier aus 
älterer Zeit her in der Olmiiz.cr Kathedralkirchc be- 
findliche filbernc Hruftbilder derHciiigeiiCyril!,Mcthud, 
Wenzel und Ludnnlia, welche nach dem ZeugnifTe des 
Olmiizcr Goldfchmicdcs Simon Kunllman 196 Mk., 
ij L.. 2 Qut. wogen, einen per Mark mit 15 fl. rcluirten 
Betrag von 2933 R. 39 kr, t% Pf. Rheinifch ftatt deren 
Einlieferung an den Staat als Ablöfung gegen die ße- 
flimmung, dafs hicfur aus dem Liechtcnftcin'fchen Fidel- 
commifs Silbcr fo viel cinRefchiiioI/L' i • . ,:n!i-. .i'.s obiger 
Betrag ausmache, das jedoch w ieder in quait et ([uanto 
V()m Capitel crfctzt werden follte.' Dies fchcint auch 
gefchehen tu fein, da Otto (iraf von Schrattenbach in 
feinen Rechnungen nur ein cinzigesimal dicfe Summe 
als Forderung vom Capitel cinfctztc und fpatcr darauf 
nicht mehr Betug nahm. 

Für dem Kaifer geleiftete Darlehen erhielt Karl 
von I^tkringen zwei Schuld-Obligationen, die ^e 

' Atcti>ti>c^t nn N..ii..ni.i>ii ,\r, ^.|f|.,.,,^.^■ tuitiMnu SteOm dir 
k. MMhrifcb-rcliUrrfcktn Ark«rl>aiii«r<jr..h.>rt, 1»^. Hut. 

* OnvUtiil m C «, An-hn« s« Kr«^lMr, ficikirt: Enbntlim in naw« 
C Hl. «. <|/i. 



dd. Wien den 34.Pebruar 1700, lautend auf 5000 (L Rh., 
die andere dd. Wien den 8. ^ugufl 17 lo, lautend auf 
14650 fl. Rh,, rufammen alfo auf 64.650 fi. Rh.' 
Von diefer Summe ruliitcn 49486 fl. 56 kr. : l'i Kh., 
aus dem Liechleitllcin khen Kammer- und ratcifilbcr 
her, das mit Capitelconfcns in der bifchoflichen Münze 
zu Krcmficr großrn Theils eingcfchniolzen weiden 
war Weil in dn-rciii Betrage 7725 fl. 20 kr. 2 l'f. Kh. 
Macherlohn inbegriffen waren, betrug der Werth des 
ektgefehmolzencn Silbers 41.761 6. 35 kr., 3 PC Es lind 
alfo, die Mark nach der Berechnung von 1704 mit 15 fl. 
angerchlagen, höchftens 2794 Mk. eingefchmolsen 
> J l I und blieb noch immer ein Reil von mindellens 
1:3.^ .ML. 

Untcrdertcn war Karl von Liitlir-iii^Tii i"i /hili.! 1 .f 
von Trier und Wolfgang Hannibai Graf von Schratten- 
bach fein Nachfolger im Olmuzer Ifisthum geworden 
und hatte laut Vergleich dd. Kremlier 16. Deccmber 
1713 (von Lothringen ratificitt Schloß Ehrcnbreitftcin 
den 8. Jänner 1714)* Tür eriteren 103.467 fl. 33 kr , t Pf 
Schulden an das Capitel zu zalilen tibemommen (gegen 
Uebergabe der zwei kaiferlichen Obligationen', worin 
außer dem früher angeführten Hetragc für Silber fammt 
Macherlohn noch ein Keft v ::i .:S;;< -o (1 iu;.".;ions- 
gclder war, herrührend von den 150 oüO Ii. in der Wahl- 
Capitulation Da Cardinal Wolfgang von Schrattenbach 
jahrlich 28.000 fl. zu zahlen verfprochen hatte, was 
feinem als CafTavcrw alter fungirenden Bruder Otto 
Heinrich einzuhalten nicht möglich war, weil der Car- 
dinal als k^ferücher Gefandter in Rom, bestehungs- 
weife als Vicckonig in Neapel, zumeift auf feine eigenen 
F.inkünfte angewiefen blieb," fo kam es mit dem Y^om- 
Capitel zu langj,ihri;.;t n .-Streitigkeiten. Srlil i-nürl: ci 
wirkte der Domdccii.int Wilh, Albrecht I.u liftuin-'i- v 
Graf von Kollowralh «.tu: k.nlLi I.lUi.- lvitklil;<:liuiuj 
vom 8. Februar 1718, wonach die noch zu zahlenden 
Capitclfchulden in acht vierteljährigen vom i. Januar 

1718 zu rechnenden Raten beglichen werden follten, 
widrigenfalls der Kaifer ferne „Hand einfchlagen" 
werde. Da Graf Otto Heinrich auch diefe Termine 
nicht einhatten konnte (es handelte fich noch um 53.597 fl. 
6 kr.l. wurde durch kaifcrliches Decret vom 20. Juli 1719 
die Hcrrfchaft Murau unter Scqiicfler gcftcllt zum 
großen Verdruße des Cardinais, der dielen „Smacci" 
fchwer empfand, un<l feines Bruders, der am 23 Auguft 

1719 in einem Schrciljen an errtercn fich dahin äußerte: 
,.Das Capitul ift infuportabi, der Adminillralor (Graf 
Oedt} arrogant Vndt Ihro Hochfurftl. Kminenz alzu 
gutt" Im Februar 1722 waren die Capitelfchulden 
bezahlt und wurde die Herrfchaft Mürau wieder frei. 
Weil nun aber der früher erwähnte Macherlohn um 
einige taufend Gulden zu gering war, wollte das Capitel 
40.0:0 tl lur W- odcrbefchaffiing des Silbers ?u 6 IVO' 
Cent iii die Wiener Stadtbank legen, bis der Macher- 
lohn .lusreichcn wurile und das qI« ".1 i^:< Silber der 
Liechtenflein'fchcn Donation a'.if liluthiges erhöht 
werden kunnte. Auf die letztere l'orderung ging der 
Cardinal nicht ein und fchricb am 14. Februar 1722 von 
Rom AUS an feinen Bruder: „Ich will es (das Silber) in 
Voriger ([ualitat und in folcher Zeit herbcygefchafft 

" AU« niLht r.u^iis Wjfi-jViictc^ .^ncK^-ert itnA Car4inal Schr»tt«llb»ch's 
CcimroMlMtbAchein IM XX XM. XMII XXIV, <(, ArcMv n KnmStr) 

■ P. 1. AkIh« m finm&tt C. III c. fs t. 

> Vvm Iilm iri4-im iibMr«idn Cnf O«» SchMlMKStek den 
C»r4iial <lnd od« dmvH BwiklMarrr 4m Svmw ««• JttMS ß- 'r. M. 

!«• 
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willßcn, daß ich Mich dcfBcn bcy meinen I.cbcns Zelten 
bedienen Kunnc* Hezi(glich der crftcrn gibt er, weil 
ihm die Mit-Dispofition bei der BcfchafTiitig des Silbers 
laut kaiferliclien Decretes vom 27. November 1714 zu- 
ftand. unter dem 21. Hilrz 1722 Auftrag, vorlaufi^j mit 
der Einlegung der 40.000 fl. in die Wiener Stadtbank 
bis zu feiner Ankunft zu varten, für die reftlichen 
9.486 fl. aber fojjleich ^einige zum ta^jÜchen Gebrauch 
nötliijje Corpora Silbers"* anzufchafiren Schon vordem 
liattc <T l incn Vorfching hierüber vcrianf;! \ u ii liicfcr 
„Spccitication über ein TaiTel Servis aufT 30 l'errolin'^ 
foilten sufler nieiit näher auBgefetzen kleineren Saefcen 



1851 Mk. im Weitlie von 42.677 A. 30 kr. befchalTt 

werden. ' 

Ak Cardinal Schrattenbach als Gefandtcr nach 
Rom gehen roHtc, wollte dasCapitel gemäß derBeftini' 
mungen der LiechtenfteinTchen Donations* Urkunde 
ihm nicht geftatten, von dem trotz der EinfebmdiMilg 
unter Karl von Lothringen noch immer nkht nnbe- 
deutenden Tafclfilber den nothwcndigcn Bedarf mit« 
zunehmen. lir wufste jedoch vom Papfte Clemens XL 
eine Bulle' dd. Rom den 3. Juni 1713 auszuwirken, die ihm 
dies zugclland. So nahm er laut Spccirtcation vom 
29. OSober 1713 folgendes Silber mit: 
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Ks miißen alfo noch immer mindeflcns 752 Mark 
von der LiechtcnfteinTchcn Donation übrig geblieben 
fein, was erklären wiirdc, dafs Graf Otto Schrattenbach 
unter dem iy September 171K dem Cardinal fchreiben 
konnte, es fei ,,pro sulGcienti decore" Silber vorhanden. 
Dafs diefe Rechnung annähernd richtig ift. ergibt fich 
aus dem Silber-Inventar dd. Krcmficr den 20. Mai 1779,' 
nach welchem 5030 .Mk. 1 1.. 2'/, Ont. vorhanden 
waren ; da hiebci noch circa 21 Mk. Silber Karls von 
Lothringen crw.ihnt werden, fo ergiibc fich + 
1851 +21=3020 Mk., wa'i von dem Invcnt.ir l ur 
unbedeutend abweicht. Nach dem Inventar dd. Krcmficr 
den 29. Juli 1793 betrug der Heiland an Silber 3115 Mk.. 
9 3 Qnt.* Damals mußten an die k. k. Miuue zu 
Händen des Brünner Münzamt-Frobh-ers 127$ Mk., 3 L., 
abgeliefert werden, die 965 Mk.. 4 L . 2 Qnt. zum 
Preife von 24 fl. 30 kr. pro Mark ergaben, fo dafs 
das Ui.sthum gegen A.ir'.ililiiiii; v mi i ti 22 kr. eine 
4proc. Obligation des k.iilerliciicii Kiipieruiiiies aut 
23650 t1. erhielt; ob diefe eingelöst «urde, vermag 
ich nicht aiuugebcti. Der Reit von iS.jo Mk., 6 L . 
3 Qnt. wird wohl 1S08 — 1810 an den Staat abgeliefert 
worden fein. Das jetzt vorhandene Tafeiiiiber fchaAlen 
die Cardin.ile Max Jofeph von Summerau-Beeckh tind 
Friedrich Landgraf von I-'ürrtcnberg an. 

Ucbcr die Provenienz des LiccbtcnrtcinTchcn 
Donations Silbers geben die beigel'ctzten Proben einige 
Au-skunft, jedoch find dieselben wobt vielfach nicht 

• F. *. AkM* •« Kt««««r. C. IV. c. n/,. «. 
» r. *. A>«kW lu IlMaMr. C. IV, «., w/«, 



richtig angcfetzt, wie ein Vergleich mit dem Silber, 
das Cardinal Schr.nttcnbach nach Rom mitnahm, lehrt; 
letztere Spccification hat der bil'chbflichc Münzwardcin 
Nicolaus Indegrentz angefertigt, lic Iii alfo gewifs vcr- 
lafslich. Die Proben weifen auf Wien, Brünn, Olmtiz 
und Atigsburg hin, von wo Graf Otto von Schratten- 
bach auch das Silber für die Wiedcrbcfchaflung der 
Tafelgeräthe bezogen witTen wollte. Ob die Olmttzer 
Proben von dem früher angezogenen Simon Kunllman 
herrühren, lafst fich nicht erwcifcn. Die .Augsburger 
und vielleicht auch die Htünner Proben rühren von dem 
der Brünncr Zeche einverleibten Goldichmied Hanns 
Jakob Bärnkopf in Kremfier her. Anlafslich einesStreites 
mit Cefellen im Jahre 1691 .gebt hervor, dafs er „an der 
filrfttichen Arbeit oft ziemiiebcn Abgang befunden* 
und unter dem 1. OAober 16^ geftattet ihm der Fürft- 
bifchof Karl von Llechtenftein auf fein Anfuchen, die 
rrnbij iiiil i.Ilii „Sauten oder l'yramides'' de.s fiir flliLhfn 
\\ ,i;i]<Lt. - nii/.ii Ichlagen, wenn er fich der in M.ilirtii 
gcbr.iu: Ii 1: 1k ;i Probe von 12 Loth bedienen «cnic.' 
Dafä dies gcfchchcn, zeigt die Probe C (= Crcmbficr) 
in der Specification des MUnznrardelns Indegrentz. 

* Dal» CardUal SchraMtnbach Bich« rur den >«ni«i4aiid wie<irr br 
ftlMffti., (cindvffti aucK fooft den Olaiiiiee l> .rr.fLhjit/ rennehraB tra':btcif, 
brwvi.t (Im nMh v»rhan4t««. v«« Wolny rr«.<S[ite ünii 11.1. >, ihni a«f ito-M« fl. 
C-pnv \E icaficKatit» H«nAraM (I. c. ^-a *y'). ^'^ >« (lni.iil .^ü^ Kinliflairappen 
m«r <lir Vord«ffci4e« auf der Rirfcf^tte abvr il-, NV'.^fij.n. d*t CardiiMli 
SrbraMnlMcb Waat. Hack dem Olaunr livrtmar k»i lUifclb* m M** 
hM«. no Wein« DniHBten-R«»tm. i^o croOer« %n4 k.Wmw mk XüHl- 
lUhie« vermifeM* DtpmiM>K»uc«a. 3 crolk ued 14 liUi«*r« SrnMugde, Ub 
Kraat 4 (tüBer« wid« «iMw« nimWA-KaniKB Bit «imi» S«iw>t<l{ dtr kkiekt. 
r<dtk { = iMuUl liUi ft ÜrilhM«« <tm »Mllnin hai *ia OvfOn »«« il Uk. 
II Lllt.. t Qal. liad M filild tetj Od«U«B. 

> F. c. AfvMv IB KMafaf , C. II. Ik. 5- 

* IUikt.?niMluie dcf iuM Ibealler (Sudt-AieU*). 
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Inventarium Der Hochfürftl. Bifchofnichen Ornaten 
und fachen, fo inThumb zu gebrauchen, fo befchrieben 
worden den 9!S Apiflia 1691 in ODmOiti;* 

Bifeli»frilek« Oraalhaa, fo ia Thaab la gebraackan. 



mU CMmm MumtiiJ 



TaflcltD 
aSi««fc 



In cin«a VicnktelMaa Kand, WcUkM Ih. Vad AaBwaadig Hit 
RMiwa RaBtUi Vhcrjtogtn, ncfiBdea Ceti Zwejr Schdiie latat, 

eine auB gelben, Vnd die andere aull Rothen Goldtfluck, 
reich mit golt und Fcrlrn gcfluckel. Vnd Beedeifritt Von 
golt, mit fchöneu Diamanien \ nd Hdeiccneln Verfetit, Die 
«ndetr aber auS Kolben Golldnik ebenfalls reich mit gotl 
geftacket Vndt fchunen Rubinen verfcitt, fambt 5 ~ 
abgcnalhen Pötflerlen .,, 

Itrm in einem Schaditerle, »tl «rdfliea Ttifet Vbtttogca, 
aia PoaiiiicBl CmU aa ciaer coMma Ketten, inii 
grolM DlMMlce talek gamit, Vad Zae dea 
fch6nen wcifien Ornat gehörig ...... 1 

lagMchen eine Kaden Von golt, eben mit fcbönrn Dia- 
Diantcn Vnd EdelsT-rn^in Vcrf^til Vnd Z^ir r.Sj;e- 
metten Ornat auffs I jwial j;f|iL>rii; i 

lUm nu rokbci King Von Saphir, Vndl Uiaroanlco verleli) i 

Mehr la «iaen aadcia fehaiAMria nli Mthaa Taflet Vbcr- 
■ogta, Vsdt goMenc* Crcaii aa eiaer gotdcaea 

Ketten, liem ein folche Rofen, Vnd Ein goldener 
Ring, alletl mit Vberaufl fchonen Rubinen Verfetzt 
Vndt geiirt, J- IlMhco Ornat, Vn<^? a«ffs Pluvial 

gehörig, Zui.Tutn'.rit^ J 

Noch Infnleu. Eine aul) golilluck Durchgehcnt» reich mit 

galdl («ftfickci I 

Ilcn Um aal Weifea Silbcifflaek raidt mit golt gcAuckat t 
Eine aadere «at AmaraAiriiea tebia-fEaUftadi, <« aaff 
deaca fellea aiU gelt gaiUlckal 1 



Un aafl «elftB SabetOAek Vad alekugeltlefcil I , 

Aitß ntr/H GM. 

Ein -.Vfioiv gif.f. r K.-llic'i fanikl der Pal.'n ;n einen-. Kfth- 

l.vJcT.i.-.-, fu'.Ura'. 1 SMck 

Item Ein Taar Opfer KanncI mit der Tchaln in einem Kothen 

t4defMa fatietd. I Paar. 

Kirchen Leichter, worunter ein grCfcrcr. (ambt Crueilia, 
Von (choner getriebener Atbell Vnd reich vergöltet, 
Zufaumco ... , 10 Sack 

Vttm DoflcIckeB Blumen Kriäg Von gctriebcMl Albeilk, 
reick Veifolt, wortuc anB Seiden Vva ■Herkendl 
Farben gemachten fchäncn Blumen i „ 

Raach ValTcr von getriebener Arheitb, fchün vergoßt a ^ 

Item darine gebörlgc Scbiffel Vndt LcITcl glcichialU Vei- 

golt a , 

Ein Vcrgultes Poutifical Leicbteric fambt l'au Licht an 

einem Heitel. . • » 

Eine grofe Vergölte Twy I , 

Ein vrrgoltcr Weichbrnnn KcITel VOBgClrielteBerAjkeLtk ■ a 

Item ein Vergoldtcr Sprengwedel. I „ 

Ein Vrrgoldier Zeiger oder GrifTel... I . 

WSn Paftoral Ton Silber. Vergäll^ ia aiaem nR Lader 

Vixtzogenen Futteral . . ., ..,-.t ■ a 

Ilaai cia Aadarei Vndi ganii N«n«» Fdlaial taa Silber 
Vndt Zier Vcigoli, mit fcküaen flelnea verfclat, la 
einem Futteral I , 

Mekr Xwey grofe Vergelte Giet ttUcea fiuakt deaea 

Kanndn » - 

I t^4ioTi. friwl« vrin dem. «04 a'^ich (iaraut am a*M mwi ä«lb*« f^lgi, 
lUr Dr.mhhat' ni :)>M mttu: BtiRoh, daü <!«!■ «ieiB» M«<nv«|lua- 

: befind«! 
' Vcrri:Kticlirn fl;i([ : F.in 

* l)m(* tlifL^lii^l K»ri tun I.iccli'.calleitt iiu^U Ai,<lcr ««itj|rcn juw« ka umI 
[;i.-1dfuKmuck kjilt«. «e>il Mui ftiiietii IXtAIiiefil* V. ril 5 /.ip.litF ICjS hc'v 
tn wetthcn er fetn-ün Vetlcr it.^m Afi|._.ii (if.ffn vun !.iccht*i*fte n die ,I>re) 
ari>tlen llianAntencn k.^ut.Si'p Ririj fatfil.t ^w.vcri »in-h K^iilh^r. Diamiinlenci^ 
Cremren". Jwfitef» Vrtlrr tt:ini Kirl ririf.n »cn lilenßtiii _l>cl, 

Kr-^rWn t>ijinin)il«nrn Kinc ii-->n I.<trl:nfiii H. i ItrilU- Ici, . lUtia Zttcy IkU^H« 

Krnui' Ki'i'it^f^nk u«B t^i-knci.-, {.tmt.t »Iic» üijr.u.n Tich Dach Vafiawn Toet 

Beriitultltclicn Kiiiiccii, Stciccit. 0':ldl. wuli^eiicu kutren UI 
tiimtit t>4eh«* nicta iiu vurtit^eiHlco tiviuaiuxi itebiMC. 



McBgeu-.indt I Stuck 

Stole mit geAackicn goldenen Creulxlca 2 , 

Manipl, worunter Einea fambt elaar Seidenen QnaAen mit 
golt vermifcht Vnd goldcaea gcHiickiaa Craatilen 

verfchcn j ^ 

Rauch Manll o<ler l'lnvial t ^ 

Leviten Korli mit feidcnen Vndt gotl vermikhtea <|nallea a a 

Kelch Tuchel mit goldirnen Spitieln bcfeKt I „ 

Hticher Vbemig j ^ 

Pulfter Vbertiug | ^ 

i.'orpnrai Tafchrn mit genoeklaa Crcalticn I , 

Anlipendium mil Zwey Hoch FilrftM» BÜckofi. Wappen 

Von golt i rlUli Irt I ^ 

DIefcs aUei mit i rr:i.. i:.i,-ii,?n TaiTet geflttlarl Vad« 

goldenen IVrlci« nut\; 1 u:hl 
Ilen Hierme auU Kot:n:r -.ry ien gcitrlekte Vadt raidi 

Von goUt geflUct»!«- iiandifchuch 1 Paar 



Auß OtmtjiH r»thtH laftt. 



Ht-iiccfciiBp; der DifcholTI. 



t Stück 
I » 

3 w 



Tunicellae 

Greniial , . . 

Vi-Ia pro .»iubdiacono ..... 
Vorlesr^i"- VTitcn un ! 05:en 

' '»«alr'i a , 

Diefes altetl iti mit feidcnen \'ndt golt Venaifclttcn 

rnmilCB Vadt goMiaaaa Spitilaa Befetit Vad aoA- 
gettadiL 

A» vttiflm G»Ut- tdtr ^tOtr-Stui mllfUtiU» Kumt». 

Meflgewandt 1 Stück 

Stuln mit geflüclcten güldenen Creuixleu 2 „ 

Maaipd, waraalar Biaer atit Saidea- Vadt gelt- Var 

laHSekte« QaaAca fasdii geftlcktea Crcnl^ 1 . 3 , 

Rauch Mantl oder Pluvial la , 

Leuitten Köck mil feidenen Vod Golt VermtfclUeiKIBallaa 4 ^ 

Kclchtflchel mit goldenen Spitilea befatu 1 , 

Corporal Tafchen mit geflitckta» goldeaeB Crcaulea. ... I , 

Bticbef Vberaug 3 » 

PoUlcr f bettrill 1 , 

EEa Aalipeadlnai nit Zwey flock FttrlH. Bffdian. Wappaa 

Veo goli geftückt Vnd giitdenea Fraalaea Befetit .. I , 
Olefei allci) mit Aurora färben TaSet BCftllarl Vad gälda- 

nen Ponhen auBgemacbt , 

Item aufl ucifcr Seiden gefirlckte Vad Ralcll Vaa galt 

geftttckie Handilchttch i Paar 

Auß Aunr» Jtrim TafftL 

TunicclUe 9 g 

Gremial . t ^ 

Vcla pro Subdiacono. ... 1 „ 

Vorlegen Vnten Vnd oben Zae Uedcckang der Biicboitl.«» 

OmalcB • 

Oieik« alle* mit Ceidenen Ved Cgk Vamlfcblaa Vnatiaa 
Vad galdeaea Spitilan BaAlat Vad aalgeiBachl. 

Auß k^'tktn f^ijtJene» Samijch. 
Meifgewaudt , . i n 

Stala atU gefpreagtea geldaaan Cmtilca a „ 

Mairi|kt, Womnter eher mit Seiden- Vad galt-VcmUcblaa 

ijuaflcl Vodt gctluckien Ctcalile» 3 « 

I.eviiien Kock mit a-ulen Vedt galt-V«tiailiektea Qmllea 4 „ 

Kaucli M.-intl oder l'iqiial . . 1 „ 

Kelch Tiichcl mit güldenen Spilzlen Befelrt I ^ 

Curpural Tiif'chcn mit gcflucklcB goldcocD tjicutalc» .... I n 

DuLher Vbertiäg , j ^ 

Polrt'-r Vbemig I * 

Antipendium t 1, 

Iiiefea alle» mit Rothen TafTtt gelllllcrt Vndt goldenen 

Porten aaBgeniacbL 



< Hi<««ii ill mcb eine CaveHa. 
i IHlpiaiiktR Hwl vmm AnaSpei " 
• Mtl Bin liie ii aciWilciw : a. 



»•■«aaail am CaAda, Plarial. aKuto. 
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Tanicellae 2 Stttck 

Greinial I , 

V«U pro Si>b<liacoao j , 

Vmlcfcn Micii Vnd »bcii Zw Bc4c«liMf 4cr BifcMf L 

OnuHhen « „ 

Strimpf 1 FMr 

Diefcs illell mit (cidcnen Frmtecll Vi»d PSHlvn KcfetM 

VDd ktttgt niaclit. 

Aujj Aurjr farhtn g^tJmtn Samt/tk. 

Mcirecon'ii > SMick 

Sl«ta nii Kcdadaan (oldcncn CkbuI 3 „ 

Man'i cl. »oruntcr «hier nril feidcii' «ndt goll'Vvnpiiclucn 

ijuaneo J „ 

Rasch Mnml, woruntn 0 ]-ro Cinonici« in ilcr PiroMflioa 
Corparit CUrilli uder Wut« Ibro Hoch Airlll. 
Gaadaa PMiiliciiu, Jan» Cacraaieiiiala Bpii- 
copomn , S n 



Leviticn Ruck ailtfeldcDea- vad («Id'Venalfciklaii Qaalleii 
Kc]ch Tuchcl mit {(ddcma Spililaii Bdatxi 

Uucbfrr Vheflxug .. , 

I'olil-.T v:iL-;uä . 

Corporal TafchcR mit grftttcklea Kirau 

Eta Aatipeadiom.T 

Dicfes «UeB nil Taflcl g«(kll«T( Und goldciMB Porlaa ans- 
gaiBacM. 

Ah/ Amrrra farttn Taffei. 



Tuaicelliic a „ 

Ciaaiial . . I „ 

Vela, woranttr da« Sabdiacoa-Vtlun J „ 

Voitagen Virte» Vad otxn iCue Badcckaag BiCdiolll. 

OrBKlCB 2 

Strimpf I l'aar 

Dicfes alJcS mit feideneii FfKaMleM VmII Befetit 

Vad aafigcinacht. 

Aufi frkn idJentH Samißtk. 

Mcflgewatsdi , I , 

SioId ntt gcdacklcn goldenen CirGuttJ«D 2 

Maaip«!, Woniattr «iatr wSn «tacr (cidcaea Vad gal|>Vei 

lairchiea QaafleB j 

Rauch M.mtl 3 , 

Lcvillcn RücV mit feidcnen \'nil koIi VerioifebteaQmilea 4 * 

Kelch Tikhel mit t;ol<lciMB SpUilaa b«fa(it I p 

lJucher V berzü(; ....«...« % ■ 

Pt<!fl-r ^bcr/iig 1 

;; r.il Tafcht-n mit gcftilcktirn goldeneo Crculilen. , . - . I - 

hiD Anlipcndium . ....... 1 , 

DiafM alhl mit iirtnm Tilfet |«nitleit Und goldcaea 
Porica Aatfenacbt. 

Tanicellae 1 n 

GlCMlal , 1 , 

Velo, W«ruater Sabdiacoai Vclam j n 

Vaticgee Vatea Vad «li«a Zae Bede<kaa( Der BifcluMI. 

Ornatrn . . . . a „ 

Stniiipf ... . I i'aar 

l>iclta aUcB mit grlinca fcidenen Fraauco Vadl TortcB 

««Bicmaelit. 

Atlß Blumtran ^ctJtxtH Sami/cX. 

McCmmiidt I Slutk 

Mola mii gdlacktcB pddCata Ctanlalaa a , 

Maalpl, Worunter ctacr mb Elaet reldeae« Vad gall•Ve^ 

mifchicn 'JuaflcQ ^ ^ 

Uauch .Maiill , , . % , 

I.eviiieii Kci^k inii (eidcntn Vad gotl vaioiirchtca QaaAea 4 

Kriclt Tuchcl mit gBld««mS|>ltä«tBf{tel 1 , 

Uudicr VberiUg j , 

foHtcr Vbanng , i 

Co(|MHlT«rdieBinit (dOdttea goldeocB Crewilen ... . 1 , 

Eia Aalipendium , I , 

Dicfei «Ikfl Bit Tall«! {cnileit Vndt goldaaca Port«» 

aasgcaiaclit. 



Jkfi Bktmttmn ftrtim fifil. 



Tunicellae a Stttclt 

Grcniial 1 « 

Vcia, Worunicr das Suhd:acoiii Velum 3 , 

Vorleben Vitten Vndt Oben /ue lledccl>ung der llirdiufll. 

Ornalea , 2 , 

»nm/t. 1 Paar 

Oi«re« alle« aiil 6Sd«ac« Fnunalco tnid PAita» BafeM 

Vnd außgeutaekL 
Ilcm mit (cidrn grftriclil« Vad raicli Ton gold gcAttclil« 

UaBdkkttiJi I Paar 

Ati/t SUMrlMH ff/dnu» Sami/tk. 

Haflgewaadt , i Slleli 

Stpln mit galt gentIckicB Crealctaa X , 

Haalpel. Worunter i:ia«r vaa Saide* ttU gali-Vct^ 

miklitcn Quarten g , 

Rauch .MdntI, Waruntcr 4 pro .MTittcntibn« in Solemnibu« 

Annivcriiriji et depusiiionibus iu\I.i Cactemuniale 

Episcoporum h f, 

Levtlten Ruck mit feidenen \ nd goU V'ermifclitc» 

Qaaftan , 4 n 

Stoltt, Woranter Eine mit geilncklea Vad J aijr aaa 

li^liUneu rortCB Cttiitaü».,.. , 4 ^ 

Kelch Tuchel mit gqldanaa SpilttlaB Baifatil 1 

Bu^lier Vbcrliuj 3 « 

Corpora: Tafchen t 

i*«lrter Vljeriuß ,...«.......,.,....«,.....,.,, 4 .... . I « 

Ein Anijpcndiuni , t „ 

Dicfca bIIcB mil Talftt galBltart Vad goldenra P«nra 
aalgawaeht. 

Auß S^kmarim Taßtl, 

Tuulcellae , a 

Grcmial I p 

Vela, Wnrunicr auch daB^ubdiacoBiValwa. J « 

Vorlegen Vaten Vndt oben Zoe Badcckaag der BifchofTI. 

Ornaten 1 n 

Strimpf I Taar 



Oicfe« allci nüt feidenen Franttlen anllgaBMelll Vadt 
fsidcnci PonlcB B«fet>l. 

Ilaai Zaa aUaa denen Btfcliaf t*» Oinaicn «Ja W«Um 
THtt-TBch, b liier den gaalaen Aiiar, Vadl cift 
Diiaaff Die Thfet mil geldenen flpitttcn Vidi 
BiEcMIL Onialli aaff daA Altar geleget werden. 



All wif/ka Xetig, 

.\il>en nuft (choner CaSet«y, weamler eine aiil ichteea 
Niedcrlandifcliea SpIttcB Bereift, fambt denen 

humeralien J Stflck 

riinl auß weifen Zwirn 3 a 

Knchetinuß fchonci Cafüerey, Woniii;er eine« mit tchönen 
Puntiuin. tlic andern aber mit fclioncu Ntcdcrlän- 

difcben SutUen Befelit Vndt auflgcnucht 5 • 

IicmSvbiMofiBeBB C«rdaa, wenater Blact «lil goi" 
deaen Blamea, f« 9 Ättdc, daa dritte aber anfi 
Canieiey mit goU gertückt, all« mit goldenen Spiti 
len Ucfetlt . , , J . 

AuD lioll.^udifchcr Leiawalh l^n Altai Tuch, aaffii AlUr 
in i hiinib gehdrig, mit feMaen NledciUadlfdiea 

Spillen Befctit . I « 

Item noch Snlibtratoiia auß Camercy nm gi-ihienrn Blumen 
%'ndl goidcncD äpitzlrn ISefetzt, Wuiuuter EiucUaufl 
Cofdaa > • 

>fi« ßucirrn u»J Stitim. 

C-inon aiill Rollirii diiauas mit guldcucnDIunicn Vhdt IlaS 
andere \ oq Wcillcr SicU>critttck axicrh mit goldenen 
Hlniiucu eingebunden, fambt ciaen Rcgillci> auJ) 

geMenea Pertea a „ 

Canon. WotimtttZwer Mit Italliea Vndl Zwej in fctivartiea 

Lvdcf eiDgtbimdcii 4 « 

Miflial ia rolhen Leder cin^<^h'.indei) fainht einem RcgiAer 

aaB goldeacn Calonca, fo mit SicibemeB claaTuKn 

Befebbgcn.. 1 ■ 



t s llliawei(im. 
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l'tnitiScaUa. grofo, niil eiiwiii Rvgifler auft Schmirtzcn 

Budm 

Libcr BTKnK«1iO(nat &aib( RecUlcf 

Canon Vm Fiit|UM«l IkoibC ResUlcf 

PioccfTioaitle > , 

Dirc^iittw Clwil 

iT«ffri..... 



Stack 



Ankert KirtkfH S<uhfn. 

Ein gro£er lUfcliulTl. lUbit auß VciglLuben (juincüi mit 
«iMm WmCdb Haimtni Pitter Vadt Cr*in«4ni 
Rollten Taffet gcfaitert I 

Iteu Ela Moii'l aut Quinci Nctß 4 Tcrcrncllcn Vntcilcgen I 
Ittm Bin Himmrl auO Holhcn Tamai^krl mit l'rcmriin 
Ri.tlien Taffcl isi-rilttcil VnJl mit ^uU \ mit fcidcn 
Vcn»»ifchtcn Quarten Vtult Krnnt;cn außjjcmftcht ... 
Bin Oniinari Himn^e! 1^ RalTetti mit Lcinnath 

gffutlfri Vndi ^' i^i- 1 I i . i t in iuBi5<m.-iclit i 

Noch ein lliiniacl oder l'ali^. Lju auf) Ki> hcn R>(Tctj Iiunl>t 
einer mdmudl^ in Tliiimb Wann llno Iloeh Fltfll. 
Cnaden PMlIlSeiren, gehörig mii etnem (;ro<cn Anti] 

VKcriUj; . 1 

VberUf; Vbcr I>ie klein (luSI, I L im /u gebrauchen, 

aufl RotUen RsfTrt; «n ' i I.eiiinaih gefüttert 6 

Ilein ein llimnn I ml^ Wc 1 n K 'felj fambt rucliManiil, 
mit Weifen Seidenen Iranlxen auBgcm.icht, mit 

einen jjrufcn Aulil \ bcr/iij; 1 

L>cr£l«icbcu Vhcriug au9 die ftuhl »i« obeo . 6 

Noch ein fotcher Hiael, fambt mckwandl, anA (cigl 
fuben Qidaet fmbt groSe« ituM Vbcmif 



VtMr'iflK Vhcr die MM Vm dergleickeii Qvbicl. : 6 

avnn 

fambt (luaflen 



In 



/ne Denen lllauada tirinMclMa febttrife Ai«U« 



Ein Vberrug aufi rollien iantet mit l.emwath gefuttert \'ntl 
Scnlencn KranHen Itefcttl Vljtr den Fiitni. lüfihoffl. 

SefTel, faUiitnriom- genant. I Slutk 

Itcm Ruth faiactc Küfll aufiU fal:iit>t<»iium getiörig 2 ^ 

Kin mdercr Selal Vbemg eafl KoUmb fiuMt fambt Aer 

Rndcniiili «it fcidenen Fnntien «mlsmiadil I , 

IMM Danue ein roih faini'iev Kdin mit fcidenen QuiAlen. . I , 
Kock cie Vlxraug /.um falliltnrium aiifl feigcHarlwa QllbMt 

mit feidcnen Franlren aufi);cniaL-lit . , . , . | ^ 

Item dergleichen KufTer nuffA falfiftorium gckBrif • ^ 

Aiiß Vcigclfarben 'l uch Ein Fiifl Tath , | ^ 

[teil ein fchwattici grofTcs Fafl Tucfa | , 

MockEin andcrcf groKcr Tttrkifcher Tebichl^bcrdnAlUr. 

Fe.« t , 

Ein f roS«« rolkci Fafl Tucb I , 

Andere fL-Iiwartie kleinere TiicUer auff die flanck 1 j| 

Itcni totlie Kleine iJergleicbcn % jj 

Noch anilcre Lange roihe Tücher Zur l''ii0w.ift:hiiiig aiitl 

den Tbuinb |£cbraucben % ^ 

Ucm CID lijrfcincr Üeflcl oder falltflorium lail Yter Ver- 
fetten knfiafen . .... 1 , 

Eil anderer Rircben Scilel mit Amb-Ltkaea Vacll Hlaiea 

Eyfernen Schienen Verfeben, Z« dhrVerleBgcMtric t « 
Schwer!/ }.;i'paitAte n»ni;>. n /um RothTtaufchketca HiSwl 

mit Verco''"ii K i..pflfn 6 , 

Item fulche llii-i: . I 1 rolh Ralfelj Hitiie) i^churig .... O ^ 

Ejrtrmc iUngcn iCuc dem Weifen RalTctj t'alucbin 4 , 

Aa Slrimffen. 

.\uß Creinertii rolhc-n Taflet. Wurunlcr 1 I 'aar mit Kranirlen 3 

llciu auA Weifen Taffei oSui« Kranuca 1 

Anft Anrera hiken Telfet mit Froat««« « 1 

Aal Fclceirarbc» Ttict ahne FmbU ea . 1 

Aal Weifen geUaaibUn Tatet 1 

äuSia. . ; 

Arifl Rothen Car.au.il' nül £eldenen Bhuwa, Wann Ibra 

ll'jch furfll. Gii.iilen INmtilkirei • 

.\ufl Wciri-ii Tjniaftliket I 

' \H r. .,h ...fli inii-, n uit, 

W'ippf« rii.t viri ftrlÄrii.Jc" 



Taai 



III liL.iit> OalJ«, 
eil l.icilnci.tteiii » 



-Um 



. tliiil .III Jr: 



Sli. Ii jHi. I.. 



W.ipj.en ...II 

Ui«vUi«tiaeM'» unniitiu.liaTciii Norhlohicr iUtiag KaiI vvh Uiilkrins«D ii«il 
<k» Jahreanlil tit^ M>t Cch itaiclitalla a«ctk m. 
> Ueohi» ftUniKMUm = FalmlkiiM. 



AnB WeiO geMunbIcB Adel , > l-aar 

AiiA Weifen TeUn ■ » 

A«J( R«tben Ralfe^ • * 

Aal V«%eUktben Taliet > , 

Gebaa bi Vaferer Refidentt Stedt Craabfir 

den 9.«» Aprilis 1691. 

Cat(. Elia» Ifidorut Scbmid. 



Inventarium 

lieft Be) der HochfMt(li£« Bift.bolTl<!< Olnittticrilchen Uuff Carumer 
Befindlliebia Canmar SHban, and Wa« Derne anhängig, fo br 
fckriebea Warden CwatbUer den 9'» Aprilit Anno 1691. 



?ralia 



Slikcli 



3 P«» A.P. 



A. 1' 

AP. 



t 
8 



No. I. 

Cicwewr SMtr. 

/tiefaBen galehnainc» Schreib Zcaji 
fambt Einem ViercAiditVk BtecC, 
Wek^ie» auff des HoehDIrlU. 
fchreib Tifch Itchct, nekft «inen 

klöckel, hat RCWocen,... 

Weich brunnkcfrcle Hinter dcM FlrlU. 
llcih. Waget 

Ein groferet Weycb liruhktfTel Von 
geiiiebenci arbcilb fambt einer 
Kckken Van Crjrftall, Wotan Ein 
Silberner Ring 

Vllrfll Itarhier llekhen fambt einer 

Kaiiiil Vndt Zncycn kleinen 

rechcdcii, wagen /.uf^moicn 

Kleiuerei Darbicr Uekli faitlit ätt 
Kaiiiil, idiiie Peckei 

It.'irbier liekhen laiuht der Kannl, 
Würau eine Lan^e fcbnantien mit 
Uekel 

Kimdenel' Caftl fambi den Dnttanc 
gehörigen Itirt ruüieinen . 

Klciiieii Vergoldec» Fl.ifthel mit In 
Viidt auDwendigcn Ockel Zun 
I'uiiK'ranil'dicii Bttt-Walfer ge- 
hörig , 

Schachteln, klein Vadt groO, fambt 
/.Weyen Seiffen Biaen in 2ire)cn 
Kdriil. nachlaeugen 

Scandclet oder Bclh WKmer fambt 
denen HölUemcn (lühlen 

Cammer Leichter famlji dcncii Viti- 
cckicl'.tc^i lllech. W'iiiunti-r 2 
kleinere Ifiech. iJaratlff man tlic 
l'uttlichtcin leget , . 

Pnldicbler hmbt den Kyfcn 

Kleinere Cammer Leichter, Woientcr 

2 ol> 1: e 1 1 II ilt It n . 

R.tulH rr.iiiilel. Wornnter einea mit 

einem i>e>:i.e'. 

'l'a 'V, Wurunter 2 Klcincle 

Nicicrc (:ii.itliii'"aniie'i /lim U.Tthieti'ti 

I in Tut/et kleine Cjiiier l'illler, 
Wageij /ucriiiTien 

Welil« Suppen h^len 

Kleinere «reife Siip^Hu hcbaln. In- 
wendig Yergoldi. fambt Doclial .. . 

/i. r Wvgnlie Seppen Sehnlo fambI 
. II Deckel 

I ... I, V c'igi>Ue Suppcu Schalen niii 
l>et:kc5. WorjTitcr 2 gar kleir.c 
<ihne Deckel, i'.ue iielir.iiicliuni,- 
kültliüicr Mcdicin 

VeifoUe lUalefcbalele mit Huidt- 
heben Zar Zokoladj* 



l.iic 1 Ii. - .-.l.i.lc k im 
iM>i MMCh FiAiikteicIc. 



•^ij »ach England. 



Wafci 



Märt; 
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M<rkfl.iiib Qnt, 



AbLliiglichtC!.! g«nt/ Vei^ ii' - 

Sclialrle mit ejnrr IfaiitUheh 'A\im 

Ccbr.luch Bf)' licr LaaiLi. . ... 
\ crgoltC4 alilinglirhlf s SchilTel Zum 

TritKklicn 

W^^^hch kleinem Pcthcrle mit einem 

1 'fkel ZoTO eiiinchmcii . , 

\ er^ijUe Ti&cUlcrle, Wutuiitcr Etii 

klein««» 

Vergotte Ueiii« fchaetaerle, Worunlcr 

1 alilüiii-lichte Vii>il Zw ey Ruiili: 

Ziifamnien 

\'ei|;ol;c TörkiftlK; I.cffel Zur Znka 

Uli) Oller üre' gehuri(; . . 

Kleinere X'ergcilie l.ctffrlr Zum I)cc 

jccbuir . 

grote Tdrckirchf I.ctTel Zue ab- 

iäkmmg <ler Zukuludy , . , , 

Klafclicl Zier Vcrgobii, Womntcr a 

kleintrc, lo Zue cieiieii fchmecken 

dcii vralTcrr» Zu i^eLirauclien 

Vergölte Techrrlf mit Dec1<*li« 

Kleine«. Kaimele. IlMrCttdtf Vctjgott. 

Zum akj^ulTcti 

H«che l*«cherle V»n gclricbcncr 

Arbcilh mit DkIccI. in Ein gaA 

Zincr Zum Maul mAMi Wille«. . . . 
Seluichtl Zar Z«liala4y ViHk Zadier 
alliiere .ÄM;tnt;lii.htc fchactitl /um 

I>ee Vnil Zucker 

CrulTfs Uec i:ercliiir (anibl Deckel . 
l urfll.«'* Uec giTihirr CmiIiI DMkel 

an Lmcnt Kettet 

Kleine« Kannl Zon Dn ^cden 

Tlrkifcb«« Ca*<« Höffert« (amlit 
Eiaciii Snbemen K«)ber 

Zokotady Höfferle, Wonintcr Eiii 
KlcmcreN 

tfofe fc)i.'itli'<li>, W.ituiiier ein klci-n 
Zum l iirjll. Ilamll l'uluer Vnd ■!ic 
Viir (^cti Zuc jiiiilercti f.icheii . , 

l-urlll. Veigolle» Iviimehotb rccbcfle. 
Der DtcWet doilbar ab«r to« 
Helffeo Bein 

lU-fti-kh mit einem Wrgolien I'*-chei 
fauilil Dekel, Lede'., M^lU t Vjiill 
gab»-!, Z.iiillihrri, lijer Lcffel Vndl 
Suliz lii.\el. allei V«i|rQldtel in 
cittciv. Kutti'i.xt . . 

Ha.R Sjirit/eii . 

.MuuUt S^atlelit, WuticiUt cuie f 
Vere»lt i" 

InArtunettt tum Lhiteii Ziehen ...) 

Iljrt.ici Z. iig.j lei I'iilti.i:. Km. I. mi; 

Sill.ir Itilc:!il.n;Hi, \V..:iihl<T ; 
SlIkiiik flct, i'lU &^tg[ Vlull IImt 

fvli.irl, .ii;i-s mit ßlber B«fchMcva>. . 

llMtn.n.li Hixrl 

li,i:iir l'yiVii Uli! fillier DefcUbecn in 
l- uiii ii! 

Lange Weife INxeit TamlH Einein 
Uu«lie1. Inweattii; Vergull 

LaiiiiCE Sin>eriir» redierle tn dcih 
llochfilrni. Key« Apiithekcl 



, Nr. I :1t... Iii 



TlIk-. .\- . Iii-. . ■! kl- .1' tt I 

,t Oi.i,,l. t r' js. (.-.II tlreic.uiK ■ I.I.H.; 
«oirdten Chitllian Kiirl Stoincr, Mi.).:t^t(iiAl 
U^kKoiU. CkiDtncrdienor Vndt L*:ili lultiirr«. 
.if'l K.ith^rift». Wiiwe »xch Alr.T;i»d«r 

^.il, n*Hjm4 Bevefeiier Kjy. M-i>' 

I .~<<i; iUr Im Cviclia'' (Kafehan) «<■■> 

Ui^ t;i 1 jlllKief, 



A. I . 



Ilaiult Lcichlerlc tmM Einem Putz 
lichlel 

Fi/cli febauffele 

Kyfcmt-' liillrumenla mit riltiertieu 
llnkleii Zill- (^.iriirenilen Vieh 
krankhf'ilcn Zuc j;cliraji:heli^ . . . . 

Al>li!ii;lidilc Schaehtet . 

Hau i'uiftel 

Crafc WaCTer kaaMki 

Ktdnere WalTer tamticB 

AbUiiRlichli: Wondl Zum HAndi 
fcolitn 

l'iufl W.in>lel 

N.ithl I'.cilun 

N-iilitgcRUirr 

Ilrunz I'ecLel 

l'aiu Cauiin Bcykhcn üiiilit deni-ii 
EffeiiMni tnßrumenten altl g.ihi'l, 
fchauffet, feliMiokhni Vndt Z.iTitieii 
it(t? filhfini'ii I Liiiiitgriffi n. An 
Sillier 

Sthuiit' Aiii'lli<'kl. \Vi.iiiiin.-n V.iK 
-Sic-li<r %eii;.>Iiiteti Uin-In. MiTfch'., 
^UCi\ riiil Silbcrhi.ii StliiaiifTeii. 
S|McgI, niui>.li S|..ittl \'iiiiE An 
g^(-'i(Ji(.a. io m ^^Hicbl IUI iial auO 

(«CeUct wcrdeii kannc» 

Paar MefTer Vmh caltri fanlit einen 

1 ,|V..i .11^. \ ,..^-..l,|t,.r, „Ic jinb 
; u . 1. '. :i I I I-.; .MimkIi S|i.iltl 
Zum i;ebr..iitii in I*\irlll. Zimmer 

Ircin \\\\r t_'.imiii IIi.i:khfn auR .in<li.-i i- 
ninnit-r luiubt gäbet. Ichauffut. 
fclii -rliiikliea Vndt Zangen Von 
Kylen, luil Silbernen Haii<i'^iinen. 
an .Silber 

yrofc Warm!» rCanoe auff 3 FulTi-iv, 
2am FUcfll« llanbt Tächcrn Vn l 
Kenoic« wütaien 

Kf/gtt wr '.V // //. Cifße Zu 

Wfilie grille i^ii'fl liukJieii l.imbt 
ilent-'ü Kiih'teli;. Woninici Eiric> 
eiwjii kl. iiu r 

Wellies gi"lfL'* Ueklien tambl 

der Kanne) Von getriebener arltcit^ 
Zier Verholte giefl Dilen fainhl 

ilciic»! Knnnclii, \V..innt..-f l-^n 
kli-int-:.. li.iheii / .iI.iiiiniiMi 

\ i<T Kkifliltj l-cicbrt-r. W-^rvniler 1 
K-iilifri". .ill«- mit ll.ittc^M 

^l..'lctl^ Kitnle 1 i.'ii.']itcr mit ÜLtteln. . 

i;r~>fL- Kiliilt l.f^il.tci i.hM>~ lliitrolli .. 

gH^fc Kunie l.c»s.btci Vi-tn gttiitbrnt'r 

arbcilh ohne Hiutain 

Weif«6ecfclchleL<-ichter mit ltillt!< n 
Zier vt'ri:o't..' Kimlt I-ciilil'.t imt 

«Icarn llurtlen 

tiroic J'l«?th. '.»..rauft dit; I'.itr Lichter 

Z-,|. 1,.. j;cil I' i'il . 

<i.;iul.' Siibcine l.ttbt Lul (M. W'.K 

maicr 8 giofo Vmit z kictm 1 1 . . . . 

ruli]icbl«r mit Lylvn . 

.Schreib Caftl. woiwaler Kin ürOffet . > 
Zäramvn Bcfcbravin« Ikbreib Zetit; 

Woninier ein kleineres 



• »irtu w .ht f.>f;«exnnic Flieten . .t^r 
S<hi.<tiprT. 

t Sind »ach .lö Inrpiii^r vom aiK Mnl l 
mU Vi Mk.. I- j i. ana«f«hTi. 

• SinU ■'" 1'^^. ' .r vqm Mai 1:79 

lllil »i Ittk-, »' 1.- .aii£<rriihrk, 



M.rli i.niii I gm. 
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Der llochrtirftlichen Paramcnteii. Welthe n Ii ' i-i < i -> briciifclicii 
liufT^'apcUcB der itit BtfiadcB. So llcfchiiabcn wurden den 
Apriü« t^i. 

Nr. I. 

V^^r Ibra llncbflirUl. (jQatteil Kigcii«r Vcttan. 

Ein PoSorj»! Crtol» Von i;.,lr r, SlIi:, . I, Werk rail I>ia 
maalen Vethem, mii j 1 crien, an KiD«r goideneu 

KaiiMi.... 1 

iMm Kin PgatMcd King Von goldt alt cia«M grefe« 

hjMteih gcM I 

K-i. Silier. 

VergQlte KcUli Untlit dcaen Paicocn 1 

V«i|plle (M Beck (Mabt drara Kawicla Vm gtuMta«- 

•rbtitb s 

Etae kleine Vergölte ta*y I 

Ablath-Bi«en,> Inwendig Vergo]rit ......>......., | 

Ein« AbUih Diien gantx Vergolt, ., i 

InAranienlum Pacit cn tiiMr Saldmta Hill faU Vtr- 

roifcbitu fcbiiur , I 

Item Opfer Kaan«! Von Sictber, \ ergull. fauibt der Schulen I 
Mehr Opf«r Kaancl. Vergoldi, Caaibl der Scbalii Von 

|clrietea«r <rb«ilh 1 

Ilcai filbcftt« Ltlduer. bmbt ISiacii CracUiic. ZaifaamMi . . 3 
Kin Weych BrunnlicITel (inhit 4tm MptHoniv, VoB 

gelricl»ener orUeilh 4 s p 

f;io kleiner foldicr Kcffil . ■ , 

Vas.1 pro Sacro olro r»nib( einen abfuiiderlichea FVSel,. , . J , 

Km PoDti6cal Leichterl« mit einen i>utJi Ltchll . . 1 ^ 

Bin gntfT C atina n Ul flab , 1 , 

Ilcm «ia foWier kleiner Aab odn Zcacer 1 , 

Ein Raucb ValTl I ^ 

Ein Scliiffel tarabt I.efTel ,,. t , 

Item Eia gladt pfaaacl i « 

Ete Uwidt Laicklcr , t , 

Auß Aurora, AWi-, GHUt, BIM' lUld Stkmmrtum gUMuMn S»m,j'chr 



Mtteli 



Meffltjiw.iiidlcr , 

Sio'ac ,. 

Mjtuiput 

MciOBaeb Vbctauiji 

I^Mcr Vbannei laii LciawaUi «rittlart 

KellichT-iLhcl ■ 

Cnrporal T.lfL-bcll 

I tiefc-v alllt« mit Tarfci gefuliert Vn<l g..lilcnrn IVrtcB 
UcfLMrl VnJ aufujrmavlit 

Itciii Antipcnii:« aull ntmalltn goMcnrn Sainifch, Vun 5 
Karben, Wonmtcr ein gantr fchwartjc!. mit I,ciiiw,nih 
gefuttcfl Vudl güldenen l'uiiltcn audgemadtl ...... 



S .SlUtk 

s > 

s . 

s - 

s . 

5 a 

S . 



M«br Vurlegcn auO ubgenaeken 5 Kaibea, TaHfet». Zue 
Badecbmt dw iiMliOlrU. Mab Khydcr, aiit 
blriam MdMoi Bpitiltii VerhrabM loSioek 

ItBM aal wdl'-R«th-gMa>B1aa>Aufata «ad fehwaoa««' 
Taflet nil Ftaalaoii V«d Bcadera ant^ a iaacbtt 
tnnieellae . ti , 

Gicmial auä vrcifl-Roib-I!!»« grun fchwar jru T^ 'Ttl, Wo- 
runter daA gnine mit (eidenen Kraniien auftgemacht 5 ^ 

Gnde Vela. aufl Wetfea. SiMhea Vnd fcliwarten Taffet, 
VVoranler das weil* Vad Rothe mit g>>l<JcneB Spiuen 
Befetzt, Dafl üchwartze aber gaai glath Vadl Obac 
Spitrea 3 , 

Itcm Kleinere Vela agfl Reth-Weie Vndt fehwarUea Tallitt 
Wurunter dai «eile Uadt R«lhe toMcBC" 
Spiuta BcffKt 3 , 



jinJrrt /cköttt Mtfigea^iidKr . 

Eia MefDgcwandt auB «eifen Atlaffl mit Aiiiorar«rbeii 
Taffet gefllticrt Vpdl Reich mit goldt Vnil Sielber 

gedickt . I 

Ein (olchc Slol* 1 

.Manipul r>. r. • ••••• I 

Kin Coiponl Tafdica, Reich nm guldi geduckt Aal 

Weifen AlialB I 

Kin fukhei Kelcb TMiel Mit galdcaiea S^tdca Befetat ... 1 

Dergleichen Palla I 

Item Vorlegen aull Weiffn Taffct ohne i>pi(£en. 3 
Mcfr^ cwandl aufi Weifen SilberOutk mit Seidenen Blumen. 

I II Taffctgefittierl Vndt goldenen l'orten auAgemaclil 1 

Dergleichen Stol I 

Solche MaalBBl 

Kelcb Tttehel i 

MeiTBu'.'h V^berUug « 

Pollicr Vberiug I 

Hia rulche» Antipen biim , 1 

IlaiB Ein andere^ Ai-iiccndium auf) WL-iien \\\m\ nu: 

Hlumen, alle» mii goldenen Porlhcn Ueteiüi ....... 1 

MatTgevrandlauRKolh geblumblen Alla/(l mit Kolben TalTel 

gcfulten Vsdt guidcuen roith«ii audgcmacbl 1 

SaldwStal« 1 

Maatpal 1 

Kelch Tiähd I 

Corporal Tafchcn I 

Polder Vbernig I 

MefB Bücher Vbcrzueg J 

Uicle« alleü mit goldenen Poitbcn auHgemachi 

Um andere Vela Vber den Kelch, Kin ei mit goMt Vnd daa 

aodeie mit .Silber auOgemachl auO Kotbea AtlafD 

Vnd Zcadl 3 

Vela pro nitrli et Bteula V«a Talbt Vaterftbiedlithaa 

Farben, Am gron. Roth, Blan Vadt Aafoniarb wtl 

koopfTen \'ndt feidenen .Spilien BeCeUt 4 

Mehr Seidene KnopfTmii golt eingetragen a 

Iten Cor{iorat Tafcben gediickl, Km aull Roth \ nd Weilen 

•tian mit («It KcDückt, granatcl Vndt Fcrita gebatft, 

VndtDic andcta aal waücaTalM mit AI Wl Manien t 

Mehr febwira Samueln er kliat s 

Sdivartz .Sammeiner Beaid oder SHcb ^. . . . J 

Ceauhlene VnlerlJabca FMiMa Bilder, Witnoa 

ZucBitta 

Ilcn Bin PeetoUle im Altar . , 



XXII. N. Y. 



An vtißeH Äwg. 

Krftlidten Kine Alben aufl (ehoiier l'aroercy, Reich uiil goli 

gert.ukcl Vndt aultgem.nbt 1 

Iirm auR (ol< her t amerey ein llumeral, Reich init golt 

gclluckt Vndt güldenen S]iillen lte(etzl I 

.Vndcre Alben auQ kboncr Camcie; fambt denen IluraC' 

taUea mit fdiSacn Weilm Ni«dcr1«iidMdl(» S|>lli«n 

■eretft 3» 

Item auß Curdun I.einwatli ij.......!...' $ 

,\uO Holl.liidirchcr Lctnwatb 1} 

Cirttel aull Weifen /»im üartuc 

R*ccheiau(l fcbäner liutetey oillNiedcfUlldlftbea^pilaca 

asflgeaiackt 3 

Aku TOcher aal larhiener Leinwaih, Woianter E)»e< auA 

Heillndircber Leinwath. atil febCnea Spiule« Befetxl 3 

Cvrpptaiia 6 

rallM 13 
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fUrUimoria l j SMck 

Item Ei» SnUtiaMrlttoi mit Mldeacn BImmb. l » 

Haad SkliiclM fimbt d«B Ncaccimchlcn aal AÜlifencr 

LciBwalh 14 n 

Credeai Tlcbcr lul tuMnm LctawMli nil CMMiacn 

Spitrcn Df fftit J 

folffu anJitt jTttramfHtt» rvr // Capethntn Zh \;fl'rauchen. 

McffgcwliKltcr aufl WeiB Roth Ulau grün VtiUl fcliwarti, 
ccblurobicn Tamafehko, Bit Lvinwath ccfiUlcrl Vnd 

fexlcncn I'oitlMIl ««((«mcllt J SUIck 

Solche '^l >!n 5 , 

M«iii)<l II . . . - . . . 3 

tö/poral Tolchcn $ 

MckTakri $ . 

PHRer th>cnuce S > 

VnKrlegi'n Vbct iie Cafulai, Vun Lciownlh J , 

MeBscwendtcr KcUoppclt Von 4 Karben null glallen Tiflel, 
alfl (trlln, Blau, Ku4li Vnd Wciflcn. laBibt dfaai 

StoU'ii Vnilt Miiiiiptit 9 

VcU VhcT ilrn Kelch mit ri<^nen 4 Farben 4 ^ 

Solche CoTiM:.r»l Talchen I »oj»|n.ll } n _ 

McfliKewilDtlter aufi VVeifl Roth Viult grün geblumbleti 
llaiafTciMn Zcttf , «rii L««alfdteii Silber Vtnmfelit. 

mll LelflvMli gcfliucit Vi»d hn«m «vOgenuclit . . 1 , 

Solche Stol» I 

Manipul 4 • ■ 1 

Itiein Ein fokhes Antipenilium tnil I.cinvalh i;e(utli!rt 

\'Bi(i l'orten aufl|(«mncht . I h 

Mehr Vorlege aufl gfllnrn Daniaflio mit Ceuleaeu Kranlzcn 

auftgrnnacht .,, I n 

äolcJte K.u((cr * , 



FiMl Tabidt aai Rathca T«di. 

Ein febvwim Flcm 

S^wflitM SchMiti • •«> 

MUbl Rcp'dcr VaMtfälcdUchcr Farbca , 



♦ 

7 



An H'eißtH Ztu^. 
Lciiiw.ith faotbl hamwalicB, mit 



Alban aal iachrener 

geaMlaaa Spltieu lafigemacht 6 

Gütttcl aiiQ weillep Zwirn Daruie 6 

AltarTui Ul: 3.1U ilachrciici Leülwatfa, mil ^«incinen .Spillen 

Ucrct/t i 

Ca*|i«ialia W 

PalUe II 

rurifuatnrln tt 

llantl Tuche) aufl flachlcnrr Leinwatll S 

ItAn.ll Tdhcl \ ■m Zvrilll 3 

VhericKeo auff» bloft A 1 i 1 i ilanffcncr Leiowath , 4 

IlCDi inJcrc V"0 .Sanberer l.einwalh mit SpiliCD 1 

Mdir l'-ine Vbcrleg Vber ila» jjanlt« altar aiifl Hanifener 

Lciiiwalh t 

iMia crabc Tiriicr, Dai Silber Zae faabara 3 

Mehr Cbar RBclib aaO aacMvaer Leinwatb nit gmalaeB 

Spitian aBlEeBMcht 

fV« Süthent. 

XniTali* } 

Kef]iiicni Bdchcl iniL eiucin Kc^jincr. - 3 

i 

crca /uucliwrijjcn Taffeln 3 

. , 2 

I 



l'rupriultt Üloiniifcnse 
Canon TaHcln faoiljl 1 an>i 

i'alitiliL'alia 

Ccrciuojuilx I'pi»Ln]ia;<». 

HefUiva Culaldui' 

RUuale 0(oniui<-n<.'t 

CanOB Vor Ihre Fjrdl Gn 



VxItr/tkitdUtlu atkttrt C^ftU'Stitktm, 

£1« ZbiBcnm Craeifix 1 

ZiniMrnc Leichter , 4 

Zinnerne Kcrt.'enküpir. > 4 

Klücket inli feidaaca HandtgriHen , X 

ZiinlNdeB * 



,0. Aitjjli 



l I k:U(u 



Ein AMalh Biien I ^Iteck 

Fyfen, die üblalh Ulli ZiMA«ch«a. 

Kin kupferne« Bthh, Verittndt, Zam oblatfc Bacfcn 

EmKefatte tlilder auff Tatfeln 

May Fafch .iiiir Holl« ü"^'"^''I"> 

Schachlei mit Vnterfchieillichcn Reliquien......... 

GLifctne Flafchel mtl Ileyl. Oclil , 

Otifeciie Flitch*) ini( lHu BcfcbUgen 

Item Lederne kai« PoM«r 

s pallier auO eelrdAea Rtfed taff Zwey Weada 

Fuc<l Tuch aull Kothen Ttieb V«fi Allar 

Tifch Caften Befchlaj;en . ..........j...... 

Tcbirht aufl Kochca Tuch 

IIucheCaDen. W«r«nter etecr mit Fachen Vn4 ScIWUadeH 

Knie Bank 

Ucthft«! 

Geben in Vafcrer Kefidenir Suitt Crembfier 

Den 9 Apnli» iu9i. 

Ceti. Bliat Ilidor 9amM%. 



Inventarium 

Dcf, IVy Der IluchWraiichen Bifchcfll 0;maner«fchcn Silb«f 
Cacnmcr Üet'imil Taflei Silber*, und Wall IVuie anhangig. Uc- 
(chriebcn Worden Creinbflier den 9'*=" Aprili» i(h>i. 



A. P. 

O I'. 

A I'. 

A f. 
A. P. 



A. P. 

A. V. 

A. \: 

A r 
A r 



cnwiauiur. Rm, Arnos Itu4ui iH^. »" vxkti handkkfiftUch«» Xuuti» 
«eifelwn in ilrr f , *. |liUi«|1lel|. «der mt&> «abrfchcialicinf 4«.felb*n Aiii»r« 
.i*rMi< C«Kin*iwiram*. 



Na. 3. 
Citß Bttktm. 

Grefe Reale ciel Bekhen Tambt denen 
darxae gehSrigcn Cnaneln 

VMme dergteiebea faaabtdtr Kiaael 

CrnCe Ova] gicR BckbtB fkBlbl denen 
Känneln ..• 

Clwa* Ueinft« 

DiloOidinaij 

Gaiitz Vergölte* i 

Zier Vcrgollf Iii ri- lici mit ■ 

Weffcr Vndl Salti ISixel , .\ 

MgtH Upl, AUff. r Hm/ GaMm. 

Belteck Von Puren goli. all! Vor Ihro 
HocbfiirlU. Cnadvu geliurig, L>.it 
iaacD L«M, McScr Vadl («ibel 
&lu Vaffd VBdt ZahaAlrcr 

IJefteck, auch für Ihre llochfilrftl, 
(inadeii, \*on Silber, barinnen 
Lcffcl. McfTet, gabel Vndt Salt« 
Vallel 

Vergolici licArck In Fultial.D.irinncii 
l.cffel. MelTer, gabcI. Salti ValTel, 
ZabiiiUzcr \ ud Eycr Lcfifcl 

Oilo Btfladc V«f|ald in Kmirai 
Dufanm Meifcr, teffel, gabel. 
Salti VaJTel, Zalinftircr Vndl Kvti 
I.rllel '. . . 

Vergölte betleck. Darinnen mit 
MclTet. LctTcl Vii.lt gJibeli 

Grolle I.ffTel Zum Vorlegen 

Grolle Vnd Millerc, auch kleine Tran 
(cbicr Meffcr Vndt g.ibelu 

Paar mit adueckichten fdialen, I.efTel 
Hairer Vnd gabeln, Worum ei n mit 

gantz Silt>t;rnen Vergolten gabeln. , 
l'aii dntjue gehörige l elTrl \V ..runter 
auch o Vergölte Vnill 0 kicinc 
Vergölte Sali« ValTel gch^irig, mit 
Pcckel Vn-.lt alfn Ziierimmrn Heede 
l'..lleii , 

1 Dicfi: VkKf Sruck« «.iwiMeK \m IlivvMal 
«« «a. Mal 1}^ Mrii «a* *la Cara'Cnm 
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O. P. 
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O. K 
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O. I'. 


360 




75 
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A I' 


1 1 


A !• 
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A r. 
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I.cfTcl _VnlerfcUed]jelicr Prob* 

.Mrffcr Vn<l gabeln fmubt ilcnr» 

klingen , , . 

Kleine Fi;iu'eii ZlmtT Leflierle 

Paar McfTer Vn<l (tbclB DuitlM. niii 

fitfni f?i? .... . . , . , 

/l i Li .', : < ricilc fanibt 12 I'arUuc 
gehörigen Scbalclca , 

I ^iT«l mr di« H. H. Obtt OKciri . . 
1 eifet, WonnMcr * TOrkifelM Vn<i ein 

anderer.. ; 

l'.infcMebtie» gabcl . 

l-'»ti:<H .Hl Satttoäfitr. 

(irolTes Spaiiirche« Satll Vadl fambi 
flJIcn /ajjcliörigen , , 

UHo Kleinere niii 4 Klnrdiel. »Iii 
Eftiß, olil, Zticlicr Vn'J pfeffer , 

(■rr.fie SaUi \afTer, .iiif jeJcu J l'el 
(■bin, niliiCii 

Oiio ohne Itelphi». 

Kleine Seilt Vellel 

CerUeiacrelU Veflcl 

Silberne Dcf denen H. H. Offieircn 

SthißitMml nOtr. 
uiicr 2 l uKei (poRte Reel (chefTciii. 

halirn /iicruninirn 

<Hlcr 4 Tutzct ur-Ljk (cli.ilfeln , - - . 
i.iler Ä Tuljct Mutete ftliUffeln . . , 
oilrr 4 Tutiel Onlinerj (ehlUTeln, 

\Vu|;cu ZuefaBleo 

U4let 4 Ta«ct kleinere CdritlTeln . . . . 

acter %o Tutzri grolle Talle« 

u'ler 6 I tii/et kleine T«]]«r 

ndiT ^ l'iit'ei Su|i|ien Teller 
C^nfett CttulK. 

Suf'f'fn Sthuii/ln jJir .V, ,'; j.Vir 

V..r lliro llinhfuilll (iii.idrii \ lul 

/uj;cl>r.uKlien Siij:.[teri iLliillfel^i 
.\:ic Vcri;i)Ile f'Ji>|'e>) Mii'n , . 

(ji49Uc ^iutU riuuiltiiL /um >|>ei1U:n 

W«nnen ' 

Kiel Hie Zu ein Teller WUrnen .... 

Klein« Neue Modi {luili pfennel, 
Dnteli weichet die Spefen mit 
Bnndtwein B«wl/Met «rerdcn 
könne« 

Ftigtn Mf TiHuK. 

'j.'oiT*: leal W^ffe/ Ttiucn, \V.-*j^en . . 

l'-tWaO kli'illLTC '['.llicn 

Noch elwall kleinere Talgen . . 
Kleinere Unlinarj Tillen . . 

* J. Ii riirAljirvWIji'lir ol>v 
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Ft^t^cn die Kküt K^^tl^ /•'/aj'fkrn 
Futur Kanml, l'ttker tuul ft^ken. 

Croffe khül Kcitel 

Kleinere khtlcl kelTel 

Fl.ifi.hcn Kutler 

CrolTe Kaniiel 2um frifehen Weder . , 

Inwcixl'^' Vergolic Weiilnfeben mit 

In- Vnd raAmndIgen tiediel 

(üaneme Flafehen mll filbctnen 

fchr.luH'rn 

Kleine liivrcnilii: V'nd eutwendlg Ver 

gölte Prchrrlt; 

Gleictie ijij L L. L i '„■ l'eclicr mit l>cnen 

Jictkoln (n»en>Iig Vergult 

Beeiter TiMifcher Pechcr, V«n der 

CaiRer geben 

l>ilin I-'-ckieliter l*cchcr mit Deckel . . . 
l'ccIieT In VniU aunn-enili^ W*rj;oll. . 
G1..1T..- Wein reiher Vor die H. II 

( >ltlcir, \V Jj;en 
Kleinere I'ciiicr 



Sihuilft A'/w^* cder Lauf. 

Gl KiTcr Tan«l R'iig oder L^iulT, (o B)i( 
denen Speifcn Vmbgednclilet 
Werdca kan, fenbt «Her ZnfiUf . . 

Oi niTe Ring 

.Miileheln Zun Sehlldl Crothcn 

Kleiiicrt- . . 

SpijtTf.n Zun Miiuhruchen'' 

hikh B^elur, \ ict [■btte, Vmlt Zwcy 

I »urrhgeJu'ilte 

Giulle /ucker liitui, mit Iiiii- Viitlt 

anflwciuUG^n Deckel 

.Soppen Melerie nii Deckel Vud Keliel 
Gleiche FlarcKcl Zwen Effifi, eM Vnil 

2nc1cer , 

ntgrn iNf htitkter, 

Weill tekii.iitc T-ififl I.eiililec. /iiv 
liericu Ktttren mit > Tiulitcn 
;;eti'jriv;. Cinll't riu.f l.lLl'.t _ _ . 

Grutrc Kunie Lcichlei tainbt Dcuen 
Hitiilen 

Vierecliiebtc Leichter lambt Denen 
llatilen . . 

I l'ntien fembl Denen {CyTen. 

W-iptn , 

itbal. 1" in die Wailicrtien Zur 

tteckcp 



t'rfrü'i'ii't 

Cerl. Kliat» Hidoni» Sciiniidt. 



• Ml.-t .,».; Vti.cubl.'.dlK Ifiil J.T 

' ^; >'-:i2ieffi 2ufli lüTen itcr Uorrbdii. 
' i-K ' 'cbcTr*Mun(«f(ibtje4«k )4>] Mk.. 
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Die Dreifaltigkeits-Capelle im Domftifte zu Gurk. 



VoiM CetTcfjwadMtea Dr. AlfiftJ SrUurkk. 



Il'.I.I.Kinn cxirtirt kein Flc-tk Krdc in den 
i'Uciri ii hifi ncn Alpcnl.Tiult r:!, au dem die vcr- 
u h.' <irnen Zeiten fo viel an Kunftfchatzen auf- 
gch.iufc und auch erhalten haben als in Gurk. So viel 
auch fchon Kirche und SUftsgebüude von der For- 
fbhunf stagebentct find, t«achen dodi iomier wieder 
neue wichtige Kuiillge(enftinde auf. erinnert Ma mag 
hier nur an das Paftentuch. Auch im Nachgehenden 
handelt es fich um ein bisher liter.uifch kauni he- 
Itanntes Monument. ' Indem hiemit eine iScfchrcibung 
und Mrklarung dcsfclbcn crfol^;en foll, muß leider die 
Thatfachc mitgcthcilt werden, dafs dasjenige, was 
die Capelle fo merkwürdig machte, die Gemälde, feit 
Sommer 1894 übertüncht find. Zum Glücke hatte ich 
zwei Jahre vorher zwei photugraphifchc Aufnahmen 
gemacht, die wenlgAens eine.VorftdIung von der ver- 
ichwundenen Pracht zu geben im Stande find. 

Wer den dreigefchoßigen Arcadenhof des ehe» 
maligen Propfteigcbäudes durchwandclt, erblickt in 
tier örtlichen Gaicrie ziemlich in der Mitte — halb von 
lincm Hol/v < rff hlaßc verflcckt — ein fpitzbügiges 
Portal mi; /uii Wappen, deren Zeichnung aber ruinirt 
ift. Dasfelbe bildet den Eingang in die Dreifaltigkcits- 
Capelle. 

Dicfclbe ift im Lichten 9-80 H. lang, 5-90 breit, 
nach auSen gar niGht ku» dem GebSude hervortretend. 
Der Höhe nach nimmt der tanenraum zwei Gefchoße 
des StiftsgebSudes ein. Der dreifeitigc Chorfchluß Ml 

nacli Orten gerichtet V.'m I-'eefter mit j;cradcm Stur« 
in der Oihvand criicllt Jen R.i.im. Uehcrwijlbt \\\ dcr- 
fcjbc mit cintm Nctzgcwulbc von drei Travecn, 
welches auf ziemlich roh ausgehauenen mul polychro- 
mirten Confolen, von denen zwei je einen bartlofen 
Kopf und Laubwerk aufweifen, ruhen. Den Abfchluß 
gegen die Wcftwand bildet ein Rundbogen mit recht» 
eckigem l'rofil Weftlich befindet Ach, von etnem 
Tonnengcuolbe getragen, eine Empore von der Aus» 
dehnung einer Travec, welche durch eine fpitzbogige 
Thüre mit dem crflen Stockwerke des um den Ilof 
fuhrenden Arcadenijanges in dircdcr Verbindung fleht. 
Empore und Capelle find durch eine f^cradc Stiege in 
der Mauerdicke der Südwand verbunden. Hei der 
jüngftcn ücbcrarbcitung der Capelle hat man auch die 
Verbindung zwifchcn (ücfcr Stiege und den Ge- 
mächern des Stiftes wieder hcrgcftellt Die Stiege 
fetzt fich in gleicher Weife in den zweiten Stock fort 
(Fig. 0 

Die ganze C apelle war reich bemalt. Zu unterll 

f.ili tn in an den Wanden die Weihkreuze, darüber die 
Hrulibhdcr der Pruprtc iles Dunllliftes mit Wap|ieti 
und erklirendi 11 InlVinitlen in rechtecki^'cr Unirall- 
mung, in jedem Travec bis zur lüripore je drei in iuei 
Reihen übercinaixkr. im ganzen 37. Von .Icr dritten 
Reihe war nur link'i der Be:.;inn gemacht- hi den fpit/- 



bogigen Wandausfchnitlcn darüber waren nackte flie- 
gende Engcichcn mit den Leidenswerkzeugen gemalt. 

Entfprechend reich war der Schmuclc der Decke.' 
In den mittleren Feldern (hh man etwas vertieft ein» 




Fi^ 1. (Gvit, DlcHUtigkeila-Capelle.) 



gefetzt rechteckig umrahmt tn flachem Retief aus Holz 
vierzehn Bruftbilder, umgebe n von ftylifirtcn W olkcn 
in reicher polychromer Faflung, in der Mitte ober dem 
Altar der Heiland mit Weltkiigel, davor die GrUnderin 




des Dom(\iftes, die feligc Hemma iint der Kirche, in 
den feitlielien Fciderti die Hcilij;c:i Maria mit dem 
Jefu>kindc, Heinrich ',':) mit Kirche und Lanze, Gregor 

' Itic (i.;<hi»ijt*li<c rtju Sii|icri..riri Frati M. Jü(*pklt IVmlaaf je- 
ft.utccc mir ia *u»ork. ititiicfi.nirr W. i V ii\f VBlrrfuchuAg der WrabfeMut- 
III«. .'II Kclicl. i3ci Deilc til i ilclli.: n-.ii ilit Vtritichaii dei daaaU (tl^) in 
«1er ClAuritf beAndlicheii Ue(eiinMMlc rur Verf^KOTC, Iwl mkli dadurch tu 
(ivlltai Duk« vnjiSicb««. 
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d. Gr. mit Tiara und dreifachem Kreuz, Martin, Johann 
K%'.inßclift mit Kelch. Hieronymus mit Löwen, ein un- 
bekannter Heilif^er (wahrfcheinlich Wilhelm, Gemahl 
der felij^en Hemma, der auch am Hoch- Altar desDumes 
dem heil. Heinrich gcgcniiberjjcftcllt ifti, Scbaftian 
nackt am Haumc gebunden, Katharina mit Kad, Bar- 
bara mit Thurm, Margaretha mit Drachen. Elifabcth 
mit kofcii im Korbe. Die Dimcnfioncn der beiden mitt- 
leren find 54 : 39 Cm., die fcitlichcn 41 : 38 t in. (Kig. 3). 

An vier Krcuzungsftcllen ift je ein plaftifchcs und 
bemaltes Wappen angebracht. ' In der Mitte örtlich: 
Freiberger, davor Wclzer (feitlich her 1 rechts Ebcr- 
llcin, links Hcrbcrftcin; am wcftlichcn runden Schluß- 
ftcine endlich aufgemalt das Wappen des l'roprtcs 
Georg von Viidom 11617 — 1648). Das Gewölbe fclbft 
zeigte die prächtigfte Bemalung Die Kippen waren 



Durch diefen Umftand, wie durch den oben erwähnten 
rechteckig profilirtcn Rundbogen, welcher das 
Capcllengewolbe ganjt gegen die kegeln der Gothik 
nach Wellen abfcliließt, crweifl es fich. dafs die Capelle 
gegen Weflcn urfprun glich, und zwar um eine Travce, 
langer war. Die Verkürzung gefchah fehr roh, doch 
wurden die alten Thiirrtocke wieder verwendet. Als 
Thürfchwelle wurde ein heute ganz abgetretener In- 
fchriftOein mit Wappen anfcheincnd aus der Mitte des 
17. Jahrhunderts verwendet. 

Von der Einrichtung ifl vor allem der hölzerne 
Hoch-Altar zu nennen, der noch auf der gothifchen aber 
ganz einfachen Menfa Aand. Derfelbe i(\ der Hohe 
nach durch kraftige Gefimfc dreigethcilt. Die Predella 
weift das von Engeln gehaltene Schweißtuch der heil. 
Veronica in Kelief auf Die Predella tragt den Haupt 




Kig. 3 



mit Ei^rftab- und HIatt Ornament geziert, die Flächen 
inzwifchcn wicfen fliegende Engelchen und kunllliche 
Grotesken auf und bildeten fo eine weitere Umrahmung 
der Reliefs. Ober dem Mufikchorc erblickte man die 
Jahreszahl 1620. 

Die Empore — ohne Orgel — wciil als Briiftung 
ein gedrechfeltes Holzgelander auf, an dem Bogen- 
ausfchnitte darunter fah man die gemalte Darflellung 
der Verkündigung Marias in gewohnter Weife zwei- 
getlieilt. Das Tonnengewölbe darunter zeigte in zwei 
Medaillons die Bilder des heil. Florian und Georg zu 
Pferd, alles gleich der Decke in reicher Umrahmung. 
Die Gemälde diefes Gewölbes waren nach Werten 
durch die Schlußwand faft bis zur H ilrte abgefchnitten. 

• l>ie Wspprn fowi« illc C'inf.^tcn (lUil .allein liiaKvr vtm Jef Uet*l 
tUncKuMK vcrfthonl |et,lirl>«n di< Weihlreiiic J^eccii Jiir. h moijeni« tut 
Cenenl cifcul. 



bau mit dem Altarbild der heil. Dreifaltigkeit in Gel 
gemalt zwifchcn zwei korinthifchen Säulen. Auf den 
feitlich angebrachten C'onfolcn rtchen die Statuen des 
heil. Nicolaus und Martin. An den Sauten fmd die 
Wappen der l'ropftei und des l'roprtcs Georg ange- 
bracht. Der oberfte Theil weift vier zierliche Säulen 
auf, die einen gebrochenen Giebel tragen. Zwifchcn 
der crftcrcn befindet fich eine Statue, die heil. Jung- 
frau mit Kind, feitlich je ein Obelisk. An der Seite wie 
zu oberft ftelit je ein bekleideter Engel. 

Auf der Empore neben dem Aufgange gewahrte 
man zwei rechteckig eingerahmte Oclbildcr. Da.s eine 
ftclU den heil. Georg zu Pferd kämpfend dar, das 
andere die heil. Dreifaltigkeit mit dem knicenden 
Dompropft. Darunter die Infchrift: In honorem sanctis- 
simae et individuac Trinitatis | Beatissimae virginis 
Mariae et Sanctorum Martini | et Nicolai est hoc 



praesens sacelljni cum altari | novo a fundainento 
renbvatum, p'^r rerrrcndissimum | et nobilem doini- 
nilin dominum Gcorgium Vizdomb | prcpositum et 
irdiidiaconuin huius cathcdralis | ccciesiae Gurcensis 
cuiuB regimiiii auxilietw deus | 1621. 

Nach diefen Wahrnehmungen erkennen wir den- 
noch an dJefer Capelle zwei Kunft-Perioden, jede ganz 
cif^cnthiimlirh rchalTcnd. Hi^vu tritt iiocli die Ver- 
kürzung; iIlt CliuliIc, die aber rein mtchüDii'cii ohne 
kÜnlllenlcliLn Sinn ^i^cfch;!;!. 

Der Bau felbil wie die Holz-Kelicfs der Decke cnt- 
ftsmmen der fpätcrn Gothik, die übrige Auszierung 
und Einrichtung der RenailUnce. Dies gibt fielt überall 
deutlich kund, fo suniehft in der baulichen Anlage. 

Ok Capelle ift innen drdreitig gefeUoflen, tritt 
aber nicht nach aiißen vor, Aehnlicnes fehen wir aucli 
anJcruärts, :'-,im l^ifpicl an der Lurtttn-f ".ip<-]lc in 
Millllatt. (jJcr, 'ivit: ich jtacliilcii.s naher /n i rurti rn ge- 
denke, auch an der Schloß-Capelle zu StraßljutL; bei 
Gurk. Noch häufiger fchcn wir an feitlich angebauten 
Capellen und Seiten-Chören denWinkel zwischenWand- 
und Chor-Schluß mit Mauerwerk angefüllt, fo an der 
BifchofsCapelle zu Seckau oder an St. Stephan zu Wien. 
Maria-Saal u. dgl. Auch erweift die Tieppe in der Süd- 
wand, da& die Capelle fchon urfprünglich in das Slifts- 
gcbäudc hincingebaut war, wie auch keine Spur von 
geivaltfannen Aendcrungen, zum Jkifpicl an erneuerten 
FenflLTii kL-niiilich ift. 

In der. vier Wappen der Decke inulien »ir den 
Hinweis auf die Erbauer erwarten. 

Das Propftcigebäude wurde nach der Infchrift an 
der wedlichen Außetifelle VOn Propft Lorenz von Frei- 

(1459—1487) begonnen und von feinem Nachfolger 
Wilhelm Weher von. Eberftein (1487— 1518) weiter-' 
fcAhrt. Seine heutige Geftalt erhielt da« Gebäude 
nach der Infchrift Aber dem Haupt Portale crft 1658 
unter Jdliarn JV Georg von Müller (1648 — 1674).' 
I'ropii VVillitii!! ließ ,-iuch den Chor und die Scitcn- 
fchifife der Kirche ciiiw /iljcn. In der Thal fehcn wir an 
der Decke der Capelle in der Mitte das Wappen der 
Welver und Freiberger. Die beiden feitlichen erklaren 
fich daiiin, daf$ Wilhelm feine Ahnenprobe geben 
wollte.* An vierter Stelle Tollte man das Wappen feiner 

' . II,- .n-^i< IrifcKriftftcm h*.f*n6 üch wahrf ii- 1 ' Ii jei dem 
Hatipt P.irtaU «icr |-rDftftrt ün-i in^i^'r fn.>tff d»m jurtjfeitn wri. btn li'n jlteic 
liiftlirifi Uin.t iMiuii.t.lo.: 11.1 M .i, ,11 11 ich.I^ ispiin M CCCC I.XVIII 
tar.h^jt . her .liirrnx . frt iili«rj;rT .Iic. i .r ii ii. I ■ -^fyrK I «tcr- ttf ■ [itrk. h . <\3\ K<gn 
ljirCiK.p.aw lii(rf.n|{c . iiiid-hrrT.i«tit)Atm.«ir|jrr .rin nn^honl . .m" vier 

P>c jllnirrc %l;ijulVelli ; M M t> : 1! V M . Kl S.Aii( II. | Rrxren 
di»*inu» l»üft Dfii I J.iansrt 4.C. ri{iii* Miliar | 1> . i> Fra^ycMit' et AvvIliilU- i 
CM' Imt^cn hsnr '|iiae | |>..>ltAlci» Ilti4tMiw fc«U: | dWr l«al*l»«vlt « 

lal<ii I Aiiio iioiiii!., M.tK' i.vitr 

• l>i< Ahn» Wilhfli. • fi,,,! 

Nvrü Vtl-'t A OMhn vm Riittrliin 

■«•3— LawUikaiipim.il» In Sicmmarii, rnu: Aana nii EkcrAdB 

Hfl. H.ttipImjiiM in r'iricnAU. 
I. KrAii cinr von Kaprritntlny 
». Kr^u Kiithanii.». TiM.Klrr KrKar.1'* -Tm^I», 

Wllwt „:,'i, \ ? ,-ri'. ,-Ktt 

• M., . 11 i-.-. .1 : ...Ii II", .eil. .,..! lEi.l riUci» 

l'>u|.R Wilticln. 

^tif i'.ief»» N*i.hi»ei* niofVe ich Mitif^irendc Efkuadigunijeii on/ielicn 
.Ulli 1*rii t.htni: li<rf KwiJligfte Av«kunfl lc>t neiMtc m.t >eibinillKfi(le« 
l'»nVr ,*if Herren Alfred Knrtv.njf von -•»trecnfeM. CV.-n..ipift im k. uml k 
Miu* . Ilof und Siu.nuTcliiv. Rr{;trrunc^r«th von Zjho in i'lAXf ilnj meinen 
xrreV.rten Trejoii AiicuH »un J»l(fi K, 1 .»ntlr t- .\rchi vAr in Kliifrafiirt. Tropft 
Wilhelxa riSe.nt TkIi ..flrr» in (liclrr WriTe verewigt iks lijhen Inder f inf-ll-rt 
-Irr l'rr>|iftr) And an 'trr Drrle eb«nr;tIU dft* Weirrr - und Fh^ rflrin fche 
Wappen lf|i..I«fi etrite/elrl 1'rc.pfl Ciinft-ipli ^iallrr 1575 — l^^ft| rrfilieint 
fi ^ ir drrl-T..l litil feiner A>iileQpf<,I,e . ,\ni If.f. >irif!n< ine und detn .Urjiif 
ItcKcntlen I- 1 n^c-MUer'.|..en liikI TeEnem l.tjliAcine, ..Üe itrei im N r.rdi>. I: ifie <tc« 
Uermct. Zuja lekliimn VcrA^ailnu itmd rkut dkc Wappen duerh lafchnllca 

nUMU SiMir. a>lM<alMff«r, Wckier, KiBetk«. 



Großmutter v.iterlicherfeits vermuthen. doch mußte an 
deffen Stelle das feines Vorgängers treten. 

Am weftlichen Schlußftcine ließ endlich Propfl 
Georg fein Wappen malen, fo dafa wir am Scheitel 
des Gewölbes die um die Capelle verdienten Frttpße 
clironologifch vcrtrt-tt-n findi n Ucber die von ihm her- 
geftellte Kenovitu;iL; i.;ilit dii: J.iiireszahl an der Decke 
fowie die Infchrill am Hildi. der 1-jiipori' .XutTchluß, 
Propft Geor^ ß dicitlbu _a (.iiidiUllL-nlo- crilLiitrn. 
1620 war die lU ni:ilun;^ der I 't ckc, d.ls Ja'nr darauf 
die .Ausflattung hcfgcllelit, Üiefcr keltauration >_;chbrt 
auch du- l^mpofe an. Die frühere ift auch zweifelsohne 
aus Holz gcwcfen, wie wir in Kärnten noch eine An* 
zahl am <wr Triode der Gothtic efhalten haben. Dals 
eine folche vorhanden war, erweift die Thür in der 
S idwand. Ihre Ausdehnung war urfprünglich verhilt- 
nismaßig fehr bedeutend, zwei Tra'. (.t."^, alfu faft die 
H.ilfte des ganzen Capellcnraunns. lliri' Hcllimmung 
mag urfprün.dii !i die eines Wintur-CliDrcs ■juAek-n Irin. 

Die Verkürzung der Capelle gefcäiah endhch an- 
läfslich des theilweifcn Umbaues der Propftei und der 
damit verbundenen Anlage des um den ganzen Hof 
herumgeführten fteinerncn Ganges unter Propft Georg 
Miller, und zwar ganz ohne kiinftlerifchcn Shm. Die 
UebertUnchung war Indes unferm Jahrhundert vorbe- 
halten! 

Die unter Propft Georg gefchaflfcncn Kunftwerke 
zeigen durchwegs die Formen der au.sgebildeten Re- 
nailTance, aber nicht ohne mittclsiltcrliche Keminis- 
cenzen. 

Das größte hiftorifche, wetui auch nicht künft- 
lerifchc Intereffe, nehmen Wobt die BildnilTe der Propfte 
in Anfpruch. Die Reihe war «war nicht vollfländig, e« 
waren nur 37, während Propft Georg der 45. Propft des 
Dontftiftc.« war, und man lÜi es audi bei den fiteren 
deutlich, dafs der Künftler (Ich wentg Itlr feinen Gegen- 
ftand interefrirtc- Uli l^ildn iTc ,s .ii 11 höchft fchema- 
tifch {gemalt. Bei den l< t/;i n uar dagegen augenfchcin- 
lich l'i irtral .\<-hn!,idi'-^i:lt aiii^irClicbt und das W'appcn 
beigegeben. U iUielni crieliemt zuerft mit den Pontifi- 
calien. 

Es ift auikrr Zweifel, dafs diefe series praeposi- 
toruffl von den Bifchof-Fortrats in der danach be- 
nannten Capelle des Domes zu Seckau angcr^ 
worden Ift. Die ebenlalb gothifcbe Capelle an der 

Nnrdfeitc der Bafilika ward im Jahre 1590 unter Bifchiif 
Martin Prenner (1584 — lölil mit den clironologifch ge- 
ordneten HildnilTen der Seckaucr Bifchöfe, denen da.s 
de.s Stifters Erzbifchof Kberhar<l 11 von Salzburg vor- 
angeht, geziert. Premier wollte auch unter jedes Bild 
einen Spruch aus den heiligen Vätern fetzen.' 

Diefe Bilder find feit jüngfter Zeit durch Ucber- 
malung voUlUndig verändert (Fig. 2). An Kunftwerth 
(landen fic bedeutend höber ah dteGurker. OhneZweiTel 
w ar auch in Seckau die Decke bemall, doch bereits vor 
langer Zeit übertüncht. Auch Bifchof Prenner fetzte in 
die Capelle einen neuen Altar. iiulI /',\ar zu Ehren des 
heil. Petrus; Fra-;mente diefes Aliaii lind noch erhalten. 

Den künfllerifehen Glanzpunkt bildete in der 
Gurker Capelle unbedingt die Hemaiung der Decke. 
Die ganze Formen- und Geftaltungiircude der Früh- 

■ tih vcr.].uilLe Jtctc N4i.hri,.lit nicineea vereinten Lchi«f .Muatiipiore 
J.,l,aB« iiiaat km ierau. 4rt mit Aucil ^eiM utrr 4tM UcbenaalMOf MfafCflicH« 

|>hikW(f «idHCelm Aafbalnn tulf S tur V«tAl(iiiig (cAclk hM. 
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R«ntliflknce bat fich in dicfom. obfchon zeitlich fpatcr, 
Werke crgoflen, und zwar in unvcrglcichlicli frhrncm 
Anfchluß an die Gothik. Auch hier war die I i .nlition 
an die altere Kunft noch erhalten, aber die Formen- 
fprache eine völlig neue; man vergleiche damit die 
* gotliifchen Dcckcnbemalungcn von Grades» Habnbiirg 
oder Scckaii. Das bekannte ßeifptel diefer Art Sft dfe 
Alt von St. PiC'-'ii. 7M ("acn 

Fragen wir iwcii dtii Künfticrn, fimi ■■•.ir luiUcr uu: 
auf Vcrinutliungeii angcwicfcn. t)iTl{;ui l^llilt gehört, 
wie oben nachgewiefen, den I'ropftcn Loren/, und 
Wilhelm an und wurde fpätcftcns 1490 fcrtij;. I'ropft 
Wilhelm ließ auch den Chor und die Scitcnfchiflc des 
Domes cinwtilben. Hier wie dort ift am Sclilußftcinc 
das Weiser fche Wappen angebracht. Die Gewölbe der 
Kirche haben aber bis anf das jedenblla luerft ent- 
ftandene ober der Vierung geCchwungene Rippen. 
Somit durfte die Capelle dem (heute abgerchlagenen 
aber noch cjiit erkennbaren' Vicrungsgewolbe chron< 
logifch am naclirten liehen und wohl vom felben Meifttr 
hwührer- 

Auch in Hejiug auf die zweite Periode können wir 
nur vcrmuthlicherweife auf den Künfller fchlicßen. Zur 
Zeit der Gegen-Reformalion, in der die Capelle ihren 
reichen Schmuck erhielt, herrfchte in Gurk ein reges 
Kunftlebcn. Zettlich und formell am nächftcn (lebt dem 
Altar die klehie ChorOrgd von 162$ (das Mfche 
Pendant erft 1680). Wir fehoi auf beiden noch dieäer» 
Koben Formen der Früh Rcnaiflance: zierlich gebro- 
chene Giebel, Obelisken <lic Kngel flehend in reichem 
Gfwande (man vcr^leiclnr d.^mit den Enjjel am falfchcn 
Pendaiiti. Zuniiclill Womme-i die 7.:\vl Altäre an den 
Pfeilern der Kirche.' Die Dispofition ill hier wenig 

• Vtr Miir iHto yh« T. mit, 1t*. 



geändert, aber das Detail doch wefentlich verfchieden. 
So find am linken die Hifchofmütxen der Heiligen 
bereits hoch und fpitz, während die der Stifls-CapcUe 
noch die niedrige etwas eingedruckte fpät-mittclalter- 
liche Gcftalt aeigen. Wefentlich fpatere Merfcmde 
feigen die drei Altjire des Giores (1631), die, obrchon 
im Detail noch zierlich, bereits die kommende Barocke 
verkünden Hier firiiJ (t'c Bifchofmützcn bereit-- /am 
Ungeheuerlichen eniporgcwachfcn. In feinem Gedan- 
kenreichthum hat derHoehaltar allerdings kaum fernes» 
gleichen. 

. Auch über den Maler konnte ich bisher nichts 
Bedimmtes erfahren. Wie fchon die Jahreszahl 1620 
vcrmuthen läfst und die Verfchiedenheit der Malweife 
deutlich erwcül, können diefelben nicht mit Plumen« 
thal. der vm die Wende des 16. itnd 17. Jahrhunderts 
im Domflifte malte, wovon nedi Kefte iii der Aplis 
und hinter der großen Orgel fichtbar find. In Verbin» 
<!ung gebracht werden. Jedenfall*^ nvjfi die Dreifaltig- 
kcits-Capelle den Perlen des an Runftfchätien fo 
reichen Domftiftes Gurk gezaldt «erd<:i. l.cidcr ift 
gerade das Berte davon nicht Achtbar und muß dem- 
raeh a!-. be bend vertchollcn, WO nicbt g«ns verloren 

erklärt werden 

In Gurk, wij fo viel Gold offen am Tage liegt und 
allenthalben Ach reicbAes Material für Studien dar- 
Uetet, frKgt man nicht fo vid nach verborgenen 
SchStseii, nimil fai dem iuOerUdi etwas aOditeraen 
Stiftsgebände lelbft. So ift auch dieles Kunftwerk den 
Vielen, die über Gurk ;;e'clitiebe:i oder reliroiben /u 
miiiien c;e}.daabt haben, verborgen geblieben, ürll 
nai lidem die Stift-- Capelle ihrcnGlanz verloren, war es 
mir vergönnt, diefelbe weiterhin bekannt zu machen. 
,Wle gewonnen, fo senonnent* 



Aus der Friedländer-Gegend. 

AKlOolofilcliar Beriebt «om C»»(ernrtar PnMEat JtaJt^ iiatttr. 



^11". mir abl esende Durchforfchung des Fried- 
• Uiidcr Bezirkes benutzte ich ^iivörderrt zu 
I einer erneuten Umfchau nach bi-,lier unbe- 
achtet gebliebenen gefchichtlichen Kuntldenkmalen in 
der Stadt Brie^and, und zwar vor allem in iiirer bau- 
lich .interelTaiitcn, wie durch Kunft werke reichlich aus- 
geftatteten Kirdie. 

fiefoodeie Ansfehung Übte jetH ein Scntptnrwtrk 
aus der Zeit, als das erfte Gotteshaus der Ortfehaft 
Fricdland noch in t!er beLiieidencn Farm der „St. 
Barbara-Capelle" — der lieuli^jen S icnltei — bcfland; 
ich meine das in dem lichtltilen t,ordweftlichcn 
SacrKlciwinkd vcrftoßcne SacrameiiLi-Hauschen. 

Laut Ucbcrliefcrung wurde die Capelle Ende des 
13. f.Thrhnrxirrt«. erbaut und wurde erft aufgclaflen und 
al^ Sa r.i'ei benutzt, nachdem eine VergröAerung 
durch den Zubau — des jetzigen Prcsbyteriums — 
nothwendig geworden. Damit kam auch der Altar 
fammt dem SaeramentsoHiuschen mr VerCetxntHf in 
den Neubau. Das letztere, wie üblich, an die Matter der 
Evanr;e!! n Seite. Üc(TenRück\crfetzung bewirkte aber 
1516 der an dicfe Seite verlegte Anfchluß der Radcrn- 



fehen Gruft CaiieKe, iJcnn die Mauer mußte für den 
Zuga-i|.; .^uf enie i'ircite \ :in über zwei Meter durch- 
brociien •.vcrd.-n 

Der reciiieckigc, mit fchräg überkreuzten Ban- 
dern belegte, an den Krcuzung$punkten mit Rofetten 
befetzte eiferne Verfchluß ill von einem fleinernen 
architektoniTchen Gebilde umrahmt, delfen vorkragende 
konifch abfehliellendeConfolen die Geflalten der Mater 
dolorosa und des Ecce homo tragen. Ein «emlich 
roh geformtes Aftwerk verbindet die Confolen, indc.-; 
die beiden Gedaltcn feinfühlige Durchbildung zeigen, 
wie fie nur an den beiten deutfchen Bildwerken des 
14. Jahrhunderts /n finden ifl. 

Von der nrfjn iin<;lichen Gicbelnn;.; erübrigte blos 
das Fries Kclicf. Augenfällig wird an dem 1-3 M. in 
der Hohe, 80 Cm. in der Breite mcITcndcn Gebilde, 
dals es durch die wiederholte Verfetzung aus dem rieh- * 
tigen Geflige kam. Das zwxitc über dem Fries einge- 
mauerte Relief ift ein unzugehöriger Theil. An (ich zwar 
eine fcbiVne Maßwerk- Combtnation des fpat-gothi-. 
fchen Fifchblafen-Motivs, erfcheint es- fchon darum 
außer Verbindung mit dem jedenfstll« älteren Sacra- 
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mcnts-Häuschcn. Woher es entnommen wurde, darüber 
fehlt jedweder Anhalt. Auffällig wird daran die viel- 
fache Ungcnaui^keit in den Wiederholiingsformcn, die 
wohl der noch unjjcübten lland eines Lehrlings zuzu- 
fchrcibcn bleibt. Bcachtcnswerth ifl ferner in der Sa- 
cridei die eigenartige Rippenfuhrung an der im ge- 
drückten Spitzbogen eingewülbten Decke, wie auch 
der vollflündig romanifchc Zufchnitt der beiden 
Fcnftcr. 

In der Kirche felbd, die 1551 unter ChriAoph von 
Bibcrdein überbaut und durch das Langhaus ver- 
größert wurde, gilt es noch zwei nach den AufrifTcn 
des Görlitzcr Architekten Marcus Spatz von Lanz her- 
gcftcUlc Sculpturcn zu würdigen — die Kanzel und den 
TaufkcA'el. Entfprechend ihrer Entftehungszeit tragen 
beide die Eigenfchaften der Früh-RenaifTance mit allen 
ihr anhaftenden Sonderbarkeiten, entfprungen dem 
Triebe nach Unabh.ingigkcit von der die l'hantafie 
beengenden gothifchen Formel. Ohne noch die richtige 
Löfung gefunden zu haben, bchalf fich der Mciftcr bei 
dicfcr 1553 aus Stein herzuftcllcndcn Kanzel in der 
Hauptfachc mit dem bereits in der Holz-Architektur 
üblichen Gefuge, mit übermäßiger (lefimfung, Mufchel- 
bogennifchen, Carlouchen und Pfeilern, allerdings um 
damit eine gleich reichliche bildhaticrifchc Zier zu ver- 
binden, bcflehend in den Evangeliften innerhalb der 
Nifchen, den Halbfiguren an den Pfeilern (als Hermen), 
Masken, Engelskopfchcn und Chcrubimen. Zum Trager 
des Ganzen erkor der Mcifter die riefigc Gcftalt Mofes. 

Den Widerfpruch der angewandten Tektonik 
gegen die Sculpturen verftärkl hier noch in bedauer- 
licher Weife der unliarmonifche Anflrich des einen 
Theiles in Braun, des anderen in Gipsweiß. Die Kanzel- 
wangc ift fp.itcre Zuthat. 

Bedeutend einheitlicher und origineller iH der 
TaufkciTel von 2-36 M. Höhe, 90 Cm. im Durchmeffer. 
Mit der Jahrzahl 1565 bezeichnet, fonach um 12 Jahre 
fpiitcr vullei'.dct, lafst fielt daran, entfprechend dicfcr 
Zwifchenzeit, auch die vorhergegangene ftyliilifchc 
Klärung wahrnehmen. Schon ill dem (Stein ) Matcriale 
fein Recht gelafTen und ift das Verhältnis des tektoni- 
fchen und figuralen Theiles ein richtig ausgeglichene.«. 
Nach Aufbau und Zierung dürfte darum diefcr Tauf- 
keffel zu den fchönften Werken der Klcin-Architektur 
und Bildhauerei in deutfcher RenaiHfancc zählen. Den 
harmonifch gegliederten Kurpcr bekrönt ein fchön 
geformter Holzdcckel mit leichtgefcliwungenen Akan- 
thu-sranken, obenauf abgcfchloflcn mit der die Taufe 
Chridi vorteilenden Figurengruppe. Ganz originell ift 
der einem umgeflürzten jonifchen Capital gleichende 
Unterfatz mit auf den Voluten fitzenden Kindercngeln. 
Glücklicher Weife ift diefem Werke nicht die der Kanzel 
angethanc Unbill des cntllellenden Anftrichs wider- 
fahren, d.ihcr auch die .Anfchauung und Würdigung 
unvcrkümmcrt bleibt (Fig. I I. 

Im Presbytcrium an der Epiflci Seite ziehen noch 
zwei Grabdenkmale den Blick an, denen es leicht anzu- 
fehen ift, dafs fie eine Uebertragung von anderer Stelle 
erlitten, dabei aber auch aus ihrem Gefuge kamen, ja 
einzelne dccorative Theile einbüßten, oder einen ver- 
unflaltcndcn Zuwachs erhielten, wie es an beiden äugen- 
• fällig wird. Den Bibcrfteincn zugehörig, zeigen die 
Platten mit den vollgerüfteten Hoch-Relief- Geftalten 
/.war nur eine mittelmäßig kunftlcrirche .Au<:fuhrung, 




doch ohne Schmalerung des gefchichtlichcn Werthes. 
Die uberhalb der vorder(\en Platte angebrachte, von 
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einem Dogcnfcld mit Engclköpfen Oboiagt«: Schrift- 
Ufel enthält Folgendes : 

«ANNO MILLESIMO QVINGENTESIMÖ NONO DIE 
DECBM6R1S OBIIT GENEROSVS AC MAGNIFICVS 

DOMIN'VS DOMINVS lOAKNKS BARO A BIEER 
STEIN DOMINVS IN COS FRIEDLANDIA- ET BES- 
KOWI/t ccc CVIVS ANIMAE MiSERICORS ET CLB- 
MENTISSIMVS OEVS M]S£RfiATVR ATQVE EAM 
AETERNO CAVDIO DONARE DICNETVR AMEN -« 

Aiiffiillig wird auf diefcr Grabplatte — die jcduii- 
(itili auf Jolunn V. von Biberftein, einen Sohn des 
Mathias v. R. xu beziehen iil — die diu H^upt des 
• l^ittcrs umgebenden flamme ttartigen Weilen, woffir 
Iccine Anfktitrung zu finden iil. 

Das naclidchcnde Deniciiul trägt im Fries nach- 
ftclicndc Infchrilt: 

nANNO DOMINI MILLESIMO QyiNGENTESIMO 
QVADK AGtSlMO NONO \Lri.\'.A IVNII OBIIT 
GENEROSVS AC MAGNIFICVS DOMINVS DOMI- 
NVS HIERONIMVS BARO DS BIBBRSTEIN DOMINVS 
SORAVIA FRIEDLANDI/E. BESCOVIA «i«. REGIA 
MAfESTATIS PLENIPOTENS CAPITANEVS DVCA- 
TVS MAtORIS (iLOGAVIyt AC IVDEX KECIV5 PRO- 
VINCIALIS MARCHIONATVS INFERIORIS LVSACIÄ 
CVIVS ANfMA' « 

U, r. w. wie im vorigen. 

Hieronymus v. IJiberlUiii war ein Hnider von 
Johann V. v. H. 

Ein mehr nach lückwarl» hinter den Hoch-Altar 
verletztes Denkmal iH einem dritten Bruder diefer 
Kbcrfteln-Limc gewidmet. Am Auflnui diefea Dotk' 
mals wird es abermals deutlich, dafs bei der Uir- 
(U'lhinjT ,ri d' ti 'ct/ii^en !1,it:'. die l"j"ii/i ltheilc iingu- 
hv)rig ^ui ' uiniui! j ; liiij;t. \'. .iiir:Liieiiiiic!i auch mit Thcilen 
anderci 1 )i i kii a'; vit.m . I iiclt oder ergänzt wurden. 
l)enn der Haupt tiieii, die RciicfgeAait des betenden 
Kitter.-, von vur/uglieher den bellen Sculpliirwerken 
de-s 1(3. Jahrhunderts gleiehen .Xu^fuhnmg, lafst fchon 
in der Ürnirung der I.ifcncn diciclbe Künftlerhnnd vcr- 
miflci). MÜ- nds an der Bckrunung durch das unförmige 
zwtfclicu ji.iiiiiij>e l'utten geftelUe Wappcflfchild. Spricht 
das überhaupt (ur ein I''ehigreifen bei der Wieder- 
errielitung. fo liegt noch der bcfonderc Nachweis dciTen 
in den vnrfindlichcn Jahrzalilcn: auf der Schrifttafel die 
von 1551, auf den Lifenen die von 1566. — Wortlaut der 
Schrift : 

„.Anno Donitni 1551 liinllag am Tage Lucie ift der 
Ktilc und Wolgeborne Herr Herr ClirillolT von Biber- 
(lein zu SoraH» Friedland, MoOkow und Üefklietz in 
Gott verftorben, dem Gott gnade.* 

Eine andere Schrift, am Triumphbogen, hält ihn 
auch als den ^.V'orender*" der Kirche in lirintierimg. 

An der andern Seite hinter dem Iloeh-Altar iil 
noeli ein ICpitapli zu finden, und zwar dem Aufbau nach 

I F---'. 1, Im. Ul.r- ,-,^„ .r, 1-,;, .If» ,,, I>f -m'.,i-. H \' der M...cK 
tr:. .r-.- ,ir I it 1 1, , nk>.<„|,ih» Httt lIctT Jotunu Freikcir van ihb<it«n, Heu 
' •- '. V. ) II.' I :iH.i uiui DobDwtw., iltirnSMl« Ack dn hwmliemc* iimI 
^ii-n- ... i..i:r .-,>,„. m«n Uli Ii« rf«r Fraadcti det «wlfen Lv^eoi «iirdw 

i, l.i .^^ _ ,\m.-r 

■■ I/i„l'l, 1,., J .Ii- ,|,:. J(,,,,„ , .,,„ ], ,,;,„ \ ., J„„. ^„ 

ir. ll.,-:-..,-|,c i:-,.| 1. .. lijinj^f. ^. 11^ n^ll H:.l,.,rv„,i:, t ,,,hrr, ■....„ |1 1:.' tfl.in 

ll>:>r jui ><nua. fr>(«,lJUnd. ticftkoi». ztc Haaptm«n* <j«t H«ryo£1huli» Or«^ 
Ulufii» und Um|L LuMvhMr ilw tlaitgt^ttfcMl NifdwUiiAw, itaS« S««l« 
. . . WM la dr« «MjfM Or'lifclHift, 

XXIL N. P. 



das anrchnlichOc. Die vertiefte Innenflache mit der 
trefflich ausgeführten h'raiiengcllalt, gewnuiLt j lcic ;) 
der Gemahlin von Friedrich von Radern am Denkmal 
in der Gruft-Capcllc, unifehließt ein capellcnartigcr 
Hau, dcffen fchon gegliedertes Kranzgcfims von frei- 
ftehend korinihifclien Saulchcn getragen wird; den 
Sockel zieren Blatt- und Frucht- Ornamente. Die Grab- 
fchrift fehlt Doch ift ricbergeftellt, daGt es das Denk- 
mal der Schwiegertochter Friedrich s von R.idern, der 
Anna, geb. v. Parchwitz, Gemahlin Hans Georg s von 
Radern — gcftoibcn der. .n.. Oi ( oIk-: 1566 — ill, welche.s 
vor I'.rrichtinig des ^^^ ]■ liim k.>ii._:t>Tchen Denkmals 
in der Grnft-Ca|iL;iij l>clLmii ' 

Sichergelleilt iU ferner, dals aus der Zeit der Biber- 
ftein noch mehrere Grabdenkmale beflandcn, welche 
wcucn der vermehrten Aufhellung von Neben-AUiiren 
im Chor wie im Schiff befeitigt und thetb beim Abbnidi 
zertrümmert, theils dem Kircheopflaftcr einverleibt 
wurden; anders nicht Mcht unter7«bringcnde Theile 
kamen, wie leicht zu i rfi lK n Ift Ir. Mit'. ri •.. :iidung 
bei der Wiedcraufllclluiig dei drei tillbcaluicbencn * 
Denkmale. 

Henierken.swerth für immerhin ill die in Friedland 
vorfindliche l'"ülle von gediegenen gefchichtlichen 
Kiinflwerkcn, wofür wohl blos die lüklarung zu finden 
ift, dafs Fricdland von jeher ein ^feiler* Silz und 
eigentliche Kefidenz der Herrfchaftsbefitter war. 

Zugleich gilt es aber auch das Bedanern auszu- 
fprcchen, dafs bei den zur Zeit beliebten Rcnovirungen 
nieirt ZU wenig Rilckficht auf da* erhaltungswürdige 
„Alte"* genommen, überhaupt nicht von vornherein der 
Beirath berufener Schützer gefehielitlichcr Altcrthümer 
— der k. k Confervatoren — in Anfpruch genommen 
werde, Meine diesjährigen Forfchungcn gaben viel- 
fachen Anlafs zu folcher Klage So unter anderem über 
den nicht hintangehaltenen Abbruch der merkwürdigen 
St Jacoba^Kn-che bei Hehicrsdorf ; über die leichtfertige 
Prcisgebung dner prächtig gt^chnitaten I]<ddraiu6], 
von der ich Trdmmer bd drum Alterthuaitfainmler 
vorfand. 

Die fit. Magdalena-Kirche so Ringenhain, 

dem fttdölllichen Vororte von Fiiedland, war das 
nachrte Objefl meiner Forl'chungen. Sie ift, als Capelle, 
cfn Bauwerk aus der Befitzzeit der liibcrlleinc, beglau- 
bigt.durch deren Wappen am Gcwölbefchlußftein des 
Chores. Wahrfcheinlich war es Friedrich (I.) von Biber- 
ftein — delTen Regierungszeit um 13Ö0 erlofch — der 
fic erbaute. Denn nach der für da.« Aller der meiften 
Kirchen <les Fricdlander Bezirks maßgebenden Meißner 
Diocefan-Matrikel aus 134Ö, zählte fic fchon su jener 
Zeit unter die gottesdienlllichen StStten des Seiden- 
bcrgcr Seellorgcfprengels. 

Die Bauart des Chores, als des alten Theiles, ift 
die früli-gothifche. Polygon abgefchloflcn, mifst dcffen 
Tiefe wn M.. die Breite S'jS VI., die Scheitelhöhe 
67 M.; die Mauerftärke betrügt 112M. Die dreijochige 
Decke, im crftcn Joch mit fternformiger Kippenfuhrung, 
übergeht ties weiteren in die Kreuzgcwolbung. 

Von der allen inneren Etiirichtuiig blieben keiner- 
lei ROckfUndc, doch fmd gleich R&thfehi. über der 

* Eiw phoMmviliircbi Anbwkoie bclndciM dw ■eriai* Ahbad 
■■ifclwii dm I)«iifciinl und der AlunmclioMd, 
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Sacri(\eithürc, drei aus alter Zeit ftammende Stdne mit 
folgenden Zeichen eingemauert: 

D^i erde gibt fich als Steinmetzzeichcn zu er- 
kennen, die arabifche ZtiTernreihe, bislang 1233 gcleren. 
il\ jedoch nach dem Urtheile von Mitt^licdcm der 
jumjrt in Görlitz ftattgefiindencn Archai)logeii ■ Vor- 
fainmlua^ für 1533 7.11 lefcn; indes war feitlict .. i 1.. r 
fiir die eine noch andere Jahrcszalil eine au! die 
Gcfchichte dcrKirchc bczunnchmendeTliatfaciie ficher- 
/.udellen i Dos zu dritt beigesellte BiberAein- Wappen 
beßati^^t nur wiederholt den Antlieil diefes Gefchleclits 
am Baue. 

Der Haupt-Altar tragt die Slylfonnen aus der 
Uebcr{;an(;szeit der KenaifTance in die Baroclce. Das 
KDtgcgIicdcrte Gebälk ftützen fchmncke korinthilclie 
Säulen, die Unteriatze und den Tabernakel zieren 
gerchmackvoll angeordnete Blattrankcn. Daa Altar- 
gemälde von Jofepli QuaiiTcr, K«f^>ftet von Friedrich 
Grafen Clam Gallas, datirt aus 1831. 

Die yefchichtlichc Auskunft Uber diefe Xciiaus- 
flattung lautet; Nach den Hcimfuchungen durch die 
I'efl in den Jahren 1600 und 1633 kam es infnlge 
eines GclöbnilTes, durch Mathias Grafen von Gal!;is 
zum Ausbau der St. Magdalenen Kirche mittelft \ti 
fchluffcs des Schiffes — im Längenmaße von 9-38 M., 
der Breite von 9 26 M. mit ebener Holzdccke. Oiei639 
und 1642 in Friedland einbrechenden Schweden ent- 
würdigten aber die Kirche zum Stall, worauf Tie %'on 
1642 bis 1649 verfallen llan<), eine ^Timdlichc Rcftaii- 
rlrung jetziger Geftalt erft [709 durch den Fricdlandcr 
Stadt-Dcchant Gottfried Franz Gricgcr erfuhr. Von ihm 
wurde auch der fiidfcitijjc Ncben-Altar errichtet; den 
nordfeitigen Aiftete der herrichaftliche Hauptmann 
Platz V. Khrenthal. 

Das Schiff entbehrt iibrigcns jeglicher tektonifchen 
Ausgcftaltung: die mä0ig großen Fenftcr haben ruod- 
hogigen AbfchbS, die Holzdecke wurde neuerer Zeit 
berohrt und verputzt. Di« augcnfälligil äuikre Zier der 
Kirche ift das auf dem hohen Satteldach des SchiÄs 
fitzende fchön gcftaltete Thunnclien. Die darin hiin- 
gcndc Glocke tragt die bifciirift: .I'arochus Ux i de 
[vr )|M ii* cura\ it fieri. D. 24. Augusti 1696". F.s ift 
ka III /u bezweifeln, dafs »liefcr I'arochus loci kein 
anduru: uar, wie der von 16S8 bis 17 1 7 in Friedland 
fcgensrcich wirkende Dccluint Griegcr. 

Amsdorf, Filiale von BuHendorf. 

Fünfviertel Stunden von Friedland, an der Sciden- 
bcrger Straße in einem wohlbebauten Thal gelegen, 
crfcheint die an der nördlichen Herglelinc errichtete 
flattliche Kirche gleich der Dominante der Ortfchaft 
Laut der Meißner Diocefan-Matrikel zu den um 1 ^6 
bolleheiiden Seelforgejjfrunden des Scidcnhcrger F.rz- 
fitzus z.ihlend, lafst lieh im Hau fclbfl (kr Nachweis 
liicfiir nicht fuKicn. In Ganze im Charakter der Bau- 

^ M '..iKliCrwckfc bcreiL'hnct dt< ^abrcailbl dtft Zell|iUllkl «ilicr bifilii>r- 

1ich<« Cgnkroijktia« ji»Ur>Iic)i «ln<r Alurfl«ftuBf, tom der u(h Anip^bb In iler 
Diocvfaik'MatrilMl cäe MaA Oildioifuinft <u eiHnchien wir. t>ie Mder UurAvI 
«•micliMMn Coniiiuikiin duim Mick » iit drei eriUa JuKrickmc dci 
Ii. J«lnh«ii<l«U. 



weife aus Anfang des 18. Jahrhunderts gehalten, ttber- 
«inlthtimt diefer auch mit der GcdenkbucbnoUx: 1738 
durch den Grafen l*hilipp Jof. v. Gallas überbaut. Der 

einzige altes Merkommen bcAätigendc Bantheil Ht 

der halbkreifig abgefchlofTenc Chor mit fernem früh- 
gothifchcn Sterngejvolbe. iSeine l iefe beträgt ; : M-, 
die Breite 7'30 M ). Das fpater zugebaute, in Barock- 
formen ausgcrtaltete, mit ebener Decke verfehene 
Schiff milst in der Lange 17 5 M , in der Breite 10-87 M.; 
Atliire, Kanzel und Taun}ecken enlfpreclien der 
Barcjcke. Der in die Stimfeite cingellellte, aus dem 
Quadrat in das Achteck übergelcitt tc, mit fchlanker 
Spitze abfchliefiende Thurm enthalt eine gro0c Glocke 
tnit der Jahreszahl 1604 und der Schrift im oberen 
Kranze : 

ELIAS BENEDICTVS PASTOR» - VERBVM MANET 
ATERNVM- 

Im unteren: 

EXALTABO TE DEVS MEVS REX ET BENEDICAM 
NQWINI TVO IN SECVLVM bl L\ btCVLVM PER 
SINGVLOS DIES BENEDICAM TIBI ET LAVDABO 
NOME.N TVVM IN SECVLVM- PSALT CXLIIII- 1. i V-' 

In Mitte lies Mantels — auf der einen Seite — die 
\ ■! HIattwcrk umzogenc Schrift (Chronogranim) : „<.or 
LLl In seII Dir i:iik aMi;n-' — darunter geftcllt; 
,DVKCII DAS FKVKK FI.US U M - MARTIN 
WEIGEL ZV GOKLIT GOSS MICH- — über diefer 
Schriit ift der Gekreuzigte mit Maria und Johannes ZU 
Seiten in Retief. Die andere Seite des Mantels trägt 
• ein Relief mit einem fich auflchwingenden bekrönten 
.Adler — lliönix? — am Rande Acht die Jahreszahl 
1604. Die kleine Glocke datirt aus 1807. 

Bullendorf (Pfarrfii/i. 

Dreiviertel Stunden weiter an derfelben Straße, 
befitzt eine in der Außenform ziemlich gletclie, doch 
auffittiig verwahrlose dem heil. Michael geweihte 
Kirche. Der Chor ebenfalls im Halbkreis abgefchloiren. 
im Ausm.ißc von 10 37 Tieft-, S Ki M. Breite, ift 
offenbar auch ein ticm erllen hölzernen nachfolgen- 
der Steinhau ans dem 15. Jahrhundert, cliarakterifirt 
ilnrch da'i dem .Ariis^lorfer ithnlichc Stcrngewolbe. Das 
gleicher W eile uiiter «leni Herrfchal'tsbcfitzer Philipp 
Jofeph von Galla«i uberbaute Schiff, in der Lange \ on 
12 M., der Breite von 940 M., hat feinen zweigefeho- 
Gigen vierfeitigen Thurm ingleichen an der wc&licben 
Eingangsfeite. Durch Blitzfchlas feiner Spitze beraubt, 
trägt er vorläufig noch < ine Xothkappc. Als Vcr" 
machtni;: aus der Vorzeit hangt in feinem Innern eine 
hochll beachten-w'crthe Glocke mit der In Fig. 2 nach« 
gebildeten Schiift. 

Nieder-Ullersdorf. 

Fitie h.ilbe Stunde n.ilitr der preuliifclien Ciranzc 
iii in liii Ter I'ili.ile von I!ui'i-iMi<>rf ein Kirclilein .Tußerft 
dürftigen Anfchcn» zu linden, das nur durch den 

* ihitite U IWmi« IUIl«fl BÜM Biin«» 4l«r CiCofIta. 

- l-h ttjft «lieh Wkicirm. tiuM, lAftUI Kwni^. «lid ^ibadeid«!! NaiMeii 

«wii;. immer und cwiQ, Allcaflicli vkÜ Lh aUA iikiOa ubiI deinu Namb * 
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originellen achtkantigen Daclirdter und den apfitartig 

■odlichcii Afi'i li'iin IrterciTc weckt. Um fo ttber- 
rafchcntitr wsrkt tiatur das Iiiiurc, 

Unter die aus Mitte «Ic-^ 14. Jahilunulcrts ftammcn- 
den Gotteshaiikr cinjjcreilit, rtiulet l'icli eben nuf wieder 
im Krcu/jjcwolbc des Chores und dem aus<;efprengten 
Scheidbogen der Natliwt is far die uralte Capelle, an 
welche Aniäng des 17. Jahrluindcrts das .Scbiff mit 
feiner angenehm wirkenden csflctlirten Hoixdecke cu- 
•„'ebaiit wurde. Die Declee. von dem der mittleren 
I.aiigslinic entl"i>reclKndcn kräftigen Untersug ge- 
tragen, {ciXv^t übcrdicb nuch eine diefen Unterxug 



fteine, r62 M. hoch, Sz Cm. brett — jeut näehft der 
Todtenhallc an der Friedhofsmauer leimend — mit der 
vollftändig abi;cl\iinipften RcHefgellalt eines Edel- 
manns in der Gc A.milung des 16. Jalirhunderts, kann 
wohl als die voi littn im l'flaftcr der Kirche gelegene 
Platte über der Grabfthttc des Michael von Kberhardt 
angefehcn werden. Zwar lafst es die faft ganzlich ab- 
ijetretene Randfclirift nicht mit Sicherheit Icfon, 
BeAitigung gibt indc« dos noch ericcnnbare, in der 
obem Ecke angebrachte Eberhardt-Wappen. Zwei 
andere in der Eingangsliailc im Pflafter liegende Grab- 
phitten find fchon v&Uig abgetreten. 



Nieder-Berzdorf, 

dclTcn Kirciie /..im heil J'xlok mit- 
zahlt unter diu iiu^ dtin 14. Jahr- 
hundert (lammenden, bcfitzt nicht;; 

sätriitNpiri.^irrwittis.^lUiuita z^:^ss:^j%ss^ 

an Franz Ferd. v. Gallas, um Ende 

des 17. Jahrhunderts in die gegenwar- 

S.»i«.^^-iiroÄi:ili»w4,lwiM '.'sÄutnÄr 

geblich Von Carlo Maratti gemalte 
Hochaltarbild mit dem Titel-Heiligen 
ill diefcm Mcidcr mit Unrecht zuge- 
fchrieben worden, es konnte alien&Hs, der Maiwdre 
nacli, von Feter Brande! fein. 



(lutzende tmd nach oben awelarmig ausgreifende, fchön 
profilirle Hoixfkuie.' 

Der Chor mifst in der Tiefe 7 M., in der Breite 
6*30 M., die Scheitelhöhe beträgt blos 5'9 M.; das 
Schiff* in der Länge von 13 44 M, der Breite von 
8 64 M. hat iiucli nur die gerinj^e Hohe von 4 95 M. 

Die itutere Hinrichtung, tler Haiipt-.Mtar mit dem 
Kirchentitel-Gem.ilde St. Martin. Hifchof, Neben-. \ltare 
und Kan/el find neuzeitige .Xnfchaffungcn. GufchiciU- 
liehen W erth hat blos noch die im Tluirmchen bcfuni- 
liehe mittelgroße Glocke mit der Jahressahl 1608, und 
der Bezeichnung: nAtsutin Weiget an Gorlita goll mich*. 
Ncbdbei trügt der Mantel äbcr dem Wappen der Herren 
von F.berhardt auf Küpper die Initialen: A>V'E-C'V'E' 
ivt V E M V E Alt Kranxlchrift ift zu lefen atu Jefaia 
58. Cap. 1. V.: 

•RVFFB GETROST SCHONE NICHT ERHEPB DEINE 

STIM WIE EINE POSAVNE- -t. 

Von den Eberhardt'a, einem Laufitzcr Adcl$- 
gcrdtlechte find urkundlich drei Linien bekannt; die 
fiir hier in Betracht kommende Linie if) die auf Küpper 
rer>haft gewefcne. Außer Melchior und Cafpar v. E., 

/iihlen die Sohne des letzteren, Haus urni Michael dazu. 
Vom nai^hflelieudeu ill urkiuidlich be^laubi^t'. dafs 
i.r i;5) ticn vierten Theil der fchUfiüheu Ortfchaft 
1 Ieitler>dorf. luid als l.clicn der l'reiherm von K.iderii 
^lioliniifcli Lllersdorf- belaß. Die Glocken-Iliilialen 
durften fonach bis auf die «ftc (^ruppe — die fich 
wolil auf die Gemahlin von Cafpar bezieht — ihre 
Erklürung gefunden haben. Durch mehrere Grahftefne 
wird übrigen» noch dargethan. dafs der genannte 
Lehensl>efit/er fich in tler vnn ihm eru eiterten Kirche 
auch die Fanidieu'jjnift beÜeUte. Kiner diefer (irab- 

' ft« «M'pTr' hvMj tjbyül'trt Atr U-^ttit:<'t,t m Act Krcnjkw« Ittr #it 

«ntcrftvlft vvnlen füllte. 
• Vd' OeMiclM« d«t LaiifKivr Adeli tob lu. fhim. Kimlie, & i^o. 



Knnncndsii^ 

chemal Conradisdorf, Stunden von Fricdland an der 
fachfifchen Granze, mit einer ebenfalls dem Mittelalter 
entflammenden Kirche, von der jedoch nur am ir.ilir. tn 
Gcmnuer des Chores ein Reil des alten Baues erkenn- 
bar wird. Mit dem AnfchlutTc des Schiffs um Kndc des 
1$. Jahrhunderts uniforniirte man offenbar mit AbAcht 
diefen altenTheil. Der WegM alter Aitilr««iidfonftlger 
leatholifcher Geräthe, hier, wie in den meiften im Fried- 
länder Bezirke zu findenden Ortslct'rchen, ift auf die 
Zeit der Lutheranifirung z!i Iic/IcIrh .Mle.i nach der 
Ge^en-keformation Neuhin/ugckommene, tragt wie 
auderw.irts, fo auch in KutmersdOlf die Signatur der 
Verarmung in Kunil und Gunfi. 

Ditersbach (Dietrichsbach).' 

Nach dem Fricdlander Urbarium bcfaO die Ort- 
fchaft fchon 1409 ein Gotteshaus, fiir deflen Bcftand 

auch der umfangreiche Chor ilen Ueweis erbringt. Im 
Halbkreis ab;;efchlo(fen. in Sternform mit breit vor- 
tretendeu fchrag gefchnittenen Kippen eingewolbt, 
charakterifiren diefe friihc Bauzeit ncbll den i jö M. im 
Dtirchfchnitt mcfl'endcn Wandungen die engen rund- 
bngigcn, nach Innen abgefafsten Fenfter Dafs der 
Triumph- oder Scheidbogen wieder nur mitlelll Durcli- 
bruch der ehemaligen gleich Harken Stirnroaucr cnt- 
lUnd, ift wahrnehmbar. Der Lichtraum mifst 9*64 M. 
TIele, 8'4S H. Breite, 10 U. Scheitelhäie. Am Schiff mit 
ebener Decke werden zwei Bau-PeHoden erkennbar: 
aus <!em lö. und aus dem 17. Jahrht 'i ! it Das Aus- 
ntaü betragt 14'34 M. Lange und ij M. Üreitc. Haupt* 
« i tnmM iailU«li •«* FciidlaDil. 
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ziertie des Acußen n iil ih r :ii Uic wcftliclie Schnial- 
und Eingaiigsfcite eingdlclltc Thurm. Quadratifch fim- 
dirt. ulicrgdit Tcinc Form vorti s. GeTchoA mn tiH Acht- 
eck und l'ortgcrct7.t in einen wohlangemefleiien pyra- 
midalen Helm. Die neiueitJg utnttt Eiarichtung im 
Chor wie im Schiff entbehrt des eigcirtlicfien Kunfl- 
werthes; die alten Glocken verfielen dem Umgußc. 
Hcaclitcnswcrth ift ein an rU r nördlichen Auüenfeitc 
des Schiffs vorfindlichcs Grabdenlvmal des 160I ver- 
dorbenen „Hans Wehle erb u. lehn Schultheis zu 
Dittersbach''. Auf der wajjcrcchtcn Sandfteinplaltc ift 
in vor/.ü^'licher Ausführung, halbcrhabcn, der Ver- 
ewigte und feine ramilic vor dem in der Mitte auf- 
gerichteten Crucifix knieend darj^cftelit, der Mann mit 
dem Sohne links, die Frau mit der Tochter rechU. 
Engelsköpfchen xieren die oberen Winkel der Platte. 

Sehönwald. 

Von Friedland aus auf (]em nordofllichcn Höhen- 
zuge gegen die prcußifche Grimzc, in der tlinfenkutig 
des Ra^nitzhaches gelegen, fall fchon am Ende der 
eine halbe Meile langen Orlfchaft — an welche un- 
mittelbar das eben fo lang erftrcckte Rückersdorf 
anfchlieOt — fteht auf der Ifaikafeitigen (nördlichen) 
Anhahe das die ninchtigen Friedhoftlinden über- 
ragende würdevoll llalietc Gotle«hau'*. Auf den 
Titel St. He!</ini rr ivrllit, .i js t.!c:i'. i .1. J.ilir!ii:ndcrt 
ft.immcnd, ifl au^^h l;icr wiciicr nur ini rpin.ni /i ii .Tigc- 
legten kreuzgcwolbigon Chor und der Ki ' Ilt ^j u . Ib 
gleichen Sacriftci das ererbte Altthcil zu linden. Laut 
Ueberlicfening wurde tler alte Hau von den Ilufiten 
zcrilört, den Nachbau hielten von 1 534 bis 1634 die 
Lutheraner befetzt; der Zubau des jetzigen .Schiffa mit 
ebener Decke datirt aus 1764, der weftwärta ange 
fehloirenc quadratifch fundirteThunn enthält die Haupt- 
cingnngshalle. DerGefamnitbau in einheitlicher Barocke 
durchgeführt, weicht nur auffällig ab in der eigenartigen 
Uehelinung des Thurmcs. Die Glocken find neu. An 
der fudlichen Außenmauer des Schifics beftehen noch 
jMj; .uisgcfuhrte (ii ihili ine aus Ende des 16. und 
Anlang de* 17. Jahriiuiiderts. Der zu drittgcrtellle mit 
dcrHoehreiief-Gcftalt einer I-'rau, in enganfchließendcm 
Oberkleid mit Hängeärmeln, oben abgeplatteter fteifer 
Koplhülle und Mundfchleier. hat die Randfchrift: 

„ANNO DEN 0. IVNY IST IN CHRISTO SELIG 
EING&SCHLAFFEN DIE EDLE VIELEHREN THV- 
GENDRBtCHE VERONIKA GEBOR- SCHREIBERS- 
DORFFERIN DES EDLEN GESTRENGEN SHREN- 
V ESTEN FRIEDRICH VON QVOä ZV PEINDORF 
NACH GELASNE GATTIN 5^ lAHR IHR ALTER WAR.« 

Die nachllanrtehende I'latte mit einer glcich- 
geklcidclen Matroncngcüalt, enthalt »Ist Randfchrift: 

nthtt DEN 7 MARTY IST !N CHRISTI SELIG ENT 

SCHLAFFEN DIL EDLE \'l ELT VC EN DK K!C ( I K KRAY 
ANNA GEBOKNK bCHKlUBEKSDüREERlN GEMAH • 
LIN DES EDLEN GESTRENGEN VND EHRENVE 
STEN GEORG VON MAXEN AF RVCKERSDORF 
VND BVLLENDORF- 70 lAHR IHR ALTER WAR ' 

Der zu vorderfl gellellte Grabftein trägt ilie 
Gcftalt eines vollgerUftcten Ritters, charakterifirt durch 



kurzes I laupihanr, rundlich Antliti utid langen Kinnbaft. 

Dio Randfchrift befagt : 

..ANNO i"i4 DEN u IVNII IST IN GOTT SELIG 
VOR.SCHIEDEN DER EDLt Gr.STRKNGH EUREN- 
VESTE VND WOLBENAMBTE HERR GEORGE VON 
-MAXEN ZV RVCKER5DORF GEWESENER HAVPT- 
MANZVFRITDLANDT SIiINES ALTERS IM^i-lAHR- 
DEM GOTT GENEDIC SEI-» 

Sämmtliche Platten tn fall gleicher Grö6e — 175 

zu 7S Cm. — tragen je vier Wappen. 

Georg von Maxen entflammte einer alicu niciß- 
nifchen Familie, von deffen Vorfahren fchon 1409 einer 
(Calj^ar) al.s ,.Le!ienmann" Hansens von Hiberflcin, zu 
Bullendorf gefcffen, genannt wird. 

Dic yuQos werden als .Aftervafalcn' der Ober- 
laufitzer Ritter von Schreibersdorf genannt; über den 
obgenannten Qu. v. I'eindorf vermochte ich keine Aus* 
kunft XU finden. 

Bärnsdorf (Bernhardsdorf), 

im gleichen Straßenzuge wie .Schonwald, entlang des 
Rasnitzbachs gelegen, (leht auch hier die Kirche al.<; 
Wacht «Icr Ortfchaft auf der gegen Süden anlleigendeil 
Lehne, in Nachbarfchaft zum neuerbauten flattlichcn 
Schulgebaude. Die Kirche, ein dürftig ausfehender Bau, 
mit einem wcftwärts angcfchloflnen Thurm von gerin» 
ger Höhe, llifst nur im Innern, im Chor, urfprünglich 
altes Gcfuge erkennen. In früh-gothifchcr Weife gc- 
wo'l't, "a_;L'rn die keilförmig profilifi 1 Uiiipcn atjfzier- 
lofen Knäufen. Der .Scheidbogen eiiU'i'i ii E; der Wöl- 
bung. Das Schiff hat flaclic Vcrpiit, il. rke Vom 
Geratlie ill blos ei walinensxvcrtii der in der .Saeridei 
befindliche Heichtlluhl mit origineller Zierung in 
Knopf- und Kautcnfurmcni ähnlich ausgeftattct ill 
auch die alte, jetzt auf den Kirchenboden verwiefcne 
KanzcL 

Das beachtenswerthefle Alterthum Ift die große 

Glocke; dadurch, dafs in eler Kranzfchrift die gleichen 
Lettern und Zwifclicnzeichcn zu finilcn lind wie auf 
der Glocke der Uiillei; di 1 IV r Kirche, ift wohl auch das 
gleiche Alter, der GuIj vorn leiben Meiller, bedatigt. 
Leider fehlt da wie dort die vollftändig orientlrende 

J.ihreszahl. Wortlaut der Schrift: 

in goUt» nameii ^ 0 rcji t glorie t ifti%\t' f orni f niin f pncc 
t tarn t* 

Heinersdorf (Heinrichsdorf), 

anfehnlichc Ortfchaft fchf>n durch die großartige 
Fabriksanlage der Firma I leint fclu:! und eines waitr- 
haftig großlLidtifchen - aus Mitteln dicfer Firma er- 
bauten — llebenclafligen Schulgebaudes, mehrt ihr 
.^nfehcn noch da.s an der nordlichen Lehne über hohe 
IJndcn aufragende Gotteshaus, Dafs feine .iußere 
Gellaltung, ciafchUeßlich des drcigefchoßigen zwiebel- 
förmig bekappten Thurmes, der Barockzeit angehört, 
beeinträchtigt nicht den EflfcÄ, wohl aber die voraus* 
fcizung des Forfchers, der einen wenigllens noch theil- 

■ f i:r J.i' K.n.lfi Ii..- tlinar 

< la ti<till-^I>i O hvn<s <kr HvoliLhkn), CknA«, ioain mit iiIeiMB) 
Frieda, 
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w cifL ii nau aus der FrQhieit des Mittelalters in HeinerS' 

dorf luclit. 

Dem von der Orts;.;i.fcliichtc Rcgebenen Leit- 
faden l'oljieiid, lafsl lieh freilich bald entdecken, dufs die 
in der Meißner Matrikel dem Jalirc 1346 zugcfchricbcnc 
HcincrsdQrfer S<:clforge, nicht auf die beftcbcnd^ fon- 
dcm Mf die 1431 von den Huflten xcrftdite vomd^ 
Ortskirehe cu St Jacob zu boddien Cei ht dieTer 
(fcrchichtlichen RiclitiKrtclUmt; ift auch der Anhalt 
gcpchcn fiir das lU-dimmcn der Zeit, in v, i !r1icr das 
z\ieitc, und /.u ar an aiulcror Stelle crhauto GolteshaiiN 
eiitfland. Denn unter Einem mit der St Jacubs-Kirclie 
wurde die Ortl'cliaft zcrftort. ur.d befiedellen die alfo 
obdachlos gewordenen Uewoliner, auf vierlelflundij^c 
Entfernung vom Trummerfeide, die vom Gebii ^sbacli 
befruchtete Kbene. Der crftc hier untcrnfinuiuiic 
Gotteshausbau dürfte fonach erll um Mitte des 15. Jahr- 
hunderts sniftande gebracht worden iein. 




Tlg. 3. (lIciMTMlorf.) 



Und es gewinnt den Anfchein, als ob dem ge- 
wählten W'cihititcl — heil. Drcifalti<;kcit — fchon im 
GnindrilTc entfprochcn werden wollte. Denn er hat die 
Klceblattform, die auchin der Deckenwölbung ficht- 
lieh wird. 

Für die Folgezeit fehlen leitende Daten. Die vor- 
findlichen beziehen fich blos auf den Umbau, refpedive 
auf die Schiflserweitening und den Thuraibait im Jahre 
1715, als der gleichseitigen Barock-UnUbrmimng von 
auOen und innen. 

Der nur noch in Trümmcrtheilcn vorfindlichcn 
St. Jacobs Kirche naher tretend, oricntirt Uber ihren 
Zufland blus die Tradition, dahin lautend, daf-; die 
Huflten t4.3i in die Gegend eindrangen, alles ver- 
wülleleii, nebenbei die nalie ferte Burj^' Tlchocha ver- 
geblich belagerten, und ins Friedländ fche zurückge- 
drängt, Heinersdorf fammt Kirche voUftSndig xer- 
ftörten. 

Die RcAe des in romanifcher Stilart gehaltenen 
Baues benchen noch als 5-50 M. hohes Genäuer vom 
halbkreißg abgefchloflTenen Chor, dem Anlatae des 



Triuniphb<)j;eM> und anfchließenden HriichtlKÜcn vom 
Scliiff. W ic alle Ortsbewohner ausfaytcn, befland vor 
20 Jahren noch der jjroßte Tlieil der UmfafTunjjsniaiiern 
mit einem nördlichen Seiten- und wefUichen Hauptein- 
gange, bcAand auch noch ein Thcil desChoigcwölbes, 
fowie feitwarts der Kirche — füdlich — ebi Reft vom 
ifolirt ftehenden Glockenthurm. 

Kr\'\ im I.a-.)fe diefcs SoI:^:ll'.•r^ in Kenntnis gefet/t 
von diekm ucrthvollen <;efcluclit liehen Haudenkmale, 
beigab ich mich fofort zur Stelle, und im Mrkennen <ler 
El haltungs Würdigkeit feines Kcftcs, vcranlafstc ich 
unter freundlichem Bciflandc des Großinduflricllen, 
Herrn Ma.x von Ileintfchel, deffcn Sichcninj; für weitere 
Zeit, erwirkte dazu, dafs der bereits von Graswuchs 
überwucherte Theil der Grundmauern des Scbififcs 
bloßgelegt wurde, um fo den Grundrifs des Ganzen 
aufnehmen zu können. Die hiernach vorgenommene 
MelTunt; crjjab im Chor: -/ ju M. Tiefe, 850 M. Hrcite; 
im Schiff: Lange lo So M., Hreile lo 30 .M Die im 
Halbkreis gewnlbtcn l'enllerolTnuiigen iuui nach iu:ien 
und auüen bedeutend abgcfafl. Die Lichte iles 
I'cnrtcrs Innter dem 1 loch-Altar betragt in der Hohe 
r64 M,, in der Breite 6.S Cm,, die in den .Seitenwaiulen 
des Chors 2 60 M. Höhe, dagegen blos 58 Cm. Breite. 
Vom Thurm lieB fich kein Iflaßverfaältnis feftftellen 

(Pifr 3). 

Neustadtel. 

Diefe von Fricdland s'/i Stunden entremtc „Dcrg- 
und Schutzfladt", erhielt al.s fpätere Anfiedlung ihre 
St. Katharinen-Kirche erft durch Katharina von Rüdem 
im Jahre 1607. Uebereinftimmend mit anderweitig von 

ihr geforderten Kauten, trügt die Kirche durchaus die 
Eigenfchaft derSpat-Kenainance, mit befonder.s fchöner 
Gliedern:-.^ im liniern, ohne l'eberinaß von Decoraliou. 
Die hoch .i.iflirehinden l'ilafler entfpri chcn der hoch 
gefiiannten tlaclun Decke, umi wird die zwifcben 
liegende Maucrfläche angenehm unterbrochen, im 
Chor durch Oratorien, fan SdülT durch von Arcadcn 
getragene Emporen. 

Eine wcrthvolle Zierde des in der Neuzeit er- 
richteten Hoch- Altars ift das großeGemäldc von yi>/l-/</t 
von Fuhriclt, St Katharina von .Sicna in Mitte der 
.Schriftgi lel'-rten; es datirt aus |S22. der Zeit feines 
Losiingcns von tlcr Hergi; ri'chule. Die Seitcn-Altarc 
erhielten Hilder von Jiifei>h (Jiiaifer -r^croalt, vnidellend 
St. Chrillian und St. Jofepb, durch den Engel zur 
Flucht nach Egypten gemannt. 

Luadorf (Ludwigsdorf). 

Die Lusdorler Kirche, die unzweifelhaft zu den 

altcden des Bezirkes zählt, ifl ncucflcr Zeit dadurch 
zum Streitobjcclc geworden, dafs ihr von einem Orts- 
Chroniftcn, ohne diciihaltigc Hewcisfiihrimg. .,1124" 
als Haujahr angcfchricben wurde. Da wir fie aiier 
fummarifch mit den voraus beichncbcnen alten Gottes- 
häufern des Bezirkes in der wiederholt erwähnten ■ 
Dideefan Matrikel vom Jahre 1346 eingetragen finden, 
durfte ihre Bauzeit diefem Jahre Imum erheblich fern- 
flehen, und swar immer nodi ab die ehtes Holzbaues. 
Da femer auch über die Zeit der Errichtung des Stein« 
baues jedweder Beleg fehlt, bleibt es dicfcm gegenüber 
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bei dem, was fich dem alten Mauerwerk ablefen lafst. 
Üabei gilt es noch abzufchcn von fpaterer Zuthat: der 
I-lrwcitcruiiR imd F.rliohunfj des Schiffes. Nach folchcr 
Abrechnung läfst fich vermöge <lcr C'onftru<5tian des 
Chores und de» untern Theiies vom Mauerwerk des 
Schiffes, romanifclie Bauweife feftftcllcn.' 

LVber die Uedcutung dicfes alten Baues vcr- 
muchte ich zu erheben, dafs er urfpriinglich der heil. 
Maria geweiht, auch Wnlifahrt.sflatte wurde, für welche 
iibcr Anfuchungcn Ullrich V. von Biberflein und Zu- 
ilimmung des Meißener Bifchofs Johannes von Sal- 
haufen, die Hcfl.iti{;ung durch Papft Ir.occnz VIII. laut 
eines vom 15. Januar 1488 datirtcn Ablafsbricfes er- 
folgte. 

Mit dem Uebergreifen der Reformation nach 
Fricdland bekam Lusdorf, 1534, einen lutherifchcn 
Pradicanten und horte damit auf, Wallfahrt'iort zu fein. 
Etil unter Albrccht von Waldllein wieder katholifirt. 




doch ohne fclbftandiye Scclforgc zu erhalten, voreift 
Filiale vim Fricdland, feit 1684 von Nciiftadtcl, blieb ihr 
auch in Rücklicht auf Haindorf die Kigcnfchaft des 
Wallfahrtsortes entzogen und wurde wohl deshalb 
auch bei der Kcconciliirung der vnn den Lutheranern 
veränderte Kirchentitel — auf „St. Peter und l'auH 
lautend — beibehalten. 

Ihr befondcrs Denkwürdiges behielt aber die 
Kirche aus der Zeit der I.utheranifirung, im Ausbau 
des machtigen Thurnics und der Bcifchaffung von 
zwei fchoncn Glocken. Die eine Infirhrift lautet: (Um- 
fchrift): + Jhcsus Q D nasaretz jhcsus Q nasa 
rcnus O d iuderirum. Vorn: + der hcrr gebe 
vns seinen friede vn<l scgcn in christo ihcsu; riickwärts 
+ ('<.:v (:l gotc.s vort i ri levtman mich iocob leub emer 
gos mich 1560; die andere Infchrift: iKundfchrift]: 
Gotcs (Glocke) wort i,SchiId) verbum ^Medaille) domini 

* I>*f Chor mifH s jo M. liefe. 5'su M. lIfcUe. t'^) M. Schtiltllialie ; 
4» Scliiir lo M. l-aiii'. i-^i U. Bicile, die tacke licke f: Ji M. Hohe. 



(Glocke) manct + in ctcrnum (Medaille). Auf der 
Vorderfeite nur ein Kreuz iehsus christus gotes son 
leit vor vns am krcvce den tod im sei lob und danck. 
Auf der Kiickfeitc nur ein Kreuz ifiOo i z L. 

Mit diefem von den Glocken gegebenen Auffchluß, 
dafs die Ausgeflaltung der Kirche um 1560 erfolgte, 
erhalt ihre Baugefchichte auch den vetflandlichen Ab- 
fchluß. 

Vom alten Geräth im Innern der Kirche iibcrblicb 
blos ein Bruchthcil vom ftcincrnen Taufbecken, und 
zwar das vom Stamme abgetrennte Becken ; den acht- 
feitigcn Stamm, doch ohne Fuß, fand ich von Geroll 
iibcrfchuttct, am Friedhof. Das originell aus der halben 
Eiform entwickelte achtfeitig zugefchnittcne, im Obcr- 
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theil gefchmackvnll profilirte Becken wurde in unbe- 
greiflicher Ignoranz, bei der Aufllellung der neuen Holz- 
kanzel in verkehrter Lage, der K.mzclflützc als Fuß 
untcrfcliobeiil ( Fig. 4.) Diefcr Mif>brauch eines ehr- 
baren Alterthums, feiner Faclur nach aus dem 15 Jahr- 
hundert, gab mir j'Xjilafs, das Frfurderliclie ^u tliun für 
delTen Wiedcrlierflellung als Taufbecken — dem Vor- 
handlungsgange nach mit l'.rfolg. 

Aus dem Reichenberger Bezirk — Weiflkirchcn. 

Ortfchafl 7.wifchen Kratzau und Grottau an der 
Rcichcnbcrg-Zitt.iuer Bahn, mit einer St. Nicolaus 
geweihten Kirche, die im Diocefan-Errichtungsbuchc 
als dem Jahre 1384 entflammend, genannt wird. 

Weiter il\ verzeichnet, dafs felbe 1399 durch Wil- 
helm von Dohna auf GrafenAeiti und defftn Gemahlin 
Macinia erweitert worden fei. Ueber die Zeit und den 
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Anlafs zum Umbau in ihre jetzige Gcftnit, ift Näheres 
nicht angegeben. Der Sage nach wurde die ,.alte 
Kirche*" 1433 von den liie Gegend %erw(iftcnden llufiten 
y.erflört. Kr(l vom Jahre 1642 an, feit der Wiederein- 
führung katlioiifchen Gottcsdicnrtcs, beginnen wieder 
ilie Aufzeichnungen, doch in Bezug auf die Kirche 
befchriinkt in der Angabe, dafs der mit der weftlichen 
Schmalfeite verbundene quadratifch bafirte Thurm 
1679 erbaut worden fei. Und es hat den Anftliein, als 
habe damit zugleich da.s Aetil'trt wk- .I i- Ir-.iicre der 
Kirche die wahrnehmbare l?ari 4. l 'iiikkiiluii^ erfahren, 
bei welcher vom „alten'* niclus iii>rp.j gelaffen u iinK', 
wie da.s in der Vorhalle zum Haupteingange ftehendc 
WeihwafTcrbecken, das naher befehcn, der obere Theil 
einer romanirchen S.iule ii\ mit ihrem für die Weih- 
waflcranfnahme ausgehöhlten Ca|>ital. (Fig. $.) ImZu- 
fammenhaiten diefes fchänen WerkiblckeE mit dem 
Errichtungxjahr der Kirche ift wohl mit voller Sicher- 
heit Zii fchtießen, dai% der erlle Hau ein confurnier war 
und dieferSäulentheil eine hoch /.u ehrende Reliquie fei. 



C Nachtrag.) 
Wetzwalde. 

Die eine Stunde entfernt von Kratzau gegen die 
fachfifche Grän/c gelegene, ebenfalls aus dem 14. Jahr- 
hundert llammende, auf St. Jacob geweihte Kirche 
bclitzt aus ihrer Vtirzeit auch nur eine Art llyliftiiVhen 
Merkmales wie die Kirche in Weißkirchen. Diefes befleht 
In dem ftufierft primitiven ftememcn TaufkefleL Geftalt 
und Ziening laflen keinen Zwdfel, daf$ er das einzige 
UcbcrWeibfcl aus dem crrten Ktrchenbau. Die Kirche 
felbft wurde im dreißigjährig i r: Krii ■ /urHort, 1^95 
in der jetzigen nüchternen, aller tekioiiii'ciicn Zier ent- 
behrenden (icHalt neuerbaut. 

In Kratzau erwirkte ich, dafs die bisher in die 
Friedhofsmauer verfetzten alten Grabfteme, nach Ab« 

bruch der Friedhofsumfriedung, an die Auflenwünde 

der Kirche überfetzt werden. 



Noti 

92. Coofervator L. Sckueidtr hat an die Central- 
Commiilfion berichtet, dafs im Laufe des Jahres 189$ 

bei Vilichovky nachft Koniginhof auf dem Fehle ein 
Skelett mit einer Fraiicisca gefunden wurde; bei 
\'yrava n.ichfl Koniggr.itz fand man auf dem l'"cldc 
ein Golddrahtgewinde. Ein Stück <lavon, fo wie der 
errtcrc Fund gelangten in da* Mufeum zu Jaromef. In 
einer Schotlcrgrubc bei Plotiite, wofelbft man fchon 
wiederholt auf neolithifche Scherben (ließ, kamen zwei 
.Herdllellen mit La Tenc Schcrben zutage. Bei Hustifan 
(näehft KöniginhoQ fand man Gefaßftücke mit Wellen- 
Ornament und Bodettadchen. Auf dem conftatirten 
Umenfelde <u CAbmek (f. Mitth. 1881, pag. CXXX) 
wurden wieder z.ihlrciche Scherbenfunde gemacht, 
auch fand man ein Hronzc-Schwert mit breiter Griff- 
zunge ,^11-^ 1 iiTi, u-ic dies in den niedcrbairifchen 
Grabe: n \ riii.c iiiinit. 

CfX, ;L>ir L<i Ihic-Fund von Sobcice.) 

Anlang November vorigen Jahrc-s brachten die 
bohmifchen Tagesblätter die Nachricht von einem bei 
dem Dorfe Sobcicc (Gcrichtsbezlrk Horic) gemachten 
priihMtorifchen Funde. Oer Gntndwirth Kucera hatte, 
wie berichtet «nirde, beim Ackern feines (am linken 
Ufer des breiten (ümpfigen Flußbettes der Javomice 
zwifchcn dem Dorfe Sobcice und dem Bahnhofe von . 




1 



Fii;. I. ;.'^ul.uie,) 



Vostronieir geU ijcncn) Feldes ein Schwert mit Scheide, 
eine Fibula, eine Spccrfpitze und ein Armband an da« 
Tageslicht gebracht Aid" meine diesbesägiichen 
Nachfragen erfuhr ich, dafs der l-'und in die Hände des 
Mithlenbefitzers zu Sobcicc gchu^^i fcL 



z e n. 

Ich begab mich im Frühjahre in die Sobcicer 
Mühle, fand aber den Fund nicht mehr vor, wohl aber 

eine große Menge von Gefaßfchcrben, welche theils in 
dem an die Dahn(\rcckc Vostromef-Jicin ftoßendcn 
Garten des Müllers (auf der ic litMi Seite der Javorka), 
theils auf einem jenleits des iSalnikorpers gelegenen 
Felde ausgegraben worden waren. Kin Theil der 
Scherben gehört der Cultur der fclilcfifchcn Urnen- 
fclder an und Aamnit aus einer beträchtlichen Cultim 
fchicbtCf welche den ganzen Garten bedeckt; der an- 
dere Thdl von dem jenfeitigen Felde enthielt durchaus 
Scherben von Clavifchen GeTäßen mit Wellen>Orna- 
ment Außerdem find ich in der Mühle ein mächtiges 
Ekhgewdh vor, weldies unter einem Elchenftamme, 




der bei einem Lieniile eiiiblulii worden war, gefunden 
wurde. 

Meinen Nachforfcluingcn gelang es zu conllatircn, 
da£f die ausgeackerten Gegenllande wirklich aus 
Schwert fammt Scheid^ öpeerfpitxe, Fibula, Armband 
und aberdies noch aus einem Wetzllein bellanden 
hatten, dafü aber nur die Specrfpilxe und die Fibula 
gerettet wurden. 

Beide Gcgenflandi ilrul vo-i l'ifen, die Speerfpit/.e 
mit Tülle ift 36 Cm., die l ibul.» 14 Cm. lang (Fig. 21. 
Letztere weift dicFormen der Mittel-LaTenc-Zeit auf, in 
<lem Knopfe des Hugelendcs befindet f)ch ein Schlitz.der 
vielleicht mit Kmail ausgefüllt war. Fi;^cnthumlich ift 
die Erfcheinung, dafs nur eit; I heil der Fibel lum lüe 
■ Nadetrollcl von Kofi ftark befchiidigt, w.ihrend der 
größere Theil ganz unvcrfchrt ift und augenfclieinltch 
durch eine Schichte von Eifenoxydnloxyd (Hammer* 
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fchl.ij^ n' " «'■i'^ Korten gcfchützt war. F.s wcill dies 
auf Kiiiwirkung von Feuer auf die Fibula liin und ifl 
darum bcmerkenswcrtli, weil der Finder keine Skelett- 
rdle bemerkt haben will, es fich hier alfo u ahrfchein- 
Hch um ein Brandgrab handeln dürfte' 

L. Schntidtr. 

94. Correfpondcnt Direflor Hraie in Nichod hat 

an die Central CommilTion berichtet, dafs er in den 
großen Stcingrabcrn zu Hanov bei MiihUiaufcn in 
lUihnicn mit hicrortigcr Subvention am 17. Aufruft |805 
Grab<m{»L-n durcli^efuhrt hat. Im dt iiiL^l irn Im fand!. 11 
fich in einem (irabc zwei aus groben tjuarüilcineii 
xufuaincngclc^e Kreife. Nach deren Bcfeitif^uni; traf 
man von einer Steinlage umgeben aufcinBronzc-Gcfaß» 
einen Kedel, da» glücklich gehoben wurde. Daafelbe 
ift it bis 16 Cm. hoch, aber etwas zurammenge- 
drnckt, hat einen DuTthmcflcr von 2i Cnt. unten, bei 
75/79 ^-fTi' DurcbmclTer oben. l\\c\ Henkel und oben 
einen eifernen mit Bronze |>latirtcn Rin{j, enthielt 
Afelic, war bedeckt mit einem Deckel aus Kieferrinyen, 
darauf laj; ein Hronzc-Deckel mit einem kleineren 
Kicfcrdeckcl und ein Quar/,flcin<lcckcl (Hallflattcr- 
reriode). In einem zweiten Grabe fand man Rcrte 
eines eifernen Gefalies unil eines Kifengurlels. In 

einem kleinen Grabbagel &nd fich nur ein einfaches 
Tbongcräß, 

95. Correfpondent Cuflos Ssomhathy hat über die 
vom I.ehrcr Heinrich Mofcs in l'ottfcliacli zur Anzeige 
<,'cl)racbten Tumuli bei Sicdinij und im (irabcnfcc 
unterm y, Üdtober 1895 Nachrtchendci an die Central- 
CommilTion zu berichten die Güte gehabt: 

Mit lien von mir wahrend des letztverllülTenen 
Frühjahres (1895) im Auftrage der anlhropologifchen 
Gcfellfchaft ausgegrabenen Grabhflgdn am FnSe der 
Marleiten he! Fifchau am Steinfeldc (Gcrichtsbezirk 
Wiencr-Neuftadt) haben die hier in Frage kommenden 
übjefie nichts zu tluin. Sie ftetu n mit ihii'-:i uc .l.r in 
räumlicher noch (dem Anfcheine nathj funli tiiici W '- 
binduni;. 

Der Ilüijcl bei Skdtng iGcrichtsbczirk Neun- 
kirchea) liegt ca. Km. fudölllich von diefeni Dorfe 
am linkenUfcr des Sirning-Hachcs, utnnittelbar beiden 
Ruinen des Pancratius-Kirctikins. Kr bildet eine oben 
abgeflachte, naliesu rechteckige Bodenerhebung von 
etwa 30 Schritten Länge und 30 Schritten Breite, welche 
fleh mit fleilen Hofcliungen beiläufig 2 M. hoch über 
die umgebende Wicfenflachc erhebt. Ich wurde ihn nicht 
für eine pr.ihiftoiirche Erdaiifl'chüttung angcfprochen 
haben, nK>chte aber nicht meine Stimme dagegen er- 
heben, dal's der ihatrachliche Charakter diefe.s Ilügcls 
durch eine Verfuchsgrabung feflgeftellt werde. 

Der Tiimulus im Grabenß-f'^ ift ein umwallter 
Tumulus. £r liegt '/t nordwedlich von Gramatl 
{Gemehide StraUtofr Gerichtsbezh'k Neunkirchen) an 
der Stelle, an welcher fich das Bachbett des Grabenfee.s 
nach aufwärts in mvci Acllc, einen (lidlichcn und einen 

* y\\\\' ■ Iii 1- tiTi^n e»liiiijc(i*-ti 'ir.r l.rxher ü\t'. t ■■»fic r.4rt in I f.i 

,. Ii -.L . Ii: Hi» i( .f < tll in tlsi lnMint'.ii cl(iHJWT«fiK(li.f.ci» A•J^(ltlllUl^; 

f^li ,-.!i -Iii l.it-l;. ü-,lIi., |, h Ur; Jli.iuitt-i Icii-ji^ta /uIjiirJtL-n uikI im l 
d.v-i 1 J.i(ir^iMJIi>^t[f a. Ltir i1aIi(«:u uutüv büU tl^t ta4t (biAäilitCft KfifKjliCii 

ßnirilt bei KciM« ilknrk M<l«iM 9«fundeB wwite. £« mM cb*i dcftbalti iing 
■ «Im Vilfili« mit UcM«« 4« ttrjiiil(rjlbw rckhRfclwB Tfpi» (eSclK 
wurde». 

> FhipiM« «iM» Unma Thala, 



weftlichcn gabelt, uti l / A ar ai f ilrjr VMii liicfi II beiden 
Thalaflcn gebildeten « .ililbedccklen l'kkc. I is ill ein 
ftciler 6 bis 7 M li^ln-r, oben abgeplatteter Kegel, 
welcher von cmcm beiläufig kreisrunden fchmalcn 
Graben und einem Walle umgeben irt. Der Durch- 
meiTer des Kegels beträgt, an derGrabcnfohlc gemeflen, 
30 bis 35 M. Der den Graben umgebende Wall ift von 
der Grabenfohie aus etwa 3 H. hoch, wird aber von 
auden nicht wieder von einem Graben umgeben, 
fonderri fchliefit unmiUt;lli;ir an Ins umgebcnilc Terrain 
an, welches er in ucclui Imii r Hohe von '/j bis 2 M. 

agt. Das (»ipfelplato 111 il- s K- .ji.-ls ift metertief 
von zahlreichen Grabungen liurchwublt. Diefe haben 
Maffen des den gewachfencn Hoden bildeniUmGlimmcr- 
fchiefers an die Oberfl.nche gebracht, woraus ich 
fchließc. dafs der Kegel aus einem natürlichen Fels- 
kerne befteht, welcher durch den Kreisgraben vielleicht 
etwas zugeformt wurde TopITcherben oder fonfligc 
Artefaifle fand ich nicht, kann alfo kein dircfles 
Unheil iiber das Alter der Anlage ausfprechcn. Dem 
Al l lim n narl; fie den umwallten Tumulis Nieder- 
Uclk'iici>.li:b uiiU Slciermarks, für welche vielfach ein 
fpat-romifchcs oder nuch-römffches Alter nachgcwicGcn 
wurde, gicichzuftcllen.. 

(jcgcn Sudwcftcn fchlicßt fich an den Tumulus 
eine flachaiifteigende bewaldete Flache an, die filr einen 
alten Anfiedelungspiatz felir geeignet war und auf der 
gelegentlich dn Grabungsvcrfiich gemacht werden 
rollte. 

<»6 Ct>ritli<<judenl Gymuafial l )irec\or Kr<tfsiüf^ 
in jSil;<il^ljurg hatte im Somnu r iii - vorigen Jahres 
anl.ci berichtet, dafs man auf einem Ackergrunde bei 
Mufchau am rechten Ufer der Thaya naclift der 
Uetchsflraße beim Ackern ein prjihiftorifches Grab ge- 
funden habe. Zunächft fond man einen Sdiüdel, der 
fofort am Ortsfriedhofe beerdigt wurde: Bei fortge- 
fetxten Grabungen, wobei zwei Aerzte afliftirten, fand 
man zwifchen Bruchlleinen aus l'ollauer Kalk ein 
Skcict, mit der Kopfl'eitc gegen Süden gewendet, das 
Gi hrlu i-'ii.^cri Oftcn, die l'iaße zur Hruft aufgezogen in 
hockender Stellung. Die Acrztc erklärten, das Skelet 
gehöre einem Manne mittlem Alters an ; auch der 
Unterkiefer fand fich. Neben dem Skelette fand man 
zwei Thonkriigc und die .Scherben einer Schale, alles 
aus der Hand gearbeitet. Die Objeäe kamen in die 
Sammlung des dortigen Gymnaliums. 

Weiters berichtete dcrfelbc Correfpondent, ilafs 
man im Octobcr 1895 gelegentlich von F'rdarbeiten 
im ehemaligen furftlichcn Fafangartcn zu Nikolsburg, ca. 
80 Cm. unter der Oberflache, ein vollftändigcs ziemlich 
gut erhaltenes .Skelet fand. Die Leiche lag am Kücken, 
weftofllich ausgeftreckt, der Kopf gegen Werten, auf 
dem Sandgrundc j^cbettet und bedeckt mit mittel- 
großen Fcis- und Bruchfteinen; wie fie in der Um- 
gegend gefunden werden. Neben dem Kopfe fanden 
fich Fragmente zweier ziemlich roh au-«ge<ubrtcnThon- 
gcfafjc prahiftnrifcher Provenienz. Der Schädelknochcn 
war rothlich; ein au'^gepragtcr Langkopf, 165 Cm. lang. 
Die Skeleltlieile wurden befeiiigt. 

Zurückkommend auf erfli-ri-n Fund, auf jenen bei 
Mufchau, werden hier die Abbildungen b^'ider l"und- 
ftucke gebracht. Fig 5. ein Krug von 1 1 Cm. Hohe 
und 9'/, Cm. DurcbmclTer an feiner weiteften Stelle, 
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Fi«!- 4, von einem kleinen Topfchen, 8 Cm. hoch und 
9 Cm. weit. Die Gcfnßc find fchvvarzprau, dickwandig, 
außen und innen geglättet, freie Handarbeit. 

97. Cunfcrvatur Dr. Frans Edler von Henak lial 
unterm f». Juni 1895 ül>er eine Anzahl von romifchen 
Kunden berichtet, welche im Laufe der let/t verflogenen 
Munate in und bei Wtls vorgekommen find. 

Knde September und Anfangs Oclober untenialun 
das ftndtil'ehe Mufeiims-Comite über feine Anregung 
Nachgrabungen zunächft jenem Kinfchnittc der Local- 
bahn Wel.s Untcrrohr in Aß hft bei Wels, bei delTen 
Herflellung im Jahre iSyj jene zahlreichen Funde zu- 
tage gefordert worden waren, welche Herr Dr. liiiuiirJ 
Nowotny in den Heften 2, 3 und 4 des XXI. Handis der 
„Mittheilungen" einer gründlichen wilTcnfchaftlichen 
Erörterung unterzogen hat. 

Kine Ailche Grabung am Waldfaume oberhalb des 
Kinfcliitittes (l'ig. 2 iler Heilage I hei Seite lOO nachft 
dem Punkt (J) hatte ein negatives Refultat, fofcrn 
dort blos ein Stück Hruchftcinmaucr, welche etwa als 
Harapct oder Rückwand einer Ilutte gedient haben 



nicht zum V'orfchein gekommen. Zehn Sehritte füd- 
«eftlich jener Maucrrerte, ebenfalls nahe dem Rande 
der Einfchnittsböfchung, fand man ein Stück Mauer aus 
Bruchfleincn; in der Mitte zwifchen den beiden vor- 
genannten Objeiflen lag eine größere Zahl von Bruch- 
fiückcn eines kupfernen (jcfaßes, oxydirt, un<l dabei 
ein eiferner Hammer, am fpitzigen Knde mit einem 
Knopfchcn vcrfchcn, alfo möglicherweife zur Metall- 
bearbeitung beflimmt, außerdem aber fanden fich in 
der ganzen Grube vertheilt zahlreiche Gegcnftandc 
häuslichen Gebrauches, wie' fclbc als Schutt- und 
Kehrichtabfall hier abgelagert worden fein mochten. 
Die Grabung ciflreckt fich auf 12 M. Länge, 4 M. 
Breite und ca. 1 M. Tiefe — fowcit reicht eben die 
Culturfchichte. Die Fundgegenflande find folgende: 

Ein Thcil eines Schujjpenpanzers (Fig. be- 
flchend aus neun Bronzeplättchen, jedes 28 Mm. lang 
und 1 1 Mm. breit, vermittelfl Drahtftiickchcn aus 
gleichem Metall aneinandergehängt, in folgender An- 
ordnung: Die Drahtftückchen find durch je zwei l'aare 
der Locher ■ hindurchgeflcckt und an der Kuckfcile 
hakenförmig zufammcngebogcn. Die I'lättchen a und b 
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mochte und eine große .Anzahl ortlinarer Topffchcrben 
zum Vorfchein kamen. Letztere durchwegs in kleinen 
.Stücken bcftehcnd, enthielten gar nichts Bcmcrkens- 
werthcs; fic flammen aus jenen Schutt- und Kehricht- 
abfallcrl, welche dort im 3. Jahrhunderte n. Chr. abge- 
lagert worden waren. Da bei Fortfelzung diefer Gra- 
bung in fudweftlicher Richtung, wobei im Ganzen etwa 
10 (>.-M. auf I M. Tiefe .-lufgedeckt wurden, auch die 
Scherbenfunde aufhörten, ftelltc man dort die Arbeit 
ein und begann am ufllichen Einfchnittsrandc. paral- 
lel zu diefem. zwifchen der Bofchung und jener Stelle, 
auf welcher im l'lane Fig. 2 die Worte ,.PIobcrger 
Wiefen"* eingezeichnet find, eine Grabung, die zunächft 
die Fortfetzung des von Dr. Nowotny befprochcncn 
WafTerleitung^ Canales aufdcm Grunde des Herrn k. k. 
Püllmeirters Jof. Ploberger aufdecken füllte. Diefer 
Canal wurde jedoch nicht aufgefunden, wohl aber find 
in feiner Richtung Mauorrcftc aufgedeckt worden, die 
möglicherweife mit dem Canale in einem Zufammen- - 
hange Händen. Die .Situation diefer .Mauern, aus foge- 
nannten Klaubflcinen in Weißkalkmortel hcrgeftcllt, 
wurde aufgenommen. Ziegel oder Zicgeircfte, wie 
folche bei dem Canale in Verwendung waren, find hier 
.\.VII. N 1-. 



haben links und unten, das Plättchen c hat rechts und 
unten keine Löcher; fie waren alfo Kndriückc. 

Eine cifcme Ahle, vierfchneidig. 

Ein ciferncs Mcffer. 

Zwei eifernc Schlüffcl. 

Ein Heft von Bronze, zu einem MeflTcr oder fonfti- 
gern feineren Werkzeuge gehörig. 

l"ragmcnt eines Meffers mit Beinfchalen. 

Ein Stück Gliederkette aus Bronze mit Haken aus 
Bronzedraht, fieben Glieder. 

Drei I'lättchen Bronzcblech. 

Ein Heft" aus Bronze, gravirl, mit Anfatz von 
Eifcn. 

Ein bronzener Schreibftift. 

Ein eiferner Haken mit kurzer Schraube, der aber 
kaum antik fein dürfte. 

Ein unfertiges Stück einer Fibel. 

Mehrere Nagel und eifernc Befchlage von Thuren 
oder Karten. 

Zwei Stücke .Str.ihlftcin. 

Mehrere .Stücke feinen Mauerputzes mit vcrfchie- 
dcncr Bemalung. Da nur einzelne und ungleichartige 
Bruchrtüeke vorhanden find, flammen felbe oline Zweifel 
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von keinem an Ort und Stelle befindlich gewrerenen 
Gebäude. 

Vcrfchicdcne kleine Topffcherbcn, einige t;la(irt 
in fclnvar/, v;run und braun, mehrere Terra aigilUta- 
Scherben mit I'^ij^urtn. 

An Münzet), tlitils Uroiuc, iIilÜs Sillici ; Zwei von 
Antonius l'ius, dann je ciiic von l'aiiiliiia. Cariicalla, 
KIcogabal, I'hiiippus Arahs, I'liiliiipus jun., Trciionian 
Gallus, Gallicnus, Aurelian, Probus — letztere bcfon- 
den gut erhalten. 

Eine zweite Partie römilclier Funde ergab fich im 
Monate Nnvembcr, und xwar im Herzen der Stadt, auf 
dem „obcron" — wcHlirhcn — Tlicilc ilcs V'orftadt- 
plat/^cs. liier uiirdin licidcrfcit-i der I'ahrftraßc Gruben 
zur Anpflanzung von H.inniLii aMv;^'.;liobcn und os fan- 
den fich in einer Aujialil diclcr (irubcn, etw a auf So .\l. 
Lange nebft mehreren Hufeifen verftiiiedencr (irolie, 
die aber der Neuzeit enlllammcn und felnvcdifcher 
Provenienz fein follen (alfo möglichcrwcifc vom zweiten 
Bauernkriege, in welchem die Schweden am Inn Ran- 
den und mit den vor Wels tiegenden Bauern Fühlung 
hatten) folgende unter zahlreiche Ziegeltrttmmer ge- 
mengte römifclic Gcj^cnflände: 

Kitie vorzuglicli crhaltiiic I'"ibi.I Fi}; Ci mit 
Knüpfen und ziemlich durchbrochenem lilatte aus 
Bronze. An dem Rhige hatten fich vier Knöpfe be- 




Vis. 6. (Web.) 



fanden, von denen aber zwei mit jenem Thcile des 
Ringes, fai wekhen fie eingelaffen waren, fehlen. Auch 
fehlt die NadcL 

Eine Scherbe Terra sigillata mit dem Töpfer- 

ftcmpel: „Conftan- 1'." 

Kii\c kkiiie dei.irtiiTc Scherbe mit einem fehr 
hübft h dar^elfelUen ei:i!;ei)r.i:-;ten Hafen. 

Hin SchliiflTel von Eifcn. 

ivin Stück Strahlftebi, fichtlich als Wetzftcin be- 
nutzt. 

Hin thönemez Grabhähnchen; Kopf und Schwanz 
abgebrochen. 

Drei Lanzcnfpitzen von Elfen. 

Kin Ziegel, 17 X 14X4 Cm., in der Mitte durch- 
bohrt. Das Loch mifst 2 Cm. im Durchmcffer und i\\ 
vermittelll eines fcliaifen W erkzciii^es. nachdem der 
Ziegel bereit> ;;ebrannt war, !ur;;clleni 

Kin I lolil/ie ;cl mit AlKlriak einer ilundepfotC. 

Hin l'lachziei^et mit l''alz und eingcprefstcm 
Doppelbogen, welches Zeichen lieh hwrorts fchon 
wiederholt vorfand. 

An Müttzen: Eine Mittelbronze von Antoniniis 
Pius; eine Julia Manunaea (undeutlich und zweifelhaft) 
und ein ftark o.xydirter Billon. 

\Viewt>h! lu'u/.uta;.;c das Terrain «Ic-^ \''irflailt- 
platzes geebnet ill, hat man es hier offenbar mit einer 
localen AnfchUttung zu thun, zu welcher der Schutt 



aus der alten Römerftadt verwendet worden fein 
miiflte. In einer, der Groben landen fich mallive 
römifche Mauerrcile. Jene Anfchüttunif ift in der Rich- 
tung Ofl Wert auf die olieti an;_;i'rilirtc Länge be- 
fchränkt. .Außeriialb dcilelben wurde in keiner der 
zahlreirluii .uiikren (inibcn, welclie fich über den 
ganzen langgcllrcckten Platz hinziehen, irgend eine 
Antiquität vorgefunden. 

98. Wir haben in der Notiz io<j des früheren 
Haiyde« der MittlicilunK<'n> S. 131, über Mofaikbodcn 
au - ti ;ni 5 bi- <>. Jalirhundert berichtet, die man in 
Mottaßero als Keße der Marien- Kirche auf dem frei- 
borrlich RUttr v. JSaAau'fehen Befitze gefunden hat. 
Unter anderen Moraikbodenfeldeni, auf die man da- 
mals kam, wurde auch einer bemerkt, welcher durch 
Gaben frommer Stifter /.uftande" kam, in feiiu r Milte 
innerhalb eines quudr.iten i-'eldes folgende Stifter- 
InfchrKt hat: 

IVI^l A.W.S 
ET ACRICIA 

CVM SVIS 
f L I' Ö 

U. i Julianus et Acricia cvm svis feecrunl pedes quin- 
gcnlos? 

In Fig, 7 gibcn wir eine Abbildung dicfcs Mofaik- 
bodens. 

991. (VtrUmßgir Berieht Uber die AusgrahungeH 
emf dem Gebiete von Porto^'io van iSS'^ fiis /Xps J 

Die Ausf;rabnti;.4en. über die hier ein kurzer vor- 
Iaufi;.;er Bericht ei Haltet u irii, find in den Fluren der 
Dorfer l'nter- und Ober ! i.iirlin tind Ober Kann, ^eyen- 
über von l'eltau am reeliU 11 l l^r der iJrau durch- 
geführt worden. Im Mittelpunkte des Aus};rabunR;s- 
terrains liegt das Dorf Unter 1 laidin am holu-n Ufer- 
rande eines alten Armes der Drau, in dem das Grund- 
wafler unmittelbar imter dem Dorfe, einen Teich 
bildend, noch heute zutage tritt und von hier aus unter 
dem Namen nrunnwafler dcrRichtun^ des alten Drau- 
.irnic; folLjenil, in die Drau fließt Die I.a[;e des Dorfes 
eiiii'iert .riflaliend <in liie sie- D^irfes Drno\o an einem 
.dten .^rn)e der .S.i\ e, die Sl.itte Von Neviodununi. und 
auch an die des 15iir|.;feak>s zv\ il'clien Deutfch • Alten- 
bur;.^ und l'i troncll. die St.itte von t.'arnuiitum. Weiter 
Wertlich bildet ein zweiter Uferrand, auf defien Frhc- 
buMg das Dorf Obcr-Ilaidin lie^t, einen deutlichen 
Terrainabfcbnitt. Das Gräberfeld, deffen Erforfchung 
den Hauptzweck der Ausgrabungen bildete, befindet 
fich in dichtcfler .Anordnung hauptfachlich auf diefcm 
Terrainabfehnitte zwifchen den beiden l'fcrr.indcrh, 
iiamentlicli an dem fich in t^erader Kieht-in}; nach 
W ellen ziehetulen Weije nach Scllikola. lier, wie Durch- 
fclmitlc (1 ir^ Ii (Ich Stralienkorper er;;eben haben, über 
einer antiken romil'clien StraiJe licj;!. Doch fetzt ilcli 
das fjr.iberfeld auch auf der obcrn TcrrafTe von 
Obcr-Haidln fort. Ferner find Gräber nördlich und 
fUdltch von Unter-Haidin beobachtet worden. Endlich 
läfst fich die oben erwähnte RömerftraOc auch öfllich 
von Unter-Haidin gegen Pettau hin. Ober-Rann, wo 
jetzt der Draniilieri^aiiij ift, im Süden licf^en lalTcnd, 
verfolgen. Sic hielt lieh im Ganzen an den Uferrand 
des fchon erwähnten Drau-Armes (BrunnwalTer) und 
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war von villcnnrtigcn Haii'i.mlagcn begleitet, iwifchcn 
denen Gräber eingeftrcut llml. 

Der Ktitdccker diefcs zur Römcrftadt Poelovio ge- 
hörigen (irabcrfcidcs ill Herr Franz Fcrk, l'rofeffor am 
zweiten k k. Staatsgymnafium in (.iratz. Im Jiufanwicn- 
hang mit Studien über die Richtung der ri^mifchcn 
Straßen zwifchen Celeia (Cilli) imd l'oetovio (l'ettau), 
über die er in den Mittheikingen des hillorifchen Ver- 
eines in Steicrn»ark (XLI, 1 893, S- 2 1 2 (T.) kurz berichtet 
hat, war er auf dicfc Stelle aufmerkfam geworden und 
hat dann in den Jahren und 1890 mit Unterdützung 




* I-IK- 7. iMuuadcru.) 

durch den Landcsausfchurs von Steiermark, den hillo- 
rifchen Verein, tlcn Landcsnuifcums-Verein und das 
Antiken Cabinct am I.andcs-Mufeum hier gegraben. 
iJie Fundfliickc find in das AntikcnCabinct des 
I.andcs-Mufeums gekommen und Herr Fcrk hat ficli, 
als er im Jalire iSyi von diefcr Unternehmung zurück- 
trat, das alleinige Recht zur Vcr<»flcntlichung feiner 
l-'unde bis zum Juni 1894 gewahrt. Doch ift eine folchc 
VeriifTentlichung bisher nicht erfolgt. 

Seit llcrbfl 1891 bis zum Nnveniber 1895 hat das 
Antikcn Cabinct am llciermarkifchen Landes-Mufciim 
die Ausgrabungen unter meiner Oberlcitunti weiter- 



geführt. Verwendet wurden dabei neben den verfügbaren 
ZufchufTen aus der Dotation des Antiken- Cabincts eine 
vom hohen Landtage bewilligte jahrliche Subvention. 
Auch der Landcsmufeums ■ Verein hat gelegentlich 
beigcflcuert. Als wirtcnfchaftlichc Hilfskräfte haben 
fich an dem Unternehmen betheiligt im Jahre 1891 
die Herren Dr. A. von J'renurjhin, feit 1892 Dr. 
O. Fijchbaclt, Hcamter des Antiken-Cabinets. Knd- 
lieh hat kaif Rath und Confervator S. Jenny aus 
eigenen Mitteln in den Jahren 1893 1894 Aus- 

grabungen vorgenommen, zucrft bei St Johann im 

Draufeld und Laak an 
der Drau (vgl. Mitth. 
der Centr.-Comm. XIX, 
1893. S. 18s ff:. 247 ff-), 
dann zwifchen Unter- 
Haidin und Ober-Rann. 
I lerr S. Jenny hat fich 
vorwiegend mit der 
Aufdeckung von Ucftcn 
antiker Haufcr befchaf- 
tigt und i(l durch die 
Auffindung einer Reihe 
von Mofaikfußbuden be- 
lohnt worden, die in 
diefen Mittheilungcn 
ihrem Kuiiftwcrthc ent- 
fprcchcnd veröffent- 
licht werden. Mit befon- 
dcrcm Danke ill hervor- 
zuheben, dafs Herr 
Jenny fammt liehe Fund- 
ftuckc dem Antikcn- 
Cabinetc unentgeltlich 
übcrlaffen hat, fo dafs 
nun alle aus den ange- 
gebenen Ausgrabungen 
flammenden Übjcfle in 
Gratz vereinigt find. 
Außerdem hat im An- 
fchlulTe an die Grabun- 
gen des Herrn S. Jenny 
der Pettauer Mufeal- 
Verein kleine Grabun- 
gen vorgenonnnen. 

Indem ich mir eine 
ausführliche Darllellung 
der Ausgrabungen in 
dem Gräberfelde von 
Üoelovio, verfehcn mit 
den nothigen Karten- 
fkizzen, Planen und 
Abbildungen, vorbehalte, befchr,inkc ich mich für 
Jetzt auf einen kurzen Uebctblick der gewonnenen Rc- 
fultate. 

Aufgedeckt wur<len im Ganzen bisher 1789 Gr.iber. 
von denen 1716 HTjind-, 73 Skeictgrabcr waren. In ge- 
drängter Anordnung finden fie fich befonders nördlich 
und (üdlich der fchon erwähnten Straße nach Schikola. 
Monumentale Grabbauten find feiten, es konnten bis- 
her nur zwei ficher conllalirt werden. Dagegen wurden 
in gerader Linie, parallel zur .Straße angeordnet, 
Keihcn von Steinen gefunden, die als Sockel zur Auf- 
nahme von Infchriftpiattcn dienten und wurde auch die 

•1» 
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Kinthcilung des nc^räbnisplatzes durch fchmalc fcnk- 
rccht auf die StraOcnrichtung angelegte GaiTen beob- 
achtet. 

Die einfachdc Art der Hrandgrabcr bcftelit aus 
einer Erdgrubc, in die der Leichenbrand, dem feiten 
ein Ziegel als Unterlage dient, gcfchüttct wurde. Die 
fpärlichcn Beigaben: Münzen, Salbfläfchchen. Fibeln 
u. f. w. find auf die Afchc gelegt. Sonft ifl die Afclie 
von einem befondcrn Behälter umfchlofTen, meifl von 
einem gewohnlichen Topfe oder auch gelegentlich vom 
Untcrtheile einer Amphora, die dann von einer Schale, 
einer Topffchcrbc oder dem Obertheile einer Am- 
phora überdeckt find. Daneben kommen Steinurnen 
vor mit DcckclvcrfchluQ — in Form von Morfern 
oder hc'nkellofen Amphoren — Steinkiflcn — in Form 
kleiner Siirgc — und fehr feiten Glasurnen. Entweder 
fteht das Gefäß — mit .Ausnahme der letzterwähnten 
Glasurnen — einfach in der Erde oder es ifl 
von einer Ziegel- oder Steinfetzung umgeben. 
Die Ziegelgraber zeigen entweder quadrati- 
Ichen oder rechteckigen Grundrifs: der obere 
Verfchluß ift entweder durch die fich zufammen 
neigenden Ziegel oder durch horizontal über- 
gelegte Ziegel oder Steinplatten gebildet. 
Selten zeigt fich eine regelrechte fleinerne 
Ummaucrung, quadialifch oder kreisförmig: 
der Roden des Grabes ifl in diefen F.illcn mit 
Steinplatten oder Ziegeln ausgelegt, das Grab 
mit einer Steinplatte zugeduckt. Die Beigaben: 
Münzen, Lampen, mehrere Salbfläfchchen. 
Fibeln und fonftiger Schmuck aus Bronze und 
Bein, auch Bcrnftein und Glas befinden fich 
in der Urne; Beigefafk-, mcil\ paar weife, fmd 
um die Urne angeordnet. 

Auch bei den Skeletgräbern kommt es 
vor, dafs, wenigftcns nach dem jetzigen Be- 
funde, die Leichen einfach in die Erde gebettet 
find; einmal wurde ein Skelet in hockender 
Stellung beobachtet. Sonll finden fich Ziegel- 
graber, meifl mit großen horizontalen Deck- 
zicgeln überdeckt und vorwiegend große, aber 
meifl unvcrzicrtc Sarkophage, zum größten 
Theilc aus Bachcrer Marmor. Thonfarge fehlen, 
dagegen wurden zwei Bleifargc gcfimdcn. Die 
Lage des Leichnams ifl von den Himmels- 
richtungen unabhängig: die Beigaben find fpar- 
licher als bei den Braiulgrabern. 

Etwa in jedem fünften Grabe wurden Miinzcn 
gefunden, auf deren Verzeichnung und BellimniiM\g 
wegen ihrer chronol«)gifi:hen Bedeutung befondcrc 
Sorgfalt verwendet wurde. Weitaus die meiden 
flammen aus dem i. Jahrhundert n. Chr , von der Zeit 
Marc Aurel's an werden fie feiten. Doch finden fich 
auch fpate Münzen (conflantinifche Zeit, Valens); dicfe 
letzteren, fowie die Münzen nach Ende des 2. Jahr 
hunderts erfcheinen nur in Skeletgrabcrn. 

.'\ußcr<lcm find namentlich durch die .-\u.sgrabungen 
des Herrn Confervators .S. Jenny (f. oben) einige 
Ilaufer aufgedeckt worden, mit .Mofaikfußboden. Heiz- 
anlagen u. f. w., für die auf die Berichte des Herrn 
Confervators und auf die weiteren VeröfTentlichimgcn 
hingcwiefen wird. Im Dorfe Unter-Haidin felbft ift end- 
lich ein I leiligthum der iNutriee> Augiistac, fowie vcr- 
muthlich der Lares Augu>-ti, mit zahlreichen Wcih- 



Rclicfs und -Infchriften aufgedeckt worden, iiber die 
ich in einer befonderen I'ubiication berichtet habe.' 
Diefer Fund ifl nicht nur an und für fich huchll iiiter- 
clTant, fundern feine Hauptbedeutung liegt darin, dafs 
er einen feilen Anhaltspunkt für die Bellimniung der 
Lage des römifclien l'oetovio gewahrt und in Verbin- 
dung mit anderen Anzeichen, die theils im Laufe ilcr 
Au.sgrabungen, theils unabhängig von ihnen zutage 
getreten find, den Beweis erbringt, dafs die Lagerfladt 
Poetovio hier am rechten Ufer der Drau, nicht auf der 
.St.ittc des jetzigen l'cttau am linken Drau-Ufcr ge- 
legen hat. 

Im Ganzen find aus den oben erwähnten Aus- 
grabungen in das Antiken- und Münzen Cabinet am 
fleiermarkifchen I.andcs-Mufeum gekommen: 23 In- 
fchriften, 41 .Steinfculpturen. 5 .Mofaikfußboden und 
3441 kleinere Objc^le aus Thon (darunter 380 Lampen), 




Metall (Göhl, Silber, Bronze, Blei), Glas, Bein und 
Bcrnflein, endlich 633 Münzen (davon 220 aus Grabern 
flammend). Confervator Prof. Dr. W. Gurlitl. 

100. Das k. k. Mufeum zu Aquilcja hat vor 
einiger Zeit an die Central-Commiffion ober mehrere 
Gcgenftandc feines Befitzcs kurz berichtet, darunter 
auch über fünf Stein-Medaillons, die dem früheren 
Mufeum CafTis entllamnien, davon eines mit einem 
Juj)iterk<>pfe hier in der .Abbildung (Fig. 8.) wieder- 
gegeben ill. 

I O I ( Ut-hi'r römi/flif i'uiiiie iti Kiirulheii. Mit einer 
Tafel.' 

In Folge cini:s Schreibens dt-s Herrn .\mbros 
Elfter in Maria Pulrt. welcher die k. k. Ccntral-Com- 

* F.rfcbirn*ii in <1«t F«flK«b« fiir ^'rani vnii Krr.nes A\m i^f tiiw 
■it.fiiltilirkrrc Ah^^'t'Mnnir wiril im i'> HaftiU der *rrh wy^v- ]ilMtliriliiMg«ii 
*ii4 OrllrTrcirh Vii|;jrn griirufLt «clfn 
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milTmn für Kunft- und liiftorifchc Denkmale auf einen 
iT)iilhm.ißlich in der Nahe des Gutes Hohenllein beHnd- 
lichcn romifclicn rricdliof uufinerkfitm maclite, und auf 
Einrathcn des gefcrtij;ten Confervators liat die jjenannte 
k. k. Central- CommifTion untcim 17. Augull 1895. 
Z. 1428 einen Betrag von 100 fl. als Subvention für 
diefe Ausgrabung unter der Bedingung bewilligt, dafs 
die hiebci gemachten F\indc einem iiflentlicijcn Mufeum 
zugewendet und den Mittheilungen der k. k. Ccntral- 
(.'omminion die Priorität des I-'undbcrichtes gewahrt 
werde. 

Die betrefTcndcn Ausgrabungen wurden fchon am 
19. Auguft d. J. begonnen. Der fragliche Acker ifl ein 
Thcil der Kataftralparcelle Nr. 485 und liegt rechts 
von der Fahrflraße, welche von der Eifenbahnftation 
Fciftrit/. nach i'ttljl fuhrt und unterhalb der Ruine 
Hohen/hin. Hei der anhaltenden Dürre diefes Sommers 
konnte man auf dicfem .-\cker fchon an den welken 
Streifen in der Saat auf das Vorhandenfcin alter 
Mauern unter <lerfelben fchließen. Zuerft wurden die 
fichtbarcn Grundm.iucrn bloßgelegt und es zeigte fich, 
dafs an dicfem l'latze nicht ein romifcher Friedhof, 
fundern ein kleiner Tempel ftand. Die 1 '/, Meter 
ftarken Grundm.iuern bildeten, wie Fig. 9 zeigt, ein 
längliches Kcchtcck von 12 50 und 7-35 M, welchci 
durch eine dünne Zwifchcnwand in zwei ungleiche 
R.iume abgelhcilt war. In dem rückwariigcn größeren 
ftand an der Rückwand c!n herdartiger Hau, vielleicht 




Fig. 9, (Pulft.) 



zur Aufftellung einer Statue. Der vordere Raum war 
bedeutend kleiner und diirftc das Fingangsthor ent- 
halten haben. Vor demfelhcn lag ein gut fundirter 
gepflafleter Vorplatz, auf welchem die das Portale 
tragenden Säulen geflandcn haben mochten. In einiger 
Fntfernung von den Grimdmauern und parallel zu 
dcnfelben fanden fich wieder Grundmauern, die bedeu- 
tend fchwächcr waren, wahrfchcinlich Umfaffungs- 
mauern, welche eine .Art Hofraum gebildet haben. Alle 
diefe Grundmauern lagen aber fcbief gegen die heutige 
Straße, welche hier einige Meter tiefer als der Acker 
ift und einen Hohlweg bildet. Nachdem nun bei dicfcn 
Grundmauern durchaus nichts als Topffcherben und 
zertrümmerte Dachziegel zu finden waren, fo wurde 
die Arbeit eingeOclIt, dagegen die Hufchung an der 
Straße aufgegraben. Dort fanden fich nun die Hrucli- 



ftücke zweier rnmifchen Infchriftfleine, dann Säulcn- 
fragmcnte und ein kleines Stück eines l'ortamentcs mit 
der .Schuhfpitzc einer Statue. Was die Infchriftflcinc 
betrifft, fo find dicfclben zwar aus kryAallinifchem 
Kalke, aber fchr fchadhaft. da mehrere Steilen der 
Schrift abbröckelten. Der eine kleinere enthalt nur die 
Huchftaben SABI (f. die beigegebene Tafel l"ig. a.) 
und weiter unten Rcfte des ßuchflabens A. Der andere 
größere befteht aus zwei Stucken und mehreren abge- 
bröckelten Theilen, welche offenbar zufamniengelidren 
(Fig. b.) und nachgehende Schrift ergaben: 

f ; S C R V M 

. . . .UII'AKMCLKMK.N lANll'KOCAG 
Ol. *XAS.. .MENTAI*OUTICV.M 

Letzterer Stein dürfte die Auffchrift des Tempels 
gebildet haben und nach einer hier verfuclitcn I.efung 
in der erllen Zeile „Augufto sacrum", in der zweiten 




Fie. 10. (Puin.) 



aber den Namen ^Claudi Paterni CIcmcntiani proc. 
Aug." enthalten haben, einen Namen, welcher in 
Moiunts. corpus inscr. lat. III n. 577Ö bereits vor- 
kommt. 

Was die Saulen-Fragmente betrifft, F'ig. 10 und II, 
fo wurden davon zwei beffer erhaltene Stücke auf- 
behalten. Das größere ifl rund und war die Bafis oder 




Kit;. > >' iPuin.) 



das Capital einer S.iule, welche vcrmuthlich vor dem 
Tempel f^and und das Vordach trug; das kleinere 
vierkantige und flache Hand wahrfchcinlich innen an 
der Wand als Halkcnlrager. 

Außer diefcn Gegeniländcn wurden im Schutte 
der Straßcnbnfchung unter einem Haufen von Steinen 
und in einer Lage fchwarzcr brandiger lüde nebft 
Kohle und Knochcnreficn vcrfchiedene (iegenflände. 
die aus einem prahiftorifchcn Grabe zu flammen 
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fclicinoit, ^cfiitidcn. Darunter foltjcnile niclu iinir^tcr- 
cfTaiitc (icyciitlaiulc: it) das llruchlluck einer La Tlik - 
Fibel aus ]5ron/f il' iy. 1.2), welche ; Cm. lany ill und 
jvoran die Spiralfeder und die Nadel felilcn, />J eine 
blaue Glasperle, mit vier durch gelbe Schncckcnwin- 
düngen vertierten Ecken und e) eine kleine durch- 
löcherte Thonfeheibe von 5 Cm. Durchmefler und 
12 Mm. Ilark. Bemerkenswerth Hl, dafs eine ihnliehe 
Ftbd, welche Dr. Tf/cJUer (Mtym's Gurina, Dresden 




1885. S. 21) Ja 1 Liit-l ibel init verbundenem Schluß- 
flucke" nannte iiiul wie (ich deren mehrere in Krain 
vorfanden, mir einmal, vor etwa 20 Jahren in Kärnten 
zu V'irunum aU noch kleineres Bruclirtück iMu^. r83}>'i 
vorfand und damals für einen Ohrring gehalten wunic. 
Nachdem nichts weiter /u linden war, wurden die 

Grabungen, welche 12 Tage gedauert hatten, cingeftclU, 
die Fundllttckc wurden im Vercins-Murcum aufgcftcllt. 

Gi^legcntlich der GInnregulining beim Orte Karn- 
bürg wurde ein romifcher Inrchriftflcin mit den Buch- 
I il.ih.. n ;iLiK;el\nKlen l'.in anderer ganz kleiner 
"PlX InfchrirtAcin mit den Buchitaben NCIL-LV 
wurde dem Vernne von Frau Marie von FEC- 
WeiB-Oftborn, Befitzerin des Toidiofi» In Maria-Saal, 
in deren Garten derfelbc gcrunden wurde, zum Ge- 
fchenke i.'emicht il i;.; <). Bddc Stücke wurden der 
Lapidar SaiiiniUin;.; !;i Kiidolphinum einverleibt. 

Ich h.iltf in MiralnniiL; gLln.icht, dafs auf dem 
Magdaleiicnher^e biini Hauer Gradifchnig ein bisher 
noch unbekannter romifeher Infcliriftllein gefunden 
worden fei und dafs auch noch vcrfcbicdcne andere 
FundgegenlUinde fiir den Verein dort zu erwerben 
wären. Deshalb begab ich mich am 16. OAober v. J. 
dahin. Ich fand den erwihnten Stein, von deflen In- 
fohrift hier i lnr Ahhilihjn-^ {Kig. </) beigegeben Hl. Die 
l.eluny desfelben durfte folgende fein: 

AIVNI-CASTICIF 

C-IVLIVS C I. CI\FNO 
VlVVS i KCIT 

ns 

Ith habe diefen Stein nelirt einem andi in bereits 
liekannten .uul im <'i>ip insc. lat . vul III, Su|>|>l fasc. 
III, Nr. 116.11:. \ i : I 'Ifrntlichlcn. (ur den \'crein erworben. 
Ikidc fmd nebA 55 anderen mehr oder minder 'werth- 
vollen G^enftSnden, die ich dort gefunden tmd fiir 
den Verein angekauft habe, den Vereinsf«mmhitqi;en 
eingereiht worden. Unter diefen letzteren befinden Ikh 
eine Gemme, ein Intnglio aus A. Ii.it. welcher auf 
beiden Seiten gefchnittcn ill 1 A'ordi rf« ite Venus, Rück- 
feite Imosi, iu fj'jfdeni ilii i 1' mi fi.hr I'ibcln von einer 
l>isher in tien Sanindungen de> \'creine- nirht ver- 
tretenen Form. 

Fail gleichzeitig wurde auch im Zolifcide ein ganz 
intcreflanter Fund gemacht. Die k. k. Betriebs-DirejElion 



<ler Slaatsbahn ließ niimlii ii eine kleine Strecke' des 
Hahnkorpers beim \Vaehteriia;ife unweit der Station 
aufgraben, weil fich dort im vurigen Winter durch den 
Frort Erhebungen der Schienen gezeigt hatten. Bei 
diefer Gelegenheit fließen die Arbeiter etwa metertief 
auf eine gemauerte Grabkainmer, welche mit einer 
großen Schieferplatte bedeckt war, unter welcher 
(ich, nach deren Entfernung, mehrere gut erhaltene 
weiße Gläfer, eines :iiil der Hrandafche l inc-. Kii.des, 
zwei Thon^cfafJe inid \ erleliiedene K.leini;;ki iltn aus 
Hronze und I'.ifrn vnrgefunden liabt n, fowie aiali außer- 
halb dicfcr Grabkammer Horner und Knochen vom 
Kindvieh aus der Rumer/eit. Nachdem alle dicfc 
Gegenrtandc an den Gefcliithtsvercin abgetreten wor- 
den waren, wurden die '1 hierknochcn dem natur" 
hiftorifchen Vereine zur Untcrfuchung überlaffcn. 

A. ffaufirt, Confcrvator. 

102. (Kirthliche Baudenkmah in Mellen lu i Ilo^tn ) 
Der fruchtbare nur theil weife bewalilete Gebirgs- 
kamm von Gries bei Hozen bis zi^ni hohen Ifingcr bei 
Meran tr.igt melirire Genu-indi'n auf (eineni Kucken. 
Heinahe in der .Mitte l)reitct inii die anfehnlichlle der- 
felben aus und hdut den N.iuKii Mollen. Wie früh 
fchon diefe Gegend mit ihren heute noch weit ausein- 
ander gehalten WohiMU^^ bebaut und bevölkert 
gewefen fein muB, beweifen die Bronzefunde auf einem 
Grüberfetde tn der Gemeinde • Filiale Väfein. Leider 

konnte ioli r^nr Ii '.senige Stücke von Scherben, 
Fibeln und .\rinb. indem ins Mufeum nach Hozen retten, 
d.i das Hetle bereits <lcr Uorffchmicd vcrfuchsweifc 
eiii^efclimol/en hatte! Die Form der kl.igliehen Rcfte 
lafst .luf die nächfle V'erwandtfehaft mit «lern reich«f:i 
Funde an dem nicht fernen .St.idlhof in l'fatten mit 
Recht fchließcn. 

Uralten Heilandes ill die lYarre in Multen, welche 
bereits 1741 dem Dom-Capitel InTrient zugleich mit 
jener in Tertan einverleibt wurde. Den Sitz hatte der 
l'farrcr beider Pfarren im letztgenannten Orte bi.«; um diie 
Mitte des i j. Jahrhiniderts In den Beginn des 1 j. Jahr- 
hunderts, wenn nicht noch weiter zuriick, reicht un- 
zweifelhaft der noeb (lebende Gl< 'Ckeiithurm iler Marien- 
I'farrkirche in Multen, wie feine nun vermauerten Schall- 
fenftcr, welche romanifche Saulchen in zwei und drei 
Felder theilen, deutlich beweifen. Das Vermauern der 
alten Fenfter gefchah bei der nachträglkdwn Erhöhung, 
um die Mauern zu vcriUirkai. Attch die auflen fchmuck- 
lofcn UmfalTungsmauern des SchtlTes dürften dasfclbe 
höbe .Miel h< .inf]>nichcn können; (ie trugen eine flache 
Duke aiiv Hob. t'.as hiibfche Rippengewolbe, welches 
man heule findLt, erhielten fic erl< imi die Mitte des 
15 Jahrhunderts, wo die h.ilbrunde Apl'is durch den 
gegenwärtigen hubfchen Chor mit dreifeitigem Ab- 
fchluife verdrängt wui;de. Zu diefem SchluiTc lierechtigt 
die Jahreszahl 1489 auf einem Red dcü fchönen Sacra- 
mentshJiuachens aus feinem Sandftcin, der nun im Pfarr- 
vidum noch aufbewahrt wird; es ift cm StOck eines 
Baldachins und deutet auf eine reichere Form des 
Gan?en hin, .\ucb iler Weihebrief <!cr Pfarrkirche aus 
demfelben Jahr« ill im rf.irr-Arehive noch zu fehcn. 
Vielleielil reicht .lU. Ii no< Ii die I Iaupt;^ri!ppc des 
heutigen 1 loch-.Mt.irs. .Maria Kroriuii;^ durch V'.Uer und 
Sohn, in dicfc Zeit zurückj die etwas verflachten Falten 
fprechen allerdmgs liir die erfteren Jahrzehnte des 
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iC. Jahrhunderts. Die Haltung aller drei Rundfiguren in 
ilcr alten Vergoldung il\ noch eint fclir würtlifjc, licr 
(icficUlsausdruck hirifjc^jen cl\v;is wciiigcr markirt 

Mc:i k'.\ II' ili«; ift. dafs dicfc. Hcrgj^'cnicindc fchoii in 
der romaniiciiL-n Hauperiode nicht wcni{;<--r als fcchs 
l-'ilial-Kirchi:n hatte, wie aus deren ürundform hervor- 
]rcht. l. Die St. Anna-Kirche auf dem Friedhofe; fic 
trägt allervlings frilh-gothifche Kennzeichen, nämlich 
einen dreifeitisien Abfchluß, fclntiale Fenller im Spi^- 
bogcn und ein ftumpflTpitüigcs Gewölbe; aber da 
St.Annacrftfpater verehrt vvurtle und lias Kirchlciii Mi 
auf dem Friedhofe nahe der Mutterkirche Acht. siurUi. 
c-i wie Ljrw i'iiilich dem heil. M cli.i« I tirfpruiij^lich 
weiht geutleii und am Hcginue des I4. Jahrhunderts 
umgebaut worden fein. 2 St. Valentin auf Schlaneid; 
nordwclHich von iler I I.iufergruppe diefer fonncn- 
reichen l'arcelle mit w un<lerfchoner Fernficht; hier 
ficht man noch die Grundmauern der alten Capelle 
mit halbkreisförn>igcr Apr» auf einem kleinen Hügel. 
Ungefähr vor hundert Jahren wurde der alte Hau vcr- 
laiTen untl man baute dafilr eine elende Capelle mitten 
zvvifchen den Wohnungen wegen j i : .l:;Ti r Iiei|ucni- 
lichkeit zur Abhaltung »ier ge(\iftetcfi (jOtte>diet;lle. 
3. St. "Ulrich in Gfchk-inz oder im Wald, eine halbe 
Stunde hoher als die Pfarrkirche, hat feine urfprüng- 
•liehe Anlage romanifchen Styls, cbeufälls mit halb» 
runder Apfis und flacher Decke, bewahrt It^ der {fOtbi- 
fchen Periode erhöhte man die äfUiehe Giebclmauer des 
Sehiffes in Form einer Capelle mit Giebeldach, altes 
aus fein gehauenen Sandlleinquadern, um in der Hogen- 
offnung zwei dl > kK in aufzuhängen, wodurch fich das 
Ganze felir zieriicii macht, 4. St. Georg in Vafein oder 
pauf dem Schrofeu'*, weil auf einem freien fclflgcn 
Hugcl, eine halbe Stunde fiidlich von der Pfarrkirche 
gelegen. Da nicht fem, etwas unterhalb, der genannte 
hcidnifchc Begräbnisplata entdeckt wurde, geht die 
Sage, dafs an diefer Stelle eine alte Opfcrftättc ge- 
wefeil fei. Das anfprtichsk fi Ki . lilein bildet ein ein- 
f ichcs Viereck ohne Sockel ockr Dachgefimfe und hat 
nur ein hölzernes Thiirmchcn; innen fmden wir 
wieiieriim trine flache fchmucklofo Decke. Hier erhielt 
fich auch ein fthlichter Flugel-Altar vom Jahre 1609, 
wie eine Infclirift mit dem llofncr fchen Wappen be« 
zeugt Die Statuen im Schreine St. Georg, Leonhard 
und Oswald haben keinen bcfondern Werth, vcr^ 
dienen jedoch erhalten zu werden , ein paar fchönere 
Statuen wurden U ider verfclileuilert! .Sit- rührten wahr- 
l'eheinlich von oncm alteren .Altarwcrke her. 5. St. Hla- 
flus imd Sjlvefler in Vcrfchneid. dreiviertel Stunden 
fudlich von der Pfarrkirche. Wir vermuthen hier einen 
dritten Kirchenbau, das heißt einen thcilweifeii, \or uns 
zu haben; nämlich dcrromanifcbeerhielteinenhUbfchcn 
dreifeitig abfchlicOendcn Gior und fpätergefcbahauch 
eine Einwölbung des Schiflcs, das nach einem Brande von 
l6ao cinigermaOen modcrnifirt wurde; der Chw Mich 
unverletzt, fo dafs das Ganze mit fein ni , i. iuli- 1. Ii- in-ri 
Spitztluirme ein gefalliges Ganzes ci.kibiciLt im:, '^t) 
ift ein hubfclies .Mtarhild auf Leinwand, waluli jirml .:h 
noch aus dem 17. Jahrhundert, ünvie ein alten - .Alt ir- 
kreuz bemerken-« crth, w.ihrend ein paar Wand- 
gcmalde aus derfelbcn Zeit keinen Werth haben. ÜnU- 
lich 6. St. Jacob auf der I.aven, eine Stunde hoher über 
der Pfarrkirclie und öftlich von derfelben gelegen, auf 
dem r<^nanntcn ^^Saltcnberg^, mit prachtiger Fern- 



licht. Auch von diefer FiliahKirchc geht die Sage, daf« 

fie an der Stelle erbaut fei, wo man in vorchrilllicher 
Zeit zumGotte.sdienlle zufammengekommen fei. Darauf 
bezugliche Funde find jedoch noch ki ir 1 :;; iiiacht 
worden, l'ur die romanifche Uauperii tli diefer Kirche 
fpricht vor anderem der aus fch.iiu 1 ( iranitquadern 
aufgeführte Glockenthium auf der Nordfeite des 
SchifTes. Die Saulelien in den zwei Reihen von l' endern 
ttbercHiandcr zeigen bereits den dumpfen Spitzbogen, 
und das WUrfel-Capitä) Ift nach iintcn blattförmig an 
den Kckcn abgefehnitten, womit der erfleUebcrgang zur 
Kelchform aiigellrebt wurde, ähnlich wie bei der Pfarr- 
kirche in Terlan, deren kleinerer 'I burin vom Jahre 
1208 urkmidlich ifl. Das Schiff, wiederum ohne Sockel, 
rührt zweifelsohne aus derfelbcn Zeit lier und hatte tlie 
flache Decke bewahrt, bis Tie vor wenigen Jahren fammt 
dem Dache cingcOurzt ifl. nachdem die Kirche fett 
dem Jalire 1826 aufgdaflen worden war Am Ende 
des IS- Jahrhunderts ward ein hiibfchcr Chor mit 
Sockel und zierlichen I'"cnfterchen, die fpat gütlii''i 1 < s 
Maßweik zeigen, aufgeführt. Auch das Schifll eiiuelt 
zu gleichi r Zeit ein verwandtes l.angfeiilU-r und eine 
Kol'elte Da das Dach des Chores immer gut einge 
halten wurde, ill diefer Theil des Kirchleiiis noch in 
gutem Zudande und das Ganze macht fich auf diefer 
Höhe mit feinen herrlichen Wiefeii ungemein Ikblich, 
fo dab fich das Volk nach delTen HerftcHung feit 
langem allgemein fehnt. Innen im Chore erhielt (ich 
a:ir'i < in ,ilt> 1 tnltrir in dunkelbraunem Anftriche, 

der nun Ichwaiz geworden ift; von den Statuen Heht 
man .St. Vitus im Keffel mit einem fchönen Lockenkopfe, 
auch zwei « eitere größere Statuen, die ehemals den 
Altar zierten und Jacob d. Ac. und Jacob d. J. darllellen, 
würden nach erfolgter Kenovirung wieder aufgehellt 
werden können; fie find derzeit in cinens i'rivathaufc 
in Mölten unteigebracht. Innen auf den Flügelthiiren 
befinden (ich Scencn aus dem Lehen Mariä: die Vcr- 
kündirc'.ir.j^. I tc'mriiclini'.r. GlIh:!! CIhIiü unil Anbe- 
tung der Könige, auljeil ilie v;i:i lali iiiilchen Kirchen- 
väter, alles zwar etwas fchwach in der Ausführung, 
aber befriedigend in der Zeichnung. Finer Nacliricht 
über die Weihe der Kirche aus dem J.ahre 1516 begeg- 
net man zunächft des Hoch-Altars, laut einer Angabe 
von Philipp Neeb. Mächte es den vereinten Kräiken 

B dingen, diefes biibfche Baudenkmal auf fo intereilinta- 
Öhe vom gändiGhen Verbile zur Frende von nah und 
fern noch su retten! /tc«. 

lo v fßi ru ht Hier die KatkartHO-CafieOe der Burg- 
ruine llochcpl'ivt.) 

Corrcfpondent Atz hat in feinem Werke: Kunll- 
gefckiichte von Tyrol und Vorarlberg flehe 79, 217 bis 
221 cit^hcnd diefc Maierden bcichrleben. Mit Nach- 
ftehendem foll diefer Bericht nur inibwcit ergänzt 
werden, als es von technifcher Seite und hinfichttich 
des heutigen Zuft.Tntles nothwentÜ!; '. if hcint. 

Die Ikirg-Capelle enthalt fomit niciit nur eines der 
ältellen Docutnente für romanifche Wandbemalung, 
fondern fie ift auch eines der unverdorbenftcn übjctie, 
ein Schatz fur Tyrol und das Kaiferreich von unver* 
gleiclilichcr VoUVtandigkcit. 

Durch die technifche Prüfimg des Mörtels und der 
Auftragarbeit bin ich zur Uebcrzeugung gekommen, 
dafs die Malereien nicht, ivic bi^ jetzt angenommen 
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wurde, aus einer Periode nainmcn, fondern aus zwei. 
Kinc Kfiho Bilder der Außcnfcitc und alle fichtbarcn 
Hildcr des Innern fnid um I131 cntllanden. St. Chrifloph, 
eine durch W'cttcrfturm fo ftark gelittene I'igur, ift 
alter. Sic i(l auf einen andern Grund gemalt, als das 
KreuzigiinK'^bild und der Ja|;cr. Deutlich fieht man die 
Granzcii des Kreuzigungsbildcs fich vom alteren 
(inindc abheben. Der Killer, die Hunde und der Hirfch 
find knapp aufgetragen, fo dafs die Conturen manch- 
mal die Rander des Verputzes berühren, der einen 
blauen Stich in der Farbe untl eine prächtige Glatte 
aufueifl. Der alte Verputz ift gclblichweiß und viel 
rauher. Aber auch in der Art der Darfteilung unter- 
fchcidct fich die Chriflophfigur fehr von den andern 




Flg. ij. (Iluchcppan.) 

nildcrn. Sic ifl fteif in der Haltung und hat eine ganz 
teppicharlige formenlccrc Malweifc. 

Ueher den Hunden find noch Bruchftücke von 
Malerei auf den akeUcn Grund zu erkennen. Durch 
vollkommene Befeitigung der jimgften Tünche, die 
auch thciUvcife über das ganze Jagdbild geftrichen war, 
würiie man niuglichcrwcifc mehr linden. 

Das Kreuziguiigslnld über dem Eingange ift unten 
etwas ausgebrochen. Wie die jüngeren Hildcr außen, 
fci ilt auch in Hinficht auf Malart und Grtiitdauftrag- 
tcchnik das Innere behandelt. Ks i(l lehrreich zu fehcn, 
w ie fich der Maler bei den heiligen Bildern faft ganz 
an die vorhandenen ihn umgebenden byzantinii'clien 
VorbiMer hielt, w.ihrcnd er bei tkn thorichteii Jung- 
frauen und dem Jagdbild ganz in den Kreis reali- 



ftifchcr und freier .Anfchauung gericth und ein Werk 
von feiner natiirlichcr Kinpfindung. Kopfe mit wahren 
Zügen und germanifcher KafTe, fchuf Staunend fcharf 
beobachtet und richtig gezeichnet fmd Hirfch und 
Hunde. 

Der Zuftaiul der Malerei ift im Ganzen ein fehr 
guter. Doch wo clcr große Sprung durch die ganze 
Wand links an der Mittelapfis bi.s zur Dachhohe zieht, 
da tritt eine Zerftorung auf, der bald gcfteuert werden 
muß. Eine rohe .Maurerhand hat bei den klugen Jung- 
frauen bereits zwei Eiguren faft ganz verkleillcrt, von 
denen eine ganz, die andere zum großen Thcil doch noch 
zu retten fein durfte. Auch hat der Maurer das Ucbel 
des Riffes nicht vermindert. Es bröckeln die Stucke 

mit der Zeit, eines nach 
dem andern, ab. Gefähr- 
lich irt eine Stelle mehr 
am Dachbaum, wo ein 
Theil des Chriftu.s, dann 
weiter unten in der Mittel- 
apfis, wo ein Theil des 
linken Engcisherabzufallen 
droht. 

Das Aeußcrc des 
Kirchleins zeigt auf der 
Altarfeitc gegen Norden, 
eine nach außen fichtbare 
Apfis. .-\uC der Wertwand 
find Gemälde erhalten. 
Rechts ein fehr vergilbter 
früh - romanifcher heil. 
Chriftoph, eine Kreuzi- 
gungsgruppc und eine bc- 
fonders merkwürdige Dar- 
fiellung einer Jagd. Dicfes 
Bild füllt den größeren 
Theil der Wedwand aus 
und beginnt gleich bei 
der Tluire ; ein Reiter 
auf einem gefprenkelten 
Schimmel, die Tartl'che an 
der linken Achfel und in 
fein I lorn ftoßend. vor ihm 
zweiHunde verfolgten einen 
Hirfch iFig. 13I Die ganze 
Scene in prachtiger roma- 
nifchcrWeifc, mehr profan 
aufgcfafst. Leider geht 
mitten durch das Bild ein 
außerfl hickfichtslos vcrflrichcner Rifs. Das Inncrc des 
Capelichens zeigt überrafchend drei vollkommen erhal- 
tene Abfiden. In der Milte eine Darflellung der thronen- 
den .Muttergottes mit dem Kinde und anbetenden 
Engeln. Darunter die klugen und thuricliten Jungfrauen 
(f Taf I u. Iii. Eine der letzteren ift leider durch 
dicbifches Ausftcchcn des Kopfes veninftaltet. Die 
Klugen in einfacher Kleidung. Kelche vor fich tragend, 
nimbirt und in befchcidcner Stellung dem Heiland ent- 
gegentretend, die anderen gefchmückt in reicher Klei- 
dung und mit geflochtenen I laaren, theihveife in langen 
Zupfen, mit den umgekehrten Oclhornern. Der .-Mtar- 
tifch irt in feiner urfprunglicheii Form noch erhalten, 
ein fchones Monument rom.mifchcn .Mterthums. Der 
Altartifcli ift mit Murtcl marmorglatt aufgetragen und 
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ornamental in Fresco bemalt, ein Muflcrnück außcrll 
tiichtificr Maurer- und Maler- Technik. Von der Höhe des 
Altartifches bin zum Roden überall die alte Auszierung. 
Rechts und links zu Fußen desfelbcn befinden fich ^am 
hcidnifch aufgcfafstc kämpfende Ungeheuer. Rechts eine 
Figur mit Helm, großem Schild und Lanze auf einem 
drachenartigen Wcfen reitend, gegenüber ein halb 
menfchlichcr halb thicrifchcr centaurcn-gleichcr Un- 
hold, mit kleinem Schild und Schwert, beide gegen 
den Altar ankämpfend. In der rechten Apfi.s ift 
Petrus und Paulus mit dem göttlichen Heiland dargc- 
(lellt. Die linke Apfis zeigt Johannes den Taufer mit 
dem Lamm Gottes. Am Frontbogen über der Haupt- 
Apfide findet fich ein fchöncs Band-Ornament. Darüber 
die 12 Apoftel in deren Mitte Chridus, leider dicfcr 



104. (Hausscitlttn aus Kärnten mit einer Tafel ) 
Unferc haftende Zeit zeigt wenig Intereffe dafür, 
an gewöhnlichen Hau-Objeflen Erinnerungszeichen hin- 
fichtlich des l'>bauers oder urfprünglichen Bcfitzcrs 
anzubringen. Anders war das früher und es finden fich 
öfter, felbfl auf ganz untergeordneten Profanbauten, 
derartige Merkmale aus Stein oder in der weniger halt- 
baren Form von Bemalungen angebracht. Kine kleine 
CoUeftion folcher aus Kärnten ftammenden Haus- 
zeichen ift in der angcfchloffenen Tafel verfinnlicht 
und beziehen fich diefelben auf die Orte: Tarvis, Fric- 
fach, St. Veit, Mödcrndorf und Feldkirchcn. 

Bei den Tarvifcr Zeichen läfst fich dieEntwicklung 
vom gewöhnlichen Linienzeichen, wie dies bei den 
Häurcrn Nr. 37, 38 und 137 vorkommt, bis zur Steige- 




ohne Kupf Die LangfchifTwändc zeigen zu beiden 
Seiten Malereien, zum Thcil offen zum Thcil übertüncht. 

Alle Fcnflcr haben noch die alten Formen, zwei 
davon kindlich bemalte Wangen. 

Die Capelle drohte zu berflen, Es ift das Verdicnfl 
des hochwürdigen Confervators Als. das größte 
Unheil von diefcm hochwichtigen Denkmal abgewen- 
det zu haben. Durch feine rührige Verwendung ift das 
Kirchlein vor dem Untergange bewahrt worden. Leider 
reichten die Mittel nicht hin, ausgiebig zu helfen, um 
den Heftand dicfcs fcitcncn tcchnifch, malerifch und 
culturgcfchichtlich wichtigen Objefics ganz zu fiebern, 
nie Bilder find im guten Zuftandc, nur dort wo die 
Mauer entzwei geborftcn ift, zeigt fich ein Rifs, der das 
Abbröckeln des Verputzes begünftigt. 

Alfons Sibtr. 

X.VII. N. F. 



rung mit Zeichen, vollen Xamcn, Tag und Jahr der 
Anbringung, am Eckftein des Maufes Nr. 93, verfolgen. 
Das am k, k. Forftamt. I laus Nr. 3 1 , befindliche Zeichen 
trägt anftatt einer Linienfigur das Monogramm der 
Anfangsbuchftabcn des im Umrahmungsbandc ent- 
haltenen Namens; bei jenen am Haufe Nr. 32 und S7 
find neben den Ltnienzeichen noch die Anfangsbuch- 
ftabcn von Namen beigefugt; endlich tragt jenes vom 
Haufe Nr. 41 zwei Buchftaben und in der Mitte des 
Schildes eine Biene ftatt einer Linienfigur. 

Die vorkommenden Jahreszahlen find: 15 14, 15 19, 
'53'. '539 i"''<J' 'S43' Alle diefc Zeichen find aus 
Stein hcrgeftcllt. mit dem Mauerwerke der bezuglichen 
Bau-Übjcctc folid verbunden und wahrfchcinlich bei der 
Ausfuhrung der Mauern mit ilen anderen Baufteinen 
gleichzeitig vcrfetzt wurden. 
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Das rjrui Alter nach btmerkrr:--H crtluftc Zeichen 
der bcii^rfi hl sfk neu Tafel i(l das \ mui iiaufe Nr. 84 in 
,.Fi icf,u::i". \'. i_U:iK- ans iliiu Jahre 1 466 ftainmt, vollen 
Namen und l.inientigur im Schilde tratet; da aber vor 
der Jahrzahl 1466 ein kleines Kreuzehen eingemeiOelt 
ift, könnte vielleicht diefer Stein auch von einer Be- 
grtbidsfblttc berrtthren und Tpftter in der Vorlaube des 
genannten Haufes verfetzt worden fei». Die drei aus 
„St. Veit* ftamtnenden Hauszeichen peben nur Linien* 
figurcn ohni' Hi Ticichnung der Zeit iiii^r I'.ntflehung. 
Jenes vom Haiifc Nr. 34 in der Urauhausgaifc wieder- 
holt fich tmConfol'Schilde der Vitus-Statue am Haupt* 
platze. 

Ueber dem Schio8(horc in Moderndorf befindet 
fich in einem im vertieften Felde Übenden Schilde 
die ,Rübe der Keutrchacher" und darüber die Jahres- 
zahl 1 524 als ein in Stein auagefiibrle» Hauseeichen. 

Aua Feldkirchen find fchließlich auf der Figuren- 
T.ifel niirh ?\vci Zeichen enthalten, von welchen das 
eiiic den am llaufe Nr. I 53 befindlichen Schild mit den 
mit einer I.inicnfigur umgcbenilei» Buchflaben LA und 
die Jahreszahl 1644 darftcllt, wahrend das letzte ein 
Wandbild des lieil. Florian am Haufe Nr. 25 wieder- 
gibt. Unter dem Florian ift die Darflellung eines Brod- 
ftrutzes und einer Brebie in der hierlands heute noch 
ilblichen Form und der Spruch : 

„iicrcin zu Mir Wer liat Hungers Kofft ich I^ab 
fchens waifes vnd GueÜi Roges Brodt* 
zu erfehen. 

Dafs fich dicfcs Hild erhalten hat, ill wohl nur 
dem Umflandc zuzufchrcibcn, weit die Bäckerei feit 
dem unter dem Spruche Verzeichneten Jahre 1724 auf 
diefem Haufe betrieben wird. Gnuäer. 

105. fAiu Muram.) 

Zu dem fchon an mehreren Stellen diefer Mitthei- 

lunyen von mir und anderen über Murau in Steiermark 
Gefagtcn möge es geflattct fein, noch einige Kleinij;- 
keitcn zu vermerken. Der Hoclialtar und noch ein 
zweiter in der l'farrkirche mit gewundctitn Säulen mit 
Welnlaub- Decoration gehören der dcutfchen Barocke 
des 17. Jahrhunderts an. In dem Bogen des erftern 
erhebt fich ein tioligvCciuiitztes Crucifix mit Maria und 
Johannes Rnvie zwei fchwebcndcn Engeln in runden 
Figuren, bemalt und vergoldet, noch gothifch im 
Charakter des 15. Jahrhuntkrts, oflenhar aus einem 
frühern Altar hier ubertragen, Die mit dem I-",fels- 
riicken bekrönte Pforte am Treppenhaufe des Orato 
riumsiil außen mit 1469 datirt-Die zwei Seiten-Capellen 
haben fchwerc Barock-Stucoos des 17. Jahihunderts, 
in jener zur linlcen fieht man unter der Tünche Spuren 
eines Presco mit einer Donatorin im Coftüme der 
Rudolfinifchcn Acra. In der Sacriflei fah ich eine 
reich-fpatbarocke Moiiftraiize mit der Triiiitas und dem 
Lamm auf dem Buche mit den fiebcn Siejjeln, fic hat 
die Marke F C, eine kleinere, rohere ohne Gold- 
fchmiciicmarkc, einen ganz glatten, in den Formen 
noch gothifirenden Kelch mit Nodus und Rofcnfuß, 
worauf der Augsburger Stadtj^yr utid die M.irke M S. 
Die fchone Leonhards-Kirche ift in ihren gothifchen 
Theilen fchon befchricben, ich erwähne nur die Refte 
von Glasmalereien mit Hausmarken und tlcm Datum 
1555. Der Barotk-Altar ill von Chrilloj>li Baumgartner 
aus Admont, welcher 1639 auch einen folchen in der 



Hiiflviiclio im St'ft ?ii St L;^mbrccht uml L-inci .n'.i'ern 
Hl M.iri.i lii't lici ;;LllL-ik h.il. !m Klollrr: lu/ii liui K.ipu- 
ziiii" l.ili iv h oiiit: ])r,ici)tv ::>llc C,ikil.i \-iin ;;iiii'em 
Stoii mit Gold- und Silberltickerei in reinlicr cdeifter 
Kenaifrance-Ornamentik. im Rcfecftorium ein großes 
Abendmahlbild(neapolitanifchcScliule?), auf der Stiege 
ein BniftbUd des heu. Frandscus, 18. Jaliihundert, fehr 
gciftvoll; ein Porträt des Klofteritiften Graf Georg 
Ludwig Schwarzenberg. In der Loretto Capelle eine 
erbeutete Fahne, von der eine hoch intcrt'frantc'Inl\:h: ift 
bcfagt: „Anno 1716 d«n 5. Augull ill diefer Fahn in der 
l^oriofen Schlacht nahe bei Feterwardcin (wofelbft die 
M 

Turekhenüber-^^ {= 200.000) Mann ftailthdie KüCst' 

liche(n), fo nicht in -j;^ beftanden, attaquirt, von 

denen Kaiferlichen aber unter heldenmiiethigcr An- 
fuhninp Ihro Durchl. Prinzen Eugenii von Sivoycn 
M 

totaltter mit Verluft des beften Khern-Volckhs, 

100 

Krobcrung des ganzen Laagers und einer unfchatz- 
baren Beuth (gcfchlagcn) überkommen und von Sr. 
Hochfurlllichen Durchl. Adamo Francisco zu -Schwar- 
zenberg ( Till) in hiefigc l.aurctha Kapellen zu unlUrb- 
lieber Gcdechtnus des fo herrlichen Sigs, auch wei- 
therer gnadenreichen Furfprechung der Himmels- 
königin Mariae gcopAfert und überichickht worden. 
Gott fegne die Kaiferl. Waffen iemerst" 

Die Aegydius-Kirche ift ein Bau mit <lrei felir 
niedrigen Schiffen, fcheint urfprünglich romanifch gc- 
vvefcn zu fein. Im Mittclfchiffe eine flache Holzdecke 
mit ornamentaler Malerei, jenes links gothifch mit 
Rippen, das zur Rechten ohne folche. Das mittlere hat 
geraden Schluß^ die feitlichen Apfiden, rechts aus dem 
Achteclc, links formlos, aber mit gothifchen Fenllcrn; 
vielleicht fleckt eine halbrunde Concha in der unförm- 
lichen MaucrmalTc. SchUißflein niit dem Ofterlamm, in 
dem Fenllermaßwerk geringe Refte von Glasmalereien. 
Ueber die Anna-Kirche auf dem Friedhofe haben wir 
bereits Schilderungen. Die fchone Steinkanzel gothi- 
fchen Styles ill vor einigen Jahren verkauft worden 
und fcitdem verfchoilen, die merkwürdigen Fresken 
am Triumphbogen von 1518 durch fchlecbte Keftau- 
ration verdorben. 

Vom Schloße habe ich fchon mehrfach Nachricht 
gegeben, zu erganzen wrirc noch: Sehr fchöner Majo- 
lica Ofen von 1558 mit Doppeladler, fowie noch 
mehrere einfaclierc des 17. Jahrhunderts. In der Ca- 
pelle eine kleine Statuette der Madonna mit dem Kind 
aus F.Ifcnbein, 14. bis 1$. Jahrhunderl, fehr verwandt 
derjenigen im Wiener Hof'Mufeum, Saal XVlI, 
Vitrine III, Nr. 8, in SilbcrfalTung der RenaifTance, 
ferner eine Anzahl kleiner Augsburger .Silhcr-Reliefs im 
-Style der Thelot. Eine mit Wappen bemalte Truhe von 
Karl Teuffenbach und Schrott von Kindberg 1 544, ein 
liegiilraiur-Bureau der 'Icuffenbach von l6ti mit 
iloizintarfia, ein fchöner eingelegter Spicltifcli des 
tS. Jahrhundert>, Im Schloßhofe zwei barocke Stein» 
üguren ans dem nahen gleichfalls ScbwarzenbergTchen 
Schlößchen Gobbclsbach, komifche krUppelhafte 
Zu erge darllcüend. Die hubfchc Marien-Säule auf dem 
Stadtpiatz ilt von 1736, zwei gothilche Säulen liehen 
an dem Fu6e des SchloBbcrges nach Norden, '/(f. 
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io6. (H^ittn tau Stift LumhrtchQ 
Unter den zahlreichen einzelnen Kunftwerken, 
welche im Stifte St. Lambrecht in Steiermark in den 

'. i rfchii iicncn Räumlichkeiten vcrftrcut find, feffckc 
nrch vor allem das Hrudbild des Architekten diefcs 
1 [anfr^.cin leider iibcrmaltcs und auch fonftbefchadigtcs 
Oclgcmäldc eines unbekannten ZeitjjenolTen. Domeiino 
Scuttsia wird hier in der Untcrfchrift: Italus diso kc- 
nannt, ftammt alfo wahrfcheinlich aus Grisone bei Mai- 
land oder «US GfiiKHia bd Como. «us jenen Beitrken 
foinit, welche Oc<lcrrcich die wichtigften Meiftcr der 
wälfchen Barocke, fo auch die fruchtbare Familie der 
Carlone, i;egchcn haben; doch ift fein Si> 1, o'. fondcrs 
in den einfacheren Formen der Stucco, von den Car- 
lone nicht abhängig. Ucber Herufunj; des Abtes Hene- 
diil Pirin errichtete er 1640 bis 1644 da» prachtvolle 
Gebäude des Stiftes, gleichzeitig baute er aber auch 
den gothifcben Thcil der 2U St. Lambrecht gehörigen 
WalÜahrtBlrirche in MariazcK in der herrlichen, heute 
noch beftehenden Decoration um, die zur fchonflcn 
in ihrer Art gehört. Kr ftarb 1679 und liegt in Maria- 
zcll begraben. Wir b.ibcii 10 wdiig pcrfonlichcs von 
den Künftlcrn unferer Uaiotkücil, dafs ich eine Ver- 
vielfältigung jenes l'ortrats lebhaft wünfcben wurde. 
Ganz bcfonders fchön find feine einfachen Stuccaturcn 
an den Wölbungen der Corridorc im Stifte, jedoch es 
ift auch nach Sciassia gewifa noch viel weiteigefchaflen 
worden, denn man Rö0t auch auf fehr beachtens- 
wcrlhe Stuccos en rococco. Jene im Kaifcrfaale haben 
dagegen wieder den alierfchwcrftcn Typus der alterten 
K.ir iirl.t. , in ähnliches in lleiligcnkreuz 1 ri:iiiLiiid; fie 
LiitCtuiidcn i()45, alfo fchon unter Sciassia. Die Fre.«;- 
kl :i lind nach der früheren Manier a la Tcncala zwi- 
fchen den derben Stuccos in Fekicrn eingefchloffen 
und haben BruHbildcr von habsburgifchcn Fürilenund 
Landfchaften, aucli Embleme zum Gegenftande, was 
an die verwandten Auszierungen in Mariazell, Klofter 
neuburg (I 1. M[n iM'-Capcllc), Wiener Dominir.iii. : - 
Kirche, Schluii 1 rautcnfeLs im Knnsthale etc. genialiKt 
Die Mitte der Decke des Kaifcrfaale,«; nimmt ili'. 1 ).ir 
ftellung der Hochzeit von Canaa ein, die Coitlime 
noch ganz im Charakter der fpaten RcnaifTanee. In der 
benachbarten Capelle ahnliche niaffigc Stuccaturen 
mit gemalten Feldern, prachtvolle Eifcngttter. Von 
dem einftigen Schloße an der Stelle des Stiftes ßeht 
man ein Moddl. Im Gange in einer Nirchc das hoch 
intcrcfT.iiitc Madonnenbild von 1524 unt! t!ci fpatcren 
Signmur S\V 1609; die Hirne deutet aul o.rn Abt 
Valentin I'icrcr, von <li ir. .mch eine zweite f >lr'ni- M.i 
donna herrührt; beide hochft bemerkenswerthe Kunft- 
fchöpfungen. Da.s reiche ChorgcfUihl von 1643 und die 
großartigen gefchmtzlen Schranke der äacrillei von 
dem Tifchler Gt»rg BerdgkeU 1658, unter den Altar- 
Antependien befonders. da^ettig« mit dem im Platt- 
fUch meiflerhaft aufigeHihrten Haupte des heil. Paulus, 
I<>71; die vitlcn :lrr .ilti-n ilrr.itfcliru .uii^l iKtri'.'en 

Gemälde ir. 1I1 r ü li; verrellauni ten CapcJc des ehe- 
maligen Si :iloijv-. \vür<len einer genauen Unterfuchung 
würdig fein, cbcnfo dort die Glasm.nlcreien; mir fiel 
befonders eine Qucrtafel auf, welche eine Schladlt- 
fcene mit einem gekrönten Konig darftellt, fehr ver* 
wandt mit dem Stein-Relief ober dem gothifchen Por» 
tale in Mariazell, wo der Sieg Ludwig'fi de» Großen 
von Ungarn abgebildet iA, und lichcrlich durch jenes 



Bildweric beefaiflufit. Ein Jetst als Antcpendium ge> 

brauchte» Kreuztgungsbild in derfelben Capelle ift 

aber itatienifch grottesk und erinnert an die Malereien 
an der Riickfeitc des Vcrduncr Altars in Kloftimi u- 
burg, andere an die Werke der Colner Schule, bcm.iltc 
Holzfigurcn des 15. bis 16. Jahrhundert'; c;r 
Frtmdtn-Traile verdient der große Saal mit feinen 
außerordentlich feinen Rococco-StuccatHTcn die vollfte 
Aufmerkfamkeit. 

Ein feltenes koftbares StUck ift der eiferne Blech- 
ofcn mit dem Zwiebeldache im Styl der dcutfchen 
KenaifTance und bemalt, zu dem ich nur ein Pendant in 
dem ICxempIare des zum Stifte Admont gehörigen 
Schloßes Kothelflein kenne. Kndlich erwähne ich noch 
iiitereffante Hrullbildcr von Prälaten und lebensgroße 
I'ortr.its des Kaifers Franz II. und feiner Gemahlin 
Maria Therefia von dem alteren Lampi. Ein Curiofum 
iß gewifs eine blecherne lackirte KaßcetafTe mit einer 
ReproduAion des dem Rembrandt zugcfchriebenen 
Hildes, <!ie Hlendung des Simfon, in der gräflich Schön- 
born'fchcn Sammlung in Wien, offenbar eine Arbeit 
aus dortigen akadcmifchen Kreifen; denn das Gemälde 
gelangte in den Neunziger-Jahren des verflofTcnen 
Jahrhunderts n3ch W'ien und ca. 1810 in den Schön- 
born'fchcn Hcfitz, Jackobc hat darnach ein gcfchabtes 
IJlatt und Jofeph Abel eine Copie für die Gallerie 
Esaterhday geliefert Solche Rcproduäionen mögen 
den Gegenlland denn auch auf das Bereich des Kunft- 
gcwerbcs L;rU"t: t Imben, für welches unferc alten 
wackeren Wiener Mcillcr bekanntlich ja fclbft bis auf 
Kaufmannsfchilder herab thätig waren. Ug. 

107. (Die Pfiirrhrclte sti rartfehtHdorf.) 

Partfchcndorf liegt ungefähr 6 Km. nordwefllich 
von Freiberg in einem freundlichen Thalc des foge- 
nannten KuhJändchens. Seine dem heil Bifchof Andreas 
geweihte Kirche lieht auf einem Hügel, inmitten des 
alten Friedhofes und wurde im Jahre 1589 neu erbaut, 
aber crft 1597 von Stani.slaw II., 1579 bis 1598 Bifchof 
\ ( t'.nii;:'. rijii;Vi;rirt Ihre hüLiHche Anlage entbehrt 
eines cuihcitlich durciidacliteu Planes und weifl auf 
mehrere Zu- imd Unibauten bin. 

Die Kirche ift eine 21-5 M. lange und 9 s M. breite 
etnfcbiflige Anlage, als deren alteftcr, wahrfcheinlich 
fchon im 15. Jahrhundert beflandener Theil fich das 
dreifeitig gefcbloficnc, mit einem gothifchen Gewölbe 
V( rfi 'u re l'resbj'terium darftcllt." DiLf; !-! 
iir i]!! iMiL Itth im SiuJen, in fpaterer Zt^t im XuiUen 
eine .il-- .SiiLi il.L'iicndc Capelle zuLyrS.ur. Von den 
drei im l'rt'sbyternim vorhandenen I'cnrtcrn ift jenes 
in der iiftlicheii AltarfchluGwand im Spitz-, die beiden 
andern And im Rundbogen geformt. Das angeblich im 
Jabrc 1 58s erbaute Schiff zeigt fowohl in feiner Wöl- 
bung als auch' in feinen Fenllern rundbogigc, der nach 
einer vorhandenen Infchrift im Jahre 1693 aufgcfiihrtc, 
an der vv. Ijrhcn Haiiptfavade fit ilrtc I liutin hingegen 
Spat-i\t.'iailiancc-Formcn. Presbyicriuni muLSchiiT find 
von außen mit Strebepfeilern vcrfehui, -.M ii hc einen 
doppelten nicht-profilirten Waffcrfchlag haben. 

Ks lafst fich vcrmuthcn, dafs auf der heuligen 
Stelle der Kirche chcmab das hcrrfchaft liehe Schloß 
geftanden haben mag, zu welchem das vorerwähnte 
PreshsTterium als Haus-Capelk gehörte. So c.B. deuten 
einzelne an dcrHaupt-Facade fichtbare Fragmente von 

SS* 
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barocken Voluten u. f. w. fad zweifellos darauf hin, 
dafs man «vahrfcheinUch einzelne Räume des hier 
früher beftandcnen Schloßes, nachdem diefes felbft 
auf einer andern Stelle neu angebaut worden war, mit 
den nothwendigen Aenderangen in der Raumdispo« 
fition für Zwecke der n iiuiii l-.rigen Kirche adaptirle. 

In ihrem fonft nüditinicu Innern bir^^t die Kirche 
cinc-i u, ihren Scli.it? viiii intciLllVuUcn in rliicin fem 
körnigen Sandfleine ausgeiührten Hpitaphicn der 
früheren Gutsbefitzcr von I'artfchendorf. Es find im 
Ganzen acht Grabdenkmale vorbanden. An der nörd* 
liehen Wand des Schiffes liitdcil ßch drei, und awar: 

1. Eines mit der Figur einer Frau Im idtgemäßen 
Cdliime mit in böhmilcner Sprache verfaßter Rand- 
umfchrift: (Zu <Iluu'1i ' Im Jahre des Herrn 1591, den 
Sonntag vor »U ni I"< itc. der heil. Katharina, vollendete 
ihr LlI)l:i Cjiti:l,is dem Herrn die xvohlgeborne Frau 
Frau Aim.i l'iHiiiaticky von Prufinowitz und auf I'art- 
fchcn Ji:: t' etc. 

2. Mit einer Rittergeftalt, am Rande die Infcbrift: 
(Zu deutfch:) Im labre des Heim 1602, am Freitag 
nach der Himmeluhrt Chrlfti, um 5 Uhr vollendete fein 
Leben in Chrlfhis dem Herrn der wohlgebome Herr 
Herr Sigmund Sedlnitdcy, der Aeltere, aus Cholticz 
und auf Neuhubl etc. 

3. Mit der Geftalt eines Ritters und folgenden 
Infchrift: (Zu deutfch:) Im Jahre des Herrn 1591, vom 
Donnerstag auf den Freitag nach Mittfaften, zwifchen 
5 und 6 Uhr nnach dem ganzen, alfo 24ftundigen 
Ziffinbtatte" vollendete fein Leben in Chriftus item 
Herrn der wohlgeborne Herr Herr Johann Sedlnitaky, 
der Jüngere, aus Cholticz und auf Neuhübel etc. 

Im Prcsbyterium. und zwar an der Südsvand: 

4. Hin Denkmal. Diefes bildet ein Doppel Fpita- 
phium und ift nicht nur an Umfang, fondern auch in 
der Ausfuhrung das bedeutendfte. Es zeigt im Hildfcide 
einen gcharnifchten Ritter und eine Frau im zeitgc- 
maSen Coftiime, außerdem mehrere Wappen und zwei 
Infchriften: aj (Zu deutfch:) Im Jahre des Herrn 15S6, 
am Mittwoch vor dem Fefte von St. Philipp und Jacob, 
um 21 nach dem ganzen ZilTerblatte vollendete ihr 
Leben in Chriflus dem Herrn die wohlgebornc Frau 
Frau Katharina Hnmtalska von Wrbna und auf Part- 
fchcndorf etc (Zu deutfch:) Im Jahre des Herrn 15S8, 
am Mittwoch nach ilcm St, Vcit-Fcftc. um 5 Uhr, auf 
dem 24ftundigcn Zifferblatte, vollendete fein Leben in 
Chriftus dem Herrn der Wohlgebome Herr Herr 
Wenzel Sedlnittky von Cholticz und auf Partfchen- 
dorf, der oberfte Landrichter des FUrllenthums Trep» 
pau ttc. 

.\:^ i'cv \ ,idwand des PrcsbytCMUin-. 

5. Das Denkmal einer Frau im Coltume der Zeit 
darflcllcnd, mit nicht lefcriicher Infchrift. 

6. Denkmal. Die Gcflalt einer Frau, im Coflümc 
der damaligen Zeit und mit folgender Infchrift: (Zu 
deutfch;) Im Jahre des Herrn 15S3, am Freitag vor dem 
Fefte des heil. Georg, vollendete ihr Leben in Chriftus 
dem I Icrrn die wohlgebornc Frau Frau Katharina 
Suppowna aus Tullnflcin, Gemahlin des wohlgcborncn 
Herrn Herrn .Vlbrecht Sedlnit/ky von Cholticz, deren 
.Sfelc der Herrgott gn.'tdig fein wollc- 

S.immtlichc bisher erwähnte Grabdenkmale find 
im ReuailTancetlyle ausgeführt und zeichnen fich durch 
eine fcbötie, zum Theile mit reichem Ornamente aus- 



geflattcte architcktonifchc L^mr .Alimiirig aus. Die in den 
Bildfeldern angebrachten Geflalten dürften allem An- 
fcheine nach Porträts der verftorbcncn Gutsherren auf 
Partfcbendorf fein. Einzelne diefer Epitaphien Und. 
wenn auch nicht immer in gelungener Weife, poly - 
chrom! rt 

Die Gruft im Prcsbyterium uberdeckt eine i.;nibe 
.Steinplatte mit <lem Wappen des hier Begrabenen Ein 
Ipät'gothifcher von Unks nach rechts geneigter Tart- 
lehen-Sdiild als Wappenfigur. darin ein gegen lechts 
gewendetes Aftwerk (;), über dem Schilde ein Stech- 
helm mit einem aufrecht ftehenden Fuchs als Kleinod, 
eüillich die Helnideeken in Purin eii'.c<; fchri '»rkeligen 
Laub-Ornament'; im ("[lat-^^otliirelicii .Style. Die in gothi- 
fchcn Lettern aus^ieliiln le Lei^enJe 1 uilct: (Zu deutfch:} 
Im Jahre 1496 nach der (ieburt des Gottes-Sohnes, 
den Sonntag vor dem Feftc der heil. Katharina, vollen- 
dete fein Leben der wohlgebome „vladik". 

8 Denkmal. An der ndrdlichen Wand der jetzigen 
Sacrillei ii'l endüch ein Epitaphium <'ir.;_;cmaucrt. 
welches im HiUfelile einen gcharnifchten kitter dar- 

llc !lt, der in feiner Linken einen .in einem Sti'-le be 

fcitigtcn i artfchen-.Schild — mit cmcm Mond, dcfi'en 
Horner nach oben gekehrt find, als Wappenfigur -- 
lialt. Wiihrend er fich mit feiner Rechte» auf ein 
Schwert mit gerader Parierftange ftiitzt. Die oben 

rechts beginnende Randumfchrift diefes im gothifchen 
Style gearbeiteten Grabfteincs lautet deutfch: Im Jahre 

G"ttes 1 5.'J4 vollendete i'e.n I.ebeit iler wolilLyeburne 
wladik und Herr Friedricli von Kruaiün und Speitfch, 
den Sonntag nach dem Peter- und Paul fcftc. 

Bei der geplanten Erweiterung der für die dnge- 
pfarrte Seelenzahl unzureidienden Kirche ift es leider 
fall unausweichlich, dafs das Prcsbyterium, alfo der 
alterte und intereffantefte Theil dcrfelbcn, caffirt wird. 

nachdem auf der weQlichen Seite jetl'Aedc- Ver 
langeruiig des Schiffes dcsh.ilb g.inz aus^ci'ciiloii'cn 
erfcheint, weil man liier vor einer ziemlich hohen 
Büfchung fteht, an welcher die Hezirksftraße von Neu 
titfchein nach Stauding gaiu m niittclbar voriiberkdirt 
Ein auf irgend einem andern Platze aufzuführender 
Neubau wSre Im Interefle der Erhaltung der hier in 
Rede ftehenden Kirche die günftigftc Löfung, doch 
lafüt fich eine folchc im Hinblicke auf die unzureichen- 
den Mittel kaum erwarten. 

F. Rosviafl, k k. Confervator. 

108. (Kirche des St, Sergius und Bacchus m /Wi 
bei Cafletnnav».) 

W.ihrcnd in Dalmaticn in der kirchlichen Archi- 
tektur im allgemeinen der romanifche Styl vorherrfcht, 
hat in den liocche di Cattaro der byzantinifchc Styl 
von altcrshcr bis auf heute feine Geltung behalten. Die 
noch beftchenden mittelalterlichen Kirchen, fowie Jene 
der »eueren und neucftcn Zcitbewcifen diefe Continui- 
tät.DiefeCultusbauten gehören der ferbifchen Periode, 
welche vorzüglich die Zeit vmn Ende des 12. bis Ende 
des 1 5. Jahrhunderts umfai'st, an, und hierher find in 
crftcr Linie <iic Marien- und die St. Lucas Kirche in 
Cattaro, und die Kirche des St. .Sergius und Bacchus 
in Podi bei Callclnuovo zu zahlen; in'-bcfondcic ift 
letztere ein interelTantes Denkmal der ferbifchen 
Kirchenbaukunft. 
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Die Kirche von Podi li! ;;t etwa drei Kili)tncter 
in nördlicher Richtiiti;; von Caltclnuovo, und fte erhebt 
fich inmitten cinc^ I Vu ilbofcs auf einer Anhöhe; alte 
Gräber, von Eichen und Cyprdlen befchattet, um- 

!;ebenfie. Obwohl dieGtöfienverhiilbuffe nur bercheiden 
ind, fo ift der Eindruck, den die Kirche — fowohl von 
außen, als in ihrem Innern — auf den Bcfchaucr macht, 
ein folchcr. d.d- A-.i'itr..'.ße und MattrI.ilL- ^ et ki.v\ julcn, 
und blos das Werk wirkt, das rcligiol'cr bmn unti Kuiiil 
gefchafiren. 

Die Grundrifsanlagc hat Kreuzesform mit hatb- 
kreisformigcr Altar- Apfis; die heraustretenden luidcn 
des Querfehifies Tind rechteckig abgefchnitten. Die 
Gefammtlänge der Kirche (ausfohliefiiich der Apfis) 
beträgt 9 65 M.; die Breite der Kirchenfront mifst 
9 90 M.; die feitlichen Ausbauten (Conchen) treten 
aus den Hauptmauern um 80 Cm. hcr\'or. Die Hohe 
der Abfchlußmauern beträgt 620 M. Haupt- und 
Kuckcnfront, Towic die RiraUte finden in Gieb^ ihrer 
Abfchluß. 

Den Innenraum umwölben Tonnen, und iibcr der 
Vierung erhebt fich eine hohe fchöne Kuppel, welche 
mitteUl Pendentives auf vier halbkrebformißcn Bögen 

ruht. Alle (ilr den Gottesdienft des crientalifchcn iiitus 
erforderlichen Theilc enthalt die Kirche nur cn miniature. 
Der Altarraum ift durch eine Ikonoflafis (IJildcrwand) 
abgetrennt, und an den Hauptraum fchließen fich die 
feitlichen Conchen an, welche für die Sanier beftimmt 
find. Der Grundrifs fuidet Ach auf Beilage I, Fig. 22. 

Betrachtet man tlic Kirche von außen, fo fieht 
man, dafa der Tambour auf einem quadratifchen Unter* 
bau auflieht, welchen die Kirchen gleichen Styls in 
Cntf uo nicht aufwcifcn. Die I ..int,-su äiulc. f /u ie die 
Gicbclfchrafjen und der TaniLour haben ciiicn ^stm 
ähnlichen lini;t:iifries wie die Marien-Kirche in Cattaro. 
Die FeniUr iffniinf'cn find von viereckiger Form mit 
abgiefchrägtcr. Leibungen, wie man dies auch auf einem 
der Fenfter der alten St. Lucas-Kirchc in Cattaro fieht. 
DicKirchcnthfire, deren lichteOefliiung (2-10 y )-o8 M.) 
mifst, hat flcineme Umrahmung; über dem Thiirfturze 
ift ein Spitzbogen, in dcHTcn Tympanoin ein Kreuz ein- 
gcmciru;lt ift. 

Man licht, dafs tlie Kirche von Podi ihrem Grund- 
riffe untI der Kuppel n.n h <ieni byzantinifchcn Styl 
angehört; die Giebel und die Bogcnfriefc, fowic der 
Spitzbogen über tlem Eingänge weifen aber auf jene 
Zeit hin, wo wir in Cattaro an einzelnen Bauten ein 
Uebergehen aus dem romanifchcn in den gothifchen 
Styl beobachten, fo zwar, dab uns die St. Sergius- 
und Bacchus-Kirche jene fchöne Combination Orien^ 

talifeher uik! 'a cm iiulifclier Furmen vorfuhrt, WClclie 
.tuf iiTl)ilVhe:r. ÜmJcij auth roall auftritt. 

Die Kirche ift aus Kalkftcinquadern erbaut; fic 
wurde von den I,andleuten äußerlich abgefchcert und 
im Innern gcweifiigt, fie erfcheint jetat wciA von auOen 
und ihnen. 

Für die Ktrcbe von Podi finden wh-, was ^e Grund- 
rißianlage betrifft, kein Vorbild In CatUro. denn dort 
hat keine einzige Kirche kreuiflirmigen Grundrifs. In 

der St. Sergiu - Kirr Ii. '1.1' en ■.\ ir i ;ii EJaudcnkmal, das 
auf unmittelb,»icn Ljjv.ai.Uiiileheu ILmlluß hinweift, und 
darum find wir der Anficht, dafs diffe Kirche aus einer 
Zeil herrühren muß, in welcher der fcrbifclie Staat in 
engere Berührung mit jenen byzantinifchen Gebieten 



gelangte, dii' Culteri cvi;!! n wie Salonik und TU-7.u ;- 
angehorten. Solche Verhaltniffe traten erft mit und 
nach Konig Stefan Uro.s Ii. Milutin (f 1331) ein; durch 
feine Eroberungen leitete er das Streben des ferbiTchen 
Volkes fowohl in poUtifcher ais cultureller Hinficht 
nach dem OAcn, und diefe Richtung behielten auch 
feine Nachfolger bei. 

l'":ne Kirelle, wie- die \(>n I'ntli, konnte alTej h\o'- 
in iiiele: Zeit iie> en^^i rn, und Uiuiiitlclbai cil Verkehres 
ni t Hv /.III/, einiiel'.tii. Nun finden wir aber an dicfcr 
Kirehe auch Elemente des gothifchen Styls, wir fehcn 
De iai)s, die auf Kirchen in Cattaro hin weifen, woraus 
wir fclüiefien kfimeo, dafs dicfer occidentale EinAuA 
von Cattaro ausghig, wo die Gothtk erft mit Anfang 
des 14. Jahrhunderts Eingang fand. 

Es ift daher deutlich, dafs der unmittelbare Einfluß 
t}i"< n> ;';mtinismus mit der locaicn Erfcheinung des 
f^^Mtliifchen Styls zeitlich zufammcnfallt und glauben 
wir mit ziemlicher Gewifsheit fchlieOcn zu können, dafs 
die Kii che von Podi aus der zweiten Hälfte des 14. Jahr- 
hunderts ftamnit, welche Anficht auch die Tradition 
beftätigt, die König Tortko 1. als den Erbauer nennt 
Dicfer wurde im Jahre 1377 im Klofter MileSeva, am 
Grabe des Heiligen Sava, zum ,^Könige der Serben 
und Bosniens" geknint, und befetztc als folcher das 
Jahr darauf das lerlukhe Küftens,',e'>:et \ oi-. R.ij^uf.i his 
zu den Bocche di i .itt:iro. Die Zeit aliTo von 1376 bis 
zu feinem i:r. Jal ic 1 591 erfolgten Tode, beftimmt uns 
die Periode, in der die Kirche von l'odi erbaut werden 
konnte. 

Der Bau der St. Sergius- und Bacchus-Kirche 
dürfte wohl hn Zufammenbang mit der hn Jahre 138a 

erfolgten Gründung des Grad Svctoga Stephana 
(St. Stephansburg), des heutigen Caftelnuovo, ftelicti. 

Zum Objecte fclbft zurückkehrend, wollen wir noch 
folgender geringeren Einzelheiten Erwähnung thun. 
Die Kirche hat über dem PVontgiebcl einen fi)gcnannten 
Campanile alla Romana (fcrbifch ivonik na preslicu), 
welcher der vorhandenen Infehijft nach, erft im Jahre 
1769 hinsukam. Der Innenraum war mit Fresken be- 
deckt, welche von den Türken während ihrer dortigen 
Herrfchaft (1483 bis 16S7 zcrftort wurden. Die Refte 
der Malerei füllen erft im Jahre 1804 durch einen 
Knikanftrich ganz xerliu i 11 ije^iangcn fein. Im felben 
Jahre wurde die neue ikonoltalis hergeftcllt, und zwar 
von der Hand des Alexius Lazovic aus Bjelopolje^ 
eines Sohnes des Malers Simo Bjelopoljac. 

In der Concha rechts vom Altare foll unter den 
SteinAieien ein Gruftraum vorhanden fein, in dem ein 
ferbifches Königspaar geruht haben foU; man fagt, 
dafs die Türken das Gr.ili c;< i 'ffnet und die Infchrift 
ausgcwet/t hatten, doch war darüber nichts näheres 
zu conftatiren, weil jetat In diefer Nifclie Kirchenftttiile 
angebracht find. 

Gftrjf V. Straihmnvii, k. k. Ingenieur. 

109. Confervator Wladimir Dtmetrykiavicz hat 
der Central Commiffion über die PUtr^H-Kircke in 
Rzessiw Mittheilung gemacht. Sic wurde um 1658 

fammt dem angranzenden Kloftergebaiidc vom Furftcn 
Sebartian Lubomirski, Marfcliall des Königreiches 
Polen, Uli 1 Iriner (lemahlin Conftanti-i Ligeza erbaut 
und fuhrt nun die BezcichnungGymnafiums Kirchc. Sie 
liegt in der Mitte der Ktofterfront, davon der nörd- 
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iicli« Flügel jctst du GymnafiuiB, d«r ßidUche die k. k. 
Berirkshauptniannrchaft beherbergt tmd iftjetxt Staats- 

L '^'t nilumi Die Kirche ift im Barockflyl gebaut, roii ii 
aber i'.iclu ijbi rladcn decorirt, deshalb insbcfouücrc 
die i;.iti/. \<:rsj;i ildeto Kan-^cl und die Auszierung der 
Hogcnfcnftcr im Prcsbyterium und Hauptfchiff Beach- 
tung verdienen. Sie ift feit ihrer Vollendung fa(t unver- 
ändert auf uns gekommen. Ein einfchilBger Bau, orien- 
tfa^ mit oMong-rechteckigem Presbycenuin, .daneben 
Unha die Sacriftei, links des SchUTea dne r«c1italatige 
frei heraustretende Capelle mit Kuppelhelin und 
Laterne, 

Beabfichtigt ift dickcitaurirung dcrHnupt-Favade, 
Erneuerung der Thurmhelme in der überlieferten 
Geftalt, Reinigung und Verputz der Mauer/lache, 
namentlich der Facade, Reinigung und Ergänzung der 

Stcin-Sculp'.uren, A'j«\vech'!!'.in[; fcVi;ii;th.'iftcr Steine. 

Sehr dankciiHwcrlh ill das ivcinuhtii des Lonl'er- 
vators um das Zuftandckommcn der Rcftaurirung, 
damit bei Erneuerung der beiden Thurmhelmc die 
Knaufe unter den Kreuzen unterfucht werden und, 
falls fich wichtiges finden foUtc, dies aufbewahrt und 
(ieinerteit wieder in die KnMufe eingelegt werde. 

Sehr bcachtenswcrlh ill tias in det Ciiicl'.c Ixjfiiid- 
liehe Grabmal des l'urttcii ücorg l^ttA/. J^iibon-.ir.ski 
t «753 

Weiters berichtete derfelbe Confervator iiber die 
Pfarrkirdie zu SlrsyjuiWt ^ kUrdich abgebramit ift 
und deren Rcftaurirung beabfichtigt wird, Sie ill ein 

fpat-gothifcber Bau aus Bruchflein, vielleicht nicht 
vollendet, war zeitu cili;:; im Ücfitzc der Prütcflanten, erft 
1650 wieder den Katlioiikcn «irücki^tgcbcn, im Innern 
wahrfcheinlich mehrmals umgebaut und barockifirt. 
Nur die Sacriftci zeigt noch gothifchc Formen und 
Kreuzgewölbe. Außen hat die Kirche noch den drei- 
feitigenSchluO, durchbrochene Strebepfeiler-Anbauten, 
fehr hohe SeitenfchifTe und langgeftreckte Penfter. Das 
Chordachgcfims ift gothifch, desgleichen ein Seiten- 
Portal, das Haupt-Portal zeigt Renaiflanceformcn. 
Heachtenswerth ift das ür.d)i-i.ii des Gcncrosus Cas- 
parus Stanislawski PocUiatoris Sanoccnsis f 1659. 

Die Mittel für die Reflaurirung lind fehr gering, 
daher nur fcbrittweife vorgegangen werden kann. Mit 
dem Dache foll angefangen werden. Bei Unterfuchung 
des einen Portals gegen die Sacriftei ftellte fich heraus, 
dafs unter dem Bewürfe ein gothifchcs aus dem Jahre 
1494 vunJui-kt 'Aar. Der LTi'i-.ani-.ti- Confervator wird in 
dankcnswerthcr Weile die Keilaurirung leiten. 

1 10. Confervator Reg. -Rath Dtimnger hat an die 
Ccntral Ci>mmi(fion unterm 12. Februar d. J. berichtet) 
dafs einige auffallende und ftörende Befchädigungen 
an den prachtvollen Marmor-Reliefs Alfxandet^s wm 

A'',','W am Kenotaph Kaifers Max i. in der Hoflrirciic 
.'u liiiivLuuck ans alter Zeit iibcr Auftrag des k. und k. 
( il>' ritiiüfmeiftcramtes auS'.;eljcHcrt wurden. Die Arbeit 
.V ir ebcnfo fchwierig als lu ikH liy und bcforgte fie Pro- 
leii.ir ihinrich Fuß du 1. 1; .StaatsgewerbcfcSiule dort- 
felbll mit dem beften Eri<>lge. Die Schilden betrafen am 
Relief: Vcrm.ihlung der Enkelkinder Kaifers Max 1., 
den Fbrträtkopf des Kaifers und zwei Kronen, atn 
ReKef: Zufitromenkunft desKalfet» mit König Meinrich 
Vin.. zwei Hände, und am Relief: ROcldc^ dea Kaifers 



Max I. und feiner Toeliter Margarethe aus Frankreich, 
einen PferdelbA. Die Reparaturen wurden an Ort und 
Stelle im feinften Cfillalk>-Marraor ausgeführt. 

IM. Der Ccntral Commiflion ift die fehr bedauer- 
liche Nachriebt zugekommen, dafs der Fortbcftand des 
fog. Fkrjlenhofes in Laibach nicht zu halten ift. Die 
Schäden, die das Erdbeben dem ohnehin nicht mehr 
ganx feilen Geltäude augeiUgt hat, fmd fo bedeutend, 
dafs da» Abtragen des Geliäudes behördlich als unauf- 
fchiebbar erkannt wurde. Gerade der fchöne der Erhal- 
tung würdige Theil Ilauft s der die Front gegen die 
Thurngaftc bildet, ^v it iJc am (chärfftcn mitgenommen. 
Die F.ir.ide des li.iut -- vom Dachgefunfe herab bis in 
den Keiler ilt vom Cicbaude ganz losgcloft, fo dafs die 
Wand iiberhängt. Leider ift in diefem Tra(fle der große 
Saal untergebracht, delien Decke bis unter das Dach 
reicht und mit Malereien aus dem Ende des 17. Jahr- 
hunderts geziert ift. 

112. Correfpiindeiit Vo'Vsrclvallelirer ILinriih 
AIo/er\m\ an die Ce-ntra^-CMniiniHiMH huriclitet, dal.s am 
16. J.-uv.i.ir d. J. im l'farrlv 'lV.-irti n 7i; Polt/chach anl.ifs- 

lich einer Hachuler-Regulirung ein menfchlichcs Skelett 
ausgegraben wurde, dabei lagen einige achtzig Stück 
kleinere Silbermünzen ungarifchen Gepräges aus der 
Zeit Kaifers Rudolph II. (Silberkreuzer vom Jahre 1600). 

113. Die k. k. Central-Commiflion erhielt die Ver- 

ftantü^üiii;, dafs das k. k J.llH.^^IiniL^eri'.JlIl im Kinver- 
nehmen mit dem k. k. I'iD.iiu-Minillcriuni die Vornahme 
der Keftaurirungsarbciten am Rathhausgebaudc in 
Prachalic genehmigt und außer der vom Staate zu tra- 
genden Tangente der diesiälligen Koften der Stadt- 
gemeinde zu dem von ihr au übernehmenden Köllen- 
theite einen Staatsbeitrag von 1000 fl. mit dem Beifiigen 
bewilligt hat, dafs die decor.itivenReftaurirungs Arbciten 
unter Auflicht der von der Central Commiflion namhaft 
gemachten Sachverftändigen durchgeführt werden. 

1 14. Anlafslich der riefigcn Umgeftaltungen, durch 
die in der nächften Zukunft die fogenanntc innere Stadt 
Wün fchlimmer Weife bedroht wird, fei es infolge von 
Demolirungen alter H.iufer zum Zwecke vonNei£aiiten 
oder durch Umlegung beflehender Straften oder Neu- 
anlagevon Verkelirsfh aßen mittelft Durchbrechung oder 
VcrfchiebunfT beikhendcr Haufergruppcn, durfte es 
wohl von eini,;eHi liiterelie lein, l\\ eifiiiiei'.. d.ds fiel» 
die Ccntral-Connnillion bcicii.s vor bcilauhg drei Jahren 
mit der Bcftimmung jener H.iufer der inneren Stadt 
beschäftigt hat, die eines befonderen Schutzes Itir 
ihren Fortbcftand ihr würdig fcheinen. 

Die Central-Commiffion ging bei diefer Claflirung, 
die fic übrigens felbll nur einen Verfuch nennt, von 

7V,-( i Gcrtelit^piinktt'ii au'; und urter'cliied ileiien zufolge 
itt liehen lulchi.a Gcb.4udv.-n kiichluJiei odtr jirulancr 
Bcftimmung, die ohne Ruckficht auf den Befitzer unter 
jeder Bedingung zu erhalten waren (I Gnippe), und 
folchen. deren Erhaltung möglichft anzuftreben, fomit 
nur in den unvermeidlichftcn Fällen und nach forg- 
fiiltigfter Wtird^ng der Sachlage zu ändern oder gar 
zu entfernen wären (II. Gruppe). 

In die /. Gruppe glaubte fie einreihen tu fbUen, 
von Kirchen und Kloftergebluden: den Dom zu 
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St. St - ii'.Kin, die Auguftiner-Kirche, die MicliaeU-Kirche, 
dk Mftiia Stiegen-Kirclic, die Maria Schnee- (mite 
Minoriten-) KircÄie, die Johanniter-Ordenslrirche, die 
Deutfch-Ordt-nskirche, die I'farrkirclie am Hof, die 
Franciscancr-Kirchc, die Schottcn-Kirchc, die Domini 
caner-Kirchc. die Jefuitcn-Ktrchc, die St. Anna RircliL', 
die Urfulincrinen-Kirche, die Capiizincr Kirche, als 
Ruhcftatte der Mitjjlicdcr des Allcrliücliften Kaifer- 
haiifcs und wegen der filberaen Capelle; in die //. 
Gruppe: die Ruprcchts-Kirchc, die beiden proteftan- 
tifcben Kirchen in der Dorotheefgaflci das Gebäude der 
ehemaligen Dorotheer-Kirehe, die Kloftergebaude der 
Dominicaner. Fr.inc'sranci um" Urfulinerincri 

An öflciitlitlicn Denkmalen wurden der /. Gruppe 
zugewiefen: Das Kaifer Franz- Monument in der Hof- 
burg, das Kaifer Jofcph-Munument, die Dreifaltigkcits- 
Säule am Graben, der Jofephs-Brunnen am Hohen 
Markt, der Donner^Bninnen am Neuen Markt, die 
beiden Brunnen mit den Fipiren des heil. Leopold 
urul 1u II Jorepb am Graben und jener am Frand»- 
caiKi ri.it£. 

Naclitlehende Paläfte wurden der /. Gn^pe zu- 
gewiefan: Die Kofbtirg mit Himmtlichcn Traden auf 
dem Pranxem-Flatzc, gegen den Ballplatz und den 

J 'Ti ])!•. -.platz; da.s Gebäude des Miniftcriiinis de.s 
AluIxui, da.s l*alai.>i des Untcrrichts-Minifleriums, da-s 
fürfll. Licchtenflci ) iVlic M.ijiir.i: li.ius in tlcr llankgafTc, 
die königl, ungarifche liolkanziei, das niederöfter- 
reichifche Landhaus (liauptrachlicli feiner Innenraumc 
wegen), die Falais Kinsl^, Batbyany und Liechtcnftcin 
in der Herrengafle, dM Patds Kanwh, die Palais Gey- 
mUlier und Eseterbi^ (Wallnerftraße), das fogc- 
nannte Unterkammeramt am Hof, das alte Katlihaus 
mit i!rt Sa!'.'ator-Capcllr iJcm .Andromcda-Hrunnen, 
das (ichauilf des Minslltriuiiis des Innern, da-s Palais 
Sth- iibnrn in vloi lieniiga(rc, das alte akademifche 
Gymiialiunisgebaudc (altes Univerfitätägebäudc) nur 
wegen der Frcsco-Plafonds von I'o7^olm Bäckerftrallen* 
ir.-idc, das alte Univerlitätsgcbaude wegen der Freico- 
Plafonds von Pozio, das Gebäude der kaiC Akademie 
der Wafcnfchaftcn. das Talais Fürft Paar in der Woll- 
«die und in der JacobergafTc (auf letzterer Seite wegen 
der Stalliirs:Mj:i I, il.i- Calais Furftenbcrg (ehemals 
Windlia;,'! ii! ilci Gjuiiangcrgafrc, das furrtcrzbifcliof- 
lichi- r,',l.ii'~ am Stcphansplat/.c und in der Rothen- 
thurmrtrabe ete., das Palais Hreuner in der Singer- 
(Iraße, das Gebäude der Staatsfchuldencanfc fanimt 
Annex, dasPalaiaCobui|raufdcrSeüerftätte, da$Finanz- 
mfaiillerialgebäude Tammt Anbau in der Himmdpfort- 
gafle und ikmmt dem Tra£le gc^n die JoliannesgalTc 
(Palais Queftenbergl ; Palais Fürftenberg in der llim- 
iiiu'lirt rtgafle, das Gebäude desSati -r" i^ l'Cn Damen- 
llattii und das I'alais Zang in der J(.>iiaimesgafrc, ilas 
I'alai^ Lobkowitr, da? I'.il iis Cavriani in der llabs- 
burgergaiTc, das Palais Erzherzog Albrccht. Palais Mark- 
graf Pallavidni, der Thefens-Tcmpel und Äma Bnrgthor. 

Der i'huppc werden zugcM icfcn: Das Palais 
Mennsdorf aai dem Minoritcnplatze, die Palais VVile/.ek, 
Modena und Clary in der Herrengnffc und das ehe- 
malige Mandcl-genchtsgebaude, das Reiehs-Kriegs- 
minifteriiimsgcbaudc. das Stadlcünviftgcbäudc wegen 
des Portals, das Palais Eszterhaiy in der Wallfifch- 
gaffe, der Pfärrhorder Kinhe am Hof in der Stdndl- 



gaH'e wegen der Capelle und das Curhaus wegen der 
Portale und der Capdlc. 

Anbelangend die Privathäufer, fo finden (ich im 

GaM/üil Iii::- \vci)i_H', die cim-ii brroiiilcrn Anfpruch auf 
I'-rli;i!tu['g macliun. icj es (jur cii ilirc T^agadc, Portal- 
iiil Juii,; oderHofanlage etc. Z^var !i:id zahlreiche Bauten 
mit Iclir bcachtcnswcrthcn Zugaben geziert, doch find 
fie nicht io tclu in den Baukörper übergegangen, wie 
dies bei Erkern oder Portalen der Fall ilt und dafs eine 
Ablöfiii^r von denfelben kdne Schwierigkeiten machen 
würde; folcb« Zugaben können daher meht von einem 
derartigen Einfluße fein, dafs das Gebäude fdbft des- 
halb in eine bcftimmte Qaflirungsgnippe aufgenommen 

werden mußte. 

In die /. Gruppe gthüit das r',icnialii;<- Warten- 
berg iche Haus im Schulhiif, aui:li ilelke die Central- 
CommilTion das Hotel Munfch in diefc Gruppe ein. Die 
Central-Commifl'ion unterfchied bezüglich diefes Haufcs 
zwifdten der Gcfammtheit d«>felben und der Fa^ade 
fSseen den Neuen Markt. Letzterer wegen «rfcbcint 
dne Einreihung wcnigrtens diefcsTrnflesln die T. Gruppe 
geboten. 

Der //, Cr«/»/»i' wurden /.i«r;c".vik.ftii ila-. hji^rn.mntc 
Windhag'- ' kIlt I li.r.rfchc 1 lau-» i:i der ILckct llr.ißi-, 
der KcgcnNburgcrhof wegen der Erkcrtrager, der Slitl- 
Ncuklofterliof in der Stcrngaffc, das Haus Nr. 5 unter 
den Tuchlauben wegen der Facade, der Mölkerbor in 
der Schottengafle wegen der Capelle, der Sdioltenhof 
wegen der Kloftcrpforte und des Brunnens im erflen 
Hofe, der I Iciligcnkreuzerhof wegen des Gartcnportalea 
und der Capelle, das Haus Kr 5 am HaKplatzc wegen 
der gothifchen Halle im rückwärtigen Theile, das 
Kloflcrneuburger Stiftshaus in der Rcnngafü-, das 
Dobihof fclie Haus am Graben, das Schonbrunncr 
(ehemals Wifent'fche) Haus unter den Tuchlaubcn, 
das Deutfche Ordenshaus gegen die SingerftraBc und 
die Hiittfcr 997 und looi in der Amngafle wcfien 
der Facadc. 

115. Der XI.X. Haiul ,U r Berichte mu! Mittlici 
lungcn des Wiener Alleniiumsvcreines, iuwie tler 
I. Theil von Sacken s archaologifchen Wcg^^eifcr durch 
Niedcr-Oeftcrrcich bringen Nachricht über fo manchen 
archaologifch intereflanten Gegenftand, der fich in der 
Pfarrkirche zu Ebtüfiirt befunden hat. Heute ift deren 
antiijuarifcher Belitz etwas gelichtet. Sacken erzählt 
uns von Glasgemälden aus dem 1 5. Jahrhundert und 
bezeichnet fie als wcrthvoll; heute find fie nicht mehr 
dort 7.U finden, denn feit dem Jahre 1893 haben fie eine 
Wanderung in das Mufeum der Stadt Wiener-Ncuftadt 
angetreten, 1:1 dclTcn In\cntar fie cigcnthumlich 
gehören.' Wejter.s wird das herrliche Votivbild des 
Jorg von Pottendorf von 1467 genaiuit, das durch 
die fu vielen auf die Perfon des Stifter» bezüglichen 
Figuren intereflant ift; auch diefe« befindet fich nicht 
mehr in der Pfarrkirche uniJ in den Rcfitz des 
Furflen Johannes von Liechtenftcin ubergegangen fein, 
mit Ruckficht darauf, dafs auf dem Hilile unter den 
Frauen auch eine Ebpett von Licchtendein dargellcUt 
ift.* Em drittes wichtiges Stttck ift die fogenannte 

» St<ltc llcii'.hlc find MillhcilurH^li de» Wifncf All<flhll»IliV<rcin*». 

XXXI. IM . S 1», wordl,* lie lUir A tu» fickouiiuMi iKtprukt UBil dei 
«wie« ll.>Mte i!e, \y. J«brhllB4«rt* M»«Uct. 

< S,rhe ItcriLlM« Ml4 M<«|lKliWBM <■*• WIUMt AlMnIlllMHtnIU«, 

XXIV. B.I., )>. .jf,. 
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St. Ulriclis-I'';ihnc, über welche ficli Coiifervator und 
Cuftos IV. ßäAeim in lehr belehrender und ierenswertbcr 
Weir« im jüngft eifchienenen XXXI. Bande der Berichte 

und Mittheilungen des Wiener Alterthunis\ i nines, 
Seite I20, ausfpricht. Da wir hier dicfcs GeyciilLindcs 
erwähnen, fo u fiKin wir nur noch und zwar hiebei dem 
gelehrten Autor i'olgend. darüber einiges mitthcilen. 
Obwohl mit Vorliebe „Lan/.c* genannt, tft die Hezcich- 
nung Fahne vielmehr berechtigt. Sowohl der Schaft 
als auch die Spitze und das Fahnenblutt datircn nicht 
in die Zeit des heil. Ulrich, ja einzelne Theile entftam- 
men fogar dem vergangenen Jahrhundert. Wenn eine 
Lanze oder Fahne au.s der Schlad.! um ir. der 

Nähe von Kbcnfiir4h und dem hc\'.. V'.y:di .iw^'^lioog 
je vorhanden war, fo li.u (ic im L.iuic von neun Jahr- 
hunderten durcli wiedcrlioiic iiijjanzungcn ihre Origi- 
nalität völlig eingebüßt, ein Schickfal, da.s nicht zu ver- 
wundem iÜ. Hei genauer Betrachtung des Objccle» 
findet lieh daran ein Anhängfcl, welches in der That, 
wenn es such nicht in das 10. Jahrhundert zurttckreieht, 
doch zu einer recht alten Zeit hinaufreteht. Von einem 
kurzen an Schnüren hängenden hölzernen nnctHnb- 
chcn fallen zwei breite Bänder herab. JciIls üaitd 
fchließt unterhalb mit drei I raniLn in alter rti:.!nn ritr;c- 
Arbeit ab, welche in dicfcr Anordnung und in ihrer Form 
auf höheres .Mtcr fchließen laffen. Jede einzelne Franfe 
befteht aus einer mit vergoldetem Silberdraht umwun- 
denen fingerdicken Schnur mit aualaulenden Franfen 
aus auslaufenden zarten Schnttren von Silber oder 
blauen, rothen SetdenfHden. Die Schnur bcHtzt in der 
Mitte einen kugelförmii:Ln flarkL-n f:Lf!r.rhtcnen Knopf 
aus Silber- und Seidtii'atKn. w u ilüi die i}rif,'ef^'phrnc 
Zeichnung zeigt (Bcila^iX', l'i<^ 4. Das Gcfii ein tlcutct 
auf romanifchcs, vielleicht logar auf orienuliiciics 
Mufter. Auch die Silber- und Seidenfaden deuten da 
hin hinfichtlich ihrer Form, Starke und ihrem Charak- 
ter nach. 

Weiters erwähnt Baron SiuieH eine geftickte 
Cafula aus dem 16. Jahrhundert und einen Kelches nus 

dt-ni Aiif.ingc des 16 J iln Imnilerts, .lU ik-I^Vn Dun.itor 
Wolf L'iu erzagt genannt wird, iiul dem iiLifiiL;i"i, d.ifs 
fich dicfe beiden Stücke jetzt (1866) als F.igt'U I: m n i;r. 
Belltzc des Wiener Krzbifchofs befinden. ;'\lio auch 
nicht mehr im Befitze der Kirche. Nun kommen wir 
auf einen weitern Gcgenitand, der im Bcfitzc dierer 
Kirche war, alsdann in den Sr. Durchlaucht des FUrften 
Johannes Uechtenftein überging und jttngft von diefcm 
der Gemfttdefammlung des Mureums der Stadt Wien 
gewidmet wurde, woftllift ilim . i-ic ruhige Zukunft cr 
freulicherwcife gcgoni;t iiin d.iiftc. Diefer Gegcnllaial 
ift das in Beilage V, Fig. 5 abgebildete Votivbild zur 
Krinnerung an den Ritter Ks hat eine Hohe 

von 60 Cm, bei 22 Cm. Breite,- ift auf Holz gemalt, doch 
ftellenweifefchadhaft, daher einer gewilTenhaftenKellau- 
rtrung bedürftig und würdig. Hauptfigur ift die ia einem 
teicbgefclinitzten Armftuhlc mit hoher Riickenlehne 
{itzende heil. Maria mit dem Chrißkinde am SchoBe, 
beide nimbirt ; rechts der Mutter Gottes kniet eine 
im verkleinerten Maßrtabe ausgeführte Rittcrfigiir in 
gotliifcher lilberfchimniernder Kullung mit Ki-i';- 11 
Schnabclfchuhcn, unbedeckten Hauptes mit jugend- 
lic'iLni Ausdrucke, bartlos. Vor der Figur zu Fußen 
da& behelmte Wappen, hinter demfclbcn fteht als 
Patron der heiL Jacobus major unbedeckten Hauptes 



und nimbii t im langen duniilcn faltigen Gewände, auf 
der liruil die Pilgermurcbel und in der linken den 
Pilgerftab haltend, wihrend die rechte wie fchiitzend 

über den knienden jungen Kitter gehalten ift. Der Hinter- 
grund zeigt ein Zimmer, deffcn Wand unten Uli; Heiz 
\ . I t.ifi It, die obere mit rclicfirtcmGoldgrun.d (;L/.icrt ift. 
Dat. Btld ifl in einen fchmalen (noch originalen) i.eiften- 
rahmen in rother Farbe gelegt und enthält auf der 
unteren Lciftc eine zweizeilige Infchriit, die man bisher 
folgendermaßen las: (Schild mit geilacheiten Winier' 
mcfTcrn) Hic leit begraben der edel veat geaae sax dem 
got gcnad der | geftarben ist am Gotslet'chenamstag 
.M 0 c:i:i:c " i.x.xiil « jar (Schild). Ein jrfTt! S.ix knmtnt 
urkundlich 1454 und 1455 vor. Dti Familie Sa.x 
(Sacl.leii Almek) gedenkt Hoheneck im III. 1 heile, 
S. 617 feines Werkes über die ober-öftcrrcichifchcn 
Stände, die bei ihm um 1 397 beginnen und um 1502 
enden. 

1 16. Confeivator Dirc^r tüirfakaer in Troppau 
hat an die Central-CommKfion unterm 1 7. Februar d. J. 

berichtet, dafs fich zur Forderung <ler Aufgabe einer 
ftylgercchtcnReftaurirung Ai:r l'rofifteikirche in Tropfau 
ein Bauverein ;;e:;ildet hat, imd da:-. <\y^ di.iciii^rführten 
I lerftellungs-i 'ri.jcfte l'rofcflTors Hau n , riß't-r durch öffent- 
liche Ausftellung dem I'ublicum M'iiaL;cn. Der IVojec- 
tant fchließt fich bis auf die Tluirmlefungen dem Gut- 
achten des Oberbaurat he.s Freiherni von Schmidt an. 
Der genannte Confeivator hob in feinem Berichte her- 
vor, dafs die Idee zurWiederherftelInng der Kirche feh 

drill vei;1-»r'_icncn rrwiihnten Dombatniicifter nicht ans 
di iM Auj^i: verloren wurde und verdient daher diefer mit 
i<ei hl bei dieier ganten Afiton in erfter Linie genannt 

m werden. 

1 17. Die Glasmalerfii nia Karl Ceylitig's Erben in 
WitH hat im Monat März d J. über die zur Reftauri- 
rung beftiinmten Glasmalereien in der Georgs- Ktrcht 
der Burg zu Witntr - Ntußadl dnen eingehenden 
Bericht crftattct, dn-aii-^ ii irtiflrhcndes entnommen ift. 

Das Fenfler ru^kuaili des Orgelchores crfchcint 
als d.i^ ;m:i nn iUci» fchadhafte, da es dem Windarifallc 
am ftärkflcn ausgcfctzt ilt, Weit weniger nothieidcnd 
waren die Fenfter in der Altarwand. 

Nachdem in dem Maßwerke einiger Fenfter die 
Jahreszahl 1479 crfchcint und W. Bitheim in den Mit- 
thelltmgen der Central-CommiiTion N. F. XIV, S. 21 
und 77 bemerkt, dals aflenmäßlg conilatirt werden 
kann, es wurden einem niederländ'fi Im n Maler namens 
Georg von Dclfi einij^'e Betrage iiii jaluc 1500 befahlt, 
fo liegt W' hl dir \\ nr.ir.lr.ing nahe, dafs unter diefem 
Namen der Ei iicugcr der l*"cnftcr oder eine.s Theilcs 
derfclben zu vernuilhen wäre. 

Unter allen Umftändcn glaubt die Firma ihren 
Standpunkt dabin präcifiren zu follcn, dafs dicfc Gla.s- 
gcmäldc entweder einer weit Jüngern £poche als 
1479 und 1 500 entflammen, falls fie in Wfener-Neu- 
Üadl von einem hc inifclii ri nili r 'm Til^ch ^T^•if^er ange- 
fcrtiet wurden, oder li_ eiuitauiuieii Ll:eler Zu;!, wurden 
•li ier . II eitlem Maler angefertigt, we|. her i^aiiz anderes 
.Maicnale verwendete und mit einer ganz andern 
Technik arbeitete, als um diefe hier noch der Fall war. 
An den Fcnitcrn in Lcobcn-Wafcn, Ebreichsdorf. Frie- 
der»bach, die diefer Zeit angehören, kann man beflimmt 
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w.iiiriu'hiiufii i'..ü> Uiiii dazu iiu'.h',vcil(liL;i: Ci'.,l--iuatt.'i:i,ilc 
ur)j.;K ii liiii ilM^; [ bis 6 Mm. ilicki v< ru endet, dafs 
in den leltcnllen Fallen Silbcrgclb als Bciliilfe der 
Materet gebraucht und die Sdiattiruny mit einem 
Tchwachcn grauen Ton hergeftellt wurde, bei einer 
ftets reicher werdenden Durcbliihrung, welche bei ehier 
eigentlich nur fldclitigen Andeutung im Anfange des 
Jahrhunderts beginnt und mit reicher ModcHining zu 

thuinlichki.it rn vcrrn'.Ut man .in den Ncultiullcr Lilni'rrir. 
Das Glas Iii ci'i mh: dem gewöhnlich \'ci 'a cndi tcn 
völlig verfcliicdenc«, und /twar, obwohl für die drund- 
particn Icräftig farbig und für Architekturen fchwach 
gelblich>grau, fall nur i'/, ha 2 Mm. Harle; infolge 
deiTen find die Tafeln wehatis leichter, als die der da< 
nialigcn hiefigen Glasmalerei, und twttr gegenüber den 
3'/, Mm. ftarfeen gleichgroßen Sdieiben der gewöhn» 
liehen Glasbilder, rerner zeigt lieh eine reichlichere 
Anwendung von Silbcrgclb und fonftigcn Schmck- 
färben. Wenn auch das Silbcrgclb fchon öfter i;l 
funden wird, fo ifl doch die Verwendung von anderen 
1- .11 hin für Kirchenfcnftcr ans dicfcr Zeit neu und 
hierzulande ficherlich nicht anzutreffen. Bei Her- 
ftdlung von kleinen Wappenrcheibtn für SdtUilkr 
und Rathhjiufer. BOrgenimmer und fonftige Ftt^n- 
Bauten hatten die Schmelzfarben zu dtefer Zeit fchon 
Verwendung, wa.s aber In-i di-n Kiri l'.t nfi i rtc i-i u-i- 
fcrcr Geilend nicht der F.ill w.tt. In XW^iic; -NriirKidt 
fiiulLt ni.iii nicht ir.ir i;n .MittclfciiitL-r bei den :_;rori..;:n 
knienden Figuren die groöcrcn Grundpartien auf der 
Außcnfdietbeilwcirc mit einer andersfarbij^en Schmelz- 
farbe Überzogen, wodurch der StolT einen Brocat-Defßn 
in ansfcfproclienem ltenaifliMee<Charafcter erhält, fon- 
dem «ndi bei den Mebien Figuren in den Neben- 
fenftem findet fich dtefelbe TeehnlV. fo zum Rcifpiel 
bei .St. Apotllti.iris .St Lu|)iis und St, Manngus, wo 
der crftc ein ivciics Uikleigewand mit roth-violetten, 
der letzte ein gelbliches L'ntergcwand mit :>'.iucn 
Blumen bcflreut hat. SonH wjrdc an der Verucndung 
von Silbcrgclb nicht gef: ilur bringt fall jede 

Tafel ücifpiele; nicht nur die brcitfiiHlige Architektur 
der Bafcn, CapitHle Uttd der oberen FäDunguwkkeln 
ift reichlich mit diefer Fnrbc dccorirt, fondern auch ein- 
zelne Figuren in mehreren Gruppen. St Juflina. St. AITra 
u. a. haben reiche dccorirtc Unterkleider, die f I<.;h'-i n 
fchcine . thcilwcifc Haare Schwertgriffe, Kronen, 
.Mi;t/rr. Thüren, Hucher ilii;'. d.miit von den übrigen 
Gia.sparttcn fo au.-igczcicinict, wie es fich nicht leicht 
wo anders findet, nicht einmal bei dem ftrengen Rcnaif- 
fance-Fenlter in der Stadtpfarrkirchc zu Stcyr mit der 
Darfteltung des Todes Mariens. Durch die reichUche 
AnwendiMig von SiHiergelb Ul auch eine Zcrtheilung 
in fo kleine Stücke, wie fie fonft üblich ift, nicht noth- 
wendii4 gewcfen und auch dadurch wird eine Abnahme 
des Gewichtes gegenüber gcwuhidiclien alten Gla.s- 
gcmaklcn naturgemäß. 

Ein weiterer Unterfchicü von unferen gleich- 
zeitigen Glasgemälden liegt in der überaus reichen 
Anwendung eine» iehr warmen braunen Tones bd den 
Geftchtern, wodurch eine Art Fleifchton erzeugt wird. 
Sonft wurden die Fleifcbtheile aus einem gelblichen 
oder röthlichen Glafe gefchnittcn und darauf Con- 
touren wie leiirlite Schatten gcfet/t und ctn.;elji .i iiU. 
liier ilt hingegen der Kopf famiul dem Nimbus emcm 

xxa N. r. 



lull wtüien Glasftücke entnommen, der Schein mit 
Silbcrgclb, das Fleifch durch ein warmes l')r.iun, das 
Haar durch gelb oder ein opakes Hrauti oder durch 
Vereinigung beider I'arbcn erzielt. Dadurch ift der 
Charakter der Fenfter ein wcfentlich anderer, als der 
der gewohnlichen Glasmalereien in den Kirchen intd 
glcichfam eine Uebcrtragung der Technik der Klein* 
kunft (Scheibenmalerei) auf die monumentale Glas- 
malerei 

.Xun all dem lolgcrt die gcnasitite l inn.i ti.il^ 
diefe ( rlasgcm.ilde durch ihre wcfcntlicli .lud; re l ecli- 
nik aucri eine andere Wirkung ausüben und ais junger 
crfcheincn, und nachdem die Unterfchriflen auch 
einen niederiändifchcn oder plattdcutfchen Charakter 
verratben, dttrite die Meinung des Cuftos Böbeim die 
ridit^« fehl. Vom SundpMnkte der Monumente der 
Glasmalerei follen fie nicht fo werthvoll fein, wie die 
früheren oder gleichzeitigen Erzeugniffe unferer heintat- 
lieben Künftlcr, weil durch Anwenduntj der vielen 
Selmiel.'.r.jrbcn der i;r;;ilin des Veit.iUeS diefer Kunft 
uiaugurirt wurde, immerhin aber lind iicein hoch fclialz- 
bares und hÖcUt crhaltcnswerthes Objefl ihrer Art 
und hn Ganxen und Großen von faft tadellofer Erhal- 
tung bis auf kleine nebenfächUche ScItKden, die der 
Gefammlwiricung keinen Eintrag thim. 

II 8, Der akadcmifchc Maler Auguß VeiUr und 
bald darauf Confervator Prof Hann hatten die befon- 
dcre Gefälligkeit, die Ce-iitral ( rujmnilnin zu benach- 
richten, dafs in vergangenem Itcrbfte in der Capelle 
des Domcapitclhaufes zu Kl^ga^fiirt (Gurkerhaus) ein 
Tifch in nähere Betrachtung gezogen wurde, der bisher 
ohne befondere Würdigung in der Capelle ftand. Wie 
die beigegebene Abbildung (Beilage V, Fig. }) zeigt, ift 
er ein fehr bcachtcnswerthcs Werk gothifchcr Möbel- 
tcchnik; doch ift die Tifchplatte bedeutend jijivjer ;ds 
der übrige Tlieil, den man noch in das 15. Jahihiiisdert 
ftcllen könnte. Da-s Schloß gehört auch noch der Ent- 
ftehungszcit an, der SchlüfTel aber nicht. Nachdem 
das Schloß Widerftand leiftete, wurde die Platte mit 
Gewalt gehoben. Im Tifchkörper fand fich eine tiefe 
ladenartige Verfenkung, ohne eine Lade zu fein, mit 
Seitenfächern. In dem erwähnten größeren Fache fand 
man eine viereckige Caffctte aus Leder mit einge- 
fchnittenen Ornamenten fp.it-gothif' h.' 1 < h.n: akter.'^, 
leer, eine ausgehöhlte Cocusnufs mit Reiiiiuieii i'arti- 
kehl L^efiillt und einen kleinen .Mtarftcin (altarc portatile) 
von ungewöhnlicher Wichtigkeit. Man konnte an- 
nehmen, dafs der Tifch felbft als Altartifch gedient 
haben mag. Der Tifch ift aus weichem Holze angefer- 
tigt, ftark wurmlHchig, die Ornamente des Friefes find 
fehr zart behandelt, polychromirt Die FflOe wurden in 
jüngerer Zeit erhöht. 

Der Tragaltar, 31 Cm lang, 21 Cm. breit und 
5 Cm. dick, beftcht aus einem oblong viereckigcn 
Stücke polirtcr und klein gcllecktcr Vcrde-antico- 
l'lattc, auf der hölzernen Unterfcite ift I'er<:amcni auf- 
gelegt Die Platte ift auf der Oberfcitc iTafel V, Fig. 4) 
mit einem gut erhaltenen breiten Bande aus ver- 
goMetem Silberblech eingefafst; darauf ift mtttelft theils 
cingravirtcr Linien theils mit der Punze hervorgerufener 
HanptumrifTc an den vier Ecken je eit» Symbol der 
l'lvatigelillcn mit Nimbus und ein Huch haltend 
dargcAcIlt. An den beiden Sclimalleiteu fciieint eine 

»3 
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heilige Frau (Maria?) und St. Johannes B., (?) Aehcnd 
und tiegtii <!ic l'i.ittmitte gewendet dat ;LilL!lt, erfterc 
ebenfalls liciiciui. in voller Gcftall, nsit citicm Schleier, 
nimbirt und befduiht, mit langem Gewände, die Hände 
zum Gebete crhnhfti. Die männliche Figur, ebenfalls 
nimbirt, barhuiptif^' und barfüßig, Kopf- und Harthaarc in 
Bttfchel ungeordnet, in fehr kurier Toga und Tunica, die 
Hände wie vericfindend erhoben. Das Etnfaflungsband 
oben und unten ift in dcrfclbcn Weife mit einem romani- 
fchen Schling Ornament geziert und wird mitlelft zahl- 
reicher N.ii^cln an die Unterlage befertigt. Die vier 
Scitrnll ichcn der Platte find ebenfalls mit einem 
ilibcrvcigoldeten Bande belegt, das theilwcife ein fpät- 
romanifclies (longobardifches) Ornament mit Grcifcn- 
geftaltenr theils Hruftbildcr in kreisrunder Umrahmung, 
getriebene, eher aber geprefste etwas rohe Arbeit xcigt 
h dem dnen größeren Krelfe lieht man das regnende 
Bruftbiid des Heilands mit dem oiTenen Buche, dabei 
A und Q,; in den anderen etwas kleineren Rahmen vier 
Bruflbildcr: M.irii. dälui tkr \amc, und Apoftcl, 
darunter St. I'eti us mit dcmScliluiVel (Fig $), je zwei und 
zwei gegen das Miltelbild gewendet. Auf dem einen 
Abfchlurtc ifl noch ein drittes Bruftbild angefugt, eine 
Wiederholung des Apoflela Petrus. Die gegenüber- 
liegende Seite ift mit dierer ganx gleich. Es ift kein 
Zweird, dafs wir es mit emem kIrcMichen Gegenftande 
groOcr Seltenheit, einem Tragaltar fpätcftcns aus dem 
1 3, Jahrhundert, vielleicht noch aus etwas friihcrer Zeit 
zu thun haben. Die geringe Anzahl der uns erhaltenen 
Kirchenaltäre wird durch diefes kortbare Stuck groß- 
artig bereichert. Hcifiiiclswcifc weifen wir auf die beiden 
romanifchcn Keife Altäre im Stifte Melk aus dem 10 , 
bczichungswcife 1 1 . Jahrhundert, und auf den bereits 
gothifchen im Stift« Admont (zweite Hälfte des 14. Jahr- 
hunderts.) hin. Nach Klagenfurt dürfte derTifdi fainmt 
Inhalt aus Gurk im Jahre 1787 bei der Ucbcrtragung 
des Uifchofs- und Capitel-Sitzcs gekommen fein. 

1 19. Das Minilterium für Cultus und Unterricht iiat 
genehmigt, dafs die llerftcllung der Infchriftcn auf den 
neuen Gruftplatten im id/j^wrg«-/- Dome nunmehr in 
Angriff genommen werden. Bei Durchführung diefcr 
Arbeit in rinngemäß und getreu dem Schriftgebrauche 
der jeweiligen Zeitepoche unter Intervention und im 
Einvernehmen mit ili-m Cüiifervator Direclor V. B(rg(r 
und mit dem !• ranciscajicr ■ Ordens Priefler P. Joh. 
Sektiber vorzugehen. 

120. Im Jahre 1894 hatte Confervator Baurath 
A Hau/er das fogenannte Staatsfchulden Gebäude zu 
Wim in allen Thcilen bcflchtigt und über die kiniR- 
biftorifche Bedeutung dcsfelben einen fehr lefens- 
werthen einfjehenden Bericht erflattet. Wir entnehmen 
daraus, dafN i754 d)clVs palartartige Gebäude von der 
Kaiferin Marial herelia ä\s MiinJ/cr. Biinco Def-iilattoiis- 
haus, in dem auch der k. k. I lofkaiiuner- und Minifterial 
Baiico- Deputations. Prafident wohnte, an Stelle des 
Gräfl, Rottall fchen Haufes erbaut wurde. 1757 kam 
noch das Nachbarhaus g^en die Singerllra^ und 
KumpfgafTe dazu, wofclbst das Stadtbanco-Amt unter- 
gebracht war. Auch befand fich dafelbft der fogenannte 
Armenleut-Dodor — In Folge einer Stiftung des 
I)r, Frame Biliiottl der umfonft Arzneien verab- 
reichte. 



Das Gebäude macht namentlich durch feine 
Fa<. iilc, das Vcflibulc, das nur für den crflcn Stock 
beriitmtile Stiegenhaus, tien fchöncn Hof und die 
großen Räume einen p.r. ill;irt:j,;en Kindruck und ge- 
hört jedenfalls zu den bedeutenderen Baulichkeiten der 
Wiener Barocke. Die VOR Jahr au Jahr fich ftcigernden 
räumlichen Anforderungen machten fich endlich fo 
ftark gdtend, dafs man 184$ ein Aittes Stockwerk 
aufletzte und eine zweite durch alle Stockwerke liih' 
rendc Stiege errichtete, die beiden Gebäuden dienen 
follte. iJuich t'.irfcn Aufbau erlitt das Aeußerc des 
Gebäutles Icliwcren Schaden. Die Fa<;ade büßte ihre 
zwei Rifalitgiebel und die ganze Attica ein, die Figuren 
derfelben kamen auf die neue Attica hinauf und dürften 
eine ICi i^an/.uiig durch anderwärtigc Figuren erhalten 
haben. Auch die Repräfentationaräume erlitten Schä* 
digungen. Dellfenungeachlet ift das Gebäude auch 
heute noch überaus wichtig; die in allerncucflcr Zeit 
projeflirten Adaptirungen berühren den ehrwürdigen 
Charakter des Gebäudes nicht weiter. 

Als befonders wichtig bcfpricht Confervator 
Hau/er die fogenannte Capelle, einen kleinen Kaum 
im ertlcn Stockwerke mit pla(\ifch-oval überfetztcm 
Plafond, rcichenStuocO-Ornamcnten und Stuckmarmor- 
wänden, femer dnen awdten gröfkren Raum im crften 
Stockwerke, der an Wünden und Decken in rrizvolltler 
Weife fchon im Charakter des Rococco mit zierlichen 
plallifchen Ornamenten und Streumarmor bekleidet ifl. 
Der vermuihi'i h am reichfteti ausgcftattetc iiml impo- 
fanteflc Raum des ganzen Haufes fand fich ai>cr in 
der Front gegen die SingcrAraße. Im zweiten Stock- 
werke befindet fich nämlich ein Ainifenftriger Saal von 
unverhältnismäßig geringer Htthe, der aber ringsherum 
reich mit WandpUaAem ans grauem Stäckminnor und 
plafUfchen, zum Theil vergoldeten Ornamenten befetzt 
ifl, aber eine ganz kahle Decke hat. Ks kann kein 
Zweifel fein, dafs dies der obere Theil eines Saales ifl, 
lii r dwrch zwei Stockwerke ging, untere Hälfte 

bei der Adaptirung im Jahre 1845 in i<leine I.ocalitäten 
zertheilt wurde und dcffen Plafond, der wahrfchcinlich 
unter das Dach reichte, dem neuen dritten Stocke 
zum Opfer fieL 

121. Confervator Hraek theilte der Central*Com- 

miffion mit, dafs <lcr ehemals in der Stiftskirche zu 
Zwettl befindlich gewcfene, nun in der Adamstlialcr 
Pfarrkirche' aufgeftellte gefchnitzte Altar vom Holz- 
wurm ftark gelitten hat, derfelbc fich daher eifrigfl bc' 
mühte, Maßnahmen zu empfehlen, die dieZcrflorungdcr 
im Holzwerke etwa noch xorhinidenen Infe^ai, Larven 
und lucr und die Verhinderung eines Wicdcrdndringcnx 
diefes Ungeziefers und auch Feftigung den Holzes 
bezwecken. Das erftere wird durch eme gründliche 
Desinfeflion mit Benzin- oder Benzol-Diimpfen eri tit 
Am heften ift es, wenn man bei diefcr Procclui rla:, 
Objc(ft durch eine gefchicktc l'erfon in ft ;n..- I iu ile 
zerlegen läfst, die einzelnen Stücke müßen alsdann aus- 
geklopft werden, damit die Wurmziigc entleert find. 
Hieraufgibt man die Theile iit vollkommen gedichtete 
Holxkäflcn mit Bcnzin-Schalcn zum Durchdämpfen, wo- 
bei man aber bei der großen Gefundheits- und Feuer* 
gefährtichkdt mit befonderer Vorfkht vorgehen muB. 

> iM .r .!,<fca Altar Sehl HüthnlinMii de» Wimr AUwllmw 

v««ii«>, XXViu. M. 
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Nacli (irr Diircli<l.iin(ifiiri|^^ ür.t] die 1 (■ijilr.uiim; mit 
einer LriKirtL-inlui; Maflr zu VLiIclilii-locii ; tlucli muß 
dicfc Mati'c derartig icin, dafs iic nicht tiurcli 1 reiben 
Ri(Te vcrurfacht oder das Holzxvcrk durclifciiclitct, was 
ein Verziehen desfelben zur Folge haben kann. Am 
bdften ift dne MaAe sui gelbem Wae)» und Vcnetianer 
Terpentbi. DieTem DesiafeäionsprooriTe wären alle 
Hotzbeftandtheile zu unterziehen. 

Da-. Si lini(7u crV; fTi Ut M.iria 1 li'i:i!r.i-l"i!irt dar, 
entflammt dem l6. Jahrhundert und loii es Anärtas 
Mwgtnßer» aus Budwcb angefertigt haben. 

122. Die Klafltrkirche zu I^iaisk in Galizicn, un- 
fern der Suition XjuhfMX, außerhalb des Städtchens 
Leiaisk geleiten, verdankt ihre Entftdiung dem ni 
Polen weit verbreiteten imd hochgehaltenen Marien- 
cultc, der ßch rpecielT hier an ein bts Tn das Ende des 
l6. Jahrhunderts /m iiclc r;ar!i\vt i l>art s Madonnenbild 
knüpft, als delTen Ääaler die I.eL;endL den Leüai.^ker 
Vogt Kra.smus bczciclinei. der .d- Wiiuer in den 
gciflllchcn Stand eintrat. .•\ni'angs war das Bild in 
einem hölzernen Kirchlein untergebracht, das zu der 
von Chorherren des heil. Grabes aus Miechöw ver* 
walteten Pfarrkirche zu Leiaisk gehörte. Im Jahre l6o8 
wurde jedoch jene Holzkirche von dem Bifchofe von 
PrzcmysI I'strokoAsk aus l'rzeworsk berufenen Ikrnar- 
dinem rgcben, welche fich feitdcm dafelbft bleibend 
niedcf^ielicn, 

Lueas C Jp.dinski, fpiiter Groß-Kr<mniarkliar. i;iid 
deffcn ciilc Gcmalin Anna Pilccka, die ictzte ihres 
Stammes, erwiefen fich als die größten Gönner der licr- 
nardiner von Leiaisk, denen Tie die neue Kirche und 
ihr Klofter im Gefchmadce jener Zeit mit Aufwand be> 
fonderer Pracht erbauten, fo zwar, dafs die Klofterkirche 
SU Leiaifsk zu den hervorragendften Bauwerken Gali- 
zicns zahlt. Es machte fich dabid di r iMiifli;" des hcrr- 
lebenden Jefuitenftylcs geltend, uiiti wenn auch ilie 
Kirehi- \ i)n I.e/..if>k r.ieb.t völlig auf eint Linie inil der 
berühmten Ikrnardincr Wallfahrtskirche zu Kalwarya 
Zebrzydüwska gcflellt werden kann, fo zeichnet fich 
diefelbe doch durch jene edlen S^lverhältnifle aus, die 
fie bn auf den heutigen Tag bewahrte. 

Das KloAer gehärte der im Ruthenenlande weit- 
verbreiteten Bauanlage der fog. Fortalitien an, infofern 
Kirehe innl Klofter von einer Harken, mit Schieß- 
fcharlcii und Baftionen verfchenen Mauer, einem 
Graben, von dem im anfloßenden Walde iieK ]i Sj.nren 
erhalten find, u. dgl. umgeben war. Die Kirche enthält 
drei SchlfiTe, welche in das I'resbytcrium und zwei 
Capellen übergehen, von denen die eine (rechts) dem 
Gnadenbitdc, die andere (links) dem beiL Franciscus 
geweiht ift. Die Schille liiul von einander durch je vier 
hohe Arcaden, welche auf viereckigen Pfeilern ruhen, 
grtrcnn; den Pfeilern ift jener, an dem die Kanzel 

aii^ebraclit fowie der gegenüberliegende doppelt 
fo breit al.s die iibrigen, was auch auf die l-unetten der 
Gewölbe zurückwirkt. An der Außenfeite ift bc- 
nierkenswertli die l'a<;ade mit den eharakteriftifehen 
P(eiler(tellungen und den Tur Statuen bcltimmten Nifchcn 
der Giebelwand des Hauptfchiflcs, fowie mit den ähn- 
Hdien Pilaftern und Nifchen Uber den niedrigeren 
Settenfchiffcn und den Eckthiirmchcn an beiden Seiten. 
Der Haupteingang befindet fich gegenwartig nicht 
in der Fa^adc, fuuüern fuhrt, den RauuivcrlialtiiilTcii 



cnti'[rrceheiid. vom Thor der UmfanTun^smaucr durch 
ii.^- a-i der Siidleite befuiiilielie l'ort.il in das recli'.e 
Seitenfchiff der Kirche. Demgemäß ift auch diefcj. 
Seiten -Portal viel reicher ausgeftaltet, als das Portal 
der Fa^de. 

Der ctgenthamlidie. ja «ngewöbnUch hohe kOnft* 
lerifchc Werth diefea hervorragenden Bauwerkes liegt 
in feiner hmeren Ausfchmflckung, die theils der Spät- 

I\ enain'ancc, theils dem Barock aiijjeli. t(. Zwei jahr- 
humiette — das 17. und das 18 — Ii diei-. we'tcifernd 
zu diefem hrlir er. Sehniueke liei;;elrai;e'i Detn 17, i;c- 
hören die Ch*>rgetluhle, die t/rgci, ein 1 heii der Altare 
an den Pfeilern, die Kanzel und die Gitter, auch ein 
Theil der Altarbilder, dem l& die Malerei der Kirchen- 
winde, ein Theil der Altare und die Kirchenbänke an. 

Das iltefte und ehnvUrdiglte Denlimal der Kirche 
ift das wunderthSrige Marienbild in der einen Seiten- 
Capelle, die durcl'. ein Aiinlli 'dies Gitter von der Kirrhe 
getrennt ift. Da.s Bild dujiic iu Anfang des 16 Jahr- 
lun-.ilerts eiiiftanden fein. Es ift mit lilbernen Kleidern 
auf llllHmem Grunde bedeckt und in jenen vergolde- 
ten aus Holz gcfehnitzteii Barock-Rahmen gefafst, mit 
welchem dasfelbe anlafslich feiner Krönung durch Ers- 
bifehof SIerakowski 1752 verfehen wurde. Hingegen 
find die Kronen der Gottesmutter imd des göttlichen 
Kindes nicht mehr jene, welche der CaftelTan Jofeph 
Potocki in koni a-irert:L;e|i. lic>"i, fur.iieni, da die urlpnin^^- 
lichen Kronen direli l);el)(tald abhanden yiui;eii, darch 
ucrthlnle eenere erfel/.;. Aueli tlie unter dem Hdde 

angebrachten zahheichen Votiv- Spenden find künft- 
lerifch belanglos, dagegen die fechs filberncn Leuchter 
im Styl des 18. Jahrhunderts beroerkenswerth. 

Zu den hervorragendften Zierden der Kirche ge- 
hören indefs vor allem die im Prcsbyterium befind- 
lichen Chorgeftühte aus dem Jahre 1648 und ein mit 
de.'^ Jalir/aiil lö-iJ verfelu ner Schrein, der zur Auf- 
lief alisuag dci Caneiciia^e diente, und der s^leich jenem 
(di.::.rgeftühl zu der lu rrliLdilier, Kr.'eii._;iiiiTen der H j' v 

fchnitzcrei und der Intarfia Arbeit zu zahlen icl Nicht 
minder bewunderungswürdig ift die ge-waltige Kansd, 
die im Gegcnfatxc zu dcra genannten Chorgeftiihl gana 
vergoldet ift. DerKatheder hat dieForm eines Baleont, 
der die ganze Breite des Pfeilers einnimmt. Aus dem 
Hintergrund leuchtet das in Holz gefchnilzte Bildnis 
der 1 limmelsmutter. das zugleich als King.ini^'.^l'.ar 
dient, entgegen. Die ganze Kanzel und das Marienbild 
w ird \ on einer genial erfonnenen drelfochen Bekrönung 
überragt 

Inipofiint, weim auch kunftlerifch weniger la iViedi- 
gcnd ift ferner der Hochaltar, der bis zur Decke der 
Kirche reicht und durch Siiulen in drei Felder gctheilt, 
das die Verkündigung Mariens in Barockrahmen dar- 
ftcllcnde Mauptbild zur Geltung bringen foll. 

Am berühmteften aber ill da Ur;^i I von T.-. /' a Ic. 
Sie wurde l6K? von dem Krakauei Üsgtlbaiiei jukann 
GfütvhUki auf Bcftellung des damaligen Guartlians aus 
freiwilligen Beitragen polnifcher Magnaten erbaut. Sic 
galt bis vor kurzem für die größte und fchunfte Orgel. 
Eigentlich befleht diefelbe aus fechs verfchiedenen 
Orgelwerken, von denen das eine befondera gewaltig 
ift. Sic find durch einen ftnnreichen Mechanismus fo 
miteinander verbunden, dafs man diefelbcn gleich- 
zeitig fpielen kann Das ganze Werk hat d i Ki i^iH r, 
die auf vier Manual-Claviaturen uiid eine l'edal Claviatur 
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vcrtlicilt firul. Sic i(l uilIiL nur als MuiiLlMllniment 
crftcn Ranges von hoher Hcdcutunf;, fondi in nicht 
minder als Kunftobje^l der Holzfchnit/.crei. l>ii- L;aii/t. 
Slructur beficht aus mit Oclfarbc ciii(»cl.ilTcncni Jüchen. 
holz» das infoige feines hohen Alters fchon die Farbe 
dne» diraklen Palifanderholzes aogenommen bat, wäh* 
rcnd das im Barocicftyl ausgeführte Schnitzwerk aus 
natürlichem Lindenhohe bereits vollftändip vergilbt 

W'Liiulcrlj u uirkt ilcr ^ludurch hcr\ . .rr^crufcne 
dunkle i-arbciiti>n, vnii dcni Uch die Polychromic der 
zahlreichen Figürchen und der lllberhcllen Zinnpfeifen 
des ürgfS'vcrkcs um fo entrchiedener abhebt. Schon 
beider uiiiniinglichcn Anll^e der Kirche war auf die 
große Otffcl Bedacht genommen, wie die gedruckte 
Areade, auf der fie ruht, lehrt. Oben durch eine Uhr 
und den polnifchen Adler mit ausgebreiteten Flügeln 
ßekrönt, zeigt fie an der vordem Hrüllung in der Mitte 
I Icrculcs, der mit der Keule die Hydra erfchlagt, 
rechts und links den heil. Georg, den Drachentotlter, 
und Martin, der mit dem Schwert feinen Mantel theilt, 
dazwifchcn die mannigfachflcn Statuetten u. dgl. 

Endlich fei hier noch der in das i.S. Jahrhunderl 
fallenden, durch die erwiduite Krönung dcsMaricnbildes 
veranlafsten Fresco'Bemalung der Kirchenwände er 
wiihnt, die man auf jenen in Kom ausgebildeten Maler 
Staiiislaus Strotiski zurückzufuhren geneigt ift, der 
;iii<:h die Lc iiiliLr^,ijr Kathedrale ausgemalt hat. Die 
M.klcrci bc/.ielil lieh auf die Verkündigung Mariens, der 
die Kirche geweiht ift- Die BildnifTe an dem Gewölbe 
flcllcn die wichtigflen Scencn aus ihrem Leben dar in 
Verbindung mit einer Scliein- Architektur und Bild- 
niflcn bedeutender Pcrfönlichkeiten der cbriiUichen 
Kirche in den Lunetten. 

Die Quellen, aus denen diefe reiche Ausftattung 
floß, fm<l langft verfiegt, ja felbfl die Mittel, um das 
Vorhandene in dem wünfchcnswcrthen Zuftandc zu 
erhalten. Dies gilt zunachll von tler Ürget, an der 
fchon 1S54 der Krakauer Orgelbauer Johann Gtoivinski 
VerbcfTcrungen von fragUcbem Werthe vomaltm und 
an der auch der Ordensguardiatt SiAm Figfu die ahe 
durch efaic neue Claviatur zu erfetsen g«lachte. 

Aber auch die holzgefchnitsten Anäre und Stuhle, 
fowie die Ritder und die Frcsco Gcmaldc frlK ir.cn fich, 
nach tlcr Schrift f.HS3cckit~Mkz zu urtheilen, in vcr- 
wahrlofleni Z.iiKniile zu befinden und einer gründ- 
lichen Reilaunrung drinfffin! zu bediirfen. 

Die Orgel von I i/ii k, fo bedeutend auch ihr 
Kunilwcrth in doppelter Hinlicht ifl, iil nur eines der 
zu erhaltenden Objede diefer Kirche. Es muß daher 
von vornherein als ein Uberaus crfpricßlicher Gedanke 
bezeichnet werden, dafs der gegcnw.irtigc Vorfteher 
des Kloders gründliche Kfflaurirung der ganzen 
Kirche und ihrer ICinrichtungsgegenllatuie ins Auge 
faf.-tc. < Entiioinnicn einein Referate des Ihifratlies 
V. Ztißberg über einen Bericht des Confcrvatorü/oA«»/! 
Graft» Ssiptyeki.) 

1 23. Confcrvator von i^MetX' berichtete unterm ^.Mai 
1S96 an die Central Commiflion, dafs die St. Katharinen- 



Capelle III JfVA- (f. S. iiy) bereits dcmolia ill. die Uuit 
befindlich gewefenen gothifchcn WcihwalTcrbecken, 
mehrere Grabplatten aus dem 16 Jahrhundert, die im 
Fußboden lagen, dann eine rothmarmorne Grabmal- 
Umrahmung, einige gut erhaltene Kippenftuckc des 
KreuzgewiMbes, das Thurmkreuz wunlen In Aufbe* 
Wahrung genommen. 

124. Das rfarramt zu SutHbcu 'i iim AtUr/ec hat 
der Central-Commiffion mitgetheilt, tlais nach dein 
Abbruche des Sacrifteidachcs an der freigewordenen 
Kirchenwand eine größere Wandbemalung freigelegt 
wurde, den heil. Chriftoph vorflellcnd. Leider kann 
diefes Bild nicht erhalten bleiben, da an der Abbruch» 
ftelle ein Oratorium über der Sacrtllel erbaut werden 
muß. Die Malerei ift fehr verblafst, fchadhaft und ver« 
fchwindet feit der Bloßlegung in rafchem Schritte. Das 
Gem.ilde nin;: I ii 200 Jahren tlurrh das I'ultdach der 
Sacriftei verdeckt fein. Die Compofition ift ziemlich 
convciitioncll; St. Chrift<)j)h tragt ilas Chrillkind, zur 
Seite ftcht ein Einfiedicr. Chriftoph fleht im Walter, 
woi't lbtl fich noch eine nklit mehr erkennbare Figur 
zeigt; auch erkennt man noch Reile einer weiblichen 
Figur gegen rechts. Auch die Infchrift ift nicht mehr 
Ir -b :.r \ i>n dem Gemaide wurde eine photographifche 
A ir-i.i'inu- angefertigt. 

1 25. Confcrvator Dr. Tappeiner '\v\ Mcran hat zu 
Beginn des Monates Juni 1896 der Ccntral-Coinmiffion 
einen fehr wichtigen Bericht über eine neue ncolithi- 
fche Station Tyrols am Sigmundskroner Forphyrhügel 
mit dem Beiiiigen vorgelegt, dafs er damit feine amt- 
liche Thütigkeit a(s Confervator beende und diefes 
Elirrn.imt niederlege. Als einzigen Grund hiefiir be- 
zeichnet derfelbc fein Lebensalter mit mehr als achtzig 
Jahren, das jedem ucsji' da- Recht gibt, fich von 
den Verpflichtungen des öffentlichen Lebens zurück- 
zu/iel.Lii. Die Central-Commiffion, welche den obge- 
nanntcn Artikel eheftens zur Veröffentlichung bringen 
wird, hat felbftvcrftiindlich mit dem Icbhaftcftcn Be- 
dauern von dtefem Schritte dea verdienilvoUen Con- 
fervators Kenntnis genommen. Bei dem hohen Alter 
dcifelbcn hat fie von einem Pr.i i-.rcn auf I'-ortfiihrung des 
Ehrenamtes abgefelien, aber durch die Ernennung zun> 
( in cip H'denten gefucht, die gefchüftliche Verbindung 
iiul ilim aufrecht zu erhalten. 

Die Central-Commiffion ergreift gern die fich 
bietende. Gelegenheit, einer ihr obliegenden Pflicht 
fofort nachzukommen, der Pflicht des Dankes und der 
voUften Anerkennung, die Dr. Tappeiner durch feine 
erfolgreiche Thätigkcil als Confervator und fein reges 
wilTeiifchaftliches Ff-ifclicn uiiil \\''r*.. :i \i:riHcii'. Als 
Arzt. Gelehrter und liui^jcr ieinci \',iU:iil.»dt hat er 
fi h fu '.ii 1'. Vcrdiciiflc erworben, dafs ihm bei vieler 
Gelcyeniiieit Uewcife der Dankbarkeit und Verehrung 
ent;.^i'gcngebraclit vvurtleii. Als trelTüches Organ der 
Central-Commiffion hat er Aets in ihrem Sinne gewirkt 
und gefcbaAen und wird fein Verdicnft Acts gewürdigt 
bleiben. 
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Allgemeine Bemerkungen über urgefchichtliche Verhältniife 

in der (üdUchen Hälfte Böhmens. 

Von Hfinrith Xici^. 



^ bekannt, i(l das füdlichc und fudwctUichc 
Rühmen ausgezeichnet durch viele praliiflo- 
> rifchc Fundftiittat, namentlich aus der Bronze» 
Zeit» welche durch sahireiche Depdt- und Giaberfunde 
repräfcntin erfchcint. 

Diefe manninrachcn. mir zum geringen Thdic 
fyrtcmatifcli durchforfchti r. I'cr.kmalc und Ucber- 
kommnilTc einer uralten lii-iiciJlunjj und eines rcf;en 
Handels, find jedoch keineswegs über das {janze 
Terrain verbreitet, fondern fie gruppiren ficli in zwei 
großen raumhch getrennten Rayons, von denen im 
Süden die Umgebung von Moldautein und Budweis, 
im Südweften jene voh Pilfen und Kiattau als Ccntra 
bezeichnet werden dürften. 

Je weiter wir uns von diefen Mittelpunkten ent- 
fernen, umfo armer wir<l auch die (»egend an pra- 
hiftorifchcn Fundorten, jene der Bronze Zeit vcrfchwin- 
den in Gellalt von Hügelgräbern gänzlich, Depotfunde 
diefcr Periode werden fehr feiten und es treten jiingerc 
Fundflättcn auf. bis auch diefe, insbcfondere in ört- 
licher, l&dlicher und rddöAUchcr Richtung gänzlich 
aufhören. 

Dlefc VorkommnilTc fmd beredte Zeugen für die 
urgcfehichtlichen VerhaltniiTe diefcr Theile Böhmens 
und fchcinen darauf hin/.udcutei: c.ils die erfte Beiled- 
lung diefcr Gebiete des Landes in den angeführten 
Ccntralpunkten erfolgte und fich dann flctig und oft 
olmc Unterbrechung in folgenden Culturpcrioden nach 
Verfchicdenen Richtungen verbreitet habe. 

Acbnlichc iirahiftorifchc Denkmale eines fuc- 
cefliven Ucbcrgangcs find aber — auf Grundlage 
unferc-S gegenwartigen WifTens — nur fehr fpärlich ver- 
treten und fowohl die Hallftatt- als La-Tcne-Pcriode 
crfcheinen nur feiten in t\ pifchen Fundllatteii; wir 
begegnen ihnen vielnitiir in Kinzclgrabern oder in 
Gcrtalt von Nachbcftattungen, aber bisher au(3cr bei 
VIci nie in größeren gefchlofTenen Grabllellcn,' woraus 
auf eine bedeutende .Abnahme der Bevölkerung in 
den der Bro;ize-Zcit folgenden Culturpcrioden tu. fchüC' 
ften wäre. 

Soviel bw jetzt bekannt, fchcinen die früher er- 
wähnten Bezirke des Volkes der Bronze-Zeit — obzwar 
mit dem nordlichen ){ohmcn und dem linken Ufer der 
Donau durch Saumwcgc (Steige) in fortwährender 
I-"ülihmg ■- in keiner dircclen Verbindung untereinan- 
der geftanden zu haben, denn es fehlen in der zu ge« 
wartigenden Richtung, nämlich von Moldautein (weft- 
iich der Depotfund vonPafeka) über l'ifek und Strako- 
nie gegen Kiattau zu. alle Zwifchcnglicder als Rcpräfen- 
tanten der eigentlichen Bron^re Zeit, fuwohl in Geftalt 
von Grabes- als Depotfunden (einen der letzteren 

• Ein« ruklic da>a« w den UugelnilMm bii Btckys u il<in ratchra 
Saiaw» *ma> 41c Bnikiiaiw m PmL fa im4 Dr. Hnft iitMriKh «wicfta 

xxa K. p. 



treffen wir crll in jenem von Smcdrov, füdlich von 
Vüfen) 

Nach diefen Fundergcbniflfen kann hettte nicht in 
Abrede geftellt werden, dals die hier bdproehene 

Gegend, ivclchc gewiffermaßen ab nächftgelegenes 
Flußgebiet derOtava zu bezeichnen wäre, in derBronzc- 
Zeit ganzlich unbewohnt war. 

In der folgenden Culturpcriode, der MailllaU-Zcit, 
wenngleich meifl nur in ihrem jungf\cn Abfchnittc, wo 
n.imlich neben ArtefaCtcn diefer Periode auch fchon 
Spat- und Mittcl-La ■ Tene-Sachcn vorkommen, er. 
(chcincn die beiden Ufer des Otava-Flußes durch 
wenige, aber fehr bezeichnende Fundorte auf welche 
wir fputer zuriickkommen werden — in Geftalt von 
Hügelgräbern durch den Menfchen diefcr Zwifchen- 
oder Ucbcrgangs-Pcriodc fd-r lyi irlu "i befiedell. 

Früher als hier hat da;. Volk der Mallftatt-Zcft 
feine Wohnfitze auch nördlich von Moldautein, an dep 
Ufern des Flüßchens Sniutnä (Pluß »ler „Trauer^} wo 
Prof l'U im heurigen Jahre auch auf eine altere ßciied- 
lung weifende Funde gemacht bat, aufgefchlagen. 
Neben Artefaden der Sltcrn und folgenden HallfUtt- 
Periode hat der genannte ProfelTor in derfelbcn Nekro- 
pole auch noch La-Tcne-Sachcn ausgegraben und hic- 
durcl: iVits ilas Vorhandenfein mehrerer Cultur- 
pcrioden iiclicrgertcllt, aber das Fortbeftehen und 
den Ucbcrgang gewiflfcr älterer beliebter Typen in 
jüngeren Perioden — wie bekanntlich auch in anderen 
Fimdfl.ittcn — neuerlich auch hier erwiefen.' 

Auch in (Udlicher Ricbtuilg find Hallftattfunde 
aus den Grabhtigeln von Plavd bekannt und im Wellen 
treten in ili r Ncl-ri ■ |i \ nii PK ^n i Sli u lrai) neben 
de: altricn .ir.d juiigi.'JL:i IJt uUiit.- Zeil t-beiifalls ganz 
charaKtcriUüche llallllattfunde auf Fs fcheint über- 
haupt, (lus m diefcr Richtung, jenfeit' dt-"^ Bohmcr- 
w.iädtj^ bei Parsberg in der Oberpfalz < ir. ilt itter, den 
vorbcfchricbcncn beiden auch in den Fundftücken 
analoger Rayon — obzwar unbekannt ob in direfUr 
Verbindung beftanden habe.* 

An didTe Pundftätten der Hallftatt- und La*Ttoe< 
Periode fchließcn im Siiden, hart an den Ausläufern 
des Bohmerwaldes und im Often und Nordoften jenfeits 
der Moldau Fundt)rtc jüngeren und jiingf\en Datums, 
welche in erftcrer Richtung durch die I'undc bei Susice 
und Sviny IVliove (Schweinfurt), in letzterer durch jene 
von Homolka, Neuhaus, Chotoviny, Voiicc, Sebifov, 
Hruiice ti. a. in Geftalt von • filirffligen Ringen und 
Wellen-Ornament oder auch nur noch durch letzteres 
(Homolka, Neuhaus) als letzte bekannte Ueberbleibfel 

• Ihrfr Kii^iill.tMrtt ;,'trrrr l*T^lVcnirpI frhfir.rri III Jcf Hii>ie viiD Tjii'ar, 

.i'^JkrordrntlKli .^rra >u inm, ntoht «llt M Rst^ a. 4. S. » Zikl Ulrf AlMt 
gcgca Nordi» ««««km««. 

* Ol; H. ScMUmmu^tt ,U<k«r HägilErilKffiiad« kri fmhttf, Obnp. 
JUIIii« JKmir „L'tpoi« it KalHUu w Bniin* «U. Paris, ittf . 
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des [{cideiuliumes in dicfcn Richtungen gekennzeichnet 
und abgcgranzt crfcheinen. 

Von dicfcn cxponirtcftcn Dcmarciitionspui ki' :i 
fiehlcn nach dem Ölten, dem Südoflen und Süden aliu> 
liehe in den vorbefchrlebenen Richtungen beobachtete 
prahiftorifche Funde, Verbindungen und Ucbergängc 
z\i jüngeren Culturperioden. Typifclie Fundorte (m 
Gcfialt von Griibcrn, Wohnftattcn u. dgl.), welche 
auf die dauer-itde Befiedlung diefcr Gebiete dureh den 
Mcnfchcn in prähiftorifcher Zeit hindeuten wurden, 
find alfo bis zur Stunde — foviel wir wiiTcn - - ganzlich 
unbekannt' und lad'en das traditionelle, aucli hitlorilch 
verbiirete Ucberkommnis, dafs nach dicfcn Richtungen 
efai enoioler Umrald (silva media) feitMenfchengedcnken 
beftanden habe — durch welchen nur auf engen Saunv 
wegen die Verbindung Böhmens mit dctn Süden und 
Sttdwcllen nach den Uf> in der iJonau tnid nach dem 
Siidoftcn aucli nucli nach jenen der 'l'haja j l'nigebung 
VonZnaym) vermittelt und unterhalten wurde auch 
für vorhergehende Zeiten giltig erfcheinen und iinnner 
mehr an VVahrfchcinMchkeit gewinnen. 

In den vorftehenden Zeilen habe ich die ur- 
gefchichttichen VerbältnilTe der Aldtichen Hälfte Böh- 
mens dem gegenwartlLn ;i St uuU urgefchichtlicher 
Forfchung cntfprechtiid iia «iligcniciiiLn darzuftcllen 
verfucht und mochte nunmehr eine bcforKlcre (jattung 
präiliftarircher Denkmale in der mehrfach erwähnten 
LaodeshSUte einer näheren Würdigung unterziehen. 

Stcingrabhiigcl im füdlichen und f üdweftlichen 



In ilcni fu(!!iclii_n, rianiLiitlicli .n'cli in dem 

ludwctllichcn lii-ii:r.ci; bctiudcl licli bekanntlich eini; 
bedeutenilc Mluiil \on Hügelgräbern, welche mit dem 
Colleflivuin „.Steingrabhügel" (kameinie mohyly) bc- 
teichnet werden. 

Dick auch von bcruiener Seite mit Vorliebe ge- 
brauchte Benennung hat eigentlich gar keine charak- 
tertflifche Deutung (Ür fich, fie iA im GegentheOe felir 
geeignet zu irrthiimfichen Anflehten zu verführen und 
Nichtcingewcihtcn dif Mi in mg nahczuU-gcn, es feien 
unter obiger Benennung ge«ilTe Hügelgraber äu ver- 
gehen, welche einer beftimmten Culturperiode an 
gehören und für diefclbe typifch find. 

In Wirklichheit verhalt fich die Sache ganz anders, 
indem Steingrabhügcl nicht nur in der tieften bi» 
jetzt bekannten Metallperiode Böhmens '— der DronzC' 
Zeit n.imlich; von den ZwiTchcngUedern wird hier noch 
abgefehen* — fondern auch in dem jüngftcn Zcitab- 
fchnitt des Hcidenthumea, alfo biB in das u. Jahr- 
hundert vorkommen. 

Steingrabhügel mit Stcinfetning. 

Kine hier ZU beri>rechende Gattung von Stcingrab- 
hugcln gleicht den vorhergehenden &ft durchaus, nur 

ift <liefelbe noch mit einer Steinfetzung verleben und 
gebort keiner Itreng begranzteu, fondern mehreren 
vermittelnden, alfo fogenanntcn Uebc^ang«>Perioden 

* l,-l> mL-chi« III diclcf RkcbiiMiK *uch äu( itiritir t'(g«o«n, Jurck ImIb>Iw 
Jjikre ItttttcStiiuit h\'tlk;\umgta kfäiKileu. iinua Keikliue ich Ift neiaev 
Itrijihiii* ,pf UpMiy ku yaniM t*ir><^ a»i4l«» j. *. ■ imtA h*Mda ^mmhA* 

> 1« HlfilU» aM Ln-TiiK-PMbd«. 



an , auch find diefe Gral)lnii;Ll d.itlurth IjcfoiulLis gi.- 
kennzeichnet, dafs lie ininKr nur vereinzelt oder paar- 
.vcife, alfo in fchr geringer An/'ahl auftrct<-ii und, fovIel 
bi& jeut bekannt, nur in einem fchr befchriinktcn 
Rayon vorkonutien; Ihre Anzahl dürfte fich aber bei 
eingehender Forfchung und genauerer Terrainkenntnis 
auch noch vermehren. 

Indem ich die mir bekannten Grabhügel der be 
zeichneten Gattung mit den in ihnen gemachten Funden 
anführe, wird fieh nacli den I'"iind-< )lije<^ten dann auch 
die Finreihung der hetrcflenden IiuL;i.lgrabev in die 
zügeln irige Cuiturperiodc von (elbll ei geben. 

Bei einigen diefcr Grabhügel find Gralning^rcful- 
täte leider unbekannt und find diefelben lur uns nur 

infül'ern von Intereffe, als lie erwicfeneiinaljeii der liier 
zur Rede kiiinmenden Grujjpc von nu;,'elL'r.ibern mit 
Steint- t 1:1;: angehören. 

Hei cirit m weitem Grabhügel itl heule iiiehl nieiir 
in ICrfahrung zu bringen, ob er ancl) mit einer Stein- 
fetzung' verfehen war; da die in ihm gemachten Funde 
jedoch mit jenen aus ilen zu bcfprcchcnden Hügel- 
gräbern gleichalterig find, er auch in dcmfclben Kayon 
gelegen ift. durfte auf das einftige Vorhandenfein einer 
fliehen mit \'i" > n 1 frheinlichkoit gefchloflen ; 1 n 

1. Aul deu) Gipfel des Herges Sedlu .i ,,..\lter 
Wohnfit/.'" I bei dein Dorfe Kovn.i (l'ifek, Sirakonie 
I St N. ) befanti fich bis zum Jahre 1874 ein Grabhugel, 
welcher 9' h<)eh war und KV' l'mfang hatte und ilie 
Gcflalt eines regelmäßigen Viereckes befaß. Er bcitand 
aus Stein und Erde und war nicht weit vom Rande mit 
neun länglichen unbehauenen Steinen — Steinfetzung 
— umgeben; diefelben waren 35" lang und ragten 
15 bis 20" über das Terrain, liei Durchgrabiing dicfcs 
Hügelgrabc.s wurden Afche, dann 'l'hongefaüe und 
Hronze Sachen gefunden. Genauere Refultate find un> 
bekannt.' 

Auf demfclbcn Berge wurden aber fchon früher, 
nämlich im Jahre lüöo, bei der Grundaushebung für 
die Mauern eines jagerliaufes, in einem Hugelgrabe 
große hohle Votivringc aus ])r<HiSG' gefunden und 
dürfte gcfchloiTen werden, dafs auch das zweite, früher 
angeführte, mit einer Steinfetzung vcrfchenc Hügelgrab 
einen .ihnlichen Inhalt befaß 

2. Einen andern Grablnigel mit Steinfetzung 
habe ich im Jahre fyftematilch durchforfcht. Üer- 
felbe befand fich bei ilem Oite Svari^ov il'ifek. .Strako 
nie 1 St. S.) auf der „v-Zclenkach" (Ort der Trauer) 
genannten Hutweide und hatte eme cliiptifchc Gcilalt 
und war mit einer Steinfetzung umgeben. Bei meiner 
Anwefcnhcit waren von diefcr Umfaifuiig nur noch 
drei Steine vorbanden, follen aber nach Angabe glaub" 

' Vm shwi irr'.l.iiu.lichru Au M j iiitfii. ilr' 1:< ^ct.jli nu ti^ . [liiir li:nibcv 

mit SCciarctZUag- V.u/iil.-r>iK-eii »t-i Jic.dl.c -r.: .nc, / ii cil.'...l*n -ttCO hlfT 

bvaerlt W'.idcft, li.lv r i.ti-. <.rjl>hi:f;rl m ihicm ...Jl. j^li ll^liilu» »l,irr,n 
CraUlü,;['lii . c rii -1. n. , i'^niirn f.tll uiinliiii. .vii l.iii, i'. I ^ Ii i<J.:.i.1l 
d«f P«Mitlit:,c i-=,l..c-.Ic: tir.tinUrll.j, :( r.f. 1.]: r l'.r ii.l ■ .^t iiii|>I *cl »'fi 

Uli i:il(ciiit, ri:,c f iif ..i* i-^t v.' ;i .f. •/.Ii; Iter. iiii'j -^i ...in rli ^...Dt.l fcil-fCi.l.r 

frtt^lt(L-:i 11.. ,1 *f.J .-.ir Hj'.U.- ir. I.iil' 1.. ,; fr .. h . .ic .SjcuiCi. t.ct,nl.*t 

liclc Kl:. Ii 11,1:1.: l'.l l.llulri:,, l:ifi,|.,|.l rll,[,l,l.li .;.|.-i . 1 1 r c 1 l. ■ 1>1C ,^n'..ll^ 

l;.iir,lTii-^-nritic tfk Uhr v«nMi - Ic- 1.11 I \.r:i:r 1:. tUn . -.11. 1:11 I .il>i ijl.cr 

li.l.i|.| III i.l ir.i.m l>l.'k<r<Uft<D<B. .1 'I. ; 11 .it ..lljclllill <:.:::,c .,,< 1 M 

1(H4 n i S II . Iii-: i'.<«ilMlw1areflllclt t- . r ..11 !l ll.:t i:. iKl I ^ll, rilli-lll' t 
{•»•llr» >•! iVii. V;! r. O. K'"' - ■■ H»i nil. l:r .Ml.i :!:i;ii,ii Iii Je 

VisiihI "j" I i III - L' '1 II 

• Millliii:. .11. ,V.:^^ 11. -,(t 111 Wifii Ii 1\, ty J.-i 

' i'- Jll.tM^r, l'üin iliy jrck. B. V, 44 bcKhntt dwicll cn -.k IJL«i>iii 

<1i«i*ft> 7' AI ll'.>iti im l'fav^li ScU« 41, 4L1 Ii« auf dorn Sch.(dcl irii.i-« Sl<l<i^^ 
^fundcfi Miirtfc*. A. C Lmtti:ir bclinplfll 4taxrt;*it in dm l*Mni..U> X ti. 
«uT «troiidlii«« dtf Aii«fMe «•■■ Aufcnicyrai, di<l<ilb*n fri<a >sl <l«ii lljnd» 
ikt Skcl«e< ««felicii. VcrSlcUhe l>f. M. M»ii, HKunSbiKotifahw M^', 
Seil« tfu Fls. B. 
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wQrdiger Auf^enzctigen in früherer Zeit einen dichten 
Kranz gebildet haben, indem ein Stein den anderen 
beinahe berührte. Die noch vorhandenen Steine ragten 
50 Cni. aus dem l^odcn und jeder von ihnen mochte 
einige Centner fcliwer fein. Außer diefer Steinfet/.ung 
befand fich auf der einen Seite dicfcs Grabliügels aucli 
noch ein jjeradcr Graben, welcher i M. breit und mit 
großen aufrecht Achenden Steinen in regelmäAigen 
Abiländen verfehen war. Auch diefe Steinreihe mag 
dem in Rede ftdienden, fowie den beiden neben ihm 
befindlichen Grabhüjjeln al.-i thcilwcife EinfaiTung ge- 
dient haben. Die Abgrabung des 2 und 2 5 M. ImDurch- 
melTer haltenden und 50 Cm. hohen Grabhügels ergab 
in einem Steinkranz einen Stcinkerti. in welchem jedoch 
außer Scherben von einem Frcihandgefnß mit Strich- 
Ornament Al'chc und Kohle, dann Kii'enfpurcn gar 
nichts geiunden wur<!c. Die beiden angranzcnden 
Ideincren aus Erde aufgefchütteten Hügel ergaben 
bei der Durchgrabung ktinerlei Refultate. 

3 Zu diefer Gattung von Hägelgräbern mit Stein- 
fetzung ift auch jener zu rechnen, welcher fich bis zum 
Jahre iSOO unterhalb des Berges Hradisle ll'ilik. 
Sirakonic 1 St. S ) befunden hatte und ^u dcviti kralü-* 
oder ^u dcviü pilirii^ (pl^ti den neun Königen'^ oder 
„Bei den neun Pfeilern*') genannt wurde. Derfelbe 
hatte eine kreisfunde Geftalt und war an der Peripherie 
mit einer aus neun 4 bis 5' hohen, iaft gleich weit aus- 
einanderftchcndcn Steinen, alfo einer Steinfeuung um- 
geben. Der Kigenthumcr ließ den Mügel abgraben und 
die bczeiclnictcn Steine längs des Weges aufrtcllen 
Etwaige I'^undc hnd unbekannt.' 

4 In nördlicher Richtung von Stralhostic [l iiek, 
I lora/dovice I St. S. t ).) .im Fußpunkte der Sklenen.i- 
hora" iGlasberg) befanden lieh fiinf Hügelgräber, von 
denen eines im Jahre 1872 durchgrabcn wurde. Das- 

> fclbc hatte einen Umfang von 100 Schritten und eine 
' Höhe von f. An der erhöhten Peripherie befand ßch 
eine au.s vier etwa 5 Fuß hr.hcn Kalkllcincn, welche 
in der Gegentl nicht vorkommen, beflehende Stein- 
fet/cung; bei ihnen fand man verfcliieiiene 'l'hongefaß- 
l'cherben. In dem Hugelgrabe Icliill: wurden folgende 
Allcrtlunns. Objekte enlilcckt; Zwei große hohle reich 
ornamentirte Ringe aus Hron/.eblecli, anal»)g jenen von 
Kovna (I ), Fragmente von drei lironze-Gcfaßen, darunter 
cincCilic Hallllatter rrovcnicnz, zwei Bronze-Annringe, 
ein groOcs eifernes Mcfler. Thcilc einer eifcrnen Kette 
oder rierdctrenfe. Hruchftucke \<>n Thongclaßcn. auf 
der linn.nfeite ortianicntirt und mit einem Graphit- 
anllrich verfehen. theils von freier Hand, thcils auf der 
Drehfcheibc hergcrtellt. 

5. l-'.twa 1200 Schritte von dem Orte Uradi.ite 
(l'ifek, I St. S. \V.) am hohen rechten Ufer des Otava- 
l-"lu()es, welches hier einen die nächflc Umgeljung 
dominircndcn Hügel bUdet, befanden (ich xwd Hügel- 
gräber, welche nur 30 bis 25 Schritte vM einander 
entfernt waren. Der Fundort felbft heißt „Cap{ vrch" 
i.Storchbcrg) und es hat fich die Sage erhalten, dafs 
fich liier drei Graber befind 11, I' I m . in einer.Schlange 
mit gülilener Krone gehütet werden. Das eine, nordlich 
L;eli-gene Hügelgrab wurde nach Milthcikmg des Herrn 
Malin.sky aus Hradistc, welcher mich mit der Um- 
gebung dicfcs Orte-s bekannt ni.icbte und meine Be- 
mühungen in anerkennenswcrthcr Weife untcrllützt«, 

•..«. e. LmJit^r. CinätLy artli. Vitt rt. 



vor etwa viersig Jahren behuft Schatzgrüberei in der 
\fitte erfolglos angegraben. Es hatte einen Durch- 
mcITcr von 13 Schritten und war ehe<lem mit einem 

Erdwall nm ^hcn, x c-i iK tn noch deutliche Spuren vor- 
hunden iiiitl l )HSi'.ll)e war aus Stein und Krde errichtet. 
Das andiTc '„Tjßiri- ilui^clgr:ib war noch voll- 
kommen unberührt, es verlautete jcdnch, dafs dasfclbc 
demnachft von unberufener Seite durcligraben werden 
foUe. Da die Umgebung von Pifek. und namentlicb jene 
von Hradiste in archäologifcher Beriehnng ungemein 
wichtig, an prähiftorifchen Fundflätten .iher derzeit 
fchr arm ift, da alfo Gefahr im Verzuge lag und die 
Nothwendigkeit vorlag, einer unberufenen Grabung 
zuvorzukommen, hatte ich, nach eingeholter Bewilli- 
gung der Gemeindevertretung von Hradi.str, liic fyih-- 
matifche Durchforfchung diefcs Hügelgrabes für den 
folgenden Tag befchlolTcn und zu diefem Zwecke die 
erforderlichen Taglöhner beftellt. Auch habe ich fofort 
an die hohe Ic k. Central-Commilfion in Wien aber 
den g.^n7en Sachverhalt Bericht erftattet tiitd den 
berufenen Confer\'ator überdies vcrfthndigt. 

Das in le kommen iL Hiifalgiab '.'.ar von 
krcisnmder Gell.ilt und hatte einen iJurcl-.ineHer vijn 
15 Schritten, dabei eine I lohe von aini iliernd 15 M. Nahe 
am l'"uBpunkte war eine Steinfetzung in Viereckgeflalt 
— 20 Schritte breit und 22 Sehritte lang — vorhanden 
und deutlich erllchtlich und viele der fenkrecht geftell- 
ten und in die Erde verfenkten -groficn Steine noch 
vorhanden. An der einen, befterbaltenen Längsiehe 
betrug die Entfernung der einzelnen Steine l. 2 und 
3 M. ; an den .mi lefL-n .Sciter; w.iren di^fe Einfarfinij;s- 
(Icine mitunter cnltertilodcr ganz in die lü de vei lunken, 
aber ihre Richtung deuthch crfichtlich. Die Oflfeitc des 
Hügelgrabes war tlic hochile, die entgegengefetzte 
flach und cingcfunkcn Ueberau ragten große Steine her- 
vor. Als ich am folgenden Tage, den t?. Auguft L J. in 
früher Mo^nftunde an Ort und Stelle kam. iiberteogte 
ich mich zwar, dafs fich meine Taglöhner pünktlich 
eingefunden hatten, aber auch, dafs andere Gräber cr- 
fchienen waren, welche dun vorbcfchriebenen Grab- 
hügel — nacii oberfl.ichlich«. in Wühlen in dem kleineren 
Hugelgrabe — an der crhülitcn ( Jllfeite angegraben 
hatten und dafs auch bereits Bruchftückc von Thon- 
geiaßen zutage gefordert wurden Meine Kinfprache . 
gegen diefe Grabung blieb erfolglos, da auch diefe 
ganz unberufenen, der Sache vollkommen unkundigen 
Leute von der Gemeindevertretung in Hradiste die 
Bewilligung zum Graben eingeholt und erhalten hatten! 
Dafs die hier planlos ins Werk gefetzte CiTn.nig 
den Anforderungen einer fyllematifchen Forfchung 
nicht entfprach und das feltene Hügelgrab von Hradiste 
unter folchcn Vcrh.iltnifTcn für die Wiffenfchaft fo gut 
als verloren war, lag klar am Tage und fu lafste ich 
den Entfchlufl. der Grabung wcnigftens beizuwohnen, 
diefclbe zu überwachen und fogar durch meine Tag- 
löhner zu fordern. Dadurch wurde der blos auf den 
Frwerb von Alterthümem gerichtete planlofc Raubbau 
in eine fyflematifch geleitete I'orfchung verwandelt. 

In -Nachfolgendem gebe ich die Refultate der 
Nachgrabung in dem Hugelgrabe von Hradiste: Wie 
fchon berichtet, traten zahlreiche, meift fehr grofie 
Steine an der ganzeti Oberfläche zutage; dicfelbcn 
hatten oft das Gewicht von mehreren Centnem .und 
erforderten ungewöhnliche Anflrengung, um gehoben 
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und bcfeitigt zu werden. Sic 1af;cn in Sand und 
I.chi-.i gebettet; der erllcrc war oft in Schichten anjjc- 
ordiitt, indem dunkle und hchtc Streifen einander 
folgten; an einer Stelle habe ich deren zwanzig gezahlt. 
In einer Tiefe von etwa i M. ftießen (iic Arbeiter 
auf /uihlii-iclic Thongcfaßfchcrben und eine proße aus- 
gebauchte, Taft gaiu erhaltene Urne;, in dider fowie 
neben ihr befanden tich mehrere kleine Schalen und 
Beigefaße, thcils mit, meift jedoch ohne Henkel. 
Sammtlichc Gefäße ftanden auf einer Steinpflaflerung, 
vvc'.iho einer 50 Cm. flarkcn Flußfandfchichte auflag; 
unter ihr folgte gewachfencr Boden. Soviel an der 
Fundftclle conftatirt werden konnte, waren fall alle 
Gefäße mit einem metallglanzcnden Graphitanllrich 
verfchcn und find befonders zu erwähnen: Eine große 
Urne, Bauchweite 24 Cm., Bodcndurchmefler 12 Cm., 
darinnen eine Ideine Schale von 5 Cm. Durcbmefler. 
Eine ahnliche Urne mit einer kleinen .Schale. Ein 
großes Beigefaß mit abflchcndem Kande, unter dem 
Hälfe mit Paraltellinien und anfchließcnden nach der 
Hauchfeitc verlaufenden fchraffirtcn Dreiecken (ein- 
geritzt) ornanientirt. Eine große Urne, roth und weiß 
bemalt. Da.s Ornament bildeten ParallcUinien, welche 
am Hälfe mit abwcchfclnd rother und weißer ab* 
blaffender Farbe mit unficherer Hand angeordnet waren 
und ^us daranfchiießenden, zum Theüe verwirchten 
DrciL'cki i; beftanden. Sämmtlicln' Gi f.ißc w.u . n mehr 
oder V. Lni;^t;r fchon gearbeitet, oft l.I.ii. /.utii I y.'.ilt hcr- 
gcflcilr, .ilirr durch.ni.s von freifr ll.iii'.; ;.;uhiU;i:t. An 
einem ijiuli!.! Uli Bodcnflück hattcten wrill- j.;. brannte 
Knochenfragmente und eine Schate war aucäi noch auf 
der Inncnfcitc mit einem Netzwerk, fich kreuzende 
ParalleMlriche, (ehr gefchmackvoll verziert. Li meiner 
Abwcfenheit wurd« «ninittelbar neben dicTen Urnen 
und Beigefäfien auch noch ein« eifeme Lantenrpitze 
gefunden, welche nach der Befchrcibtin,-: ciite \id\:i:iil^u 
Lange von 20 Cm. und einen Durchmcii'cr des Blattes 
von 4 Cm. beiSaS. 

Dies waren die Refultate der Grabung meiner 
unbendenen.Concurrenten. Ich hatte indeflen dasfelbe 
Hügelgrab ander eingcfunkenenSüdweftfcitc angraben 
laflen und vereinigte fpater meine iQrabung mit der 
vorbcfcliricbencn. 

Auch hier fticl^cn die .Arbeiter anf /.ahlreiclie große 
dicht anelnander^Li LÜiu Steine, welclic jedoch in 
fi^warter mit ICohic und Afchc ftark durchfetatcr Erde 
lagen; unter und zwifchen ihnen befinden fich mehrere 
Thongeraßfcherben, die einer größeren Freihandfchale 
anzugehören fchicncn, dann die Jtufammengehorigcn 
Bruchflücke eines .;r<.|jLn Graphitgefaßc- 

Der wichtigfte Fumi beftand jedoch au ciiier eifer- 
ncn La-Tenc-Fibel,' von der wohl nur die Sehne^ ein 
Theil des Bogens und der Nadel erhalten waren, die 
aber behufe Zeitbeltimmung des Hügelgrabes voll- 
kommen genügte. 

Bei fortgefetzter Grabung, welche von mir fpater 
auch noch an der aus ungewöhnlich großen .^tutitn 
errichteten Oft feite in Angriff genommen wurde, tanticn 
fich, außer vereinzelten Thongcfiißfidierbcn, auch noch 
ein Schleüftein, ein Feuerfteidra^ment und zwei kugel» 
runde, jedenfalls abfichtlich hierher gebrachte Kicfcl' 
fteine; auch fand Ach uberall die eingangs e/wähnte, 

< Vgl. Ol. M. M*r* ,Kiiii»lutt«ircku All»-, i>. ift. fif. 



mcifl an ;o Cm. Harke Fluflfand/chichte dem todtcn 
Gni:u] aufliegend und jedentaHs abficfatKch nilge- 

fcliuUcl. 

Nach den vorbefchriebenen Grabungsrefultateü 
mochte der von mir dnrchforfchte Theil des Grab- 
hügels als VcrbrennungspUitz, der. durch zahlreiche 
Urnen ausgezeichnete llieil desfclbcn aber als eigent* 
liches Grab gedeutet werden. 

Das zweite, nur wenige Schritte von dem foeben 
befchriebcnen enlfenite Hügelgrab war, wie bereits 
bi - i. Ir.i • mit einem Erdwall umgeben, welcher an zwei 
.Seiten noch deutlich erfichtlicli war. Diefcr Hügel be- 
lland ebenfalls aus großen, in fchsvarze mit Kohle vcr- 
mifchte Erde gebetteten Steinen, welche einer 40 bis 
50 Cm. ftarkenafafichttich aufgeführten Flußfandfchichte 
auflagen, worauf der gcwachfenc Boden folgte. Sein 
'DurchmeiTer betrug 1.^ Schritte, die Höhe etwa i'5 M. 

Wie bereits gefagt, war ilii /"i r (ir.ihhri;;{:1 von 
.Schatzgräbern — denn man lin dch .luth hier, '.vn, auch 
anderswo an ahnlichen Fundorten von dem Vorhiuiil'-ii- 
fein vergrabener mit üeUl gefüllter CalTen u. dgi m. 
— bereits vor Jahren in der Mitte angegraben, jedoch 
außer Thongefaßfeherben, die allenthalben herumlagcn, 
nichts gefunden worden; ein ähnliches Rcfultat hatte 
auch das neuerliche planlofe Wühlen in diefem Hügel, 
wovon ebenfalls berdts Erwähnung gefchah. 

Indem ich die vorhandene OeflTnung durch meine 
Leute erweitern und dann an der Odfeitc graben und 
bei fortgefetzler Arbeit zum Schluße fall den ganzen 
Hugcl, hin auf unbedeutende Rede der Peripherie ab- 
tragen ließ, gelangte ich zu der Uelieraeugung, dafs 
bd den früheren Grabungen berettsUmen suagcgraben, 
aber achtlos in Bruckftückcn liegen gelalTen worden 
waren. 

Die einander folgenden Schichten iliefe.s Grab- 
1: ,;v!.s wurden conflatirt und zwar vom Scheitel zur 
Solüe: Rafenerdc mit fparlicbem Graswuch«. Stein* 
decke. Grabes- und Cdtur-Schichte beftebcnd aus 
fchwarzcr mit Thon durcbfetzten Erde und den Liebes- 
gaben. Feiner Flußfand. Todler Grund. , 

A Uli LT Hl uchfliicken eines größeren graphitirten 
l'Vtihaiulgefallcs fand ich nach der Mitte des Hiigels 
ein 37 Cm. langes einl'chneidiges faft gerades Hau- 
rocffer deAen mafliver verdickter Griff am Ende 5 5 Cm. 
BuFcfamcflier hatte; daneben lag dne defefte Bronze- 
Fibel, welche als La T^nc* zu bezeichnen wäre, aber 
auch fchon in der H-ilIflattzcit* vorzukommen pflegt. 

An der Weftfeite lagen auch 1?; ik lilluckc von 
Drehfcheibengcfaßcn mit fchonen Ornameulcn und 
unweit davon ein Bodenfluck mit Zeichnung (Marke), 
welches jedenfalls viel fpater hierher gekommen war. 

Wie aus den vorflchenden, leider nur zum geringen 
Theile bekannten Funticn aus Hügelgräbern r.iit .Sti in 
fetzung zu entnehmen wäre, find die in ihnen gemaclitcn 
Funde auch in zwei Fallen (Strelahoftice und Rovn.i) 
durch jene rieligen hohlen reich verzierten Votiv-Ringe, 
welche — obzwar nicht genau erwicfen, aber nach 
Form und Größe auch nicht ganz unwahrfchcinlich — 
auch als Diadem bezeichnet werden dOrften, gekenn- 
zeichnet. 

I Kill fift .11. !.>£«. ni»;l.i .:ul':li.i:iflt. AilrU.I .>|.:rbM<lrl . I>r. itf. iWlKA 
,Vti iir.l ri'.ti Bcltt,i'lil!itli.r 1 Iciikiii jlct Ocft. Ha^lft.'ll Prn.idl fMb a*. 

: N.il.c -ml , l't. .»/, J/i. * „Kmillli.* ,tir.)irr All.,-, S, HJ, 7. 
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DkrdbcnnndzwarunbedrittenHallftätterTecliiiikS 
doch kommen fie dort, fovicl bekannt» kebieswcgft in 
der bei Rovnä und zugehörigen Funden beobachteten 

Gr i.'ii-, Durchführung und Ornamctitiruiig vor und dürf- 
IcT. alfn, wie die mit ihnen vorkommenden l'und- 
Ob'Li tL an -udcutcn fchcinen, auch alslJebcrgangstypcn 
von der iiallftatt- zur La-Tcne-l'criode, fpeeiell alfo 
jenem Zcitabfchnitt angehören, in welchem neben 
Artefaflen der jungem Hailflatt/.elt auch fchnn T"ri»h- 
und Mittcl-La-Tene-Sachen vorkommen. SoLht hi.lüe 
Voüv-Ringe wurden indefs bei uns in Böhmen niclit nur 
in Grabhüjfeln tt\H Stemfetzung, fondem auch in ge- 

Wohr.Iivl'.rii TIii;.;i;l;'T;:ibrrn U. a. gefiirulL-n, fu 7.. B.: 

H-ji \'ri:o'. IC 1 l'iiuk, I St. N.; ncbll aiidij] cn Bron/A-n, 
dariirnir 7\\ti n^Uj^f Spiralfihchi mit eingehängter 
Nadel und zwei Ringen, auch zwei Votivringe*. 

Hei Trebühoftie (l'ifck, Strakonic 2 St. N\V). Auf 
der FeldparccUc „Zcleny"* (Ort der Trauer) wurden 
eben&lls zwei äluiliche kleinere Votivringe ausge 
S^en*. Ebcnfo bd l*lav^ (Budwei», 2 St S.) nebft 
einer Bronzefibel, vier Armringen. Glaslcorallen. Thon- 
gefaOen und einem Etfcnfragment*. In ncucftcr Zeit hat 
auch Or. /V/ in Grabhügel» bei Uechyn (Uudweis, Mol- 
dauui i I St. N.) zwei derartige hohle Votivringe aus- 
gegraben. 

Die vorbefchricbenen Ringe find alfo im allge- 
mefaien nur dadurch charakterUÜfch, dafs fic. (ovid be- 
kannt, bis jetn nur immer ia der Itldlichen Hälfte Böh- 
mens in einem felirb«rchiünkten Rayon und fall immer 

fn Hügelgräbern erfcheincn. 

Aberauchllallftalt- und l-a T»!;!.; l'iiinl überhaupt 
V, urdcn, gleich den vorbcfchricbciK ii VOiu ringen, wie 
bekannt, auc'n in i^-jv! '.Iiriliolirii 1 !iiL,e]L;r:;fn.Tn im fiid- 
liehen und füdwcitlichcn Böhmen yLinacht «nf! find 
alfo für die liier befprochcnen Grablnigcl ir.ii .Su in- 
fetzung kemeswegs typifch. So wurden bcifpielsweifc 
ArtefiiAe der erl^enannten Periode gefunden: Bei 
Albrcchtic (Budweis, Moldautcin 2 St. NW.) DejSny 
(rilfen, 2 St. NÖ.) HciromyAlice (Pilfen, 2'/, St NÖ.) 
Plav.i (Hudwcis, 2 St. S.) Sl . „ i.! l'ilfen, Roniperg 
1 V, St. S.W.) TugoSt (l'ilfen. KI Utan ^ St. N.l Viccnice 
(l'ilfen, Klattau i St. N. ) Hcchyn u .1. in. Und La-Tiiic- 
Funde find ebenfalls aus Grabhügeln Itannnend bekannt, 
Z. B. von: Vici. Protivfn, Homoly, l'liskovicc.Stokau etc. 

Wie bekannt, kmnmcn HalUlatt- und La-Tcne» 
Funde aber auch gemeinfchaftiteh in ein und demfelbcn 
Grabhügel vor, wie z. B. bei Stokau, Bechyn und in dem 
in den Annalen urgcfchichtUcher Forfchung in Böhmen 
in feiner Art < ir,: i.;i r. Funde aus einem (irahhügel von 
Hradistc bei i'iick, weltiicr bereits im Jahre ge- 
macht und zucrll von ß. J.'. r ' befchrieben und von 
lloff/ im Pravuk* eingehend gewürdiget wurde. Es 
durfte berufene Kreife interelSren, wenn ich diefes 
Fundes in Kürze erwähne: 

Aus zwei Grabhügeln, von denen einer die Gcitalt 
eines geftrecktcn 22* langen und lo* breiten Vier- 
eckes befall, der andere, von erllercm nur 3' entfernte, 
bereits abgegraben war und alfo nicht mehr gemelTen 

< D.. M M. A. .Vn, „„,1 frOh-faKhielididiv DMkllufe a. Ot*. Uaf. 

I Kiiiiiiilv .eh. VIII. ,5,. 

• 1-. ru Ulai: r.i--n;.iiy .„Ii X, 14. . ' 

* f- S'aiiK, Vanult^y .ir^h, XI, 

^ t'offiütk)' ari^li., V. 43, Tab. I, . 
*&•■•< «IMI s •. 



werden konnte, wurden folgende .Mu r'.liums-Objc6le 
erhoben: Kohle, Afche, zahlreiche Thongefäße. Zwei 
mafitve Goldrmen, 30 Leth fchwer. Theile ehier 

großen maffiven Gold-Spirale. Zwei halbmondförmige 
Ohrringe aus Gold, HalHIatter Typus'. Ein reich ver- 
ziertes (ioKlhlatt. Kin Goldring n;il 1 )rjpiHlfpir.il-.n 
Eine Gurtcitchließe und ein durclüocluer GefaUdeckcl 
aus Silber. Bernftein, künftlerifch bearbeitet. Zahlreiche 
Hronze-Ringe, darunter auch La-Tenf Typen*. Viele 
Bronzcnadcln und andere Bronzefachen, cndüch eine 
reich verzierte Bronzekanne und SchiiiTcl' romifchcr 
Provenienz, nebft entern grofien maflhren EifenroA^. 
Das Edelmetall allein repräfentirte einen Sehätzimgs- 

werth von 600 fl. 

Wie aus dcnvorftch». tu kti licmcrkungen erfichtlich 
fmd die Hügelgräber mit Sleiniel/.ung, auf welche wir 
nochmals zurückkommen wollen, durch die in ihnen 
gemachten Funde keineswegs genügend charakterißrt, 
da in vielen Fallen ganz ähnliche, nicht feiten fogar 
fynchroniftifche Funde, wie eben gesei|gt, auch in ge- 
wöhnlichen Grabhügeln vorgekommen find. 

Für die in Rede llchcnden Hügr lLn .ihi r ifl alfo . 
namentlich die fie einfaffendc SteinlcUun;;, welcher 
wohl eine rituelle Bedeutung beizulegen wart-, ein bc- 
fonders bcachtcnswcrthcs Merkmal, außerdem .ibcr 
bezeichnend, dafs dicfelben — foviel bis jetzt bekannt 
— mit jenem von HradiSti bei l'ifek im Ollen und 
anderfeits bei Stfalhoftlc bei Strakonic im Werten 
abfchlieifen; weder in fildltdier noch in nördlicher 
Richtung wurden fie bis jetzt an anderen Orten in 
Böhmen bcnlj.ii-litcl, -ivor.iii'; zu f.: Ii ließen watc, <l,-ifs 
diefelbeii uv.i ir. cnem bcitimmten lehr bcfchrankten 
Rayon unniiticibiir an den beiden Ufern des Otava- 
Fhißcs aulUeten. 

Sehr beachtenswerth dürfte es auch crfchcinen, 
dafs dicfc Grabhügel mit Stcinfetzung allemal — fe* 
wohl bei Pifek als bei Strakonic — neben den uralten 
bis jetzt unerforCebten Halden und Seifen, welche auf 
die einftigc Goldwafche an den Ufern des Flußes Otava 
hindeuten um! die fich In ■jn:il.irclib.u\ n .Aufrrli :ii:tni:i.;cn 
hinziehen, vorkommen, und d^iia aucii die btiuhmtcn 
GoldfnnrJ'j von PodmokU, Hradiste bei Pifek, ."-^tr.uin- 
nice, der Goldring von Oblat u. a. in dicfelbc Zcitperi- 
Ode zu verlegen waren. 

Die Halden und Seifen an den Uicni des Otava- 
FhiBes bedurften zu ihrer Entftchung vorausfichtlich 
der fleißigen Arbeit von Taufenden von I länden oder 
der Thatigkeit eines kleinen Volksflammcs durch Jahr- 
zehnte oder Jahrhundertc; in dii lern letzteren Falle 
hätte freilich auch eine fparliclie Hc. • Ikeruntj vermocht, 
f I ;-:r(:li.irliL-i' .Siiurcr. ihrer cinfli;;<'ii .An','. rlciilicit. als 
Zeugen der jahriiundertelang betriebenen Goiciwafche 
zu hintcrlaffen und es dürfte der Vermuthimg ein 
gewiffcr Grad von Wahrfcheinlichkeit nicht ganz abge- 
{prochen werden, da& unfere Siedler auch in gewiflien, 
dermalen noch dunklen und unerklärten Beziehungen 
z\i der Goldwafche fm Flußc Otava geftanden hatten. 

Hoffentlich wird es der erfolgreichen Bemühung 
eifriger Forfclicr gelingen, auch in diefer -Richtung 
mehr Licht und Klarheit zu fclialTenl 

' Im biilim. Nationalinuf'Min) tu Pr-ip 

3 l'ravfk, Kig. ij-l iintl ■>). 

* Im iH^m, N«ttoaaLmu^uui cu Pi«g. 
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Die Olmüzer Bildhauer- und Malerinnung im i8. Jahrhundert. 

Ein Beitrag cur Gefciiichte der barocken Kunft in Mähren. 



L 

Btiitheteit des KunftrchalTcns auf dem Boden 
i der alten Gidnzreftie CHmfiz fällt ciitfcMeden in 
die Zeit des fpätefn Barock und zwar in 

die Mitte lies i S' I ihrhunitcrts. Hin; it.i".li. in- An -;i'i! 
gl.inzcndfr Neubauten, Kloftcranki^ta unJ Kiiciicn 
weist auf den lebhaften Haufinn hin; jjroß ift Vorzugs- 
weife die Zahl der gcifthchen Haulicrrcn und Orticns- 
genolTenfchaften und anderer Förderer der bildenden 
KilnAc in dem genannten Zcitabfcbnitte. Der Einfluß 
der vteten Icirchlichen Bauten machte fich ebenfalls bei 
. dem Profanbaue geltend; außer den öffentlichen Ge- 
bäuden, dem Kathhaufe, dem Zcujjhaufe, den Fcflunjjs- 
thoren u. f. f. w>irdcn ilnnial^. auch im Wohnhausbau 
eine Anzahl von l>eachu-n»*.vcrlhen Werken gefcluiffen. 
welche den Ucl <rrL;ang des Harockl\yls tlurch .kIl 
Phafen des i8. Jaliiluinderts bis zum Verfalle der Kviriil 
danftetlen und welche dem Innern der Stadt, den 
Plätzen und Strafien heute noch einen freundlichen 
Eindruck und der architektonifchen Fhyfiognomie der- 
fclben einen charakteriftifchcn Zug verleihen. 

In VerbindunR mit der Hntwicklunff der barocken 
Haukuiill i titfaltete (ich auch eine umfangreirlu il. < o 
rativc I h.iiigkeit. Nicht nur auslandifche, fondeiii auch 
viele tnlandifche l^ildhaucr und Maler erhielten un- 
«nterbriichcne Befchaftigun^' und viele derfelben er- 
erlangten, wie ihre jetzt noch erhaltenen Werke be- 
weifen. einen hohen Grad von kUnlllcrifcher Aus- 
bildung. Dürftig find allerdings dn Nachrichten, die 
aus früherer Zeit über dicfc auf uns gekommen find. 
In dem Werke: „Kirchliche Kunftdenkmalc aus Olmiiz", 
(01mii7., HdIzcI iS^j vMinii -1 rlie diesbezüglichen, aller- 
tlings lückenhaften ai cluv.ihii.i)cn (Quellen für die Kennt- 
nis »ler vaterlandifchen Kunft von mir angegeben und 
der reiche kunftgefchichtliche Stoff in» G'-Hirti- tk-r 
Barockperiode in Olmuz befproche» Di. Ki nil- 

tbätigkcit diefer Zeit ift keineswegs eine unbedeutende 
Ininfthiftorirche Erfcheinung; in allen Zweigen des 
Schaffens findet man pulfirendcs reges Leben und 
kraftige Originalität, uberall die Gemeinfanikeit der 
Kinillc und des Kunflgewerbes, wel-ln- n t ht nur tüch- 
tige Maler. Bildhauer und Baumeillei. luiuiern auch 
ebinfo tüchtige Kunfthandwerker heranbildete. Die 
Schickfalc diefer find bei den inizurcichenden Qui llen 
Wenig bekannt; doch ficherlich verdient mehr als einer 
diefer Manner, dais feinem verfchollcncn Namen der ihm 
gehörende Platz nicht Mos in der Localgefchichte von 
olmuz. gefichert wenle. Zweck <liefcr Zeilen loll es fein, 
einen weitern Beitrag zur hciniifchen Kunftgefchichlc 
zu liefern. Das Subllrat bilden die im (^adtifchcn 
Archive aufliewallrten Aften iiber <lie Ctnillituirung 
der InnuniT der Maler und Bildhauer im crflen Drittel 
des i8. Jahrhunderts und über den langjährigen ätreit, 
welchen diefc mit den früher In derfelben Zunfl ver- 



einigten Goldfchrpieden und Glafern auszufechten 

hatten. 

Die Zunft« )r»inungen fniherer Zeiten find ein 
Spiegelbild des biirgerlichen Lebens und Trebens 
einer Stadt und gewähren gleichzeitig einen inter- 
eflTanteit Einblick h die Entwicklung des Handwerkes 
und der Kunft. In Olmüz entftandcn die Zünfte fchon 
in fehr früher Zeit. So datirt das Statut der Pleifcb- 
hauer von. I ilirr ) i^'i, ilas ilcr Backer vom Jahre 
1379, der St.hiLiii.t',L om J,,lirt 1392, der Riemer vom 
Jahre 1417, der Kurl-.-l-.ner \ ":\\ Jahre 1420 u. f ! 1)1- 
15. Jahrhundert ilt im allgemeinen ein flatutenarmes, 
im 16, Jahrhumiert dagegen wachfen eine IfengC 
IlatutengeraäJ} eingerichteter Handwerke zu. Dem 
Statute der in einer Zimft verraiigten Goldfdimiede. 
Bildhauer, Maler und Glafer begegnen wir erfl zu lüule 
des I ß. Jahrhiuulerls. Ks ift aber eine aus natürlichen 
(miiihIi 1 leicht zu erklärende l*>rchcinung, dafs die 
Haii UwcrksgenofTcn erfl dann Statuten annahmen, 
wenn deren Mitglieder durch ihre Zahl auf das Vor- 
recht felbftaiidig zu werden, .Anfpruch erheben konnten, 
fo dafs man in jeiiem Falle bezuglich der AntangC 
irgend eines Handwerkes um einen längeren Zeitraum 
vor der Entftehung des betreffenden Statuts znriiek' 
rechnen muß Die Olmüzer Goldfclimiede felblt 
fprechcn in ihren an den Magillrat gerichteten Ein- 
gaben des öfteren .von einer Uliralt-hergebrachten 
Ordnung der iirofefnonen'^ und behaupten, „dafs die In- 
nungs Artikulcn, fo A01S22 den 22. Junij bellaltigcl 
worden, fich auf allere Artikulen undt ein gleiches 
Uhraltes herkonmicn bcrufTeii."' Bemerkt mag an diefer 
Stelle werden, dafs die von den Goldfdunicdcn er- 
wähnten Satzungen im Olmüzer Stadt-Archive nicht 
vorhanden find. 

Thatfaclilich waren die Olmüzer .Silberarbeiten 
von altcrsher berühmt, wie überhaupt Olmüz vor der 
Periode des deutfchen Krieges eine volkreiche blü- 
hende gcwerbs- und handcisflciflige Stadt gcwefen III. 

S>i wifTen wir. dafs Kaifer Ferdinand I. einen Reli<iuien- 
fchrein für die Gebeine des heil, Leopold in Olmüz 
anfcrtigin ließ und tlcm Stifte Klo'K r nri hii! 'chenkte. 
Im Jahre i7>Syam 5. No\ eniber erhielt d.u übi-r der 
ehemalige Stifts-Archivar W. Lcyrer aus den kaif, 
Kammerrechnungen folgendes K.xcerpl: „Im Jahre 
1 1549 den letzten Julius ift auf Ik-fchl der Rom. k. 

Majcilät durch desfelben N. Ö. KammcrrSthe mit 
Merten Paumgartner, Goldfchmid und Burger zu Ol- 

muez — Von wegen machung Sant Leopolds Sarch 
genKloftcrncuburg ein Abrcd gcfchchen.'' Wir erfahren 
aus dem citirten ICxcerpte weiters, dafs l'aumgartner vor 
der Vollendung des Schreines ftarb und die bereit» 
gemachte Arbeit von »lern Goldfehmiede Chriflian 
Miller (auch Müller und Milcr) übernommen wurde. 
(S. das Stift Ktoftemeuburg von Karl Drtxitr. Wien 
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i>!'>4. S. 62 u. ff.) Man fiailcl aber auch in dem altcllci» 
Stadlbuclie von Otmüz (f. Bi/dwff: Sitzungsberichte 
der Akatlcniic der Wiflrenfchaften, phü.-hift, Cl^Öd. 85) 
und ebenfo im Codex de» Stadtrehreiben Wenzel von 
Igtau vielfach Namen von Goldrchmieden. feltencr je* 
doch Namen von Malern, untl llluminircni. hn j;iliri.' 1 
wini ein (luldichniied als Kathshcrr fjcnannt, im J.dire 
l ^Sy der Goldfchmicd Clau«, 1412 der Silberarbeiter 
Nicz, 1441 der Goldlchmicd Nicol als Rathsmann, 
1449 lllununirer Watiko als Kürj^crmoiftcr, 147:5 Wenzel 
Canthrirufor (Kckhmacherj als tiürgermcißer. Im Jahre 
1493 find fogar drei Goldfchmledc im Rathcder Stadt 
vertreten, und zwar Clement Canthrifufor, Nicotaus 
Gibicz, Goldfclunied als Schöffen, Johann Umberle 
Goldfchmied als Gefchworner. 

Es wird niem.ind aufiallen, die vier oben j,'enaiinten 
Kinifth.ui' i'A 1 ; l;cr unter einen Statut verciiiit;t /u fchcn. 
Die „Maler, Snitzcr und Glafcr^ Ljehörtcn wcnij^lkns 
Im Mittelalter wcfcntlich /ul'ammen. Nach den näheren 
Beziehungen gewiffer Handwerker zm einander oder je 
nach den Hauptbedin|fungen zur Ausübung des Haikl* 
werk» ergab fi' h ':ci der Bildung von Zünften eine der- 
artige Vereitirui;; oft von felbft. Unter den Glafern 
waren b -i ■! r liiklung der in Rede llchcnden Innunj; 
zunachl^ wxihl auch nur die Glasmaler |»emeint, die ein 
„(ilaswerk mit pildcn, das foll darin gcprant feit>" ver 
fcrti<;cn konnten; überdies wurden Glasmaler im 
I 5. Jahrhundert auch l'chlechlhin Maler jjcnannt. Eine 
derartige Vereinigung verfcfaiedcner Handwerke finden 
wir auch unter den alten Wiener ZUnften. Die Maler* 
Ordnungen vom 3. Juli 1410 und 1420 fprechen ,.Von 
den fchiltcrn (die das Srhild- und Rtillzeug bemalten), 
Glafcrn und Malern", und die vom Jahre 1446 erfchci- 
nen unter dem Titel: „Die iiew Ordnunjj der Maler, 
-Scliiltcr, (Uafcr, Goltslahcr, Scydcnnater iSeiden- 
Aickcrl-*. Sic alle waren in der St. Lucas-Zeche ver- 
cini^;t (f. Beitra{,'e zur alteren Gcfcliichtc der Kunft- 
und Gcwcrbcthätigkeit in Wien von 'Jof. Feil, Mitthei- 
lungen des Wener Alterthum<svereines III, S. 204 u. ff!). 

Fall 200 Jahre lebten die vier incorpurirten Ol- 
mflzer Handwerke in einem gemeinfcbaftlichcn Mitte! 
in friedlichem Kinvernehmeii. Auf tlicfcs verweifen 
tlie GoUIfchmiede und Glafer in dem l'rotelle dto. 
27. April 1719 und bitten ^den Wohl Kdl t;eftrenj,'cn 
Herrn konigl. Richter auch den (iefambtcn Wolil 
Killen Hoch undt wuhlwcyßcn Ma.i;iftrat", er nio^e in 
£rwägung ziehen, „daß die Vier Profdßoncs, Goldt- 
fchmidt. Mahler, Glafier, undt Bildthawer hiorths fchon 
durcli einige Seeula (da doch der Ruhm ihrer Vor- 
fahren wo nicht die gegenwartigen Zeiten Vbcrtroffen, 
doch wohl dcnenfelbe:i Iii- waag gar wohl gehalten 
hatt; ohne Confufion beyfambcn in einem Mittel ge- 
Aandcn, mithin noch wolil fo lang in einem Corpore 
nilii;^ verhleiboii können.'^ 

l'".in kleinlicher Umfland folltc aber diefcs ruhige 
Verhältnis trüben. Es war die gekränkte Eitelkeit, die 
in der altehrwfirdigen Zunft kochte und brodelte und 
aus ihr hervorkricchcnd, der Neid. I )en Goldfehmiedcn, 
welche im iS Jahrhundert zu den geaclitctflcn Bürgern 
von Ohniiz gehörten und von welchen viele Hedtzer 
di-r llattlichilcn Haulcr waren, gebulirte rtatutcngem.iß 
bei den öffentlichen Aufzügen, namentlich bei der 
t'Vohnkichnams-l'roccfrion der Vortritt. Das war zu- 
nachft die Veranlaflung, weshalb dje mit den Gold' 



fchmiedcn vereinigten Maler und l^ildhauer im Jahre 
1719 eine eigene Bruderfchaft confUtuiren wollten. 
Ihre Zahl war abcrdies in diefer Zelt eine fo groBe 
geworden, dals fie getroft es wa^n konnten, fich felb- 
fländig zu machen. Whr finden in den ftSdiifchen Con- 
fignationcn, dafs damals nicht wenige r .ils 17 M ik r 
und Hildhauer in Olmüz thätig waren. Ihie 3. Apnl 
1719 datirte I-Iingabc an den Magillrat lautet mit Ilin- 
weglalVüng der fchr dctaillirten und wcitfchweifijfen 
Einleitung u örtlich : 

„Fürs Erftcre Wollen Wicr Möhler und Hildthauer 
unfi von denen Goldtfchmieden und Giaferen Separiren, 
Anjjcfehcn Wier dermohlen dahier fo zahlreich feyn 
daß Wir ohne der Bießherigen incorporirung allein 
eine Brudcrfcliaflt Conftituircn können, bc . mi miis t!a 
wier intentioniret fcyn unferc in denen ollmutzcr zwey 
Crayfen und Vier Vicrtelcn befindliche prnfeffions- 
genoffen bey ausivurckung der AUergnädigften Privi- 
legij über unfere Articulcn, in luifer Mittel zu bringen. 
Fürs 

Andere hat die btesberige erfahrung gezeiget, 
daß diefer incorporirung halber kein virtuofer Mahler 
oder Bildthaucr fich dahier häuslichen habe nieder- 
lafTen wollen, Weillen Sic der inconvenienz Von Einem 
aus einer andern rrofcffion als Goldfchmiedt oder 
Glaßer Commendirct zu wi idLii, und denen felben 
nachzugehen, fich dahier nicht haben unterwerffen 
wollen, imfolglich aus Solcher urfach das hicfigc publi- 
ctmi an fokben Vornehmen Subje^lis bieshero Mangel 
gelitten hat, Inmaffen fürs 

Dritte die Mahler und Bildthauer Profcflion, als 
welche beydc unter die freycn Künfle gezehlet werden, 
und bei denen Vornehmen Univerfitae?i ri d.is jus 
Malriculac genießen, und Von denen Univcrritactcn 
dependiren, eine praerögativam vor denen Goldt- 
fchmieden und Glaßcrcn haben, welcher untcrfcbiedt 
fürs 

Vierte anter diefer biesherigen incorporation bey 
auswUrkung des Allergnädigftcn Landcsfärftlichen 

l'rivilegij nicht nur Verfcliiedentlicbe Confufiones. bey 
cinrichtung deren articulcn, fondern auch gcwifiTc und 
grolTere Uneinigkeiten dann Vornhin Verurfachen 
wurde. Indeme fürs 

Fünfte die Goldtfchmiedc und Glaßer die biesher 
refpeclive dahier Vor unß Mahlercn und Bililthaueren 
in competenz Ihnen arrogirte praccedenz zu confer- 
viren trachten würden, welches wier aber in Conüormi- 
tate anderer Vornehmer örther diesfehligen obfervanz 
wie in Augspurg, Grafz und dcrley Städten zu unferer 
proftitution nicht zugeben könnten, noch wollen, mit- 
liin iliefe die erAe Discordia m diefcr bisherigen Com- 
munionc fcyn würden." 

Es folgen dann noch einige Erklärungen der Bitt- 
rteller, welche die Mcifterlade, den Gottesdicnll und 
das gcmcinfame l'anier betreffen. 

Gegen die Trennung aus dem Mittel erbeben nun 
die Goldfchmicde und Glafer unterm 27. Ai)ri! 1719 
Einfpracbc. Sic bcmeiken. dafs die von den .Malern 
und Bildiuiuern angeführten (iruiide „theils fehr wcitli 
hergehoUet, Ungleich angezogen undt insgefambt 
nichts newcs, mithin \'on der lühebligkeit niclit feindt. 
Von der Uhraltcn Verbrüderung in einem Mittel, in 
welchem wir undt bcyderfcyths Vorfahrern fchon 
durch ctlich hundert Jahriang beyfamben geftande» 
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anjctzo abzuL;! Ik ii imdt das Mittel folcher gcftalttn 
ohne Zul;in};iivlit.f Vrfach zu Zcrj;licclcni, in crwcgiing 
Quo ad Prlnuiin Ihre angerümbtc Jetzige anzuhl. 
in welcher Sie eben fchon Von mehreren Jahren hir 
bey dem Mittel fich befinden, gar niclu l.iiidert, fond: 
Viel mehr Zu befleren Aufoehnaben der laad, pro 
decore des Mltteb, und Zu dcfto leichterer behebung 
deren erfimlerljcheo Vnkofteii fürftändig ift, Indeffen 
aber 

Quo ad secunduiii: r.;i ht Zucrwcißcn ift, dafs 
einem Virtuofen undt beiuinbten Mahler od. Hildt- 
haucr, der fich fonftens hierorths niecU-rzulaflen cnt- 
fchlolfen geweßcn, die Uhrnitc Vereinbahrung in 
diefeni Mittel Von hier abwendung ycmucht, undt deß> 
wegen ZH indeniBg feiticr intcntion Veranlaget, folg- 
lich das Fabliciun, wie Sie vorgeben, dardurch an Vor* 
nehmen Subjecliv Mangel gelitten habe, ohne daß 
folchcs durch mehrere Hundert Jahr Ein lobl, Magi- 
ftrat dicßer Ktrnigl. Haiüit Si.i-ii m iihrgtnohmnicn- 

Quü ad tertium; wicflcn wir Von keiner Vnivcrfi- 
taet, Sie haben fclbftcn auch Keine Zu nennen gewuft, 
bey welcher die Mahler undtHieldthavvcr das jus matri- 
culac et albi hatten, Sondern das wieflen wir wohl, 
daß in mehr Vornehmen Städten undt in Specie in 
der Königl Haubt- undt RefideniE-Stadl Wien« die 
iMtfi-hmiede vor allen .uu'crci jinjfrrnM-i.jn ni .:.f"rnt 
kckcil Proccfflon!>'Vmj;aii^i;ii lui-J'.c:i ^U:u \'ur,'.uj; 

genieflen, anfonften aber wan man itri; tc von denen 
Sieben frcycn Künftcn redet, So wirdt wed. eine noch 
die andere darunter zu zehlcn fein, dafern wir aber 
Von d. KunlV der arbcith undt prctiofitact reden, So 
wttrde es richtet ieyden, ob die goldtfchmiedarbeith 
mit Ihrer Kunft und werth den MsJilem- undt BieUlt- 
hawem artefaftls oder dieße Jenen zu praeferirin feyn, 
wie dann auch hokandt, daß die glalTcr, unter welche 
die Iflaß Mahlcr, gkiß-fchneidcr um! Sietrcl-Macher ge- 
hörig in Wien denen Kaufflcutcii tilLicli iM lialtcn wer 
den undt Ihre arbeith unter die Artiikio'rn Manu- 
fafluren billig auch zu Zehlcn fcyn."* 

In weiteren Verlauie behaupten in derfelben Schrift 
die GuldTchmiede, dafs die Makr und Biidhttier wohl 
Auch künftig gern in dem Mittel bleiben Wiarden und 
auch andere ZugeftändnifTe gemacht hätten, wenn man 
fie in der „kunltigcti Innung primo loco vor den Goldl- 
fchmicdcn und Glaßern genannt und gelchricbcn und 
die Ulir.ilt k< t;;ebraclite Onlnung bei denen l'rocef- 
Tioncu verandern •* wollte, in welches fic aber dc'^halb 
nicht einwilligen könnten, weit dazu keine erhebliche und 
bewegende Urfachc vorhanden fei. Der obige Hinweis 
auf das Vorrecht des Vortritts der Wiener Gold» 
fcbmicde bei den ProcelTionen ift keineswegs begründet, 
da diefe mit den Bildhauern und Malern nicht in einer 
Corporation \ereinigt waren und iiberdies, wie wir 
aus dem „Vormerkchl der Ordnung aller Hantwercher 
Manlwerk hie zu Wien. Wie die an Gotzleichnamstag 
in der l'rocelTo nacheinander geen füllen Anno' etc. 
LXIII I1463J entnehmen, die ,.Maler, Scliilter. Gkifer, 
Goldfchiager und Seidcnfticker in einer Zunft" vereinigt 
waren, die „Goltsmid und Ii- Knecht* fich am 
SchluBe aller Handwerker dem Umgänge bethelligten 
(S. Feil a. a O ). 

Auf die Aufforderung des Magirtrates dto. 4. Mai 
1719, fiel) über die V'crmögensgcbarung zu außcni, 
«rktärcn die Goldfchmiede sub 3. Juni de^elben Jahres, 



mit der Trennung von tlen MalLiii intl Hildhauern nur 
dann einvcrftandcn zu fein, wenn letztere auf die ge- 
meinfchaftliche Lade keinerlei Anfpriiche machen 
wurilen, „wozumahlcn fie gantz keine erhebliche und 
erweißliche Vrfach haben, dergleichen Separation 
wieder das Vhr-alte undt länger als durch 20Q Jahr hir 
immer gar gutt gcwefte herkommen, anjctzo erft zu 
l'uchen.*' Sic kommen dann nochmals auf den eigent- 
lichen Streitpunkt, <)ie Betheiligung bei der Frohnlcich- 
nams l'roceffion, zu fprcchcn und erkl.ircn zum Schlußc 
ganz energifch, dafs die Kunft ihrer Gegner überhaupt 
nicht zu den freien Künfien gezidilt werden dürfe und 
die Goldfchmiedearbcit zum mindcftcn eine der Malerei 
und Bildhauerei ebenbürtige Kunft fei. 

Auf dicfc Eingabe, welche in ihrer ganzen Faflung 
von der gereizten Stimmung im Lager der Gold- 
fchmiede Zeugnis ablegt, fordert ticr Magiftrat am 9. Juni 
1719 den kathsbürgcrmeifter Trantz Aloylius Weltzl, 
den Ralhsmann Franz Gregoi i \\ iljiLrth und den Stadt- 
fyndicus Antonius Styiler auf, uljcr den in der Zunft 
ausgebi < :ln Kcn Streit und dciTcn Confcqucnzcn zu 
berichten, damit «Üli'j pilifTerentien Commiffionaliter 
abgethan werden nu'rir.cn," 

Die Conunißion ümd am 19. Juni zwifcben den 
gedachten beiden Theilen ftatt, und der Hürgermeifter 
IjLt ichtcte dann am 17. Juli ubfi <':ii Vk f iIl.; .kr L;ntlictitn 
Vereinbarungen, und zwar ,,hat KnJ-ich u^lI» Vicileii 
gegen einander gemachten cinwcndung die Conunin"u)n 
Sie Beyde I'arthcn giittlich Verglichen, Undt zwahr 

folgend geftalt. i Soll die Separation vor fich gehen. 

2''° Sollen Sic Goldtfchniid Vndt glaßern denen Mahlcm 
Vndt Bildhauern au6 der Lade 193 fr geben. 5''" die 
Laade Vndt was fonllen darinnen befindlich famb dem 
Phanier folle denen poldtfchmtdl Und plaflercn Ver- 
bleiben. 4" Jede r.irfh roll niif i;e V-.lki.ften .Uc 
Neuen Innung.-. .-Viiiuu.tn äelüll AuLiiuvvtirkcu Vi.rLuui- 
den, biß dahin aber 5" Undt fo lang ein oder anderer 
Theyll gedachte Innung nicht erhaltet, Soll alles in 
Statu quo verbleiben." 

Nachdem der Streit cndgiltig beigelegt worden war, 
gingen nun die Bildhauer und Maler daran, ihre eigenen 
Satzangen uia»HU-b«ten. Während aber dicGewührung 
der „Handwerlcer-Ordnunffen* bis zum dritten Jahr- 
zehnt <les 17. JakirliuiiilLris '..Ml i!ei' Stailt'';">ri::Tlccit ab- 
hing, und die ( >r'k;;i:i};c:i trlt .I^m i Ii ilirc I J.-v. i-rkibuiig 
(Intabulatio:! iiv Stadtbuch dt n ki: ,il!e Mit. der einer 
ilandwerksgenotienfchaft rei-hi .'. crlkudliciien Charak- 
ter erhielten, wurden feit der nannten Zeit bis tUOt 
8. Jahrzehnt desTclben Jahrhunderts die Statuten vom 
M^giifa'ate unter Oberaufllcbt der Staatsgewalt, dann 
aber von der Staatsgewalt allein, vertreten durch die 
Perfon des Kaifcrs, vcrh'ehen. Man erkannte fchon da- 
mals, welche Hemmungen im ganzt 11 fi r .ke kunfllerifche 
Thatitrkeit in dem ftrcngen Ablcl h-lk des Zunft- 
zwauj' - i.r; und wie hieraus /un:ichft <i' leji nur in; die in 
dicfcn Ktifpcrfchaften vereinigten Genollen Iclhll, nicht 
aber für die Gefammlheit \sahrhaft crfpricßlichc Rück- 
wirkungen erfloflen find. Die Härte und Strenge der 
Statuten derfräher vereinigten vier Handwerke betonten 
in den von uns citirten Eingaben wiedeiliok Bild- 
hauer lind Maler, doch wufsten diefe. wie wir fehen 
werden, in dem nach ihrer Trennung aus ik r fi jk.cruM 
Zunft vcrfafstcii pProjtcle Zu den Articuln Innungen 
und Prhriiegien de/er bürgerlichen Mahler und Biidt> 
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tiawer in der knni^;!. Stadt Olliuut ■ ■ ilic früheren 
Härten der Statuten keineswegs fernfuhaltcn. Bei der 
culturgefchichtMchen Wichtigkeit des in Rede (lehen- 

clcn I'rojcctcs und cU:s fpatcrcn Ketjicrun^'sciitwiirfcs 
^Projccl Zu V'crf.ilV/uiif^ eines Rcneralis in doucn 
Konigl. Bolioiiub. Landern refiiectii deren Kunftleren-, 
fchcint CS nicht uiij;erechtfcrti;;t zu fein, wcnii;llcns 
den Inhalt derfclben luitzutheitcn und theilwcife den 
valtll.uidij^eti Wortlaut der Tcxtirun^' zu bringen, /umal 
der Inhalt für die Aiifj^'abc dicfes Auffatzcs vom 
Belange ift; jene Satzungen aber, welciie auf die Erpro- 
bung des tadeilofen Verhaltens der um die Bewilligung 
zur A isrhimg des Gewerbes anfuchenden iMnlicimifchen 
iinti r ri-i:jdtii und auf die zur Innuiigslade zu entrich- 
tende Gelmhren u. f. f. ("ich bezichen, taägtn srjiOten* 
thcils übcrgnn.L;en Werzlen. 

Zum Unicrfehiedc von den Ordnungen, welche 
von 1450 verfafst wurden, ill Strufiur und Unifang der 
aus dem 17. und 18. Jahrhundert herrührenden eine feh( 
detaiUirte. Der Grund des Begehirena erfcheiat in dem 
neuen Statuten-Cntwurfe der OltnSier Bildhauer und 
M.iIm »urli in dasfelbc Gewand einer allt^cmein j^oli.il- 
teneii riirale gekleidet. Wie in Wien .foll die Bruder- 
fchaft derer biirgerlicher Mahler uniJ I5ildliawern in der 
Konigl. Stadt Ollniütz forderift sub Tatroni?! defs 
heijligen I.ucac MvangehMae aufgerichtet hcilTen'. Die 
nächltcn Punkte enthalten IklUinmungct) über die 
Verwaltung der BruderTchaftS'CaiTa, BctheiiiL,ning am 
GottesdieiSle und der Frohnieicbnahms-Proceffion, 
pcriodifche Zufammenkünftc der Genoflen, Aufnahtne 
neuer Mitglieder in den vcrfchicdenen l'h.ifcn der 
i landwerkslhatigkeit, Taxen und Huiicn. Artikel ; ent- 
halt die den Zunftzwang betreffende Hellitnniung, 
deren Schluß folgendermaßen lautet: „Und wann es 
auch befehebete, <iafs ein fonderlicli virtuofcr Mabler, 
Uildthauer oder Stuckator in dem üilmüxer ßezirkh 
fich befindete, und in der Ollmiizer Bniderfchaft ficli 
incorporieren »t laflen ficb nicht reiolviren wollte, fo 
folic einem (btchcm auch virtuofen Künftler nicht die 
mii- It. -.rbeith anzunehmen Verftattet werden, Iis 
wäre ilcun. ilafs fieh derfclbe mit eitler HofiTreyheit, 
Kayfl. l'.xeniption oder Konigl. ambt^ Schutz Deerct 
zu icgitimircn hette. Jeduch aber wenn auch alls dicfes 
wäre, fo Ibllc dennoch einem folchen virtuofen gefelleii 
ZU fordern oder Lchrjungen aufzunehmen cingcftcllct, 
oder gentzlich verbotten feijn." 

Die folgenden drei Artikel enthalten Beftimmun- 
gen iibcr die Aufnahme von Mciilem in die Genoflen- 
fchaft untl übi.r tia.s zu verfertigende MeiflerllucW. Dies 
bezüglich heißt es dort: ,.f<>llc anforderiil derfelbe das 
gewöhnliche autbentifclie attestatum wegen feiner 
urdentlich außgeUandenen Lehrzeit aufzeigen, fo dann 
auch claß l'.r wcnigftcns durch 3 Jahre die frembde 
paffirct beweifen, zumahlen einem künftler In ander- 
weitigen Städte ja Länder zu rcyfen, und dafelbft zu 
arbcithen ailerdinga, und nmb fo viel mehr ndth^ und 
Vortrefflich feyn wtB, alQ fclbtcr hier durch Ver- 
fcbiLdene KunftUuckh zu erfehen und zu erkhrnen die 
gelcgenheit überkmnmet, und fi>lgfamb «len ftaiult eines 
iobwiirdigcn künlllers erreichet. — Die Problluckhe 
anbelangend folle ein M.ihlcr Zwe\- eines von (Jhl und 
das andere Von Wafferfarbeii waßgeflalt ihm die 
brudcrfchafft anrchaffen wird jedocli Vcrkäufliclie 
ftückh« damit Er keinen fchaden Mbcy leyden möge, 

XXII. N. F. 



Verfertigen, unil ein probftuckli auf holtz fo mit feinem 
goldt zu Vergoldten ift, machct\, Linem Rildhawer hin- 
gegen folle eine Statua oder doppelte E'i -nr nach er- 
kandtnus der brutlerfchafft Zu fe'ni in ;>r'iüAiii kl; .i if 
gegeben werden. DIefe ProbeUjcke aber ^^ird tiii 
Mahler bey dem bruderfchafft.s Vorgelur c ni 

Maliter ill, ein Hildthaucr da gegen bey dem Vorgchcr 
üildthavver Verfertigen, zu deren außfertigung ihme 
eine dreymoiiathlichc frift, wann er nicht chender fertig 
werden kann eingcraumbt wird. Und folang derfelbe 
mit feinen probftUckhen befcliäfftiget ift, wird ihme von 
feinen etwa habenden Knnftlfaickhen, etwas Zuver* 
k iu' 11 a'u?r arbeitb anzunehmen aufidrilekUch 

hiciuii: Verboihen." 

Der Schluß tlcs Statuts cnt;M;i wieder die mit 
anderen gleichzeitigen Statuten fa(t gleichlautenden 
Formeln, welche auf die Ehrbarkeil und Kcchtliclikelt 
der Genoflen und auf das Ableben dcrfeiben Bezug 
haben. 

Das im Vorhergehenden befprochene ProjeA 
wurde am i. November 1722 vom „königl. Ambt der 

Landcshaubtmannfchaft auf Ihro kayf. und k ii i ;, 
Mayrt. Unßeres al!ergd;lcii l.rblandes Fürrtsns unil 
1 ierrns alicrgdllcn BcfehP, dem Magiftratc zur II; i_;ut 
achtung iibefmittelc. Nun vergehen zehn volle Jahre, 
ohne da& wir über das Gefchick der im Entftehen 
bcgri^cnen Innung etwas erfahren. Aus einer vom 
5. November 1733 datüten Eingabe der OlmUzer 
Maler und Bildhauer entnehmen wir, dafo endlieh die 
noch bcflandcncn Diflcrenzen in der alten Zunft aua- 
getragen wurden und der Gtii-!i:iiii; ni.; der Statuten 
von Seite ties Magiflrates ni Iiis nu lir im Wege ftanri. 
In der Tliat erfolgte dicfc von Si itc der gtiuu iitLii 
Behörde fchon am ö. November 1732; doch äeiilie 
noch <iie Beftaligung der Staatsbehörde. Statt diefer 
finden wir aber in den A6len ein dem Magiftrate 
unterm 3. September 1734 vom Landes-Gouverneur in 
Brünn ziigemitteites volnminl^es SehriftihiGk, betitelt: 
^I'roje<^ Zu Verfiilfui^ einet Generalis in denen 
konigl. ßöheimbfchen Ländern rcipefttt deren Kttnft' 

leren-'. 

Zum bclTercn Vcrftandnis des in mancher Be- 
ziehung interelTantcn Kegterungs-l'rojeCtes fcheint es 
zunaebfl nothwcndig, einige Stt'llen aus der vom 
Landeshauptmann Grafen Kaunitz-Rittberg unterfertig» 
ten Zufchrilt an den MagMIrat wörtlich wiederzugeben. 
Sie beginnt folgendermaßen: »Demnach die Römifchc 
Kayfcr- und Konigl. May. Unfer allergnädiflle Erb- 
l.andesfurll und Herr diefcm dero Konigl. Landes 
fjouverno .Sub dato Wieiin tlen clreyzehenclen irlapsi 
allergnadigft infinuirct haben, wasni Iji y atler- 

hoclill tlerofclben zeithero Hin- und amlcrer Kunlllerc 
iimb allergnatligfte beflattigung Ihrer Brudcrfchaffts- 
Articulen allerunterthänigft Supplicando eingekom» 
men, hierbey aber Verfehiedenes auf befondere weiß 
zu fiilTen, «fie ratio piiUici et Artts erfordere, wid aUb 
es darauf, damit ein Generale wegen deren KUnft" 
l.rr;i i:i (I( ro Konigl. Bohcimbifchen l-'rb-I.andcn 
Statuirt werde, ankomme, mithin hatten allcrhöchft 
gedacht: Ihro Mayft. zu folchem Ende diefcm dero 
Königlichen Ambt der LandeshaubtmannfchafTt das 
hieran Verwahrte l'rojeet mit dem allcrgniuligfl.cn 
Hcfelü mittheiten wollen, daß Von hieraus folchcs der 
in ZnnAls-Sitchen beftelttcn Commillion, und Wehn 

»5 
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man Ibnften hierüber /u Vernehmen erachten mochte, 
Cwmmunicirct, und dcncnfelbcn zujjlcich, daß Sic. ob, 
und wie ein; und anderes nach denen in obigem Ent- 
wurff enthaltenen Trincipijs zu introduciren wäre, oilcr 
was lie fonftoi darbey zu erinneren, oder nocli hinzu- 
nifetzen befindete, woM zu erwü^en, fol^^Iicli einen 
Auflafr, was literinFalls Statuiret, und pro Cjnosura 
im T aiiilc pi.bl'cirt wcrilci: körnte, zu verfalTcn liättcn. 
mitüLucn, locUim das VVtrck allerhochft derofclben 
von hieraus allcrgchorrambft cinfjcfcndct werden follc. 
— Alß wirdt Euch obiges Projecl zugefcliicket, tlaß 
Ihr, ob, uiui wie ein: und anderes nach denen dnrinnim 
enthaltenen Principijs einzuführen wohl envögcn feilet," 

Die Härte und Strenge der von einzelnen Maler- 
und Bildhauerzfinften zur kaiferlkhen San^'on vor- 
gelegen Statuten mochten wohl den Anlafs gegeben 
liabcii. auf ilaj- .iIlL^cmelne Bcfte Betiacht zu lifl iiii'n, 
u.T'- .IIIS il(-:n Wni tiaute der Statuten des kaifcri. l'ro- 
ic t: s a ii^cnii l.einlich zutage tritt. Diefe lauten im 
weientlichcn wie folgt; 

,.Primo ift überhaiibt fchon recht, dafs auch dic 
Künftler fich in Form einer Bruderfchaßt zutammen- 
Tetzen, und gewiflie Ordnungen mit KayT. und Xdnigl. 
conaens unter lieh machen, wolen detgeßalt dfe Kün- 
den mehrers excoHrct, tmd recht erfahrne Künftter 
gczicgict, die I'fufchcreycn undt Stimpchingen aber, 
wodurch das publicum mit unnutzer Arbeith anye- 
führet, diT.Lii rcchtfchaffenen Kunfllcren liicngcgen 
die Nahrung ri t -r^^cn wirdt, abgehalten werden, an- 
dercrfeiths aber k jnuDet gleichfabls zu betrachten, dafi 
dk Freyn und andere Künfte nicht fo, wie die Haitdt- 
wercker dnanfchrenken, fondern darbey immer noch 
eine GewUBe Fr^heit zu lalBen, wie dann in dem 
Excmpl der Mahlerey. 

Secundo nicht zu verwehren, daß ein jeder für 
feine Freud, oder für feine, oder auch guter Kreiiidt 
Nothdurfft mahlen könne. Was er will und verliehet. 

Tertio ill gleichfabls denen Höheren St;indcn 
nicht zu benehmen, und oiincdemc tlcnen (jeiieral 
Patenten gemäs, daß Sie Höhere Stände ihre Unter- 
äiaaeii lu Erlehrnung der Mahler-Kunft geben, oder 
auch Mahlere in ihre Dicnrtcn auflhehmen, und fich 
deren ohne Bcirrung der Mahler ürudcrfchafll zu ihrer 
aygencn Nothdurflft, jcdod; cilnii. Jungen Außlehr, und 
Gcfcllen l'ördcrung gtbrauciicu können. 

Quiiri' ■ bt es Künftlere, welche mehr aus an- 
gcbohrner ( ic lV!iirklicl)kcit und genio, alß ;iu.s der 
ctwann gehabten wi iitgen Anicithung die Kunft gut 
begriffen, und darinnen öfitcrs Viel Voraus haben, 
mithin im Landt confervirct zu werden merltiren, ob- 
fchon Sic mit den ordinari re<iuisitis Zur BruderfchafTt 
lieh gar nicht oder fchw.ir legitimiren kotinen, ja man 
findet auch 

Quiiito folchc Künftler, welche zur Eintrettung 
in eine Uruderfchaflt gar nicht zu bereden fcynd, 
fondern, wann Sic nicht fiir fich bleiben können, licljcr 
aua dem Land gehen; bei dergleichen Kunlllcrcn will 

Sexto nöthig teyn, bei Vcrlcyhung der Bruder- 
fchafftsorticulen ein moderamen zu treffen, welches 
dergcflalt gefchehen kann, daß Ihnen au.s Köni;.;l. 
Macht entweder eHlens die Dispensation in rc<|uisitis 
zur incorporation, oder Z- . !j> ' ~ eine Hoff l'reyhcit 
oder aber Drittens ein E.vcmptions- und Schulz-Decret 
ertheilet werde. Was aber 



Septime diejenige Künfller anbetrifft, fo entweder 
auÄ einem Landt in das andere, nicht als Gcfellen, 
fondern für fich herumbrcyfen, und arbeith zu ihrer 
respeiflive e.vcohr und Unterhaltung annehmen oder 
aber aus anderen Landern zu einer GewifBen arbeith 
von Jemandt auff eine Zeith vei fehrieben werden, 
foiches hat einer mehrem Überlegung notliig, ob? und 
wie es zu vcrftattcn und pt ■ Cynosura generali ein- 
zurichten? Worbcy es dafUi [iaubtfaehl. auf das pru- 
dens Arbitrium <l<-s Konigl. Landes-fJuli. rriij <li r ;~ 
in Casum undt auff da» dießfalils Zu ertheilende 
Schutz Decret anzukommen fcheinct. 

oaavo feynd die Jahrtnarkts-Zdtlien olmedent« 
ftetts aiißgcnohmen, undt können Zu denenlelben die 
freinbdi-- Ki;n<lli-r. \\iy A:.: [ I.irMliv-ti-'jthc frcmbde 
arbeithen m das Land bringen und Verficlbcrn." 

Zur Begutachtung des von der Landesregierung 
eingefandtcn Proje^s wurden gewählt der Ratiba- 
bOrgermeiftcr Grc^rori Wilperth, die Rathsherren 

Ignatz Eranlz Siebcl urni i'r.intz Antoni Sartori. Dicfc 
i>erichten unter dem J^inuar 1735 dem Magillrate und 
iiberreichen den von lier kegterung gewunfchten ,Auf- 
fatz'^ in der Form eines Statuten-Entwurfes, der mit dem 
bereits mitgctliciUen bis auf einige Zufatze vollftandi-^ 
übereinlUmmt Diefe betrefleu vorzugswctfc das Verhal- 
ten der Mater und Bildhauer, welche nicht nimBeitritt in 
die Zunft «zwangen werden können, in IktrelT des 
MeillerllOcks und der religiofen Uebungcn, vorab der 
Hethciligung an der I"i 1 ilmlcichnam'^ I'roccfrion. Diefe 
^Extrakünftlcre" foiLü aucli zu gewilfen Beitragen 
\erpflichtet werden und fich einer Cenl'ur unterziehen. 
Auch wird dagegen Stellung genommen, dafs folche 
Meifter Lehijungen aufnehmen und freifagen können. 

Abermals vergingen vier volle Jahre, bevor die 
Olmuzer Maler und Bildhauer den neuen Statuten- 
Entwurf dem Magiftrate uberreichten. Es gcfchah dies 
am 28. üclober 1738. Ein Vergleich der neuen 
Satzungen mit jenen vom Jahre 1722 ergibt I*'olgcnde»: 
Die erftcn l*undtc enthalten faß mit den früheren 
gleichlantende Beftimmungen über die Verwaltung des 
Bruderfchaftsvermögen.s, über den Zweck und die Art 
der pcriodifchen Ziifammcnkünftc, iiber Aufnahme uml 
Freifagen der Lehrlinge; doch dürfen iliefe Verfamm- 
liingen nur ^in praesentia ties liiezu Oeputirten Herrn 
Katlis-Coniirfarij Vorgcnohmcn werden*'. Der denZunft- 
zwang heh^t'delnde Artikel 5 tier iVtiliercn S:i?z;rngcn 
tritt in l irrr bei weitem milderen Faffung a if ILs wird 
zwar nach wje vor gefordert, dafs kein Maier. Bild- 
hauer oder Stuckator, „welche bei der Ollmiitzerilchen 
Verbrüderten Ordnung nicht incorporiert ift, fein Kunft 
unter wa.s practext undt Verllandt es auch immer 
Befcbchcn möge, wetäer durch fich allein, noch auch 
mittelft förderung Einiger Gefcllen oder Lchrjungeii 
zu practiciren befugt uiuit Berechtiget feyn. Es wäre 
dann, tlaß ein folchcr unter Einem Schutz Eines 
Cloflcr Sticffts, oder fonrten Einer Herrfchaft fich Be- 
endete. Undt wann es auch Bcfchehcte, daß Ein fon- 
derlich-virtuoscr Mahler, Bildthauer oder Stuckator in 
diel'em Olltnutzcr bezirk fich trfundete, und unfercr 
Bru<ierfchafl't zu ineorporiren lieh nicht resolviren 
woltc, fo lohe Eyncm folclien auch \irtiiofen Kiinfller 
nicht die mundclle arbeit anzunehmen Vcrllattet 
werden- Es wäre dann daO fich derlelbe mit einer HoflT- 
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Frcyhcit oder Katiigl. Aflobts ScJiuU'Decret sti Itigiti- 

mircn liattc". 

Ueber die Tpäteren Vorkomnifle in der Zunft der 
Otmüxer Maler und Bildhaoer fanden wir im {iii<\t\- 
fchen Archive keine weiteren Angaben. Beigefügt mag 

fchließlich werdüii, J.if- iI'l (1; iKlnJimiede am 

23. Januar 1733 den Magilirat um die Separation von 
den GUfem baten. 

n. 

Die Reform der Zünfte, welche In der zweiten 
HäUtcdes 17. Jahrliwiderfai begann und welche zu- 
nSchft dem befondern Schutie und der forjjfamcn 
AuriinTkramkcit von .Sci'i <'i r Staatsverwaltung zu 
veiüankcn ift, war nieht luii lus das. Gewerbe, foinlern 
aucli für das Kuiiftfchaffcn und da.s Kunrtliandwerk 
von nachhaltigen Folgen begleitet, Durch die Schmä- 
lerung der Befugniile der Maler- und Hildhaucr-huiung, 
von der wir früher fprachcn, konnte ein viel thätigerer 
und ruhigerer Geift erwadien, der bald gute Früchte 
brachte. Gerade in diefer Zeit, in den dreißiger und 
vierziger Jahren des vorigen Jahrhunderts, ift in den 
Mauern von Olmüz ein überaus reges Kunflleben enl- 
Hunden. Aus diefer Zcit.ftammen die meiften barocken 
Bauten, fo der Umbau der bifchöflichen Refidcnz, die 
meiften Domherrenhaufer, da« Jefuitencollcgium, das 
neue Schulhau«, die Corpus-Clirifti Kirchc, das Kiofter 
der Minodten (jetzt allgemeines Krankenhaus), die 
St ftCchaeb-P&rrkirdie und auch die meiften Kirchen 
in der Umgebung von Olmüz. Wir nennen hier nur 
die ifnpofantcn Monumentalbauten vom Klofter Ilra- 
difch und die Kirche auf dem heiligen Jierge. Bei all 
den genannten Itauten zeigt fich eine große V'orliebe 
für üppige Stuck Ornamentirung; Malwerke \'on koloifa- 
ler Große treten in Verbindung mit dem ornamen- 
talen und figuralen plaflifchcn Schmuck. Doch auch 
die fpäteren Perioden des fiarockftyls find durch 
charakteriftifche Werke In Tchöner Weife vertreten; 
erwähnt feien hier blos das ehemalige Chorherretil^ift 
zu Allerheiligen, Kirche und Klofter -des ehemaligen 
Nui:iiLiil'.il;L - . u St Clara (gegenwärtig Cafernc und 
k. k. Studienbiuliuthek) und die vielen Wohnhaufer 
aus der zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts. 

Kinc Reihe von allerdings nicht immer glanzenden 
Namen von Knnftlern tritt vor uns hin, welche gerade 
in der oben bezeichneten Periode der Barockkunft 
befchäftigt waren. In dem fchon efnmal citirten Werke 
, Kirchliche Kunftwerke von Olmijtz., II, Theil. Text 
von I'rofefTor .f. N(f>riil-,-^ wurden dicfc fchaffcnden 
Olmüzcr Kiuilllcr angcfülirt, ebcnfo wurde dort auf 
die Quellen hingewiefen, welche ein überaus kollbarcs 
Matcrialc zur Eruirung der cingcborncn Künftlerkraftc 
geliefert haben. Unter gleiciizeitigem Hinweis auf dicfc 
Schrift fei bemerkt, dafs im i-olgenden noch einige 
weitere Daten zur V'crvollfianfligiuig des dort aus- 
(lihrUch befprochenen gegeben werden follen, welche 
wir nachtr;i'_'li. ':i n fn.nrr ri'u .-ilri^T, Zunftaflen, 
dann dem riaiiaiiil:3 Ai(.hi'. c vuii St. Mauritz, dem in 
diefer Kichtimg noch immer nicht vollilimdig ausge- 
torfchten Archive der Stadt Olmü/. und der Manu- 
fcripten Sammlmigdes mahrifclien Landes-Archivs ent- 
nommen haben. Aus der letztgenannten wurde aber 
vorsttgsweirc das JManufcript des überaus fleißigen 



-Sammlers uiul tiefen Kenners «ler niahrifchcn Vorzeit, 
SF. P. Cerroni tgeb. 1763, t »83Ö); „Ski/.zc einer Ge- 
fchichte der bildenden Künfte in Mahren" benützt, 
welche biographische Skizzen von mShrifchen Künftlem 
und reichen enthält, von welchen Mahren Arbeiten 
anfzuweifen hat Zunädift feien die einheixnifchen 
Künftlcr genannt: 

Bildhauer, von dem die meiiten Olmiuer Ht nmLn 
verfertigt wurden. Er kam von Wien aad) Olmü/, wo 
er noch 1725 Bürger und Hausbciitzcr war imd von da 
nach Brünn, wo er die bedeutendften Zeugen feiner 
Thaiigkeit hinterlaffen hat und auch ftarb und zwar 
den 14. December 1744. Seine Witwe heiratete den 
.Maler Frans A'iJ?'. Falko. Seine heften Sc!'.ü!i;r -.vurLn 
der Urunner Bildhauer Johann Adam Ncfsin.iiin und 
der kunftlcrifch gebildete Oi.iiui.:Lr IliliJliauur Aiuirtus 
Zahncr. Schaubcrger's Werke befpricht Cerroni in 
folgender Weile: ,.Scinc Statuen, obwohl fic nicht 
immer aufs bcfte bearbeitet fcheinen, find doch von 
fdir guter Stellung, feine Genien und Engeln aber alle 
mciftcrhaft und nachahmenswerth, fie find von naiver, 
geiftiger und gclaflcner Bildung. Er war einer der 
heften erfinderifchen Bildhauer in den oftcrrcichifchcti 
Staaten und ahmte zuerft die von dem italicnifchen 
Bildhauer BaUhafar T i t i ui ins Land gebrachte 
Stuckarbeit iti feinen Arbeiten nach.'' Seine vornehm- 
ften Arbeiten find: die ganze Bildhauerarbeit am 
Hochaltar der Jefuitenkirche in Brünn (1735). die 
Statuen in der Kirebe des Königsklofters in Brünn, der 
Altar des heiligen Kreuzes und die Kanzel bei den 
Minnrilen in Iglau (173;). In Olmüz die fchon er- 
wähnten alten Brunnen, vorab der Cäfar-Brunncn, den 
der Magiftrat im J.ihre 1724 von dem Kunftler für 
1200 fl. verfertigen ließ. Die Zweckmäßigkeit in der 
Anordnung, die decorativ wirkende .'VufflcIlimrT dicfes 
Brunnens, feine fchonc Silhouette, die glutkÜLlic Ver- 
einigung des figuralen Schmuckes mit der Uaupt- 
gliedcnmg des fchön profilhrten Beckens verleihen ihm 
und ebcnfo dem nicht mindcrwcrtbigcn Tritonen-Brun' 
ncn einen vornehmen Rang unter den zahlreichen 
barocken Kunftdcnkmalen von Ol:iui/ Beide Brunnen 
wurden von malirifciien Topograplicn leinerzeit fogar 
dem Wiener Bildhauer Kajjhael Donner zugefchrieben. 
Kur die Kirche auf dem heiligcnBerge verfertigte Schau- 
berger 1735 die beiden fchöncn Engel am T.ibcrnakcl 
des Hochaltars und das Basrelief, darftellend einen 
Crucifixus mit Maria und Johannes. 

Rendcr W'cnztl, ein tüchtiger Steinmetz und 
Bildhauer, von dem im Jahre 17 15 die Anregung zur 
l-'rriclitung der herrliclicn Drcifaltigkcitsfaule ausging 
und der die meiften der figuralen Portale der Olmüzer 
Barockhiiufer imd viele Altare in den Kirclien der 
Stadt und deren Umgebung verfertigte. Er ftarb vor 
Voltendung feines Hauptwerkes, der Drcifaltigkeits- 
läule, im Jahre 1733 am 9. April, 64 Jahre alt (Ueber 
Render, f. „Ku-chl. Kunftdenkmale von Obniiz," S. 4. 
7 n, ff ;. 

Sadlcr Pliilipp. Schwiegcrvaiar des Malers Johann 
Cluift. ilandke, war um 1730 ein vielbcfchäftigter 
Künftlcr, Im Jahre 1721 den 24. Marz wurde er als 
Meider in die Zunft angenommen i'Zunftbuch der 
Maler, Bildhauer. Goidfchmicde und Glafer). 1723 er- 
fcheint er als Befitzer des Haufes Nr. 8 in der Bernar> 
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«Jincr Gafle. 1735 lieferte er Statuen, w L lu- .u f dit: 
WilTeiifehnften Hczug hatten, fiir das Jcfuitciicollcgiutn, 
vcrfcrtit,'tc 172S die Stucco*Arbeiten für die Kirche 
Coiporis-chridi bei dem ehemalieen Jefuitenconvifte, 
verwerte 1734 dfc Sacriftei der Jefuitenktrehe mit 
niiili.n; die treffliche Arbeit des Mercur-Brunnens 
nihil lIjciiüIIs von ihm her. Er ftarb den 21. Mai 1738 
in rini;m Itrufl-ApoAcm, 46 Jahre alt (Todtenbuch 
der Pfarre St. Mauritz). 

Stis»Mjvr Tobias, };eb. zu Mcrchinj; in Schwaben 
den 7. Juli 17 14, trat ala Laienbruder in den Jcfuiten- 
Ofden, kam 1738 nadi OUnüa. Von ihm befinden fich 
Btldhaucrarbdten fai den JeAiitcnkircben zu OlfliOs und 
Brünn, in der Ffarrkirche su St. Jacob in Iglau und zu 
Urbanau. 

Tkomasberger Augußin I'i iii nu«; Klein Mohra 
j^ebiirtig u^l m iirdc den 27 Juni irivi in ( 1 'niuz in die 
Zunft als Meillcr aufgenommen, in wciciicr Stadt er am 
5- Dccembcr 1734 im Alter von 58 Jahren ftarb. Kr 
verfertigte für die Jefuitenkirche 1730 die Architektur 
«I dem Altar des heH. Franas Xaver, dann die Statuen 
,der Heiligen Rochus und Scbadian für 119 fl., die 
Statuen der Heiligen Johann und Jacob für 90 fl,, die 
liildhauerarbeiten fi:r J- n Hochaltar fiir 610 fl, 1721 
die Statuen, Engel und Verzierungen zu den Altären 
du: Ii'jil l'. i.lii L, des heil, i . äii-i i tius und Valcntinus, 
der heil Anna, des heil. Michael, des heii. CaroUi.s Bor. 
und die Statue der Aufcrflchung ChriDi. Die Bild- 
hauerarbeiten an der in der St Michacls-Pfarrkirche 
befindlichen Orgel, weiche aus der Conventkirche 
de» ehemaligen Prämonftratenrerftiftes Klortcr Ilra- 
dl4 hcrftamnu, rühren ebenfalls \'on Thomasberj^er 
her. 1710 erhielt er vom Stifte Hradifch für ^'elieferte 
liildhaucrarbeiten 360 fl. und im Jahre 17 17 für zwei 
große l'ln^el fammt dem Wappen des Stiftes 140 fl. 

üturmtr Johann Frans, v.\i\ felir i,'efcliickter I lolz- 
bildhaoer, befaß im Jahre 1712 das Haus Böhmen- 
gafTc Nr. 3. Von ihm befinden ficb in OlmUz und Um- 
gebung folgende Arbeiten: der Altar des hell Ignatius, 
fowohl die Architektur als auch die Statuen und 
liiificl, dann der (igurale Schmuck des Altars ehr 
heiligflen Dreifa!tii;kLii in flcr Jefuitenkirche, 1720, 
die Verzierungen für ticrs malcrifchcn Orgelaufbau der 
Kirche auf dem heiligen Bl t^ . die Knj^el, die Stifts- 
wappen und Feflons dafelblt «722, für welche Arbeit 
Sturmer 350 fl. erhielt, 1723 die Bihlhaucrarbeiten an 
der neuen Kanzel im Stifte KloHer Hradifch. 

Zahner Andreas (bei Cerroni fälfcMich Zonncr 
genannt}, geboren zu Brunn, lernte bei Schaubergcr 
Inn diis Jahr 1740, wird aber fthon 1743 iti ülinuz als 
Bcfitzcr des llaiife.s BohnicngaiTe Nr. 9 bezeichnet. 
Die meiften von ihm verfertigten Statuen befinden fich 
in ülmüz, wo er auch um 1753 ftarb. Von feiner Hand 
find fafl fammtliche Statuen der herrlichen Dreifaltig- 
kcitsfaule. Auch die Hol/.motlelle für die v<m dem 
Goldfchmiede Forßuer Sim»H in Kupfer getriebenen 
Fluren der heiligflen Dreifaltigkeit rOhren von ihm 
her. Indem wir auf die biographifchen Notizen, die wir 
in ilcm nben angegebenen Werke über diefcn ausge- 
zeichneten Kiindler brachten, verwcifen, wollen wir 
noch einige andere bei Cerroni angegebenen Arbeiten 
desfelbcn ai^fuhrcti. l)i<-fc find; Der Ilochuhar in der 
Minoritenkirche in Iglau, 1745, der Svitenaltar des 
heil. Johann von Nep. in derfelben Kn-che. 173CS die 



fteinemen Statuen auf dem Giebel der Dominicaner- 
Kirehe lu BrUnn, die Statuen des Erlöfers und llbriens 
vor der ihemaligen Domhiicftner-Kirehe St.MicHacl in 
OlmOz, die Figuren auf dem Hochaltarbüd der Tibiitata- 
kirehe in Hollefchau. 

Die Ülmuzer Bildhauer BItybcrger J,, Kammer- 
rcilli und Sciurhauf Frans waren Schüler diefes vfir- 
trefflichen .Meiflers, ikren .Arbeiten von dem in Brünn 
anf.ißigcn Bildhauer üchweigl AMärtas um 1710 be- 
fonder.s hervorgehoben wurden (Manufcript in mähr. 
Landcs-Archiv). 

Zu den in Olmäz vielfach befchäftigten Bildhauern 
gehörte auch WiHterhatder Joftpk. Das Manufcript 
Cerroni's weiß von diefcm Kiinfller Folgendes zu berich- 
ten; ,W., geboren im Stadtchen l-'urcnbach im Schwarz- 
wald ck-n 10. Januar 1702, lernte die Bildhaucrkuntl bei 
feinem Vater, fowie feine zween Bruder Michael und 
Anton. Der letztere machte Ach in Ohmiz fefshaft und 
ftart> dort wahrend der jircußifehen Belagerung 1758. 
Winterhaider befchaftigte fich auch mit Malerei und 
fo kam eS| dafs er feinen adoptirten Nefien J«ftph 
Wiiäerkalder tum Malen anleitete. Er übertraf in der 
Draperie die meiden Bildhauer Deiitfchlands. Er bleibt 
für Mähren ein Modell eines '.valin :i Kiinftlers im Bild- 
hauerfache und kann mit ' il -ni Rechte der mahr. 
Duinier genannt werden. V.\ ilaib ledig zu Wien im 
Jalirc 1769, 67 Jahre alt", .^o weit Cerroni. Wir er- 
fahren aber aus Handkc's Sclbftbiographie (Manufcript 
im mShr. Landes-Archiv), dafs W. fchon um 1730 in 
Otmnic thätig war; hier verfert^te er in diefem Jahtre 
al-. Gefellc bei Stürmers Witwe das Stifts\vap])cn und 
die Allegorien der Tugenden ftlr Kloller Hradifch 
und ließ fich in Olmüz al.-; felbflandiger Meifler nieder 
Seine vorzüglichtlcn Werke find dafelbft folgende: 

Die gegenwartig nicht mehr vorhandenen großen 
StandbiUlcr von llci'igen auf der 'IVcppcnplattform 
vor tier Stirnfeite der Kirche auf dem heiligen Berge. 
Ein Kupferilich von J. ZeidUr aus Mahr.-Neußadt 
(hiftorifcbes Mufenm der Stadt Otmüz, Nr. 881) aus der 
Zeit der großen Centennarfeier zeigt auf der Stiegen- 
rampe die erwähnten Sculpturen, ebcnfo ein Kupfer- 
llich von Martin Engclbrecht. exc\id. Aug. Vind., bc- 
ziehungs weife „l'rofpeel des heil. Berges vor Ollmuz^. 
Auf der Attika der beiden fymnielrifch angeordneten 
l'lügelbautcn derfelben Kirche ftehcn auf Poflamentcn 
überlebensgroße .Standbilder, welche die zwölf Apoftcl 
vorftcllcn; diefcn ftnd an beiden Enden noch die 
Statuen des h«l. Florian und des heil. Sebaftian zu- 
gefeilt. Sie find f.unmtlich von «liefem Künlller ver- 
fertigt. Zwifchcn der Kirche auf dem heiligen Berge 
und dem iliefelbe umgebenden Bogengänge lieht die 
von ihm im Jahre 1753 aus Stein gemeißeUe Ihldfaule 
des heil. Norbert, ein fchwungvoll entworfenes Werk 
von fehr guter Wirkung. iJer leider nicht mehr vor- 
handene Saturn-Brunnen in <ier Mitte lies großen Hofcs 
von Klofter Hradifch, von dem eine im bitlorifchen 
Mufeum befindliche lafirte Fedcrteichnung eine Vor- 
flcilung gibt. Die auf dem Sticgcngel;uidcr (!i"-fi "l)!.-!! 
Stiftes ijefindiichen Genien und reich deconiii-u \'ulcu 
verfertigte er im J.ihre 1733 in Vereine mit feinem 
Bruder Anton, die ans Sandftein \erfertigtc Statue 
des heil. Johannes \ on Nep. vor den) Kiugange des 
Kloßers Hradifch 1737. Die meillcn Altäre aus Salz- 
burger Marmor der Domkirche vor ihrer Reftaurhung 
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wurden um 1738, uiul jene der beiden Seiten- Capellen 
durch Wintcrhalder im Vereine mit dem HildiUMer 
Zahncr erriclitet. Von fctnen anderen h Mähren bc- 

fir.cUirhcii Werken feien angefülirt: Die Siatu. 11 in der 
Kirche der Herrfeh.ift Namicft, die l{iltliia.i..r.irbeitcn 
in der C'apelle des I'r.ilati n 1 W 1 üchrad; in UnK'irii'cti- 
Brod die Altare der Domuiitancr- Kirche, der Stadt- 
bruntien mit der Fi^ur des heil. l'"lorian, iiuf dem 
Kirchhofe die Statue des hciL Vincenz. 1« Itriinn der 
Hochaltar und die Kanzel in der Dominicaner-Ktrclic, 
in Znaim die Kantcln in der Dominicaner-Kirche und 
in der Pfarrkirche zu St. Niclas. Zu dem fchöncn Hoch- 
altArbiUI, welches früher im Rcfetlorium zu Klofter 
Urui k hei Znaim «ar und fiel) jetzt in der Domini- 
caner-Kirche /AI Znaim befindet, verferti;.;te^T den 
Chri(1u>. Von li'rn/fr/ia/</fr AiUon Michael, von dem 
fchoi) frulu-r die Rede war, wiffcn wir, dafs er von Zeit 
zu Zeit bei den Arbeiten des Bruders verwendet wurde; 
er befafi, nach W. Nather's Hänlervcntcichnls von 
Olffliii, Haus Böhna^aflc 6 im Jahre 1743. 

Von der grofien Anaahi der in der Zuin tncor' 
purirteti Malcr fei al» der bervorragcndftc zucift 
i;enannt: 

Ihiudki. Johann, Chrtjl. (geb. i6i>4. flarb 1772;, der 
bi.s /.u feinem l'ode mit umfaiigreiciicn .Arbeiten, 
namentlich Frer-cn-Malereicn befchäftigt war. Diefer 
lieferte auCuril wcrthrolle Beiträge t»x vaterländircbcn 
Kunllgerchkbt«r gai» bcfonders aber für die von Alt- 
Olmüz, da er feinen hinterlafTenen Lebensnachrichten 
(Manufcript im mährifchen Landes Archivc) mancher 
lei feliatzliarc IJemerkunfjen über die gleich/eitigtn 
mährifchen Malcr und auch iiber andere in Olniu^ 
befcli iftijjlc KunfUer (Daniel Gran) bcifüf,'te. Die aus- 
fuhrliehe ni'it;ra|>liic diefes Malers vind die volltlandige 
Ani^abe feiner Werke befindet fich in dem WcHce: 
„Kirchl. Kunftdenkmalc von Olmüz", IL Band. 

Andere gleichzeitig mehr oder minder bedeutende 
Malcr und InnungsgenoHTen des Genannten find: 

Drrrhsfer yohetnn, Hacl-ßatter johaniu s, Moraxvctz 
Karl, Ni'umann Ati^ii/iin. Seit.: Aiuircns, llerforth 
GoUfncd. Miller Anlon, Sid'i-r Johann JViilif'fi, Kubin 
Johannes, Vorth Anton, l'erjali Gott/rial IgntXi, St /lim- 
Jchitzky Anton, Arigone Fran::, SchUmmer Mar, 
Diefen dürften viele der jetzt noch cxhallencn, aber 
nicht bezeichneten Arbeiten aus jener Zeit zugc* 
fdiricbcn fein. Vom crfkgenannten, der ein Schüler 
Handkes war, rühren die Fresken in der Capuciner- 
Kirche und das ehemalige Altarbild des heil, Johannes 
von Ne])- in der Domkirche zu Olniuz, weilers da.s 
Hoelialtarbild des heil. Franz Xnv in der Pfarrkirche 
zu Sjiiej^Iitz her. lUfondere Erwahiuni:; verdient noch: 

Aigen Kart, rtarb in Wien den 21. Ortober 1762. 
Aus dem Zunftbuehe der Olmüzcr Maler und liild 

baucr, welches die Jahre 1672 bis 1769 untiafst, und 
aus welchem wir mehrere der obigen Daten entnehmen, 

erfahren wir, dafs diefer Maler im Jahre 1699 von Miller 
Gregor als Lehrjuiige auf;;enommen ivurde. ("erroni 
weil-i über iiui I-Ol^endcs zu berichten; Aif^en Karl, 
i;eb<>rcn zu Otmn/, mi Jalire 16S4; fein Vater war dort 
l)ur;,'erlicher GoUil'chmied; er diidierte in Wien. War 
von 1751 bi.s 175S Lehrer der Malerkuntl an der 
Akademie tler bildenden Kunde, waril 1754 den 
18. Mai Mitglied diefer Akademie. Die Werke Aigen s 
werden angeführt bei Waakirp/, Bcfdtreibung der 



Akademie in Wien, S. 79, uml Micheln, Ver/Lj l;n:S 
der Gemälde der Wiener Bildergalleric. In Mahren find 
unter anderen von ihm folgende Gemälde: In der 

( Ii. iti iü c I I") iiri'ri' - incr-Kirche zum heil. Michael in 
Ui juü lite ^Vllai^cuialdc der heil. Barbara und des 
heil Florian, <lie I-'rcundfchaft Chrilli, Gott Vater und 
St. I'cter. Vier Altäre in der Kirche des ehemaligen 
Nonnenklollcrs zu St Anna in Alt-Hninn. Gletchzcitig 
mit dem genannten Malcr arbeitete in Ülmuz 

Slipptr Jgwt» Judo» naddäus, ein talentvoller 
Hißoricnmaler, nach Cerrofii geboren zu Mügütz den 
24 Decembcr 1723, widmete (ich den höheren Studien 
;u- liiT ülmüzer Univerlitat. Vorlicbo fiit .ü.: K inll 
befUmnite ihn, das theoloj^ifche Studium iui drillen 
Jahre zu verlaffen und fich der MalcrkimQ /u widmen 
Kr trat daher in <iie Lelire zu dem Olmüzcr Hil\orien- 
nialer und Architekten Ilarringtr K(tti^ofef<h eben zu 
der Zeit, als diefer mit der Ausmalung der Kirchen- 
decke bei den Jcfuiten h Ohnaz befchäftigt war. Seine 
Werke fmd nach der ange^bcncn Quelle folgende: 
Fresken im .Stifte Sedtec Sei Kuttenberg (176 11, Altar 
blatter zu Kuttenl • v v l'i cskcn in der Pfarrkirche zu 
Körnitz, das HochaUarbiltl in Ilohcnftadt, 6 Altarbilder 
im Stifte Sa.ar, in Unf^arifch-Ilraililcl; tlir \\:\v\ hinter 
dem Hochaltar mit .Xrchitektur und den ileiii'^en I^naz 
und Franz Xav. (176.S). Altarbilder in der Pfarrkirche 
zu Policka, Landskron, Die meiften Werke aber in 
Mährifch-TrUbau. wo er fich fpäter anfii0^( machte und 
1771 ftarb, und ^war die Fresken im Freabyterium, im 
."^ehiffc und in den Capellen der Pfarrkirche, welche 
IV 11 .' Im Supper Franr. vollcn<!etc. T't hr.-^ di n 
Leiirr.u- rt<T Snppcr's faijt unfer oft [genannter Gewaiirs- 
mani'i : 

Harrtnger Karl Jo/eph, Malcr und Architcft von 
Wien, hielt fich im Jahre 17 18 in Rom auf, kam von 
dort im nächften Jahre nach OlroiU. Sein Pinfel bat 
etwas weicheSi befondera flüßiges und gerälliges, feine 
Zeichnung ift gut. Lebte noch 1732 in Olmüz, wo er 
auch ftarb. Seine Arbeiten: Die Kirchcndcckc bei den 
Jcfuiten it: fünuu, welche er vom 15. Mai 1716 bis 
zum 27 r)ctot)er 1717 in frcsco malte; er erhielt für 
die .\rbeit 1733 f1. Im Jahre 1728 die lU.-itter der 
Altare des heil. Jofeph, des heil. Staiii.slaus, des heil. 
Aloifiuz und der heil, itarbara. Fiir die beiden letzt- 
genannten Bilder erhielt er 350 A. Im Jahre 1733 malte 
er fiir die Stiftskirche in Klofter madifch mehrere 
Altarblattcr für 400 fl., daim das Priilatcntafelzimmer 
in frc-'-co für 200 fl. Da.-i von ihm gemalte Altarbild des 
heil. Laurenz in der ehcnrjlic;en C apelle des Olmuzer 
Rathhaufes befindet fich gcgeinv.irtij; in der Hilder- 
fammlung der Gemeinde. \'ier große Bilder aus dem 
Leben des heil. Norbert im Stifte zu Kiritein. In welcher 
Weife fich Harringer als .Architekt beth.itigt hat, dar- 
über gibt Cerroni keine Nachricht. Das anläfslich der 
erften Säcularfeier der Kirche auf dem heiligen Berge 
im Jahre 1733 bei Franz Anton Hirnlc in Olmuz cr- 
fchiencne Werk .K.nthronillieon Partlienion" bringt auf 
\ ier von Harrin^er gezeichneten, von Andreas Jo/eph 
Sehmitt:er gedoehenen Kupfcrtafeln fowohl die Ab- 
bildimgen der Kirche als auch der großartigen Feft- 
necorationen uolI Triumphpforteii, welche unterLeitung 
Ilarringer s bei der l'"reitre])pe und am Fuße de-. Berges 
errichtet wurden. Weicher Ajithcil an der gleichzeitigen 
AusfchmUckung der Kirche fclbft dem genannten 
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Ol inü/cr iAi'chiteKlcii und Maler zukoniint, ifl aus den 
uns zur Verfugutif,' Ikhcndcn Quellen nicht crfichtiich, 
fdne Arbeiten dürften fich nicht b!os au( die Fcd- 
Decontionen erflreckt babcit. Die im Enthronillicoa 
P«rthenion enthaltenen Zeichnungen Harringer's find 
brillante Proben des großen Talentes des lieimifchcti 
Architeflen. Kia in Olnuiz und Umjjchung viclbcfchäf- 
tigter Maler war wcitcrs: 

PUa Jofepk, Hilloricn- und Portrat-Maler, geboren 
zu Kaitz. Er foll nach Cerroni bei dem Frcsco-M.ik-r 
Iiigens Johann in Brünn gelernt haben, fodann nach 
OlmiJZ gei;ai:gi-ti lein, lir uar dort 174O Gefcilc bei 

Handkc, mit dem er das Auditorium bei den Jefuiten, 
den Kreuzgang und die Capelle in der Karthaufe ge- 

malt hat. Nach der I5elaj;erung der Stadt 1757 Uber- 
fiedelte er nach Krcmficr und nach zehn Jahren von da 
wieder nach Olmiiz, wo er Bürger wurde. ICr (larb an 
dicfeni Orte nach dem Jahre 1796, 84 Jahre alt. Werke 
von ihm: In Hotlcfchau die AltarbläU -i M iria Hilf und 
der heil. Petrus von Alcantara in der Kirche des auf- 
gehobenen Trinitarier-Kloftcrs. Im Kcfectorium des 
liloftera mehrere Gemälde biblifchen Inhalts, dann die 
Portrats des Stifters dtefer Reitdent Franz Anton 
Grafen v. Rotal, ilc-. r.i|iries und <1cs Cardinais Troycr, 
Bifchofs vonOlmu.; 1749. Bilder in der Kirche zu Hiftritz 
1744 i\x Jaj^erndorf, Sobicchleb 1768, Moletein 1785. 
Groß-Senitz, Drahotufch, Wcißkirchcn, Unter Augezd, 
ObcT'Bctfchwa 1796, Groß Pro.snilz, Senftlcbcn 178I, 
Klenowitz, Großlatein, NcugalTc bei Olmiiz. In fresco 
die Kirchen zu Slatanitz und Domazdits. Ein fehr be- 
gabter Schuler Handke's war auch 

S<»«Älw geboren am 17. Februar 1725 zu 

Olmüz, wo fc:ii X'.i'cr HiliJli.i.u: u- Ilci H.in ll'e lernte 
er feit 1739, gniij iruiizeitiji nacii Wien, 1743 nach Rom 
unil kam 1750 am 2. Mai in feine Vaterftadt zurück. 
Hier malte er viele Oclbilder und Fresken und half 
feinem Meifter, der auch fein Schwager war, bei der 
Ausmalung der Capelle im SchloiYe Zierotin (Nach 
Handke's Selbftbk)graphie, Ms. im mkhr. Landes- 
Arehive). Bedeutendere Arbeiten diefes Malers fmd 
nach Cerroni: In der Pfarrkirche zu Gtebau das Leiden 

Cllrif:!, iJir Frrr.LM M.i'ci'jir:! i;i i!l.t S'.ifl -l;"-'- ilL und 

ticr -.i.iraii ll..'ji.:in.l'.ii Cai^clie /.u 1' uhicl-», laraint mehre- 
ren Altarbildern. Frc5Co-Malereicn in der Capelle de.s 
heil. Johann von Nep. zu Moravitkhan. Plafond des 
ehemaligen Oltnüzer Kathhausfaalcs mit der Dar- 
fteilung der Gerechtigkeit, gegenwärtig nicht mehr 
vorhanden, wohl aber eine Farbenfkizzc im ftädtifch' 
hiftorifdwn MuTeuni. Ldwnagefcbichte des heil. Martm 
im Presbyterium der Pfarrkirche zu Schönau In fresco 
1751. llochaltarbi'ili ; ni der I'farrkirckc zu Friedland 
'755 '"Iii i" tl<-''' 1 Liirkiiche zu Milbe«. Schloß-Capelle 
in fresco zu W allachifch-Meferitfch. I lochaltarbiider in 
Groß-Latein und in Groß T« inifz Auch ein Chorherr 



lies Pramonftratcnferftiftcs Ilradifch irt im Mannfcriptc 
Ccrroni's als Maler angeführt, und zwar 

5/r<7«/y Z';<»//i'f, .der bis zu feinem im Jahre l'20 
erfolgten Tode viele Bilder im Stifte malte. £r war ein 
Schüler des üAtüuky AMaM, Chorherm des Stiftes 
zu Allerheiligen. (Des letzteren Biographie in „Kirch- 
liehe Kunftdcnkmale von Olmuz", S. 41 u. ff.). Von den 
Werken des Malers Str.iuß feien angeführt: Der 
Soninierfaal im Conventgartcn von Klofter Hradifch 
und die Apotheke dafelbfl in fresco. Die großen Bilder 
auf der Hauplrtietje, viele Portrats in den Zimmern des 
Prälaten. Wciters lieferte er die Zeichnungen zu dem 
Werke „Scminarium olivarum, five confanquinitas 
S. Norbertl", welche der Olmüzer Kupferftecher 
Vincet^^ Bernard Neyfer flach. An den Letztgenannten 
mögen noch fchlicQlich einige andere heimifchen 
Kupferftecher angereiht werden: 

l-rcmdt Anton, flarb am y. Januar 1727, 62 Jahre 
alt. f Podtenbuch von St. Mauritz.) Seine Arbeiten find 
angeführt im Künlllerverzeichnis von Dlabacz, I. Tb., 
S. 426. 

l'rdnät "Johanit. im obengenannten Zurf:1<iii-!u: 
der Maler etc. angeführt im Jahre 175 1, lebte noch um 
1-68 in Olmiiz. Ueber feine Arbeiten f. Dlabacz, I. Bd., 

S. 426. 

Freittdl Jo/cph. lebte um 1778 in Olmüz, und zwar 
als Eigcnthilmcr des I laufes Elifabethilrafie 19. 

Sckituiler Atttori Jofcph um 1724 in Ohnttz. Siehe 
Dlabacz. III, Bd , S. 42 

Noch fei cndlicli der Olmiizcr Goldfchmiede ge- 
dacht, <lie, wie wir fahen, im Streite mit ihren KtKlft- 
genollcn, den Malern und Bildhauern, den kürzem 
ziehen mußten. Die noch vorhandenen ObjeAe ihres 
Schaffens berechtigen ebenfalls ta dem ScMtd)« «iriT 
das Vorhandenfein ein 6b edleren im Gtddfchraiede- 
gewerbc lebenden Kunftgeiftes der Olmüzer Gold- 
fchmiede. 

Forjlner Simon verfertigte die herrlichen in Kupfer 
getriebenen und ftark vergoldeten Figuren der Drei- 
fiütigkeitsräule, nachdem er im Wettbewerbe mit den 
wcUberiihmtcn Augsbufgcr Gotdfchmieden ficgreich 
hers orgegangcn war. Er war ein würdiges Mitglied der 
Olmüzer Goldfehmiede-Iiuiung, im Jahre 1743 maclite 
er fein Mciflerflück, am 26. Auguft 1769 wiir<!c er zum 
Gefchworenen gewählt und flarti > ein u iii mlich im 
Jahre 1770 in Olmüz. Ein au-sgezcichneter Meidcr feines 
Faches war auch 

Rifimaytr U ,j//^aiig;äi:r'Vttfiertiget der 18 ge- 
triebenen und \ ergoUleten Basretteft in der Jefuiten- 

kirchc in üinniz und des Anlejjendiums für die Kirche 
auf dem heiligen Berge. Er wurde den 10. September 
170S als .Melder aufi;enommen und erfelieiut von 1651 
bi- 171 3 als Befitzer des ll.iufcs Sporcrgaflc 9. 



Schloß Schrattenberg in Steiermark. 



IN'WICIT <lcs alten l.'nzmarkt im 
Mur Th.il, auf tlcrfulben füdliclien 'I halfeite, 
erhebt füll auf inüliiger Hohe das llattliche 
den FUrften Schwarzenberg gehörige Schloß Schratten- 
berg. Keilte ein kunftg«fchiebllich fehr beachtens* 




Von Dr. W/Arr/ //g. 

rt<-irifchi:n wertlier Bau <ler f[):itet> deutfchc ti Renaifl'ancc irt das 
inij>ofantc Gebäude woiil der XachfolLjcr viel .nltercr 
gänzlich verrchwundentn B.iulielikeilen an deren Stelle. 
Ein Gefchlccbt Scratinbcrch, Schrattenberg oder 
Schratinberg erfcheint im J2. bis 14. Jahrhundert, da- 
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mals foll ein Zweig de feilen nach OcAcrrcich ausge- 
wandert fein; in Steicnaark aber begegnet noch 1446 
ein Jorg Schraltenbcrgcr. Jedenfalls geht aber der 
Ortsname, den davon <!as Gefchlecht annahm, in da.s 
hüchl^c Alterthum hinauf, denn feine Wurzel ill eine 
germanifch'inythirchc. Alle die nicht eben allzufeltenen 
Oitsbezdehnun^en wie Schrattenberg, Schrattenbach, 
Schr-itt! i'-Ilciii, Si 'iinttenthal etc. gehen auf althoeh- 
deiiti'ch Ufa:, icula, dann fchratt, fcret, fchreltcl und 
ähnliches zurück, das einen wilden haarigen pilosus) 
VValdgeift bezeichnet \Grimm, dcutfchc Mythologie, 
pag. 447 ff.). In Steiermark wird fpeciell unter der.i 
Schr^tel ein Geift gedacht, von dem Schatze zu 
erlangen find {Krains, Mythen und Sagen aus dem 
(leirifchen Hochlande, Bruck a. M. 1880, pag. 319). 
Solche Sagen fpiclcn bei Hurgengründungen häufig 
eine Rolle. 

Durch den Brand von L'nzmarkt am 23. April 
17Ö0 gingen fammtlichc im dortigen fvirftlichen Amts- 
haus bewahrten Schrattcnberger Archivalien zugrunde. 
Wir wiffen darum erft vom Ende des Vi. Jahrhunderts 
gefchichtlicbes Uber das Schloß, wo es [590 im Ikfitz 
des FfirfchneideTS des Eraherzogs Karl von Steier- 
mark und Landfchaftsverordneten Wolf Zwickhel lum 
Weier erfcheint, Schmutz nennt iht> Wolfgang Frei- 
herrn von Zwickel. Ihm folgt vier Jahre darauf als 
Hefitzer fein Vetter Georg Barthnae Zwicke! zu Hain- 
fclden und Schrattenberg Die Freifrau Maria Khisl, 
geb. Freiin zu Thanhaufen. Vormunderin der au.s crftcr 
Ehe mit Georg Bartholomaeus Zwickel liiotcrblicbenen 
Erben, verkaufte aiti lO. Juli 1610 \)>a.Sck»iiiits utirichtig: 
löoo) zu Grat/, die Herrfchaft Schrattenberg an Frei- 
herrn Ruprecht von Eggenberg zu Ehrcniiaufen, kaif. 
Rath, dann königlich fpanifchcn Obetft, welcher am 
7. Februar 1611 fchon ftarb 1 : -Igte Hans Sigmuntl 
Freiherr von Eggenberg auf Ebrcnhaufen. der aber von 
der Landfchaft wegen rückftiiiidiger Steuern gcpftndet 
wurde. 

Seit I. Januar l6»0 ift Hans Sigmund Jöftl zu Lind, 
Felden und Feuersberg' auf drei Jahre in Beftand, feit 
II. November 1623 aber im Befitz der ganzen Herrfchafk- 
Im J iliio ;r jo kaufte he von ihm Karl Jocher zu Hoch, 
h-ggerspcrg und 1 lohenrain, da Juftl als l'rotcftant das 
Land verlaffen mußte. Jochers St)hn Adam bcfitzt 
Schrattenberg feit 25. Februar 1G46; mit den Muraucr 
LebenftiJckcn wurde er, fowic bereits fein Vater, vom 
Grafen Geoi^ Ludwig zu Schwarzenberg belehnt. 

Nach kaiferlichcrLehensurkimde vom 9- J"» l^*' 
erwarb Viftor Jacob Freiherr von I'randtegg die Jo- 
cher fchen Güter, nicht alfo crft 16S5, wie es bei ')anifek 
heißt, wohl aber heißt er in letztcrem Jahr in Urkunden 
des Stiftes Set. Lambrecht fchon Graf zu I'randtegg 
und Freiherr zu Katfch und Schraltenbcrg, indem die 
benachbarte Herrfchaft Katfch fchon 1646 dem I lof- 
karomerath und Hofpfennigmcifter Jacob Hilleprant 
von Prandtegg gehörte. Die Herrfchaft Saurau kaufte 
Vtaor am 13 Juli 1688 von Graf Johann Rudolf von 
Saurau. Graf Viaor's Mutter war Maria Katharina von 
Gruffmg. er war in Gratz 27. l-"ebruar 1643 geboren. 
Diefcr Graf Vicmr wird nun als der ^Erb i 1. : " des 
nochbcftehendenSchloßes Schrattenberg gcii.nuii, wo- 
bei CS bei den verfchiedcncn Autoren mancherki Ab- 

> JbaäM ■«••■ JoWU y» jAbftcUbcrg mi r>«i. « hab» SrluMtcB. 
b« «nwAn, Jm«iM >tt< ■>•» » Kail Jacher tob J«cIur- 

Btüi \m V«iil«ctow*t* sAtMfCM». 



weichungen gibt. Scheiger lafst es 16S5 auf den Ruinen 
des alteren Schloßes erbauen; <ioeh das kann wohl 
nicht fein, denn in Mathacus I V/<-A»-/''sTopographia Duca- 
tus Styriac, Bl. 327, zeigt es fiel» fclion 1681 als voll- 
kommen wohlerlialtencr, freilich einfach ausfehendcr 
Bau, von einer darauffolgender Zerftörung ift aber 
nichts bekannt. Nach Gkk begann der Bau 1683, nach 
Janifih 16S5. 

Das Schloß von heute ill eben nur ein Umbau in 
kuiiflreicherer Geftalt von dem bei Vifchcr dargc- 
ftrüten Bau, tieften Hauptformen fich auch noch deut- 
hell Lrkenncn laffen. Aus einem noch zu erwähnenden 
Bericht des furftl. Schwarzenberg fchen Rathcs und 
Kan/lcidireclors Bendel vom Ende des Jahres 1695 
ergibt fich, dafä der Bau vor damab dreizehn oder 
vierzehn Jahren begonnen hatte, fomit l68l bis 1682, 
alfo gleich nach der ICrwerbung durch die Prandtegg 
und fofort nach der Entftchiing des Stiches bei Vifcher. 
Graf Victor Harb 1694 und zwar verfchuldet, die Güter 
wurden durch die Glaubiger verkauft und zwar 
Schrattenberg mit Tfchakathurn und den fogenanntcn 
Zobiakhfchcn Gülten am 21. .\pril 1696 an Furft 
Ferdinand Schwarzenberg um 77 146 fl.' ;Originalur- 
künde im furftl. Centraiarchiv in Krumau). Nach Janifch 
verkauften ihm im felben Jahr die Töchter des frühern 
Eigcnthum^ r an h n k Ii Siurau und Katfch. Am 5. Juli 
i6y6 übcrnaiiiu clci luiulichc Mandatar, der oben- 
genannte Kanzleidire(5lor7<7/ji. Gtorg Dendel, das Schloß. 

Nacii dem an diefcm lag abgcfchloftencn 
Schätzungs- und Uebergabsprotokoll foll Graf I'randt- 
egg circa 35,000 ft. auf den Bau verwendet haben, 
Schmutz fpricht %on 72.000 Ii., das Protokoll ver- 
zeichnet die einzelnen Baulichkeiten und auch im 
wichtigften di« kUnftlerifche Ausfchmfickung, wie Tie 
fchon Vi. II Hilf Prnr.'itcgg her bcfland, die Nutzbauten, 
Stalle, Mticrlioic, wie fie zum Theil noch heute in der 
nachften Umgebung des Gebäudes vorfindlich find. 
Dabei « ■•-<! auch der vier l%ckpavillons außerhalb des 
Schldl - im Garten gedacht, fowie des letztern 
fclbcr, der aber unvollendet geblieben war, fo dafs 
Bendel mit Grund bemerkte, <lie Fertigftellung des 
Ganzen wurde noch viel Geld koften. Die Gemälde im 
Schloße, das helBt das groOe Deckenbild Im Hauptfaal 
fowic die Gobelins-Surrogate in den drei Eckümmem, 
wovon noch zu f])rechen fein wird, wurden mit 2.000 fl, 
beim K.Ulf Liercchnet, .lifo felir billig, l '.is S' Idoß, ohne 
die Herrfchaft, kam im Kaufe nicht lioiier als auf 
9.500 ft- zu ftchcn. 

Ich gebe hier den Wortlaut der Spccification, 
weiche eitriges tnterefl&nte Detail enthalt : 

„Daß herrlich und koftbahr gebauthe Schloß, 
welches dem glaubwürdigen Bericht nach bey 35. ooOfl. 
gekoil Kl iil i >'{ ii<jri Zwey neuen wohl gewölbten 
Stalluiij^i-ii worauf durchgehends traithkaftcn ; 

Dann daß neu gebauthe vnd völHg ausgemauerte 
Mayr — und wofcb h.-iuß; 

Fehrer die außgcrichte Schmitten. 
Ntciit wenig die Mayr Stadl, vnd gefambte Vieh- 
ftailungen. 

Gleicher geftalt der mit den Pafteyen ange- 
fangene: dato aber nicht perfeftiomrte Garten fambt 
denen 4 aufgepauthen LufthSußern. 

> Nfelit I«. A»rll a«h yamtftk v»i «(cl>i t<. Jul axh Mm»«*, bei 
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Auf (las. auficr da« Schloß aul 20 Suirtin zujjc- 
richtc Keller. 

Item die Qeuzubauthe frifche pnin: vnd Wafler 
Ldthen, wie felbe nitr auOgethdlt werden will. Vnd 

I.t t 'tichcn: die in demc Sali befindliche koftbahrc 
MalJcrijyciii fambl deren in 4 (sie) oberen Kgg-Zimbcrn 
aigens Kinycricht oder Ein<jcfchnitUnen fchcncn 
Gemahlenen Hiftorj-- oder Palicrrtuckh, welche letztere 
beyde poften allein gegen 2.000 (1. gckoftet. 

DilTes alles hicrvorftehendte, verftehe Schloß vad 
jenes waß gleich angefetzter (ich zeigt pr. 9500 fl.* 

Und aus einem lli ii-litc Hendels, den dcrfclbc 
von Grktz am 14. Dcccmbcr i6(i$ an Furll Ferdinand 
fendet, verzeichnen wir nachtleliendc bemeriieQswerthe 
Stelle: 

„Das Schloß Schrattenberg fo vor 13 oder 

14 Jahren .-u Ii.iul'i; an^vf.iti-LH l ilTet fich wohl 

fchen iinii iil yuK- iicniiciic lU-^ii aber völ- 

lig nit ausgebaut, maflen nicht nJi 1:1 cx: kleine, fondern 
auch diejenige Gallerie, fo über ticiicn gewulbten Kin- 
fatzcn ifl, in ilirerlmpcrfcftion zu fehen, zu gelchwcigcn, 
daß das Terreno umb das Schloß, fo zu einen Lull- 
guten hat Tollen adaptirt werdet, dato nicht aus- 
geglichen worden» infolgUchen noch merkliche Spefen 
erfordern wird.' 

Da es uiiiiTir Abi'icht ifl, ehe wir unferc eigenen 
Bcmcrkvingen über den Gcgenftand mitthcilen, die 
Urkunden untl die Literatur auszubeuten, infoweit uns 
beide nur bekannt find, wollen wir noch hinzuiUgen, 
was in gedachter HinGcht weiter von IntereiTe fein 
kann. Janifth führt dtc Anficht von Einig«i an, welche 
dafür hielten, das Schloß wäre vor den Prandtcggs 
nur Liii klLiric - ;; jin iuertes Stockei gcwcfen. Der Ver- 
falTcr bc/.weifull das, weil das für die Familie Schratten- 
berg ein zu geringer Aufenthalt gcwefen wäre. .Auch 
wir glauben nun freilich nicht an jenes »Stucke!", 
je<l<>ch keineswegs wegen der ctw as nebelhalicn Herr- 
lichkeit der Scbrattenberge im Mittelalter, fondem 
einlach ms dein Grunde, weil uns ja Vi/ehtr noch 1681 
ein (tattliches Gebäude mit drei GefchofTen vor Augen 
(teilt. Die Befchreibung des beflehcndcn .Schloffes ifl 
dilettantifch, wie bei Janitch imn)cr alles kunflhtftori- 
fche. I'> fagt, es habe fünf Thürme. 52 Zimmer, xwei 
Stockwerke, 360 Fenfter. Die Wände (unrichtig: es 
find die Decken} feien reich mit Ha.s- und Hautrcliefs 
(er meint Stuccaturcn) ausgcftattct, in vielen (blos in 
drei) Zimmern beünden fich kodbare (?) alte Tapeten- 
Gobelins (es find aber nur Malerelc» auf Leinwsbid). 
Endlich fchmückc den Plafond des großen Saales ein 
Gemälde, darllellcnd die Hoclizeit Wc) des Jupiter un<l 
der Juno, von einem unbekannten Meiller, welches aus 
Wien gebracht wurde, auf eine Kupferplatte gemalt. 
Diefe unglaubhch alberne Gcfehichtc von dorn auf eine 
Kupferplatte gemalten Kiefctifuli! mit überlebensgroßen 
Figuren, welches 10 M. lit if:, begegnet meines 
Wifienii xuerfl 1S43 bei Götk; aber lelbfl ^Ar^^ betet 
fic noch 185S gedankenlos nach, delTen fonftigc An- 
gaben auch fehr durftig erfchtinen. Er gedenkt nur 
noch der zierlich gefclinitzten l liürcn, der mit Por- 
ti ats (') gefchmucktcn Oefen. am meiden aber imponirt 
ihm die .Maskirung der Nebcntfeppenjiiiganjjc fowic 
dl r geheimen Gcmächer hinter hübfchen Kcnalflance- 
fchrankcn. 



Auf dem öfter gedachten Stich V'ifcittr's ift das 
fclimucklofe Gebäude wie heule vierfcitig im Quadrat, 
die Haup&fade mit dem Eingang nach Ollen. An den 
Ecken fteigen vier vierfeltige Tbiirme mit hc^en Spitz- 
dach«« empor, der Hauptthurm Ober dem Portal in 
der Mittelaehfe fehlt noch; das Geiammtdaeh ill hoch; 
jedes Stockwerk lählt auf jeder Fa^ade fieben Fenller- 
achfen.' 

In dem bisher Mitgcthcilten habt ich mich bemuht. 
Alles fo forgfaltig als möglich zufammenzuftcllen; was 
aus der allerdings ungenügenden Literatur Uber 
Schrattenbcrg und die Freiherm, fpäter Grafen von 
Prandegg oder Prandtegg bekannt ilt, fammt dankbarer 
Verwcrtfaung der werthvollen neuen Archivbeiträge 
Herrn Centraldiretors A. Mdrath. Nun bin ich aber 
außenlem in iler glucklichen Lage, ebenfalls gänzlich 
neue Funde aus dem mit dem Murauer jetzt vereinigten 
Archiv dl- MiitiiLlicii M. :ri._lMt: K.aiVh ,u bringen, 
welche die Saciie vieiieiti^' aul hellen. Ihr Uerieht- 
erllatter ill der fuHtlichc Arcluvar, uiifer verdienilvoller 
Ciirrefpondent, Herr feiix AI. Zub in Murau. Ich 
erlaube mir dem treßUchen Forfcher felber das Wort 
zugeben, um feinen Arbcitsantheil in voüem Wertli 
crfchcinen zu laflien, indem Ich mich begniigc, ihm 
meinen ,i '')tfn Dank für feine Mühe auszufprechen. 

licri itjriU. Archivar Zub fchreibt mir alfo, wie 
folgt : 

„Mit Vertrag ddo. 2. Mai 1646 verkauften die zalU- 
rcichen l\.rben nach Cliriftoph Schmelzer zuKatfchund 
Weilern* die HerrfchaH Katfch ihrem Schwager j,dGm 
edlen und geftrengen Herrn Jacob Hnieprandt von 
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H»n>(ili«t SMletOMrfc, Oru il^j. — I>r. Alb«n 
Oer swlerairli. 0«* i«««— >(•«. IV- VU — Jof. 
A^y Hotodikimi« Sa«i«nMtt, Unr it»— ). n 



;M|>tilfcli.lii>i3ÄUh«> Ivilikim nn SMwmuli^ Oru Iii). — 'juf. S«li«|ge», 
vebcr cWca M|lM*N<rfKha KiipSdanknat« in itt Gc(<m1 mb Jadcakurt 
cic, Miait«ilii«t«» 4n CnOaVConmifTuin iftt, u(. ja«. — Viel iK|tli**llM 
kkf »if 4ia Mir mim arlleBiial vcroffcnKhua KuMdiiM MM du« 

Scbungnkaiy'Mia CwUnlsrcliiT, welct« Abn Ellitfe VcioiilafliiiK $r. UwMb. 

ilM Haim t-'iMliB Adolf laüFpli aii der lAedtor ilc* AreU««^ Hm 
A. W>ra(« «k HwihMa' SnrBuil «mI CcbUi«kai wia dcH VrlM>d«B 
ikdJM. — W«i dl« rMiHe der rranderh. nandwaf, iWleM mhibiiwi. Ri 
•nS icK di* miali Mw nr KiiBS||*&kii!Mc «M wKnnankBrf «udi 
«eiter aii|f«]iflwU fcaaeaXofilcfc« I^^Mium Über dlef*4 ()crch3c,;M tpclrriie ii«d 
ilcn rAdiMj*tt«rK ubtrtiA«!. Ueliiifci» ImIa^cb die AAUifnlg««^ r«ltr fcb^ie* 
l.srrn MlUkriliin«* aBt deB MluaiKi AfcUv «OB ZW apcK iMnolTMin 
iitnl Nrn. < r.riiT babeB bch die Merten iltuH» KitM «int A>«w MjiTtS In 
.i>ii^rt,.w.'rihrr Wnfe BiB dcB <ieteaS«ad bemübt »ihI in>r ikn UnKr- 
ri;i.>iaae«ii i:utis(t mc KeBBiBil Kbracbi. Et nhalle diirain «in« Wurttem- 
bvTicTcli« ^A1nibr RraBded. euenl iio«. aa^ellarbaB i$9(, dn» Wspir«» iS 
B*n> nrrcbiadea. Bbeidb dje der SnibeBUf« »g« Urariack, «in ludiftlias 
Oafc'lilerlil is StraStani Bh wieder kBilere« Wappen «nd r» «ivrli artbme in 
SaddeiiUchland. Ptlr den On lVkBd«n ia OhniMlarrf ich iA kon »dtlig«» 
ßercMechk aacbaelibar. Qflkuhw bahtn drala »il unfcm UtirrircliTn 
Cetetfa S>4 <kt|aT ttacbknmmn .iirfer die im 
dSCilieB QefeltrcliaA .Adlnr-, in i..c u«. ■<«. 
eeaaBnun rrBndceEK iralllclieB SiMdai in Sia>«ra»>li <:"> iU', S.serSan 
und wenbraOScn IiTlKhekhiBieB litindia Hmnduez rcnlmtr i tic «.um d« 
llem (Snlea Huben MamaaeMifllBrerrict, ii.u'. n tlr >.'. l ic"'''ni>;<'!i 
Tncbler ekn Jene* »AceBauBte« Cralaa V» ; r w .r. Hici. r -nn- Kirr.i. .ri 
M.irin Uasdalean Kuriurta*. lab, fnvtt H.j-r>irr > .n H i-,'rl..hFii ^.i., 
Ii. Mai it^A) »r Gefluhlln. «in« T».lii«r dti ^oh. t' ml llociirr ri.:ih<ii<i 
von Hflbenlirabea. ceb. KMb und HnficaiiHec. rcS, i j iini3 dr>rru i.iii.n 
Heleae *«B KeilrlibaB^t. Uir lo.hitr Graf Vic-. f > uo.l rein« Cmm 
EledBorB, MbtU MarKirailia Vx>t:., i; ,ti„ >. n 1' .n li.. ,-. üteraliieBt< 
OrdentilaaMu !■ WIeB xabxnn. «'< Ii' i M,.i il.nlj. veniBblie 

Acb BIB HaVeBillaT 1S91 fr.it F. i ii..>a«t Unai KcilIi v^^t aIcii -ifin UavcaaBlr 

katf. KUieierer und Smrinr-.fta . ■ « lletienlliadei la OeScnekk aaier du 
EnBL Uie Alliawc W.>pp>(i Ir, -^i. n Rdtef 4ibet dem MdiioBaüieaBae In 
SebraiieBbeig art d<r Jihtr-r.lil ri.., Cnd femit diejodueii d« Orer» Vklar 
Bod Waer V«""Win Firr.i p,f. K,,,i„ IIa:!»,. Ui» tti.vA;: ,:i KcboreB 
ni dCM imt Jew Z«« m 1. 1, Fr- u.i 1, /l-.uii.h kiialltcii Ailri ... i bei beliiB. 
der> dureb badantead« haaatinKn Hil<t>tls< uftr mjic» die l..,iiilr.iucni'ii felii 
t^i'.V. AU« fiMTilan varhakBi»maAi< bckhci.leiirii pr^^'m.:... r ci:if<.rt>fit. m-^-W 
rdtenp «IV lUBi IWirpiel Aerüde ^wch «nfctc 4;r.t^., i-ta:i.:trKc. liti.inricll 



Prandre« gicbti leaelB. 

MonalaUiitt der k. I. heraldStkheB QeüdtrcliaA .Adlnr' 



VAA, na«1) |M>Oaa Aufiwide, wieder umlippi^ llcli »brt .i.ii.. < .Im 1. Mi-ir.HKn 
iM o&Ic Mir kubvn «llqi» Oefrhb«ktem veilidmL 

t Dar Grxbftcia detfelbeB und feiner Oentulilin Rccia* gel> 
I Kid ^ ri n baSadet Sek bei der MMraaer Pfarfkircbc^ clKndA fmd 
4:MiiiinK'frk« UndHUine wrlundeB. 
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Traiidtoi^y, kaiT. inner olletreichilchcr Hofkammerrath 
und HofprcnniRmc'irtcr. Dicfc-r ri.unlich vcrhci- 

rathet mit Katharina Groliiiig, deren Mutter Cordula 
eine geborene SchmcUer» daher eine der Schmelzcri- 
fchen Miterbinen gewefen war. Schon dicfe Verwandt- 
fchaflsvcrhaltnlfTe würden darauf liindciitcn, dafs auch 
die Hillcprandt von l'randtcj^}; wahrfchcinlich zu den 
ycaiicltcn Gcttcrkciifamilicn, oder zu dem hierzulande 
zahlreichen f(}|^ena!intenKifcn-Adel',;churtcn, und in der 
Tliat werden die Hiücbrar.d (vvfililHiIle])randt) im i6. uml 
Anfang des 17. Jahrhunderts unter den Vordcrnbcrt;er 
Kadgcvverkcn fjenannt, foz. H. in;/</«/A''''Topographi('ch- 
ftatifttfcheft Lexicon von Stciennarlk. UI. B. S. 1230 & 

123'." 

^Damit llin-.mt aucli <iic nachfolf;ende Thatfache. 
Die ^'enaniiisj Katharina hatte nach ilireni Vater Hans 
Großinf;, KathNbür^er und Handelsmann zu Murau, 
auch einen vvällifchen llanmier zu St. Lorenzen ob 
Murau geerbt; ihr Gemahl Jacob Ililleprand von 
l'randtegg erwirkte nun von K. Ferdinand III. den 
Gnadenbrief ddo- Graz, den 25. I'\-bruar /. dafs er 
diefen Hammer auf die ncucrkauftc Hcrrfchaft Katfcb 
(auf den Katfehbach) übertrafen dürfe, was dann auch 
wirklich ^^efcbah." 

»Nach dem Tode ihres Gemahls geriitc fich <lie 
Witwe Katharina Hilleprandt \ ii l'i irite^'j;, geborene 
Grußin^, als bcvollmachii'pjte Gcriialjui und Herrin auf 
Katfch und zwar urkundlich rpäteflens k.i A[<: i\ 1652. "* 

„Für den einzigen minderi:ihri:4en Sohn und ICrben 
VitJ-bir Jacob Hillcj>randt von l'raiidtegj; cmpringen 
feine Gethahen, nämlich Sebaftian Haydt von 1 iaydcgg, 
kaif. Hofkammerrath und Hofpfennigmeifler, dann 
Joharm Seyfer, lanelfchaftlirhcr Sccretar in Stcir, laut 
des [,elienbriefes tido. ^f. Juli 1Ö55 von Johann Adolf 
Grafen zu Schwarzenberg; die bei der HerifchaftKatfch 
befindliche Ilerrfchaft Murau zu l.ehen - 

^Ini Jahre 1OÖ3 urkundctcn für ihn feine Gcrhaben 

ioliann Äu{;ullin von HirfchfcUi /um Kiirottenllein, 
:aif. lnner-öft.errcichifclierRcf,'imenlsratli und Kannner- 
procurator, dann Andre Hilleprandt von Prandcgg, 
kaif Diener. Späteftens im Jahre 1667' muß Victor 
Jacob Hilleprandt \oii rrandtc^j,' '^roßiahriij geworden 
fein, ila ihm die nach ilem V'ater mit der 1 krrfchaft 
Katfch ererl>tet> laniiesfurftticheii l.elien von K. Leo- 
pold 1. laut des Lchenbrief- tlilo. Graz, 12- l''irhriiar 
verliehen wurden." 

pSeil dem I. Deeeniber 1671 fuhrt er in den liiefi!;en 
Urkunden den Titel Viclor J.icob Freiherr von l'raTid 
egg» Herr auf Katfch, kaif. innerofterreichifcher Hof- 
kammerrath; feit i.December 1674 den Titel kaif. 

Triichfeß und inner</llerrcichifchcr I lufkammcrratli. 
uomit freilich nicht ausgel'chlolfen ill, dafs er die bc- 

ti efiVnden Titel auch fchon etwas firuhcr gcfiihrt haben 

Konnte-'^ 

■ Nachdem er im Jahre 16S0 ilie Heirichaft .Schrat 
tcnber;^' erworben, führte er auch <len 'i'itel Herr auf 
Schrattetiberij, Felden und Kahiieri.;. und nachdem er 
»ahrfcheiniich fchon itn Jalire 16S4 in den Grafcnlland 
erhoben worden war,* (uhrtc ernach <len hicfigen Urkun- 
den feit detii 3 Mai den volltönenden 'l'itcl: Victor 

' S 1: i'l Ii , .l^nn 11. 1 : t-.l-,r,-T, !.. ml. 't '.il..- 

,■1 

> r» 4-r..l..h -l.'"!. I.' 1.! I . Wi- -1 .-. <i: -i ,• J. ,.!.ri ,! ,. 
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Sliuelfcliiltl r«ft0»ll«il( mmk- <tüli|C« 34itt^Huiig *N» H«m Gnftn Hanwn- 
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Jacob des heiligen romifchcn Reichs Graf von und 
zu IVandtcgf;, Freiherr zu Katfch und Schrattcnbcrt:, • 
Edler Herr auf Felden und Kalsperg, roinifch kaif. Ma- 
jeflät, wirklicher Käromerer. inner-oflerreichifcher Hof- 
kammerrath, Münz- auch Hofzcughaus-Infpedor." 

„Dazu kam noch feit dem Jahre 16S7 der Befitz- 
titel von Tfchakalurn un<l feit dem Jahre 168S auch 
jener von Saurau." 

,.Durch diefe vielen Gutsankaufe und <lurch den 
Neubau des SchlofVc.s Schrattcnbcrg hat der Graf feine 
finanziellen Kräfte offenbar uberfpannt, fo dafs er in 
Schulden verfiel. Schon im Jahre 1694 wurde feine 
Herrfchaft Katfch von zwei Commißionären der Landes- 
hauptmannfchaft inventirt und gefchätzt, das darü- 
ber zu Judenburg am 10. September 1694 ausgefertigte 
Inventar fuhrt gleich anfangs an: Das Schloß Katfch 
fanimt ticm neu dazu cibautcn Stock und (den) in der 
neuen Tafelrtuben belinillichcn eingefchnittcnen Ge- 
mälden oder .Spalieren ift aflimirt worden auf 2971 f\, 
Graf Vicfior Jacob von Prantegg hat alfo auch beim 
Katfcher Schloße Zubauten aufgeführt und hat auch 
diefes Schloß nebft den Spalieren niit zahlreichen 
Bildern, die in dem Inventar fpiter tueb Um* angefllhrt 
werden und thcilw< if 110 h jetzt inHurau erhalten lind, 
ganz prachtig gcfcluauckt." 

„Nach feinem Tode fiel dann zwar nicht die Herr- 
fchaft Katfch. wohl aber Schrattenberg mit Tfchaka- 
turn an die Glaubiger, von denen es endlich iin Jahre 
1696 Ferdinand Fiirft zu Schwarzenberg erkaufte. Der- 
felbe FUrfl kaufte gteichzetti;; auch die Herrfchaften 
Katfch und Surau von ricn brid. n n irh Gr.ifLn 
hintcrbliebenen Töchtern uiiJ l^ibiii.. 11 .M.iri.i Lva 
Kofma Grafu) von Stein])eifs und Maria Magaretha 
Victoria Freiin von Unverzagt. Darnach hat alfo 
Victor Jacob Graf von Prandtegg keinen mimnlichen 
Erben hintcriatrcn." Soweit Herr Archivar Zui. 

Neben dtefen. Im Zufammenhalt mit den oben In 
der Note gegebener ilcs Herrn Grafel. Harnoncourt, 
gewifs äußcrl\ frh .t/cnswertben Aul ln ^lurr^cn iibcr 
die gefchii-litlii ji:r. VcrhältnifTe de; I b t i-, bafVs- und 
.Schlußbefitzes im .üligemcincn hat Heir Atchivar Zub 
aber noch weit Werth vollere in den zum Glück erhalte- 
nen Schrattenbergcr „Wcinbücheln" aus den Jahren 
1681 bis 1686, der Bauzeit des fchönen Schloßes alfo, 
gefunden, das heißt in den Verrechnungen der Hän- 
digen Weinpaffirungen, fowie atich der zuralligen auBer- 
gewolinlichen Abgaben •'Hi Iv^ eii.il'l fn h 

daraus, dafi feit dem I ruhi.iiir i6t>i au iKni L'uiImii 
eifrig gearbeitet wurde; am 18. Juli wurde In 1; i'- n 
M.iurern Schlußwein \om erllen Zuwolben in dem 
Kellor" veiabrcitht. Ich fuhre das weitere wieder mit 
den VV urtcii meines freundlichen Referenten an: 

Am 10. OAober 1681 kam „der Baumeifter von 
Graz" an, ritt am Ii- d. nach dem Fr:il,ll n k nach 
K.itfch (ilas ill Wohl zum Bauherrn), kehrte .Xbeiids zu- 
rück und verblieb in Schr.Utenberg bis 14 ti. .M. 

Am 12. Februar 1682 wurde »(ür den Gräzer 
Zimmermctller Lcitner xu Judenburg und fiir den 
Steinhauer xm St. Lambrecht nach ihrer Ankunft in 
Schrattenberg Wein verausgabt, 

.\m .M.irz 1682 kamen _der Maiirermeiftcr 
Lettner und der Steinmetz von Judenburg mit dem 
Zimmermeiiter und mir einem Maurerpotier zur Ab- 

•6 
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meiTuiK' <\cs S' hNiiu--" nach Schraltenbei^ und blieben 
dort bi^ Samstag (das ift 28.) 

Am 2. April 1682 kamen ^der Baufclirciber und 
der Zieeeimcifter fammt dem Maurcrmcilter Lettner*' 
■aeh SdirRttenberg. Leitiwr und der Zkgler find gieidi 
am 3. wieder abgereift. 

Am 18. Juni 1683 ift „der Baumcifler das drittemal 
herauf_;i koiiinu u" und am 20. nach dcmEffen afi;; -r. !:'! 

Aiißt rikni 1 rfclicincn in dem W'cinbuchcl kii i.i,iu 
F;uliia:ir 16.S1 il.Lii. lija- Wciiiaf ij^ahcn ,1:1 den Maurer- 
polier, an den ZimmcrmeiAer Hans Pifchof, an die 
Steinmetz-, "nrchler', Glafenneifter und ihre Gefellen 
u. r. w. 

Am 27. Juli 1683 kam nach Schrattenbeig der 
Bauherr felbft „mit Siinoneta Steinliauer und Leitner 

zu Judenburg. " 

Am V unil 4. Fcl:iri;ar crft Vi iticn an^jefulirt 

„der ZiniiiicrmcUlcr Adain" uitti 2\'<c\ Stiiccatoreii, 
fpater arbeiteten in Schrattenberg ftandiy drei Stucca- 
torci), Namens Domini (siel), Jofeph und Baptifta, 
ferner Glafcr und Hafner von Judenbur^ und von 
Neumarl<t, Hafner und Tifchler von Murau, Schlofler 
von St. Lambrecht und von judenburg. 

Am 7. Juli 1684 wurde „der erfie neue Knopf (das 
ift wohl ThurmIcnopP) feierlich aufKcfctzt. 

Am 20. Augull 1684 k.ini „der Maler von Grat/." 
und wurde mit Wein bclhciit bis zum 23. Oftober tl. J. 

Am 21. Augull 1684 „reiste der Bildhauer nach 
Grätz ab" und es kamen Bildhauer und Goldfchmicde 
von Katfch herijber. 

Seit diefem Jahre kamen von nah und fern Gäfte 
nach Schrattenberg „zur Befichtigung des neuen Ge- 
bäudes'^ und alle wurden gehörig mit Wein bewirthct. 

Im Jahre 1685 wird öfter der ^ Maurerpolier^ und 
mitunter auch „Maurermciftcr Kucp" genannt, auch 
die drei Stuccatorcn arbeiteten in Schrattenberg fort 
das ganze Jahr 1685 und noch ifiSö. 

Am 26, Mai 1685 ^hat der Kupferfchmicd von 
Gräta die Wappen an den großen Thurm gemacht^ 
und am 7. September 1685 wurde auf befondcrn Befehl 
des Grafen „den Handwerkern wegen Aufraaclumg des 
großen nili^f =; ,iin neuen Saal"' Wein verabreicht. 

iVutli im Jahre 16S6 wird wiederholt der „Maurer- 
mciflcrKucp, dcrZimmerpolicr Lucas, dann derStuoca- 
tor Domini fammt Weib" genannt. 

Mitte Juni i68fj ^uberrichtete der Uhnnacher den 
Uhrhammer", das ift wohl bei der Tburmuhr. 

Vom 29. September bis 3t. 06lober l68€ wurde 
dem Maler Urban die WetnpaiKning in Schiattenberg 
verabreicht und dann wieder am 26, November, «ak 
Urban um den Keibftein von Katfch nach Schratten- 
berg gekommen''. 

Am 24, November löSri ,.kam Hans Georg, Maler, 
wegen der M;ißerei /.u dun Spalieren im Eckzimmer 
nach Schrattenbcrg" (das i(l woM von Katfch) Und 
wurde da mit Wein bewirthet. 

Vom 13. bis 17. November 1686 bat der Hafner von 
Neumarkt die zwei Oefen in den oberen Ecksimmem 
aufgefetzt. 

In dii r u! Jahre l68C» kamen bef< nilcr ; . .ili'n i Ii.: 
Adelige „zur Berichtigung des neuen Gvl>.tuilc,-v" li.icäi 
Schrattenberg. 

Scibtt im Jahre 1687 crfcheint noch in der fum- 
marifcbcn Weiniechnung am 24. Juli dem „Baufchreilxr 



Boromae" fein Deputat von Startm Wein veraus- 
gabt. 

Die Weinbücheln machen uns alfo mit einer Anzahl 
von beim Neu- rcfpc^tive Umbau befchiifiigten Künft- 
lem und Handwerkern bekannt; fdiade nur, dala viele 
darunter ohne Namensnennung auftreten, fo der Bau- 
meifter aus Grätz, der ohne Zweifel einer der dort 
um jene Zeit faft ausfchließllrh bcfchaftigtcn Italiener 
gcwefen durfte; es konnte Giacomo Carlone, ein jün- 
gerer Allio oder Mai II , (M O, ein Schüler Domenico Scias- 
sia s, der im nahen Stifte St. Lambrecht gebaut hatte 
und dort 1679 geftorben war, fein — jedoch, das find 
fchr müßige Combinationen. Auch von der Familie der 
Verda, Viotana, Valnegro gab es im 17. Jahffaundert 
Abkömmtii^ als Baumeifter, Toliere und Architekten» 
im Lande. Ob der Gratzer Zimmermciftcr und der 
M.nu.:rrr.Lillcr I^eitncrVorfahren des Gratzer Bildhauers 
Jnlumn Mathias Leitner um 1740 oder des Mathias 
Leitiier, Bildhauer in Marburg I vielleicht J:. kllic l'erlon) 
waren, weiß ich nicht ( Jf'<////ir, Stelerni. Kunlticrlcxicon, 
pag- 87) Naturlich Hl auch der ZimnKrmeiftcr Hans 
Pifchof unbekannt; einen Giasfchneider Ferdinand 
PifchoiTut GtÜta 1684 bis 1703 erwähnt KUmmet (Bei- 
träge zur Kunde Aeicrmärkifchcr GefchichLsijuellen 
XVI). Den Steinhauer Sirooneta, die Stuccatoren 
Dominik, Jofeph und Baptilla, den Zimmermeifler 
Adam, den Zimmerpolier Lucas können wir nicht nach 
weifen, ebenfo WH I I . «Jen 1 ■ Her Ruep' und die leider 
auch nur mit den I aiiti..cnKn genanten Maler Urban 
und Hans Georg. 

Endlich verdanken wir den forgfamen Unter- 
fuchungen Herrn Zid/'j noch eine wichtige Feft- 
ftellung. Ucber dem Eingangs-Portal liegt im crilen 
Stock, nach außen thirch nicht.s bcfonders gekenn- 
zeichnet, die /immerformigc Haus-Capelle. Der lia o. ke 
Altar tragt zwei \Vap])en, nämlich rechts das der 
Jocher, link.s jenes der Griming. I len' Zub fuhrt einen 
Lchen Auffandtbrief, ddo. Murau 31. Juli 1649 an, aus 
dem hervorgeht, dafs Adam Joclier von und zu Egers- 
perg auf H6ch, 1 töchenrein, Velden und Schrattenberg, 
glekrhfalb auf Harlanten, Tafchenftetn und Calperg, 
des Erzherzogthums Stcyr und Irs lio. lifutrtkdicn 
Krzdiftes Salzburg, Landnuiiin uiui Gcvcrkc im Lun- 
gau, damals verheiratet war mit Regina Barbara, 
geb. Grimiiigin zum Niedernrain, der Schweller des 
wohledlen und geftreri^^en Herrn Richard Griming zum 
Niedernrain und Graberndorf im Lungau. Wir haben 
zu Eingang bereits gehört, dafs Adam Jocher fchon 
den 2j. Februar desfelben Jahres 1646 Schrattenberg 
aus dem Befitze fdnes Vaters Karl fibemommen hatte; 
das Ehepaar richtete alfo die Ca])ellc mit i!ttiii A!tar 
ein. welcher mit feinen beiden Wa[)pca noch iojiiander» 
irt, was uns neuerdings zeigt, dafs ilas beflehendeSchloß 
durchaus kein totaler Neubau der feit lß8i in dciTen 
Befit/. befmdlichcn IVandtcgg fei. Es fchicnc auch 
möglich, dafs der außerordentlich fchwerbarocke 
Stuccoplafond diefes CapelkllzimmeTS ebenfalls fdion 
aus der Zeit der Jocher herrittirt 

Schrattenberg, wie es heute fich darflellt, in feiner 
i:i ; if.iiiti 1, das weite Murthal bcherr'"' Iii 11 irf) Lage 
.tili Ucui Höhenzuge, breit und flattlich iiiit leinen vier 
Eckthiirmcn und dem m.iclitiyeii hnhcrii Mitteltburm 

« I»« ililct lull, kiitp. e«»erlHii Bin tjfn tu ItruneclM» w Tyral. 
«M. ih« nfbniKwnl {TMi/ckka, Kuaft it. Ak. pif. 
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iiher dci MiU.j ilci ins Land fchaiiLiul, iil ein 

ftolzcr 1 icrrcnlii/ im Styitypus der S])at-Kcnaiirancc, 
außen noch ohne alle Charakteriflik.i der Barocke, 
während im Innern die Stuccaturen der Gemächer 
fchon, fowk die Malerden, ganz jenem Style, jedoch 
noch in delTeh frUhereo, fomit fchwerflen Formefi, ati<^'e- 
hörcn- Dadurch werden wir auf die NeucruiiKfii des 
Prandtcgg'lchcn Uiii!).ii;r- feit i68l geleitet. Nach 
meiner Krkenntnis iil ÖLr eigentliche Körper des Ge- 
bäudes nocii /i;r St .ir ilc dcrfclbe, wie er vor den l'randt- 
cyjj, alfo wenigrtcns unter den Jocher, vielleicht felbfl 
fchon unter den Zwickel xu Knde des 16. Jahrhunderts 
befland und wie er bei M. Vißbtr im Bilde en^^«n* 
tritt; denn die Hofpartie mit den zweiftöckigen Area* 
deneorrtdoren entfpricht ganz den Anlagen im Gr.ii/cr 
Landhaufe, in Strcchau oder ähnlichen RenailTance- 
Schloßern jener Zeit im Lande Steiermark. Ks wäre fehr 
mtifjlich, dafs hieran fchon tiic AUto oder Marmoro 
thiiiig gcvvefcn wären. Auf Vifchcr's Stich des Aeußern 
kann man den Arcadenhof natürlich nicht fehcn. In 
den Wcinbiichcln heißt es allerdings rö8r. dafs damals 
die Keller gewölbt worden teien ; aber diefe Nachricht 
}ft keineswegs fo zu verftehen, als ob das alte Schloß 
g.inzlich rafirt und von den Kcllcrfundamciitcn frifch 
angefangen .worden wäre. Denn, abgefehen von dem 
Unglaublichen, dafs man da.«; große flattlichc Schloß 
(nach Vifchcr) zwecklos denioiirt hätte, wiffen wir ja 
ficher, dafs die Capelle im erftcii Stock noch heute die 
alte Jocher'fche ill. In den Kellern wurde wohl nur 
einiges erneuert, bcfondcrs die Gewölbe, von deren 
rpäten Charakter ich mich uberzeugt habe; vielleicht 
find unter den Prandtegg einige neue Keller auch erft 
dazu gekommen. 

Neu aber i(l der Ilaupttliurm über dem Portal, 
der große Saal im wcfllichcn Traft, der in den Wein- 
büchein auch ausdrücklich als der neue bezeichnet 
wird, fowie die gcfammtc Innenausflattung an Stuccos, 
Malereien, Caminen, Ocfen, Tifchlcr- und Schtoßer- 
arbeiten. Auch die vier malerifchcn Gartcnpavillonsi 
Welche fich in den Ecken des Quadrates um das 
Gebäude gruppircn, waren natürtich am früheren 
RenailTance-Schloßc nicht vorhaiulen, fondern gehören 
der l'randteggfchen Rcftauration an. Sic waren ohne 
Zweifel ebi Iii u's fui -n derifche und Stuccodecoration 
beftimmt, fiml aber heule in fehr verfallenem ZuHande. 

Wir gelangen zum llauptfachlichftcn, dem großen 
Saal, über welchen es nach manchen, eben nicht mühe- 
lofen Unterfuchungen heute tlenn doch fchon möglich 
ift, einiges Wißenswcrthes mitzuthdlen. Er zahlt unter 
die nicht fo häufig erhaltenen pri^anen PtachtrSume 
unfercr alteren un<l daher noch fchwcrercn Harocke, 
wie ihr Stylcharaktcr das letzte Drittel des 17, Jahr- 
hunderts bezeichnet, iil • ausfchließlich noril-itaiic 
nifch, mailandifch-coiiiaskirch. lün vielfach vcrwantl- 
tes W'crk haben wir nur ein Thal nordliclier am Schloi? 
Trautenfeis der Trauttmansdorfe im l'jinsthal, das ich 
in den Mittheilungen der Ccntral-Commiri'n.in (1889, pag. 
167 IT.) avsiuhrlich gefchildert und kunllhillorirch unter* 
fucht habe. Wäre unfere Barockforfchung frhnn vor 
Rcfchrittener, fo ließen fich aber auch ii Mihren. 
Hühmcn und a. O. noch manche Analoga ii.ichucifen, 
welche (ich alle von der eigentlichen ofterreichifclien 
Barocke des folgenden Jahrhunderts fehr wefentlich 
nnterfchciden. Diefe ältere ift noch die fremde impor 



lirle, wälfche, jene die bereits eingewurzelte ! iiuii:>' 
übliche felbliaudig gewordene ofterreichifche liarucke 
mit echtem frifdtem Erdgcnich. Der Sprung von 
diefcn Erfclicinungen zu den claflUchen Schöpfungen 
unferer bekannten Hochmeiftcr der Barocke, der 
fpät Leopoldinifchen, der kurzen Jofephinifchen und 
der Carolinifclien Aera ift ein fehr großer. Die Unter- 
fchiede machen fich fclbft dem L:;irii:i.iL:e deutlich 
ben>erkbar, befontlers in der uljut iiuiiiig fchwcr- 
laftcnden üppigen Umra!inu: i;; iks technifch aber 
geradezu bcwundernswerth trattirtcn Stuccos, in dem 
noch naiven und zugleich fchematifch, ja bisweilen 
felbft fchabloncnhaften Gcift der mythologifchen Ma- 
lereien mit ihrem kaken Pathos. An Stelle deflen foOte 
dann in der Btiitheperiode unferer Barocke überall 
Grazie, Lebendigkeit, Lieblichkeit, kurz ein fliißigeres 
KIcment treten, fowohl in den zarten und gcfchmack- 
voller gewordenen leichteren Stuccos, als in den Ma- 
lereien, in denen der Gcifb eines Gran, Koltmayr, AlUh 
vioiiU, Joh. Georg SihmiJt etc. bis auf die Troger 
und Maulbt rtjcli jenen nach Oeftcrreich eingewander- 
ten Wälfchen des 17. Jahrhunderts fowie den gleichfalls 
ftalienirirendenFlamländem aus denReften der Rubens'» 
Schule an Anmuüi, Efprit und Erfindung weit über- 
legen ift. 

Der impofant wirkende Raum mifst 18 95 M. in der 
Länge, i> 56 M. in der Tiefe und 8 48 M. in der Hohe. 
Kr durchbricht in der Weflfeite des Schloß(]uadratcs 
die Hohe des erften und zweiten Stockwerkes und hat 
an beiden Längsfeiten, alfo nach außen fowie nach dem 
Holl je awd Reihen Fcnfter übereinander. An den 
Schmalfeiten lldit er durch Thttren mit den Neben- 
räumen in Verbindung und zwar in beiden Stockwerk- 
hohen, wobei fich diejenigen des obern nur aul 
fchmalc balconartig« Austritte ulTnen, welche von 
fchönen ornamentalen vergoldeten EiCcngcländeru ein- 
gcfafst find, was einen fehr hwbfchen originellen Ein- 
druck macht. 

Während die von fo vielen FcnAern durchbroche 
nen Längswände gar keinen kiinftlerifchen Schmuck 
aufweifen und an den Schmalfeiten nur die Thüren, die 
Balcone und zwei Marntorcamine hervortreten, prangt 
die Flachdcckc des großen Saales Inder allcrüppigften 
I'racht der Dll i.uion Das 10 M. lange und 5 M. 
brcile Plafondgemäldc ill nändich von einem koloßalen 
Rahmen von monumentalRer .Stuccatur eingefafst, 
deffen Dimenfionen, wie es in der Hohlkehle auf die 
fenkrcchten Saalwande fich hinabwölbt, noch immer 
breit genug ill, um Felder von cartoudMnartiger Ge- 
ftalt offen zu lalTen, in denen Idetnere Nebenbilder um- 
fchloßen find, aber immer noch mit überlebensgroßen 
Figuren. Wir werden huren, dafs diefe Malereien aber 
beträchtlich junger als das 1 lauptbild und in Fresco 
aiisgefiihrt find, während jenes c'tt- n'jf l.rinwand her- 
geftellte Temperamalerei ifl, di<- ant'iJic Fl.ittform der 
Decke applicirt wurde. Zwifclicn all dielen Malereien 
füllt den Raum nun die großartigftc Stuccatur, von fo 
gigantifchen Formen und Dimenfionen aus, wie ich 
etwas ähnliches nirgends gefehen habe. Die Frucht- 
feftons hängen ganz ä jour frei gearbeitet, mehrere 
Fuß tief von tier Decke herab; das Obfl: und die 
liliiincn find tec-ini' !■- meiderhaft dargeflellt. des- 
gleichen die ricfigen arcliitektonifchen Glieder in Ge- 
walt von l'ahnetten und Akanthusmotwen, entfpre- 
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eilend der Umbildung dicfcr antiken Subllrate im Sinne 
ilcr fcliweren italicaifthcii Barocke. 

Durch die (Jute des fürlHiclieti H.innieirters in 
Murau Herrn W. ZwaiuwetMt gelangte ieh in d«ii Befitz 
von höchft werthvolictt Untö^uchungsergebnrflen über 
diefen Plafond, welche ick hier mit den Worten des 
geehrten Referenten mitthcile. Derfelbe fclireibt: 

^Mitteln einer zu der Unterfucluinjj des Dccken- 
t;ema!des eigens vorgerichteten Leiter ergab lieh ilie 
ficlierrte Uebcrzeuguny, dafs das Hild niclit auf Kiiiifer- 
blcch, fondern nur auf Leinwand, und nicht in Ücl, 
foiidern in fogcnaiinter Temperamalerei ausgeführt iil. 
Dasfdbe iil auf einen profilirten 1 lol/raluncn, welcher 
der bedeutenden Dlmenfionen wegen (lO M. Länge, 
5 M. Hreite), in cntfprechend kmfligen Querfchiiitts- 
vcrhiiltnilTen gehalten i<l, aufgcfpannt, Uebcr dem 
Hilde befindet fich eine gchnljc'.tL l'lretteriibcrlage mit 
Kinfehubleiflen, die liöcllft uatirielieirilich in den Falz, 
«ics Kahmens eingelegt und auf dan Dcckengcholze 
bcfelligt, rcfpcdiive eingehängt fein diirftt. l^iirch diefc 
Urettereiiilagc, welche durch die Lange der Zeit ftiUlc 

i^eTchwunden ift, bat leider das Bild fcbr gelitten« man 
ieht genau die Zwifehenräume der einzelnen Bretter- 
lagen und correfpondirend am I5ildc die Dehnung tier 
Leinwand, die dafclbfl fchon ziemlich fadenfcheinig 
und durch Enll il iUli utu; iies Farbenauftrages gekenn- 
zeichnet irt. Beiiufs belicrn Schutzes vor äußeren F^in- 
Ihiffen ift das bild am Dachboden über dem eigent- 
lichen Deckengeliolze der ganzen Flache nach mit 
gutem Ziegelpfla(\er verfichert." 

JOaa ftark ausladenden Flafond-Hohlkehlen fmd 
ans hölzernen Bohlenbfigcn mit BrcttervcrfchallunK 
gebiltlct Liiht iliirftcn ebenfalls an da^; ÜLLlicngeholze 
hefefli;;-. icili. Die eigentliche Decke i.citv lit ;iusrtarkcti 
Dut>i:l:iuUcrn, die am Dachboden n,;c-li öcr Tii.r'c des 
Saales aufgelagert, in dui Mitte ilcr i.aüge nach durch 
einen bMaemeu Trai^. r % ii 24 x 30 Cm. Starke 
getragen werden. Letzterer Träger ill auf vier Aa^c 
Hängwerksböcke aufgehängt." 

«Simmtlichc archltektonifchc Stuck^Omatnente, 
fowie alle Frucht- und Blumengehänge des Plafonds 
find zumeift hohl und durchaus au- ii> ii- geformt. Diefe 
Uebcrzcugung vcrfchaflTtc ich mir durch Anbohren 
mehrerer vorerwähnter Decorationen. Wegen bclVcrer 
Haltbarkeit find die fchwcrercn und zierlichcrea 
Uliini 11 und Fruchtgehänge aus einem circa l Mm. 
Harken Drahtgerippe zurammengellellt, worauf die ein- 
sdncn Thdle geformt und das Ganze auf ein ent- 
fprediend (larkcs Kundeifen eingeftigt und auf den 
Plafond eingehängt wurde. Die profilirten Umrahmun- 
gen find iniit'lll Schablonen ausgezogen und die 
glatten Zwiiclienräume mit Gypsverputz verfehcn 
worden." 

„Das Deckengemälde habe ich in allen Thcilcn mit 
einem Binocie genau durchforfcht, leider konnte ich 
weder eine Künftlerinfchrift, noch irgend ein dies- 
bezügliches Monogramm oder dergleichen entdecken.* 

So I Icrr Zwanowets, 

Das ungeheuere Gemälde, auf dem ich, wenn ich 
niclit fehlte, 62 GeUalten von F'rwachfenen und Kin- 
dern zählte, mit Worten zu bcfchreibcn, wäre cbciifn 
l.ingwcilig als zwecklos. Ich befclir;iiike mich auf das 
hauptfachlichtte. Die Sccne, der Olymp, iil ein Wolkcn- 
thcater, Wolken bilden allein den Hintergrund für die 



l''i;;ureii Auf Schritt und Tritt begegnet man Kciiuni» 
ccnzcn aus der grtpßeii clafl'ifchen Uenaüfancee|)ocIic in 
diefen eklektifchtn Leitungen der Spätzeit. Die F'i- 
gurenmaffen fmd z. Ik in zwei Rethen, unten und in den 
Lüften geordnet, nach der üblichen bis auf Kaffacl's 
Disputa zurückreichenden Coniiiofitionsweire. In an- 
derem Sinne aber i:rinnern ilie in ilcn I.uflen fliegenden 
Götter utul I'utti wieder an Kubens' Gcuiaide in <icr 
Gallerie Luxemburg. Ciiarakterillifcli ill das ilichtc 
gedrängte Zufamm«:nllch-.;n der GoUcrmeiigc unten, 
unter welcher gepferchten Häufung die Conipofition 
beträchtlich leidet. Der ungeheuere .Schwärm nimmt die 
gcfammte Breite des Bildes ein, ohne Lücke und 
Unterbrechung, nur der gedeckte Tifch in der Mitte, 
an clenr 1 r Junn, Mcrcur, Minerva, .M.irs, Neptuti, 
Venus luit .\iiior etc. fitzen, bildet eine Ciefur in der 
fonfl gleichftiriuigen Made, deren oberlle Kopfe lall in 
einer Hori/ontalen nebeneinantlcr aufragen. Dafs bei 
der Tifclifcene wieiler m.inchc Rcminisceiiz .in tl.is 
Hauptbild der Fartiefina mit liercinfpitit, ergibt (ich 
\v<ihl fofort beim crftcn Blicke. In der licke links Acht 
ein Büffet mit prächtigen Schüflein und Kannen von 
Gotdrchmiedcarbeit im deutfchen oder ntederländifchen 
Ren.iillauce Gefchmack. gar fehr ui T 'i "le .\rrange- 
ments erinnern<I, wie fie befondeis ai.l Ji..ii iiildern Fi ans 
F'rancken de- Aeltercn häufig erfcheinen. Die (iiMter, 
welche a\\ der Tafel nicht Platz haben, lind fitzend und 
Hellend im Vortlergruiide gru])pirt, <iio aiiffallendllen 
find BcUona, ein wahrhaft koU>iTalcr iicrculcs mit der 
Keule. SchiliTeln herfocibringcndc Nymphen, Ceres mit 
dem Füllboni, ein dickwanlfiger Bacchits, welcher den 
Nektar oder Wein in hohe Frachtkrflgc cinfchcnkt. ein 
fi'.. i mler Fhißgott mit einem Ruder, links \<>m Tifche 
oic .".hifer)grup]5c, Welche auf Laute, F'lotc, Harfe, Dudel- 
fack fpiclt und aus NotL-iibiicheni fingt, Saturn, der 
fehr naiv eben ein Kind verfpeill. Hebe mit einem 
Becher und Vulcan, b>. i feinem Amboß flclu ntl. 

In der zweiten Reihe, in den Lüi^en, nimmt die 
Ecke rechts Fama, eine fehr fdiön gelagerte Figur 
mit Tuben ein, um Tie viele Genien; eine Frau mit 
Füllhorn und dunklen Fittichen (die Nacht?). In 
der Mitte über i' iTi ! Jupiters wölbt fich der Regen 
bogen, an deffcn i^.iuu rechts zwei Gottineii herait- 
fcliweben, von denen die eine mit dem Griffel an dem 
Bogen fchrcibt. Unter dem Bogen reiten ein Krieger 
und eine Frau auf fprengenden Hoffen durch die Wo| 
ken, neben ihnen recht» fliegen die Zwillinge des Zodi- 
acus und auf der andern Seite fahrt eine nackte Göttin 
auf einem von Löwen gezogenen Wagen. Ich denke, 
dafs damit Himmelserrdu-inungen gemeint feien, viel- 
leicht Aurora, Lima? Ein Amorctt fcliießt feinen 
Bogen herab. Links fitzt Apoll auf den Wolken, a la 
Parnass des Kaff.iel die Violine fpiclcnd; er h.it Kiiie- 
rtrümpfe. was, wie noch fa manches in -li. roi-n großen 
Kklekticlimis an Spraiigor, die Sa«)eler, II i i.' kurz, an 
die Kiidolßnifchen Meiller vom Anfang des jalirliun- 
derts gemahnt. Neben dem Gott fpielt ein Mädchen 
eini- Pfeifenorgel — wieder ganz nach ilen ICntwürfen 
der Sadclcr utul ZcitgcnoiTcii ; endlich erfcheint 
ganz in der F"cke links oben die Furionartigc Eris, 
welche mit .Schlangen ausgeilattct ill. Der F.inlluß 
1'. P. Rubens ift ncbft fo manchem lniilligcn, deiTcn im 
Obigen fchon gedacht wurde, aber wohl der beträcht» 
lichlle. Am mciften tritt er in den vielen weiUidien 
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K'>i>1cii nn<i Kurpirn zutage, ikrcti bri-itcr rimllicluT, 
cclit tl.imil'clicr Tj'pus unverkennbar ift U;is Gc lammt- 
colorii, vvit fs lioli hüllte wctiiyllciis durrtcllt, ifl liart, 
das Nackte kalt, wcißlicbgrau mit zicgelrotbcn Schat* 
len, «fas wohl aber eine Folge der Tempera-Technik 
fowii- des Verderbens im Laufe <lt-T Zeiten fein ma;;. 

iJals. l'ich der KiinlUer eben nicht ftrcng an die 
Oiiellen i;ehal!en, nur nebetdiei. iJic Hochzeit Jupiter s 
niit Inno irt niclit der Vorwurf, wie altere Tojin- 
i;raphen meinten, tienn dabei hat l*2ris niclits zu fcliaffen. 
Die Zwictr.iciitsguttin fjiidt vielmehr crll bei der Ver- 
mählung des l'eleus und der Thetis eine Rolle, aber 
letztere beide Perfonen fallen fidi m dem Bilde nicht 
nachweifen. Auch fehlt der daffifche Krisapfrl; fie 
fthleiidert vielmehr eine SehlapL '.r Lt- H ' ,. _ l )r rlei 
l'reiheiteii können uns bei Rtiuiill.»h-e uikI U-iniek- 
Knnftlern iibri.L,'ens nicht überrafchcn, fo weni;:^ als ticr 
nach unferer Knipfindun^ w umlerliehe Geilanke, den 
Fcftfaal eines l'aialles mit i-inem fulchen Tliema zu 
verzieren» das doch feiner Ikdeutung nach einen Mis- 
« , ton in die feftliche oder gemUthchc Stimmung bringen 
müßte. Jener Zeit galt einlach alles Antike als herrlich, 
ideal und erhaben, ohne dafs fie um eine weitere 
Niitzan-.v. ' inf 'l'-re ci|;et)eil VerlrillMi.k- dabei 

i.;efra!.;t liabeii Will (ic. Iki (tcrbendcn Di l", Klropatra, 
Adniiis und I.ucretia fiel es ilir nicht in, ii) Tod, 
Llii'^^iick und Isleiul zu denken, fondcrn fic crbhcfcto 
darin eben nur Sclutnlicit in den mannigfachftcn Gc- 
Halten und Pofen und dachte hi ihrem trunkenen Kunft- 
fmn «n nichts weiter bei-folchem Schmuck Ihrer täg' 
liehen Umgebung als an Zierde und Augenweide. 

Die Frage nach dem Meifter des koloflfalen 
Dixken^^'i-maide-- \i\ eine außerordentlich fchwicri^je, 
Uikuiullichc oder fonftige hilloiifche Nachrichten 
daniber haben wir, fo ^;enau die Archive nun auch 
diirchforfcht worden rind, nicht die gcrinjilleii. ICs 
bleibt alfo nur die (lylkrilifchc Verjjleichunj,' mit 
. Bekanntem übrig, eine erfahrungsgemäß Acts gelabr- 
liehe und nnfichere, den mannigfaehften fubjefliven 
Empfindungen preisgegebene fchwankcntle Sache. 
Jedoch, wir miißcn uns im N'othfallc auch auf dicfes 
Gebiet begeben. 

In diefer llinficht Iheile ich <lem i.efer nun ehrlich 
mit, wie der ;_;a:ize Stanil der Vcrnjuthun;;en. fiibjectivcn 
Anrichten, aber auch w ieder der Zweifel unil Hetlenken 
in der Sache heute ift. Ich hatte beim erlh-n Anblick 
de« liildcs unwillkürlich an Carpojaro lencala gedacht, 
den Mailänder, der fich beim Fortfehreiten des Studi- 
ums für dicEntwicIdungsgcrchichte der öftcrrcichifchcn 
Barockmalcrci immer wichtiger gcftaltet, im nahen 
Kinis-Tha!c thati*; und auch in Wien war, was alles in 
<ler Zeilbeflinuiuin^' fihr j^ut zufammcniiingc. Die 
iiiei-lerlandtfchen Eintlüße wurden dem nicht gerade 
entgegen fein, denn jener Meifler hat in feiner ftark 
eklektifchen Art bisweilen auch .Studien nach Rubens 
vcTwertbet. lu feinen Fresken im l'alafte Terzi in Ber- 
gamo ift dies z. B. ganz zweifello .<«wahrnchmbftr.* Auch 
<lie EinfchaltuiiK und Verbindung t!er Malerei mit dem 
Rahmcnwrrk des Stucco wäre fiir l'i iicala geradezu 
lie/.eiclinend, nur fiiKl mir von ihm bisher keine fo 
rieli|;cii Leiiluii|^cn bekannt, auch iiurl''i C!>kc)i und nicht 
Lcinwandmalerd, und endlich crfcheint mir denn doch 

> VtirgL IKc Itttertintnic htdl« in l-\f,m't KftnMei-Leilkwi 6»i. 



zu viel Nordifches in der Kormenwelt uiifeter Compo- 
fition. Ich bin alfo von Tencala oder feiner Schule bald 
wieder abgegangen. 

Einige Maler, welche jUngit Schrattenberg be* 
fachten, fprachen lieh ohneweiters iiir ytmA yordams 
als Urheber aus, oder wenigftens als Erfinder des Ent- 
wurfes, denn da d.is (Jcm.ilde crfl 1685 aus Wien nach 
Schrattenberg gefchafft wui ie, loidacns aber fchon 
fieben Jahre vorher in Antwerpen geflorben war, fo 
w.ire es von feinen Schülern vollendet worden. All dem 
kann man nun durchaus nicht beiilimmen, denn an 
Jordaens ift gar kdn Gedanke, er lieht viel hoher in 
jeder KiofuEbt, hat ganx andere Stylbeziehungen. Colo- 
rit etc. und überdies mtt Oefterreich abfolut nichts zu 
thun. 

l.in .»KÜi-rei >< iedei laitüet bat in deili iaile aber 
bei weileriii belTere Chancen: Jnn Thomas von \'perii. 
In jener .Sladt 5. Februar 1617 geboren,' Milchbrnder 
des fpateren Rubeiisfchulers Abrah. van Diepi nlu ci 
kam er ebenfalls in die Schule des berühmten Mciilcrs, 
1639 gehfirt er fchon zur Lucasgilde, reiH mit Diepen^ 
becck nach Italien, aber fchon 164.1 heiratet er in 
Antwerpen. Er wird nun Hofmaler des Erzbifchofe von 
M.iinz,' Pur ilcn er mehr', r. , 'ji iiijU . Um die Mitte der 
Fiinfziger-Jahre beginiiei. leine lUzichiiDL'cn zum 
kail'erlichen Haufe. Sein noch in der G i.li ric 1« \'. a!it trs 
Bacchanale, datirt: Joannes Thomas uiventor tecit 
1656, kaufte I-lrzhcrzog Leopold Wilhelm in Hrüffel, 
das von ihm gefchabte Blatt Bildnis des Tizian hat 
die Bezeichnung: in Vicnna Lt 30 Marzo L'Anno i66i, 
ein zweites: M.idchen mit einer Laterne nach Ger. 
Dou, ift Er/herzog Leopold Wilhelm gewidmet, aber 
auch fchon fignirt; Vicniic .Auilric 25. /\ugufio 1O61. 
Der Krönung Leopold I., dclVeu l'ortrat er gleichfalls 
in fchwarzcr Kuiill herftelltc, halle Thomas 1658 noch 
als .Matnzifcher Hofmaler beigewohnt, 1662 wurde er 
zum kailerlicäica in Wien ernannt, als welcher er große 
Bezüge gehabt haben foL Bereits im folgenden Jahre 
malte er nun da.s große Bild der Huldigung der Welt- 
thcilc vor dem thronenden Kaifcr Leopold I., ein efleÖ- 
reiches Reprafentationsftück, datirt 1Ö63, welches bei 
der Heuerten Aufftellung aus dem Depot in die Galleric 
(.Saal XI, Nr. 1209I gelangte. Vom \6C>^ ill das ge- 
fchabte Blatt einer Haueriifcenc nach A. Both bezeich- 
net. Iloubrakeii bemerkt iiber Thomas kiinltlerifclie 
Bedeutung, dafs er fich durch anhaltenden Fleiß auf 
eine gewifle Höhe gehoben hätte.' 

Jan Thomas von Ypern ftarb in Wien 1673 (nicht 
1672)- Dicfes ficherflthende Todesdatuin macht es 
nun zwar bellimmt annehmbar, dafs das Schratten- 
berget I'lafondgem.ilde, welches erll zwölf Jahru ji il! r 
aus Wien dorthin gebracht wurde, nicht o;ii Werk 

• JV«f/rr, KäaSI» l.'-okrn xvill. j.ji; ;.!» Ii.>i J--« i i 'iebur«* 

in JKv^r^V Kalal«e. U. |MIK. 4'>3 m'-l tTi ilriiijcntk-<;ii dr, tijt'Luiifl 

ftlllune t*n äft*rr«icbirc1i«n Mi«r<<in p.-tE ^7- 

' M.lll <!,, |l;,-cl..jfi \ .1. Mrlr ,K (>ft \y.r, .Hell illH H"U- 

Ir.i'.rr.« Sr [laL.I.'.l,: ijM'.ht s^rn^.rirjfti btli. r^. iirnri in jt it. r IJülII t Ilclit ,t-ii^ 
riihtJÄ l ei>Tt HiTi-h-jt' von M.niii. <ji..rllcTi!^ Snftrii »ou /:iu!.'tr^fr_ XI\ , t'-'f- 
u;. Nur /'.j^^'i'j im Nilnoft III. l'T^'. Ib'13. Ijlk ll-n tito LiiTc-rli. lic:i iil 

tiMirf'irillii ^ Mjtni'kS* 11 liirnftcn fl^;^lCll. 

* W.Ii die iSlll /LiiL-)L(.li<jbrncii I>jif At lluntrll KüalllcrAlclicr^ itl 
t^tQ Saiiiiiiliii ijiii iu O.ili.i, llrrliri khiA K,ifT«l bctriffl, Jen Arjl cmt ikiii 
tlniiKlü» tu ^ijlha, f:i ill fthcui jV.i^.'<r im Zweit-jl o!i »it linfrtcn rwUr ciiieii 
.ttijcrcil Milijt NAiiirii* l>i..iii.it *u dciiVrii fc i k^tin iti. iiiibt ii.hir 
luiicttuvhcli. NalIi (Iciii/cKico .Vi;I' t h.ittt- tm Iii 1 jiir.;r,, KiTiHIrf^, St. Vtit 
Ull4 JoTijtiit Kvjii^'dilt K;iircr .M^itliiki fuf den lloili in IVa^ ^ri;iMll. «njij 
il« <u Lcaicilc:., il^ifi» ili » kj.i:cE. "1 u tici Miltr ?iniji.>.n: -tU «jir. 

IteA Mcb T«n i^mßfi «U Thnmu' tt'eik facKkhnelc BiU der kailsrlkWn 
$UMit«Mt. Ti^Dvli«» (Ict SüM, la cui ««riUiicJn vM tämtt Alt iMd 
«I« O. iSrngün m aeuM , Enfltnh, Kaul*s il^ V*- 44*- 
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felnor Hand fein kann, jedoch es beftuIiLn <;r>cl) f<> 
\-ic\c luiflallcndc Aelinlichkcitcn zwifclun ihm und 
iliii fx.ii'.L'n Hl Ji.-tn 'ir.lL'iLr G:illciii;, (i.if-. itui-i iiLli f.. um» 
den» (iCtlankcti cutüichcn kann, es muue wenij^ftens ein 
uns unbekannter Wiener Schüler oder Nachahmer 
des Thomas der Urheber fein. Am meiften tritt dicfe 
Ucbereinftimaiung in dem kleineren Oelgeinälde, 
Triumph des BaechtiB mit Ceres und Venus, zutage. 
Da finden wir dtefelbe dichte Figurenanhiiufiing in 
SefclilofTi SrliwarTiic muc: ilii ch das Bildfeltl, alle 
Kopfe ebentü in dcuclbcu llurizontaicn, dicfolben 
Helene Form.-in-Kopfe cler Weiber, dicfclbcn noch au« 
alteren RenailTance-Rcminisccnzen /.u erklärenden 
niy thologilchen Naiveläten, dicfclbcn I'rachtgcfäße, dic- 
felben in den Lüften flatternden Amoretten, von denen 
einer To wie dort feinen In die Gefellfckalt ab- 
fchießt. Ein derber n.ickter Silcn zur Rechten ifl betnahe 
eine Copic des Hacchus im .Schrattenborger Bilde. In 
dem grul.!.iii liLiii ildc, die Weltlbeile v<ir Leopold I., 
fehlt es nicia weniger an Analofjicn, bcfonders erinnert 
hier manches an die gcmeinfamcn Keininisceiizen a la 
Üprangcr etc., auch lind DetaiLs atifTallcnd. wie z. ü. Fri- 
füren mit Federfchmnck im Zeitgefchmack, welche bei 
melireren der hier dargefleUten allegorifcben Damen an 
die im Sehrattenberger Bilde neben Mcrcur litzcnde 
Göttin erinnern, u. f. w. Bei der Vcrgicichung de."; C<>U)ri- 
tcs darf man nicht luberückfichti-jen ubcrfcben, dafs das 
Si Iir iltcnbergcr Gemälde die Wirkung von Fresco 
iiiiitircn will, wahrend die Thomas fclien in der kaifcr- 
liehen Gallerie reine Oelbildcr, für Rcpr.ifentations- 
räume oder Cabinctc bcftirnmt, gewefen find. Bis ein 
glücklicherer Forfcher nicht durch fichererc Belege 
den Meifter su erweifen im Stande ifi, müßen wir daher 
bei imferer Vemnithung beharren, nach welcher bei 
der Frage auf einen Nachfolger Jan Thomas von YjJcrn 
in erfter Linie /.iirückgegangen werden müßte. 

Die großartigen Stuccoplafond.s des Schlußes be- 
treffend, deren (ileichen ich in folchcr Anzahl untl 
Ueppigkcit nirgends noch gcfchen habe, fo fcheint mir 
deren bereits gefehilderter Charakter in technifcher 
wie rtylirtifcher Hinficht nicht mit der in unfcren Ge- 
genden um jene Zeit typifchen der Carloneskcn Schule 
Kufammenzufallen. Es mäßen hier ^anz andere, uns 
noch unbekannte Italicner fc'A .'li t h.il); n tl- icn 
Streben über die gewohnlichu Kcljctuiikuu^ ucit- 
hinausging. Kitler der originelKlcn und fchunflen ilicfcr 
riafonds ift derjenige des heutigen Billardfaalcs neben 
dem großen .Saal, delTcn Stuccos auch fignral gehalten 
find und ücnien, I larpycn etc. zum Gegcnftande haben. 
Um das große oblonge Mittelbild im Hauptfaal find 
in diefen reichen Stuccaturen nun kleinere Sotenblldcr, 
wirkliche Fresken, Im Virreck angeordnet, wie fchon 
gefagt. cril aus vir' f]! ;t iir Zeit, offenbar fchon unter 
den .Sclnvarzenbergi .-n cnUiandcn. Ihre Form ifl dem 
Cartoncbcn-Cliarakter des -Stucco ( )rnaments ent- 
fprccliend. Kechts von dem IlauptbiUlc leben wir das 
l'aris-Urtheil, links iVic Botfch.ift «lesfelbcn durch 
Mercur an l'aris; iibcr dem Göttermal; Pbaeton auf 
feinem Wagen, Vulcan, Diana tm Schlummer, Jupiter 
triHk Phaeton mit d« m Blitze; unten: Phaeton's Bitte 
an feinen Vater .\poll, Narcfffus am Bache, Ganymed 
mit tieni Aifcr in I dij irv. Grabe tles IMtaeton in 
Baume verwandelten Seh wertem. Die Darllcllungcn 
lind fchon liemlich roh hi Form und Farbe und erinnern 



mich beiläufig nn i iül i handwerklichen Spät-Barocken 
wie ctxva Jofepk Kuur von Molk.' 

Die weitere Merkwürdigkeit von Schrattenberg 
find des Schloffcs drei I-lckf.ile in dem zweiten Gefclioü, 
deren Wände fich durch eine ganz cigenthiimlichc 
cultur- und kundliiftorifch höchft intercifante Decora- 
tion ausicichnen. Die Gittere toi>ographifche Literatur 
(lihrt diefelbe in ihrer gewohnten Kcnntnislofigkeit 
bald als Gobelin.s, bald als Ledertapeten, endlich 
fehlechtwc riir ils Tapeten clH ilinupt an. In Wahr- 
heit (inti es aber Uelmalcreien auf koloffalen Lcinwantl 
flächen, wi-lcbe die Wände an allen Stellen überdecken, 
wobei zu bemerken ifl, dafs die Säle manche Kcken 
und auch große Krker in tien Kekthürincn haben, in 
welche fie fich auswinkcin. AU dies überzieht die Spalier 
und in den Ericcrn find ungenirt Seitcnfenllcrchcn 
mitten durch ihre Malereien von Anfang ausgcfpart. 
Die pra(flifche Ikftimmung diefer großen Gcm.ildc- 
Cykleu ift nun allerdings, tJie Stelle von Gobelins zu 
vertreten; in der KfTe^lerfclieinung verrath fich aber 
nicht die allcrgeringfle Spur von einer beabl'ichtigten 
Imitation der Weberei-Technik, etwa fo wie man heute 

gemalte GQbelin-Surrogat<- herlUllt, Ibndem es find 
ganx gewöhnliche glatte Oelmalereien. 

Ich war leider zu kurze Zeit im Schlofle, als dafs 

ich eine detailllrte Schilderung diefer feltcnen Spaliere 

liefern konnte; fie würden es aber wohl verdienen, 
bcfonders ob i!ir< ■^ i:;roßen Werthe.s für die .Sitten- 
gefcliichte, Coftumkunde, Kunflgcwerbcgcfchichte und 
Verwandtes aus der Scblußjieriode des 17. Jahrhun- 
derts. Ich muß mich daher auf einige allgemeine an- 
deutende Bemerkungen bcfchränken und Anderen die 
eiwnnfchte genauere firforfchung des. Gegenftandes 
überlaflcn. 

Die Siialiere der drei Ecklalc find nicht von Kincr 
Malerhand; ich vermuthe von deren drei, gewifs ;ibcr 
find es ihrer zwei, denn der Autor des Cyclus vom 
verlornen Sohn zeigt fich geiflreicher und intereffanter 
als derjenige oder diejenigen welche in den zwei 
anderen Zimmern die Gefchichten vom aegyptifchcn 
Jofcph and von der keufchen Sufanna gemalt haben. 

Ein hervorragender Künftlcr war jedoch keiner der 
Bethciligten, und wenn die fchon gedachten Münchner 

Maler auch in dem Falle an einen ^begabteren Schüler 
des Jordaeus" dachten, fo lind fie fehr im Irrthum. l)ie 
Urheber find vielmehr ganz fieherlich hanilwerkliehe 
einhcimifche Meiller, wahrfcheinlich Steirer oder an- 
dere Öellerreiclier, vielleicht die in den oben ange^ 
führten Weinbüclieln erwähnten Maler Urban und 
Hans Georg, deren Familiennamen wir nicht kennen. 
Auf den Bildern vom verlorenen Sohn begegnet auch 
das Monogramm S K, das ich leider nicht tu deuten 
wcifs. 

Die C)kleii des Jofeph und der Sufanna fin<l 
recht effertvollc prächtige hgiirenreichc. plaxnl ili.iit 
erzahleiuie Maffendardellungen; kuiiftgefchichtlich lehr 
iiitereffant tier fchoiic Barockgarten, in dem die tugend- 
hafte Frau von den Alten iibcrrafcht wird; das ganze 
iH aber nicht übermäßig geiftvoU und hat nur den 
Charakter von gefehickten Nachpinfeleien nach den 

• Iii .I^r.-. s»™' :...hcii U.i?t KicJc.-^U fliij At Freisen in dt-j Ki»clic 
.IUI lli^ la.M l:ir<l.i.!: i.i-.i:<|..lii I M.ii v.: i t;l> i< l'C lilic: Am Kuiiflici 

lig Iii 4ar <*ra,cr T.«te.it.iA, 3. Ni.vc.'nLct iS.3d, .SclkAttef KlTt-hciiltluillack , 

>«««. ««i H't/ltc', ISwimRärliirthn K«i>IUM-I.t*lkiia, Uliüb «a Ccau.- 
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vielen zur Vcrfufjunj; der Maler rtcheiuleii Kupfer- 
ftichen der Periode. Viel hoher ftcht der Cyklus vom 
verlornen Sohtie. Sein Autor war /war ebenfalls kein 
groflcr formvollendeter Künftter, aber doch ein felbft- 
ftändig denkender geiftvoller Menfch. Seine Auflaflling 
von der Parabel des Kvangeliunis fuhrt uns fofort mit 
ungcnirtcflcr Gleichgiltigkcit gegen alle Anachronis- 
men in die elegante Welt des Adels der Lt'i[MMiiii 
fchcn Aera ein. Der verlorene Sohn ift bei ilim ein 
vornehmer Junker im fpanifchcn Modccoftum der Zeit, 
dem fem königlicher Papa ein glänzendes Ablchit-ds- 
Diner bei der Auszahlung feines Krbtheils vcranllaltet. 
Damen in Sduumpenmiedem und KeÜrOcken fitzen am 
Tifche In der ftohen Barocldialle; Auftcm, Hummer. 
L.u hs, l'.Tflctcn bclaften die Tafel. Der Scene, wo 
der ^u^ciKlliche Verfchweridcr fein Letztes in einer Or- 
gie vcrliiTt. wrjjisien decoUetirte Dämchen bei, welche 
mit deutlchcn Karten fpiclen und ihren Geltigewinn 
fchon licifeite gelegt haben, Goldmünzen, auf denen 
deutlich das liUdnis des Kaifers und „I.cupoldus Im- 
perator^'ZU fehen ilV ICin SpielgenoiTe reißt eine Latte 
vom Spalier der Gartenlaube, in der die Gefellfchaft 
verrammelt ifl, ab, um den verlornen Sohn hinauszu* 
prügeln; koftlj.uc Vi r.i /i.u.rr (il.ifer liegen zertrüm- 
mert auf der Kidx:. der Rückkehr des Reuigt n 
zum Vater find deutlich Kcininisccnzen iles bekannten 
Stiches von Albrccht l>i:rcr verwendet. Ich kenne 
kaum eine Kunftdarftcll' II :;, v. Lichc uüs gegenftandlich 
fo genau in das Zcitlebcn der Lcupoldinifchen Periotie 
mit ihrem gefeliTchaft liehen Leben einfuhren würde als 
dicfe hochintereiTante Wandfpalier, aus deren Studium 



die Gefchichte de.*. Kunftgcwcrbes die rcichhaltigften 
AulTchlüOe gewinnen konnte. Schloß Schrattenberg 
bcfitzt darin eine einzige Mcrkwiirdigkeit, aber auch 
die beiden anderen Cyklen haben Werih und mannig- 
faches Intcreffe. 

Noch ein großer feltener Schatz des Schlußcs 
(Inil die in allen feinen vielen Zimmern verthciltcn 
KMilaaren Qcfen. Schrattenberg ift ein ganzes Mufeum 
\ nn Pracbtöfen in allen Formen vom fchlicbten ge- 
kuppelten Bauemofen mit kugelbefetzten Kacheln bis 
zum praclitvollen hohen Deutfch-KenailTance-Ofen mit 
Relief bildwcrken und endlich bis zum zierlich feinen 
üfen des Barotco und des Rococco. Gelbe, grüne, 
braune, die barocken mit dem Prantitegg'fchen Wappen, 
mit idealen Uüflcn und antikifirendcn Medaillons, 
ftchcn in allen Räumen; hier würde der l'orfcher des 
Kunflgewcrbes unerfchopflichen StofT finden. Nach 
den Weinbücheln haben wir die Verfertiger diefer 
Prachtwerke öfterreichlfcher Keramik in leider langft 
verfchüllenen 1 lafnern aus Muniu, Neumarict und Juden* 
bürg zu fuchcn. 

Seine Durchlaucht Fttrft Adolf zu Schwarzenberg. 

deffen gütiger Kiidadung ich die Kenntnis der Schrat 
tcnbcrgcr Kunftfchatze verdanke, forgt mit liebevoll- 
fter Treue für die pietätvolle Erhaltung ilerfelben Kr 
fcluitzt damit ein Denkmal erllen Kau'^cs aus unfcrer 
fühcrcn Barockzeit, welches, reich an Merkwürdigkeiten 
bisher beinahe unbekannt geblieben war. Esderkunft" 
gcfchichtlichcn Kenntnisnahme näher xu rücken, war 
die Tendenz diefer Zeilen. 



Ein nord-rulfifcher auf Holz gemalter Kalender aus der Zeit 

um 1600. 

Von rriraltloMnt Or. IVladimii- MiOtwiti. 



11" K.il. :irli-r!ilLr.il;ir iii mir für ilir K-.iiifl 

t^i-- rliirlitc, U/ilJi.:ni lläi gl<.:ii;ii<-ii M.sfiv- tiir die 

(luiLhiLlitc fclbfl von ungeheuerer Hcdcutung. 
Die Kalender bihleten ja das Knocliengerippc für das 
(»olitifche, rcligiöfe und bürgerliche Leb« n. I t.ihcr das 
Ueftreben auch diesen Zweig des Wissen» den breiteren 
MafTen zn^nglidi zu machen. Dies konnte wie bei dem 
Bibelftudium nur durch lUaftrirte Knl' iider erreicht 
werden, welche nun neben den bibliat ji i.ii cruni gleich- 
fam als calcndaria paupenim dienen folltcn. Sic waren 
in Elfenbein oder in Holz gcfchnitten oder auch wie 
z. IV in Ifincrn auf Stein durch liin.itzung gemacht', 
oder icliiießlich auf Motz oder IJlech gemalt. Wir 
dürfen auch annehmen, dafs die Zahl diefer KunA- 
produ^ viel größer gcwefen fein muß, als wir nach 
den auf uns gekommenen Stücken urtheflen könnten, 
nur da& fie viel fchnelter ab andere Kunftgegenftände 

' l>.i/ii tiiiipt (ich de/ in Solenhof in R.iycni ti<h virninirn-Je Stein, 
Ein f.^lchr» t-icnjibr von' Jahit j^-js L.;Iiii^lri lieh iir» k-hanne ,im in Kti^li. 
Rrm.». ht v-n einrni I^...hmen Ciift .* I': ( Af*iri'jrj h.nt'. die glitte. '.-Uti: le^ 
.1^,1 ru imiKrlen „Kinci lUr j to^lrli,^ll^■l^ Kanftwerkc iliejer Alt ift »ol. 
lii^ viere.-kii;« J ifLli|iUtle » ..n K< tilSf iiwct ftci», «ift Wcik An.i,c,.* I'l-i'i.I. 

kiih. ücImiI. und K«iMan<IAar in Uiai rnu Jjikn i&ia. aü der Wldmm^ 
M Enker/o« F*r<hiiii4. al« Küfer II. balt XX J<t haalU*lii«ri<ll«B 
C<(eiAiiWI* bi kiiiiaiiiSarirchn l(«taitfeiiai te W(m*. 



.i'i ;;i tiiil.-'t irul >, i:ri:ii lilit uiinleil piir fÜe chrillliche 
I(>o:ii iL,'r;;[i:iic 'n.il)i:ii ilic i' lulb ii K.ili iulcr eine bc- 
fondeiL l'iLi jii'.uMii, -'.i M. Lll weil dicfrp L '.;.lc Lücken 
aufwcirt, welche im j;roßen Theile die Kalender aus 
zufüllcn im Stande find, ferner weil die Kaien derm.icher 
bei ihren Darflellui^en höchft confervativ vorgingen 
und die Typen viele Jahrhunderte lang behielten, fo 
dafs ihre Bilder in Bezug auf die Darftdlangswdfe 
und auch auf die Chronologte ein fehr verlsfstfches und 
<! .Iii r rr-.s iMi'i htes Material bieten. In i i-icni K.ilender 
fuid ai; h ilii Schätze der vornehmflcn I Ji -ciplinen des 
Mittel.iiuir. . afammengetragen. Die Zuitn ihnung. der 
Cultus fammt den fehr verbreiteten und beliebten 
Legenden, die Gefchichte, die Kunft, ja fugar die 
Philologie gehen nicht ganz leer heraus. So ift denn 
jedes Stück Kalender der Mühe werth, um es der 
Wiffenfebaft zugänglich 7m m achen. Wenn dies von 
den Kalendern überhaupt j^Liaiit werden muß, einen um 
wie viel größeren Werth werden \\':r dLilct Produflen 
des Oftens beilegen, diefes Oflens, wcU licr an Wiflen- 
: li.ifl und an Kunftfchätzen ohnehin arm. noch dazu 
im Laufe der Jahrhunderte durch die unauihortich wo- 
gende Fluth der barbarifchen Völker feiner Cuitur* 
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i'chaCzc fpoliirt wurde. Wir müßcn uns i' il i i L.lvicklicli 
fchatxcn, wenn wir in der Lage fmd, einen Kalender 
der olllichen Kirche dem gdehrten Publicum mitzu- 
üieilen. 

I. 

Im Mufeum des Stauropigifchcn Inllitutes in 
Lemberg* befindet ficb zur Zeit ein «urHole gemalter 
runTirdier Kalender in Form eines Triptycliorai, von 
dcffcn Provenfeni mir fo viel bekannt ift, dafs es ein 

{Irr iienk clc- rffiu'-i lübliothck.irs von Wilno 
Jtiknb lioioxvacky, iuvur IVolcfibr an der Lfniberijer 
Univcrfitat ift. Die Arificlit ftcllt die- Tiifel I (l;ir. 
Seine Breite das ift die I^inic a \y\s b, bctrn^t ' , M., 
die Hohe b bis c 40 Cm. Die zwei Seitenllügel fclilieüen 
fich gegen die Mitte m- Die ganze Fläche ill in vier 
verticale Segmente getheilt, deren jedes wieder in nenn 
horizontale Felder zerfiillt. Die Heiligen des Taj.;es i'nul 
nun auf diefcn horixontalen Feldern hincini^cmalt, und 
zwar ohne jede architektonifche Abgranzung, nur dafs 
einzelne Feftta^c mit verticalen Linien v<in der Reiiie 
abgcfondcrt find. Jeder Monat nimmt drei kleine hori- 
zontale Felder ein, deren es fomit 3 X 12 t,'ibl. I tie 
Hohe einer verticalen Colutnnc «' bis betr-i-^t 

27 Cm., die eines horizontalen Feldes e ha/ i Cm. 
imd die Brdte desleli>en i\ätgv> Ctn. Die gemalten 
Figürchen find 2'/i Cm. hoch. Das Jahr beginnt n.ich 
griccliifchcr Zeitrechnung mit dem Monate September 

auf '.'.Lw. linken Seitenfliiyel, welcher nun die Monate 
.Septem bcr, Oi^ober, November enthalt, die nncliftc ver- 
ticale üoppelcolumne die weiteren fechs Monate, die 
letzte Columne die Monate Juni, Juli, .-Xu";!!!!. In der 
Mitte der Doppclcolumnc fmtl neun iiilder hineinf^e- 
malt. Das oberlie ftetit den Pantokrator dar, die übrigen 
acht find verfchtedene Marient>'pcrt', die Tpäter be- 
l'prochcn werden. Die Felder der oberen arcliitektoni- 
fchen Au.slaufe der Colunuien find auch mit Hildern 
aiisgcrullt, deren es neun j^ibt und \m 1' In fclir fymme- 
trifch verlheilt fmd, außerdem z« obcril das .\b;.^arus- 
llild (Mandilioni, das i'/uyjT.'rt^-'r^ , welches yleiclifam 
ilie Krone bildet, Unter dem Ab|;arus-Hildc ift die Krcu- 
/.i!;un'^ dargcftcUt mit zwei \on oben herabfcluvebenden 
£n£eln, welche die ScbwciAtücher dem Gekreuzigten 
darreichen. Die anderen Bilder, immer je zwei, Hellen 
ftets dasfelbe vor, namlicli je eine okuinenifche Syrnule. 
mir »las letzte lüld in der I'"cke rechts ftcllt die 
heil Dreifaltigkeit dar, nach griechifchLr Art. F'.s 
gibt foniit 7 Darftellungen tlor S)-ni>den, e.v fmd die 
7 (ikuniLTiiLhen Concilien. Jedes Bild, jedcrr Heilige 
tragt eine liifchrilt in rurfifch-kirchlicher Sprache. Die 
Schi ift ift tiic des auslaufenden 16. und <ier erften Halfle 
des 17. Jahrhunderts. Die Sprache fvlbft, obwohl ein 
ausgcrprochenes ruflirches Kirchen-Idiom, zeigt docti 
deutliche Spuren des Moskauifchen Dialektes, was in 

' l>.l^ Sl.i'Jf..(il.i ht Iliftillll, Ifllll^r t:||c Kilr>,i-i:tir^tiri tT l:-.lt, l,*.-.;rlin- 
il- r ti-fprlt.-: f-iit HCJ.fi XJt^Irtl li-uI l'ri^ilr^KTi 111.^1^:111.1 i rn J.lir. 1 t ]( . 
^ Ii il:; I.ml'r tj'i /-ril n'k- Miri;.i > utl . ti k i; i t . rii rii.-"l u^l.j.. .|.ni< ii.d 
li.-l..l,vc ,1-:. II .,iil,.:r,n I l'y : : i - Atr V . ■ ll'l" J 'HI I.C 

■ i(m:fiK t-i:.t^ MilKinii. ^..'.M, »i-i. '.r. - 1 t t,, . j.l ^1 T h r i;.:n-.Mii: »if.l, 

U-f ,;Cf.Jiitt:v t...|c|v,(,._ „^-1 lirr all- tl .1.- ti.i n Kv N: t " 1 iTv :il|.. -Iv At 

■Ii '"' ■■ ii"-l kiiiiMi;t:(- li.ilil. Ii 1.1:, .r Ii.M- nu'.li >i,rrft CHI;; Mll|.:Ull| 

I ■•■ Iii il-i-. liiHtiul Irl II .tl. ilrr r.i... i.tl.i.iTier .il -, ' > > ni niai i^; , n y^\' \ *;5 
'.1:11.1.1 .1-. Miifiii^.. »mrrch.n -»f.r n mul Audi i Ii Ii • ■ i;.tl ■ Ii Im Ii .I:.|-Mi 

I .- |.->itic-i . Ii. I. -Ine, II ,1 ■ rrfi.-ii .ir. h .i.:..|i,i S.-I, A .|i. ;:i,.,i m ,i,-i|. 

I' ■! Ilillll-it. liT. UliT.r X--; .-.1 ii-r.i.li.Lni S.|if. .\ . l - (1 i,||.: \\- ,: 1 1 ,r :■ - ii 

l"t(tl<- lW«tT«>r Ä«i»n»iT'.™WA » a\-^ VctlMti» .Irt lcAi4^Ut uad kiU kch Mltfic, 
E< tu R*lBli<hk<i) »II criMi»!«. Uar«rK«1nikr ift <lw Vt&t ütkr l>itBiiiluB|iBit 
und <rir4 W«ntc« Tviifmil CiM«i B«lfclu«n. 



den Formen und in den Namen der Heiligen zum Vor- 

fchein kommt. 

Bevor wir an die genaue Befchreibung der ein- 
zelnen Darftellungen gehen, müßen wir zunäcbft, um 
die Aufgabe leichter und verftändlicher zu machen, mii 
der Darftellungsart und der Technik desKlbilUers uns 
vertraut niachen. 

Alles ift auf Goldgrund gemalt. Die ganze Hob- 
tl.iche wurde mit einer tiypsfchichte bedeckt und dann, 
wie fie trocken wurde, wahr.'chcinlich mit Asperclla 
(Schachtelhalm) geglättet, wie man es zu thun pflegte, 
fodann wurde Blattgold aufgetragen, worauf der 
KfiniUcr feine Hciiigenreihen malte. Die Arbeit hat er 
fich To eingerichtet, dafs er zuerft die Figuren malte 
und dann zu der ganzen Reihe oder zu mehreren 
Reihen Glorien fcheine und andere Stücke machte; man 
merkt es an <Ier zunachft dicker und je weiter je 
dünner aufgetragenen rothcn Farbe ilerfelben, wie auch 
daran, dafs ihre Farbenfchichte zu oberil liegt. Alle, 
obwohl mit der Hand gemacht, fchcincn wie mit dem 
Zirkel ausgeführt zu fem. Aehnlich werden auch die 
Knrpcrtheiie z. B. FüÜe, Kopfe oder auch die hinein- 
zumalenden Gegcnftände für eine gewilTc Reihe ge> 
macht fein, um fich die Arbeit zu vereinfachen. Die 
Nimben find, wie gefagt, rotli uml nur wenn die Pei- 
fonen in der Kirche oder in einem anilcrn Gebäude 
fich befinden, fchwarz. \\ ir begegnen hier nur wenigen 
griecliifchen Kreuznimben mit dem tu-* wie z. B. auf- 
tiem Abgariis-Bilde, foiill Inul es ausfchließlichSchciben- 
nimben. Alles ift in tadellofer Symmetrie geli.ilten, wa& 
fchon allein auf einen bedeutenden KüniUer diefer Zeit 
hinweist. Die Gcftalten fmd fchlank von geftreckter 
I'roportion. Die Geiichlerln fnul tiurchwegs fchon ge- 
formt, anmuthig und wuri'.cvoll, ober alle hat der 
KiinftU r ilcn Hauch des Kdlcn und Lieblichen zu \'cr- 
breiten gewufst — namentlich tlie Bifchiifc hahen eine 
wurdevolle patriarcluilifclie Getragenheit — fogar die 
weiblichen Geftalten find fchon an den Gefichtchen er- 
kennbar, Was in -Anbetracht ihrer Winzigkeit fiir die 
Kunftfertigkeit unfcres Kiinftler» ein gutes Zeugniü ab- 
gibt Die Köpfe, alle en face, zeigen keine Indtviduali- 
lir\ing. ich meine nicht im ."-^inne eines l'aolo Verimesc, 
der, was er auch darftcllcn mag. immer venetianifchc 
Nübili \orfuhit. auch nicht im Sinne des griechifchen 
Malerk.mons, welcher einzelnen rcrfonen beftimmle 
Char.ikteriftika in den Gefichtszugen, in der Haltung 
oder in der Tracht vorfchrcibt und iVelenloft: Dogmen- 
gell ilten fchafft, alle fmd hier gleich fchon gezeichnet 
und tragen insgeüunmt den Ausdruck hoher Intelligenz, 
was an die {talicnifchc Rcnaiffancc erinnert, welche 
nicht mehr d.is LVberlicferte, foiulern ilas -Schone im 
clafnfchen Sinne darftelK-n wollte. Die: lleiligenperfoneii 
find iiaarweife geortinct, fo dafs immer je zwei gegen 
einander gekehrt find. Wenn zulet/l eine Figur blieb, 
fo ift fie gegen tiie vorhergehenden geki-hrt. Mine .\u>- 
nähme' machte der Kiiniiler nur mit dem ruififchcn 
heilif^cn Brttderpaare Jtoiys und Hieb, welche hier wie 
überall im Glien tinzertrcrmt von einander daigcftcllt 
find, trotz Borys hier der zweite und Hieb der dritte 
in der Keilie iil. So hat der Kuiiftli r di in ruffifchen 
Krauch KechiuiMg zu tragen gcuuf--t. Wir xvcrden von 
der KiiiiÜfcrti;.;keit unteres .Maler> eine noch beflerc 
Meinung t^cwinnen, wenn wir die harbcnpracht be- 
trachten, die er hier entwickelte, den Farbenreichthum 
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und die ausgezeichnete Technik. Wir zählen bei zuran- 
sig Farbenfchattirungcn. Alle Incamation hat einen 
gdbUchbblen Ton. Das Incarnat der Gelichter ift 
auDcrdeni durch welfie Farbe in der FarbenOimmung 
vortheflhaft {behoben. Alle tragen kurze Haare, nur die 
Diaconc und die ftnii^rr.iULii, z. B. Fiilc-, !->])v> Lini 
Charitas, winK-i niit l.ir.;^i-n Ilaaren tjcin.ilt, hifc fxl^t 
der kuiillic: ollLTihjt .litcicii T\ pc:!, !)!!■ Harte (Ind 
fchabionciiartig. u.le rur.ü. .Sijg.dr bei i>S. l'cUr und l'aul 
machte der Künftlcr keine Ausnahme, fchcint fomit 
nicht gewufat zu haben, dafs dem einen der runde, dem 
anderen der fpitte Bart zukommt. Sonderbar verfilhrt 
er, was den Bart betrifl^ mit den Heiligen, mddie 
den Namen Johannes tragen, waa auch fonft in der 
griechifc lu II K-.inft hie und da vürkomnit l'ie Gi ftalt 
des ApijfKis Johannes, nämlich des bclieiitcHcn Ju'i- 
gcr> C'l-,r;lti, u clcliut der jniij^ltL '.'..n und daher Itct^ 
ohne Bart dargeilcllt wird, iiat per analogiam fo eine 
mächtige Kachwirkung gehabt, dafs der Künlllcr 
aticb dneo jeden anderen Johatmes, fogar ehrwürdige 
Patriardicn, ohne Bwt darftdlte tind nur merkwiird%er 
weife wenigeraal, z. B. zum 8. Mai einem Johannes — 
wahrfcheMIch aus Vergeflenhcit — den Bart hinitu- 
malte, .^u^ ll nat er die Heiliger, n.mu ii- JoIi.i;i:u- 
noch andci- lievorzu<?t. Wie der A])i'IIlI yci ihm 
aclilLs (itu.uii.l Ir.i^t, lo h.it l'i viLÜL'iLlit ai;> l'irtat 
gegen den Namen feibli, welcher der chrwurdigllc, bc- 
liebtefle und vcrbrcitetrtc war, auch anderen Johannes' 
ein ähnliche.^ Gewand gegeben. Alle Perfonen halten 
die Hünde auf der Bnift und halten mit der einen 
Hand das Gewand, wenn lie nicht einen Gegenftand 
zu halten haben. Unfere befondere Bewunderung 
erregen aber n'ii- Gewandungen, die der Kiir,nUr 
hinmähe Die Farben haben da keine Bedeutung, 
au^j;ctinimnen bei einigen Gegcnflanden, wie /.. \\. bei 
den Kyplbcdcckungen, aber er wufste damit vcr- 
IclrA eudcrifche Pracht zu entfalten. Befondcrs fallt auf 
Uic Feinheit der Gefitltlinien und der Faltenrcichthum, 
welcher trotz der Wfaizigkeit der Figuren doch merk- 
lich ift. Die Ceine Strichelung, die feinen Skhraffirungen 
find kaum fichtbar, fo dafs wfr unwillkürlich fragen,, 
was fiir riiicn Pinfel ^i» i Kiinrtlcr haben mul.itc Zu den 
CtC'.va: iiJi 1 II gcbrauclit r; KiLuz-oder Blunien-Deffins, 
u lIcIil- alle latirllü'- aii>^c(iihrl iitul. I las feine Schon- 
hcitsgefuhi, die harmonifche Farbenwirkung des Ganzen 
fowie die Zartheit der Durchführung bis ins kicinde 
verrathen ebenfalls einen bedeutenden Kunfticr. Wie 
er die vielen Parbentöne gewann, ift fdiirer zu fagen. 
Beim Incarnat wird er Cerufa gemifcbt mit Sinofria 
gebraucht haben, die Mifchung geht ins Braune über. 
Die rothc Siiifi|ii.il.K!>e allein (aus Sinopc am Pontus 
Kuxinus, eit.L vor. den vier Farben, mit denen die 
Griechen m.il;L-n inui . .< rrcuium fchcint er gern an- 
i^ewcndct zu haben. Wir linden auch veneda (grau) und 
l'ofchfarbe Jlcluvarz), mit der er da.s W'affer malte. Ob 
Mcnefcb (violcttj und folium (indigo, eine Mifchung 
von purpur und blau) vom Kiinftler verwemtet wurden, 
kann ich nicht entfcheiden. Kurz, er wird nach dem 
Recepte des Presbyters Thcophilos „Diversanim 
artium *-c'u i! ila^ und Cenniiio Ccnninis \'orgegar,;> ii 
fein. Nur die 1 iiße fuul voll dem Kunfticr llcts vcrnacii- 
laffigt worden, was aber bei allen Miniaturmalereien 
der Fall ill, wie man es fo oft in den italieiiiicheu 
c<idice.s findet. Aehnlich find die Miniaturen eine«« 
XXII. X. K 



Codex bearbeitet, <ler vom Hifchof Stroßniaicr in 
Italien gekauft wwdc und der Ach jetzt im Mufeum in 
Agram befindet. 

Ailgebngcn mit dem erften September hat der 
Kiinftler zu einem jeden Tage, deffen Zahl er ftet» mit 
r.'tlu n, ribLii gefetzten ruffifchen ]?>;Lhrtaben7ahlen an- 
;.; .ht. rinn-,, /u ci, ja hie und da fogar drei und i. ier Tage;- 
licili^e ;;e;r..ili. tiiLht .L;ercchiict du. 1 ilel' unL;i-ii der 
grofirn Kirclienielte, fo daf?^ der ganze Kalender circa 
600 Figuren der Heiligen enth.ilt. Ks wäre nun un- 
praktifch und läflig, wollten wir die Darfteilung eines 
jeden Heiligen einzeln bcfchreiben, umfomehr als auch 
der Kiinftler durch fteta lieh wiederholende Hefligen- 
Typen die Arbelt fich vereinfacht hat, wie es fich aus 

dem Studium frinc-- \\\ rkc- c-Tl;!!)!. Wir miifjur. nun 
vor allem >'icl</ !"> jicn auM iclten und aulAcüen Vcr- 
;;lLiL'.iL'n w:; aiU; Hildir Li lafTen fich, abgefelv:u von 
den Darrtellungcn der Kirchcnfcilc, 23 lleiligcntypen 
auiftellen, mit denen der Kiinftler operirte. Es wird 
daher angezeigt fein, die Typen genau zu beftimmen, 
um fich dann b« der Beichretbvi^r einiKher Heiligen- 
bilder bloß auf den «rtQirechenden Typua berafen zu 
können. Dies ift um fo wichtiger, als wir in der ganzen 
gricchifchen Kimfl genau ilic'tlfii-n T> ;>t p «'cder- 
findeii durch Jahrhunderte um < r.ualei t. i,Mn/ lai ücifte 
Tier l;; uchifchcn Hermencia de- Ihonylios und der 
rufüfchfen Podlinniki, fo dafs die genaue Bcflimmung 
folcher Typen fogar das Poftulat des rationellen 
Studiums der gricchifchen Kunft ilt So ordne ich alle 
hier vorkommenden Heiligentypen fotgendcrmafien: 

Typen. 

1. Langes Unterkleid, langer unter dem Kinn 
durch eine Agraffe zufammengchaltener Mantel, 
welcher nur iiber der Schulter hängt, fo dafs nur ein 
Arm vom Mantel bedeckt, der andere aber frei ifl. 
Der Kopf gewöhnlich ohne Bart, FitOe befchuht So 
werden von imferem Kftotftier gewöfanHcti ebifoche 
Märtyrer dargefteltt. welche kein weWiehes oder kirch- 
liches Amt bekleideten ^Fig. i"). 

2. Langes Unterkleid (Stichar, Alba), langes 
pricflerliches Obergewand iFelonion), dariibcr lipitra- 
chclion, befchuht, mit langem Barte. So w erden einfache 
Geilliiche, Eremiten. Thaumaturgen etc. dargcftcUt, 
welche auch Märtyrer gewefen fein konnten (Fig. 3). 

3. Wie 2, nur noch fcli«ar/,e Kapuze auf dem 
Haupte. So werden Mönche dargeftcllt, welche niög- 
licherweife auch Martyicr gewefen find (^Fig. j i. 

4. Langer Bart, langes vorn gefchloffencs mit 
Blumen- oder Kreuz*Deffin gefchmOcktes Kirchen- 
gewand (Saccos), Omoibr mit Kreuz Dcrrm. das Buch 
in den Händen, befchuht. So werden IJifchofc, Erz- 
bifchöfc, vor allem aber Patriarchen dargeflcllt iF'ig. 4! 

5. Wie 4, nur mit weißer Kopfhaube. So werden 
die Metropoliten von Rufsland dargcftellt, welche be- 
kanntlich das Privilegium erhielten, eine weiße Haube 
tragen zu dürfen (Fig. 5). 

G Langer Hart, langes priefterlichcs C)ber^cwand. 
welches vorn ausgefchnitten ift, kurzes Omofor ^Pal- 
lium), das Kueh in den l[an<len, befchuht. So werden 
Bil'chofc, Erzbifchöfe, Fäpfte, fcltcncr die Friciler dar- 
gcftellt Diefe Darftellnng ift offenbar fiir die Heiligen- 
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Hikliul'c licr ruinifclicn Kirclic ^i;walilt, nur i'cln\ .iiiktu 
der KünftJer, wie wir fchcn werden, oft in den Typen 
(Fig. 6). 

7. Ohne Bart, langer unter dem Kinn durch eine 
Agrifle zufiinmen^ehaltener Mantet, weiclier einen 






3. 

Arm freilaßt (wie bei Typus i), kurzes rtalilciic- 
Scbuppenhemd» Icurze weiOe Hofe. Iiohe Stiefel, lange 
Lanze in der Hand. So werden die dem Soldatenftande 







Angehörigen, Kittcr, Stratilatcs. dargeftcHt, glciclu itl 

ob Märtyrer uiIlt cinfnclii.- H<.ili:.^<j 7 - 

S Ohne J5art, kurzer Ltilirock, liohi- Stitfcl, j^c- 
\vi)hnlich fothc Hofen, Stiirmliauhc auf dem Kopfe, tias 
Schwert oder die Axt in der Hand. So werden gemeine 







Soldaten, Schergen etc. dargeflellt Die AM.ililun^ 
findet fich hier niciit. Die iJarlKlIunt,' il\ lehr bekannt. 

9. Hit oder ohne Bart, langes Unterkleid, langes 
gefchloflcncs ()berklei<l von vorn etwas gehoben, 
kurze!) Omofor (Pallium), welchem über den Häiidcn 



herabfaltt, bloßfuui;^. .S > wenlen alle \ 011 ilen 'n (un^i rn 
dargenclit. Die narftclliing ifl auch geläufig il"ig. y 

10. Mit oder oliiie Hart, langes Unterkleid, der 
Mantel biiU fich nur lofe auf der Schulter, fo dafs beide 
Arme ganz lirci (md. ihr Mantel mit einer Hand auf der 
Bruft zurammcngehalten wird und von unten em wenig 
gehoben ift ; bloßfüßig. So werden die iwStf Apoftcl 
lind l'roplieti ri dargcllellt I',^ ill <ii.i an;.;i mcin ,ingc- 
ni inin)ene .\pullel- Typus, nur fehlt hier die Rolle (rotulua) 
in den H.inden, welche in den älteren Darftellungen nie 
fchh (Fig. 10). 







II. bart, iiinges Unterkleid, langer unter dem 
Kijui durch eine Agraffe zufammengehdtener Mantel, 

welcher beide Anne bedeckt, auf dem Kopfe eine 
runde l'elzmütze mit rotbem Scheitel, bcfchuht. So 
werden die alt-teftamentlicfaen hohen Priefter darge- 

ftellt (Fig. 1 1'. 

I :? I .anger B.irt, laiifji— Unterkleid, ein lofe x on 
den .Schultern herabhängender langer pel/verbranUer 
Mantel, die Mutze rund mit rotlier .Sjjit/.e, bcfchuht. .So 
werden FUrften dargcftellt, zum Beifpicl der heil. Groß- 
förft Wladimir von Rufsland zum 15. Juli (Fig. 12). 







i'v Wie Tvpu^.i, nur eine weiße Mütze mit 
rother .S]>it/.e So werden l-'delknaben (FUrftenföhne) 
dargcfteltt. Vide zum 17. Juni (Fig. Ij). 

14. Ohne Bart, kurzer Leibrock, hohe Stiefel, 
langer unter dem Kinn durch dne Agraffe aufamnicn- 
gehaltcner Mantel, weiße runde Miltxc mit rother 
Spit/e iFig 14 

15. t)hnc H.irt, l.iii;^';'^ l iiii 1 kieiil, langer unter 
»iem Kinn dürrli i-inc .\).;ratTe /uf.innnengehaltener 
Mantel, welcher einen Arm freilaßt. Fliigci, Lanze in 
der I land, Schuhe. So werden Kngel dargeftellt^Pig. 1 5]. 
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Ks ift auffallend, daH» hier die Engel liLrchuhi er 
Tcheinen, da fie gewöhnlich mit nackten Füßen ge- 
malt werden. Nackte FttBc find eine Auszeichnung Set 
GöttUcMceit; welche den Perfonen der Trinitht, den 
Engehi imd Apoftetn zukommt. Maria wird in der 

j^ricclufchcn IkDiinj^rajiliitj bcfchuIU ;^c:r.;ilt. ihi. Kn^el 
aller mit narkti ii FiilJcn. I)ic= \\\ al)cr unfcrrm Kiinftlcr 
kcinc•s^vL•;^^ mibfk.iiint Iti d<:i \ orcrwahntc'ii Darllcl- 
hin[; (icr licil iJreifaltiykeil, welche nach jjricchifcher 
Art durch die drei bei Abraham zu GalU- weilenden 
Engel ausgedrückt wird, find die Engel auch bloßfUfiig, 
nur freilich abgefeben von den Plügdn, gaiw in der 
Apofteltracht. vielleicht weil fic dort als Wamkrer er- 
fcheinen. Die DarAellung (l«r Krzcngel Michael und 
Gabriel ifl wie im Oriente und in Rufsland fn auch auf 
dem Gebiete des alten Polen- Ranz gleich' ,Fig. 151. 

iG üluu- Hart, langes Koplliaar, langes Unter- 
kleid, lange Alba tSticharj.Weihrauchgefaß in dcriland. 
befcbubt. So werden Diacone dargeftellt (F\^. 16 

17. Langer bis tober die Knie reichender Bart, 
gana nackt, nw um die Haften bedeckt, die Hände 
kreuzweife auf die Bruft gelegt. So werden die flrengen 
Eremiten, wie fte das africanifche Land Tah. abfrebildet. 
DitTer Typus ill fchr verbreitet (Fig. l~ . 

i,S jNaukr, nur von den Hüften bis ubei die Knie 
mit einem voi; liuii llarnicn ^ehaltcmni Mantel bedeckt, 
wie die Flagellanten vorgeftellt wurden. Hier werden 
fo ebenfalls Einfiedler dargeftellt (Fig. 18 . 

19. Bart, in einem einsigen armfeligen Hemd, die 
Hände in die Aennel gefteckt, bloßfiHUg. So werden 
arme Frömmlinge dargeftellt (Fig. 19). 

30. Weibliche G^alt. Langes Unterkleid, langes 
iiber den Kopf ge/ogenes Tuch, befchuht. So werden 
Maria, .Viina und überhaupt ehrwürdit;c Matronen ilar- 
geftelll l'i^'. 20]- 

21. l'^bcnfo, nur noch mit wcilkr K(>|>fhaube. So 
werden gewöhnlich Jungfrauen dargeücllt, ob fie nun 
Mär^rc^en waren oder nicht Auch hier vergifst 
der Kunftler den Typus und malt fo ein^emal auch 
andere Frauen aus VergelTenbeit oder durch Vorlage 
verleitet. (Diefe Darflcllunu findet fich hier nicht.) 

22. I-'.hcnfo, nur noch mit fchwar/.er Kopfhaube. 
So werden Nonnen, Aebtil'finen, gleichviel ob Tie ein- 
lache Heilige oder Märtyrerinen waren, dargeftellt* 

(Fig. 22). 

Oft kam der Künftler in die Lage, einen arcbitek- 
tonifchen Hintergrund zu brauchen, aber in der Be- 
ziehung zeigt er kerne VielfiUtigkeit, fondem malt ftets 
das gleiche Gemäuer, deiTen Typus byzantinifch ift. 

Gehen wir nun zur Befchreibung feiner Darftel- 
lungen über, wobei es angezeigt irt, mit den oberen 
zum eigentitclicn Kalender nicht gehon iidi n Milder 
flachen zu bc;^inncn. 

Auf der oberen Flache des linken Seitenflujjels 
befinden fich zwei nur durch eine Linie von einander 
getrennte ganz gleiche Bilder, beide aellen dasfclbe 
vor, nämlich die Coneilien. wiefchon ueia<;t wurde und 
wie es die Infchriften; A iciMNCKiO r^EOpn und 
ftatfMHCKHj c#B»pii ( I. okumenifches Concil, II. okumcni- 
fches Concil bcfagcn. Ganz, gleich fmd auch die ubri«^en 

' Wöhti «itjf II /'Jr.im,it. Ii tu •Ur Biil,iui<tun( (tUn^le (Miuh. 

C.nlr Cnma. S llv, . dil. lt,t dem l.(hi«< d« ahn Mm !■ 

Oriiiitc und in scvoKnli< h<ii (;cft.«Jifn der Enti^l Ulf«, wgUl ich 

nU-bi, mnfovcnicer. «U kiuc Bcluiapiufif mikUa itt, 

> Alli ItWhainm tnd aiHfltlUm vm Hcrni jt. iWUMvamM dtt 
Mcb 4m taun» KaliMcr pkcwlbliusnf UM ktraaiftgtbtB hu. 



fünf Uarllellungcn der Coneilien. Der architcktunifciie 
Hintergrund foU das Innere einer Kirche vorflellcn. 
Auf jedem diefer fieben Bilder, welehe mit der gleichen 
nur mit fortlaufender Nummer veifehenen Infchrift 

ausgeftattct find, fehcn wir drei Perfonen, welche die 
N'erl'aiiimlung vorftellen follen. In der Mitte- befindet 
tich der Koniy auf dem I hronc litzend, die Krone auf 
dem nimbirteii Haupte, ilas Secpter in der linl<en 
Hand, die rechte leicht vor^elireekt wie /u einer .\n- 
fprachc. Zu beiden Seiten je ein Hifchof Daslelbc 
wiederholt lieh bei allen fieben Darftellungen. In der 
Mitte ift die Kreuzigung glelchram als Titelbild, mit dem 
Abfaras-BOde oben. Dielnfchrift lautet: .Pieaarifje 
FmMiAiii*. Auch diefes Bild hat einen architektoni- 




fchen Hintergrund, welcher vermuthlich die Mauer 

jerufalems vorftellen foll, welcher aber eher dii? mit 
Scharten und Oeffnungcn fiir Kanonen verlchenc 
Mauer einer alten Hurjj. vielleiclit tles alten Mo-kauer 
Kremls vorftcllt (Bild 21). Die Darllellunt; fclbll ift 
ergreifend fchön conftruirt und ausj^efuhrt Die l'arben- 
llimmung ill durch den Goldgrund vorthcilhaft ge- 
hoben. Zwar ift die Compofition die gewöhnliche, aber 
die Au&fuhrui^ ift fo fchbn, die Geftäüten find fo vor- 
nehm und edel, wie man es feiten findet. Der Kiinfllcr 
hat die Kreuzigung gricchifch gedacht. Auf dem breiten 
Brett crk reu/,. deiTen Querbalken, oder befier t;'^'^'':-;*. 
OuerbreU, felir lanj.; hanj^l der Knriu r Cl'.r;lli. Miail, 
widerltandsunfaliig, die llandc knuchello--, wie lie nur 
die gricchifche Kunrt liebt, ganz das Leiden felbft. Die 
Fuße lind an ein kleines horizontales Brett geftellt, 
angenagelt. Aeluilich im Evangeliarium Heinrich V. 
aus dem Jahre lloo^ welches fich in Krakau befindet. 
Das ganze kirchliche Leben des Orients war ja pafTiver 
Xatnr. die .X^ketik 1 cbcnsziel, warum foilte denn 
Chrirtus tiitht als ein für die Menfchhcit Leidender als 
Ideal des Leiiiens dar^eftel't werden .Man wollte 
die Thatfache darfteilen. Die jjriechifche Kunl\ ift 
epifch und nicht didaktifcfa wie die romifchc. Im Wellen 
ftelltc man den Gekreuzigten mit fteifen Gliedern als 
einen, der im Tode fiegt und fidi nicht durch die 
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Leiden bc-ric'tjt gibt. Man ilaclitc Itior .111 die Fnlj^Lii. 
weniger an die Thatfacl>e felbft. Zu beiden Seilen des 
Kreuzes flehen Rohr und Lanze ohne die Wache, die fa- 
hMt; mit der Lanze wurde ja Chriflus durchbuhrt, mit 
dem Röhr hat man ihm Schwamm mit liiCi^ ^eiiillt 

Seieht. Dann fteht links Maria, rechts Johannes, 
er dem Kreuze zwei vom Himmel herabfchwebende 
Kugel die SchwcißtücluT rrirlu-nd Da^ Ahj^arus Hilil 
(ibcn traj^l die allcilc J 'irin liii weißes 1 ui Ii mit dem 
Ko|ifb!ltic C'lirirti. .Xucli tliek - Hi'.i] A\ ^iieeliifcli ^^etlacht 
dasGcficlit oline Dornenkrone, ohncjctli n Schnicrzcns- 
ausdruciv. wie es die Oceidentalen malten. Da> 
letzte Bild in der rechten Kcke flcUt die Dreifaltigkeit 




dar, und zwar nach ^jricehifcher Art: Drei Knycl fitzen 
im HauTc Abrahams bei Tifchc, auf welchem die lirode 
fichtbar find (Bild 32). Dies ift die beliebte DarfleUung 
der griecbifchcn Kunfl noch nach Art myftifch-fymbo- 
lifcher Darftellungcn, wiefie die aft^chrntÜche Ikono- 
;;raphic mehrere kannte, wie /.um Beirpiet verfchiedene 

Zeichen fiir die Trinilat, wie ^ /\V etc. 

II. 

Ich Ubergehe nun »ir Befchrdbung des dgetit 
liehen Kalenders. Die Infchriften, welche im Kalender 

Itets über dem Kopfe des lietrcflfcndeo Heilij;eii ^'cfetzt 
fintl, fetze ich hier ftct- an die Stirn der l a^i s Rubrik, 
und zwar in urlpriiip^lielier Form, '.vt lcln- tiir die Unli r- 
fuchung von Wichtigkeit ilt, dann die laleinifchc Tran.s- 
ciiption derfelben. 

Septtmber. 

I. f.- ift der eillc 1 a^; des Jahre*. Das Bild, 
welches wir \or uns haben, findet ficli feiten. I'.s 
ftcllt Chrillus <lar, wie er mit feinen Apoftcin an 
diefem Tage in die Synagoge kommt und aus dem 
Buche jefaias, das ihm gerdcht «rird, liest: „der Gdft 

Gottes ift über mir Der jüdifche Prlefter ift mit 

weißer Kopfhaube dargeftclll. Ein fmnreicheres Bild 
konnte fiir den Anlailj,' des Jahres nicht pjefunden 
werden. An dcmfclben Tage wird auch das Andenken 
dcK Symcon Stylitcs aus Kilikicn gefeiert Er ill hier 



daryellellt nach Typus ^, ill mu f>i> zur Hatfte lielltbar, 
der Unterkörper bc6ndel lieh in einer Unnnaucruni; 
wie in einem Brunnen, denn nach der Legende haben 
ihm die Leute die Säule, auf der er ftand, ummauert. 
Ucber ihm die Infchrift .GimiMit''. Gewöhnliche Dar- 
fteilung. 

2. „iHaMMm* Mamant. Märtyrer m Paphlaj^onicn. 

Sohn eines l'atririers. (Iar-;crtellt nach lypu^ - 

..li«4HH)i" Joh.imiL'-. l'atriarch von Koiiil.iiuiiinpel, 
I ypus 4. 

3. .(Ihah«»" .Xntliimiw, Märtyrer, Hifchof von 
Nik'jmedia, Typus 0. 

4. vAMtfiN" Mofcs, Prophet, Typu.s 10. 

5. .3«fi^il' Zacharias, Prophet, Oberpriefter, 
Typujt II. 

6. ,Hi»A« j((iX'x^''^"''i^) AlHfiMAE* das Wunder 

des Erzengel' Mk !i,k! In (.'.mae in rhrygien entftand 
ein Wunderljiunneii wie in .Nilne. In diefem lleilbronn 
wurde das WalTcr vom Erzeni;i I .Mich.iel <.^enihrt. Das 
Bild zeigt im Hintcrgrumle eine Kirche, es ift die. 
welche man in der Nabe <lcs heiligen Quells zu Lhrcn 
des Erzengels erbaut hat. Daneben ift die Quelle, 
fchwarz gemalt (mit welcher Farbe der Maler immer 
da.s WaOer nuk). An dkfer ft^ Enei^d Midiael, 
geflügelt, mit Nimbus, in der Hand den Dreizack, mit 
welchem n ila- W'alTer rührt. Der Dreizack, d.is Ab- 
zeichen de- ri'liiilon, irt am obern Ende mit dem 
Kieiize V erl eben, eine KJini'.e liiinbridliche DarÜelkini.; 
iler Vereinigung lie.s t lirilientiiums mit dem Heiden- 
thum. Vor der Quelle und vor dem Engel kniet ein 
Heiliger (nach Typus 2) mit der Infchrift „üppm" 
Archippus. Ex ift der Jünglii^ aus HieropoUs, der bei 
der Qifdle lebte and in der Kirche verfchiedene Dienfte 
verfsh, 

7- „Hwiim* Johannes. ]''rzbifeliof von Nowgorod, 
fonderbarerweifc nach Typus 2. Auf dielen Tag fallt 
der heil. Eupfychius aus Caesarea in Kapp.idokieii, Mär- 
tyrer. Wahrfchcinlich wird dicfcr in der Vorlage^ gc- 
ftanden fein. 

8. .Pmwtm npici. BereHAWIA''. ArcWtdctoai- 
fcber Hintergrund zeigt das Haus Joachims; Anna Uegt 
in Bette^ fie bat eine wdße Kopfhaube, aus dem Haufe 
rechts tritt ein Diener und überreicht ihr einen Gegen- 

ftand. es ift vermuthlich Wein oder eine andere St.ir- 
kiiiii.; f^ir fie, neben dem Bette fteht die Ii Lvhamme, weiß 
aii;.;c .'o.;cii, n>it weißer Kopfliaube nnii badet das Kitid 
Maria d&F— OX. Dicfcs Feft wurde ähnlich wie die 
Geburt Chrifti dargeftdlt. Später im 17. Jahrhundert 
hat man die ganze zahlreiche Dienerfchaft Joachims 
gemalt, von denen die einen Gerichte und Gctr.inkc 
überreichen, che .uulcrcn Waffer und Tücher vor- 
bereiten, ganz wie es im Haufe dnes reichen Bojar.<« war. 

9- .Imkmms, ümm* Joachimus, Anna, er nach 
Typus I, fic nach Typus 20. 

10. .dlHH«,v»pji, (HHTpcA«pii (!)" Minodora. Mitro- 

dora, zwei M,irt\ rerinen aus Hitbv nien uaeli rv|)Us 21 

weiße Koi>l hai!bi n. Der Schreiber dachte ftatt der 
beil. Mitrod<ira an einen mämlichen Heiligen und 
fchrieb daher Mitrodor. 

11. „OioAopK" (!) Theodor ftatt der heil. Theodora 

aus Ab-\a!iilr;a, Typus 22. 

M. ,ilKT«H«Mm* Autonomus, Bifchof in Italien 
unter Diodetian, Typus 6. 
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13 Kojtiii/Mi" C.'t)nic!iii>, ( Liilurio in ( .1 -..1.1,1 in 
l'alaAtna. „viurdc vom heil. Petrus zum Bifchufc 
gewcQit, gebürtig au.s dem rränkircheii Italien", wie d\v 
Legende fich ausdruckt (bvi Medaphraftcs). Typus 4, 

14. .RMAiSixMiM Kpirrs'*. Die Kreuzerhebung. 
Dss Bild zeigt den Patriarchen auf einem Schemel in 
der Kirche flehend- und ein Krtu/ in die Hohe hebend. 
Ks ii\ cltr Patriarch von Jcriilaleni Makarius, welche 1 
danirti- in i'alalHna war, als Condanlin die drei Kreuze 
fand. Zu bi iilc 1 .SiUcn liehen Conftantin und Helene 
mit den Kronen aut den Köpfen. So die Legende. 

15. .^Hmkhtii" Xikctas, Soldat, Mart> rer. T) i)u> 7. 

16. »ftANMl*" Euthymia, Märtyrerin in Chalkcdon 
unter Diocietian, Typus 21. 

17. „CvAHA* Sophie, Märtyrerin in Italien, unter 
Hadrian, und ihre drei Töchter Fides, Spes et Charitas. 
Obi-n Sduhic :u;t •.si.'li'Jrr Kopfhaube, unter ihr drei 
wcilitjckicidcte Junj^frauen. 

18. „(tMMHHi" EumeniuB aus Kreta, Bifcbof, 
Typus 6, 

19. «T^tAHMk" Tropbimus, Märtyrerin Antiochia, 
Typus I. 

20. ,(6craANi, TüTNAiM'' Euftaphius, Tatiana, ein 

Ehepaar aus Rom. Euftaphiu.«, BefchUhaber in Rom 
unter Trajan und Adrian, M.irtyrcr Typus 7; fic 
nach Typus 21. • 

21. ..KoHAPA'rK'' t-onradus. Apotlel, Typus lO. 

22. .Hma" J Mvis, Prophet, Typus 10. 

23. „3M4TH8 HoMM4" Conceptio Johann des 
Taufers. Architcktonifcher Hintergrund ilen Tem]3el 
darfteliend, der Priefter Zacharias (nach Typus 11) (lebt 
auf einem Schemel vor dem Altar, ihm gegenüber der 
Erzengel Gabriel mit einer Palme hi der Hand, ihm die 
Geburt eines Sohnes verkündigend. Drei Conceptiones 
feiert die Kirche, die der Klifabcth (mit Johann <iLni 
Täufer), der Anna (mit Maria) und der Mutter (.joUes 
I mit Chrillus), alle drei lind, heißt es. durch einen Eni;cl 
vcrkündifjt wtirden. Dicfe Darfteilung ift feltener. 

24. ,ttiKAa" Thekla aus Ikonium, wo fie von Paulus 
und Barnabas bekehrt wurde. Märtyrerin, als Büßerin 
«ach Typus 1 9. 

25. .BAfMNNNA, GiprMt' Kuphrofinia aus Ak- 
.vandria, lebte verkleidet als Mann in einem Mönchs- 
klofter, Typus 22. Ser^us, aus Ri^ow, Abt in Radones, 
Typus 2 

26 „lloaiiH* loli.uincs Evangcüil, l ypus 10. 

27. ^K^AiCTpiiTK'' Kalliftrates, Märtjrer aus Kar- 
thago, Typus r. 

28. .KM«clv«Tft* lUUiftrat irrthümiich cum zwei- 
tenmal geTcbrleben. Snltte vielleicht Chariton ftchcn, 
Typus 2. 

29. „XaftHTOHK'' Chariton aus Ikonium Seinen 
zum 2S. begangenen Fehler hat er nicht bemerkt und 
unbekümmert darum fchricb er den Namen jetzt. Am 
2tj. wird Ky:iaU 'S .lU.s Korinth gefeiert. 

30. „rpHrofHÜ" ürcgoriu.«, Bifchot von Armenien, 
Märtyrer, Typus 6, 

I. „IK^Kp<»KK llf>.(irK<ATIJAfior«p«A**<tU)'', .,P«M4MK " 

Das kleine Bild zci^^t zwei vcrfchicdcne Gruppen, ver- 
theilt in die obere und die untere Reihe Die erfle 
Gruppe ftciit das Fell Ue.s Maria-SchuUcs (^l'okrow) 
dar, welches in der ganzen griccliifchen Kirclic Tchr vcr- 



brcilet und beliebt iU. In ikr Hlachcrnen-Kirciie /m 
Cnr.llaijtinopel am Sonntag in der nachtlichen Zeit, als 
\ n ie [ ( Ute in «Irr Kirche waren, erfchicn Tie oben in 
der Luft, in den Sonnvnllrahlen glänzend, mit ihiem 
Omofor die anwefeiiden Leute bedeckend, xum Zeichen, 
daüs fic fic in Schutz nimmt- Es war damals Erdbeben, 
hcrrfchten Seuche und Hunger. Diefc Erfchcinung fah 
iIlt aiiwefende heil. Andreas ( Vpiicri (mah •»p«ankmA) 
und thciltc dies fofort dem hcii. Epiphanius mit. Die 
Mutter Gottes ift hier wie gewohnlich in fflilKliUit 
Kleidern auf den Wolken ftehcnd, dargeftellt, mit ilem 
unausbleiblichen iW'P (JX über dem Kopfe. Der archi- 
tektonifche Grund jll weiß, infofern der Wirklichkeit 
entfprechend, als die Blacbemen*Kirche weiS war. 
Hinter ihr ficht man viele Köpfe, voran »wei Geflallcn 
als Apoftel dargeftellt. Unten rechts fehen wir zwei 
Gell.iUen itn Gefprache, der eine, welcher m\\. 'Iti Hand 
auf die Krfchcinung feinen ficfährten autji'erkfani 
macht, ift der heil. Andreas als ßüßcr dargeftellt, der 
andere Epiphanius. Es ift dies die geläufige Darftei- 
lung diefcs Felles. Früher hat man ftatl der Apoftcl- 
gruppe das Volk genalt, eril fpäter trat der Gebrauch 
anf. auf der einen Seite die Apioftelgruppe (Arnes ane- 
ctoakckIm). ;uif der andern die Hcitigcngruppe (/Ihkk 
ii(),iKfA»Mj(»J /.Vi malen, zuweilen auch zu beiden Seiten 
Apotlel. Die M iiti r Gctt- s halt in beiiicr. Ilkiulcn das 
lange gewöhnlich rothc Omofor, manchmal wird fie 
in der Mandorla dargeftellt, welche von Engeln ge- 
tragen wird. Es find fchon fpiitere Motive. Ich werde 
nocli fpater einmal auf diefen interelTanten Cyelu.'S wie 
auch auf andere in der griechifchen Kirch« gebräuch- 
lichere Bildercyclen, welche fifr die Kunftgefchichte 
von größerer Bedeutung fmd. zurückkommen; jetzt will 
ich nur bentcrken, tiafs man fpäter Maria nicht mit 
ilcin fchmalcn Omofor in den Hantitn. ri.idLtii dii* 
J.eute mit ihrem ganzen Kleide bcdcckeTid datilellic. 

.An dcmfclben Tage feiert die Kirche das An- 
denken des Autors der Kirchenlieder Roman, ddTen 
Darfteilung mit der obigen gewohnlich verknüpft ift. 
Er wird ilargellellt immer unten mit einem Pergafflent- 
ftreifen (Spruchband), Die Legende era&Mt. der Patri- 
arch habe ihn, trotz er des Gcfangcs unkundig w ar, 
zum Diacon ernannt, weshalb er von den anderen Dia- 
cohen ausgelacht wurde. Wahreml er der Mutter 
Gottes darüber wehklagte, erfchicn fie ihm im Traume 
und gab ihm eine uberfchriebene Rolle zu vcrfchlucken, 
worauf er fofort fchrift- und fangeskundig wurde und 
den andern T.ig von der Kanzel ein fchones von ihm 
felbft componirtes Lied zum Erftaunen aller herunter- 
fang. Er wird nun mit diefem Pcrgamentftrelfen dar- 
geftellt, A^irni.f rr;ii I.icd ;:crL!iricbcn ftehl: ^"klU 
,VHi(k ujURorjrar« iiaa;A'»äTii it 3f.\uiA KipTinx Hinpw- 
K0CH«K»HHe<u9 H0HH©tHT». Er ftcht hier auf einem 
Schemel. \or ihm ftehcnd wird gewohnlich iler 
Patriarch dargeftellt. hier ift auch ein Heiliger darge- 
ftellt, der aber unabhängig von Roman einen befondern 
HeHigen des Tages darftcllen durfte. 

2. .RHiipUH», (f|^NHl«* Cyprian, juftinia. Cyprian, 
Bifchof. Märtyrer in Antiochia unter Katfer Decius, 
Tj pus 6 fi i'i'ii i (. Märtyrerin in Antlocbia, DiaconilT«;, 
.\ehtiffin. Jungfrau, 'Typus 2 1. 

3. .(J.iwiHeHj'* Dionifuis 'Arcopagitai aus Athen. 
Jünger des Apoftels Paul, von dem er zum Bifchof in 
Athen erhoben wurde, Typus 4. 
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-4 ,Ope.o.ii"i 1>m1Iiliiv Hiichi'f \oii Athen, Mnf' 
t\Tcr. ein Jünger lics Apollcls l'auUi», Typus 6. 

5- „Xifiermuk" , Märtyrerin unter Diocictian» 
Typus 31. 

6. n^^M" Thomas Apollcl, Typus i o. 

7> »Gl^ng, IUkP'* Sergius, Bacchus aus Rom, 
Märtyrer, beide nach Typus i. 

8 .,ll<AArHA~ PclaKial» ' ^ in \iuiocliia. als Mönch 
vcrklettk t lebte fie im Ktoll._:, i>piis 22. 

y. liüiKCAK'' Jacob. A(ii>(lel, Typus lo. 

10. .üiAiiunKj, (:KJ^J>u^llA", Hulam))iiis, Kuiampia. 
Märtyrer und Märtyrerin in Nikomedia, Typus I und 21. 

11. .tfiuhoi* Fliilippiis. .Apoflcl, einer von den 
fieben Diaconen, deshalb Iiier als Diacon dargeßellt. 

13. „lipo««, TjpAjt* Probus, Tarrachus, Märtyrer 
nus l'ompciopoli? unter DiocIetiaR, beide nach Typus l. 

i v -Kj,iii*^ r:u|ii >, Märtyrer ai» Peigamum, 

liikliol III rii'. ;i;ir i I \ 6. 

14. .. Kii\HCHj, ll.ip.t(KcitlA~ Kclcffio'- Cclflus). Pnras- 
ceva. Keleffios, Märtyrer unter Nero. Typus i, ^ara^• 
ceva, Eremitin aus Serbien, Typus 21. 

15. .CiAiuiiii*' Euthymius, Abt, Typus 2. 

16. »Ämunb' Longinus aus Kappadokien, helca> 
tontarcb, ctntnrio. welcher bei der Kreuiigime Cbrtfti 
den -Wachedienft verfah, dargeftellt als Ritter nach 
Typus 7. nur noch weiß.. Kr:;)n:.iii'>c ' 

17. .Och«" llofias, Prophet, lypus 10. 

18. ,AiiK4 «u(iirMiirFK)'' Lucas, Apoftel, Evan> 
ßcliil. Typus 10. 

19. „U^'ap», Cj^vca*" Uar, Märtyrer in Aegypten, 
Typua I. Sadoth, Märtyrer, Bifchof in Perfien, Typui>o. 

SO. „UfTMii^, RAton^rpd" Artemins, Kleopatra. 
Artemius. M.irtyrcr, Befehlshaber in Aegypten unter 
Cotiftantius, dargeftcHt als Kitter nach Typus 7 mit 
Bart KU <)|).r.ia aus l'alaAina, lebte in Aegyj'ti':i .nilcr 
Maximi in I x pu"; 21, weiße Kopfhaube, ob\\ 'Ii' kchie 

Jungfrau. II-: .A riilL:il-.rr, Aiiil l:;, ristlich ain Im ()Lliilier 

ycfcicrt, de lolgt aber iiier in <icr Reihe nach .\rtcmiu.s. 

31. .AipH^HS" I-)t!arion, Bifchof von Megkna, 
Typus 6. Uebertragung feiner Gebeine nach Tyrnowo 

23. ,G(A#M rrpMCa". Sieben Jänglingc in Ephcfu.s. 
Söhne derSiadt'Dccnrionen, Märtyrer unter Decius» in 
einer Grotte vermauert, wo fie elngefchlafcn und erft 
unter Theoilofius aufgcftanden rnui- Das Bild /i ijt ilnc 
Grotte, in welcher drei Junglinge flehen nuL v, eiljen 
Mänteln, weilien Beinkleidern, rothcn hohen Schuhen. 
Ihr Andenken wird eigentlich am 4, Augul^ gefeiert. 

23. .IUmaii'' Jacob, Apoftel, Typus 6. 

34. .fl^lAft" Arethas, Märtyrer, Furft in Afrika, 
dargeftellt nach Typus 7 als Kitter. 

25. „AlipiCHAHS, A^fiTN^* Marcianus, Martürhis, 
Märtyrer, Notare in der Kanxtei de«! ratriarchm lu 

Conll.ir t r I. .[ n i, illi T > p 1 1 1 

26 ..,V,iAiHT(>H( DcHn-Lniis, Märtyrer aus i lielial<>- 
niclii, wo er Befehlshaber war, Typus ". 

27. nHiCT«p»" Neftor, Märtyrer \n ThelValonichi 
unter Maximian, überwältigte einen Kiefen, I ypus 7 

38. .Tt^N-ng, Hmmm" Terentius, Nconilla, Ehe- 
paar, Märtyrer, er nach Typus 1, fic nach Typus 3i 
mit ueißer Kopfhaube. 

29 ^lUcTdCHA, flKpjtiMHj'' .\naftafia, Abraamius. 
.\iiall:ili.i, M.irtyrerin, Xonne in einem Kloller in der 
iNalic vunKom.Typus 22. Als Abraham dürfte hier nicht 
der Archimandrit von Kollow gemeint fein, fondern 



Abr.diam inthisu^, iler an denifeiben 1 ag^- ^.'i !■ im t n ' 
eben weil er hier nicht nach Typii<s fontiern nach 
Typus dargellellt ift. 

30. .JiHH^RlH" /enobius, Märtyrer, Hifchof von 
Egä, Typus 6. 

31. •GTAfiij'* Eußachluii. ApoRel. Typus 9, 

Nowmber. 

I .Rsa«M, A^MN*«»* Kosmas, Damiamis, Bruder 
.uiK Ai'ien, Thaumaturgcn, beid« nadt Typus 1. 

2. .lliiHHAHMii. DNMCig" Akindinus, Pygas, Mär- 
tj-rer in Perfieh, beide nach Typus i. 

.V .(iRf^MR«' Akefim, Bifchof-Märtyrer in Perlien, 
Typus 6. 

4 ..llcaHiiKHi I I 1 ikios aus Bithynien. Typus 2. 

5. ..rAiKAKTik^HK, (simcT^MiiI" Galaktion. Epiftymia. 
Märtyrer aus IMionikien, er nach Typus 1. fie nach 
Typus 21, weiB« Kapuze; der Schreiber fclieint aber 
einen männlichen Namen im Sinne gehabt zu haben, 
das ill Epistimij, welche Form bei ihm Nominativ iA. 
«renn er nicht nach der Vorlage ausnahmsweifc die 
genitixt ]"im;ii gebrauchte. 

6 „lhKi,>x" Paul, confessor, Krxbifchof vonConflan- 
tinopt l, I \ pu.s 6, Das Buch ifl nicht gemalt, wahr- 
fclieinlich ill die aufgetragene Farbe abgefallen («der 
hat er es nachzumalen \ ergeflcn. 

7' «Hf^Ma* Micro, Märtyrer in Kappadokien, 
Typus I. 

8. .,e«c»9s affaMriAs Anx'Mmh". Die Schaar der 
Kngel des Erzengels Michael. Um den in der Mitte 

throtiendcn Erzengel Michael, deflen V'«>rdergewand 
die Form eines fechsflügcligen Cherubinis zeigt, flehen 
viele Enge!. 

9. aAlATp»iia" Matrona aus Pamphiiien, 'i'ypus 31, 
wctße Kapuze 

10. »OpacTs, FiAH**''^'' Erafte», Irodion, beide von 
der Zahl der 70 Apoftel'. nach Typus 9. 

11. .,Ahh4, RHRT«(»a' Mina, Victor. Mina, Mär* 
tyrcr aus Aegypten diente als Soldat unter Diocietian. 
Typus 7 mit Bart, Victor aus Italien, Märtyrer, dient r 
auch im Heere unter Antoninus, hier aber nach Typus 1. 

12. „ll«4tiiHS, IIhak" Johannes Nilus, Johannes, 
Patriarch von Alexandrien, i'ypu» 6; Nilus aus Con- 
llantinopcl, Rhetor, lebte unter Kaifer Maurikios^ 
Typus 2. 

i.V ,HMKNa* Johannes Chryfoftomus, Patriarch 

Von Conrtantinopel. T\ pus 4 nur ohne Bart. 

14. .,4»HAHns^ Philippus, Apollel, T) pus 10. 

15 - l'ttptO, C4MC11K. dKHA>^~ Gurius. Samo, .\vitus 
Drei Märtyrer aus Syrien unter Diocietian Zwei von 
ihnen nach Typtis 1, der dritte als Di'acon dargeflellt, 
'T)'pus Der in der Mitte ift nur etwas fichtbar. 

1(3. „dlaTAiH" Matthäus, .\pol1el, Tvpus 10. 

17. »rpNrtpKi" Gregorius, Bifchof von Ncocaesarea. 
Typus 6. 

18. „DiUT^iis, l'oMAH»" Piaton, Roman,. Märtyrer. 

beide nach Typus 1. 

19. .RapAiaMS, H^raAs" Barlaam. Joafal 1 Jofcpluis 1. 
Barl.iam in Indien Münch, Eremit. l-!s werden noch 
zwei andere Heilige desfelbcn N.tmens an diefem Tage 
gefeiert, Typus 3. Jol'eph, Fürllenfohn von Indien, 
Typus 2, nur noch Krön« auf dem Haupte. 

in iltr «ritniiUr,:liM Kiriihft ««.du Aber owli aic luticrn Ä^Sd g«»Mat. 
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: 1 .rTp^KAOfK" Froclus EntbiTchor von Conftanti- 

iiopci, 1 ypus 6. 

21. „RiiKiA*NH« npf(R. BoropoAHiU"' Einfuhrunt;; 
Maria's in den TempeL Architektonifcher Hintergrund, 
wddier den Tempel dar Aellen foU. In demfelben be- 
findet Hell Sncrifex Zacharias aitf dnem Podium ßehend 
(nach Typus u\ vor flim die kleine Maria — fic x'Mtc 
damals d'i l j ilirc — w U- gewöhnlich angezogen mit 
dem Dblichcn »X uhcr dem Haupte, hinter ihr 
ihn- I'".1Uti: : Aniu, ;;<ju-nlnKicli tLir^cilcll; ir.it einem 
vom Kopfe hcrablailcndcn i'uclic (Typus 20), ihr 
Vater Joachimus nach Typu* lo 

23« „OtMiMtNa" Fhilcmon. Junger des Apoftd» 
PauluB, Typus 10. 

23. „fTMaMNAfH* Alexander Newski, Fürft von 
Nowgorod, hier dargelUlli als Mönch mit der Kopr- 
haiib'. II u h Typus 3. Ab Möncli iührt er den Namen 

Alfxics. 

■ |. „6lUTi|)Htu, (HipkSahJ" Katharina, Mercurius. 
Kathai'ina aus Alexandria, Märtyrerin, des Kaifers 
Tocilter, dargeftellt mit der Krone auf dem Haupte. 
Mercurius aus Perfien, Märtyrer, diente im Heere unter 
Kaifer Decius, dargellellt als Ritter nach Typus 7. 

25. .Kahmintk, fliTfa'* Gemen», Petrus. Clemens,- 
Papft, l ypus 4, nur liat der Mcifter vergcffen das 
l^uch nachzumalen. Peter, Patriarch von Alexandria, 
Typus C>. 

s^'i- „{'(cpi HH^ Gi u; ;;iu-, Märtyrer. Typus. 7. 

27. „HMKfA*, ftciic»A«,v*" Jacob, Wsewolod. Jacob, 
ein hober Würdenträger am pcrfifchen Hofe. Typus 12. 
Wsewolod, JFiirll von Pskow, mit dem Taufiiamen 
Gabriet, genannt Thaumaturgoa, an diefem Tage feSent 
man die Auffindung feiner Gebeine, dargeftellt eben- 
falls nach Typus 12 nur ohne Bart 

28 ..llo)iii.i(i]fft'- Irinarchu» aus Sebaftä, MKrtyrer 

unter Diuclctian, Typus I. 

29. „njfMMMia* Paramon, Märtyrer unter Decius, 

Typus 1. 

ja .flMMMA* Andreas, Apoftd, Typus to. 

t. Nauni, l'rophet. |)us 10 mit Barl. 

2. „flR4K)iMii~ Awakum (Habakuk), Prophet, Ty- 
pus I ! : I i'me Hart. 

3 ..<)»'.«.MlHi" SoDhriiiisis rri>;ilu.t. I >ii is |D mit 

Bart 

4. „H«iHMS .V(<*'**'^'('*|^'^)> &A9ta^i' Julia)iiic:> Da 
mascenus, Barbara Johannes nach Typus 3. Uarbara 
aus Heliopolis, Jungfrau nach Typus 21, Krone auf 
dem Haupte. 

5. ^Gma ect|i. (oriauiifHNHil)'' Sanraaua Kappado- 
kien, Typus 2. 

6. .IIhkca.»« Xicolaus, Krzbifcl .r, I"); ,! , 'i. 

7. .Jl.MSBpccHj" .Ambrofius. Krzbikliul von Mai- 
latul, Typus Ct. 

S. „HiuTHj" Ipatij. Ks folltc fein lljTaniiJ udei 
HoTJOiij — l'otai)ius, aus Tlieben in .\egypten, lebte 
als Eremit bei Conftantinopel, Typus 2. Dem Schreiber 
klang der Name Potapij zu fremd, weslialb er ihn iur 
fich mundgerechter machen wollte und in Hipatius 
■'inderte. 

I). .,34>l4THe, HaKMAXS. tlNH.1" Ci iUl cptio. Juachimus, 
Anna. Arciutektunil'chct HinlerjjrunU, Joachim und 
Anna als liebend fich umannendcs Paar dargeftellt. Kr 



nach Typus 10, fie nach Typus 20 Die 1 J.itilcllung III 
fchr charaktcrirtifch und feiten. Uicfc rcaiillifchc An- 
fchauung widerfpricht eigentlich dem Dogma der Kirche 
von der unbefleckten £mprängnis Annas, der Mutter 
Marias und ift äker, vie&eicht beruht fie auTApokiyphen. 

10. .6^«r>Hs, (fariMAa* Herraogenus aus Athen, 
Kugraphu.s aus Alexandria, beide Märtyrer in Atexan- 
di'i.i. t.ii idc l^?ich Typus I. Aji ijcni Tigc wird audi t! 
.■\ndenke:i .1< s In. il. Mina gefeiert, welcher gewoimlich 
an errtcr S ; nannt wird. 

11. .^jiihiiaä" Daniel, ftylites, nach Typus 3, nur 
lieht er bis zur Hälfte in einer Ummauerung, welche 
hier ilets die Säule vorilellen fbll. 

1 2. aOHipeA**!^" Spiridon, Bifchof vonTiimiphidta, 
auf der Infel Cypr, Thaumaturgos, weldicr eine 
Schlange in Gold verwandelte, Typus 6. 

13 „BscTfiaTH) flKf«HTi(.)" ]'Lii!batIus, Auklentius 
aus Armenien, Märtyrer, beule nach Typus 1. 

U «OHpca" Thyifus, aus Kthynien, Märtyrer, 
Typu.s I. 

15. „Cti^Aiw" Stephan aus Kappa<lokien, liifchot 
von Surrento, Typus 6. Die Monatsmineen enthalten 
Uber ihn andere Ai^aben. 

lö. .flriM npopcKa" Agias, Prophet, Typus 10. 

17. „XjhhTak. ilH4Hiij, ÜAaA^Hj. (HHMiMt" Daniel, 
.\nanias, Naxarius, .Mifael; Daniel Prophet und die 
drei Jünglinge, dargellellt alle als Edelknaben, jeder 
mit kurzem Wamms, Uir.'cr \vrir;i:r lli-fi-, luilu::) 
Stiefeln, weißer Mutze mit rother Spitze und langem 
Hantel, welcher auf einer Schulter durch eine Agraffe 
sufammengehalten wird, Typus 14. 

18. „OnurntANK* Sebaftian aus Narbonne, Mär- 
tyrer unter Maximian, Typus 1. 

ig. .RcHUauTtg", Wuiiifaiitij, Bonifatiuü in Rum. 
M.irt) rt I , T) ]iu.<; I. An dem Tage wird auch Bonifatius 
Bilcliof gefeiert. 

20. .UrHAT^i" Ignatius Bifchof aus Antiochia, 
M.irtyrer, Typus 6. 

ZI. IIiTpx M(mTfMMitir%y Juliana, 

Märtyrerin aus Nikomedien, Typus ai, Petr, Metropo- 
lit von Rufsland, Thaumaturgos, Typus 5, weiBe 
Kapuze, welche Kopfbedeckung ein Privilegium der 
Moskauer Metropoliten war. Vide zum 34, Auguft, an 
welchem Tage feine Translatio giuii ri wird 

22. „HacTACHA'* Anaflsfia aus Rom, .Märtyrerin, 
Typus 22. 

33. ,ü.(a«Thq[B) 4Ri(qiHH«aj a Kpim^ die zehn 
heiligen Märtyrer auf Kreta. Zwei Gellalten nach 
Typus I. 

24. HttTfHM«" lüagenia aus Atexandrla Märtyrerin, 

Jungfrau, Typus 22. W'eilJe Kopfhaube zu machen hat 
er wahrfchcinlicli vergefTen, wenn es nicht aus einer 
.indem Urfache gcrciiah 

25. ..PeHtfCTS» j(pHcT#KO'* WeNUit C'hrilli Das IJikl 
/i'igt 7.« ei ( iruppen, ;;iiic oben eine unten. (.)bcn lie<;t 
Maria im Hctt iwie gewöhnlich mit dem Tuche über 
den Kopfi. neben ihr das Kind Jefu in weißen Windeln 
— denn Tic brachte mit ficb. wie es beißt, wciJle dttnnc 
reine Windeln au» Nazareth vor Maria zwei Geftaltcn 
in .idorircn<kr Haltung, die eine ubergibt ihr einen 
(jcgcnlland ."^ie ftellen wohl die <lrei Könige dar. 
L'iUeii zeigt das liild einen fit/enden Mann, vor ileni 
eilt anderer licht, heftig gellicuUrend. l\6 ill nicht der 
Kngvl, fondern die Hirten erzählen Uch das (it-rehcnv. 
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26, .0«G«|iK ufftn. lior^poAHM" Mariafcd. M.iria 
mit dem Kiiulc, ihre Fuße rulion auf dem Schemel, vor 
ihr drei kniende Gcftaltcn, adorircnd. eine überreicht 
ihr einen Ge<,'enl'land. Ks fmd wohl drei Konige. Die 
Darl^ellung felbl\ wäre nicht aufTallend, nur dafs Tie 
zum 26, gefetzt ift, vielleicht wurde Tic von dem Maler 
als Foitfetzung der Darftellung zum 25. gedacht' Die 
Icnicnden (icftal;;-!'. fuul cir.f.uh ii.ich Typus 1. 

27 „Gti^iix 4p;[(HAiAKeH»)'- Stephan, der crAc 
Märt) rer und Archidialcon, dargdldit als Diakon nach 
Typus 16. 

28. ..C(RATUx>i| A(S<ifiuiKx) B HhkvmhahJ MW' 
HMfK". Die in der Kirche zu Nikotnedia unter Kaifer 
Maximian verbrannten Märtyrer. In einem weißen (ic- 
bäude befinden fich in Flammen drei i'erfonen, deren 
eine nach Typus 6 als Bifchof an};e/.ogen !ft und viel- 
leicht den Arclii<'in^on der Kin lu . uc l, In i tpft allen 
verbrannt wuitic, vürftellt. Zwei unJurc luuAi lypu^ 1 

HUyn". Die von llcrodcs erfchlagcnen Kinder. Eine 
Mutter halt ihr nacktc<^ Kind auf den Händen, daneben 
lieht ein Soldat — mit Sturmhaube, kurxcro Schuppcn- 
wammsi, engen Beinkleidern und hohen Stiefeln — hjilt 
auf der Lanze gefpiefit ein Kind, Typt» 8 

30. .ftiNKiMk* Anifia, Märtyrerin. Jungfrau au» 
1 Ii' iT,i!onichi unter Kaifer Maximian, Typus 21, weiße 
KapujEC. 

31. ,M«UHMA" Iklelartia aus Rom, Typus 23. 

jFaituar 

1. aj .ÜBp«MHN8 recn^AMi" B«ichneidung Chrilli; 
tj «B^cnahA* Bafilius; 

aJ Ein altteitamentlicher Oberpriefter, Typus 11, vor 
ihm Maria mit dem Ktndc. welches fie auf einem 

v\til't n T'.ii:li l'.alt, >!ie lUfL^niLidiing ift durch einen 
iJluUropffti .II' j; urü(t.i, ilc r .Srifiifex halt das Präpu- 
tium .11 iit.T il.iiiil, llintri Mail.» ficht Jofeph al«* 
l'rDphet dartjclleilt nach lypu.sio. Architektonifcher 
1 lintcrgr\md. 

ij Bafilius, Erzbifchof von L'acfarea in Kappadokicn 
nach Typ!» 6. 

2. .CiAHsipcra" Silveftcr, l'apA. Typus 4. 

3. „r«p,\HM'' Gordfami» ■ aus Caefarea in Knppa- 

dokien. Mar".; 1 i 

4. ,G«COpK (KWtTKlX)^ ill^fTeA»" die 70 Apollcl. 
Drei Geft.illm r.acj Typus 9 

5. „ChkAHtJa" Synklilikia aus .Macutoiiicii, er 
logen in Alexandria, Nonne, Typus 22 

6. »litrMWMIllM r^cuaAlM* Apparitio domini, Kpi- 
phania. die Taufe Owifti. Die Daiftellung ift fehr 
intereffanL !n der Mitte lieht ChriAus, mit Krcuimimbus, 
iiAckt im WalTer. welches der Maler mit fchwarzcr 
r'.ir'i' und f^olili ner Sclialtirun^ bezeichnctL \'iMr ihm 
.11 1 ilrjiii Ufer der heil, Ji ilianncs der T.'niki iia li.irenei) 
* A .ir.lc. Iiloßfiißij;. mit der Rechten ChriAns bekreu- 
zend. Hinter Chrhlus ü lion uir drei Kiif,'el nach vorn 
gebeugt in demüthigcr I ialtun^,' lUlicnd, weiche die 
heil, ürcicinigkeil nach griecbifcher Art und im Sinne 
des alt-teitamentarirdicn Textes darAellen. Oben am 
Kimme] fmd nur die Wolken ficktbar, «uf dciten 
Gott Vater fiext, delTen (Jeftalt jedoch bei der Uchcr- 
malung des Randes uberju ,!■ is r.I' 

7. nO0K»^a ca. ÜMHHd nft. (llpl.VTl'lH)" Johaniics 
ilcr TiUifcr. Zwei nackte Gcftaltcn bis xu ricii Lenden 



im Waller ftcliti 1.1, vii iPc T'iicher um die Hufteti. Auf 
tlem l'fer der heil. Johannes. Die Technik iler Dar- 
flcUun;.; wie zum 6. Januar. 

H. »JtfimnmatA" Dominica aus Karthago, lebte in 
Coiiflantinopel. unter Tbeodofius dem Gfoßen, Nonne, 
Typus 22. 

9. ,D«AN«KT«^ Polyeukt aus Armenien, unter Dc- 

cius, Martj-rcr, 'Tyjjus ! 

10. ,l'(iiiro(iiii" ( jfc^öi, IjiüJei liafilius des Großen. 
Bifchof von .\i.-./a Typus 6 

11. .^iHnj^aha»" Michael, Tliaumaturgos von Nov- 
gorod, Typus 2. 

12. „TariMMM'' Tatiana aus Korn, Jun^^rau, Mär- 
tyrerin unter Alexander Severus, Typus 31, weiße 
Kapuze. 

ij. „HpATM" Rrmiliws unter Lidntus, IV. Jhdt., Mär- 

tyn ■: 

14. „Ilt<>i ii'.\voKiiw;(x.| crii^ k C,nHi] itsciieiiHMjfa" . 
Die in .Synaj Krmordctcn. Zv.ci (itilalten (nach 
Typus 2) knien, hinter ihnen ein Soldat (in kurzem 
Wamm.«, kurzer weißer Ifofe, hohen Stiefeln, Sturm- 
haube, Typus 8), das Schwert in die Hölic fchwingend, 
um fie zu köpfen. 

15. •DmMM AHK((N(Kb()r, Kmmih ««(tiiMHia) (m«i- 
BNNRt)'' LaubhüttenbewohncT P^ul von Theben', Ere- 
mit. Jj.iiti:;, im l^üßerge•.^ an(!f. f>i;int"ij;i;.; : Johannes, 
1-lrenul, uclclier in einer LuuLhuUc lebte, Typus 2. 

16. ..n«KA«ii«HHeRfpHrA«ft4(nocTeAA) iliTpa" s. I'etri 
ad vincula. Architektonifcher Mintcrfyrtird, den Kerker 
mit eifcrncm Thcire tiarflellend, di r lit il l'eter fitzt, 
feine Füße auf rundem Podium ftut^end, ein Mngel lieht 
vor ihm, mit einer Hand An bei der Kette haltend, die 
andere Hand in die Höh« gehoben, im Begriffe, die 
Kette zu durchhauen. 

17. ..rtHTOHHi" Al l > lii - .1 IS .\(j;;ypten, Typui 3. 
iS. „tiA'HiiCHi" Alhanalius, Krzbifchof von .Vie 

xandricii, Typus 4. 

19. ,dl4K4^iO'' Makarius aus Aegypten, Mönch, 
Eremit oder Makarhis, Mötich von Alexandria, T)'p«M 2. 

2(). „ßAHMNi" liuthymius aus Armcnirn, Typus 2. 

21 .AIakchms'' iMaximi\is aus Conllair.irnjpe;, con- 
fcffor, ^l,lItvltr, Typus 2 

22. „THM^AfH" Timothcu.H, Apollcl, Typus y. 

23. „RaitMaHra" Ktefflen^ Bifchof von Ancyra in 

( iaiattcn, Typus 6 

24 „KcihiOa" Kscnta die Römerin, Typus 22. 
> .l\n<r>soMj (ire<;üriu!( Theoiogus, Erzbifchof 
\ Oll Coiiilantinopel, l'ypus 4. 

2') .,K«MHi^MfTK" Xenophon aus Conftantinoii«!. 
'Typus 2. 

27. .HMNNft" frrans«latio) Johannis Cbiyfoftomi, 
I } pus 4. Obn<{ Bart, fein Sacoos'ift roth mit goldenen 
Kreuzen .^cfchmückt. 

2.*<. ..(iAfMnt" Ephrcm auü Kdefla in Syrien, 

l ypus 3. 

29 .HnurrNj" TgnatiuA, Bifchof in Antioclua. 

Typus Tj. 

30. .KacHAH.i, IIOiiiiHii, Tpitr^pH" Haftlius der Grolk*. 
l'ypus 4, Gregorius, Theoiogus, Typus 6, Joliannc5 
Chrifostonios, Typus 4. 

31 ..Kh|ix, lloaiitift" C> ms. Jolianues. Cyrus aus 
.Mex.üulria in Aegypten. Johannes au.s lidcfla, lebte 
in Jernruleni, beide Märtyrer, nach Typu.« 3. 
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F*inuur. 

I „Tp«ACH»" TpM^»ii»Trypfaon«usPhrygicn,Mfir* 

»yrer. Nach Typus i. 

a. „0Tp«TfHH8 rMa»ANf". Rechts ifl der heil. 
SiiiMon fichtbar, auf einem runden Podium ft«bend, mit 
langem Barte, UofilUOig, tn Ungon von oben herab* 
inOemlen Uebemmrf, Jelinkind auf den Händen, arclit- 
tektonffcher Hintergrund; links vor Simeon Acht die 
MuUcr ( i ictc . über welcher die Infchrift /H^-ÖV itcht» 
bar Iii, hinter ihr Jofcph nach Typus lo. 

3. ,CiMHOHK'', .flHHA" Simeon, Anna. Sinieoti ilar- 
geftcllt nach Apoftcl-Typus Nr. 10, Anna nach Ty- 
pus 20. 

4. •GNA«fii''. Ifidor aus Aegypten. Mtinch, Typns2. 

5. .ilriAMA" Agathia aus Sicilien, Märtyrerin, 

Jungfrau, nach Typus 21, weiße Kopfhaube. 

ö. „Bhk«a«'' VVukoI, Bifcbuf von Smyrna, Typus 4. 

7. .IIjpAiHiu'' Parthcnhis, Bifchof von Lampsakos, 
nach Typus 6, 

^. ,«t*A*(i*' Thtodorus aus der Gcj;cnd von 
Heraklca am Pontus, Großmärtyrer und Stratilates, 
nach Typus 7. 

9 .HHKtAopx" Nikephorus aus Antiochia, Mär- 
tyrer, nach Typus 1. 

10 „VA|iA4A(niO" Charlampij, Märtyrer, HlI"' Ii ' f \ on 
Magnesia, nach Tyjnis i ;!), vielleicht ftand in der Vor- 
lage der Name des Märtyrers von Palaftina, Paul, deflen 
.Andenken an diefein Ta^e yefcierl wiril. 

11. „^••'»••TP'O'' Demetrius. Thaumaturgos, Kremite, 
Abt des Klofters in Woiogda nördlich von Moskau, 
nach Typus i. Es ift bezeichnend, dafs hier ein wenig 
bekannter ruffifchcr Heiliger flatt des an demfelbcn 
Tage allgemein gefeierten kappodükifcheii Heiliyci) 
Wlasij lilaiii genannt irt, welcher auch in den alten 
ruffifchcn Kalendern vorkommt. 

12. „(Iaikchm" Alexius, Metropolit von Ruf>laod im 

14. Jahrhundert, Thaumaturgos, nach Typus 5. Die 
Kapii/e ifl weiß. Auf diefen Tag fallt Mcletius, Erz- 
bifckof von Antiochia, welcher auch in den alten 
Petersburger Kalendern genannt wird. 

13 .dlifTMiis" Martinianusi Mönch aus Caefarea 
in Palnflina, nach Typus 2. 

14 -(:KKtiMTMj, KHpHAS' Aukfcntius, Cyrillus. Auk 
fenlni;» 1 lieophor, ein Pcrfcr, diente als Soldat in Con- 
ftantinopel. dann Möncli; Cyrillus, Apoftcl der Slavcti. 
Der crllc nach Tjpus 2, der /.weite nach Typus 6, 
obwohl er nie liifchof war. Vielleicht ftand in der 
Vorlage der Bifchof von Karrä in Mefopotamien, 
Abraham. 

15. .OHHrHMft" One-imii.s, Märtyrer, einer von den 

70 .\pol1cln, nach Typus (j. 

16. „llüMAHAX, Bajikhaiik" I'amphilius. aus Caefarea. 
M.irtyrcr. nach Typus 1, I'lavianus. nach Typus 2. Der 
letztere tit uidiekannt, vielleicht iil e.s <lerfcll)c, der am 

15. vorkommt und Patriarch von Conftantinopcl war. 

17. ,OfOA«iHi, Wi4\\«AHj" Theodorus. Märtyrer, Tiro 

aus Afien (Soldat), nach Typus 7; Theodulos nach 
Ty|nis 2. VielleiLlit dcrfelbc, der in einer Vita Pam- 
philii /um 16. l'ehniar erwähnt wird. 

18. ,il»*iiTHj " Leo. pontil'exromanu8,nachTypus6 
.(lp)fiink, iltjtKCHAix" Archippus aus Phry^en. 

.Apoltcl. nach l'ypu-s 10, Maximus, Märtyrer, nach 
1 ypus I. 

XXil. N. K. 



20. .AiAK •■NaMm* Leo, Bifchof von Katana, . 
nach Typus 4. 

31. .TnmsaiA' Timotheus, Mönch vom Berge 

Olymp in Kleinafien, nach Typus 6. 

22 „OEpiTfHHe mciiiIh k» (tsriNHi". Die Auffindung 
der Heiligen-Reliquien in Eugenia. Da-i Hild ftellt eine 
Gruft dar, in welcher zwei Sarge fichtbar find, in denen 
die Korper lie|-;Li i 

33. ,lloAHK4|tuii" l'ulykarpus, Bifchof von Smyrna, 
Märtyrer, nach Typus 6. 

24. •ÜC^Hla rMRK 1I«JHH4 nptATmN*. Die erfte 
und zweite Auffindung des Hauptes Johann des Täufers. 
Das Bild rtellt eine Landfchaft dar, in deren Hinter- 
grunde «ler obere Theil einer Kirche fichtbar ift. Vorn 
liegt am Boden in der Erde das Haupt des Johannes, 
rechts kniet vor ihm ein Mönch (nach Typus 3) mit 
ausgcftrcckten I landen, im IJegrifTc das gefundene 
Haupt zu heben, links fteht eine Perfon mit dem 
T-Kreuie oder -.Stabe. 

25. »Tj^iO'* Tharafius, Ersbifchof von Conftan- 
tinopel, Typus 4. 

26. ,llaf4iMig'' Porphyrius, Erabifchof von Gaza, 
Typus ö. 

27. „np^K^nHj" Prokopius confelTor, Decapolttes in 

Paläftina, Typus 2. 

.n^MCMNtj" Procopius. Irrlhumlieh /um /weitenmal 
Itatt eines anderen Namens gefchricben. Dsrgcftellt als 
Bttßer in einem härenen Gewände, ein Arm blofigeftdit, 
einen Stock in der Hand, bloAßlOig, Typus 19. 

28. .RachanJ* Bafllitls confdTor, Procopii socius, 
Typus 2. 

29. ,Ka(H4HX' CaTTiaiius der Kunier, lypua 2. 

Man. 

1. .tiiA****''^'' l^udokia aus HcHopolia in Syrien, 
Märtyrerin, Tjrpus 32. 

2. .dpcmiu" Arfenhis, Bifchof von Twer, Typus 6. 
Auf diefen Tag fällt Theodor Bifchof von Cyriow auf 
Cypr. Diefen haben auch die alten Petersburger und 

Kiewer Kalender. 

3. .6KT|>enHj, Kaiohmk*" Eutropius, Märtyrer, nach 
l'ypus I. Kleonikns, fein Gewährte, beide au.s Amalia, 
Tyjiu.s I. 

4. aripacMaa* Gcraftmus aus Lykien. Eremite. 
l ypu» 2. 

5. ,K»H4HS V^t^n^i,)' Konoi! .u:~ Na/areth, Mär- 
tyrer, mit langem Jiart, Uuik:rgewand, bloCfußig. An 
dem Tage werden noch iwei andere Heilige desfelben 
Namens gefeiert. 

42 Märtyrer in Amofion in Phrj^en. Drn Geftalten 

nach Typus 1. 

7. ,K,>CHAHj, KinHT«Hft" Bafilius, Kapiton, Märtyrer 
Bifchofc, in Chcrfon, Der erile nach Typus 6, der 
andere nach Typus 4. 

8. „HioAiAiKTn'- Theophilaktus, Bifchof von Niko- 
medien, confeffor, Typus rt. 

9. C. (CKATKIXS) M^. <Ml$<lfHHKx) K ClKiCTHj'- 

40 Märtyrer im Scbaftifchen See in Armenien. Eine 
l.anilfcliaft mit .See, in welcher drei Kiiidergellalten bi* 
zu den Lenden im WalTcr ftchcn, die Hände in Kreuz 
auf der Bruft gelegt, weiße Tüelier um die Httiten. 
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10. „K»HA(ii-n* Konrad, aus Griechenland, Mär- 
tyrer. 'ry[>i's I- 

11. .0«A<>eHiy* Sophrontos, Patriarch von Jent* 

falcm, T> pus 4. 

12. .Oi<>A4H«" Theophanoa, confeflor aus Conftan- 
tinopcl, Abt in Sigriana, Typus 2. 

13. „IlHKlAopn" Nikcplioros, Patriarch von Conftan- 
tinopcl, rypus 5. 

14. „RiiHiA^KT*" Ucnedictus, aus Nurfia, Abt, Grün- 
der des Mciiciiiiftir.'.i < trilLiv- '1 >'pi:s 2 

15. „flrAiiiij, Thmo^wii" x\'j,'apius, l imuUuh. Agapias 
aus Gaza, Timolaus von I'ontus, von den (leben Mär- 
tyrcrn. Beide nach Typus t. 

16. „GaaNMa" Sabinus aus Aegypten, Märtyrer, 
Typus I. 

17. „flAnWHN" Alexios, der Mann Gottes, geboren 
in Rom, war m Edefla. tm Bttficrgewande, blo6(ttQig. 

Typus tfj. 

18 „Khpnas* CyryUus, Enbifehof von Jerufalem, 

Typus 6. 

tg. ^XptWitlA,''^ \tpM»" Clirilantiuis. Daria. Chrifau- 
thua von Rom, Märtyrer. Typus i. Daria aus Atlicn, 
Märtyrerin, Typus II, ireiße Kopfhaube. 

20. ,1t (ßtmjk/mmfpi) vfm.% ■» »intmI Qwk". 
Die im Klofter fhs heil. Savm in Conlhuitinopel ermor- 

Märtyrer. Das Bild fldlt drei Perfonen dar, nach 
Ts in;- 2. 

21. JlriiMA^" Jacob, RjVhi if Ml K.4l.iiia in .'^n/i'.it-r, 
confcffDr, Typus» 4. iJic V'itac SauCioriun nennen ilin 
Cyryll. 

22. „BMMAifl' Bafilius, Presbyter der Kirche zu 
Anicyra, m CaeTarea ermordet 363, die Haut ift ihm 
herunteigesogen worden, nach Typus 6(1). Vielleicht 
eine Verwechs1un{r. Bafilius war kein BifchoO aber der 

nächftfolijcndc H< ili;^'. vLinx 23. war ein Hikliof. 

23. ,Hhk«iiii" NiKOii. Bifchof, Märtyrer Mönch aus 
Neapel und 199 n«t ihm Gemarlertcii, Ty|n,- j 1, Auf 
diefcn Taj; fitlU zwar auch Nikon, Abt des Kiewer 
Kryptcnkloflers: aber wcii unfcr Kalcniicr die Kic«cr 
Heiligen nicht berückfichtigt, fo müAen wir an den 
crftcn Nikon denken, umfomehr als auch die Verwechs- 
lung der Figuren dafiir fpricht. Die llturgifchen Bücher 
nennen ihn apin«A«BM»-M*<iiHHKx. 

24. ,rtpTiAiMj* Artlieniius, Typus. 6. Hier ifl ent- 
weder der Hifchof von TliciTalonicli, oder Hifchof \<>n 
Ltftra desfelben Namens oder aucli Artcmon Bifchof 
von Seicukia in Pifidien gemeint. Am wahr/cheinlidiften 
ift an den erfteren su denken. Die ruffirchen Kalender 
haben an dem Tage den Kiewer Hcih"gcn Zacharias. 

25. „fiAitroKiiiifHi ü (iipxKATcn) ncr^pOAHiiM". Ar- 

chitfktonifclicr I lintcrLi ;!; il, Maria auf einem run<lcn 

Podium flehend, über ihrem Kopfe die Infckrift MJlf-^X. 
Ein- geflügelter Enge! (Gabriel) mit Nimbus fteht ihr 

gegenüber. 

26. .(ios^pn ipjfjnriA» i'iKjiHjrt" Kr/.eni;cl (iabricl. 
welcher dem M.iriirndienflc /ugcthcilt war. Dicfes Fcft 
haben auf dicfen Tag die Kirclieii von Cunilantinopcl 
und Jerufalem fellgefetxt. Die DarAellung wie zum 

H. Nox t nilier. 

.'7 „(HjTpoiM, AliiiSjAK'' Matrona. Manuel. Ma- 
trona, Juni^'frau, Märtyrerin \<)n Theffalonicbi, Selavin 
einer Judin, Typus 31, Manuel, Märtyrer, wenig bekannt, 
Typus I. 



28. .Gti^aiik" Stephanu'- Tli.iumaturgos, Abt 
lies Klortcrs Triklium, Märtyrer iir)tcr I-eo dem Ar- 
tncnier we^jen Bilderverehrung. Typus 3. 

29. „ÄAfKo' Marcus, bifclwf von Arethufa, Mär- 
tyrer. Typus 6. Von ihm berichtet Gregor von Nazianz. 

30. qNoiiHHK'' Johannes, Mönch, welcher ein 
Buch fchricb, genannt «die Leiter* (nXtpag) der Tugen- 
den /.um Himmel, ^- 563. Typus 2. Unbekannten Her- 
kommens. 

31. jliMTHir H> |).itittsi, Bifchof von Cangrae In 

l'aphlagunien, Typus 6. 

Aprü 

I. .AapiUk* Maria die .Aegyptcrin, Eremitin im 
härenen Gewände, bloßfbßig. Typus 19, 

,(T.c.n,\\nj" l'uthymius Thaumatuigos Archiman- 

dl u, 0:1 Su/i l.il. Typus 3. 

2 ..Turn" i iius. Thaumaturgos, Moncli, Typus 6(!j. 
Warum hier ein Bifchof gemalt iil, ift fchwer zu er- 
klüren. Vielleicht fland in der Vorlage der Käme Poly- 
carp, Bifchof von Smyrna. 

3. „HNKira'' Niketas, confeflbr, Abt eines KloAers 
in Bithynien, Typus 2. 

4. ,Hoet»Äii" Jofeph aus Sicilien. Verfeffer der 
kirchlichen Gd n .;<■, 9 Jahrhundert, Typus 2 

.3«fH.vMi .snfiin is, .\bt in raUlUna. rypu> 3 
X'kIc Vita Mdua-.- .\c;,'y|Ui.icae von Sophronhis dem 
l'atriarciicn von Conflantinopd. 

5. „Hieji;!»" Theodulos, Märtyrer aus ThdTälo- 
nichi, Typus i. 

6. .dtTttyiO' Eutychius, Ercbircbof von Conftan- 

tinopcl, Typus 4. 

7 ,ri«ipriy" Geortfius, Bifchof von Milct, Typus 6. 

8. ,.fIr<iAs, Agab, Kufus, ApoÄei, beide 

nach Typus 9. 

9. ,<?KTj)fKi" irrthünilicli ilau (iKiicHjHi, I upfy- 
chius. Märtyrer aus Cacfarea in Kajjpadokicn, i ypus 1. 

10. ,'l'ipiHTHj* iIIoMHiU^* Tcrcntius, Pompiliiis 
(Pompius}, Märtyrer in AfHka unter Decius. Beide nach 
Tyj/m I. 

II. •dNTHin' Antipus, Bifchof von Pergamum, 

Typus 6. 

12. ,EaeiiAig' Bafiliiis, Bifchof von l'aros, Typus6, 

13. ,,i1pTfM»Hs' Artemon, Märtyrer, CRA«|iiHM<'art>l. 
Presbyter, Typus 6^:1, nur fehlt das kurte Omophor. 

Er war kein Bifchof. 

14. ,(lHr«HH.i, lledNiis' Antonius, Johannes, Mär- 
tyrer unter dem Großfurflcn Ol^je-il in Wilno in 
Lithaucn, weil ("ic die Barte nicht ralircn u<>lltcn Sind 
aber dargeflcllt ohne B.>rtc, mit pckverbränUen Mänteln 
auf dem K ipfe weiße Mutzen mit rothen Spitzen, 
Typus l'in; Gebeine ruhen in Moskau. Ihr l'cft ifl 
von dem Moskauer Metropoliten, dem heil Alexius, 
11354 bis 1378}, eingefiihrt worden. 

15. .npHCT4p]rs, IUas. l'po^'HMK* Aril^arch, Pud, 
Trophymus, Apoflel, Martj rer. Alle nach Typus 9, 

16. ,HpHHj, (IrjLA^tA, \'m»hiia* Irena, Agathia, 
Chionia, Schwertern, Jungfrauen, ^flulyiL-rinen in 
Aquileia, lanf;e M.intel, weiße Kapuzen, r> iiiis 21. 

17. .0*MH»MK, (iKaKHi* Symcon. .Akakius. Symcon 
Märtyrer in l'erfien, Akakius Bii'chof von Milet, welcher 
Neltorius verdammte. Der Erfte nach Typus 4, der 
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sweite nach Typus 2, wahrfcheinlich follte es unigc« 
kehrt fem. 

18. ,Kmm4' Koamas, Bifchof von Gtalcedon, 
Typus 6. • 

19. «Hmhnk* Johannes, Mönch in I.awra in PalS- 

ftin.i, Typus j 

20. ,Htf,\,c(ii.' Theodor, Ti> chiiio» genannt (von 

aus Conflaiuinopcl, Jlüßcr im härenen Gewände 
mit langem Barte, blosfußig, Typus 9. 

21. .lliHKpaTt^* Pancralius, Typus 1. 

22. ,6mv^* Theodoras Sitceotes aus Stidon bei 
Anaftafiopolis in Galatta, Bifchof in Anallafiopolij«, 
Typus 2I 

23. , l'ioprHH MCTAHiO' GcorgiuK a\isKappadoMen. 

Rechts archi'.fktijtiifcliet Hintui^;i uri-V ,11. f ■'ein nitvlcn 
l'odiuin ftclit rin Kuni^; ^UiücIcImh, mit Jci K.:ijill .vJ 
dem Kc !)fL ur ihm der heil. Georg auf (\vm wc-.ßcn 
Pferde fitzend, mit der Lanze den Drachen durch- 
bohrend. Die fchwarzc Stdie (der Maler dachte fie fich 
blau) bedeutet den See, aus welchem der Drache 
immer kam. Unfer Kalendennacher bezeichnet das 
WalTer, wie gelagt, mit fchwarzer Farbe. Unzählige 
Kirchen, die feinen Titel filhren «nd unzählige üeorgs- 
I-<Ji;cmlf :i. dir in aliun SimhcIilti \-orkommc:i, bc\irik ii 
.'iir ('triuii^i-, wie hc'.irbt i.iul vrrbreitct fein Name svar. 

24 .GiR<j' S.iva .Maitviri. ftratilates, als Ritter 
diente er in Kmn unter Aurelian, von Geburt ein 
Gothc, Typus 7. 

25. tikifS» «S4(iiriAiirra)* Marcus. Evangelifl, 
Typus 10. 

36. .Snfaii»* Stephanus. Bifchof von l'crro 
(einem TheilflJrftenthume Moskaus), lebte im 14. Jahr- 

h'.ii:<!i-rt und u iiri.lf .il- ^Tifflünar von dem heil. Alexius, 
dem Mtttiipnliti n \o-i Mn-kau U^S4 bis 1378) dorthin 
gcfchickt ! 

27. «Ghmhchs" Symeon, Märtyrer, V«:rwandtcr 
Chrifli. einer von den 70 Apollein, Bifchof von Jerafa» 
lern, Typus 6. 

28. «iesaiy GwuuTtm* Jafon. Soßpater, beide 
von den 70 Apofteln, nach Typus 9 

29. ,0fRATW|pi) M§(<iiHHKft) x'^TH*. Die ncun 
Märtyrer in K>vyk"'-, drei (ieftaltcn nach Typus i 

50. «Hakoak* jacobus. Apollcl, der Hriidcr 
Johannis. Typus 10. 

Mm. 

1. ,(;p».wiM' Jeremias, Prophet, Typus 10. 

2. (flAAUdCuj* Athanafius, Er/bifchof von Akwan- 
dria, Typttt 4. 

3. «IVmoaVj Atf^«' Timotheus, Märtyrer, Ty* 
pus I, Maufa, Märtyrenn. Em Ehepaar aus Aegypten. 
Sic nach Typus 21, wei&e Kapuze, wohl irrthümlich. 
Es f.ilU auf. dafs der heil. Theodofius, der crftc Abt 
von La» ! .1 Tl. /tji .ka, an dem Tage nicht genannt wird. 

4. .H0HHii* Irene, Märtyrerin, Jungfrau, Tochter 
tics Kaifers I.icinius, Typu.s 21, weiße Kapuze, darüber 
die Krone. Auf diefen Tag fallt eigentlich die heil Pe- 
lagia, die hier auf den 5. Mal gefetst iß. 

5. .niAaniA* Pclagia, M.irt)'rerin aus Tarfos in 
Killkien. Jungfrau, 'r)])us 22. .Auf (liefen Tag fallt 
eigcntl Ii du- I eil. Irene. 

6. sli»A*i' Job, als Prophet nach Typus 10. außer- 
dem eine weifle Mutze mit rother Spitze (als Sacrifex?). 



7. «Mkmhh« K|M«Tii*. Die Krfchcinung des hcili:_;en 
Kreuzes am Himmel. Dctn Kaifcr tonllantiu.s, dem 
Sohne Conftantin des Großen, erfchien in Jerufalem im 
Schlafe das beilige Kreuz. Er ift hier dargeftellt liegend 
im Bette, die Krone auf dem Haupte, über welchem 
der N.iivic KoiifT. (Konflantiu'.' li fi:r, !fl; (r'ir. M.nii- 
Icl lil pcl/.vLTbiatnt, vor dem iii-Ut zu iliai hiugtiitigt 
ficht Chriftus eine Hand wie zur Mahnung gehoben, 
auf feinem Kreuznimbus fteht l?i-}{C; oben am Him- 
mel find die Wolken fichtbar, auf denen ein dretarroiges 
Kreuz ilcht. Conllantius war ein Arlancr, Cbriftus er- 
mahnt ihn wohl zum wahren Glauben aurQckzukehren. 
Andere Legenden erzidilen anders. 

8. .Hmhhs, AjiciHTiij' Johannes, Arfcnius. Johan- 
iKs, Ai)i>flel und E\ .iii-.;<diil, ti.ieh l'\ jm-- 10, ir irli il ihn 
»;t;r aus Vcrgclicnlicit od'.:r diiri:h V'ori,iL;u inc- 
gefiihrtcK^rft'cr uicrkwürdigLVu . lic mit B.irt il.ir;i.;rn(--ili. 

Arfcnius, Presbyter aus Rom. Er war Lehrer der 
Sohne Theodolius des Großen Honoilu» und Arcadius, 
Typus 2. 

9. «BfMMenw« «sqiiA e. Humj^iA)' (ftatt ufim- 
cmm). Ucbertragung der Reliquien des bdL Nicolaus 

nach Bar. Zwei Perfonen in langen GewSndem. wohl 

di'iii Clrri;- ,if.'_'i:ii irciid, tra^rn fiiuTi olTciicii Särko- 
plia;.;, in «■<-lcbi rii di-r I.cÜj il'.-- Heiligen, ia rtjutinci- 
libus ;i-it;L- : ^ l:::litLiJir iil. 

10. ,Oh,\umiii* nicori, /\polli:l, zelotes, Typus 10. 

11. .dloKiij fTH' (iU«KiH («iüTHHj. Mokius, Märtyrer 
unter Dioclctian, Presbyter au& Macedonien, Typus 6. 
An dem Ta^^e «Hrd das Andenken der Slawen^Apoftel 
CyriB und Metfaod gefeiert. Es ift charakterilbfch, dafs 
unfer Kalender fie nicht verzeichnet hat. 

12. .GiiH^i-tulH, FipMiHS* Epiphaniu.s, üer:ii.ii!> 
Kpiphanius Biithof von Cypr, Typus 4; Germanos 
Patriarch von Conllantinopcl, T^us 6. Die Typen 
Tollten eigentlich umgekehrt fein. 

13. .raam^NA* Glykcria aus Tbracien, Jungfrau. 
M&rtyreriii, Ty^m 21, wcük Kapuze. 

14. »eilA««B' Ifidor aus Alexandria, Märtyrer auf 
ChioB, Typus t. Oder wahrfcheinlich ift hier Ifidor 
Thaumaturgos von Roftow gemeint, welcher an dem- 
fclbcn Ta'f.;« .;i fi ii rt wird. 

15. , Il4ji«AiHj, ,VA»HTpHi' Pachomius, Demetrius, 
Pachomiu.'i aus Theben in Aegypten, Typu.s 2. Deme- 
trius, Fürflenfohn von Moskau, Thaumaturgos, T> pus 1, 
nur noch die Krone auf dem Haupte. 

16. •0i«A*P>ij@Alf*M&'* Theodor, Ephrem. Theodor, 
Schüler, des heil. Pachomius, Ephrem Thaumaturgos 
auf Rhoilos. beide nach Typus 2. 

17. .I1ha0»uu«c»* Andronikus einer von den 70 Apo- 
fteln, Typus 9. 

18. ,t^tofi,«Tr.' Theodotus, Märtyrer aus Anc)Ta, 
Typus I. 

19. .n^Tpaaiüi KopHNMÜ* Fatrikius, Kornehu». Patri- 
kius, Hifchof von BruAa In Bithjmtcn, Typus 6. Korne> 
lius Thaumaturgos von Wotogda, Typus 2. 

20. ,64auiH' Thalelios aus Kuikien, Märtyrer, 

Typus I. 

21. nKcHCTüMTMH», Gaihj* ConHantin, der Kaifcr, 
einfach nai:!i 1 ypus 1, nur mit tier Krone auf dem 
Haupte; ililciu- (Vtr. Kaiferin, Mutter, nach Typus 21, 
weiße Kaj'C/k.- / luiil Krone auf dem Haupte. 

22. afiMHAHCKs' Uäfiliskus aus Amafia, Märtyrer, 
ahi Ritter nach Typus 7. 

iS* 
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23 ,iU>ixMHA»< Michad, eonfeflbr, Bifchof von 

Synnd, Typus 6. 

24. .0«MH«HS, IIhkhts' Symeon, NiketHs. Symcon 
Stylites, nach Typus 3, bis zur Hälfte in einer Um* 
mauerung ftebend. welche eine Säule vorftdlen folt 
(Videi. September). Niketas, Stylites und UMvaiaturgos 
von Percjaslaw, einfach nach Typus 3. 

:'5 /l'pfTie OKpmHHe rMiski'. Die ciritte Auf- 
fimliinr; de» I Iruiptcs Johanne^ des Taufers. Die Dar- 
ftclKnu; j.iii/ uie zu dem 24. Februar. 

26. »K^paa* Karp, einer von den 70 Apoddn. 
Typus 9. 

27. .Oi(iin»HTa* TherapontHS. Bifchof von Sardcs, 
nach Typus 4. 

28. ,MHr4TH.i* Hatt HrHjinU = Ignatius, Silchof 
von Roflow, Typus 6. 

29. ,t)i«AN(M* Theodora, Märtyrcrfai aus Tynia, 
Typus 22. 

30. .HcakhJ* Ifaakius, Mönch au» dem dalmati^ 
fchen Klofter in Conftantinopel. Typus 2. 

31. tO^MuO* Jeremias am Kappadoicicn, Märtyrer, 
Tjrpus I. 

I. .(J^'CTtlHX. .\,I9MMCH" Juftinus, Di'vil) l"iu- luiliMil!- 
der l'h-l(ilV,j>h, M.irt\Tcr, Typus I. 1 Uini) liu^., .\bl uikI 
Tha ii;Kiti;rt;o--, ! > pii? j ( )L) ilcr letzte in dem Klofter 
GJuchuw oder Gluszec war, Ol mir unbekannt. 

s. »HaMwa* Johannes, Märtyrer in Sucsawa, 
Typus I. 

3. .dttdAHa* Lukian {refle Lucilltua), Hürtyrer 
unter Auretiini T)rpus l. 

4. Von diefem Tage bis zum 11. alfo fn der ganzen 
Rciiic fmd die Infchriftcn corrig'rt, w cW ilcr Sdireiber 
irrthumlich andere Namen i;')ci:"chrii ;i! n liatti So 
fchricb er zum 4. Juni lliiKif^cpx uclLl-.Lr /.um j. Ji ni 
geh(^>rt, aus HiiKH^iotiK wollte er nun <UHTp«$4Hk 
machen, del'fcn Andenken am 4 Juni gefeiert wird, 
eorrigirte aber nur den cxftcn Tbeil Uhrh in Amtf und 
^•fs Mieb liehen und fo ill der Name &Liiutf*$»ti* zu 
lefen, welcher gar nicht cxirtirt. Mitrophan war der 
erftc Patriarch von Conftantinopel, hier nach Typus 4 
dargeftellt. 

5. „;^»peA*H" Dori.tlicii!-, Biithof von Tyros, Nf;ir- 
tyrcr, Typus 6- 

6. Der erfle Name ilt unlesbar, der zweite „Kh(4- 
^laHE" Bcflarion, Mönch in Acfjypten, 'l ypus 2. Die 
areite Geflallt Hellt wahxfcheinlich den Mönch Dula 
vor, feinen Sehühn', deflen Name zum 7. gefchrieben 
fteht. HcfTarion halt in der Hand einen Ge^jenftand und 
reicht ihn dem Dula; es wird wohl dicfcs Gcfaß fein, 
mit dem er ilm das Waffer aus den» Meere fchopfcn ließ 
und dann das WaiTer TuQ und trinkbar machte. 

7. „9wMn" Theodot aus .\nkyra in Galatia. 
Märtyrer. Ob er Bifchof in Ankyra war, wie ihn die 
Mineen nennen, ill zweilelhan, hier ift er auch als folcher 
(largeftetit, nach Typus 6. Andere berichten jedoch, er 
wäre Kauftnann gcwefen. Sein Andenken wird auch an 
anderen Tagen gefcieit j. i^ach dem I.ocalbrauche. 
Die Heiligen-Hiographieii harren ja noch eines kriti- 
fchcii Forfchers, deim tlie Minccn find l'chiecht edirt, 
wie auch die Lebcnsbefchrcibungen der Heiligen der 
griechifchen Kirche. 



8. „»leA^pa" Theodonis, ftrattlatc-s Märtyrer in 
Ileraklea, Typus i. 

9. „(iMKraHApK, llHTCHiA" Alexander, Antonia. 
DIefe Heiligen werden gewöhnlich zum 10. Juni gefetzt; 
aber hier find die Namcninfchriftcn ^'anz oonfus. Ale- 
xander, Märtyrer, Typus i. Antonia. Jungfrau, mit 
weifier Kopfhaube, Typus 21. 

10 „Thmcaih" rimotheus, Bifchof von Brufla in 
Bithynicn, Typus 6. 

II. .KdpAOACMiü, BapMiU* BartholomaeLis, Bar- 

nabas, Apoftcl, Typus 9, 

■2 „Ilcrpx, (IhiIaphJ- l'etcr von Athos, Aaupbrius. 
Dargeftellt als Eremiten-Flagellanten, gans nackt, nur 
um die Hüften bedeckt, auf dem Kopfe ein Tuch und 
lange bis zu den Tünc n hrr.ihrt ichciii.tc Butte. T\ ;)Ub 17. 

13. .flKHAHH.t. TpfAMAjy" Akiiina, 1 rit.'ms Akhiri.!, 
Märtyrerin ans i.il.iilina, Jungfrau uliI.c il.iuLn, 
Typus 21. Tritiiiiis, Hifchof von Cypern, hier wohl 
Irrthümlichcrwcife nach Typus i. 

14. ,6amciA* lleUfacus, i'rophet, Typus 10. 

15. „Qm9c%" Arnos, Prophet, Typus lo. 

16. .TaxMa* Ticbo, Bifchof, Typus 6. 

17. .iHiirtN«, GaaMMj, OaMNaa' Manuel, Sabelius, 
Ismacl. Hrnilrr aus rLtficn. Märtyrer, Soldaten aUS 
einem \'oni<:lin>en Gcl'ehlwvliif, Typus 13. 

18. „Aiv-HTHj" Leontius, M ntvrcr, Typus 1- 
HJ. „Hwxi" Judas. ApoAcl. Typus 9. 

20. „MiA^Ari" Methodius» Märtyrer. Bifchof von 
Tatara, T 3rpus 4. 

21. .ojfaHANft* JuUanus, Märtyrer aus Tarfos, 
Typus I. 

22. «eaeHnO" Eufebius. Märtyrer, Bifchof von 
Samofata, Typus G. 

23. „llrpHnHHA" Apripiiii .1 M.iri\ rLrin, Jungfrau 
aus Korn, weiße Haulü 

24. „Pe>KicrR« (.(KWtTwii iloaitiiK n(M(,vTi><4)- Jo- 
hann des Taufers Geburt. Da.s Hild ftellt Klifabeth, 
Zacharia s Gemahlin im Bett liegend dar, fo wie die 
Mutter Gottes dargeftdlt wird; nur hat Tie weiße Kopf- 
haube (nur weil bettlägerig), neben dem Bett hält eine 
Perfon das Kind auf den Händen, es wird wohl ein 
Vcru andtLr fein; weiter fit t /Zacharias aLs Oberpriefter 
nach lypus n dargeftellt, er halt einen weißen Gegen- 
rtand in der Hand, es wird wohl ein Pcrgamcntftrcifen 
qt-mcinl fein, auf dem Zacharias, gefragt, welchen 
Nair.cn man dem Kinde geben foll, gefchrieben hat: 
Jobann. Die ganze Scenc fcheint diefe Berathung über 
den Namen des Kindes vorzuflellen. Architektonifcher 
Hintergrund. 

25. ,niTpii, BiKp«HHA* Peter, Febronia. Es werden 
wohl die Märtyrer aus Muroin aus dem fürftlichen 
Gefchlechtc gemeint fein, Fewronia hieß auch Euphro- 
finia. Doch find fie hier nicht als l-'üi ften fondern ein- 
fach nach Tj-pus 3 und 22 dargeftellt. An demfcibcn 
Tage w ird auch da.H Atuienken an eine andere Fewro- 
nia, eine Märtyrerin gefeiert. 

26. „AamtAa* David, Märtyrer, Typus 2, darge- 
ftellt hüpfend und mit einem Gegenftande in der Hand. 
CS wird die glühende Kohle fein, die man ihn halten 
ließ; auf ilri K .lile fteht er, fie ill roth darj^LlKlli, 
daher wir^i li aut.h l'pringend tlargeftcllt, namlicli vor 
.Schm< 1 I tul, 

27. „GaMancena" Samfon aus Kom, mit einem 
gefchloflenen langen Mantel und einem Kragen, langer 
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Hart, in der ILiiicl ein Huch, welches er durch den 
Mantel in der Hand halt. Das lUich foll vielleicht 
bezeichnen, dai's er VVunderarzt war und viele heilte; 
alfo ein Gcichrter, walwfclieinlich aber fand hier eine 
Verwechslung ftatt 

28. .Khpk. HodHN»* Cyru-s Johannes, Märtyrer 
aus Kanapos bei Atexandria, Aerzte, welche unent- 
geltlich heilten, beide Typus » 

29. „lllTpt, lUaiA»" l'etru-., Paulus, Apollel, beide 
nach Typus in, beide mit Hart. I'aulus mit dem Buch. 

50. „ßoK»pii c. iSMT»«»'' die heiligen ApofteL 
Drei Gcilalien als ApoAel nach Typus 10 dargefteUt 
Der mittlere mit Bait. 

t. „K«3,tu. JV,iMHAHx" Cosmas, Damian, Brüder aas 
Rom, Märtyrer, beide nach Typus i. 

2. .HoAexctHifl pHsy'*. Die Aufhebung des Gcwan- 
des der heil Maria. Architcktonifcher Hintergrund, eine 
Kirche darfteUcnd. Ein Patriarch (nach Typus 6) wohl 
Gennadias, 1^ auf den Altar einen Gegenftand, es itt 
das Gewand der heil. Mutter Gottes, welches zwei 
Bruder (ialbiii'i und Candidtis aus Jcruralcm brachten, 
hinter dem ratriarchcn flehen einige Perfuneii. es 
werden tlic ,:'jii.inntr:i Hriulcr gemeint fein. 

3. „(Ikhhak" Hyacinthus aus Caefarea in Kappa- 
dolda, dann cubieularius unter Trajan in Rom, Mttr* 
tyrer, Typus i. 

4. .flllAI«i" Andreas, ErsbHchof von Kreta, Ty- 
pus 6. 

5. .Al4pAi* Martha aus Antiochfa, Typus 22, fie 
gehört zum 4. Juli. 

»iIA'IHachI'' Athanafius von .Xiho--, T) pus 2. 

6. ^Oucci" Silnc iü Aej;>'])tc!i. Typus 2. 

7. „flKJKHi" Akakios, Typus 2. Wenig bekannt. 

8. ,lli»0K0NHj" Procopius aus Jerufalem, Stratilates, 
Märtyrer, Typus 7. 

9. „niHKpATft" Pankratius aus Antiochia,)Airtyfer, 
Bifchof, Typus 6. 

10. ,0(RAruH) Mi.(MfHHiMi) ft tb m m u uA : Die 
.»5 M.irtyn-r in Nikopniis in .Armenien unter Lidnius. 

Die: G<.ltalten nach l'v pus I. 

11. ..(iAHMHM" l '-uplieinia. Märtyrerin aus Chalkedon 
in Hithynien, weiße Haube. Typus 21. 

12. .Opotua, ddpHl" I'roelus, Hilarius aus der 
Gegend von Ancyra, Märtyrer unter Tri^fan, beide 
nach Typus i. 

13. .rispHlAK, CTi$4Nt" Enatffi Gabriel, Ty- 
pus 15, Stephan, ein Jünger des heil. Sawa, Typus 2. 

14. „tlKHAX" Achilleus (?), .\poflcI, nach Typus 9 

15. „BAJAHMipx" Wladimir, Gruiifurft von Kufsland, 
langer Bart, langer peizverbrämter ttantcl, weifie Miitze 
mit rother Spitze, Typus 12. 

16. .!liiAHH»rfNK* Anthtnogenus, Bifchof in Arme- 
nien, M.^it\ i..r, T> pus 6. 

17. „tttdpHiM" Märina, Märtyrerin aus Antiochia, 
Typus ai, weiße Haube. 

18. „OMMMtAHa* Emilianus, Mir^rer aus Doroftol 
(Sillftria) in Mocfien. Typus i. 

19. „AlitKpHiM, .VhJ" Makrina. Divus. Makrina, 
Nonne, Schweller Bal'ilius des Qroßeti, Typus 22. Divus 
aus Antiochien, Abt bei Conlbinthiopel, Typus a. 



20. .Haha upop^Ka" Elias, l'rophet, nach Ty- 
pus 2 (!) flatt 10, nur noch mit weißem Kragen. Wahr- 
fcheinlich eine Verwechslung. 

21 .Ommmii, HMMHa'' Symeon, Johannes, beide 
aus Syrien. Mönche, beide nach T)rptts 2. 

22. .AAflHA" Maria Majjdalcna, iiarli Typus 30, 
mit einem Gcfaß in der Hand, es ifl die Salbe. 

23.. Tp»Aiuitt' Trophimus, Mlutytee unter Diode* 
tian, Typus i. 

24. „KopHcs, i'AtEa" Borys, Hieb, Märtyrer, ruffi- 
fchc Fürllcn, dargcilellt in weißen Mützen mit rothen 
Spitzen, lange pelzvcrbramte Mantel, welche frei herab* 
hängen und unter dem Kinn nicht zufammengehalten 
werden. Typus 12 nur ohne Bart. Sie werden immer 
zufammen als ein un/.ertrennlichcs llriuicrpaar dars;c- 
ftellt, bartlos, oft mit charaktciillilchen ruiTifchen 
Fürftcn Mützcn aufileni Kojjfc ILs CukI iu Rufslainl fclir 
beliebte Heilige und es wird fich kaum eine Kirche 
finden, wo ihr Bild nicht m finden wäre 

25. „ÜHMi, Ahmiihaa'» StnpAKCMA" Anna, Olym- 
pia, Eupraxi.i; .Anna die Mutter der heil. Maria, Olym- 

Kia Dialconiffe aus Conftantinopel, Jungfrau, Witwe 
ibte unter Theodofius dem GroOen, Eupralcfia aus 
Conftantinopel, Junglrsu. Alle drd mit weifien Kopf- 
hauben, Typus 21. 

26. „ßpMOAAH" Hermolaus, rriclKir aus Xikome- 
dia, .Märtyrer, hier wohl irrthumlicherwcifc nach 
Typus 6 als Bifchof dai^dtdlt. In der römifehen 
Kirche verehrt zum 27. Juli. 

27. .niHTiAiMOHs'' l'antaldmon, Märtyrer in Ni- 
komedia in Bithynien. Arzt, hier nach Typus I. 

28. „Up^x^^*" Prochorus, Apoftcl, Btfdiof von 
Nikomcdia, Typus 9. 

29. „Kaamhhks" Kalluiikus aus Kiiikien, Märtyrer, 
Typus I . 

30 „Giiaj, GhaOahk, HoiHHs" Silas, Silvanus, 
Johannes. Silas und Silvanus, Apollein, <!cr erfte war 
in Antiochia, der zweite Bifchof in Thclfalonichi, beide 
nadi Typus 9. Johannes, Soldat unter Julian Apoftata, 
Typus 7, wenig bekannt. 

31. ,6aAMtN«a* Eudokius aus Kappadokicn, Ty- 
pus I. 

1, ,npiB«cxv''»:,v.iiiii« Kpicra" irrthiimlich ftatt anpSNC- 
X»»(AiHHe Kpirr.t bedeutet nach der dnen Legende 
den Auszug des heil. Kreuies. Zur 
Zdt des griechifchen Kailers 
Uanuel gefe&h eai, dafs er mit 
Hilfe des heil. Kreuzes, das dem 
H'.fi'r vorangetra;.;>. 11 wiir<!c. die 
Sar.itL-:ieii, und ein ruilucliL-r 1-urli 
an (li.nKVUu-n Tai;'", das id am 
I. .\ujull die Bolgaren an der 
Wdlya beilegte und zwar auch mit 
lülfc des heil. Kreuzes, der Mutter 
Gottes und Chridi, deren Bilder 
ebenfalls auf den Fddrag mit- 
genommen wurden. Zum Andenken 
(kir.ui, d..fs das heil. Kreu2 gegen 
<iicU:i^l.uibii;cn ausj^i-zogcn ift und 
dicfclbcM bchcj^tc. wurde das l''cil 
des Auszuges des heil. Kreuzes auf den 1. Auguft gefetzt. 
An dem Tage werden die Flüfie, die Brunnen und die 
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OulÜlii Ulk dem Krc-ii/c Kefcgnct. Dies \\\ die am 
mcilifii vcrbicittic Ltgcndc. Unicr Bild (23) fclieint 
aber etwas anderes darzuAelten. Ks ill in zwei Reihen 
gethcüt. Die obere enthält drei Bruftbildcr: der Mutter 
Gottes ^Sk, Chnfti fö-fit, und Johannis ,Hmnm"* 
Die i ntere Reihe zeigt die ungcwuhnliche Scene einer 
Kl cü/cseitifctzuiig. Ein Kngel und ein lialbnackter 
Eremit, lui.lr in kniender SteUung, halten ciu diti 
armigcs Kreuz und fteckcn c> in die Erde. In der oben 
angeführten Legende ift vom Engel und einem Eremi- 
ten keine Rede. Eher werden die drei Brudbilder det 
oberen Reihe auf diefe Legende Bc/.ug liaben und die 
heiL Bilder becdchnen, die auf den Feldzug mi^e- 
nommen waren. DasuntereBild wird eher auf eine andere 
I.cc;i;'ic!c yurilrkzuführen fein, welche crzalilt, Adam 
liabe cirtuu bäum gcfctct, aus welchem dann das Kreuz 
Chridi gemacht wurde. Der nackte icniende Mann 
würde Adam fein. 

2. ^CTii^iH%, BaciMiO" Stephan, Hafilius. Stephan 
Protomartyrer, Archidiakon, nach Typu$ 16. Bahlius, 
Eremit. Thaumaturgd.s von Moskati, ganz nackt, niu- 
um die Muften bedeckt. 

3. „Hc4KHi> X^AMm." Ifaak, Dalmatus. Ifaak wenig 
bi-kiiiirt n.T.m.itus, Abt eines Klofters in einer 
Itadt CuiilUüliaOpels, von dem das Klofter den Nan;cii 
Dalmatos Klofter erhielt. Rl lic ruiLii Typus 2. 

4. .Ska'kha' ICiidokia au.<i Fcriicn, Märtyrerin. 
Typus 22. 

5. .BacnrHHi" Eufignius aus Antiochien, Märtyrer, 
Soldat, Typus 

6. Jüttttaaumm ra«lMAiii*> trana^uratio» Ver- 
klärung Chrm. Das Bild ftellt den Berg Tabor vor mit 

(lri:i Hc-i j:;Tp:l;'ei"i, .T.if Ji-r mi'tli ;-i'n ftclii Chrillus im 
'.vvilHjn K',: i(ic, ilnr. /.iir K>.i.litca l'iOphct Elias (nach 
Typu> IL. , zur Lirken Mofes, einfach mit langem Man- 
tel, beide gegen Chriftus gekehrt ", am Fuße des Bcrge.s 
befinden fich drei Apuftel „({»«HHif „lIiTpx, IIakokk" 
kaieen und beten. Die Cumpofition \i\ fchr gelungen 
und gut ausgeführt. E» ifi auch eine in der orientali- 
fchen Kirche fehr beliebte Darflellung. Spüter ill man 
von der biblifchen Er«äWtmg abgegangen und hat man 
noch dazu auf der einen Seiii- du l>ergaufgehenden, 
auf der anderen die bcfgdbllLii;ci:'J>-n Apoftel dargc- 
rtellt und zwar diejenigen drei, \'. elclu- i igentlich unter 
dem Berge warteten und oben mii Chrillus nicht 
waren. Vide Henneneia, p. 189, Edition von Schafer. 

7. wA^NTKi'* Demetius aus Pcrfien, Mönch, Mär^ 
tyrer, Typus 3. 

8. »ÖmmUhk* Emflianos, confefTor, unter Leo 
dem Armenier, Bifchofvon Kizikos. 1 > pus 6. 

9 „<l\4TA»iO" Matthaus, Apoftel, Tj-pus 10. 

10. „ilARpiHTiO" Laurentius, Archidiakon von Ron», 
als Diakon, Typus 16. 

11. „QtuuaL" Euplus aus ICatana in Sicilien unter 
Maxlnuan, Archidiakon, Märtyrer, Typus 16. 

12. »O^ng' Hiotius aus Nikomedia in Bithynien, 
Märtyrer unter Diocietian, Tj pus l. 

13. .AlAKtHAkK" M.i.\imu>. confciTor, Martjrer ans 
ConUantinopel zur Zeit ConiUntins l'ogonatos, l'ypm 2. 

14. .iHHfiO* Michaeas, Prophet, Typus to. 

15. „O^'cniiiHs ii(0ick<«toh) l!»ro()«;^Huu", Himmel- 
fahrt, AlTumptiu M. li^iitfchlafeii. Nach dem Cyclus der 
Chriilusfefte nehmen gleich die Marienfelle die erllc 



SteHc ein, was ilic !?c.:ic:iit .m;.;. Vei bi cll'-iil;; ui';! ihre 
Beliebtheit betrifft. Ja. um die Marienfedc dreht fich 
eigentlich das ganze Kirchenjahr. Mit einem Marien- 
feile beginnt das Jahr, mit einem andern endet es. Am 
& September feiert die Kirche das Fell der Geburt 
Marias und ioaueurirt auf diefe Weife das neue Jahr; 
mit dem Tode Marias, der Aflumptio fchTiefit fie das- 
felbe, Maric-iffl^c Vii!;'eii I"iitt ri.;ri:ni! cJc^ Kirchen- 
lebcns. Erft durch die ilinfuaiujig tlti Asitangs des 
bürgerlichen Jahres mit 25. Deeember, rcfpe6live vom 
I. Januar ift die Ordnung des alten Kirchenjahres zer 
ftört und das Feft der Geburt Chrifti, refpcäive die 
Befchneidung Chrifti an die Spitze des Jahres gerückt 
\\ordcn, wodurch einerfetls die Besiehungen der 
KirchenfeAe zur Natur gelockert wurden, anderfeits 
die Marienfefle die alte Bedeutung verloren haben. In 
der orientalifchcn Kirche aber, -.m "eiic noch lang das 
alte Kirchenjahr behielt, behielten aucli die Marienfcfte 
ftets ihre- eniin nte Bcdeii'.ii:ii; für das bürgerliche Jahr, 
ja auch lur das bürgerliche Leben. Wenn das Feft der 
Geburt Marias beliebt war, weil man das neue Jahr am 
achten Tage damit eröffnete, fo hing man mit noch 
größerer Zärtlichkeit an dem Pefte der Aflumptio, mit 
welchen da» Jahr gefcblolTen wurde. Man hat es mit 
Wehmuth wie die untergehende Sonne gefeiert. Es 
waren damit damals noch die hcidnifchen Vorftellungen 
von der Dea Dia, der gebarenden und der crftcrben- 
ilen Mutter-Erde \erflochten. Erft in der römifchen 
Kjrche wurde die Tradition dadurch verwifcht und 
chrirtliclier gemacht, dafs an die KopiTpitze des Jalures 
das Chriftusfeft rückte. Im Orient blieb es beim Alten. 
Deshalb wird es b^preifliGh, dafi» fo viele Kirchen im 
Oftcn dtefen Titel fiihren und dafs fo viele Darftcllun 
gen dicfes Fefte« erhalten find. Nicht genug an dem, 
das Sujet eigniit fiel. Co fehr zu Erzählungen, es reizte 
fo fchr die ohiit,hin leicht erregbare Phantafie der 
Orientalen, dafs immer neue und neue Legenden ent- 
ftanden. Was ihe l'hantafic nur erdichten konnte, alles . 
wurtlc zufammcngetragen, uu) der fcheidenden Mutter 
Gottes ein würdiges Abfchicdsfcll zu bereiten. Nicht 
ohne Rührung wird man diefe Erzählungen lefen, 
tq denen ßch der Glanz der orientalifchcn Phantafie 
am fchönften wiedcrfpiegilt. Das rührend Menfchliclic 
ift hier am fchönften mit dem crh.iben Gottlichen 
gepaart Wir können uns nur wundern, dafs fich die 
Totikuiiil j:i der Verherrlichung tliefes Eeftes, da.s 
jedem Sterbliehen fo fehr zum Merzen fprnrh, nicht in 
gleichem Maße botheiligle, wie die bilden ;e Kunft und 
die Dichtung; denn diefe Lieder athmen ja die fchönfte 
Poefic. Als die Mutt» Gottes ihr Ende herbeiwfinfchte, 
trat vor lie der Erzengel Gabriel, der ihr zum Dienfte 
von Kindheit an zugewicfai war und offenbarte ihr, 
dafs fie in drei Tagen vor Gott erfchcinen werde. 
Sie äußerte noch den Witnfeh, die .Apoftel zu feilen, 
weicht in ,1 lei! Weitgegenden zerftreut waren. .Sofort 
wurden dicfelbcn aus allen Landern von den Engeln 
nach Jerufalem auf den licrg Sion vor das Haus Marias 
zufammengetragcn. Sie feibilging aber auf den Oelberg, 
um zu beten. So oft fie fich beugte, da neigten fich vor 
ihr die trauernden Oelbäumc, um ihre Herrin zu ehren. 
Als der dritte Tag kam und de fchon fcheiden folltc, 
wurde ein prachtvoll gefehmiicktes Bett hergerichtet, 
viele Lichter an^uundct, die Apoftel dienten ihr und 
lobfangen, eine ungeheure Menfchenmafle umftand das 
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Hans Plut/lich wurde« alle voiti hintinlirclicn I.iclUi- 
uinllrahlt, der Sohn Gottes crfcliicn mit unzäliligen 
Engelfchaarcn vor ihr, fie begrüßte ihn, bedieg das 
Bett und bauchte ihm ihre Seele aus. Der fchwer- 
mOthigie und aberglSubirche Kairer Karl V. muß diefe 
Legende gelcfcn haben, ah er fleh 1558 um diefe 
Jahreaxctt ein Leichenbegängnis vcranftaltcn licfl und 




bald darauf am 3i. September ftarb. Die Erzählung 
wird nun weiter rortgefponnen, es kommen verfchiedene 
Varianten dazu, der Stoff wftchft immer mehr. Sogar 
die Apokr)-phc- haben diefen Gegenftand mit Voriidie 
behandelt Dicfc Legenden rdchen bis in das 4. Jahr- 

huiulcil /uruck- 

In cU-n Rahmen tliefer Er^aliluii^^en bcuej^eii fich 
nun die bildliclicn Üarflcllun-^en. rnrerc OarllcHuilfj 
mußte nalurlicherwclfc einfach au-.fa li :). Wir feilen die 
Mutter Gottes im Bette liegend, zu beiden Seiten die 
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Apollel, Petrus und Paulus alsBifchofe dargcflelli nach 
Tyma 6), andere (Typus 10) fchwingen die Wcilirauch- 
gefaOe. Ueber dem Bette erhebt ficb Chriftus, die 
verherrlichte Maria auf den Händen haltend, Tie \{l 
weiß angc^ORcn mit weißer Kopfliaubc, wieder als 
[iiiVf^frau, ^v:ls lie w.ir Du - ift (^fleiclifam die zweite 
Gruppe. Aul' .intleren 1 )aille!Uin;^'en leiicn «ir Knyel- 
eliore, welche olt um C isrühis einen Kreis bilden, 
auch Todtcnlichtcr, xuwcilcn auch prachtvolle Todten- 
bahren. Amiers die Henneneia. 



9 — 

16. „Ml(^Slu^TK<>(KllKi^^•' rt/v.^wjh-.'jt. Tran-Iatio der 
Vera iko aus lüiciTa nach Hyzanz. Kin Weib tragt das 
Veronika Tuch. 

IJr •fflHprai" Miron aus Achaia, Märtyrer unter 
Dcdus, Typus i. 

18. .ejwpx, Aaups' Phlorus, Laurua» BrUder, 
Steinmcticr. Beide nach Typus i. 

19. „(iHAPlA «.(TfdTMiUT»)" Andreas f^ratilates aiU 
Syrien, Märtyrer unter Maximian, Typus 7. 

20. „OiaSiME* Samuel. Prophet, Typus it, aUb als 
sacrifcxl 
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21. .O^AfN 4.(n*eT««i)" Tbadacus, einer von den 
70 Apofteln, Typus 10. 

22. „(lraA»Ninca' AgathonHnni, Märtyrer aus Niko- 
media unter Maximian, Typus l. 

J v ..ilSiiK »».(MiHMn)* Lupus, Blärtyrer unter 
Maximian, r\'pus 1, 
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24. „llrrpK MKrCp^nMHTm)" Peter, Metropolit von 
Ruisland, Translatio, Typus 5. 

35. „KipA*»*Mi, Thts* Bartholomäus, Titus, 

Apoftel, beide nach Tyiius 9. 

2C>. .,fIii,vp)<AMK. IUtaaiia" Madrian, Natalie, Ehe- 
paar, Märtyrer aus Nikomedia in Btthynien. Er naeh 
Typus I, fic nach Typus 21. 

27. .niiMiHK" l'iiiicn, Mönch in Aegypten, Typus 2. 

28. aill«HciH" Mofes, ein Mohr aus Aegypten, 
Typus 2. 
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l-.iiip!ii:)^ j.iili.Tincs des Taufers. Arclii;cl;toir.l'i;lirr 
[ liinLt|.;r',ini1 Johann ftcht gcbcut^'cr. Hauptu-, cm 
Solihit li.ik ihn mit der linken Hand beim iials, rnit der 
rechten hebt ci das Schwert in die Hohe, im Bcgriüe, 
ihn zu köpfen. Die SchAfTel fleht am Boden, bereitet 
fiir den Kopf. Es ift dne fehr beliebte Darftdlting» wie 
überhaupt johiumes acben Chrifh» und Maria ab der 
gefeiertne Heilige da fteht 

30. ,.f1.uKc.iHjk,p»;. Mc^HMS' Alcxrinv'vr. Johannes, 
I'atri.irchi n von Coi'.ftantinopcl, bcithj rjat.Ii Typus 4, 
Johannes mi ;ich,iLn Kieidc. 

31. ,neA«»iHH6 n^ec«". Die Authebung des Gürtels 
Marias. Eine Kirche mit drei Kuppeln als architektoni- 
fchen Hintei^nd. Ein Patriarch (Typus 6) legt den 
GHrtd Marias, welcher hier als rothea Band erfchdnt, 
auf den Altar. Hinter ihm Hebt das Volk. Dies gefehah 
unter Leo dem Weifen. 

Die mittlere Schcide-Columne enthält, wie gefagt, 
neun Bilder, das Bild des Pantokrators und neun 
Marientj pen. Der Pantokrator mit einem Kreuznimbus, 
ein aufgefchlagenes Buch in der Linken, fitzcr^d auf 
einem herrlichen Throne, Aber ihm die Infchrifl (G-i^, 
unter ihm; vXjk imawkiitiUp Was die Marientypen, 
Fanagjen, im allgeuMhien betrifft, flnd lie IntereiTant und 
wichtig aiich Rtr die Gefchichte. Es gibt Schrifttypcn, 
da« heißt fotdie, bei welchen die Dnrftellung Märiens 
auf ;^'i \i. ;ITt n Worten der heiligen Sciitift beruht, und 
loc.ik Typen, bei denen die Darileiiung Marias auf 
Vifionen beruht, wir lii durt oiU r ilort crfchien. Solche 
Ortfchaften, wo die Mutter Gottes erfchien, wurden 
berühmt und wuchfen zu befuchtcn Wallfahrtsorten und 
großen Städten heran, ihr Bild führte die Heere in den 
Fddzug. Es gibt auch in Rufsland viele Kldfter und 
Städte, welche folche berahmte Marienbilder haben, 
die heil. Mutter wird dort nur fo, wie es herkömmlich 
iiT, lind nie ."iniris dargeflellt. Al'e M;iricntypcn ver- 
diciien eine bclundrrf Bearbeitung und ich bcfchränke 
mich daher bei de:i ir. u-ifercm Kalender vorkommen- 
den Typen blos auf ihre Aufzahlung. Sic folgen in 
folgender Rdhe: 1. „KasjHCKiA" (Ka/an) Fig. 34; 
3. «KajAltJupcMA* (Wladimir an der Klaama) Fig. 2$; 
3. ,64iiMiiifiMA" (Smolensk) Fig. 26; 4. „Hmrmnmua 

RIMIHN4* Fig. 27; 5. .SlIJMIHHe (R. EOrep^AHI^A" Fig. 2H; 

6. ,0 nfiniraA" Fig. 29; 7. .Uf«A^(teseiUA' ;Klo(lcr) 
Fig. 30: S. ,Tp«ep«MWM" (Dreibändige, UmKfiT. 

tfrf^Epccoa) Fig. 31. 

III. 

Wir find mit der Befclireibung des Kalenders ivt 
Ende. Die Technik und die Darftdlung felbft vcrrathcn, 
wie gefagt, einen bedeutenden Küniller. Selbl\ver 
fländüch möchten wir gern wiflen, wer es war. aber 
dicfc Krage, wie iiitercflant fie auch fein mag, dürfen 
wir kaum aufftellcn, denn es gebrielit uns an allen 
nuthw endigen .Angaben. Aber der l'Vüge, mit was für 
einem l'r()duO wir d.i zu thuii haben, können wir doch 
nicht aus dem Wege gehen. Ich meine nämlich, ob wir 
da ein Produdl der griechiichen refpe^vc der ruffifchen 
oder ein fotchcs der wcft europäifchen Kunft vor uns 
haben .Aber auch auf diefe Frage liiät fich kdne 
kiiap])e kurze .Antwurt (indeii, 

Betrachten wir das Kunftwerk in feiner Gc- 
fanimtheil. Es ill Aciier, dafs der Kalender ruflifch 
ift, und lür Ruflen gemacht wurde, denn die Infcfariftcn 



hi".vrin n d"es. ,\l)iT war (!i nn .iiirli di-r Kiinftler dtt 
Ruiir, Ja^ ill CS, was uns am mcillcü iincrcfllt'J 

Die byzantinifche und die römifclie Kiinil i;in;jc:n 
fpatcr ziemlich auseinander, fo duk es nicht gar fcliwcr 
ift, die Producce der dnen und der andern Gruppe 
auseinander au halten- 

IMe TedMlk wie die Darftdhingswdre felbft waren 
verfchieden. Anderes Leben, andere Erdehung, andere 
Cuttur und Rdtgion erzeugten audi andere Kunft- 
bedüifi iiTc v\ie auch andere Vorftdlungcn von dem 
Schonen lelbil. 

So ifl es gekommen, dafs ein uüd thi^ti lbe I-'lII, 
»eine und diefelbe Stelle der heiligen Schrift hier und 
dort anders aufgefafst und dargeflellt wurde. Bei der 
Befchreiburig des Kalenders habe ich gelegentlich auf 
die UnlerTchiede der AuRaflung htngewiefen, um zu 
xeigen, dafs. wa<i die DarftellungKweife betrifh, unfer 
Kalender gricchifche Motive aufweist, fo den Kreuztod, 
die Trinitat etc. 1>. iVun-Larhlc" belehrt uns der crftc 
obcrrflachlichc Uliek auf >hn, üats der Künftler au.s einer 
wcfl-curopäifchen Schule ftammte und von dem Geiftc 
der RenaifTance durchdrungen war. Es ift fchon oben 
hervorgehoben worden, dafs die dargeftellten Geftalteo 
an die italienifcbe RenaifTance erinnern, alle find näm- 
lich IdeaQfirt, alle fchdn, nicht verzerrt, wie fie die 
griechifche Kunll im Sinne der ftarren Dogmen zu 
fchafTen liebte. Die typifchen dürren Gcftalten der 
griechifcheii Ku:in mit -ihrer mumienhaften Starrheit, 
liingliclien Cirriciilern, in hilflofer demiithiger Haltung 
mit harter Zi iehnung und dunklen vergilbten Farben- 
tfjnen kennt unfer Künfller nicht unrl das allein gibt 
doch das Kennzeichen ab für die nhii byzantinifche 
Kunft, auf die Ausliihrung ift ja dabei ein größeres 
Gewicht ta legen als auf die Motive. Der byzantinifebe 
Kiinftlcr wendete fich von der Natur ab und vertiefte 
(Ich in den Sinn der Dogmen. Das Studium der Natur 
ift ihm fremd geworden, er will die typifch überlieferten 
Formen nach der Natur nicht berichtigen, er will fie im 
Gegentheil nur rein erhalten. 

Jede Kunft ftrebt ja einem Ideale zu und bildet 
fich dasfetbe au«. Die byzanlii^fche Kunft ftrebte auch 

darnach, bildliche Ideale zu fchaffen, aber nicht Idede 
des Schonen, fondern bildliche Ideale tier Dogmen. Man 
fchatzt deshalb die byzantinifche Kunft fo gering, dafs fie 
<las Schöne der Natur über den Dogmen vergaß, dafs 
die Byzantiner, d- (■Ipigonen der alten Griechen denen 
die Naturfchonhert als folche fclbfl fchon Ideal war, 
diefelbe Schönheit fo wenig fchatztcn. Aber man thut 
den Byzantinern entfchieden Unrecht Kann man denn 
den Byzantinern, welche ja die Mdfterftficke der alten 
griechifchen Kunfl ftcts vor den Augen hatten und 
allo (ielegenheit fanden, ihren Kunflhim auszubilden, 
zumuthen, dafs fie kein Schönhcitsgcfuhl mehr s^eli.ih-. 
hatten.- Nein. Dicfes culturell iiberreife Volk muß man 
ander.s beurtheilen. Nicht von» Mangel des Schönheits- 
gefiihles bei ihm, foixlern eher von der Kunftübcr- 
faltigung kunntcn wir bei den Byzantinern reden. Aber 
auch da» wäre nicht richtig. Die Technik der Kunft 
ftand bei den Byaanthtem immer hoch und das ift der 
befte Beweis dafs fic Kimrtflücke hiitten fchaffen können, 
h.iiten fie es nur darauf abgefehcti. Aber zum Ruhme 
und zur \'ertliei<iigung ilieles Culturvolkes müßen wir 
lugen, dafs ihm die Scliouheit der Natur al^ Ideal nicht 
mehr genügte. Für dnen, der nur Kfinftler ift, mag dies 
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vifllciclu wuiukTriiiii kliiif;!'!), aber wenn man ficll vcr- 
tji nwartitjt, dnfs in der chrillliclicn Kosmogonie die 
Natur al> folche nur eine untergeordnete Rolle fpIcU, 
d^ra das Gcfchaflenc vor dem ächüpfor zurücktritt 
und verfchwindct, fo werden wir begreifen, dafs das 
erfte Cullurvolk der Mrdc, wie r.-; die H} Mii' ii i r v. iin :i, 
nicht mehr die Natur Ibndcrn die Gociiictt ii lüi;, <iiL 
hicc des Chrirtcnthiinis zum Ideale der Kunft wAhleti 
mußten. Habet) ilie heidnifclien Grieclleii tlie Natur 
felbll idealifirt, fo mußten die cUrillliclien («riechen die 
Gottheit idealillrcn. Maben die crflcrcn die Natur, den 
Menlehen zur (lotthcit j;cmacht und gehoben, fo 
Füchten die letzteren die Gottheit (fem Menfchcn naher 
zu bringen. Es war eine riicitläufige Bcwef^uni4. die 
nothwendiye Fol'^e der chriftiichcr , h . lebe die 

Materie, die Natur verdammte. So iil »üc- vlirillhchc 
Lehre als folche «ias Ideal der byzantinifcheii Kutirt 
geworden. Fürwahr! Die .Aufgabe, die lidl <lie Byzan- 
tiner durch die Vcrruckung der Vorftellungen von der 
Welt gezwungen Hellen imiiJtcn, war nicht leicht- Wc 
Idee, die Lehre, :dr<> das Dogina feibft wurde das Ziel 
der byxantinirchen Kunft, und nicht die Naturl Nur von 
dem Standpunkte kann man die byiantinifehe Kunft 
beurtheilcn und würdigen! Freilich, das Ziel ift nicht 
erreieiu worden. 

Die Kunll hat mit Ideen, die nicht reell alfo nicht 
Natur find, nichts /.u fchafi'en, und auch liie Byzantiner 
konnten ja der Natur als der Grundlafjc zu ihren Do^- 
mendarftcllun^en niclu entbehren. Desivegen find die 
byaantinirchef) Hildcr im Sinne der Kunft Zeirbitder 
XU nennen. Obwold aber das Ziel, das fleh die byzan- 
tinifchc Kunft ftellte, nicht erreicht wurde, weil es nicht 
erreichbar war, fo find die Hyz ii tim r ob des Verfuches, 
den fic machten, ja durch ConK;,uc:iz t,aleitet machen 
mußten, nicht 't^erinjj fondern hochzufchatzen. Denn 
diefe wenn auch'misgliickte l'robe zci};t von der hohen 
Intelli};cnz des V'olke.s Dafs es der Auli^abe, die es 

fich Hellte, unterlag, kann ihm nicht iibci genoininen 
werden. I^s hat dadurch doch etwas pofitives ge- 
fchaiTcn. Wenn man von der italicnilchen Kunft fagt, 
fic fei chriftlich, fo ift das verftändifcli, aber ftriftc 

phili>f»phifcli t,'eiiomtnen, mußten wir nur fap^en. die 
Natur fei dort clirillianifirt wortKn. wahrend die 
Griechen d.is Chriitenthmu felbll zur Natur m.'irbcn 
wollten! I-'reilich es yinj,' nicht! Aber n»ir von der 
byzantinifcheii Kunll kuimen wir fai'.en. fie fei clirilt 
helle Kunll {^ewefcn in dem Sinne, dafs fie es unternahm, 
chrillliche Ideen mit Hintanfetitung dcr Natur, alfo im 
Sinne der chriiUiclien Religion darzuftellen und au ver* 
herrlichen 1 

Kehren wir nun .1 iiiferim Kunftwerk zurück! 
Weil der Kunlller dl. 1 1. 1 _ i ngeliallen idealifu te — fo 
«eil fiei der Minintunn.i' ii I von der lde.ilifin;ng die 
Rede lein kann — fo kann er unmöglich ein Grieche 
gcwcfeti fein. Nicht nur dies, auch das anj^eiiehm kraf- 
tige Colorit, welches an eine italicnifchc Schule er- 
innert, wie auch die feine Technik, beieigen die Hand 
eines auf itallenifchcni Boden gefchulten Meillers. So 
viel vom Standpunkte der Kunft. Wir können alfo 
fageii, dafs in unfereiu Kenllwerk ein Dualismus cr^ 
kennbar ifl. das heißt .Sjuiren der r< !nirehen und 
:.;vieehifchi-n Kunll. Kiu Italiener oder in Italien gebil- 
deter KünlUer malt einen mOtfchcn Kalender, er halt 
fichandie Darftellungsweifc der grtcchifchen Kunft, 
XXII. N. F. 



fubri 1 aiii I nacli feiner Art aus. Dafs unfere Ver- 
muthung richtig ift, dies beweifen die ruififchen In* 
fchrHten, die wir überall über den Heitigengdtalten 
finden. Der Kfinftler war oflenbar beftrebt. die Namen 
In ruffifch-kirchlicher Form, wie fie UbUch w ar, zu geben. 
Nicht das, was er richtig gefcbrieben hat, fondem was 
rr nicht richtig gefcbrieben hat, intcrcflut uns. Zu- 
1, llI-.i- i dit Ulis auf, dafs A" die Nanii 11 l iil uhne Aus- 
n.tliiiic in der Nominativform bringt, hekanntlich wird 
in den ruffifchen und griechifclien Kalendern und 
iMartyrologten der Name des Ts^esheiligen ftets in der 
Genetreform gebracht, wogegen in den Kakndaricn 
der röoiifchen Kirche die Namen der Hdligen nur in 
der Nominativform crfcheincn. Unfereni KUnftlcr, der 
an die Nommativformen gewohnt war, erfchicn die hl 
der tniechifcheii K rche gebräuchliche Gcnetivform fo 
.iliiciKli rlicb, tlafs er fie überall in die .Nominativfurm 
verwaniieltc, ^ogar dort, wo dies fpracblich gar nicht 
zuliifTig war, z. B. («B«p« A^;NcTp<iTHrx (Hii\-4haii oder 
BfiUMJimxnim Kptmi und andere viele. Ein Beweis, 
dafs er ein Fremdling war. Dies bexengen auch viele 
Namenformen und Worte, welche ganz faifch klini^en. 
So hat er das fchon oben angeführte fljUKMpÄt.viiiMertatt 
wie e-^ fein foSltc ii^ionf j;'o;t;,v,"'"<-- '< 'i\:ir':>.. :T. i.K-i-.n die 
crile Form hat eine aiiüere ili ili 1.; uiim AliiIiIicIi li^iHiit- 
«iiHfi iU«i|l*H (zum 9. Mail it.iU ii^miiicihH)-:. Manche 
Namcnformen klingen fogar eher lateinifrh refpective 
poliiii'ch als rulVifeb z. H. neben der in Rufsland damals 
gebrauchlichen Form Gunttieiift, welche auch in den 
Urkunden diefer Zeit vorkommt, gebraucht er zum 
10. Mai U'ohl aus Verge(Tenhcit die ihm wahrfcheinlich 
gelaufigere Form OiiAt^uK, neben gebraucht 
er auch die l-'orm ({piMuj, dann «Vioiimch Zum 
6. Februar fclirieb er fogar Riik^ak llntt RSkoa«, wobei 
ihm der Irrthum unterlaufen ill, 'I.W - <ji il.i- iateinil'che 
u in das ruffifche Wort hinehibrachte. Und der von 
ihm oft gebrauchte Buchftabc J \l\ auch ein Beweis, 
dafs der Autor kein RulTe war. Manchmal änderte er 
fogar einen echt griechircbcil Namen in einen lateini- 
fcbcn z. B. zum 8 Debetnber. Trotxdem war er bemüht 
die Namen ftets in echt rufRfcher Form 7ii brinpen. 
Der cyryliifche Hucbll.n'u H I. u 1.. i ili:r. di 1, \V. -th von 
/ alfo ganz rulTifeb; er l^liicibl auth. tlu«»AfiHH. Fl^jirMH 
ll«Kl,\MH,i und arnlere l'olcbe. Doch es g<rlang ihm nicht 
immer. Mr fcbreibt zum V April IIhkItk eine l-'orni, 
die gar nicht «gebräuchlich ill Diefe ie auch andere 
Namcnformen z. Ii. Gaiakaktion ftatt üalaktion etc. 
beweifen zur Genüge, das er kein Slave war. Er hat 
fogar die w eiblichen Namen von den männlichen nicht 
immer zu unterfchcidcn gewußt z. B. zum 10. und 
ir. September, zum 5. November etc 

Noch ein L'mll iiul muß beruckfieht-gl wenleii: 
Die Zahl der Typen i(l, wie wir fehcn, nicht gar 
groß und wenn wir unfern Kalender mit den alten 
Kalendern (U:r wedlichen Kirche fei es nur mit den 
fogenanntenBauern-Kalendern vergleichen, fo fteht der 
unfrige in einer Beziehung fogar hinter den letzteren 
zuriick. Jeder Kalcndcrmacber im Wcfleii war mit den 
Heiltgenlegenden fo gut \'crtraut, dafs er jedem 
Heiilgen das eiitf])rechende Knibleni hinzuzugeben 
Verlland, fo daf-; jeder Bciuitzer de-; Kalenders nach 
demfelbeti fofort willen konnte, welclar Heiliger dar- 
gcftellt wird. Und unfcr Kalender ift iii der Beziehung 
(ehr ann, nur feiten ift dem Heiligen ein Gegcnftand 

*9 
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bcigcgcbi;!;, licr icui Lcb4.a und iciiic rtiioii cii.irak- 
tcrifirt. Was der Kunfticr naher bezeichnen wollte, das 
ift der Stand, den der Heilige im biirE^crüchcn Leben 
einnahm, ob er nämlich ein L iikur (kr Klunker, ein 
■ Mönch oder ein Hifchof, Soldat oder Krcniit war. Wie« 
So kommt das? Waren ihm die griecliifchen Legenden 
weniger bekannt? Frölich bat die öftUche Kirche die 
Heiligenlcgcndcn nicht To ho<rh ausgebildet, wie fie im 
WVfti-n (li>j DiKniiuciiiur ii:iJ Fr.inciscaner ausgebildet 
uil' l \ crbrciti L li;i'>cr , .ibcr der Lcsjcnclcnfchatz der 
gricL liil' heil Kirche ift andcrki;- ;iic:lit fo unbedeutend. 
Und fo .mülien wir fagcn, unlcr Kunftler wäre darin 
nicht genug bewandert gcwcfcn. Und das ift nur zu be- 
dauern» weil die Heiligenlegenden des Oflens viel mehr 
Gcfchidite und Culturgefcbickt« enthalten, idai.lL 
die Aurealegende der X>(NniDiGaner, fo dafs wir lagen 
mOßen, die griecWfchen Legenden feien von der Wifffen- 
fchaft zu \^ eiiiL; liLTuckfii: M'.ii.;'. u:ij ausgenutzt worden. 

Nacli alKicin /w urthciK n, :r.iißcn wir fagcn. dafs 
ein Frcnulcr, '.Vl^lIiiji I.[i;;;<:h_ Zeit in Kufsland lebte 
untl fl r S[ir.iel-.f lu /.iciniith erlt.:n;c, auf Anfiichen 
hoch i;i ■.!;< llter Fcrfonen dicfen Kalender malte. Die 
Schrift, die Sprache, die künftknrirche Ausführung 
palTen in die Zeit circa itioo. Und um dicfe Zeit itand 
ichon Rufsland ■ hn lebhafteren Verkehre mit dem 
Auslände, befonders mit Italien, von wo es Künlller 
und Handwerker bczug. Und alles deutet auch darauf 
hin, dafs unfer Künftler in Italien gebildet war Gehen 
wir weiter! Sein Kunllwerk war keine Marktwaare, wii 
folchc im VVcften cr.'.eugt wurde, fondern es wax 
beftellt und gewifs gut bezahlt, denn es erforderte fchr 
viel Arbeit. Dies erhöht den Werth unferes Kalenders. 
Wenn dem fo ift, fo müBen wir weiter fagen, dafs 
fic)i diefen Luxus nur eine hohe Perfönlichkeit ertauben 
konnte. Die fremden Künftler lebten in Rufsl.wd nur 
am Hof des Großfurftcn, ih -. Z ircn in Mu'-kau und 
dort w.ire die Heimat unfcie.s Kalenders /.u luciicn. Er 
wird alfo auf Heflcllung des C/arcn, des Metropoliten 
refpective Patriarchen von Mo.>kau oder eines Klofters 
gemacht worden fein. lUn\ <lie Ueilicn der I leiligen, 
denen wir in unfercm Kalender begegnen, fprechen 
beredt Air unfere Vermuthung. Wir linden da Heilige 
von Wilno. Smolcnsk, Pcrcjaslaw, Nowgorod, Koftow, 
Twer. Suzdal. fogar von WologJa und Perm, aber 
verhältnismäßig die meiften von .Moskau felbll. Wenn 
aber anderfeits faft keine, auch nicht folrhe Heilige von 
Sud-Rufsland wie Neftor oder Antony Tcrzersky hier 
Platz, fanden, fo iiiußen wir auf Nord Kufsland als auf 
die Heimat, wenn auch nicht den Kntflchungsort 
unferes Kalenders hinweifen, und wenn ferner fogar 
die Translatio dt» beil. Peter, Metropoliten von Kuts- 
land /um 24, Auguft angefiihrt wurde, ftatt des überall 
bekannten Patriarchen von Conftantinopel Kailinikos, 
dcflcn Andenken an i* m T.igc gewöhnlich gefeiert 
wird, fo werden wir doch nicht zweifeln können, dafs 
Moskau die fleimat unferes Kalenders ift. Auch die 
Nanuuformen beft.iligcn dies, botnit können wir fagcn, 
una rii Kalender habe ein in Itahen gebildeter Künftler 
Pur Moskau gemacht. 

Noch eine wichtig würe zu beantworten, 

nämlich wie unfiT Kviniller feine Heiligenrcihen zu- 
f.ininienrteilt, nach Am\eifung oder nach einer Vorlage! 
Dafs er eine Vorlage haben mulite. daran ift nicht zu 
zweifeln. Nur trafen wir, was für eine Vorlage konnte 



ti.»s icin. Erwijgen wir alle Mom».;iti_l Wenn wir 
zunachft das arehitektonifehe Heiwerk betrachten, 
welches hier in Anwendung gebrjicht wurde, fo müßen 
wir conüatiren, dafs es alt-by/antinifch ift, alfu nicht 
ruffifch. Es Ware das crile Moment, welches die 
Exiftens einer Vorlage bezeugt. Das beredteftc Zeug- 
nis dafür find aber dte Keiligentypen, die der Künftler 
gebrauchte, denn er muß fte vor .\ugen gehabt haben. 
Die Zahl oder die Vielfältigkeit der Typen ift nicht 
gar groß, dies beweist aber gerade, dafs er fciion etwas 
fertiges \' ilanJ was ihm die ;\rbeit niiL;> rnein er- 
leichterte. Hatte er fclblt concipirt, fo hatte er auch 
mehr ins Det^ eingehen müßen und wäre von 
den ailgemän angenommenen Typen abgegangen. 
Ferner muß gefagt werden, dafs er nicht btoft ei»> 
seine Bilder fondern einen ganzen iOuftrkten Kalen- 
der (Diptychon oder Triptychon) vor fich hatte, Ver- 
fuchfii wir nun die Vorlage :u Bimmen, djn alten 
Stock htiau.szufomlern ! Zufi,.eliil 'A.ircn .die rulinehen 
Heiligen auf die ['.^eeht.u:!;; iiillLn,", Kmiltier-- ,e.i ;<.'t/rii. 
Unter diefen betimicn !ich ja meiil ile hj^e jungen 
Datums z. H. Antonius, Johannes unter dem GroiJ- 
fürftcn von Lithauen Olgerd (zum 14. Aprii; aus dam 
14. Jahrhundert; Peter Metropolit von Moskau («um 
24. Auguft) aus dem 14. Jahrhundert; feine Translation 
die hier erwähnt wird, fand crft 1465 ftatt. Und wenn 
wir die ruffifchen Heiligen iM-fundern, fo ift der zunjck- 
hlcibt-nde Kern fehr mtercUant. Wir finden ila eine 
1 U i' ;_u nlide der alten Kirche, wie (ie noch \ r der 
Trennung der Kirchen beil.md, !•> ift ein Hclligcnvcr- 
zeichnis der aligemeinen Kirche, alfo noch aus der Zeit 
vor 1054. Das jüngftc Fell ift das zum 31. Auguft 
•IlMWiiHNwe fumt", detfcn Einführung man in das 
10. Jahrhundert verfetzt. Alles übrige ift älter. Die 
römifche Kirche ift n.itürlich bedeutend fchwächcr 
reprafentirl, nur durch ca. 40 Heilige, alle übrigen 
gehören tler Üftkirche an Uml von dielen letzteren 
entfallen 5 auf das noch e;-e Inii ne Sicilien. S auf die 
jonifchen Infein, 34 auf Egypten, 16 auf die Balkan- 
halbinfcl (aber nur Griechen). 2 auf den heili^'en Herg 
Athos, ca. 24 auf Conftantinopel und 12s auf KIcinaficn 
und Palitllina, wozu noch 25 armenifche, perlifche und 
indifchc Heilige zugezählt werden mußen. svelche in 
Kleinafien lebten oder den Martyrci tod ftarben Wir 
crfehen <la: .iu-, ikifs ausgenommen beilauf 4e) lleiliL O 
der rbmifcitcii Kirche alle übrigen auf das b> ^aaUiuiche 
Reich entfallen. Ferner wird es doch kein Zufall fein, 
dafs über 140 lieiligenfefte auf den afiatifchen Boden 
entfallen, wovon Kayipadokien allein mit 18 und 
Antiochien mit 9 repräfentirt find. 

Daraus muü gefchloRen werden, dafs die Vorlage 
aus dem byzantinifchen Reiche und zwar aus Afien 
ftammte Und wenn wir fragen wollten, welche Stadt 
hatte denn das nieille Recht, die Heiniat unferer Vor- 
lage genannt zu wercicn, fo mußten wir drei .StJulle 
nennen: Jcruralem, Caesarea in Kappadokicn und 
Antiochia. Caesarea hatte noch aus tlem Grunde das 
meifte Anrecht, weil dort die tlieologifche und tlie 
aftronomifche VViflenfchaft blühte und von dort bcfon* 
ders feit dem 5. Jahrltundert (ich über das ganze 
byzantinifche Reich verbreitete. Auch dicfer Uniftand 
f]>riclit lur tlas kappadokifche Caesarea, da einige 
kajipadokifi he ileili;4e fogar Z" eiinal verzeichnet fintl, 
Ru(sland Hand feit jeher im regen Vci kehrc mit den 
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heiligen Statten Aficiis. Gri.LlnrLli:: MmMvIil l^.micii j.i 
in MaiTc dorthin, auch die frommen Kulten pilgerten 
wieder malTenhaft nach dem heiligen Lande. Später 
kamen auch die Patriarchen ufte» nach RuCsland. Dafs 
an Conftantinopel dabei nicht ni denken III, beweist 
derUmftand, dsC- bL-ruhmte Heilige, Patriarchen von 
Conflanttnopol ühnirt^ain^cn worden findri. B. Methodius 
I'atriarch von Conitiritmop^l zum Juni ixlrr Kalli- 
nikos zum 24.Aus^ull, wogegen die aiMiifchcn Heiligen 
beinahe vollzählig crfchcincn und nur durl vcrfchwin- 
dcn, wo fic gleich den Heiligen anderer Kirchen den 
ruflifchcn Heiligen l'latz machen mußten. 

Die Tlutäche, dafs unfer Künftier eine griechifche 
rerp. bysanttniTehe Vorlage benutzte, würde wohl keiner 
Betätigung mehr bedürfen, aber es wird doch nicht 
uberflußig fein, noch auf einen Umftand hinzuweifen. 

Ich halu' In-i (kr k lir ulLiLiii <; t Hcilivcnt>-pcn 
bei jeder Geitgciihcit /.u bemerken r.xhl \ crUumt, dafs 
der eine oder der andere Typus irrthümlich gewählt 
fei, das heißt, dafs der Tagcshciligc z. B. nach Typus 2 
ftaM nach Typus fagcn wir 6 dargeftcllt wurde. Nun 
fragen wir: Worauf find denn diefe Eehier mriickzu* 
fiilven? Ift vtelleielit überall an einen gewäinlichen 
Irrthum 7m denken: Aber auch die Fehler haben oft 
ihre reelle Urfache und wollen erklärt werden. Wenn 
bciipicl- ai-ifc zum 13. Juni dt-r heil. Trifiliu*, welcher 
Bil'ciiof von Cypern war und alio nach Typus 6 dar- 
gcftellt werden follte. hier nach Typus 1 dargcftcllt 
wurde, fo müßcn wir denken, dafs unfer Kunfller 
entweder diefen UmAaiid fiberfehen hatte, oder 
daCs diefer ihm nicht bekannt war, worauf auch Rück> 
ficht genommen werden muS. Nun find wir aber bei 
mehreren Fällen im Stande nachzuweifen, dafs er wahr- 
fcheinlich durch die Vorlage dazu verleitet wurde, zu 
welcher Vcrmuthung wir um fo mehr gcilr,ini:t werden, 
als unfer Kalender keine rtiichtige Marktwaarc ift, 
uiifcr Kün(Hcr kein unbedeutender, dann die Perfon, 
für w'clchc der Kalender bcftimmt war, jedenfalls hoch- 
gellellt war, und als fcliließlich bei derlei heiligen 
Dingen fchon von feibft die größte Aufimerkfamkeit 
geboten war. Die von uns fo genannten Fehler werden 
alfo wohl in vielen Fallen ihren guten Grund haben, 
nur handelt es fich darum, ob wir im Stande find, alles 
zu erklären. So nehmen wir denn einige Falle heraus! 
Zum 14. Februar z. B. find zwei Heilige verzeichnet 
Aukfentiu.s und Cyryllus. Wir haben bemerkt, dafs 
Cyryllus nach Typ, 6 dargeftcllt wurde, obwohl es nicht 
erwiefen ift, dafs er ein Bifchof war. Aber diefer ruffifcln 
oder beifer gefagt flavifche Heilige trat walirfcheinlich 
an die SteOe eines älteren Heiligen und an dem Tage 
feiert die gefammte griechifche Kirche das Andenken 
des Uifchofs Abraham von Carrac. Ift es nun nicht 
w,>hrfcheinlich. dafs unfer Kiinftlcr die Gcftalt von der 
Vorlai;e herübernahm und nur einen andern jN'amen, 
nainlicli Cyrillus darüber fchriebr Achnlich verhalt es 
fich mit dem ruffichcn Heiligen zum 7. September dem 
heil, joliamies Krzbifchof von Nowgorod. Diefer ift 
wieder nach Typus 2 ilatt nach Typus 6 dargcftelit 
worden. An dcmfclben Tage wird aber das Andenken 
des heil. Märtyrers Kup>ycliiiis von Caesarea gefeiert 
und wieder niüßeii w ir daran denken, dafs der Kiinftlcr 
tlu: in der \'oilai;e vurgefundene Gellall in fein Kuntl- 
werk licrubernahm und dann nur den N'ainen Jolianneg 
dariibcrrchricb. 



Ihc llxtftcnz einer aus Klcinnficn It.imi-.it idcn 
Vorlage kann alfo nicht geleugnet werden. Damit will 
aber nicht zugleich gefagt werden, dafs fic die unmittel- 
bare! Vorlage unferes Kalenders gewefen fei. im Gegen- 
theil deutet vieles daraufhin, da6 wir ein Mtttel^d 
annehmen müßen ihkI dlefes intereffirt uns vom kunft- 
hlftorifchen Standpimkte noch mdir als die erfte> näm- 
lich die Urvorlagc. Denn von diefer k, nnten wir auf 
Grund der Heiligen-Lifte nur fagen, dab tlc als Zu- 
fammenftellung des Kalenders, alfo der Htilisjm RoiliL-, 
das ift des Martyrologiums auf dem klein-aliatiichen 
Boden ihren Urfprung hat, dafs wir ims aber diefe Ur- 
vorläge auch in der. Form eines gelchriebenen Codex 
denken können. Ais iUußrirtfr Kalender wird unter 
Kalender andere Ulufbirte Vorlagen gehabt haben und 
von dicfcn mäßen wir jetzt fprechen. 

Der Hauptfchmuck der b\-7nntinifchen Kirche 
liegt in der Malerei. S jlion die arcilttektonifchc Form 
ift derart, dafs fic di rs Ii \\';>.ni;iii.:dereien ergänzt werden" 
wUL In dem maleritchen .Schmuck waren daher die 
griechifchen Kirchen verfehwenderifch. 

Nach und nach ift es daliin gekommen, dafs der 
ganze Cultus an die Uldlichen DarfteUungen fich an- 
tehnte und mit denfelben geradezu dn unzertrennliches 
GanKct« bildete. Jede wichtigere Stelle der heiligen 

Schrift f:i:i'-l in tkr Malerei ihre:! Ausdruck. Wenn 
man in tK r Kirclu- betete „.Sieh herab auf mich vom 
Himmel", ..L.ifk das Licht deines Angcfichts über uns 
erfcheincn" . . . „Strecke deine Hand die unfichtbarc 
aus. . . und fegnc uns alle", fo fah jeder Fromme Gott 
den Allmächtigen, den Pantokrator, oben im Kuppel- 
räume, wie er thatftchlich herabblickt, fein Angencht 
leuchten läfst und mit feiner Hand fcgnct. Im Altar- 
raume, im Kuppelraumc, in dem Kirchcnraumc, in der 
Vorlip.l'c '.\.'.rcn die Bilder fo vertheilt, dafs alle, 
weaigrttns alle unentbehrlichen DarfteUungen l'latz 
fanden. Dazu diente auch da.s Temploti wiu die Grie- 
chen die Bilderwand swifchcn dem Altarraume und 
dem Kirchcnraume nennen oder die Ikonoftafis, wie 
fie in Rufeland gern genannt wurde. Aber alles das 
reichte nicht aus. Jeden Tageshelligen, deflen An- 
denken gefeiert wurde, wollte man in Darllellung 
während des Gottcstlienftes haben, befonders war das 
in den Klöftcrn der l'.il: wc ik r Gottcsdienft mufter- 
giltig fein follte. Und luin kam die Sitte auf, dafs man 
kleine Tafelbilder lierftellte. welche den Tagesheiligen 
niicr das Tagcsfcft darftellcn vmd welche wahrend des 
( lor.e.'idienftes zum Zwecke der Proskynefis, der Ado- 
ration auf einen kleinen Tifcb — daher Proskynetarion 
genannt — gelegt wurden, um den andern Tag, an 
welchem das Andenken eines andern Heiligen ge- 
feiert wurde, auch einem andern Fcftbilde Platz zu 
III i lii -i Man war daher bcllrcbt, in jeder Kirche eine 
mogiichft große Sammlung folcher Feftbilder zu haben, 
um wo möglich für das gan/t J.ilu -»der wcnigftcns fiir 
«iie Feiertage die betreffenden Bilder ixk haben.' 

Dies war aber nicht fo leicht, befonders für arme 
Kirchen. Und jetzt fragen wir, was konnte dicfem 
Zwecke am meiften entfprechen, wenn nicht ein illu- 

ftrirtcr Kalender.' Er crfiillte ja den doppttlten Zweck, 

• Ol* SiHMfuI"!;''^.'"* Inftil.ll luflt/t rini: KrJ,.,r>itIuhr AnlkKI r-.l<>ier 
kVntff FcftUliJ^T. «flitir rirjft rn ,1i-n K-t- Hrn 1-,r l*r >*kynrtit-.iiTi 1;« 

fliiT"T,( w.ir*:!! 

= Zu d»«r«in Z«fck« bat »a« ««cit xmik Taicln k«rc*(ltl)l, aaf »eich«» 
fnnmtarifch di* »ichiicltea feSc duftStDl wiw4m. Sokki Tafcia fml aitck 
nbahaa. 
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die Vollftaiuligkcit und ilic Htlli :kL"i n,:m-t li.ibi n wir 
auch den Zweck, ilcn iiiUcr Kakiukr criulitiu li.utc, 
erklärt. Kr folltc alfo auch /.um /.«ecke der rroskyiicfis 
dienen, ^^an ficht auch auf ihm eine .Schicl)tc, «eiche 
durch Kirchendampf und KiilTc frommer Leute im 
Laufe der Zeit fich gebildet haue. Die Gel'chichte der 
griechifchen Kunft kann mehrere folche ProduCle auF 
weifen. 

Im KloAer auf dem Sinai befand fich nach der 

An^'abe des Ncktarios „'Kr'.riur, rr,c i-y,/.'^-;'i:y.r,i tiro- 
'Ja;' i;i758, S. 158 ». ein aus zwuU" Tafchi bcfti liciuier, 
tiaher A!ui£<<3tiJi*;vo'y j;enannter Kalender, welche alle, 
jede Tafel zwei Kllcu hoch, an den Saulcti der 
Kirche vor dem Teniplun liienL;en und vielleicht 
noch hängen. Einige folchc Kalender follen fich in 
den KliMlern auf Athos befinden, yahanaes KomvtMos 
fagt in feinem Werke, welches in V'cucdij^ iS;^) er- 
fcllien uml den Titel „ll;.ii<fyv«;7ai,;iv roO ■jL-ji.vj '-;-'jv; tvj 
'kiwtis;' fuhrt, S. 71, dafs fich in der Kiollcrkirchc 
Stmopclra auf Atht)s ein gemalter Moskauer Kalender 
befuidet ,.<'>«' 3; ' - Td> •"tilti-j ^'ytiv vjj'yfxx i 

(xajfJ'j unvi;.'" Naher befchreibt er ilui mcht. Ntyrath 
L'Athos, Lyon, 1884, erwähnt auf S. 75, dafs Ach in 
der Protaton-Kirche zu Karyäs vor dem Templon ein 

%'ollftändii;cr Heiligen-Kalender befindet „un calendrier 
tout en peiiiiures, oü chat]uc «^-lint de l'annec est 
fv^uri autDur des fctes de Kotre SciKneur et de la 
Saintc V'ier^e". IhuKkltaiis hefchreiht in ieiiicm Werke 
,Die KuiH in den .-VthosKliftcrn'' Leipzig 
(S. 94* den Kalender, der fich im Klolle.' Simopctra 
befindet. !•> ifl eine viiUftandi^e l-'ol^e \ün /.«olf 
Bildtafeln. „Sie umfafst, lagt er, ramrotlicbc Heilige 
des Kirchenjahres tind ift mit einer außerordentlichen 
l'\inh<it gcm.tlt. welche einer fpätern Zeit als 
ungefähr dem 1 5. Jahrhundert nicht zuzutrauen fein 
wird. Sie biltiet vielleicht einen Tlieil der nrl',>rüti^'- 
lichen Au-'rtatturg l'i dc' Kloflers, welches I J64 ;_;e- 
grunikt wurde. Die Tafeln werden in <:ir GcorLC^- 
Capelte bewahrt, wo fie auf der Kückfcite der Bilder- 
wand eine fortlaufende Reihe bilden. Jeden Monat wirtl 
eine andere Tafel au& der Reihe genommen und in die 
Klollerkirche hinaufgebracht. Dort bleibt fie den 
ganzen Zinnat über auf dem l'roskynetarion 'liegen. 
Weil dicfe Tafeln aber auf fo engem Räume wie das 
l'rosk)-netarion ihn bietet, l'Iatz finden nuiUen uml 
doch die laufenden Fefltage crfchopfen tollen, fo kann 
die Darrtellunj; fich nur in miniaturartigen Verhidt- 
niffen bewegen, üic im Mai aul liegende l afcl zum l'«ei- 
fpiel enthalt auf emer Fläche \ 011 3 .5 J^" -1 t 't>- zu- 
fammengedrängt etwa $0 Einzclfigürchen und Scenen 
In vier nur 6 Cm. hohe wagrechte Streifen geordnet. 
Die Deifchriften find flavifrh •* So viel Brockhaus. 
Jöh. Ktmncnos nannte diele Bilder, wie oben eilirt 
wurde, nl'j^kow itifclie ! Ich liabe ablielulich (liefe yanze 
Stelle von Hr<^ckllaus citirt. denn ein jeder ficht, daf-^ 
wir <S\ mit eiiieni X'eruandteii unkre- Kalenders zu 
thuu h.ibcn. In.Mcweil dicfe beitleu Kalender der un- 
fiTiije und der in «.ier Klollerkirche .Siniopetra .Ulf 

AtliO!> zufammcnhangcn, läfst fich, fo lang keine Ab- 
bildung des letzteren uns vorliegt, nichts faeflivimtes 
fagcn. Wir crfehcn nur daraus, daf« imfcr Kalender 
nicht vereinzelt da fteht. Kioe gemalte Vorlage hat 
alfo unfer Kalender gehabt und die Spuren fuhren 



uns auf den beiliyen Herg .Allius. Der Weg dahin ift 
auch nicht fchwer Die ganze gricchifch flavifchc Weit 
pilgerte fleißig daliin und ihre Verbindung mit tlicfem 
Vatie.in <les Ollens, wie .-Vlhos von l'"allmerayr gc« 
n.iniit wurde, ill nie unterbrochen worden. Es lil ,iuch 
natürlich, dafa die Production folcher Kalender nur 
auf Athoa blühen konnte, wo der Bedarf der gröOt« 
war und wo auch die Mittel datiach \« arcn. Ein%|« 
Momente fprechen auch dafür, dafs eine gewidc Vcr- 
wandtlch.ifl uiiferc'- K i" ; ■crs mit der Kunll auf Athos 
wirklich bertcht, Die D.u ilellungen der ficben okunte- 
nilchen Concilien, welche in ilcn oberen Hildtlachcn 
unleres K.ilendi rs fich findi-n. fuhren uns auch in eine 
Atbos-Kirche — es irt die Kloflerkircbc Xenopliontii>, 
dem heil. Georg gcM-eiht. In der Vorhalle diefcr Kirche 
befindet lieh eine Wandmalerei, welche oben die Kreuz* 
«rbShung, dann die fieben Synoden darllellt \Brotk- 
kaits 1. c). Die oberen Felder unferes Kalenders find 
für ihn dasfelbc, was eine Vorhalle fiir die Kirche ift. 
Die Darrtelluiig der Synoden nimmt allo Cowohl in 
iinfcrem Kalender als auch in der genannten Kirche 
.\eno[ihontos denfelljcn Platz ein, Diefe ÜarftcUung der 
heben ukumeitifeheti t oncilien wird fich verniutlilich 
auch auf den Athos-Kalcndcrn. die oben erwähnt 
wurden, finden, denn das gehörte zum Kalender. Die 
erlle Synode w ird am Sonntag vor l'fingrten. die z« eite 
am 22. Mai, ilic dritte am 9, September, die vierte am 
I I. Juli, die fünfte am r ;. Juli, die fechlle am 14 Sep- 
tember, die liebente am II. Octobcr gefeiert. Auch 
eine felteue l'.inagia führt uns auf .\thos: es iil die 
'V y.y t'.'yJTA »les Joliamies Damasceiuis. denn eine iolche 
belindct fich im ehemals rcrbifclHn Kloller Ciiil.indari 
und wird hoch verehrt, denn fie gilt fiir ein Werk des 
Evangeliften Lucas — ' und es w$re m vermuthen, dafs 
die drei crftcn Panagicn unferes Kalenders, tüc von 
Kafan, Wladimir, Smo!en«tk i;;4, 25. j-i tkii alten 
l'ana'^icii den I'latz wegnahmen, fj wie die ruflifciten 
Heiligen ilen l'Iatz iler griechifchen eiminhmen. 

So können wtr lagen, dafs die Ui vorläge unferes 
Kalenders au;. Kleiiialien llatume und auch für andere 
illuflrirte KalciuKr vielleicht zur (iruiuilage dieiUe. 
dafs aber die unmittelbare Vorlage unferes Kalenders 
ein ebenfalls gemalter Kalender fein mußte — dies 
bcweifcn, wie oben gefagt wurde, die beibelialtencn 
T\ pen — und da(s fchlielJlicl» die Entlleluing unferes 
K.ilcnders 11 i' .\tbos in Verbindung ti.ind Irt das 
v ielleicht im Vi itici fpruchc zu dem. was ich oben gefagt 
halte, d.il's iKimlich unCer Kunllier ein in Italien gc 
fchulter war? /inukliitKs lobt in feinem ohrt- i-itirten 
Werke diel-'cinbeit der Au.shihrung der Ath^ Kali nlcr, 
(S. 94, 95} und auch der Triptyclien, wclciic iiiclit den 
ganzen Kalender, fondern blos die Darilclhingcn der 
Hauptfefle enthalten, er warnt auch in feiner Vorrede, 
man fülle lieb ja nicht die byzantinifclie Kund von 
I'elTcln allfeitig iinirtrickt denken, wi<- man gewöhnlich 
tluit. denn fie bewtgiL' lieh frei Nun, c- ill liier p.icht 
der CJrt darüber zu llrtitcii, ob die l>\zanlinilclic 
Kunll fich wirklich fo frei bi wegte luul ob nicht viel- 
leicht diele „freie lioueguilg-' der Kuiifl auf AthoS im 
15. und tO-Jahrhundcrt auf italtenifchen Einfluß zurück- 
zuführen wäre. Er gcfteht ja felbft, Spuren der abend- 
1 mdifchen Kunl^produfle auf Athos gefunden zu haben. 
Die Sache wäre aber auch von einer andern Seite 
anzupacken. Dies liegt uns jedoch fern. Wir wieder- 
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holen daher nur (la-fLlbf, was oben über die Perfon 
des Künftlen angedeutet wurde. 

Ein Fremder war er, alfo kein Grieclie und kein 
Slave, die Spracht- verritb ihn als einen Abendländer, 
die Belrachtunt; feiner KunA fngt üasfelbe. Lieber 
Wollte er ein :\ •■■ir. y.-r rudifclie-, rcfp. wenij^er i^r'ic- 
chilchcs W'cjiv ichaiitii, nl-; echt b.wantinifchc Ztrr- 
bilt ci !iiii:naicn. Mit der griccbifcheii Km i'. war er 
jsietiriich vertraut, aber liicll er hch otietibar an die 
Vorlafjc. N'iclit nur ibc Conception (/. H- die Trinitat) 
und die Auffaflung (z. B. der Kreuztod), auch die flreng 
Jiierardnfche Ordnung, die ihm bei der Darfteilung der 
HeUigcn die Hanpt&che war, ift ein echt bycantlnlrcber 
Charakterzug; denn es handelte fich vor allem darum, 
zu be^ciclinen, ob der betrelTentie Hcihf^c Hifchof, 
rricHcr. Mönch oder Soldat ctc , l-urft oder ein gc- 
wö'ii.l._ Ih 1 Mi'islcb war. Die griechifchen I.ej^enden 
waren ilirn etwas bekannt, aber fein KiinJllinn blich 
abciidl.indifch und fein Werk tragt daher den Doppel- 
charakter, nämlich den byzantinirch'abendländifcbcn, 
«ine UnkM in derKunft, was oft vorkommt. Kyxaittinilch 
ift e», was die Auffaflung und dieMotive, abendländifch, 
was die Ausführung und den BegrifT des Sch«>nen bc- 
trifTt. Kr malt /.. Ii. griechif l.i Hi ili.;e. aber nicht nach 
dem Recept der (.rricclii L'n n Kinill, ilenn bei ihm 
niüßen alle ]■ iii'n ilim. ci 1:1, ilt l'.nfe, aber (äicfc liaben 
keine byzantlnilciic Fc»rm, « ic lic H. die Hcrnuncia 
vorfchreibt; er malt byzaiitinifchc Typcntjetlalten, 
welche, was Kleidung und Haltung betriff, byxantinifch 
find, aber nicht fo plump, verzerrt, fondem fchön; er 
ftelte griechifehe Fefte dar, aber die Perfonen find 
nicht byzantlnifcli gedacht. Der Künftkr hat fich. was 
man überall nachweifen kann, an die Vqrlagc oder 
beffer gofagt, an die Typen gehalten, welche fich im 
Oden herausgebildet haben. Die Hermcneia des 
Dionydos fchetnt er nicht einmal gekannt zu haben — 
wciiigftens kann man ihm dies nicht nachweifen, denn 
feine Daritellungcn weichen von denen, welche die Her- 
meneia enthält, ßark ab. Man fteUt fich meift vor und 
wir bekommen es oft zu lefen, dafs Hermcneia. diefcr 
ftrengc Malcrcanon. die Mnlcr des Oftens an gowiifc 
Darilclhingcn fcfleltc. Wer <lies behaiii)let, der kennt 
die Kunrt des Olleiis nicht. NIlIiI an die Hermcneia, 
(ondern an die iiergLl)rachten 1 \ pen, «eiche lieh im 
üllcn herausgebildet haben, waren die Maler gebunden. 



Hermcneia i iith.ilt «lieV'orfchi iften blos einer, vielleicht 
der bcdeutendlieu Schule, deren fpäte Coditication fle, 
ift. Aber noch vorher haben ficb, «ne gefagt, einige 
typiTehe Darftcllungcn ausgebildet und erhältefl,;> 
welche filr alle muftergiltig wurden und welche vielleicht 
zum Thcile auch in «iie Hcrmeneia vilu r!;:n y.n I"i ^ 
wegen habe ich auch bei der Hefclirr Imn;; iinfeies 
Kalenders nicht die l E.jMiicnci.i /i..r ( ii iMidlrr.;;- ge- 
nommen, fondem das üan«e nach Typen geordnet, 
wa.s \'iel mehr zum VerftMndnis der griechifchcn Kunft 
beibringen kann. 

Bclbndcrt wicht^ ift zur Beurtheilung unferes 
Kalenders das arcfaitektonifchc Beiwerk, der Schmuck 
der Gew&tder und anderes Accellbrifche. was er ent* 
halt; denn alles vcrrath das hohe Alter, ich fuge nicht 
der Vorlage, fondern tier Typen. In der k. k. Hof- 
bibliothek /II W iet) befindet fich einer der i'.t- fi 11 und 
werthvollflen griechifchcn Codices, welcher d e S-:;- 
natur.XXXI tragt, publicirt und unter fiem Nan- n ( .r 
ncfis bekannt ilU Man wird ftaunen, wenn man bei der 
Betrachtung der Miniaturertdiefes taurendjührigen Co* 
dex vieles findet, was auch unfer Kalender enthält. Die 
Bett form, die Deffms der Gewänder, die Darftellung 
iler l'fcrde, der Soldaten, des W'alTcrs un<l antlerer 
Dinge, alle» ifl fo, als ob er für iinfcren Kalender die 
Vorlage abgegeben hatte. Nicht der Maler-Canon, 
fondern die große Frömmigkeit der Byzantiner hielt 
fie <)azu an, die Typen rein bci/ubchalten, und daraus 
cntftand crfl der Maler-Canon. l:^in Maler hat Hch ja 
nicht getraut, an dem Bilde des Heiligen, das, Tagen 
wir, angeblich vom heil. Lukaa gemalt worden war, 
ein Haar zu andern. Wie in der Literatur, fo erblickten 
die Hy/autincr auch auf dem Gebiete der Kunfl ihr 
hochlies Ziel in der l'i.eprudu«ftion de& Alterlhums. 
Daher dicfc Starrheit überall. Aus Pietät liaben fie es 
fo gethan. 

Dafü unfer Kalender dem 16. Jahrhunderte ange- 
hört, wird man nicht in Zweifel ziehen können. 

So viel Uber unfcren Kalender und feinen Meifter. 
Wird fich einmal durch Publidrung der Athos- oder 

anderer illuftrirten Kalender feine Vorlage n^er be- 

ftimmen laffen. fo werden wir nicht nur iibcr feine 
Provenienz etwas mehr erfahren, fondern c> werden 
auch andere fi:r das Kalenderwefen uti<i für die Kuiitl 
uberiiaupt wichtige SchliJJie gezogen werden können. 



Notizen. 



l'.inc Gcliflunde iiord<jll!iLh \<>n dei Unterkraiiier- 
liahnilatton Hönigftcin (fl. Mirnapef ) zieht fich in fud- 
öftlicber Richtung ein niedriger Hügelriickcn cwifchen 
den Flüßchen Temenica und Radovija, die fich beide 
in die Gurk crs;ießcn .\iif dem Sattel fca. 390 M.') 
zwifehen <t<tn Dorfern lliiieleee und Hre/ie befmili 11 fit h 
uii .M-f.ihr _'o l iini-jlt. die /ur prüliilloi ifcheil .XiifieiMim;.,' 
Ka:!jn (46,^ .\l.i und w,ilirr< hcinlitli .uich zu jener \(in 
l'icsivica (470 M.) gehören. Sie bctinden fich nieillens 
(Nr. VII bis XIII) auf der Wakiparcelle J30o/i. welche 



detnGriindbcfit/er JofepliHe\ (e;C gehört. Die übrigen bc- 
bilden fich zerllreut tlieils im und beim Dorfe lu.-n ßrCzjc 

theib im Walde wcfllich davon, -auf den Parceilen 3177, 
317& und 3188. 

Schon im Jahre 1894 grub Bttrf/t. Pr,''nti- im Htigcl 
Nr. Xll, welcher 8r Gr.iber und hurliil iiuereliaiue 
|-'iin<!e enthielt, ilarunter d<t> bLk.iniUe Syniplegma, 
u elchesin <!en .. Miltheiliirv^en (!er .nitliropolog, Ge- 
fellfeh. dt befchrii-ben und :ili;_;eliildrt ifV Im 
Monate April iSgj verfuclite i'ccnik im 1 umulu:» X 
und IX zu graben. Im erftcrcn fand er in der Tiefe von 
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2 bis 3 }A. L'iti Hrandyrab, das mit einer fclioncn Stein- 
platte bedeckt war. Darunter fand ficli ein großes 
Thongefäß voll lA-ichcnbrnnd , (i.ir'.intc r \ [ rljr:inn tc 
I'ußrinjjc und zulammengelclnnukcnc Eiiertgegen- 
ftändei, eine SchüfTcl, eine fjroßc Fibel und noch zwei 
gut erbaitene Thongefäße. Im zweiten war ein Skclctt- 
gnb ohne Beigaben, d.ib huL lo vielen Steinen bedeckt 
war, dafs man drei Fuhren hiitte davon tiibren können. 

Im Mai 1S95 begann /VAnt den Hügel Nr. XIII 
auszuheben. Derfcllic ift länglich (SN), '25 M. lang, 
14 M. breit und 3 bis 4 M. hoch. Alle reicheren Gräber, 
befonders die weiblichen, befandi n il. n auf der Nord- 
feite; gegen die Mitte zu fand man etwas weniges, 
gegen Süden {den Sattel) wieder etwas mehr. Im all- 
gemeineti herrfchten die Weibcr-Grabcr vor, fo dals 
fich z. H. unter 20 Grabettl nur 3 von Mannern befanden. 
In den meiden fand man nur l bis 3 Thongeiaßc, bei 
denen der Weiber «u je zwei Arm- und FuDringe und 
je eine Filu 1, .mcli eine eiferne, dann mehrere Hals- 
perlcr. In L: icm G;.ibc fand man einen fchoncn Ilal.s- 
li hiii iL-k m l mehreren Perlen und fünf VOgeln. Ein 
Grab enthielt fchone doppelte Gurtclfchließen mit 
fchonen Gurtclringcn, 1 Kclt, 2 Lanzen und 3 Thon- 
gcfarie. Kine I. eiche hatte in einer Schachtel auf der 
BruA 1 1 Armringe. Befonders reich war das Grab, das 
am j. Juni er-oiTnet wurde. Bei der weiblichen Leiche 
fand man neun Fußrfnge am Hnicen und acht am rechten 

Fuße, il.ifiir .iIht r.iir ein .'X r iiil)ari ■ I U.'i'. iicn II.iK 
b-jiuni iimgcii bei l»uiiJc-:t l'crk-ii mit Guldfchaiini 
ii;i/\viiLlien, an den Ohren je ein Ohrring. An einer der 
drct Fibeln hingen fchr frhonc Schmuckfachcn über 
die Bruft hinunter, bis 4 ; ( -.n weit. In einem andern 
Grabe fand man auf dem Kopfe einen ungewöhnlichen 
bronzenen KopfTchmuck, zw ei Ohrringe, mehrere Hals- 
perlen, drei Fibeln, zwei Armbänder, zwei Fußringe, 
viele Topflcherben, daninter auch von rotben GelSfien. 
Ein Grab enthielt .^u-ci f.-ltcnc hohle Armringe, zwei 
Fibeln, ein Ohrgehänge, ein anderes zwei große hohle 
Fuß.'ir-_;c u'ul eben folchc Armringe, beides fehr feiten. 
Ein Grab war in der Tiefe von 4 M. aiifdem natürlichen 
Hoden mit Steinplatten bedeckt und unv.,'eben. darin 
drei Leichen. Bei der mittlem fand man fcchs Gürtel- 
ringe, mehrere bronzene Perlen, ein Meflcr und drei 
TbongeßOc am Ende der Füße. Da nur 30 Cm. höher 
wieder drei Leichen lagen, fn crfteht man daraus, dafs 
('ici'j fcchs Leichen fchon n: '1 n ir ^'iich an dicfer 
.Stelle bellattet wurden und lLiLn dann erll der Grab- 
hügel darüber aufgefchuttet wurde. Fin Grab enthielt 
ein Gürtclblcch mit Gürtelringen, zwei Lanzen, mehrere 
I'feilfpitzen aus Bronze, einen bronzenen Sporn, zwei 
Fibeln mit rferdeköpfcn. ein Mcffer und <:in Thongefaß, 
ein anderes ein eifernes Gurtelblech, zwei eiferne Spinn- 
wirtel, ein Kclt, eine Haarnadel, eine l'feilfpitze, ein 
Thongefiiß. Dicfer Grabhügel enthielt im gan/t ^4 
Gräber. 

(ileirii/.citig grub A'. JWnik' in einem andern 
Grabhügel von ;o M. Dmchmci > 1 Im 11 1 Dorfe hrezje 
(l'arcelle 340f)'i und fand in der i lele von 3 M- eine 
mätinlicliij i,cii Hir mit einer großen Lanze neben dem 
Kopfe, dann ein gut erhaltenes ITcrdcfkelctt mit cifec- 
n«m Gebiß und bronsenem Gefchirrfchm'jck. Auch in 
einem zweiten Grabe war ein Fferdefkeictt mit zwei 
Lanzen, desgleichen in einem dritten, aber ohne Bei- 
gaben, in einem fand man eine Kraincr-Fibel und fchtfne 



Sporne. Ein fünftes Grab war n)it großen Steinplatten 
bedeckt (ein Brandgrab), eine große mit SchufTel zu- 
gedeckte Urne, 15 Bronze Scheiben 1 > Cm. breit) \on 
einem Pfcrdegcfcliirr, iiber loO Bronzekncpfe von einem 
folchen Gcfchirr, eine brontene und eine eiferne Lanze, 
ein Kclt, eine Fibel, eine Haarnadel, dann ein kleines 
Thongefäß mit bronzenen Knöpfen verziert (für Krain 
äußerft feiten) enthaltend. In dem fechften Grabe fand 
man 3-5 M. tief. eine-Fibei und swel Thongeftfi«. 

Am 15. Oftober 1895 wurde mit der Grabung 
eines weiteren Hügel« begonnen. Er ill fchon rund 
(bei 12 M. Piiri lik liniM und auf der nordlichen (flcilcrn t 
Seite gegen 10 .M. iioch. In der Tiefe von 3 M. kam 
man auf ein mannliches Skelett mit einem fchoncn 
hohlen Halsring aus Bronze (20 Cm. Durchfchnitt, 2 Cm. 
dick), welcher an beiden Enden maffivc Kügelchen hatte, 
die man zufammenbindcnkonnteJnnerhalbdiefcs Ringes 
lagen bei 30 StQck fehr fchone ungewöhnlich dicice 
Perlen, alle gleich groß, aus porzellanartiger Erde mit 
emaillirten Aeuglein. Dabei lagen auch vier fchone 
Fibeln (zwei mit I'fcrdcköpfcn). zwei Kcku .'ii:s Eifen, 
ein Anhangfei mit Widderkopf, eine bronzene Gürtcl- 
fchließc mit einer rippenartigen Erhöhung längs der 
"Achfe, dann viele Ringetchen und dazu gehurige An- 
hangfel. In einem Grabe fand man die Kelle eines etwa 
8 Jahre alten Mädchens mit zwei kleinen Armringen 
und vier^beln, «roran fehr fchöne Anhangfei über die 
Hrull herunter hingen, in einem anderen ein w-. iir-' h ■•. 
Skelett mit zwei hohlen .\rmringcn, die duivh 
Fibel zufammengehaltcn w cidL n, <:a;ii. nm i, ilrei F'ihcln, 
eine Haarnadel und einige Glasperlen. In einem Grabe 
fand man zwei fchöne maflive Fußringe und ein ver- 
ziertes Gürtelblech aus Bronze, in einem weitem zwei 
fchone /\rmringc und einige Bcmfteinperlen, anderswo 
einen hohlen Halsring, vier Ohrgehänge, eine ungewäm* 
liehe Fibel und ein Armband. In einem andern zwei 
große Ohrgehänge zwei Armringe, drei kleine Fibeln 
und mehrere Glasperlen, anderswo zwei Armringe, 
zwei Fibeln niit Anhangfein, darunter ein fchönes in 
Form dreier Kreuze, Ein Grab enthielt zwei fchone 
Armringe, zwei Fibeln mit Entenkttpfen, ein anderes 
zwei Bronzckcffel, einen fchoncn bronzenen Hehn, zwei 
Lanzen, drei hölzerae Scheibchen mit bronzenen 
Nägehi am Rande, swei Thongefäße. llin (irab mit 
einem Armband, einer Fibel, zwei Ohrgehangen, einem 
Thongefaß und einer Schale. Ein anderes mit einem 
Halsringe, dabei 39 fchone Perlen, zwei l-'ibcin. einem 
Armbande und einciii < > irtc li ii ii;c, (i.tiin mit riticm 
großen .Armring an der rechten Hand, einer Fibel auf 
der Brüll, einem Thongef-ß. Kin Grab mit einem mafli- 
ven Halsringe, einer Fibel, ein anderes mit einer 
fchönen Glasfibei, swei Armringen, einem Fußringe, 
mehreren Glas- und Bernftem-Perlen. In einem Gr.-ibe 
fand man «wcl fchöne Kahnfibeln (die eine 1 hlt" wohn- 
lif'i .'\rmringe. •■.vr! f')|;r,'{-|'.,u:^'<j aus 

BrOii/Lilralii, .uulcrnorts zwei i ibiln um r;in.Tku|>fcn, 
anderswo ein maffiver 1 laisring, fcchs kleine Armringe, 
eine Fibel, mehrere kleine I'erkti, anderswo, 4 M. tief, 
zwei große ( JhrgLh.mge, eine I'ibcl. cinii;e Perlen, dann 
wieder, 3 M. tief, weibliche Leiche, zwei maflive gut 
erhaltene Fußrmgc. eine Fibel auf der Bruft, vier Ohr- 
ringe, mehrere Berndeinperlen, zwei Thongehiße, ferner 
wieder eine weibliche Leiche, 4 M. tieC um den Kopf 
herum viel Goldfchaum (von einer vergoldeten Haube 
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herriihrcnd), zuci Fibtl i, (ia- Ji'.tcr eitu* wiiizi;^ lli iiu:', 
zwei gut erhaltene Armringe und eben folchc Fiiliringc. 

Alle Funde ivurdcii an das k. k. naturhiAorifclie 
Hofmufeum abgegeben. Confervator Rutar. 




I m 
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127. Correfpondcnt Richly hat an die Central- 
Commiffion berichtet, dafs vor mehreren Jahren in 
einem Torfmoore bei Zaili, wo früher ein dichter Wald 
Aand, zufallig ein kupfernes Beil gefunden wurde. Das- 
fclbe wurde alsdann längere /ieit als Beil benützt und 
gelangte in ncuefter Zeit ins Präger National-Mufcum. 
Dasfelbe wurde genau unterfucht und id in Fig. I a 
(VoU' und Scitenanficfat, halbe Gri>6e} abgebildet Es 
ift vollgegolTen, von rauher Oberfläche, ohne jegliche 
l'atina, von tiefrother, in den Vertiefungen torfartig 
fchwarzcr Farbe. An der einen Flachfcitc finden fich 
Eindrucke in der I-Hi itj vcti KrLiicn, mit einem fcharfcn 
Inflrumcnt bcrvorgcbraclil, \m\ 0'3 bis i Mm. Tiefe aus 
neuerer Zeit, Die Lange des Beils beträgt 12 Cm., die 
grotile Breite 3 Cm., die Dicke 2 cm., das Gewicht 
37 Dkgr. und bcdcht aus reinem Kupfer. In Fig. b und 
c ericlwinen zwei dem vorbcfchricbenen Objeäc tech* 
nifch vollkommen analoge Beile aus Kupfer m halber 
Große abgebildet, das eine (b) wurde in Priihnasy in^ 
Böhmen, das andere (c) bei Ofiiko in Mahren gefunden. 
Die näheren Begteitumflände dieft i l'^iiuclüinili- fclilcn. 
Was nun das erftgcnannte Kupfcrbeil belniu, lo ift 
dasfelbe im fudlichcn Böhmen als Unicum und als von 
dorthin kommenden prahiftorlfchen Menfchcn zufällig 
verloren gegangenes Artel»6l SU beteicbnen und den 
Übrigen detartigen Funden anzurechnen, weldie z'u ver- 
fchiedenen Zeiten auf die mrübergehende Anwefenheit 
dos [>r.'iliiff>H ifclicn Ml r.rclii ti :n (lirfiin bis in dic btfto* 
rifchc Zun jiibLijcilcl'.iji' Gui^ctiLici) hindeuten. 

128 Correfpondcnt Dircctor l.auhe in Teplitz hat 
an dic Ccntr.-il-Cüirmiffion berichtet, dafs ein cllipti- 
fcher Hugcl von 3 bis 6 M. Hohe und 240 M. Umfang 
in der unmiUelbarcn Nähe des Dorfes Briefen liegt, 
der zum Theile mit Häufern bebaut ift. An einer Stelle 
finden fich Anpflantungen von Obftbäuinen. Dafefbft 
findet fich auch eine Scb*>ttcrt;rubc, wo man wallnufs- 
großen und kleinen abj^crundctcti Kie^ grabt. Wie 
eine zweite Schottergrubc auf dner andern Seite des 



Mugil- t.-;ut, fcl-.L'ii.t iKr -.m.'ir !IiiL;ct unter der */« 
V't M- li.»rkcii lü <it"chichtc uhnlicii bcTcliaffen zu fein. Hic 
und da ragen einzelne Bafaltfpitzen aus dem Boden 
heraus. Schon wiederholt fand man dafelbrt Urnen» 
fchcrben. Im Jahre 1895 begann Herr Faßt fyftema- 
tifche Forfchungen, die mit Erfolg begleitet waren, 
obgleich bis April nur die HSlfte anigedeckt war. 

In Abflandcn von I bis 1 '/i M in fafl regelrechten 
Reihen (landen um den Gipfel gruppirt 34 große und 
\0 k'.cincro Urnen, welclu' tu'l)ll <li-n aus^cj^lulitrn 
Mcnichcnknochcn Beigaben von Fcncriltin, Broiwc und 
Eifen enthielten. Die Urnen mit und ohne Henkel, frei 
gearbeitet, von vcrfchiedcner Form, theils fchwarz 
graphitirt, theiU rothbraun und geglättet; einige große 
kfugförm^ mit cingcprefsten BogenmUndungeo ver- 
ziert, ehlige mit Finger- oder Nägclcindrficken. An 
etlichen Stellen fließ man in "der Tiefe eines Meters auf 
Steinlagen. Auf einer folchcn fand man ein prächtige.«, 
MefTer vo-i C;\riicol und einige rohe Urncnfcherbcn. In 
den Stemklultungcn fchwarze Erde und hinter den 
Schichten in einer großem Vertiefung ein, zwei bis 
drei Gelaik. Wahrfchcinlich lag auf diefcn Stein- 
fchichten die zu verbrennende Leiche. Frei in der Erde 
fand man am ganzen Hügel verftreut eine ungemein 
große Anzahl anderer Gegenllände, wie Meiler, Schalen, > 
Pfeilfpitzen aus Feuerflein, Jafpis etc., Bruchfliicke von 
Handmühlen aus Offeggcr Quarzit und fremden Quar- 
ziten, Bruchflückc von Meißel und Hammer aus Schiefer 
und Serpentin, Steinkugeln, ein Amulet in Herzform 
mit Bohrloch aus Gcbirgsgnci.'s; Spangen. Nadeln, 
Ringe aus ftark patinirtcm BronT'c; Sporen, Nagel, 
Pfeilfpitzen, ein Schwert aui tlil'er., Kelle von Lehm- 
hiitten und Gelaßcn, Räuchcqrcfiiilc, Thonpcrlen, Ge- 
fijßböden mit veifchiedenaii Harken, dann Zahne 
von Thieren, Gegenftände aus Bein etc 

129. Correfpondent Zuruft! berichtet, dafs in 
jener Schottergrube bei (jeisersdorf an der Bahn 
-St. Pölten— Tulln, wofclbft im Jahre 1895 ein Skelett 
mit Beigaben gefunden wurde, im Laufe des Winters 
'895/96 in cntgegengefclzter Richtung zum früheren 
Fundorte, alfo lao Schritte von diefem entfernt am weft* 
liehen Ende der Schottergrube eine muldenförmige Ver^ 
tiefung aufgefunileri Aurde, 1 M. breit und '/« ''cf. 
d.-uin verfchicdciie Scherben von Gefäßen, etwas .Schutt 
und Gchausbruchftuckc aus hartem Moitcl. Die Gcf.iße 
find derb, ungeziert, nach Art der aus dem J-'unde von 
Gemeinlcbarn. Es dürfte dies möglicherweife von einer 
kleinen vorübergehenden Anfiedlung über dem er- 
höhten Thalbodcn des ehemaligen linken Traifcn-Ufers 
fein und als prähiftorifcher Fundort verzeichnet werden. 

Correfpondent Zündfl theitte femer unter dem 

7. April d. J. mit, (.Infs er /u einer lVi:fii:ijj dcs 
Hügels bei Obertidvt j . das unweit Gcmciiiicbain liegt, 
fchritt. Nach einer tjeii.lucn und grundlichen Unter- 
fuchung des Tcri.iir.s un>l unter Kückfichtnalimc auf 
alle Erfchcinungen ^ oi nu doch trotz der auffallenden 
Tumuli- Aehnlichkcit nur eine natürliche HttgeUbnnation 
conftatirt werden. Unter einer ca. Vi M- tiefen HuaWft- 
decke eifcbeint fefter iandiger Urldungrund, wie man 
ihn dafelbft herum In gleicher Tiefe durchgehend» 
findet. Nf;-!it-- ei iitetr ,uif liin, dafs Mcnfchcnthatig- 
kcil formbiidenu eingewirkt hatte, dafä Erde zugeführt 
worden wäre. Wo hin und wieder lockerer Grund fich 
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ergab, mögen vor Zeiten größere Baume ihre tief- 
Rehcnden Wurzeln gefchlajjcn haben, dunklere Farbe 
und l'Vatimcnte, die iiocli 1 lol/.fiructur zeigen, weifen 
dar.iiir. Der Hügel wurde in der Mitte ca. i M. breit 
und ca. M. tief untrr der Kcgelbafi> durclllloclien 
und nichts gefunden. Man hat es an diefer Stelle nicht 
mit Gräbern xu thun. 

130. Confervator Rom/lorjt r berichtete an die 

Central-Commifllun. dafs an der Scraße von Ober- 
l'ctttftic t;c;.,'cn .Solka lieh kaum 50 Scliritlc vom Kilo- 
metcr/eichcii 3/100 ein Tiimulus befindet, welcher dem 
»lurch den k und k. t'utlo.«. S:omballiv iiin^ll durch- 
forfchten Tumulus bei Hliboka fc!r /i iT h ifl. Der 
Diirclimeffer erreicht ca. Jo M,, die Hohe 2 M.; ir 
j;erin5;er l''.ntfcrnuiiy reclits tlavon w ieder dn Tumiihis, 
ein zweites Paar ift rechts an der Straße nachweisbar, 
fiei Botufcbana erkennt man. ebenfalls zwei Tumuli, 
davon einer — der griißcre — ein Kren/, tragt, beide 
fchr wahrfchcinlich ebenfalls praiiiflorifcli. 

1 ■51, Im vorij^cn Jahre wurde die Aiifmerkfamkcil 
der Cciitral Comminion auf einen mit Reliefs j;e- 
ichinuckteu Infchriftdein fjclenkt. der nach der berech- 
tigten Meinung; des Confervalors l'rof. W'ajihaitpd 
«lnerlUrchen> oder Klollerthürc angehört haben dürfte. 
Die CentVal-Cotnmiffiian meint, dafs er als Stui'z diente. 
l"r Iii r.iiii! :u-!i itn I'rivatbciitze in i'ola und wurde um 
crit uLui!;Ln- lucht geringe Suti>me rcil::;cb(itcn. Das 
.MiiültLiium für Cultus und Untcrriclil hat fich niclit 
abjjeneitjt erklart, diefcn Stein um einen malii|^cn l'reis 
fdr dab Mufeum in fola. das auch auf fnili-chriftlichc 
Denkmale ihr .\iij;emerk richtet, /u erwerben. 

132. Confervator Majoniea hat an die Ccntral- 
Commiflion berichtet, dafs man auf der Straße nach 

Ci>/!Ci>r t//,: Iii ■ ir r-i ."intiken Grabe R' i!- i-'-ie.s Netzes 
gef;)iiueii UM)v. tiie aus einem unveilji inli.ircn l^tofte, 
wahrfcheinlicli .n\s dem fi bcm von i'hiiiu- 1- 1 liriebeiicn 
.-\mianth begehen, und durfte das Net/, al.s UcnhuUun.; 
der Leiche bet der V'efbreinuin^; verwendet worden 
fein- JJie Unterfuchung durch das chemifclR Laborato- 
rium am k, k. öfterreichifchen Mufcum er<;.ib Asbed, 
Fafer ift unverbrcnnllch und erweifet ftch die unter 
dem>Mikrofkope als {df«ntTfch mit den Asbeftfafern. 

I Im S'j'itiiiu i i 4-j ^..li^encn Jahre- wurde, 
wie Ii i! .', Tcir/j.fv </< f.t/lii der Kedatiion wiederholt 
miltl.tilie. wcdlicli bei l)cit!fi.li- Allcnbtir;^ und füdlicli 
des Amphitheaters ein ri'mifcher Sarkoplia;,' gefunden. 
Ucrfclbe iH au» dort in der Nahe vorkommenden 
Sahdftcin anffefertigrt und hat die einfache KiflengcAalt 
mit einem an ^en Selten darüber hinaustretenden 
Sicindeckcl von ca. 2-46 M. Onge, fi8 M. Breite und 
ca. 000 M Hohe f.unmt dem Decke!. I »er .S.n k(>])liaf; 
eiitiiielt Kelle eine-. Sarj^es ans weichem Holze und 
dann cini^je Knucheiilliicke einer iunL;en w ciblii lu-n 
Leiche und zwei tjL fiorhtciie Zi)[ife von lichtbiauncr 
I-.irbe .M.in fand d.d)ci ei-i I'a.Tr i^oldcoc Ohrringe in 
ücftait von kreisrunden bcbilftclchen, zwei Fingerringe, 
der eine nut einem ovalen McdaiSon, darin ein ge- 
fchnittcticr Onyx, einen weiblichen Kopf vorfteliend; 
der andere cinoi Keif mit Steinchenbefatz, dann 
eine Golddralukcttc, ferner ehic Anzahl kleiner vier- 



cckig-oblon^-er Ge^enftändc, wahrfchcinlich ebenfalls 
Schniucktluckc, ferne cylindrifche Röhrchen und r,wei 
knopfartiye .- chlx .len, wahrfcheinlich die Hcferiij;unj; 
der Sandalennemcn, alles aus Gold, endlich Rede der 
Saiidalenfohlen und Korkfohlen. Wie Herr Nowalski 
mitthciltc, iil das Gold faA rein und durfte das Grab 
aus den erllen Jahrhunderten n. Chr. ftammen. 

1 34. Confervator Profcflbr Majmica theilte mit. 

dafs die fo^enannte Euporus-Hafi* aus Acjuileja — zu- 
letzt in Venedig — für das k. k. arcliaolo<jifche Mufeum 
in A'juilcja k.inflich erworben wurde. Am 28. De- 
cember 1S95 wurde fie tJer Sammlung' einverleibt. Die- 
feibe wurdf bekanntlich von I'rofcfl'or Adolph MiclMflis 
in der trefflichen Abhandlung „Die Priapos Ara des 
Euporiis au> .^quileja* in tlen archaolo-jifch-epiijraphi- 
fcbcn Mittheilungen aus Oellcrrcich I, 187-. S. 81—95, 
unter Beigabe von zwei Tafeln (V und VI) -jenau be- 

fprochet). Deswegen fei hier nur <la.sjenij;e bemerkt, 
w.'i.s al> I'>'^.inzunt; der Hefchrcibnng ProfcrTor .Michaelis' 
dienen kann. 

Laut Corpus in-criptionum V, S;;3, fo bemerkt 
l'i'tfedor Majonuti iti feinem IJerichte, darin die 
Zufchriit der Kuponis Ära bcfprochen wird, fah 
Accurfius im Jahre 1524 diefes- Denkmal In der 
Kirche zu St. Felice „in locn .ttjuac benrdirtae'* ; im 
Jahre 1776 fah man fie im Hofe des I'alaflcs Griniaui 
(bei St. Maria Formofa) in Venedig'. Im Jahre 1S50 
ward diefelbii an <len Kundli.indler kicbettiin Vciurdijj 
verkauft und diefer vcrk.uifte lie wieder an den Grafen 
Hcrchtold. welcher in Venedig im l'alazzo Omtarini 
dcgli scrij;ni wohnte AI- (iraf llerchtold diefcs l'alais 
fammt den darin enthaltenen Altcrthiimcfn verkaufte, 
i;elati^te die Bafis zu dem Anti(|iiitatenhünd1er Ales* 
santlro C.lerlc, welcher fie dann dem Il.intJu r lu l 
anijclo rav, Gn>;<;enlicin) verkaufte utid von letiiiercni 
wurde fit endlieli für d.is k. k. .Slaatsmufeum erworben. 

Die vielen VVanderun.^en tles Denkmals werden 
die Haupturfache der vielfachen Zernorungen und Im - 
gänzungen licsfelbcn gewcfen fein. Erhalten ifl nur der 
Kern der Ära, nämlich nur die Infchrift fammt den 
z«ei Relieffl.nchcn an der rechten iinfl an der linken 
.Seite; zerflott 1 abgeiaj^'t' wunie die Uelieffliiche der 
»kückfeite, um den inwendigen 'I lieil der ganzen Ha*is 
aii'-zuhiilili ii (Durehmcffcr der rimdet» Vcrlicfunf; 0'2 )'| 
i:ri.;;in/,t wurden alle Theile de- oberen Karnicßes und 
des l'ollamentc« und hie und da auch einige befcba- 
digtc Stellen der Kinfaifung der Kelicf-Flächcn. 

Zu wt h liem Zwec ke die Au-hohluni; und durch- 
ganL:ii;c Ijurchbohrun;; der B.i('i-S von oben nach unten 
gedient haben, k.mn iiiülit erkl.irt werilen, 

Lbenfüwenig kann man genau ani:cbcn, auf welche 
Weife die bcidcH Rcitcf-Flächcn von einer Art Incruila- 
lion Uberzogen wurden, von welcher fie dann, wahr- 
fchcintich von einem kundijjen Bildhauer in Venedig, 
thcilweife durch L'^bL-rarbcitiini; der betreffcncltn 
M icheii befreit wuuien. Die lüitiLTHuni^ diefer Incrulla- 

tion id an der n > ir.t ii l<L'li< i' l-I.iciie \ollftändig, an der 

linken I-'I.kIiü nur thcih^ cifc t;eluilL;en. 

W as die IJcfchreibuni; l'rof. üor Michaelis' und die 
dcrfcibeii beigegebenen 1 .ifeln iicti iffi, l'o erj^eben fiel» 
bei -iii.iucrcr Betrachtung' dv- On-inaK folgende 
Bemerkungen : 
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I. Die Daiftel1iuig«n auf «kr Euporus-Bar» find fd 
angebracht, dafs die Relief-Fläche mit der Darftcllung 
von Priapos' Geburt an der Unken Nebenfeitc, diejenige 
mit Jcr rdic;ir>rcn 11.^ ndlung an FHapos an der rechten 
Nebenfeite fich befindet. 

IL Die bifcfarifk Hl (vgl. & 93 a. a. O.), was die 

Größenverhältnifle und Eintheilung der Buchftabcn 
betrifTt, ungenau wiedergegeben. Die zierlichen, wohl 

aij"; Trai.ins Zeit hcriiihrciidcn Kuclift.ibcn find inner- 
halb IciCe vorgdcichiicter Lii'-itri an[;ebracht und von 
Zeile 3 bis 6 0 025 M. hoch, hingciji n Z«ik I und 7 
0"03S M. und Zeile 2 0 03 M. hoch. 

III. Hctrcffs der Zeichnung der rechten Neben- 
feite (Tafel VI a. a, t) 1 laiit hell l-'olgcnde-. bemerken: 
An vielen Stellen Cv- Reliels erkennt iiiau leicht die 
Anwendung des liohrcr'-, um die Vertiefungen lu er- 
zielen; der untere Theii des Baumflammes ül etwas 
ungenau gezeichnet, das gilt auch von einigen Obft" 
ftüclten aus dem Fnicbtfchurze des Priapo& Die rechte 
Hand des Silenus ift ftarlc tieftofiea, dagegen die linke 
mit den fichtbaren Fingern beiTer erhalten. Die Holz- 
fcheiter auf dem Altar find zehn, und zwar drei unten 
nach der Länge, fleben oben in entg^ei^efettter 
Richtung geordnet. 

IV. In Betreff der linken Nebenfeite darf man be- 
merken, dais die Gefialt der Venus im Original 
fchlaakCr als in der Zeichnung ift, dafs dieCelbe an 
beiden Händen Armfpangcn hat, dafs die Gewand- 
fallcn im Original forgfaltiger ausgearbeitet find (auch 
der obere Gewandzipfel zeigt einen ( BleiJBefchwerer), 
der Baumfchlag ifl im Original mannigfaltiger geftaltct, 
der Gürtel i(l bei der erAen Frauengdftatt an der Ihdcen 
Ecke deutlicher gebildet. 

135. Corrcfpondent Direäor IVma in Viilach hat 
unterm 4. April 1S96 an die Central-Commiflion be- 
richtet, dafs die intereirante archiologifch-culturhifto- 
rifche Sammlung des Pfarrers C/iraboth in Feldkirchtn 

(Kärnten) käuflich vom arcliaolrif^ifLlu-n Mufeuin in 
Villach erworben worden ifl, wi>7i: di r <ji nu imk- Aus- 
sctniü li.ins Geld und feine Frau JulLidiinc <iie .Mittel 
geboten haben, in der Sammlung finden lieh viele 
Waffen, Münzen, Coflumcflücke und Bauern-Majolikcn, 
der Rcft eines fchönen Flügelaltares aus dem 16. Jahr- 
hundert, mdirere Bilder, eine Uhr mit getriebenen 
Gehttufe, ein fein gefchnittcnes Siegel mit dem frei- 
herrlich-TeuifenbadiTchen Wappen aus dem 17. Jahr* 
bttndert,Schmiiekgegenftiinde» Urkunden, Bücher «. ( w. 

1 16. ''Stadtriclitfrf(itH\riii m Otfr Oi/Urrcic/i ' 
Bei der Durchforfchung der Stadt- und Markt- 
.'\rclnvc in Ocllerreich ob der l-lnn.s hatte ich vielfach 
Gelegenheit, in den alten Kathsftuben manchen G^en* 
ftand heiraifchen Kunftgewerbes kennen zu - lernen. 
Namentlich fmd es die Stadtrichterfcb werter, welche 
nicht feiten durch koftbare Ausftattung hervorragen. 
Solche fn:t.Vii fich auch in der WatTi nfammlung des 
Mufeuin l'rjiiici.sco Carolinum in Lm-. L)as nHe rrich- 
halti(;e Archiv der Eifcnlladt S!i\yr. dann da- .\rchiv 
der Stadt Hnns, welches in dem ehemaligen Muni^haufe 
untergebracht ift, bergen unter ihren hiftorifchen 
Schätzen auch prunlcvoUe Abzeichen der ftädtifchen 
Gerichtsbarkeit. Von geringem känftkrifchen Wcrthe 
XXtL N. r. 



d^egen ift das Schwert des Stadtrichters Ferdinand 
GottUeb Schifer zu Freißadt vom Jahre 1703. 

Das Hauptintereffe nimmt wohl da.«; Stadtrichtcr- 
fchwert von Cnitinticn in .XnfiM uch. nicht blos durch 
feine fchftne .Xuslnlirung, foudern auch durch den Um- 
Üand, dafs ein ribcraftcrrcichifcher Goidfclimicd den 
kuiilUeriichen Schmuck de&felben aiiterltgte. Diefes 
Schwert wurdc im Jahre 1613 von Abraham Fchrer 
beftellt und von dem Gmundner Küniller Lazarus 
)^A«r gearbeitet, woflir er laut altem Ratbsprotokolle 
28 A. 8 kr. Rheinifch erhielt. Diefes interefiante ObjeA 
heimifcher Kund hat reiche Silberxier. 

Das Sc!iu eri li.ii eine Länge von t09"5 Cni. hiev >n 
die Klini;t- S5 Cm. Letztere ift gerade, nicht fchr ihirk 
und an der abgcryndeten Spitze 3-5 Cm., am GriiTende 
5 Cm. breit. Auf der einen Seite der Klinge befindet 
fich das Zeichen dt^ auf der andern in Gold 
taufchirt ein Hund. ' Die Scheide von fcbwarzem 
Sammt ift rdcb mit »Iber geslert. Ober dem Stadt* 
Wappen lieft man die Umfchrii^: Der Stadt Gmundten 
GericbtSchwert. Anno 1613. Dabei allegorifcheFiguren. 
Am Kuße der Scheide zeigt fich in ror^'fa:ii;_;iUT Aus- 
fuhrung die Kriegsgöttin Bellona, fowic Jas Wappen 
von Fehrer mit der Umfchrift : Abraham Kelirer, Stadt- 

rtchter zu Gmundten .....(unlefcrticb) machen 

lallen. 1613. Correfpondent Dr. Kradmumur. 

137. Confervator StamHa»s von Tvmkvwkst hat 

der Central-CommiiTi in einen Thütigkeits-Bcricht über 
das Jahr 1895 vorgcie^^t, der fo manch Intereffantes 
enthält. Üelonders wichtig ift die Mittheilung über dm 
Dom am W.iwcl, dcfTcn Sigismunds-Capclle im Innern 
derReftaurirting unterzogen u urde, da die eindringende 
Feuchtigkeit eine Ausbeflerung und Auswechslung des 
plaftifchcn Schmuckes hie und da erheifchte. Diefe 
Arbeiten wurden gewUTenh^ft ausgeführt Auch an den 
Denkmalen der beiden .leuten Jageltonifchen Könige 
mußten einige Einzcinheiten revidirt werden und auch 
die die Capelle abfclilieflenden Bronze- und Eifcngitter 
Würden gründlich ausgcbefTcrt. Ferner bi jjann man 
mit der Reftaurining der an die nordliciie Chorwand 
des Dimies andul.'enden •^fitbirelicn Schatzkammer, 
deren Bedachung fehr fchadhäft war. Auf alle diefe 
Arbeiten nahmen der Confervator und auch Corrcfp. 
Frof. Oärsjrmiski nacbhältigen Einflufi. Weiter be- 
fpricht der Confervator die Fortfctzung der Reftatt. 
rirungsarbeiten im Dominicantrkloßtr zu Krakau, wofür 
ziemlich namhafte Mittel zur Verfügung ftehcn. Man 
fiihrte eine ;.;riindlii lie Trru kcriK L;iniL; v.ef; KrcUZganges 
durch, erneuerte die mituiutr ielir ichadhaften Gewölbe 
unter Leitung des Architekten Jlimicl, wobei hüchft 
intercfTantc tiefte des ältereren romaiiifciien Baues 
bloßgelegt und auch th^lwetfe in ihrer Geitalt erhalten 
wurden. Bei der Abtragung dner fpitcren Scheide* 
wand traf man auf das prachtvolle Grabmal des 
Andr. Pet. Stadnicki [y 1608), auch <!;e urrpriirtjlic 'if 
Geftall der Kreuzgangfenfter ließ fich ilcutiic'.i crkcinieii. 
üelef;en!lich der Polychromiruni^- de- Inr.ercr. der 
MinorsUH'Ktrche nahm der Coi)lcrv.ii!ir cbenf.iliä cnt- 
fprechcndc Ingerenz, und kamen bei dicfcm Anlafle zahl- 
reiche Details zu Tage, welche die Baugefchtchte des 
.Xloften aufhellen. Die in der cheinal^enKlofterkirche 
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zum heil. Marcus eingeleitete Reflaurirung führte auf 
das der BlUthezeit der RenaifTancc angehörige Grabmal 
des heil. Michael Gedroie, welches dnrch die Zeit fehr 

gelitten und auch in neuerer Zeit durch Uebertünchung 
hart mitgenommen wurde. Die Reftaurining beforgtc 

Architekt Regierungsrath SiryjtHski. Im Paulincr- 
klofter Skalka wurHe dl?" fteinprne KiHfafTunp; des 
kleinen Teiches, delifU Wafkr .ils ■,\iiniji r'.viri;r:iil (jc 
trachtet wird, rcftaurirt, felbe llammt aus der Milte 
des 18. Jahrhunderts. Auch auf diefe Angelegenheit 
nahm der Confervator rechtzeitig Einfluß. Am Marien- 
platze wurde ein Privathaus um(;ebaat, an dem Ticb ein 
(leinernes Relief befindet, das als Arbeit von Vfit Stoß 
gilt und ^Chriftus am Oelberge" vorllellt Diefes fo wie 
die gothifchf i linfailuni; elf - N.imtii-Siuges wurden durch 
erfolgreiche Einflußnahme des Confcrvaturs auf den 
Neubiu fibertragen. 

1 38. An der Süd- und Nordfeite des Campanilc 
beim Dome in ^atato befindet fich aus gotliifcher 
Zeit je ein VerftäHcungspHafler mit reichem Capti&U 

fchmucke, darunter Wappenfchüde angebracht find, 
jedenfalls in He/ichung auf Perfönlichkeiten, die mit der 
Vcrflärkung des Thurmcs /u i!:. maliger Zeit in Ver- 
bindung zu bringen find. Man zahit deren drei Schilde, 
ein Pilafler blieb leer. Es i(l nun die Abficht, an vierter 
Stelle bei der jetzigen Kcflaurirung und mit Hczug auf 
diefelbe das kaiferliche Wappen anzubringen. Die 
Central-CommifTion billigt diefes fieftreben, da damit 
ein baulich hiftorifches lind patriolifches Moment in 
entfpredietider Weife zum Ausdiruck kommt. 

139. Der Sc!i!ofirutn<-- S'/rtj/^^ttrf in K-^i ntin durfte 
kein günftiges Schickfal bevorflehen Diij vom EutiV 
bifchofe angeordneten ErhebunL;t-n 'uibirn r..iiiil:cli ur- 
geben, dafs das Schloß nach dem liramit- '. (in 1656 
bts 1859 ohne Dach geblieben, wodurch dclicr. Mauer- 
werk fehr gelitten hat. Seither wurden in einzelnen 
Käumen neue Dippelboden eingezogen, die aber nach 
mcbrcrt-n l.ihicr. .iruIrrwcitiL,' verwendet Wurden. Zur 
Zeit de- Brandes der Gurkti Vorfladt wurde das 
Schloß dur .Sttitic, ZiL;;el, Thür- und l'"ciiflcrAdckc 
foraiUcl» i>craubt. Auch erkannte man, dals eine Reftau- 
rirung des Baues fehr koftfpiclig fein würde, ohne 
bedeutenden Erfolg /u verfprechen, fo dafs man jetzt 
von jedweder Rcflaurirungsatlion ganz ahzufehcn 
fcheint, was die Central-Commiffion nur mit iebluftcm 
Bedauern zur Kenntn» nehmen kann. In der Folge 
.du I L;L'.intyte an die C. rtr.il Commiffion der Ausdruck 
der llcrcitw illigkeit zui Erha'lung einzelner Thcilc des 
SchlnGi'^, \'iirkrlirii:i;_;cn zu treffen, und zwar foweit die 
Erhaltung der Schloß-Cipcllc, der Thürmc und der in 
den Feflungsmauern angebrachten Wappen und die 
Sicherheit der am FuAe des Schioßberges liegenden 
Capelle in Betracht kommen. 

140. In Iet7.ter Zeit find der Central-Commiflton 

wiedcrh' It X.'chric'iti-n /,'ij;ckommcn. als h.Hftcn die 
l-rcfikcii lud »icH hui-li isiLcrcliaiilL;] r^dlL^iLuldciii an 
der Außcnfcitc des Karners zu ^!<^'li:- bedeutend 
Schaden gelitten. Confervator Grutbtr, der diefe 
Bflder zuletzt im Frühjahre 1895 gefehen hatte, be- 
merkt, dafs er eine wefentUche Veränderung an den- 
felben wahrzunehmen nicht in der Lage war. Ein 



befTerer Anfchluß der Vordacher an das Mauerwerk, 
fowie Überhaupt weiter ausladende Yordicber wären 
zweifeih» fehr erwünfcht, auch würden Verputz und 

MauerausbeflTerungen in den Sockelpartien dem Baue 
fehr zuftatten kommen und die zunehmende Mörtel- 
abfn.ic'KLlung hindern. Ebenf'> L^.l■Lll Vorkehrungen 
wuaicUtiiswcrlh, um die ziint hinrinit; 1 Ji.rchfcuchtung 
des Maucrwi rks zu li;ndc rn 

Was die Biider ielbll betrifft, fo findet fich fowohl 
in den Mittheilungen I, neue Folge, Seite 57, eine ein- 
gehend« fiefprecfaung mit farbigen Abbildungen, als 
auch in der 'Kunft-Topographie des Herzogthums 
Kärnten eine ßefprechung ebcnfolls mit einigen Ab 
bildungcn. An der Nord- und Weftfeitc fmd die Dar- 
(lellungen bereits uakenntlicb. 

141. T'/r- Dtgräbnisflälti- des mährifchen Marls 
grafen und erwählten deut/chen Kaifers Jodok.) 

Markgraf Jodok ftarb am 8. Januar 141 1 in feiner 
Refidenz auf dem Spielberg in Brünn und wurde in der 
vom Harkgrafen Johann fett dem Jahre 13 $3 erbauten 
zum Klofter der P. P. Auguftincr gehörigen Kirche 
zu St. Thomas begraben. Die Gruft des Mark- 
grafen wurde bei der großen Rcnovirung der Kirche 
unter dem Prälaten Pertfcher gefunden. Letzterer be- 
richtet in einer Aufzeichnung, die 1:1; .-Xrchx- des 
Auguiliner-Kloßers in Altbrünn, wohin die Ordens- 
männer im Jahre t^Sj überfiedeln mußten, aufbewahrt 
wird, als Augenzeuge folgendes: „Am 25. Oäobcr 
1753 iUeß man auf die Gruft des Markgrafen und 
Kaifers Jodok. Erhalten waren die Schlafenbeine, ilas 
obere Kiim mit zwei Ziihnen, das untere mit allen 
Zahnen, 16 Rippen und dii (Jbcrfchenkelknochen. 
Vom Sarge, der auf einem eifernen ijcflellc ruhte, war 
nur das untere doppelte Brett erhalten und ein Rcfl 
von rother Seide war gleichfalls vorhanden". Wie wir 
vom Prälaten Pertfcher und aus den Kloflcr-Annalen 
weiter erfahren, wurden die Gebeine des Marl^rafe» 
geordnet, tn einen neuen Sarg gebracht und unter das 
neugelegte Kirchcnpflaflcr gelegt, wo jct/t vor der 
Conmmnionbank des Hoch- Altarcs 'die ausdc.^^ i> Jahr- 
hniifli rt dämmende r<>r;li>: platte liegt. Im Archiv der 
Auguiluicr zu Altbruiiti wucl noch die Original -Tafct 
vom Sarge Jodoks aufbewahrt. Sic ifl von Blei, hat 
eine nur m.ißigc Größe und trägt in gothtfclien Minus- 
keln folgende noch immer gutlesbaireInfchrift:„Jodoc»s 
Dei gratia Romanontm rex eleAus semper augustus, 
marchio Brandenburgensis et Moraviae*. Diefe Tafel, 
welche dank derGüledesStifls-Bibliothekars 1'. Clemens 
Janetfchck bei einem Vortrage des Unterzeichneten 
„über Brüniier Grüfti. •■ im \'ercin für die Gcfchichte 
Mahrens und Schlciicjis zur Befichtigung gelangte, 
erregte allgemein hohes Intcreffc. 

Confervator Dr. Willulii: Sclirnm 

142. Confervator Dircfior Derger hat der Centrai- 
CommKfion unterm 23. Mai 1896 nutgetheih, dafs die 

Marktgemeintie Tams-u-cg den Umbau eines ihr ge- 
hörigen Haufcs am Ilaiiptplatzc beabfichtigc. Das 
Obje(5l, um welches es l'ich handelt, ifl eine bcmerkens- 
wcrthe .Schöpfung aus der zweiten H.ilftc des 16. Jahr- 
hunderts, zwar arg vcrnachläffigt, aber von befonders 
giinfliger Wirkung auf den kunitverflandigen Befchauer. 
Diefes IVatllkhe Haus mit feiner von zwei thuntiattigcn 
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Krkcrn flankirten Fagadc foll vom Erzbifchof Johann 
Jacob Kuen-Belasy (1566 bis 1586} erbaut worden 
fein, theib filr kirchliche Zwecke, theiis als Knappen- 
wirthshaus, fpäter war es Pfleggerichtsgeb.Hudc. Con- 
fcrvator Berger hat es nun verfucht Einfluß zu nehmen, 
damit (.liL'U.> iiitcK-iTar.lL' Gebäude erhalten lilc-ibL' und 
nur infuweic im Innern umgcftaltct werde, als es lui tiie 
ictzi jcn Benützungszwecke nothwendig erfcheint. Die 
Facade foll bei der Adaptirung moghchft gefchont 
werden. Möge es gelingen! Das Haus liegt an einer 
Straßenecke, daher der rechtsfeitig« Eckerker anders 
conftrairt ift, als der links der Fa^ade. Der erftere 
Eckbau tri^t im I. Stockwerke einen über Eck 
geseilten Erker und darüber einen zehneckigen Auf- 
bau durch zwei Stockwerke, der mit einer niedrigen 
poly<Tr»iif-ii Spitze endigt, im 2. Strickwci kc finden fich 
'A'i ihni j uirnj, ;jn v enthält die Mauer mir tiie uijüclien 
Seineuichartcn ; das j^leiclir «•^It vom linken oberen 
Theilc des Abfchlußthurmt ■-, rnjr vX derfelbe unten im 
Quadrat angelegt und hat im i. und 2. Stockwerke 
ausrprlngende Erker. Die Fa^ade des zwdftöckigen 
Gebäud^ fcMiefit mit einer den Dachraum rchfitzeoden 
Giebelmauer. 

143. Confcrvator Dr. M. Demetrykini'üs in Krakau 
machte die Ccntral Commiffion auf die Kirche zu 
Dembno bei Hrzezko in Galizicn aufmcrkfam, die ver- 
dientermaßen einer Keflaurirung unterzogen werden 
foll und für welche fich die Central-Commiffion aus- 
gefprochen hat. Die Kirche ift «n im gothifchen Style 
zu Ende des 1 5. Jahrhunderts aufgerichteter Rohbau 
von kleinen Dimendonen, hauptfachlich Bruchßein; 
nur die fechs Portale, Gcfimri , IVnftirlcibungen und 
Pforten find aus Stein ftylgemali aufgeführt und im 
Ganzen wenig fchadhaft. Sie ifl orientirt, cinfchiffig, mit 
einer Vorhalle vcrfchcn, das Presbyterium ift geradlinig 
gcfchloficji. Eilt hohes Rt'iles Schindeldach uberdedÄ 
die Kirche, ein Dachreiter über dem SchiiTe, das eine 
flaehe Decke hat und an der Südfeite mit fchmalen 
Kweithciligen Spitzbogeiifenilern vcrfelien ift. In der 
Oftwand des Prcsbytcriums ein folchc.s größeres drei- 
thciliges. Der Triumphbogen iii ■Y'i''''>ogig '» kräftiger 
Weife conftruirt. Beim Hoch-Altar eine Sacrantents- 
Nifche. 

144. Die Central-Commilfion erhielt die Nachricht, 
dafs die Pfiirrkirche zu Galtür im Paanmm-Thaie einer 
dringend nothwcndigcn Reftaurirung unterzogen wird. 
Die Kirche ftammt aus dem 14. Jahrhundert, wurde 
1480 erweitert und renovirt, brannte 162 1 größten- 
thcils ab; das; Gnadenbild, alfo der Hoch-Altar aus der 
gothifchen Zeit blieb unverfehrt. Kine im Jahre 1441 
vuii Johann Traitcnbcrgcr gcgoffenc Glocke ift noch 
im Gebrauche, ebenfo eine \on 1614 vom Meifter 
Kcinhnrt. Man kann annehmen, dafs die jetzige fchöne 
fiarockdecoration im Innern und an den Altären ans 
ckn nücbften Jahren nach dem Brande ftamme. Das 
Presbyterium ift mit Malerei reich gefchmückt. 

14;. Confcrvator Dr. Il'/nt/itm'r /JfDie/rjiü'wns hat 
die Central Coinniiifion ;iiif die Kirche zu Itieliny 
iiächll Uliiniu- aufmcrkfam gemacht. Einer Infchrift 
zufolge wurde die Kirche im Jahre 1770 von Elifabelh, 
geborenen Prinzeffin von Korybut-U-1sniowiecka, Ge- 



mahlin des Grafen Zamoyski erbaut. Ein kleiner be- 
feheidcner einfchiffiger Barockbau mit geradlinig S^* 
fchloflenem Presbyterium ohne Glockentinirm md je 
einer Vorhalle an der Front und rechten Seite. Die 

Sacriftd und die Schatzkamtner darüber find dem 
Pre--bytcri;im arf;cfi:h!olTcn, Die kiivifll'.irtorifche Bc- 
dcutur](4 ilieles (iebaude.s licyl in der linicn-l.lLC(jration 
des KirclK-nrauines und der Vorhalle, «ofelbti kunft- 
volle Malereien in echter Frescotechnik angebracht 
find. Leider ift es bis nun noch nicht möglich ge- 
worden, die Kiinftler verläfslich au beftimmen. An den 
Deekenflüchen des Presbyteriums find dargefteDt: die 
Vericündigung und Heimfuchnng Mariens, die Geburt 
Chrifti und die drei Könige. Am tonnenartigen Gewölbe 
des Schilfes erbhckt man die Dreifaltigkeit gemalt, um- 
färben von den polnifchen Heiligen-Patronen. Erzengel 
Mioluicl. die Hülle und das Fegefeuer finden wir bei 
der Mufik-Empore dargeftcllt. An den \\ anden die 
ApoftelaufConfolcn. Mehrere Altare find im fchwarzen 
Idaromr ausgeführt. In der Vorhalle der Fa^ade fieht 
man den guten Hirten daigeftellt. Zu den fchönften 
Einrichtungen gehört die hölzerne Kanzel und die höl- 
zerne FafTung des Taufbeckens aus fchwarzem Marmor. 
Leider hat der ;;.mzc Schmuck im Laufe der Zeiten 
durch Vcrnachlaffisjunp fchr gelitten, ftellcnweifc 
wurden die M-ilereien ubertunclit. Es \urd nun an eine 
Reftaurirung gcfchntten. Da dem genannten Confcr- 
vator Gelegenheit gegeben ift, in dicfcr Aufgabe feinen 
Einfluß walten zu laiTen, fo kann eine entlprechende 
und befriedigende Reftaurirung mit Recht erwartet 
werden. 

146. Die Cenrrr.I- Conimifllnn wurde \ <)n >eite des 
Curatoriums des Heerei-Mujeumj, \\.\ Wien in Kenntnis 
gefetzt, dafs dasfelbe bcftrebt ift, Daten über jene 
öftcrrcichifchcn und frcmdländifchen Fahnen und Feld- 
zeichen zu fammeln, welche in öfterreichifchen Kirchen, 
Capellen, Mufeen u. £. w. zerftreut dafelbft aufbewahrt 
werden. Hit diefer Mittheihing wurde das Erfuchen ver- 
bunden, diefes Beftreben feitens der Central-Commiffion 
zu untcrftützcn. Wie nicht anders zu erwarten, hat die 
Central Comniili'ion fich bereit erklärt, diefes patriotifch- 
loyale Bellreben moglichft zu fordern, was durch Um- 
fragen feitens der Corfervatorcn und Correfpondcntcn 
gewifs in nicht geringem Maße erreicht werden dürfte. 
Bis in die fünfziger Jahre war es in ausgebreiteter 
Weife üblich, die außer Gebrauch gefetzten Fahnen, 
diefe Ehrenzeichen unferer braven Armee, in ver- 
ftändnisvoller local-patriotifcher Pietät an Kirchen im 
Werbbezirke oder des Garnifonsortcs abzugeben, wo 
fie alsdann fichtbar angebracht wurden. Es mag daher 
die Anzahl der .nuf diefc Weife an die Kirchen ge- 
langten Fahnen keine geringe fein. Auch erbeutete 
Fahnen kamen durch die Truppen und auf fonftigeni 
Wege an Kirchen, üb das alles aber noch unverkürzt 
vorhanden ifti Wohl darf fchon jetzt bemerkt werden, 
dafs die ehemals gewifs Icoloflale Zahl von milttärlfchen 
Fahnen, welche feit Jahrhunderten in den verfcl ierleni n 
Gottcshäufern Ocftcrreichs in frommer Widmung auf 
gcftelll waren, heute auf ein I I Jne> Häuflein zu 
f.immengcfchmolzen ift; aucii mit der Kvidenzhaltung 
und confervirenden Obfor^ic dürfte es nicht immc 
ganz glücklich b«ftcUt gewefen fein. Die Sache ift 
daher nicht ganz einfach. Immerhin ift dicfelbe fo 
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wkiltig, dab (ie verdient, die volle Aufmcrkfiunkeit 
der Centrsl'Cominifßon in Anfpruch zu nehmen. 

i47.I>erCentnl-Coffl(ntiriofi iftda in (einer Art felv 
tnterefTanter Bericht zugekommen, deflen Verläfsttch- 

kcit, da ihn cinnri^.ui rltirfcibtn :nitlli(.-ihc, ("iliiuh-.vürtlii;- 
kcit verdient Ks iiandclt ficli um das Sfiiliiß n\ Brunft .<:, 
das eiiii:4<jr Aiisb(jH'L'run;,'L-:i bcdaif. Dtr Pciicht entluill 
einige Nachrichten über das Aiter und die Schickfaic 
der Burg vom Ende des 13. Jahrhunderts bis zur Neu- 
zeit und eine Auftählung der noch erhaltenen Ininit- 
biftoriTciien ObjeAe, die fogenanntcn Fürften' 
Zimmer, eine prächtige caffetdrte Holzdecke mit 
Rorcttcn, eine andere fchöne Holzdecke aus dem 
16. Jahrh.ir.i.krt, Wandbcm ilungcn und Thüren aus 
dem 18. Jahrliuii Jcrt. \\ jppcn Jer Bifrhöfe in Stein, 
Holz und Malerin austjrt-.iUrt ctr. liislirfuiKlcrs wird 

hervorgehoben eine hübtche i hur als Abtciiiaß der 
Haupttreppe mit dem Hrixener Bifchofs- und Capitel- 
Waf^en. Leider wurden diefe beüeren Räume mit 
ihren Kualfaeften vom Juftiz-Aerir, weldes die Burg von 
derfärftbirchdflichen Menrain Mieihe genommen hatte, 
der Stadtgemeinde Brunneck in Aftermlethc überlanTcn, 
und fo ift ein Theil diefer Räume zu Gefangniszweckcn, 
der andere alsCafcrnc verwendet worden, welch letzterer 
Vorgaiii,' in iL-iiK-r Confeqiicüz nicht i\xm Bellen der 
Localitäten gedeutet werden dart. Es wäre wohl fchr 
«rwünfcht, wenn z. B. die erwähnte Thür anderweitig 
untergebracht würde, was umfo leichter durchzuführen 
wSre, da diefelbe an ihrem gegenwürtigeo Platte gar 
Iceinen Zweck hat. Von der Schloß-Capelle heißt es, 
dafs fic alt und bemalt fein foll, aber ganz unzugänglich 
fei. Ks fchL'iiit--n in der I hat ri'cht u:uTi|i.irl<liclic Xi-r- 
hältnilTe zu beliehen, wenn man vei rumnit, dais man 
zwei der Holzdecken mit Oelfarbe Uberflreichen wollte 
und dafs einmal der Gefängniswärter durch die Sträf- 
linge auf dem koflbaren Fußboden eines der FUrften- 
sinuner Getreide ausdrefchen lief}. 

148. Confervator (7;/W</ hat an die Central-Com- 
miffion über das Schloß zu Kirchberg ander Raabiy.x^cn- 
tl-.iim OLS Prinzen Alfred zu Liccl)tenftein) berichtet. 
Scibcs cntfland zu Anfang des XVIII. Jahrhunderts 
durch den aus den Türkenkriegen bekannten General 
Siegbert Grafen Heiller, bietet außen wenig bemerkens- 
werthes, mit Ausnahme der Stucco-Arbeitcn am Mittel- 
baue. Zwei Flügel, welche fich beiderfeits des oblongen 
ScbloObaue« befanden und mit diefem einen Vorhof 

cinfi lili.fTcn, wurdi n in den vicr/iL;rr Jalucn wcf^cn 
B.u-Iall;:;l-;cit jb^clrjyen. Im MitlLlbauc befindet üth 
« in ü In bcmerkenswcrther Saal. Derfelbc reicht durch 
zwei Stockewerke, hat an beiden Langfeiten je drei 
hohe Fenfter und darüber ebcnfo viele kleine Fenller- 
öilhungen, nur mit einer rilafterarchiloktur aus vor- 
züglichetn Stucco-Marmor in fchönen Verhält nilTcn ge- 
gfiedert. Die HoUkdile und Decke zieren Fr<»comale»i, 
die Gatter Griechenlands in Wölken swffchen einer 
vortrefflich componirttn .'\rchitckti;i kh.VLhi.nd dar- 
flcllcnd. Die Alisfüli: uni; dt s ;u-Ldiitckti milclicu Tlicilcs 
il\ ebcnfo \ ' ■! .■ il;! cli. -.vk- dio des r'i'.'ui .licn. I^cidcr ifl 
die Krhaltung dc.s i>cckengemaldes unmöglich, da die 
Stuccoflachc am Dippclbodcn thcilwcifc fo fchadhaft 
ift, dafs der Bewurf fchon abgefallen ift. Die Anfatze 
lind ebenfalls fchadhat^ und tiberdles hat man in frU* 



heren Jahren zur Herftellung kleiner Wohnr.iumc den 
Saal uotertbeilt und einen Rauchfang aufgcftellt, der 
das Deckengemälde durchbricht. 

149. Die Central-Commiffion erhielt Nachricht, dafs 
fich -m Widum zu Rfs/ihmk in Tyrol fünf alte Hiider, 
Reile eines I-'lu^clalt.ars hetindcn Sie (lammen von 
den r'l',!;^r!n des alten Altars, waren urrürjn.:;lich acht 
Stucke (9X7 Um. groß) und beziehen lieh mit den 
Darftellungen auf die Patrone der Kirche Maria und 
die Apoftelfärften. Sie deuten auf einen geübteren 
Maler aus dem Ende des 1$. oder Anfong des t6. Jalur- 
bunderts. DieMaricnbilder (Inncnfcitc der Flügel) haben 
«ne Goldgrundtapete als Hintergrund, die Apoftel- 
bilder I Außenfeite) Gebätide und Laadfchaft in fchöner 
Fcrfpcftive. 

1 50. Confervator ücchant Alttnäi hat an die Cen- 
tral Commiffion über die Kirche zu Eßernberg {Oiimn- 
hargf Oefternber^ berichtet« Das Harrdorf aber heißt 
von ahersher fCratdort Hoch In die Htthe ragt der 

mafTive aus Granitbruchfteinen gebaute, ins Octogon 
auslaufende und mit einer Holzkuppcl abfchlteßendc 
Tiiiirm, cini'n weiten Uniblick gewahrend uiicr die 
eliemalä zum paiUutfclteii Bei'iue gehurigen licnichaft 
VichUnfletH, deren Pfleger in der Pfarrkirche ihr Be- 
gräbnis fanden. Jetzt ift Vichtenftein eine eigene Pfarre. 
Nach den gothifchen Kippen im Chore zu fchlicßen, 
wurde für die volkreiche Ffarrgcmeinde ftatt der au 
engen damaligen Kirche um 1460 eine neue Kirche ge- 
baut; allein im vori^'tn Jahrhundert baute man ein 
höchft einfaches Lan^haas an den alten gothifchen 
Chor an. Ob dabei das ijothilchc Schiff /cribjrt wurde, 
oder ein folches überhaupt noch niciiL belland, ift 
ungewifs. In den Kirchenftühlen findet man wiederholt 
die Jahreszahl 1771 cingefchnitzt. In neuerer Zeit hat 
man al.1 Vorhalle auf der Evangellcnltite nedl ebic 
AUerfeelen-Capelle angebaut. 

Links vom Frauenaltare nahe dem Eingänge ift 
der Grabrtein de^i Rudolph Trau[iLT vuil Furllencckh 
eingemauert, aber thcilwcifc ilurch die Kirclienlluhlc 
verdeckt. Rotlie Marmorplattc mit L'mfcliriftrahmen 
und im Biidteldc mit der impoiaiUen Kittergeltalt des 
eben genannten in Ma.vimilianifcher Richtung. Der 
Helm mit gefchlolTenem Vifter, am Helme ein geflügel- 
ter Drache, die Unterarme ungerüflct, der frdc Aermel 
viermal abgebunden, die Füße mit einer baufchlgen 
Hofe bekleidet. In der Linken die I^hnsfahne mit 

dem TrauncrTehen Wappen, Der 1 Iintcrf;ri;nd des 
liddfeldcs ift nnt WL-im .inken geziert: beim rechten 
Fuße der Schild ticr I r.uif.er. beim linkc-n ein zweites 
Wappen. Die Figur ill mfoiern vcrllunuuclt, als man 
in neuerer Zeit die Schamcapfel weggemeiBelt hatte. 
Kecht.s vom Kircbcneingange an der Wand auf einem 
gemauerten Sockel der Grabftein des Pflegers Jacob 
£ckher vcmi Vkhtenftdni. Die rothmanaorae Pbitte be- 
findet fleh innerhalb eines Stetorahmens, oben die b'' 
fchrift, welche erzählt, dafs Jacob Eckher von unfl zu 
Küpfing, des Krzherzog.s Leopold von Oeflei reich 
Bifchofs von Straßburg und PafTau l'ihm r der Herr 
fchaft Vichtenftein + 29. Mai 1610, hu r bet;rabk 11 iit. 
Im Bildfelde eine aufrecht ftehc-ndc Kittufi^ur, aber 
eine weit mindere Arbeit als die früher befprochene. Die 
Figur unbedeckten Hauptes;, die Hindc gefältet, der 
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Helm zwifchen den Fußen, link^ initcii das Wappen. Am 
Kähmen acht Wappen als AlHH uprobcn (Schfnburg, 
Pi;t L;i r, K.iliii|.;, S,ilt/;nL;, Ecki f, Aii;l. Pfchöchl, Schaun- 
burg i. Hunäius, bayr. Stammenbuch II, S. 30, 69 bis 
70). Außer diefen Monumenten finden fich in der 
Kirche und am Friedhofe allenthalben verflreute im 
Boden und Mauer eingelaflene Brachftücke mehrerer 
Monumente, dann ein Fragment mit der Infchrift: 
Steffan Angelhpeckh der Richter ill gcwefen in Vichteii- 
ftdn isjo 

151. Confervator5r/y<y hatderCcntralCommiffion 
mitgetheilt, dafi» in der Stiftskirche am Nonnberge in 
SaMttrg gelegentlich derFrcilcgung des Steinpflafters 

im Mittelgang (10. Juli 1856) das ungefähr i '/j M. 
tiefe Grab der Aebtiffin Anna von l'anichner {1439 bis 
14461 auff,alundcn wurde Die melir .il? 450 Jahre 
£aiitenden irditclien Uebcrrcll«; waren verhältnismäßig 
gut erhalten, die Flocke zeigte noch die Falten, auf dem 
Haupte ruhte eine hölzerne Krone, dabei ein einfacher 
Holzftab. Das Grab wurde bald wieder forgfaltigft ge> 
fchloffen. Der Grabllein kam an die Kirchcomauer* 
Evangclicnfeite und trägt folgende Infchrift: Anno 
domini MCCCC. XXXX. VI. feria VI. p. fe^lum s. 
bnrtholomaci obiit Verabilis domina Anna Panichehn 
abb ttiss.^ h. m. Darunter das Schild der Panichner zu 
Wölkersdorf und Hailcrsbcrg. 

Wdters berichtet derfelbe Confervator, dals an 

der nidlielicn Außenfeite der St. Pete r- Stiftskirche in 
dci letzten Aprilwochc ein kleiner unwcfcntlichcr 
Anbau belcitigt wurde, wodurch an der Kirchenwand, 
halb verborgen unter der Erde, drei Marmorgrabftcinc 
zum Vorfchein kamen. Leider war es nicht möglich, 
die Steine an einer bcfleren Stelle, wenn auch nur an der- 
felbcn MaucrdcUc anzubringen, da die Erlaubnis hiezu 
vomStifte nicht ertlieilt wurde, und fo wurden fie wieder 
bi« nahe über die gante Schrift in Erde eingefduufeit 
Dir Steine find ;;euldnief Der Urfnla Siegerfreitterin, 
der .Muric/. .Se\ d'.v;dler buiycr uau::riau f IS66, dem 
Erlji rli.i.-d.is [iaiu/sngcr prespyter t 1542 und dem 
Wiliialb Albcrsbcrgcr f 15^ fammt Vcronica Hupf- 
auerin fein Hausfrau f 1545. 

152. Herr von ffaimtlski de Lilfa hat die Central- 

Cominifrion in Ketii'.tlli^ j^'efetzt. dafs J^'i. ',et;eiitlie!i lier 
jetztigen Grund^'ratn:ii^ bei eiiicni Xciiljuu iiul der bteKc 
des Haufcs Nr. 19 ii, der K> ■tlieiithurmftraßc die in 
Fig. 2 in natürlicher Grobe und in Fig. 3 in nahezu 
halber Gruße wiedergegebenen SctilülTel gefunden 
worden find. Beide Schliiffel zeigen gothifciic Charak- 
tere, die ihre £atlMtung im 1 5. Jahrhundert annehmen 
Mcn. Der ScMfiff«! in Flg. 2 (f. S. 343 * -»us Eifen 
hergedellt, aber ftark verraftet, der in Fig. 3 (f. Bei 
läge V) »US Brome und im Grifle gebrochen, 

153 Von holler Wichtigkeit für die Central Com- 
miflion ift eine Reihe von £rlaiTen, welche Uber An- 
regung des MInifteriuou für Cultus und Unterricht von 
verTcfaTedenen Minifterien an Unterbehörden hinaus- 
gegeben wurden und wodurch denfelbcn die forgfamfte 
l!ed.u:;itn.i!ime auf die im (\aats ir.ii if. henUefitze befind - 
hchen Kunit- und hillorifchen Denkmale zur Pflicht ge- 
macht wird. 



TJ.is I Ia;idels Miniflerium zog .aiilaehll 'im Mai 
d. J.) die roll- und Telegraphen- Verwaltung in Be- 
tracht. Bei den für Zwecke der Port- und Telcgraphen- 
anAalt zur Au.sfuhrung gelangenden Bauten ifl es dem 
Bauunternehmer zur Fflicbt gemacht, über Auffindung 
von Gegenftänden naturgefchiclitUchen oder hiftori- 
fehen >^rthes.auf dem (ur den Bau erworbenen Grunde 
unverzüglich der vorgefctztcn Bauleitung Anzeige zu 
machen und die Funde zur Verfügung zu ftellen. Auch 
ill die Leitung des k. k. Poflmufeum-. in \\ ier., :in 
welches alle für die Gefchichte des Pallwel'ens be- 
deutungsvollen, bei einem ararifchen Pofl- und Tele- 
graphcnamte vorfindlichen Objcfle abgegeben werden, 
mit der Weifuny verfehen, im Falle einer nothwendig 
werdenden Rcftaurirung oder Transferirung folcher 
ObjeAe von Icunft' und hiftorifchem Werthc, jedesmal 
das Gutachten des zuAändigen Confervators einzu- 
holen oder an das Handchminiflcrium die Anzeige 
zu cil^attcn Im Hinblicke auf den claffifchen Boden 
des üiierrciclukhen Litorales wurden die k. k. See- 
behörde, beziehunjjsweife die dort untergehenden 
Hafen- und Sanitats-Organc, welchen bisher noch keine 
Weifungen in Betreff der bei denfelben befindlichen 
oder in der Folge dahin gelangenden Gegenftände von 
Icunft- oder htllorifchem Werthe zugekommen find, in 

eiit.'preclicndcr WciTe ein^'clicml inllruirt, wobei m.tn 
'.icli vor Ijeliaiteii h.it, eventuelle Maünaiimen be- 
zii^dieli der im Heret. he der Seex ci u alliini; bc- 
Itcheiidcn :ircni\ .lUicltcii Denkwürdigkeiten zu treffen. 
Anbelanä.;eiid die auf dem Gebiete des Hifcnbahn- 
baues bereits getroffenen Verfugungen, derzeit 
dem Kcffort des k. k. Eifenbahn-MiniAeriums zu- 
fallend, fo wurde einvemehmlich mit diefem mi^e- 
theilt, dafs bisher nieht<s verabföumt wurde, um den 
hierfir;i^;rn Wunfrl-en n.ieli Muj:;lielikeit «gerecht zu 
wertieii. .Seil dem Jalire i SSy wurde iiii ausnalimslos 
in die Cuneellions lic tHiii^riifTc für Eifcnbahncn ein !h:- 
fondcrer .-\bfatz wegen Behandlung der archaologi- 
fchen und kunflhillorifchen Funde aufgenommen. Auch 
werden die diesbezüglichen Weifungen zum Schutze 
von Funden bei Eifenbahnbauten bei fich ergebenden 
Gelegenheiten emeum. 

Das Ackerbau-lMßmIlerium hat fieh über Erfuchen 
des Minifteriums für Cultus und Unterricht vcrardafst 
•.^cfehcn. unterm 14. und 22. laiiner ivSyö allen k. k. 
l 'iril iii'.ii Domiinendireftionen i nd der k. k. Güter- 
Dircctiun in Czernowitz, dann allen k. k. Berg- und 
Hüttcndtreftionen die foryfanifte Bedaclitnahme auf 
alle in ärarifchem und forftherrfchaftliciiem Bcfitze be- 
findlichen und deren Veiffigung unteriMwaden Kunft* 
und hiftorifchen Denkmale zur PAfcht zu machen. Ins- 
befondere i(l jede beabfichtigte Herllellungsarbeit 
(ider \'.. r.indLnii;;^ an einem Baudenkmale der bezeich- 
neten .Al t dciii iuftandigcn Conferv.itur und gleichzeitig 
dem Ackerbau'Minil\erium anzii/eli;eii i;nd bei der Er- 
mattung der bcziiglichen Vf>rfchlaj»c auf die Confer- 
virung des Gebäudes in feinem urfprüngliclien BcAande 
und bei der Durchfiibrung der betreifendcn Arbeiten 
auf die Rathfcbli^e des Confcrvators und der Central- 
CoramifBon und zwar in Ucbereinftimmung mit den 
von Fall 7.u Fall einzuholenden Weifungen des ge- 
nannten Mi-ii'^ir'iinii •l^nrili.di'd K ukrud-.t .'.i: -lehmen. 
Ferners ilt, infofern es lieh um bewegliche Gegen- 
ftände von Kunft- und hiftorirchem Werthe, wie Ge- 
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ni;itt!'j, Mobilare, feltenc Drucke etc. lirmdclr. uürtlc, 
auf deren Confcrvirunji {^cwiru-nliau Bcdaclit zu 
nrlmiL-ii iimJ im F.iüc Line: tn^lrALTidig werdenden 
Rcteurirung oder 1 ran>feriruiig ebenfalls dasGuUchten 
des Confcrv.itors einzuholen und an das) Ackerbau» 
MiniAerium die Atizdge zu erftaU«iL 

Daa JuAizmlniAerium verordnete unterm 25. Juni 
1896 gegenüber allen Jultixbebörden im Intereffe der 
Erhaltung der Kunft* und hiftoriTchen Denkmale, info- 
ftrn ilio ji^ftizbchörden über folchc verfügen, bei 
jciier btäblkhtigten Herftellungsarbeil oder Verände- 
rur.'^ iiii cmcin Baudcnkmak iii-r ;_;c(l.iclitcn Art vnrlii-r 
dem /.ullandigcn Confcrvator der Ccntrai-Commilfion 
behufs Abgabe eines Gutachtens, erforderlichen Falles 
auch ihrer vorgefctzten Behörde Anxeige zu erftatten, 
bei Geftattung fier bezüglichen Voifchläge ftets die 
Coafervining des Gebäudes in feinem dennaligen Zu- 
ftande im Auge zu behalten und bei der Durchfuhnmg 
der bctrcfTruden Arbeiten auf die Wohlmriimn^ tlcs 
Confcrvators oder <ler Cenl:ral-Commiffiori thunüclilt 
Rtickficht zu nehmen. Dc-i.;li:ivlu :i haben die Juftiz- 
bebörden, wofern fleh in ihrem ßefltze bewegliche 
Gegenßände von Kunfl- und hiflorifchcm Wcrthc bc- 
liniten, auf deren Confervining gewüTenhaft Bedacht zu 
nehmen und Im Falle von Reftaurirungen das Ewiver- 
nehmen mit dem Confcrvator zu pflegen. Die gleiche 
Confervirungspfiichl wurde den Juftizbehördcn hinficht- 
lieh der in ihren Archiven verwahrten A<5len und Ur- 
kunden von rcchtsgcfchichtlichcm oder allgemein 
hiflorifcheni Wertlie in Erinnerung gebracht. Es ift 
insbcfondere alle Sorgfalt auf die nicht nur gegen 
Feuchtigkeit und Feuersgefahr, foiidcrn auch gegen 
Verluft fiebernde Verwahrung der Archive zu ver- 
wenden. Sollte es'in einzelnen Fällen an hier.u geeig- 
neten Localen mangeln, fo ift wegen allfalliger Be- 
fchaffung folchcr bei der hiczu competcntcn Ober- 
bchördc, nothif-;c; f ill^ wegen Ucbcr.;,)':"' <:cr dir die 
zeitweiligen Zwecke der Juftizverwaltung L-iiibehrlichen 
Archivalicn an andere llaatlichc Archive, an Mufccn, 
Corporationen u. d. gl. beim Juftizminißerium der 
Antrag Sit Helten. 

154. Confcrvator Regierungsrath /^r hat die 
Ccntral-ComniifTion aufmerkfam gemacht, dafs der 
Saal im 2. und 3. Stockwerke des ehemaligen Jcfuitcn- 
collegiiims in der l'^iLkerflraße zu Wien für Hureau- 
zwecke adaptirt, bezichungswcifc in kleine Räume 
untcrtheilt wird. In diefem coMolTalen Saale war bii« 
zur Eröflhung des neuen Hochfchulgebäudcs das 
naturhiftoritcfac Univcrfitatscnbinet untergebracht. In 
früheren Zeiten wurden dafelbft die bcrülimten latei- 
nifchen Schulcomtfdicn und Tragödien, die ludi scenici 
.T.if.^i fuhrt, zu deren sccnifchcr I'rachtau.sflattung 
dauäuLs die lier\orragendften Architekten und Maler 
beitrujjcn. Die kaifcrlichcn MajcflatLii luilI Jlt hohe 
Adel bildeten das Publicum. Der Saal lU derzeit bereits 
arg in Verfall ger.ithen, doch bedeckt heute noch ein 
rieliges Gemälde — eines der tjröütcß in Wien — den 
Flaibnd, a tempera bemalt und einigermaßen befchadigt . 
Dureh die beaUieltt^ten Adapttrunga • Arbeiten 
wird das GemStde ganz zerftört Um das Andenken 
an diefes (Reinalde der \.:L!r.vr'i ,■<: er'ia!t<:n, Ii.ir Ti li 
das Miniderium für Cultus iinci Liiiterriciii über Bitte 
der Central-CammifTion veranlafst gefchen, die Mittel 



für eine gute Aquarell-Aufoahmc zu bewilligen, wofiir 

beflcns gedankt wird. 

155. Das Ehrenmitglied der Ccntral-Commininn 
Sc. Durchlaucht Für fl Adolf Jofeph sii Schwarzenbtrg 
hatte diefelbe auf ein namentlich in Böhmen beftcbende» 
Beftltben aufinetkram gemacht, die Kirdien durch 
farii^ und bemalte FenAer zu vetfebönem. Die Cen* 
tral-Comm^on hat m'cht allete von diefcr Vcrftändi- 
guiif; Kl ntitni'; t;i iir nimen, fondern auch aus eigener 
Erfahrung court.iiirLii können, dafs diefes Beftreben 
rieht nur in Bolnr.cn twücli!, fi)n<'.rrn in .'ilii-n 
Kronländcrn, bcfondcrs aber auch in den Alpenlandcrn 
zu erkennen ift. Dies wäre an und für fich nicht allein 
ein begreifliches und löbliches Unternebmen, fondern 
auch ein ganz anerkennenswert hes Bemühen der maß- 
gebenden geldlichen Herren, die ihnen anvertrauten 
Kirchen möglichft geziert, gcfchmUckt zu haben und in 
einer dem Gotteshaufe würdigen Weife auszuftattcn 
und 7.11 rrh.itten. Allein die liingc müßcn doch zu 
cijuindcr iiaiTcn und i;berhaupt gut und tadcllns fein; 
dem Ciiarakter und Styl der Kirche muß daher auch, und 
zwar in crftcr Linie Rechnung getragen werden. Mit 
billiger Waare und fchlechter Arbeit ziert man gewila 
nicht ein Gotteshan», wohl aber kann man es en tftellen 
und verunzieren. DteCentral-Commiffion hat fich daher 
an die kirchlichen Behörden und an ihre Organe ge-» 
u cndi t, um aufditTi riUcbcHland aufmerkfam zu machen, 
wobei fic betont, dafs Glasgcmaldc Pur im Rococco-, 
Barock- und Renaiftance Style erbaute Kirchen durchaus 
unzulaffig find, zumal nach dem Geiftc diefcr Style auf 
Glasmalerei nicht rcfleflirt wird, und fich auch in fon- 
ftigcn Fällen die Anbringung von Glasmalerei nur dann 
empfiehlt, wenn tüchtige Kräfte und ausreichende Geld- 
mittel zur Verfügung liehen. In keinem Falle aber fei 
das fehr bedenkliche Austaufchen alter mitunter künfl- 
Icrifch und hiftorifch wcrthvollcr Glasfcnfterfüllungcn 
gegen moderne, oft von fehr zweifelhaftem Werthe, zu 
geftatten oder zu befürworten. 

156. Seit l&ngerer Zeit fteht es in Abficlu dcrGe- 
meihdevertretung von Salzburg, die ftädtifchen Gründe 
am dortigen Rudolphs Quai zur Verbauung zu bringen 

und dententfprechend zu parzeliircn. Es muß hiebei die 
bedauerliche Thatfachc conftatirt werden, dafs die 
Central-CommifTr n in liiefer fo wichtigen Angei< .;en 
hcit von keiner officieilen Seite in die Kenntnis der 
Sachlage und Abfichten gefetzt, gcfchweige denn um 
ihr Gutachten angezogen wurde, wenn auch die eigenen 
Organe <!er C'ommiffion es nicht unterließen, .luf die 
bezüglichen Thatfachen in dankenswertlier Weife ein- 
dringlich aufmerkfam zu machen. 

Schon feit langem werden I'l.ir.c für die\'t ih;iimng 
des Rudolphs-Quais entworfen utid bcrathcn, die Mo- 
dalitäteri .Si l. !,(. 1' s Gemeinderathcs und seitens 
der k. k. Landesregierung in Erwägung ue/oyen und 
auch zwifchcn dielen beiden Aemtern vi rlianJclt, aber 
die Central-CommilKion hievon zu verdandigen, fiel 
niemandem ein. Und doch handelt es fich um eine 
Stadtumgeflaltung, bezüglich deren die Central-Com- 
miffion es gewifs in der Ordnung gewefen wäre, zu 
h :rn, ilrnr, il i M: i ir:i:_- der Central C'tmtniffion über 
Salzburg lolltc gerade hier, wie kaum iigcndwo anders 
mehr, aufmerklam gewürdigt werden. Und hätte lieh 
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die Central-Cmmnuffioii nicht um Informition bittend 
an dos holie Minillerium des Innern gewendet, dem 
bereitwilligft in dankenswcrther Weife willfahrt wurde, 
fo würde fie wahrfchcinlich bia heute nichts oflicielles 
in der berührten AnKelcgenheil erfahren haben. 

Jetzt alfo 5jel)t man an die Vcrbauiinn einer i-rft 
in neuerer Zeit jjewonnencn Area, die noch vor ca. 
30 jähren zur fortificatorifchen Anlage Salzburgs jje- 
hörte. An der Stelle des heutigen RuddktlU'Quaia lic- 
fanden fich vor noch nlcbt alliulan^er Zeit me alten 
Schanzen, Vonvcrke mit Vorgräben und den zierlichen 
Kckthiirmchen, die fich auf den BefclKgiin};srcften des 
Capucincrbcr^'i's nnrh ;iilc:ulialben in werthvollen 
Exemplaren efhailca h^bcn. Uicfe Anla'^e mit der 
I'eftunji im Hintergründe gab ein w ci th. ullcs St.uitt 
bild aus alter Zeit, dergleichen man in Salzburg 11 r 
allzubald in fchmerzlicher Empfindung vergebens fuchcii 
wird und docli wird diefes Städtebild felbft heute noch 
an malerircher Schönheit von keiner andern Stadt 
übertroffen. 

Ohne zwingenden Grund als etwa den, die zur 
lii;rjtclli:iie; <:cr Uferbofchungen an der Sal/..i iMtUii^cn 
Siciiie zu gewinnen, hat man vor kurzem die oberen 
Thcilc der dortigen Mauern abgetragen und damit 
eine Art Wildnis gefchaflcn, die nun den Vorwand 
für eine grundliche Umgeftaltung des Platzes abgeben 
foU. Sorg&ltige fieaclUung bei Behandlung diefcr 
Frage fand b« der Central^ommiflion ein von flirexn 
Mitgüede Kegierungsrath Dr. J/. Muei abgegebenes 
Votum. Unter anderem fagt dcrfclbc: 

„Ich muß bemerken, daf- die iilcn II .urci rcihen 
an der Salza von der Stadtbrutkc aui'wärt.s eigentlich 
nur die ehemalige gegen die Innenfeite der Stadtmauer 
gerichtete Kuckfeitc der Haufer zeigen, davon bereits 
in den letzten Jahrzehnten viele unfchunc Stellen bft- 
feitigt wurden. Bietet nun die Seite am Imberg trota 
der äufierften architektonifchen Armuth dem Bilde 
doch eine nicht ganz rcizlofe Belebtheit, fo IcMct die 
lange Häuferreihe an der Seite der inneren Sl;idt niii 
ihren meift fehr fchmalcn Fronten durch ihre Ein- 
furmigkcit. Werden nun auf dem neuen Verbauterrain 
und auf dem für die Staatsgewerbefchule und ftjr das 
Gerichtsgebäude beftimmten I'arcellen maffige Bau- 
werke hergellellt, kommt endlich der Hau eines neuen 
Rathhaufcs daneben zuftande, fo Ikeht man der Gefahr 
gegenüber, durch die breiten und hohen Malen der 
neuen H.ui« cr'.c Jen ur.."ir.L't;iifl):i'.cii T'imlr'.h k der 
monot' hcn Kun^ca ILiulciieihc iu vcirtcckcis uuJ da^ 
reizende l)Lt;ui der übrigen Umgebung zu erdrücken, 
eine Gefahr, der man bei dem Haue der Rcalfchule 
unterhalb der Stadtbrucke thatfachlich erlegen irt. 
Wer, der nur einigen Gcfchmack befitzt, wünfcbte nicht 
dtefes unfchöne rchwerfallige Gebäude fort und fahe 
lieber die alte H&uferreihe. 

Leider wird die Löfunp dlefer Frage In der Ver- 
li.iir.ng gcfucht, iva-. durch, it:-^ r-irlit iiritlrAc-nürr ■.viirc. 
l.iu«. von der I'ieiai lur da.^ Aileriiium und von kunit- 
lerifcheni Knipfiiiden geleitete Gärtnerhand könnte an 
<iiclcr Stelle wieder einen Theil ihrer ehemaligen 
Schönheit fchaflen und damit das anmuthige Städte- 
bild wenn auch abgcfchwacht doch noch erhalten.'^ 

Bei dem heutigen Streben der Zeit, jede Gelegen- 
heit zum Gewinn zu bentttien und das Alte fchonangs- 
los zu vernichten, Hl aHerdfnga keine Auaficht vor- 



handen, diefeftAuskunftsmittcl in Anwendung gebracht 
ni leben. Ea wird zum Verbaue kommen und ift ea 
demnach nur Aufgabe der Central>Commiffion, fiir die 

größtmögliche Schonung des Heftehenden einzutreten. 

Die Ccntral-Commiffion hat dies gethan und in 
dieftr I ra^i- .uk Ii bt-rt it^ StclUiii.; genommen, fie hat 
nach eingehender ücrathung fich in der Hauptfachc 
dem alle Anerkennung verdienenden Projede de« k, k. 
Baudepartements- in Salzburg angefcbtoiTen. Freilich 
wohl erMirte fich die Salzburger Geroeimlevorfteliang 
bereit, künfUerifche Fachgrößen zu Ratbe zu ziehen, 
allein es cxiftirt ein bereits feflftehcnder Befchlufi des 
dort;..,'Ln GemeinderatlK:-, ticn (lriaif,L;i Paublock mit 
j^efchl. /fÜT'.cn Hochbauten zu v erbauen, svaa kaum vcr- 
inii-.hcn ]ai->t. dafs ein fachmännifches Gutachten einen 
tifoig erreichen wird. Die Central-Comminion hat 
li.dier in ihrem Gutachten fich hinfichtlich einiger Par- 
zellen nur fiir die Erbauung von vUlenartigen Gebäuden 
mit nicht mdir als einem Stockwerke und Itellenweife 
fiir eine folche Anlage ausgefprochen, die awifchen 
den gefchlolfenen Hochbauten und der Gruppe beim 

Kunnierhaufc eine ;:;cm;-.;ciu!r Verbind-jn»^ verniiUelt. 

157. Der Cenltai Conmidiion lii tiic Nachricht zu- 
gekommen, dafs auf dem Hauptplatze der Stadt 
yarowrr/f in M.ihren eine im Jahre 17 16 von Johann 
Grafen Queftenberg errichtete Drcifaltigkcits ■ Snulc 
fteht, die fett ihrer letzten Keftaurtrung im jähre 1834 
bereits wieder fchadhaft geworden ifl und einer Wieder- 
herftcllung bedarf. Obwohl die .Aufbringung der Geld» 
nuttel noch fraglich ift, fo hat fich doch dieCentral-Com- 
miffion der Saeln. .ir!.;eti.)m;iicii, da die Säule in ihrer 
Art ein beachten.swerthcs Denkmal i(l und eine con- 
fervirendc Maßnahme verdient, Sic ift au.s gemifchtem 
Mauerwerk auffrcfllhrt. vorwiegend aus Ziegeln, und 
fuhrt die Jahre-zali! 1716. Die Widmung an die heil. 
Dreifaltigkeit charakterifirt fich dadurch, dalä überall die 
Dreiteilung erfcheint. Die Bafis und der Schaft find 
dreitheilig, die Capelle ni:t einem ewigen Licht des- 
gleichen; endlich ndn auf drei Säulen zuoberft die 
Dreiültij^kcit^ «Iruppe. Als Votivbau anläßlieh der 
Peflhciaifut,liung zieren fic die Statuen der heil. Seba- 
(lian, Rochus und Horomaus. 

I 5«. Lehrer A'ar/ Ccrlich in I'rerau hat die Central- 
CommilTion au: mehrere Sculpturen in der Kirche zu 
Rokttaits aufmerkfam gemacht Zwei derfelben find 
Grabplatten, beiderfdts des Kireheneinganges auOen 
in der M.uicr mit je einer aufrerhtnelu ruien Ritterfigur 
unbedcckluii ] lauptes und mit latigcni Barte, gute 
Arbeit. Die .Schrift an der Umrandung ift unleferlich 
geworden, nur die Jahreszahl 1557 auf der <'inrn llatte 
ift noch erkennbar. Die eine Figur ftützt in Ii mit der 
einen Hand auf den Schild, mit der andern auf den 
SchwcrtgriiT. Beide Figuren fmd faft ganz gleich model- 
lirt. Rechts unten Helm und Handfchuhe. Im Schilde 
ein Helm oberhalb und darunter dn Vogel, düifte fich 
vic!!' ieh' luf die Familie Ludenita beziehen, die im 
16. jdhrliii nleri Rokelnitz befaß. 

Die dritte Sculptur ftellt St J im Ii. den Kirchen- 
patron als i'iigcr vor, hat gothifchen Charakter, ift aber 
Dark verballhornt. 

159. Im Januar 1 896 war die Central-Commiffion in 
der Lage, an das hohe k. k. Minüterium ßtr Cultus 
und Unterricht berichten au miißei^ dafe tn dem be- 
kannten gothtfchen Fli|^Ialtare in der Pfarrldrche zu 



Digitized by Google 



- 236 - 



Kiiffrviiii kt m l )bcr-Ocftcrrcich fich Schaden zcij^cn. 
die dringend der Abhilfe bediirfcn, Briiche und der 
Holzwurm haben das kodbare Werk gcfchädi^jt. Nach- 
dem fich feiten» einzelner Wphlthätcr ein ausreichend 
fcheinender Geldbetrag fiir eine eingehende Reftau- 
rirunj; ;_;i fiindcn halle, wurde mit dcrfelben besannen 
und ileruii Lrituntj dem Confcrvator I-'achfchuldirc^lor 
Gd':/ i:i IhilliLitt mit cli.m Bemerken übertragen, 
dafs die Arbeiten über Antrag der k. k. C.'entral Com- 
miCTion durch dicfe Fachfchulc zu bcforgen find. Mit 
September waren die Arbeiten zur vollen Befriedigung 
über das Gcleidctc abgcfchlo(Ten und damit ein wcrth- 
voltes Kunftwerk für eine lange Zukunft in feiner 
Exiftenz moglichft gefiebert Die Köllen beliefert fich 



auf 6"0 fl., die vom oberollcrrcichifchen Landtage 
mit 300 fl., durch den Patron Grafen And. Thürbeim 
mit 250 fl. und Sammlungen gedeckt wurden. DiC 
Arbeiten der Fachfchule wurden koftenlos beforgt. 

160. Wir kiinr.cn mit d:Tnkcndcr I?cfrici!i;;:ii.j^ 
berichten, dafs das Miiiillcriuiti lur CiLtus mul UnSer- 
richt fich vcranlafst gcfchen h.it, auf Rcclip.ung des 
ihm zur Verfügung flehenden Kunllcredites zwei werlh- 
volle, dem Mriftci Baidung Grien zugefchricbcnc 
Bilder (heilige Familie und Beweinung Chrifti) aus der 
Sammlung der Familie Vintlcr in Brunecken anzukaufen 
und wurden die& Bilder dem Mufewn Ferdinandeum 
in Tniisbruek zugewSefen. 



i6r. Wir haben die traurige Fflicht zu berichten, dals die Central Comniifiion am 5. 0(5lobcr 
1896 einen fchweren V'crluü erlitten hat. Ihr Mitglied Alois Hau/er, Baurath und Protellor an der 
Kunftgewerbefchule, verfchied nach' längerem fchweren Leiden. Wir bedauern in ihm sunädift den 
Verluft eines Freundes, denn Haufer ftand infolge feines offenen Sinnes und biederen Charakters in 
Frerindfchaft mit der Gefammtheit der Mitglieder unferer Commiffion, der or feit dem Jahre 1873 
angehörte. Seine Berichte waren immer eingehend und den bezüglichen GegenAand erfchöpfend, 
fdoe Anträge wohl überlegt und begründet und fdne Wohlmeinung fteu beachten»werth. Von 
befonderer Bedeutw^ war Haufer's Wirken als Referent in Fr^en der dalmatinifchen Denkmale. 
Er kannte diefes Land wie nicht bald jemand, feine Referate über das nicht immer genug gewürdigte 
dinrletianifche Spalato, fowie in den Fragen der Rpftaiirirunfj de«; Ii orh wichtigen Domes zu I'arenzo 
in Ulrien lind Schriftftücke, die noch für viele kommende Jahre ihren Werth nicht verlieren und 
willkommene Rathgeber in den dnlchlägigen Fragen abgeben. Haufer hatte die fchwierige Auf- 
gabe: die Reflaurirung des Domthurmes in Spalato durchzuführen, leider ereilte ihn der Tod 
eher, als diefe hochehrenvoUc Aufgabe zum Ahfch'ußt« o^ebracht werden konnte Zalilrridi fini! 
die Orte in Dalniatien, auf die Haufer fein Wirken ausdehnte, wir nennen aus den vielen Städten : 
Trau und Ragula mit den Rectoren-PalSllen, die Dome In Sebenico und Cattaro, den Campaniie. 
in Lefltna, die zahlreldien kleinen romanifchen Kirchen in Zara u, f. w. Erwähnt fei der Redau« 
rirungs lintwurf für den Margaretha- Brunnen in Wien, die ReAauririini;;^ de ; Aeußern der Schotten- 
kirche u. f w. Allein damit ift Haufer's Wirken im hiterelTe der Central Cummifrion nicht abgefchl offen, 
denn er war auch feit 187S Confervaior in Wiener Angelegenheiten und feit 1883 Confcrvator für 
Angelegenheiten der PrShiftorik und Antike In den flldttftliehen potitifchen Bezirken von Nieder- 
öllerreich. In letzterer Beziehung lag in feinem Wirkungskreife Carnuntum; und was es heißt, in 
den letzten üecennien Confcrvator für Wien hinfichtlich der Denkmale und Bauwerke vom Mittel- 
alter an bis nahezu zur Gegenwart zu fetn, bedarf bei der fich von lag zu Tag fteigemden Haft, 
iSSit» Alte rOdciichtslos zu brfeitigcn, keiner Erläuterung. Wo «n Umbau ein^ älteren Gebäudes, 
daran (ich ein erhaltenswerthes Det»l kntipfte, ftattfand, Haufer war immer an jeder wichtigen Stelle 
bei der Hand und erreichte faft immer die Rettung des bezüglichen Objedtes. Zahlreiche Auffatze 
aus feiner Feder find in unfercn Mitthei!.;n;4en veröffentlicht. Die llluürationen beforgte er felbft. 

• Die ilira neben dem Lchramte karg zugcmeffene freie Zeit, fowie fein reiches Wiflen und 
feine vielfeitige Erfahrung verwendete er bereitwilligft flir die Zwecke der Central-Commiflion, 
deren Aufgaben er überhaupt llcts im .'Xuge behielt, Wir können ungcfcheut lagen: Haufer war ein 

Ii htiger Fartor im Kör[ii'[- ilcr Cciitr;'.! Cornir.ifij>i\ Ur luit dies fiets anerkannt und wird es auch 
in Zukunft anerkennen, fie wird ihm das wohlverdiente ehrenvolle Andenken bewahren und feine 
Collegen werden ihn in freundfchafdicher Erinnerung behalten. 
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IN DIESEM (XXli.) BANDE ANGEFÜHRTEN PERSONEN-. ORTS- UND SACH-NAMEN. 



A. 

A-icieH Johann voii. Maler, q.T 
AJatHsHal. Altar lu, I7)t. 
AJh/ Auguftio, in JuJcitburg. 211. 
Atimont, die K laufen bei. 7ü. 
Aigen Karl, Maler, iq^, 
AlhoHa, römifk'he Kunde, ^8- 
Alirtcklie, prähiflorifchc Funtie, |8S 
AUiiui DarlWUunj; natli rufTifthi-ni Rllu,^, 2\n 
,AI1 i/r »Utk* , frommer Spruch. 100. 
AUinturi;, Ikiie Ji^lincr-Stift, ü 
All Btflits, Kricdhofkirtln;. g^i 
Allsmonit liartholoni,1u», Maler, iülL 

— Marlin, «2i 
Allt tiUr MiclincI, 22. 

.<ii«-r(ti^ Clirlftian, R«th*t>Urger roii Jiiäeii- 

bürg. 2ll. 
Anfke/ffdA Stephan, 
Aquilfja, Eiiporut üafis, i 2o. aH. 

— Klein Medaillons, ibj. 

— Mufcum, 

Arliarca, glicohifche Kiichr, ' y 
Ar(kiv in Murau, lo6.* 
Artm/f/rg, Galerie in llrafTcl Q.^. 
/frAiin Georß. 29 

Armtnttut- Dotier , iler in Wien, I7S. 

,4r«r/i4 Jofef (17a; 

Aritell Ballhafar, J7. 

ArttfUt/, Kirche und Glocke, mi 

Aittr/ec. Kirche, 180 

Autr Han«, Sladuichlet in Judcnbiirg, »7 
Autripttg, fUrHIirher Belili in l.ailiacli. 1 17. 
Au/iis;. .Malenil Kinlic. IJi 

— Mofcitni, IIS 
Anlkat. .Sclil<.ß. 

B. 



Bathma»» Utnihard, Abi von GoMonkmn, 

Bdr Stephan, tu Judenburg, ih. 
BiiHsdurf, Kirche. n6. 
Bmtßü, grierhifche Kirche, f,. 
Bahrtntflit, gricchifclie Kirche, 
Barhti» Lorenz. iS. 

Baluiui. grifcliifther Heiliger, DaHlclIiMn; 
Bantorf. Kirche, 1 \ö. 



Bffhy», ßoiliifchc Ofcukscbcl, inS 

— die Minürileii-Kirche, l-2_ 

— prahiflorifthe Uribcr, iSi,* IH; 
Bfi hynkii )<s\v\^a ton 1^ 

H, \ihzii .Antonio, Ingenieur, 

Bciih iVi-ii>tanfi.ntr Leopold vnn, ü.. S4 

/füV», Uepotfund, LU- 

HtutUr ricmi'ns, XLil*;!, in.H 

Bnau, Sacnimeul-luljschcn, 

Hii'frßtin Johann Freibeii von. I S V 

— Cbriftoph. 

Hieruny-muH Freiherr \on, 1 SV 
I Bitcz, Kirche, In 
liithny, Kirche. i,;i 
BilliMti Kram, Dr.. 17» 
Btiiui.nmarkl, S.blofl, Sü. 
B/umcHlhal, Ma'er, lo y f. auth l'lumenthnl 
Hifhuien, urgcfchichlliche VerhiilliiifTe im Csiii 

bellen. iHi. 
ß.hi/air a. d. W.. l'farrkirche. 58. 
Bi>ryf und Hieb, Darflcllungeii, 
BranJtii a. d. E., «ufj;i-run b-nc Sculplui. 1 iS 
tlranJiJ, Hiirg, Palm. 1 j2. 
Bra»<ll. Male?, ü 

A , Archivar. ßS. 
Brtfift l!üg<'lgrÄ!ter, 22S- 

Itri^antium, Kelle einer r<nnifvliL-n Villa L2Ä_ | 

— Irjiibctic UcberreHe, 

— KeJlc eine« öfTcnllichcn Gebäude». 1 2 y 

— — ruiniftlien \Vi>hnli.infe):. 1 iS- 
Britjrn, p[lhi(lurifcliv Flniilc. 227 
Brixrn, Domkreuzgaog. üj^ 
Brunrtk. .SchloB, 2 ;2 

Äfra»»«/; Weiuel.Sladtrichter injudcnburg. 24 
Brünn, Jefuilet^kiicbe und Konig^klufler, 
|8<). i'W 

— Thnmas Kirche, 270. 

— Sixnfimlung Uomperz, 1 i-H 
Brufftt. Galerie Areiiibeig, <2J_ 
BukiT-u'ina, Steinnielzzeichen. IXiCL 

— griechifche Kirchen, jo, ü 
Buk/ck,'/t), niiecbifclie Kiiche. £^ 
BtttUnJorf, Kirche, 1 \x 

Bttff, Sftcrainrnti*hilu«rhcn, \2. 



CalitHack Johann und 1 beodor, 74. 

C'i' «««/««-Verein, f>i ^ 

Cffiluri«, Grabmal eines — in Monartero. \ 



CklcKiri, GcfÄllfunJe, ijq. 

Ckf'h Tboina», Stadtnchtcr in Judenburg. 2£, 

ChorgrjtykU in der llernhardinerkirche und 

im t'om* tu Tainuw, 
Cknßi Geburt. Taufe und Opfenmg. rufTifch- 

ortliodoxe Darflelluik^t n. 209. 210, ^ r 1 
C'umrr Stephan der. in Judenburg, 2% 
t\nf1anlinofrl, Sophien Kirche, 
Cjrdni ,^llgufl. Maler, 
Craicva, Demetrius Kirche, 
Crux dectKata, ZS. 
i'alugt' iha, Nonuenkirche. 74. 
Cternr:piti, Nicolaus-Kircbe, 74. 
Czfrßka Sophie, Grabmal im Dominicaner 

kloner tu Kr.ikau, lg 
CiHtncrea, griechjfcbe Kirchen, 7 1 . 74. 

/l.u'linger. Maler, 
Diimttii, S,icramcnl»hliufirhen. \2 
/ionillii, Rricchifthe Kirche, 2A. 
Darnaek Hans der, in Judenhurg. 2 ). 
Ihirntr Georg. 22; 

David, griechifch rufrirelie IHrftellung. 214. 
Dihno, Kirche, 2\\. 
Deüinstr Man, Pfarrer, ^s. 
Dfmetrjkiewicz, Confeivat^r. %f)- 
Ptf,u/uai/t in ISi'rm, l_u 
- in Nezviflice, 123. 

— in Rydec, |_2J_ 

Drulßk Alunkuig, Funde, -^jS 

— Kircbcnrennutirung. 60. 
Dtut/ck-Orde»skirck*- in Liiir, Sa. 
Pitnttnhi^fir Kilian, Sq. 
DulTickßnn. Cardinal. FOrfl. U; 
/liUfjtaek, Kirche. ISS 
Dvnn^T Raphael, Si^ 1 20. 
Dorna-Watra griechifche Kirche. "2. 
IKirl/fkaek V . M,iler, ■ if» 
Ota^fmirna, Stetiimet^zeiclien, mo 

— griechifche Kloderkirche. 74 
Orri/allij;ltil, griechifch-riilTifche Darndluni;. 

nh. 

Drtikireken in Tyrol. lo<) 

Prikttufftr Jacob der, au» Judinburi;, £j_ 

K, 

Ebfnfnrt, Denltntalc in. 1 7^ 

ArA//r Jaliu», von Mefpflbrunii, llX^ 
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kikker Jacob von. 2.^3. 

E^*t , NicoUui-Kirchif, iu^ 

Egg, S»cjument»hlii*rhri>, \\. 

£ggelsf'erg, Kirche, 120. 

Eggrnktrg Ruprecht unJ Sigmund Freiherr v.. 

Egih l^opoM Kriedrich Graf von. 

Eiälilz, Kirche. ■"' 

Ei/er K^er Ei/ner, Mnlcr, 6a - 

Eifttitrt, St Osvfald Kirche, (»1. 

Elltvgtn. Pfarrltirchi-, 53 

EttlkauftuHg Johannes, etiechilche Darfte! 

long, 12SL. 
Erävfatt, prtthirtorifcht;r, 1X2 
Eßt'nherg, Kirche uiul (irabniilc, 
Eigtni Georg. Maler. oiL. 
Euiifa, EntfuhniDj; der. MoTaikbild 

F. 

/''uhnfH, alle ullcrrcichifchc, a.jl . 
Eitint, alle, in .Murau, 1 70, 
Fiüfihr Mimicn. 1^4 
Ejikrnitrgcr Max. iS. 

EeUtirek, rncHhor Capelle und Satr»mf nU- 

hautchen. ^ 
Errk Kranj, PrufLlTot. l6j (lal 
Etart^nn, romiCchc Funde. aS. 
Etjchtr von Erlach, äüii 
Eifkhif, Dr. 

EltutÜHg, alte iliocken, t<> 
Ei'üXfialtar in Vafein, 167 

— in Elthogcn, £J. 

— in Kürcrnaarl<t, icxt 

— in Ofliach. ^ 

— in Rcifchach, ajt 

Ft'iilinii Halthafar, Dildhaucr. 191. 
Eiirßntr .Simon, Bildhauer, 102. 
Frugtnflcin, Kuinc, 136. 
Erank Hans, 77. 
FrojUiHi, SacrimrntshautLhen, 
Friixirn, Sacramenuhanfclicn, vt- 
FrcinJt Jofeph. .\nloD und Johann, Maler, 
">4 

Freiheri; Lorenz von, I'ropft in *iurk, 1 ^n. 
Ernk/H im Stifte Akfnburj;, 

— in Mocheppjtn. Kurgcapc-lir, ih.t 

- in Klagcnfarl, I.audha««. 37,* 

— in l aib.ich, Kitrtknhnf, 1 74 

— in Ofliach, ^ 

' - in .Schratlenbcr^;, loH. 

— m Sucfawiti.i, 

- IC Wuronclx. 40. 
FririHaitJ, Tfarrkirclie Ul. Iq4. 
Frirjaik, VirgilicnUcrg, 9;. 
/-r.iOFf/yfr Jof'-|>h. Ker'lioan.I. Malrr. 37 
J'uhruk Jofcph von AltarKcm.ildr in .\-jo 

ftadtel. I <7- 
Fultr Chuiirad der, Staihrichicr in Inden 

FMn.it. ptahMior.ic^c, in .\'brcL-lilii:, 185. 

— in Bctlcjm, iSi,* 185 

— in Uretjc, 22j 

— in llr.cfen, 227. 



FunJi in Gaya. 

— in GctJEcrxdorf, 227. 

— in llanov, liia. 

— io Huitifan, i ^t. 

— in Oficli)', 227 
in rinvä t8s. 

— in rottfchacli. 174, iSi 

— in i'ccina jaina, 
-- in Prilimafy. 217, 

— in Sobcice. I Sn. 

— in Susicc. 17 p- 

— in Treboiiortic 1X5, 

— in l'tlenthal, <>ii 

— in /;iUi, II-;, 

— ttiinifche <ii Alhona. ^S^ 

ri Jlregenr, LiS. ^ 

— — iu Fianona, ii_ 

— — zu Karnhurg, ilxi 

— — i-u Karitchovinn, <il!r 

— — 2U Poetoviu ( I .i V 
- in I'ulrt. 227, 

— — rti Si^na, f^O; 

— — zu Wilhcriiig. (LL 
Fitr/ft Nit rg^ (^.Tr.linnl, Laiid^tAf von, 62_ 

G. 

(7ajii. SKcWlgrab 5_ 
dajanum, i j j. 

6',j/.j/r. St Georg« Kirirke. 44 
OaHtr iU Stliwambcrg C'hr4fti.'»ii, 107 
Walttir. KirLlif. i^t- 
t'd»t,fu/io Silvano, 40. 
Garnßein, Rjiiie. l jl. 
Cfifrg. St , griechische narftf'.Iung, 
U^j'rgen*-€T roroifcln;^ IlAckmclTcT gcfuiKkik 

GtraU Valentin, Sudtnchtcr in fiidpnl>ur(;, iü. 
UfIzersih'rJ. prahl ftL'nl.lic Kimtirt^lLo, 95, 337 
GeSAihir tt.in^. SiniJlgeigcr 111 Judeiihur^, 29. 

{jiraut, ArcliilcWt, bS. 
i^ijs-h/rg in Utihiucn, iS I . l8j. 
Cfasma/. rei, I77. 

— in St. Lambrcciit. 17 K 

— tn Korcli. i 

— in Murau, 1 70 

— in OlmiUz. 1X7. 

— III Wr. N>«H.iii(, Hut^ I 7". 

O'i'tti, jjriccliirclic Kirflic, 74. 
i^Uuknt in Auflig. Malcrni KtrilH?. 1 1 5 

— bi) Alt Uieüli. äl; 

— iu A!rn*i<i(>rr 154 

— in Bulk'iiijorf, 154. 
in Klaurltii^. 

— tu Kaib^icU, S.hlofl C-ij'irl c 1 1 7, 

— in Uurciizuu, 

— in l-ustiorr l SS. 

— in Muri Gries, ^ 
in Kin^«nhcan^ 1 5 j. 

— in TcrUo ü_ 

— in UtLcnJorf, 1^4. 



1 Gii^k^H in WolfniK, J2. 

— r*>mifi;hr, 

j Vh(tfns,fßrr 1 QtTlff. 

— Miirliit Wiigcl, » S4- 

I G&helins im Schiolle tu Kruiuau. iqa- 
j G<}UU! Hans der, Staillriclilrrin Judeiiburc. 
ujiJeHkrcm. Crnli^ic-nkinalc, 100 

— Gfal>iicTikm»I Jci Abtes Theodorich. 
! uu. 

j (irabmjl dcfi Abtrs llcidcnrekh, loi - 
I (ji.'lfi/thmuUe in Ohnüz, 187. 
I G.u'J/iein Thcnbald Iteiiirich Graf 3^ 
; GoMil^lafh MatihUiis. Maler, i2u 

Gtfi'ter Chnnral der, in Judenburg, 25 

G'Sttit, Sacramrnt^hlluscUen. .^y 

Goyen, Burg, ija 
! <!^;*jA^dMim/f in IIa din fljd). 11417). 
in I'nctovio 

Gr. i'iua!f in rartfchcndorf, 1 73, 

— in k-:>kt.>tnits. 3 j y 

— in Stt.'in, lor^. 

— <[cr Aeble v<in Gcildtnkron. 10. totx. 

— in der Minorit -n Kirihc cn Hecbin, i_£_ 

— gefunden ru y>\ Pticr in Salzburg. 2J j 

- inittetalterliche, grlundcn beim Wiener 
IliirgSflue. 1 tSi 

<tt tthifin des Hier'->nyniux Krcjherrn * un 
Hiherftrin. 1 > 

des Jobann Biberftcin, 1 > j. 

— des Friedntli von Kruinlni, 1 7 J 

— dt» Hino rqn KImgenbe/g, ici, 

— de* Ilcinrith von Welerchin, i_2. 

— der Georg und Anna von Maxen, i gO. 
der Kamiiir Sedinttxk). i 73. 

— dct Sophie tVcrska, lS- 

— Katliurina KUrabeth Ton l'.x.nT, i{g. 
de* Maihtas firöffing. 

— iler Vcroiiica von Qno.v 156 

— dci Martin Valbatlier, ^ 

-- des Georg Kerdinand I-diUrberg, 

— <Ic» Killers Hans WcUcr, 30^ 

dc^ StantslauK l.i|rcza lammt l-rau. 

— de» rfarrers Mar, IJellingcr, ^ 

- de% Rudolph TratintT, 2 j2 

— de¥ Jacob Kckhcr, 333. 

— der Aebtiffiu Anna von Panichner. 333 

— de» Jidtaon A'exiui Diirbon. Vfiirrcr?* 
von Ohcrplan. U). 

Gniihenra, Ruine, Fuiidv, 1 1 9 

yiraftnfulx, Kirclie £3. 

Gräti, Kunde. Lli- 

Gr iiii Italub» 171. 

Gf o/iHg Hnn!s in Mur:iu. I ^>7- 

Gre/}-/WjJ, Wappenrclirf, 1 1 1}. 

('f r//irtg Mathiiii, js. 

GruUr Veit, j8. 

GrÜHfiis, liurg bfi Mur:in, 

\iunilit<h'n, ramifclier Inkhi iftftciii, 9^ 

Gurk, D'>m, 6^ 

Malereien von rinmenthal. 103 

— Rcifealbu. 1 77. 

— UreifalligkcitN Capelle. 1 49. 
Gurtitt I)r. ^ öj, 

Gm/ckl Chrifban, Abt von Guideukron, 20« 
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tL 

/JanJke Juhanti Chriftttn. Mnicr, lo j. 
//jndiirrirr^ri/iimnx in OIiiiü/, t80. 
H>2tt*hi*rrk%fU£. piJiliirtonrihes, 121. 
//uniST, prähift Til'che Funde. 160 
Ifarr^uk |oh.inn J<>fc|>h [.eopuM l*hl"l|l^^ 
Gr.if. Si. üj^ 
- Kranz Anlon Graf. ii. 

HarriHger Karl Jufe|j!i, Maler uinl Architekt, 

iUlx^r Chnfltiin. Spiitalmcillcr tti Judcnbiir^. 

fi~iif( ht;aJ<jr , gncchifcUp Kirche. 2i 
H^utttßetH. Burg. 134. 

Jlaun/T Gcor^. Statilriclilcr m JuJi-itlitir^;. 2 j. 

//jufm.3'<i'fn iD J:iiirnburg, ji. 
//auiztichen 111 Koirntcit, HK> 
üjyät von lUydeEy Scb*fti;iii, 197 
fJc/mnj^/i in JiKleiiJuir^, j j. 

Heiliger Btrg, Kirche. 
liiintf sU\^rf, rom.intfchr Kirclic. 1 S7. 
Helm, pnibiftoril'chcr, i;cfi.iiii)eii 111 GayJi. Ä. 
J/.rtfr/tein (.copol i Kicilitrrr vun. 107. 
HerUin KtliAn «nd I.eonliBf*!, iniL 
iietßorffer Micbac *. SltinnicU, fiiL 
HHJriranJ JoKann Lucas von Architekt, 

Ii Sii* 

JitiitfraftUt von I'rJin'l'Pj;^, I Finnin;. Ki?- 
//r>r. Laurent de la Ma^cr, 105 
iln f<hb(r ^rr >^t:);iffnicil\cr, Sv>. 

i/it/tkjfi\i Anpüft vun. |4»7. 
Ur<t./t{tr. Grjibliügcl, 1H3 
Hc\ kffpan, Capelle zu, m?. 
H ihhauftr Ej^ltraim, MaU-r. iqü 
H^^ßmnnm JuKann. Maltr. 6b 
ifx^Jmarkrn aiit jLiricnbi:rg, « 
H'^^henbuh^t. piäliiftc»rifcl.c AiiUgc, Ljj. 
H^k(f%:iarl<r Hans, Sladlrichltr in Juden 
biir^, JO 

H.Uiierit ML-Ithior. Al>l von Guldcnkroo, Oö. 

iioltktrfhfn in der ßuki.^^viii:!, Jjj, 
- m SthK'iicn I2<). 
— in J.iijkaii, 57. 
iL^maUa, prxliinurilVIic Kunde. iS i. 
ihmi>r, |;riecbifche KirL-heaiumc, ^i. 
Horn, I>L'inT>lirnng tier StadtlSirtrc, 5.; 
iicrtczit, gricchifvhc Kirche. ^ 

//frfw.'.TtJ, ehemalige grii-chiltht; KlutU'tkirthi: 
Ii 

/fut'n'i>tSitntH''-i;(I, prälNftorifchc I iiiiJe, 94 

llmtsran. Inf^fLindc, LS->. 
Uy^f-i^<f\ttß jn Poetoviu ( J j 1, 1 1 <» . 



/(,'.'!■'/, KcibengTil.rr, 46. 
4'/.;*», l'fankiiclic, 1 <>o. 



/i^i'ou, M:noritcii Kirche, 191. 1*13. 
/kctH'^rijfhif, ruffi^che, 204. 
/ih/tkfßü, griechifkhe Kirche, 74. 
/nm^ru^i, Monument Ka-iet Max Lj. 1 74. 
Im'^Htar des SilbLTfchatifes des Kirxbikbuf^ 

von OlmUi. 141- 
Ihkarty, ^riccIiiTche Kirche. 74. 



y^ittt^iu, Kir» he und IiivtntAr der Sai.rifti* 

57 

y.iri'm/rtc. t>re]fallit:ki-its Sdule 2^^. 

7'^!h'' C^iechifche Kirchen. ^ 

Jaufrni^, FriedhuT Kiithe. 1 20. 

7^(j« de I-ucia, Sj, 

yvf'tnf'üh/l, piXhinnfifche Anlage. LQ. 

yother Adam >oti, t ng. ir)H. 

JfiJ. i, Herzpii von Mcilin-n. ^ ;o, 

yi'ittnn/i- iNcponuiki Statue vun OonuLr i 

J. r./tirni |iic*di, Maler, 201. 
7'i rfflri7««j/iir/ Sigmund von, ho 

/^i' IlaiiK Sigmund r%\ Und, 193. 195, 
yuiltn^ur^. MuftNbaucrhaus, 

~ \\ ulfbau-rhag*, a?.^ 
Jufii \nt*f Claudius Centuno, ^^2^ 



K. 



K'ifrrnutrH, MilgcUllit, log. I ^6. 
K>iUhotier Wolfgaiij;, Siadlrichlcr in JuiU n 

Knurr I,coix>Iit L. 103. 

— Matthias, Zimmrniiann <>o. 
A'.iImJ.-r, ruffilchcr, au) IloU |;cni»It, 20^. 
A'a.'if.aHtii, (triecliifclie Kir^hi', 
Kßmmertr Altirecht, Statltnclitcr in Ju<leii 

Iiilrg. jH 
A'irfrvn, Sthloß. I }8. 
A'ur rif'ur^, römifchc Fuiulc. ttiii 
A".»/4j»-/w,r Legende, Wandmalerei in Ticr*. 

ü 

A'ütirr Vttkui, Orgelbauer, Qü. 
AVl»/ \ llelilili, ILi. 

A'i/i-A Jgothil'clier} in der Kirche %u liuleiUn. 

A'^/AjintL-r AnJrc, Stadtriclitcr in Judcnhufi;. 
J5 

AWlirly. GrSl.erfeiJ, ib^ 
A'-'iri'fnkü^ter Chr:il<>{)h von, 104. 
A'^mi 'niotn.-!'.. in 

A'im^.-lung, NtLuIaUi, Kirche, T4^ 
A'irehbtrg a d. K., Scldot^, r.^a 
A'<rUb,xi<ii, (;rici.hifi!ie K ri:lie. £^ 
A'ia^rri/urt , riinianircheT Tragaitar, 177, 

— llenVi-iiil'-n Kt rtiuririiTig. i?o 

— Luiid)iaU3. 10; 
AiViwy," hei ,^<iin<jnt, die, 78. 

AVifn",«*, ff , Ilirjo Hurg£i«f von i<L ini 
A r;'vifi-:^.3, Kritf|-,ltthc Kir^ht, 
A'S'ßtrHtuiurg, St. Marlint Kirche, JS. 



A'n.uji, Hans lit-T, Sladlrtel'tcr in Judt-niturg, 

/C\'iytka. Cindrxicb, I IQ. 

A' AAiVifl I.coi'old, St.tdlricl)ter von jinicii 

\>atg,. IT* 
A'iKi^iitr/fer Georg, jS, 
A'c-«,*jf«. ütäljerfcUI, jO. 
A'faiau. Duiniiiicaiier Kirthc, ajQ. 
• — .Xegydiui Kirche, lij. 

— - Uum, bl^ uq. 

.Marien Kirclie, UUL 

— Nalluiial Galciie. Sq.* 
A'raky'zi'itsfr Vx. Kcrdmand. S^. 
A''tmi. ria'iden CoUegium, 1 10. 
Krrmfi^r, l'iaridea Kirche, tl^ 
A'rr» Wolfgang in Jiidenbarg, 

Kreaz, das heilige, bei den Griechen. 1 1 ^. 
Kreutßbc! in l'oetovio 1 i8j). 
KrruiisttHsibilJtr. ruflifclie. ;o7 
A'ri'oij» (M»Iiri(i:li ), Kirche, ijl 
AritHm^tt, S;;hlon, 133. 
Krt'fJ Hans, Sladtricliler In Judeiiburc, 
Ktumau, ScHUift, Gobelins, 104 
K'Hmii» Friedrich von, 172. 
A'unneriJärf. Kirche. I SS 
A'uitz Mathias, Alit von Goldcnkron, zo. 
Kuivniiy Df. Vticnlin iSrt). 
h'MlUHi'erg , St. Darbara Kirche, fti, 

L. 

Artj, Kirche, 
/-aai, Tumul«« : <a) 
/.aita.k. Füinenliof, 117. 174 

— ScVireier'fches Haui, llj^ 
.Spatkaflngeb^ude, Wandmalereien. 108, 
"5- 

— Scliloßl.erg Capelle, 117. 
■ .Mcl'cuin. I itL. 

— aller Monaroenle — Ucberj;«bc ao d.l* 
MiHcuin. Lih. 

— l-.riibelicnkalallrophe, 1 17. 

Liffubfrg Jolcph, Dominik Kurft. Udchor von 

ralTau. 82; 
/.itmhrickt ;Sl.'i, Slill. 171. 
Zd(w/»Vi^/« Thomas der. vnnjudenhuig j^. 
l.a Tot ünilrr in Bühiueu. U>o * 
Latnm, Sacranientt-haiisclien, ^3. 
l.atrn. St. Jacob auf, «Ite Kirche, 1 117. 
!.a-.iika Julius Oi^ick von. Duiinlectiant in 

ÜlniiH, 139. 
Lt>< Kcinra 1. St.idiiichler in Jiiiienliurg, ij^ 
Lrch, SaciauienlbhaUichen, 30. 
LfitHtr, Zinimcnticiftcr zu Judenbiirg, 1 1>7 
Lemberg, nauiopigifches Miircum, 704. 
/.f^yV,^/r.f ri^n , SchloOcapellc, loo- 
httiälfi, r«rcelle(id). 
Ltiiiiii, Kirche, 1 70. 
Lihtjiee, Schleuß, 107. 
Ui^ h<tn/!tt>i J.iub f rnft Gruf, (ij^ 

— Kail Graf vun, Bifchcf »on OlniUi, l.iS. 

— < >Ht> von. ji). 
lAikUHwaitk (All-;, Kirche, W; 

3'* 
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AdfUfamilic, (jfabrtllUf. ^ 
/.iiiz, Jolt.iniics Ncpomuk Slatuc, S<L 

— Deutfcli Ordeni CominciKlc, Sj_ 
■ l'iicfterhaii^liirclic, 8| . 

Lttliher llan% von, J3_ 

Li>rth, Laurenz Kirche. <»n 

— ClugeiDalde, 1 14. 
I.crrinen, (St i, Glocke, 511 
Leftnßiiit Fiani Auton Fürll, 1 }') 
Letkrinf^en Karl von, Erzhifcliof, | ^<>, 
l.ubgaßer, t ipp der. in Judenliurj;. 
LKblmity Aulon, 194. 
Luäefch, Sacramentshiluschcn. I 
/.uiJir/, Kirche, 1 %i. j 
Lvßig Anlon, Maler, ijo^ 



M. 

Bildhauer &tL 
yJ/ri/e»- in Olmiu. 187. 
Maier, .\acheii Joliaan von, 8j. 

— Aigen Karl, 193. 

— Allumonle Bailhuluiuiui. in.t 
^ ~ Heutlcr Clemens, 1 r>K 

— Drindl, ü 

— Corilui AutUll, ^ 
DäiUinger, 

— Dortrchach V , Lm. 

— - Kifer oder Eifuc-r, 

— Klgens Georg. Uh. 

— Frciudt Antou, Jolunn, Julej>h, 104. 

— KroiDilIer Jofej>h Kerdinaiid, 

— Führich Jnfcph »on, 850, I S7. 

— liandkc Johaiiu ChiiHiaii. ipj 

— Haxringer Karl Jofeph, lin, 

— Jordaen« J., 

— Lutlig A., 

— Mayr CbiiAoph Anluii, LOÜ. 
t'altco Kranz Xaver. Igl, 

— l'ilj Jofeph, 194. 

— I'lamcnthal Amon, Sj^ lo.;. 

- QuailTer Jofeph, 1 S4. 
Sadler Jofeph, 194. 

— Schelfet vou Lconaruhutr, 1 m 

— SIttela Karl, üfl. 

— Siern Jofeph, bh. 
-- älriuA üiuiiy», ig4. 

- Supper Th., 19^ 

— Trogcr l'.iul, ü blL. 

— Untirbci j;er Arijjtlo, Uli. 

— Vciler Augaft, 177 

— Vpcrn Jan Thoma-i von, 

ilaitrii eine» riiffifi-ben Kjlcuilcri. 204. 

Miimaje/lie, Unltr , |;riccliifcbc Kirche, 2i; 

MuMxil'rig, Schloll. 119, 

Marchti:^. Kirthe. illL 

Maria, die Afgyptcrin, griechifche Piir- 

ftellung, in 
Maria- liimmiUiihrt, griechifche [>ar^lellui>^, 

.'/.ir/i». (I VrM, alte Malerei, 6^ 



MariattH, Kirche. 17I- 

\Uskt, irogifche (ila), (liiJ). 

Mttii Nicol.niB. Alb., I'ccbaiu in Bcchyn, 

M,iMlla/ik, SchloB, s'' 
MituUrnd/fJ, Burg. 1.^7. 

— gotbifchcs Holzfchniliivitk, 10.S 
M'iXiH Anna von, Grabfteiii. i 56. 

— (jcorg von, Grjhftrin. 1 ^(i 
.\tayr Antou, Maler, Ulfi. 
M'i"\*tUr Gebhard in ludenhurj;, 1 \, 
MtTi/i(h vuu MenLlitftalii Ni>. jIaus l eicliiiari'l. 

Cir.iHrtcili, LiL 
Af.ra», Ulrdenh^iu«, 1 \:. 

— Spiialkirche. ^ 
Mtrcurßub all Hausiuarki. jS. 
Mtlttil;, Kamer mit Freiken, J jo. 
Militmvify »on Diaunberg. Johann, (jrubnia;, 

Mille/thoutt, grlcchifLbe Pfiirkircbe, JJ. 

MiraMl, Sclilofl >ÜL 

Mir^utZ'h'ircki^, 7S. 

Mt'MiNg, Kamer. m 1 

Mt^Uitviiiia, Kirthenminc 7S 

Molton, Kirche, l<>i> 

Mmaßtro, Mofaik Kußbnden, \i>z 

— romifclie GrabfUtlc, llu. 
,M,mafli-ra, grifcbifche Kirche 74. 
Mi-'/mk A , Archivar, 1 1 7. 

,yhri, Munzfund, tx. 

Mi>/itiifU in I'oclovio iia. lOcil. 

Jacob und Jobaru, 1^ 
MtKhar L)r, Albert v<m, dellcii Gelchicble ilcr 

Slcietiojrk, |i)6, 
MuJil^tiik Slcphaii, Sladtrichler von [lulen 

bkirg ü- 

,)/ii^(4,i<-A lleinricli, Sl.idtritl.tfi von Jo>leii 

hurg, £J_ 
Mith!tatktr Thnitias, iü- 
Mul'ttr Geotg, I'ropfl von ümV. 1 So. 
.\lünte». faifche, 

— roonfcbc. 164 
.Mun^-futtJ^i^'x Karfch'ivina, «jü. 

bei Morl, 6^ 

— in l*oclnvio \2l a)' 

— - in Potlfchach, 1 74. 
-• in Süctawa. 104. 

— in Ungarifch Etrod, 1 1 S. 
,Vurau, ^ 

— Grabfieinc in dci Maitbaei l'fatikircbe 
35- 

— die Matthaci'Kirche 1 70. 

— ScliIoO, 170. 

— Schioftcapelle, 1 1 7 

- die l'orliaiifainnilunn :ni SLliIobi. lon 
Muri-Crwi, filocke, 

Mtifck'X», Skvietfuiid, ii>o 
Musfum in .\^|uileja, cti 114. uo. 

— in Auflig, IIS 

- in Lemberg. 2t>a- 
in Neapel, 

— iii Villacli, aa--?. 



N. 



Xeaf^l, Mufeo Kilaiigicn. tyj 
ymnig. römifche Vill« (j*" 

Aruhfrg, Friedhiif kirclic, 

— HMch.iilir, 

— dos C»|ji;cl1iaub. <k3 

iWwWdJT Veit, 3Q. 

XfHf'tiu^r Jlriitrivh iUt, Ju>U-MiuSu-r inju>.lcn- 

S'^H/iaJftt, KirclK, i S7. 
Sfzvtßid, Dcpolfunii, I 33 
t\'üJer Btr%Jifr/, Kirclic, ISS- 
Süä^r- UlUriUoTf, KiTcIiC, 1 54. 
A'i'fftf, KeftAurt rutig der Kirchen ."^ Crotie 
uiul S. NicoltJ, 



0. 

OherhijUahrunn^ Kirche, ^4. 
Obfi- J'trtf/lU, Turoulu*, 237, 

— Rann 0 *»!. 

Of^n nua Eiretihlrch iti St. I.umlfrecht, .-iher. 

— aller, in Sihr.iUcnber(;, aoj. 
Ofrnkaxhrln, guthifche, lojt, m 
C><-/.V/- llan», ilL 

ö/w*:, Bifchof Karl von I.icchtentleiM, i jg. 

— Siiberarbeiten, iSü. 

— Bildhauer Or'lniing. i S9. 

— der groAc Brunnen. 1<>I. 
der TritonenbrunncTi. imi. 

-- JefuitenKirche 103, 

— Noimcuklofter tut heil Claia, im. 

— ilaudcnkinale, iKh 
Optu spicTlum, 1^7. 
<V.f<'/iii I.eiajik. 179, 1 
Or^elhiiuer, Katzer I-'rnit/. yo^ 

— VVici'er Chriniaii, (Ui. 

i rii<k Kieiherr vnn l.azi«ka, i 
Oftcki, prähirtorifche Fiinde, »7. 
Ont'ufim, llyaciolh Capelle, 
Chilava. ^ 



/tiiir Maria TUerelia von, 

— Katharina Elifabcth, Kreiin von, 
/'a.'k^' Franz. Maler, 191- 
/'unitkntr Anna von, a ; !. 
Ptint WülfuaiiK, m VVeiflenbach. 80. 
I\ir Katharina FHilabcth Kreiin von. 
/Sr'v^Tvf/; Anna von, i 
Varki>utz. ^riechllche Kirclie, 
Pixrtftk/ndcrf, Kiri;:ic. 1 7 l , 
/Vr» Frici in Judenbuig, ü 
Püuer Grrard, Abt von Gob^cnkron, 20^ 
{\iumgartHfr Faul, j8. 
fitrfr Philipp, Abt vun Galdenkion, lu. 
/VfVna^Mra Hohle, iL 

i'trgrr Kriirt, I'ialal von Klufteincuburg, Si, 
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/WmaM» Nicl»i «Icr, Suiluichtc» in Jurten 

Prrman Jaoi Tun. Richter in jutlenburg, 22. 
/V/fr (St.; von Athoi, giiecbifchc Uarftelluni; I 

l'clr,'un, griecliiftlie KlofteiWirche, Jj. 
J'etlautr KcM (4'»f 

l'/aßtnJvr/ir Hermann Am, in JudcnLiui);. 

— llanK. Juilenricliler in Judenburg, JS. 
Ifi<ffrrik^vrn Johann, Williclm Frcilieri vun 

und Mari* Jofcpha. 106. 107- 
lyunds, BUrKeiineiflrramt, in' 
IHtfrn, Francijc«ner K.lo(ler, m, 
Pili Jorepli, Maler, iq4. 
Pingutnte, Kunde, ^6^ 
Pirkfr twxa Weißenihurn SaJomoD, iM. 
J'irtmaytr Friedrich, Sii 
Pi/th^f \\in%, Zimmenneiller, |<»8. 
flavii, prlhiftoiirche Funde, 'St 
Phtiitf, GefelJfunde. IS9- 
numtuhal Anlon, Miter. loj 
/Wi, Sergim Kirthe, 1 72. 
Pesiflaltky von Pnifmowili Annt von, 171. 
I\ittnii!, cewöhnlicbe» romircbeB Wohnhaus 

(■4"). 

— rumifche Badeanlage Ii 1 41I. 

— — kelle (la). 

— Funde (18 a). 

— alte Glatobje^le fjOrtV 

— - Töpferftempel (ai a). 

der Schmiede in Pfund», 102. 
/V/u. frühchril\licbe Denkmale, aiS. 
romifche Alterthttmer, ^ 

— ehemalige Kirch« S. (jiovaniii,^ 
i'isiiautr Paul in Judenburg, 2^ 
PcUauitrg, Kirche, bfL 

Furlah, reiche, in der Friedhof kirche tu 

Jaucroig. U9. 
Pell/tMaci, MOiuen- und Skcletfund. 174. 
iyachalif, Kcdaurirungeii, 1 74. 
Prag, walfche Capelle, kt. 

— Spiegel-Capelle, &L 

— Karl Boromlus Kitchi;, ^ 

— Tein Kirche, S_r 

— Dom. {lLi 
WeiueU^Kirche, S9- 

Prakiftiriftht Fände f Funde. 
PranJau Peter Aoioai HiUcpiand Freiherr 
van, lob. 107. 

— Maria Fraociica von, 

i^attJUgg, Familie, 19s. 1 

— Jacob V. Hilteprandl Graf von. |q^. I 

— Regina von Donnci«pcrg(rii>. 190. 
Jacoli Hilteprand von, l'>^ 

PranJttgg Katharina Ilillepiandt von, hu . 
J'ranJtntr Uencdi<5l, llllrgermeitler in Juden 
bürg, ilL 

PrfMH f., Kirche iu EggeUberi;. lia. 
Priftma/y, prKhiftorifchc Funde, 2»7. 
Prtinner Johann Michael, Baumeifler, 8^ 
l\it(h Crhunrat von, Zechmeider in Juden 

bürg. 34. 
Pulß, rumifche Kunde, 227. 



Pulna. Klofictkirchc, 42^ 22i ü 
— Marien Kirche. 4i. 7J. 

o 

Quaißtr Jofi-pli, Maler, H4. 
Qui^s Veruoica von. geb. ächreibaiidorferin. 
Grabftein, nb. 



Kahalta Kaimuiui Ki:tdinand Graf. Ilifcliorvon ^ 
l'affau, älii 1 
KaJaulz, Nicolaus Kirche, 7J 
K4tittn Friedrich vun, 1 jj. 

— Anna von, M i- 
A'amttli Paul, Sluccnlorer. 
Kaffertwyl, Bur^, I J7. 
Kttttfnitrg am Inn, Burg, 1 ;4 
KalltHlitr gcr Hant, iS 

Kauekenhergtr .\ndrcas, BürgcrmeiAer iji 

Judcnburg. 
Krickftaill, Reftauriiung der l'cdfiillc. ii2. 
Kii/ckack, Widcin, 2.;i 
KfHiür Weniel, I9' 
/iemstny, giiecbifcbe Kirche. 71. 
RrvHa, griechifche Kirche, 
RicklfthyKtrt der Stadl Tulln, Lin. 
Ki/smamn Chrifliaii, 27.* 
üiHgtnhoim, Magdalen.i Kirche, ig. 
XektlHa, griechifche Kirche, 74. 
Rfijkttnitt, Grabmale, 2_;s- 
Riimtrßttät, Siegel, b/j. 
kiatt/<kt Funde in Albuna und Fianonn, 

— Infchriften in l'ulft, l(n. 
Koptit. griechifche Kirche. 74 
Hofenkram, Maria im — ■ lu Jankau, S7. 
Roßmaytr Wolfgang, 194 

Ritkh, Sacramenlililusclien. 32. 
Rutf, Maurermeillcr, igS 

— Johann. Maler, io8.* 
KyJtf, Depotfund, liu 
KitiiA'j), Piarincn Kirche, 1 7 1- 

— Pfarrkiiche. JlL. 

— Schlot, (12. 

s. 

SaerammlikäUifktH in der Kiicbe tu Fried 
land, lüi. 

— in den Kirchen lu Vorarlberg, 
Sai/itr Jofeph, Maler. 194. 

Philipp. Bddhauer, 191. 
.Wtiiurg, Ludwig Graf von 87. 
Salexg. Burg. I U 
Sa/oHil, Ausgraliungeii, 
Saltirtt, I ;t2. I.n- 
Sahiur/:, Dompflaller. Ü2^ 178. 

— Rtftaurirung der Di>mfiica<ie. ÜSi 

— Quai A'cibauimg, 2.^4. 
S.thmaHH <icorg, 27 .* 
Sattrim, Sacramcni^hltiifcchen, .;o. 
,S£karttr Michael. .Nlarnioiicrer, ÖSL 

— Joliaiin, Mormoriercr, üiL. 



Sekatüffr Chrifloph, ^2 

— Blafiui, Ssti 

.Sekaiil^'ifr Johann, Bildhauer, I9i- 
.Sfktßei von Leonarlshaff, Maler, 1 30 
StkfijiHg. Kirche. iflS» 
Scker^'u/t. griechifche Kirche. 74 
S^kjt/rr l.eonliardt, 27. 
Stkindlrr Anton. 194. 
Siklins. Sacrainentshiuschen, {4 
Stklitßel, alte, in Wien gefunden, Jj \. 
Sikm/lsfr Chriftian lu Kaifch, iQfa. 
Stkmuiier Andrea» Jofeph, Kupfertlechcr. 
'93- 

Stknilialtar in Adamslbal aua Zviellt, 178- 
SekermatJ, Kirche, t >6. 

SckraUtHlHttk Wulfgang Hanilibal Graf von, 
•J9 

Sehrattmirrg, ScbloA, 194- 

— Innenaukftattuug, io^ 
Stkrtl! Hanl in Judenburg. 27. 

Si-kury Hans, Stadt- und Judenrichter in 

Judenburg, iii. 
Sfkwam^rg Wenzel, von 

— ChliAoph von. I S. 
Sfk-uarifn^rrg Johann Adolph zu, 1 97. 

— Georg Uttdwig Graf zu, 1 70. 

— Ferdinand Fürft t\i, 107. 
Stiiuiia Uomenico. 1 71. 

Stikau, ReDaurirung dc& Dome*, iil^ 

SttttTck Wilhelm Albert von, Ui. 

Strttrger Michael, >.}■ 

SrJItc, Stiftilirchc, il. 

StiUimi, Hdgeigrlbcr, t£l. 

Ärf'/i«/«// Sigmund jun., Grabflcio, 172, 

— Johann feo., Grabltcin. 172. 

— Wentel und Kathanna, Grabftein, 172. 
.Streik, Hollkirche, 74. 

— Dreifaliigkeiii-Kircbe. ü ü 

— Jobannet-Kircbe, 7 i 
Siana, römifchc Funde, q<>. 
Sit ding, Tumull bei, 160. 
Siegd it» Michael Allvater, JJL 

— de> Chriftaii Amernig, zlL 

— des Ballhafar Ainoll, Stadtrichlcr» in 
Judeiiburg, £2; 

— den Haas Auer, 2^ 

— des Adlof Auguftin, iSl. 

— den Stephan Btlr, 2tL. 

— de» Wenzel Brunner, 

— Siephao der Chnmer 2j 

— de» Georg Dainer, ^ 

— des Hana Darnach, 2J. 

— de» Jacob Diihau]iter. 2j_ 

- . ile» Stadlrichter» Thonia» Krumann v.jn 
Ju4enbnrg, 27.* 

— den Chunr.ad Fuler, jj 

— der Valentin Geröll, iit. 

— des Hill» Goldel, 22. 

— de» Chunral der Geföler, ££. 

— de» Veii Gniher. 2Ä. 

— de» Mathiat Harrcr, 2^ 

— ilc» Georg Hauner. aj. 
-- de» Nicl.is Hcftnagel. aj^ 

— des Han» Ilohenwarler, 2iL 



.'it.S«'/ "'r* Chrirtiaii Ilulirr. 2h. 

— Je» Wiilfgini; Kaldioncr Iii. 

— <le» Albrechl Kammetcr üi. 

— (In Aniirt Kclhaimcr, »5 
def Tliumas KLulb. ij. 

-- <le< Hanl Kneu>l, 1^ 
-- de* Staiiirichiers Le*>|)old Kotilwiill iii 
Judenburg. 27.* 

— .In Wolfgang Kren, 

— de» H»n» Kropf, 

dev 'VhomA% Laniprfthter, 

- dci Kiinrad I,eb. jj; 

- Lipp der Lab|;aAer, 2_J_ 

— dm Nicolau» an der Mautllal in Juden 
huii IJ, 

-- de» Gebhart Maifollei. 2^ 
des S»eph.m Muhlbacb. 2^ 

— de» TlKiOins Mtihlbichcr, iS, 

— i\ti Heinricb MUhlbnih, 

— de'^ Heinrich Neupnuer. Ji_ 
de» Han» Oller, 

— de» Peter Pari. 2^ 

— de» Ta«! rnllauer, ij_ 

— dei Benedict rrandttiet, jiL 

— ile> Man» IfafTendurfcr, ££. 

— des Hermann rfaffendorfef 3^ 

— de> Jan» PemiL-n» »un. 11. 

— de* NU:;a» Permann, 

— des Chunral von Patch, »4 

— dei Han» Rallenbercer. 2h. 

— dr< Andren Kanchenbcrger, th. 

— dr^ Chtinin Rir»n>«ni> In Judenbtir);, 2; * 
— - de» GcLirK Sal/inann in Judenburg, t7 

— de« Sladtrichteii l.eonhardi .Schiller »uii 
Judenburj:, 2J.* 

— de« Han» Stlmry, aft 

— de» Hanl .Schroll, 2j_ 

— de* Andre SjjinJIer, 
de» llan» Siahl, i4j 

— dei Nic^a» Stcinphl, 

— <le» Michel Siempher, £^ 

— de» Oüwalfl Tafner, 2IL 
des Au^uftiii Trenbeck m. 

— Hans des Cnkel, i^i 

— de» Ludwig Voit. 3^ 

— dc> Han^ Vorniuth, 27- 

— de^ Sladlrichlcn Jernnimii« Weiltndt in 
Jiidenbnrg. n * 

— ile» Andre Weifl, 2£_ 

■ de» .'Vndre Weniger. 2 

— Ilnn- der WinVIer, 3^ 

— Uc» Hans Wul», 25_ 

— Nitia» der /.er< r. 2_J^ 

— de» Zeyriger, 2^ 

de« Andre /ulicr, 2j. ' 
von KomerlLiiii. << 

— »Uli Judenburt iii 

^i.'b/rw /'tit.-r in Olmtl/, 1 hc> 

iii,':.-rjihütz dfi blIchu(^ Karl viMi (Jliiiulf, 

Silhrrlkai, Sa^:taIllenl^llilU^cl1eu ^ 
.Stm.-Mtfil, .Sie in hat; er, lilÄ. 
iitl'tS'ii bei G.5y,». ^ 



,Si,'<T»,'<r,;4c'#,j, Urabhiijjrl |8^. 
Sirtia Karl, Maler, 6n 
Si>^/icf, La Tine-Kund, 1 50- 
St^Simena J''rani.e»iCi>. KrcuzabnaViiie. 
St*U-ii, ^riechifcbc Kir(.Ue 74. 
.'-'.yfr.', Kirche, Ilq. 
.S/^i/it/f, Dom, i)i . 

SpinJtfr Andre, Stadtrithtcr in Juileiiliurg, 

.Sf'iralßM in Poetuvi.i { 1 c) j . 

-i^'iiW Chrirtoph, 1%. fii. 

Sia./i Ii kiri/ffiii'ii t .n Frcilladt, 2J'( 

— in GinMiidcD, 
in S:ryr, 22i>. 

.V(j4/ Han"., ntirgeiine>n<i »011 Judenlj ir^. 211. 
Starhrmi^ri; Cunrad Grjf, ^5. 
Stfinae-i Rofina von, 
-SV/m a. d. Donau, (irabilrnkinalc, !(>■>. 
Slrinhack, Kirthe, iSfl 
Slfiu^rathu^el in llijoiiicn, I.S2 
Sl!ittmti:;rirktn in der ISultowtu*, loo 
»- ju Ur.i^^'tininia, 

— in SLiL-anw.i, ^ L 

— in Wiy fniiz. £2^ 

' Sleni/^Atr Mithel in Juilrnhurj;, 2S. 

Slrmfül N.rln» Maiiini-htei in Juilciibu'i;, 2^ 
I Sitrn Jufeph. Maler, ttß. 
I S-frn^rg Johanna v(hn, 1^ 

— Zdeslnv von, 

— Johann Jufeph »on, 1^ 
I - Johanna von, 

-- Ladislaus, hl. 
.^Uy, Lnmbrrg'fihei» Schloß, 
.t!ra>i<irfif, GrabhOEel, iS ; 
Str,ißtt>g bei Goffeufal», I H 
Srnt^iun; Schi'ifl, 2.10 
I Siran/) Dionys. Maler, IC14. 
Strfitaxt. prfthiftorifclie, gt-funden bei ( *aya, 2; 
Sff i^iHiit -Stani»'.iii;s. Ma'er, 1 513. 
Slizyri::', Kirche. 1 74. 
Sitirmer Juhann Kram. |<>2. 
Smta'L'ü, Demetrius Kirche, 

— Kui(ltnrLh!"ß, UJQ 
yriciliilchc Kirchrn. 7v 

— Georgs Kin.ln:. Oi*. 

— KlKllefkirLhi;. JJ^ 
Mirnuli Kir^ he. 4_r J_2^ 7^ 

— Joji.innes Kirche, JA^ 

— Meinihefrre:theu. 
-- Ktcskrn 4a 

MQmeiifund, 104 
- alle Vtrhhan/iirj;-. II, 

— K loli'-rViifhe, 74. 
Sufffr Tliadd, Ig., Malt r, lo; 
.Sil , pr.ihiK'.'rilclie l linde iH» 
Stt'imay^r Toli . Ilildliaiicl , 102. 
S:iiriln, GiabhUgel. 1 So 

T. 

7il^i:r, pLCanat K irr/n- bl 
TnihMt, We^faulen, in 



I Tiai»iH Wcnier, in.S 
TaniAi-rg. alles llau^. 2 ;o 
't'a^f'finer , Dr., Confervaror, iJUi 
/ar*T'. Ilernhardinerktoner, sq. 
Tauflnfe! in der Kirche lU FriedSand, i 52. 

— lu [.usdorf, 1 58. 
/Dtmiat/i, Sthlofl, 1 38. 

! Ttncdia Carpufuro. 2QI - 

i^>ifr':/M Johann, Graf III. rj^ 
. Trrtan, Glocken, 

rtufffuhath Krant Freiherr von. ^4. 

— Karl von. 

! l'haikammtr Michael, 20^ 

S'kt.'M'r, jjriechilthe DarftelluDg, 215. 
; f'immiii'rrfff Auguilin. UilJhauer, IJ)}. 
I rkrax Maxiininu», 1- 

I nutli'im Chhfloph Wilhe m Graf von, t Vi. 

/'kürtU/'/fT, in Jaiikiu. 
j Ikitijir-Tkal, Katharina Kirche. 4fr 

T.'ih nftSiU in Maria-Worth, um- 
de» Karl von Teuffeubach, {5. 

T, f f. r filmte!, romifchc i2I<i) 

/'cfi^r,fttfr, griecliifchc Kirche, 74. 

Trjf>f Krhard von. I ^O-* 

Tiartier/;. Schlofl. 

Trauntr Uud'djih »011 21» 

liaut n/'h. Schloß, i^.) 

iKhiksßtt, prSbirtoiilche l-uiide, |S>. 

/'renhfii Aiigunin, Stadtrithter in Jnd^ nbutg 

— — Jiidriiruhtcr in Juderbiirg. 24 
/rjVi»/. der Dum, CL2- 

Itogrr Paul, Maler, ^ j lÜL 
Tr ffau, l'iopftrikirche, 1 76. 
'li.'ßhnrg, die, I ^4. 

lyp'n der gru-thircl;L-nHei!igenEcn.ilicn. 205 
Tfrct, Sthlofl, 

u. 

Vtiirfan^fiyt in Schlcfii n I Jl 

UlUnäitJ, t;if.vke. \SS 
\ l/n^ar Alcxaii lti, Abt in Guidenkrun 3a, 
I l ui;.irn'ek Bi Doininitanetkirche, 19J. 

— Müntcofund, 1 1 f,. 
ihiki-l Hans iu Judciiburg, 2.;. 
L'nt/itfigtr .\ , M-ileri bh. 
L'tiiufitri-I, lUnixl in, Igj, 
L'ikman. l'faitkirchc . 192 

(.'/<</ I'unil,!. Ktiechifchf Kirche, 2_l_ 
UiitKth.it. ptahiftMiifcbc Kunde, 24_ 

V, 

Va!h.u-k,-r Martin, <^ 

Vali^uina. ijtieihikhe Kirche, 

Wrinn. Kltij;ebdt ar, ib?. 

J i .ri-A. .• Ske!i tifiind, I so 

r. I" i/wwj'.vw /Lni Sciun/c der Dcnkin,AU. 

f'i-i't' Aiigiirt, Maler. 177, 
fi.'un/fj Tef;eno vn, lO'l 
yüi'Ti k. ciilturhifloril'.be S.miin]nng, 22h 

— - T"dH-|ir. 'iild, 104 
VtntUf , Saiuuiluug, ajb. 
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Vjit Ludwig. /uJcarichter in Judtnburg, »j. 

yormatk Hans in Jaiienburg, J7, 

yultir /fsht, (I. ») 

Vyrava, Golddrolilfunde, m. 

w. 

WaiJmaltreien in AU BieliU, 22: 

— im Schlofle Bnincck, 132 

— im Schloße Kirclibcrg a d. R.. »ta 
~ in der Kalliarinen Kirche zu Tier«, JO 
■- in Prcikirchen, 1 lo. 

— in Gurk, Dom, 6j. 

— in Gnrk. nrelfalligkcils-CapcIte, u8 

— im Kreaigange in UrixcD, 6^ 

— im Karner zu Modting, toi. 

— in Laibach, 108. 117, 174. 

— in Maria Wörth, ti_ 

— in Uelniti, tjo. 

— in rilfen, Franciscancr-Kloftcr, tu. 

— in Scheifling, 108. 

— In Schrallenberg, KU- 

— in Sttinbnch, iSsL 

— in Siicxawi, ^ 

— in Tieri, JT 

— in Wtrfchling. 22; 

— in Wien, ehemalige» Jeruilen-rolleginm, 
»34- 

— in Woroncti. 4a 
WanJlj/et, prühiftorirche, 117. 
WafftH der Kobllka, 1 19. 

— der Kwieicein, t ig. 

— des Hans von Litfchcr. ^ 

— der Secbcrck, lü. 

— der Sternberg, liL 

— der Pirktr in WelAenlhurn, ^ 

— der Schwanberg, 1 s. 
H'afifenttirhrr von l'lunientbal, 10.1. 
H'af'frHgt/fll/tkaß, bargerliche, 

tl'rigf/ Marlin. Glockengiefter, H4. 



Wnhwcfftrttekfit, romanifchct in WcIO 

kircben, Ijo. 
Wfitanät Jeronimus, >7.* 
Wriß Kart, t IflS. 

— Andre, Stadirjchler in Judcoburg, 2^.38 
Wnfi-Au)nJ, Kirche, i>\. 

Weißkirthtn. Kirc'x, 158. 
Wtißcnlhuin. SchloB, jS. 
iytintHkilUr Karl Maria Kdler von. 82 
IVtlt/thin Heinrich von. 10. 
Wtlftn/Ititt, Knine, i.ll. 
WtU, romifcher Mcilrnfteln, l, 

— romifche Funde, 161 . 

— Katharinen Capetie, 1 19. 180. 
W<lur Hans. RUlcr von, ^6. 

— von Eberllein, Hropft in Uurk, HO. 
Wtnigtr Andreas in Judenburg, 23. 
Wtml Adam Johann, 8^ 
IVtrfchliitg, Wandmalerei. 2$: 
iyfrlki<im am .Main, Burg. 134. 
H'tttwaU, Kiichr, Ho. 

fyifit, Siaatsfchnlden GcbAndc, 178. 

— Hofbibllolhek, 22t- 

I ■- Gebäude der .\kadcmie der Wiflen 

j 

fchanen, tu. 

— Palais Kinsky, 51. ■ 

— Schottenkirche. 108. 

— Karls Kirche. «J. 

— Franciscanci-KIrchc, s8, bl. 
I — Jefuiten-Kirche, bo. 

— chcm Jcruiien-Coltegium, 234. 
' — Maria Stiegen-Kirche, tu. 

— Pfarrkirche in der Airervorftadl, ttZi. 

— — auf der Wieden, tU. 

— ClafTiticirle Gebäude, ijj^ tji. 
Wt'tner Dumbauverrin, 

Wifnfr S'tuftadt, ThiKincbau an der Frauen 

kirche, (12. 
Wii/tr Cbriftian. Orge1l-4uer, Ü^L 

— l'rorefTnr. I o. 



Witdtr Mann all Schildhalter, 27. 
iyUhering, Gcmilde Sammtung, IflSi 

— romifche Knndftetle, 9;. 

Wilftrik Gregor, BUrgermeifter von OlmBi, 
188. IQO. 

;fiVi///-4aUi''- Anlon Michael, Bildhauer, 103. 
Winkltr Hans aus Judenburg, 2^ 22^ 
Wtllgang. Brannenfchutiliaus, LUi. 
Wol/niti. St. Leonhards Kirche, ü 

— St. Michaet'Kirche, C2. 
tyalewttz, PfarrkirctiC, 2i; 
iy</rfHelt, griechifcbe Kirche, 63^ 77- 
^yuIt Hanl, Stadlrichler in Judenburg. 2^ 

Y. 

Yfem Jan Thumas von, Maler, ■»"■ 

z. 

Zakarrßie, griechifche Kirche. 73. 

/.ahaßra. griechifche Kirchenruine, 25; 

Zakntr Andreas, Bildhauer, 191, 102. 

y.alli. prUhiltorifche Funde, 227. 

Zamka, Kloftrr, 4J^ 

iC<ira, Mufeum S. Doaato, 61 , 

/.JfrtJ-Kirtkt in l'rag. j8. 

Zfrer N'iclas in Judenburg 23. 

^^"K" Jütg. Stadtrichter in Jadenburg, 2 j. 

Ziegetßempet^ romifche aus ]*ola, ^ 

Zierotin, SchtuB, I'>4. 

Znaim, I)ominicaner-Kirche, 193. 

iiliifw, SchloB. IH. 

Zui Felix E. 106. 

— Archivar, 198. 

y.utfr Andreas, Stadtrichter in Judenburg, 

I Ulli 

Zua/iardttungtn, \Siu 

Zvitttt, Stiftt'Kirche, 178. 

Zviektl Bartlraac, 19;. 
, Zwickkel Wolf nm Weier, 




ng I. (Wien ) 
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